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Vorred  e 


Bei    meinen  Studien  und  Nachforschungen  über  die 

Kirchengeschichtß  der  Alpenländer  Kärnthen  und  Steiermark 
begegneten  mir,  wie  das  nicht  anders  zu  erwarten  stand, 
die  Namen  bedeutender  Männer.  Ueber  deren  Ursprung, 
Geschlechts-  und  Familienverhältnisse  oder  sonstige  Bezieh- 
ungen war  in  den  vorhandenen  Schriften  aus  alter  und 
neuer  Zeit  wenig  oder  nichts  Zusammenimngendes  zu  fin- 
den. Unter  diesen  Namen  ragten  die  „Khe venhüller" 
besonders  hervor;  Glieder  dieses  Hauses  nahmen  ^chtige 
und  einflussreiche  Stellen  in  den  Österreichischen  Erblan- 
den und  am  kaiserlichen  Hofe  ein ;  andere  waren  zur  Zeit 
der  Gegenreformation  ausgewandert  Soviel  war  mir  be- 
kannt und  was  ich  später  aus  einem  verdienstlichen  Auf- 
satse  Hermanns  in  der  „Garinthia**  erfuhr,  reichte  auch  nicht 
hin,  die  Fragen  zu  beantworten,  welche  die  unausgef'iilltcn 
Lücken  in  der  Kirchengcschichte  der  Alpenlander  an  mich 
stellten.  Da  wurden  mir  durch  die  Freundlichkeit  Sr.  Er- 
laucht des  nunmehr  verewigten  Grafen  Franz  Christoph 
Karl  von  Giech  zu  Thurnau  in  Oberfranken  die  „Oester- 
reichischen Exulantenlieder"  von  Knapp  zugesandt;  der 
kleinen  werthvollen  Schrift  lag  ein  Abdruck  aus  der  „Münch- 
ner Zeitung"  bei,  enthaltend  eine  Schilderung  des  reichen 
Inhaltes  in  dem  Thurnauer  Archiv  und  den  dortigen  Samm- 
lungen. Alles  Hess  eine  reiche  Ausbeute  für  kärntlmerischo 
und  steiermärkische  Geschichte  vermuthen  und  verhiess  zu- 
gleich genauere   Aufschlüsse  über  das  khevenhüllersche 
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Geschlecht,  da  das  jetzt  blühende  gräflich  Giech'schc  Haus 
mütterlicherseits  von  den steiermärkischen  Praunfalk  und 
den  kämthner  Khevenhüllern  abstammt.  Die  Pietät  ge- 

e;cn  die  alten  von  oinoin  schweren  Geschick  heimgesuchten 
Ahnen,  der  hohe  Sinn  iur  Geschichte  und  Wissenschalt 
überhaupt,  das  Bewusstsein,  dass  vergrabene  Schätze  nur 
einen  zweifelhaften  Werth  haben  und  endlich  vermodern 
—  das  Alles  bewog  den  hochseHgen  Grafen  von  Gicch, 
sein  Archiv  und  die  reichen  Sammlungen  in  Thurnau  auf 
meine  Bitte  mir  zu  öHhen.  Im  Sommer  1861  war  es  mir 
vergönnti  durch  fünf  Wochen  in  dem  Schloss  zu  Thurnau 
zu  verweilen;  jene  Tage  werden  immer  zu  den  schönsten 
Erinnerungen  meines  Lehens  gehören  —  durch  die  damals 
begonnene  Arbeit  wurde  dieses  Werk  vorbereitet  und 
vollendet. 

Die  Geschichte  einzekier  Geschlechter  greift  stets  in 

die  Geschichte  der  Völker  und  Staaten  ein;  auch  von  den 
Khevenhüllern  gilt  diess.  Ihre  Erlebnisse  und  Wirksamkeit, 
ihre  Verknüpfung  mit  der  Aussenwelt  und  Beziehungen 
zum  Staats-  und  Volksleben  habe  ich  vom  Ursprung  des 
Ge8ch1e<^tes  an  bis  zum  Aussterben  der  beiden  ausgewan- 
derten Linien  verfolgt  und  damit  ein  Bild  vergangener 
Zeiten  gezeichnet,  das  mir  besonders  in  Betrelf  der  Jahre 
während  und  nach  der  Gegenreformation  in  den  Alpenlän- 
dem  Oestorreichs  ein  ziemlich  getreuer  Ausdruck  für  die 
damaligen  allgemeinen  Verhältnisse  zu  sein  scheint.  —  Es 
giebt  noch  Lücken  in  dei>  voi-liegenden  Geschichte,  allein 
sie  sind  ohne  meine  Schuld  stehen  geblieben. 

Dass  ich  das  geben  konnte,  was  gegeben  wird,  vor* 
danke  ich  zumeist  dem  Wohlwollen  des  mir  unvergesshchen 
Grafen  von  Giech,  welcher  der  allmähÜgen  Vollendung  die- 
ses Werkes  ein  stets  erhöhtes  Interesse  widmete;  er  be- 
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sann  sich  auch  nicht  einen  Augenhlick,  mir  seine  kostbar- 
sten Manuscripte  anzuvertrauen.  Nur  mit  sehr  geringen  Aus- 
nahmeD,  die  am  gehörigen  Orte  unmer  angeführt  sind,  be- 
ruht die  ganze  Darstellung  auf  Actenstücken  und  Ur- 
kunden, die  dem  XVI.  bis  XVffl.  Jahrhundert  angehören 
und  durchgehends  die  Merkmale  der  Echtheit  an  sich  tra- 
gen; die  ungeheure  Mehrzahl  derselben  ist  theils  von  ein- 
zelnen Khevenhüllem  selbst,  theils  von  deren  Beamten  ge- 
schrieben. Ich  darf  wohl  hehauplen ,  dass  fast  jede  Zeile 
dieses  Werkes  actenmässig  belegt  werden  kann;  sehr  oft 
sind  die  Documente  in  der  Darstellung  wörtHch  verarbeitet 
—  ein  Vorgang)  zu  dem  ich  mich  berechtigt  hielt  und  der 
den  hier  und  da  fremdartigen,  minder  glatten  Styl  entschul- 
digen möge.  Ich  wollte  ursprünglich  von  den  henützten  Urkunden 
etc.  eine  grössere  Anzahl  ahdrucken  lassen,  als  sich  jetzt  dem 
Werke  angehängt  finden;  allein  dadurch  wäre  das  Buch 
viel  zu  umfangreich  geworden.  Dass  ich  bis  auf  die  älteste 
Zeit  zurückging  und  das  Schwankende  und  Ungewisse  be- 
züglich des  Ursprungs  und  der  Einwandeiung  der  Kheven- 
hüller  aus  Franken  nach  Möglichkeit  zu  beseitigen  suchte, 
dürfte  dem  Werke  selbst  kaum  zum  Nachtheil  gereichen. 

Ich  habe  das  Buch  dem  Andenken  des  seligen  Grafen 
Giech,  seiner  erlauchten  Gemahlin  und  Sohne  zu  widmen 
mir  erlaubt;  es  sollte  diess  ein  schwaehesZeichen  meines  wärm- 
sten Dankes  und  der  innigen  Verehrung  für  den  Heimgegange- 
nen, zugleich  aber  auch  der  Ausdruck  unauslöschlicher  Er- 
gebenheit sein,  welche  mich  stets  lür  die  hochherzigen  Be- 
wohner des  Thurnauer  Schlosses  erfüllen  wird.  Innerhalb 
jener  Gemächer  und  im  Schatten  der  hundertjährigen  Lin- 
denallee, welche  Jean  Paul  liir  grossartig  genug  erklärte, 
dass  Fichte  unter  ihrem  Laubdache  seine  Reden  an  die 
deutsche  Nation  hätte  halten  können  —  lernte  ich  es  ver- 
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stehen,  was  es  bedeuten  will,  wenn  sich  mit  dem  ererbten 

Geburtsadel  der  walirc  Seelenadel  verbindet. 

Auch  darf  ich  es  nicht  unterlassen,  meinen  Dank  je- 
nen Männern  auszusprechen,  welche  mich  bei  meiner  Arbeit 
mannigfaltig  unterstützten ;  es  sind  diess  die  Herren:  Pfarrer 
Max  Wachtl  in  Khevenhöll;  Lycealprofessor  und  Gustos  der  kgl. 
Bibliothek  zu  Eichsliitt :  J.  G.  Suttner;  k.  k.  Gerichtsdolnictscb 
0,  G.  Baron  von  Lütgendorfl-Leinburg  in  Wien;  Dr.  Ferd. 
Wolff  in  Wien  (auch  unter  die  Todten  gegangen !)  und 
Pfan^r  Th.  Elze,  jetzt  in  Meran.  Ebenso  haben  die  histori- 
schen Vii'cine  von  Klagenfurt  und  Gratz  mir  freundlich 
unter  die  Arme  gegritTen. 

^ter  arma  silent  leges  —  et  musae."  Der  Waffen* 
lärm  ist  vorüber,  der  Friede  kehrt  ein,  die  Gemüther  wer- 
den ruhiger,  die  Arbeit  der  Wissenschaft  kann  wieder  un- 
gehemmt ibre  Bahnen  schreiten  —  und  so  darf  wohl  auch 
ich  diesem  Buche,  dessen  Ausstattung  der  geehrte  Herr 
Verleger  so  grosse  Sorgfalt  zu  Theil  werden  Hess,  eine 
„glückliche  Fahrt'*  wünschen. 

Im  August  4866. 

B.  C. 
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Die  Kheyenhiiller  in  der  Utesten  Zeit 


In  Mittelfi'anken,  zwischen  Dietfurt  und  Boilngries,  in 
der  Nähe  des  Einflusses  der  Sulz  in  die  Altmühl.  erhebt  sich 
im  Hügellande  ein  Höhenzug,  der  seit  uralter  Zeit  der  Kifen- 
h  ü  11  e  r  -  oder  K  h  e  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  b  e  r  g  genannt  wird.  Die  in 
dem  Pfarrdorfe  Khevenhüll  ')  befindliche  Kirche,  eine  der 
ältesten  im  weiten  Umkreise,  zeigt  in  ihrem  und  dem  sie 
umgebenden  Mauerwerke  deutliche  Ueberreste  eines  in  die 
Zeit  des  grauen  Alterthumes  hineinragenden  festen  Gebäudes. 
Sie  gehören  der  Stanmiburg  eines  hochansehnlichen  Adels* 
geschlechtes,  das  zu  den  ältesten  und  berühmtesten  Oester- 
reichs und  Deutschlands  zählt  Die  Idenlatät  der  Namen  des 
Dorfes,  Berges  nnd  Geschlechtes,  die  historische  Gewissheit, 
dass  die  Ehevenhüller  aus  Franken  stammen  und  die  uralte 
Ueberlieferung,  für  deren  Unrichtigkeit  keine  Beweise  yor- 
liegen,  lassen  keinen  Zweifel  dagegen  aufkommen,  dass  trotz 
allem  Mangel  eigentlich  beweisender  Urkunden  auf  dem  Khe- 
Tenhfillerberge  die  Wiege  der  Khevenhüller  stand. 

Wenn  hier  von  dem  Khevenhüllerberge  die  Rede  ist,  so 
dait  man  an  keinen  eigentlichen  Berg  denken;  was  man 
Khevenhüllerlierg  nennt,  ist  eine  zwischen  der  Sulz  und  der 
Laber  sich  hinziehende,  Avaldbekränzte  und  von  Ix  wMhh  ten, 
nur  durch  enge  Thaleinschnitte  von  einander  getrennten  Hügel- 


1)  Die  bayiiseheik  SpeGiaUuiton,  aueh  die  Qsteneicliiaelieik  Kartenverke 
von  8ohexln  ^>ch^eiben  „KiefiBühlÜl/'  die  Topogiaphiea  der  neveien  Zeit  aber 
haben  ,^lteTenhlUL" 

1* 
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gruppen  rings  umgebene  Hochebene,  deren  Durchmesser 
1 — 1  V2  gt'Ogr.  Stunden  beträgt.  Als  die  Ostmarke  dieser 
Hochebene  können  die  Dörfer  Unterburg  und  Hainsberg,  als 
Südmarke  der  Ludwigskanal  mit  der  Ortschaft  Ottmaring, 
als  Nordmarke  das  Pfarrdorf  Oening  (Enning),  und  als 
Westmarke  wieder  der  Ludwigskanal  bezeichnet  werden. 
Auf  diesem  Plateau  liegen  die  Ortschaften  Khevenhüll,  Obern- 
dorf, Schweigersdort,  Walnsdorf,  Mallerstetten,  Hebersdorf, 
Hainsberg,  Bfitteldori'  und  Raitenbuch.  Der  Boden  zeigt  nur 
geringe  mnldenförmige  Vertiefungen,  die  grösstenErbebimgeii 
bleiben  unter  der  Höhe  von  600  Fuss.  Der  Geologe  findet 
fruchtbaren  kalkhaltigen  Lehmboden  auf  einer  Kalkstein- 
unterlage, die  in  zerstreuten  Brocksteinen  zu  Tage  tritt  und 
der  Juraformation  angehört  Sachverständige  Forstöconomen 
behaupten,  dass  gemäss  der  Bodenbüdung  auf  den  Halden 
des  KheTenhilllerbergeB'  die  Waldungen  daselbst  einst  aus 
Laubholz,  besonders  Buchen  bestanden  haben  dürften,  welchen 
durch  eine  fehlerhafte  Bewirthschaftung  die  Fichte,  später 
die  Kiefer  folgte,  die  gegenwärtig  den  Hauptbestaud  bildet, 
und  —  setzen  wir  hinzu  ~  wohl  auch  in  alter  Zeit  gebildet 
hal)en  dürfte,  da  man  vor  und  während  dem  Mittelalter,  in 
dem  die  Kirche  zu  Khevenhüll  zum  ersten  Male  genannt  wird, 
von  einer  rationellen  Bewirthschaftung  der  Wälder  wohl  Wenig 
wusste. 

Die  ganze  Gegend  ist  sehr  wasserarm  und  die  Bewohner 
sind  auf  das  Regenwasser  angewiesen;  erst  an  den  Abdachun- 
gen der  Hochebene  gegen  Plaukstetten  und  Berching  zu,  und 
in  den  Thälem  unten  findet  man  gutes,  aus  Gestein  hervor- 
brechendes Quellwasser.  Auf  dem  Khevenhüllerberge  wird 
das  Regenwasser  mittelst  Dachrinnen  in  ausgemauerte,  mehr 
oder  weniger  tiefe  Hausbrunnen  geleitet  und  der  tägliche 
Bedarf  mit  Brunnenstangen  heraufgezogen.  Ffir  das  Vieh 
sind  eigene  Wasserbehälter  bei  jedem  Hause,  die  sogenannten 
„Hüllen,*'  mehrere  Fuss  tiefe  Gruben,  gewöhnlich  in  Ge- 
stalt unregelmässiger  Viereckes  an  den  Seiten  ausgemauert 
und  am  Grunde  mit  Lehm  ausgeschlagen.  Diese  Hüllen  sind 
entweder  mit  einem  Steinwall  oder  mit  einem  Zaun  umgeben, 
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und  nur  von  einer  Seite  zugänglich;  in  ihnen  sammelt  sich 
das  ßegenwasser.  Sie  dienen  zur  Schwemme  der  Hausthiere. 

In  Bayern  gibt  es  mehrere,  in  der  Nähe  des  Kheven- 
hüllerberges  aber  nur  sieben  Ortschaften,  deren  Namen  den 
Ausgang  ,,hüll"  oder  „hill"  haben;  ausser  Khevenhüll  im 
Bezirk  Beüngries,  Kreis  Mittelfranken,  ist  noch  Breitenhüll 
im  Bezirk  Hemau,  Kreis  Oberpfalz  und  Regensburg;  Schafs- 
hill und  Hagenhill  ebendaselbst;  Buchenhüll,  SorenhüU  und 
Irlahüll  (Irla  =  die  Erle)  im  Bezirk  Eichstätt,  Kreis  Mittel- 
franken Alle  drei  Bezirke  grenzen  aneinander.  Auf  dem 
Khevenhüllerberge  wohnten  eheouüs  viele  edle  Familien,  so 
die  von  KheTonlidU,  vonHögenberg,  die  Schenken  yon  Altenbnrg 
(Obemburg),  die  Dumer  von  Dnm  (I>im),  die  Herrn  von 
Oening,  von  Baitenbuch  u.a.  Zwischen  EheYenhüIl  und  Hains- 
berg  bei  Mallerstetten  erheben  sich  noch  hente  auf  dem  Berg- 
yorspmng  oberhalb  Ottmaring  die  Ruinen  des  Schlosses  Hö- 
genberg.  KheTenhüU  mit  Obemdorf,  Schweigersdorf,  Raiten- 
buch, Oening  und  Walnsdorf  bildeten  eine  „Ehehafl" 

Der  Name  Khevenhüll  ist  offenbar  deutsch.  Es  ist  schon 
oben  bemerkt  wordeu,  dass  die  Bewohner  der  Hochebene  noch 
heute  ihre  Wasserbehälter  Hüllen  nennen,  von  dem  ahd.  diu 
hol!,  hüle  =^  die  Hole;  pl.  diu  holir;  liülen  -  hol 
machen ;  h  ü  1  e  r  =  der  da  hol  macht.  Schwieriger  scheint 
die  Ableitung  des  Wortes  „Kheven."  Drei  Wurzeln  liegen  am 
nächsten:  diu  kevje,  chevia,  lat.  cavea  =  ein  einge-  . 
schlossener  Raum,  Gefängniss,  Käfig;  diu  kewe,  kiuwe, 
chiwa  =  die  Kiefer;  diu  geve  (n.  d.)  =  die  Gabe,  das 
Geschenk.  Mit  letzteremWorte  finden  wir  Zusammensetzungen 
mehrerer  Ortschaften,  z.  B.  Gebesee  bei  Erfurt,  Gebweiler  im 


2)  Andsie  Orte  mifc  äm  Amgiag  auf  mIiiIII*'  aiad:  QhnsseiüiiUl  and 
KleinhOll  hei  Sanspareil .  MocronhflU,  BeteeasteinerhllU,  Weideahflll,  Egloff- 
iteinerhüll  —  alle  auf  dem  Frankenjura. 

3)  BunclM-huh,  iriiak.  Lexikon  III.  87.  vgl.  d.  Art.    Die  genannten 

Orte  hildi'toii  eine  Genie inschaft.  nach  welcher  jedem  Güede  derselben  sa- 
wisbe  Rechte  /.ukameii.  z.  B.  das  Recht,  in  einer  zur  Jihehaft  gehörigen 
Schmiede  gegen  billige  Kutlohnuug  arbeiten  zu  lat»i>eu. 
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Elsass  n.  s.  w.;  doch  scheint  es  f%b*  die  Erklärung  unseres' 

Namens  kaum  einen  passenden  Sinn  zu  jjeben.  Für  die  Ab- 
leitung von  kevje,  che  via  spräche  vielh'icht  der  Umstand, 
dass  der  (iründer  der  Khevenhüllerhurg  jedenfalls  von  beson- 
derem Glücke  zu  spi'cchen  hatte .  wenn  er  innerhalb  seines 
von  Mauern  umkränzten  Wolniraumcs  (  kevjc)  sich  gutes  Trink- 
wasser sichern  konnte.  Ks  hicssp  demnach  Khevenhüll :  der 
innerhalb  eines  eingeschlossenen  Raumes  gegrabene  Brunnen, 
und  das  Masculin  Kheveuhüller  bezeichnete  denjenigen,  der 
innerhalb  jenes  Raumes  den  Brunnen  anlegte.  Im  Gefühle 
des  Gesuchten  dieser  Erklärung  können  wir  uns  fÄr  sie  nicht 
entscheiden  und  finden  in  der  Ableitung  von  kewe  die  ein- 
fachste, natiurlichste,  daher  auch  wahrscheinlichste  Erklärung. 
Wie  heute,  so  mag  in  alten  Zeiten  die  Kiefer  den  Hauptbe- 
stand der  Waldungen  auf  dem  Kheyenhüllerberge  gebildet 
haben;  daher  bedeutet  KheTenhnll  einen  Brunnen  in  den 
Kiefern,  und  Khevenhuller  denjenigen,  der  den  Brunnen  in 
den  Kiefern  anlegte.  Für  diese  Ableitung  scheint  auch  die 
alte  Schreibweise  „Gheferhiler**  zu  sprechen  *). 

Die  älteste,  bisher  bekannte  Urkunde,  in  welcher  der 
Name  der  Ortschaft  Khevenhüll  vorkonunt.  ist  das  noch  vor- 
handene Pontiticalbuch  des  Bischofs  Gundaker  II.  zu  Eich- 
stätt. Das  dort  befindliche  Verzeichniss  der  von  diesem  Bi- 
schof geweihten  Kirchen  führt  unter  num.  104.  .,Cbcl)en- 
hule'*  auf.  Nach  der  Berechnung  des  Eiclistätter  Pastoral- 
blattes fand  die  Einweihung  der  Kirche  im  Frühling  1072 
statt  —  es  raüsste  also  damals,  wenn  an  der  Stätte  der  heu- 
tigen Kirche  ein  fiittersitz  sich  befand,  was  die  vorhandenen 
Ueberreste  als  gewiss  erscheinen  lassen,  das  Gebäude  längere 
Zeit  vorher  Yon  seinen  Bewohnern  verlassen  und  von  ihnen 
oder  Andern  zu  gottesdienstUchen  Zwecken  ausschliesslich  ge- 
widmet und  eingerichtet  worden  sein. 


4)  Hei  Petz,  nach  ihm  aimh  Lii'hnow.«-ky.  —  l)a^s  jetzt,  und  vielleicht 
Kchoii  seit  lange,  auf  dem  KhevenhUUerberge  die  Kiefer  im  Volksmunde 
„Mantel"  heisst,  kann  nichts  ruidern. 

5)  III.  Jahi-g.  ItiöÖ.  S.  14ö. 
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Das  oben  genannte  Pastoralblatt  *)  enthalt  auf  Grand 
genauer  historisclker  Forschungen  folgende  Ausführung.  Von 
den  meisten  Kirchen,  die  yom  IX.  bis  XU  Jahrhunderte  über- 
haupt, von  Gundaker  II.  insbesondere  geweiht  wurden,  steht 
heute  noch  Thurm  und  Presbyterium.  Der  Thurm  trug  aber 
nicht  etwa  bloss  die  Glocken,  ja  er  hatte  in  jenen  alten  Zei- 
ten oft  vielleicht  gar  nicht  einmal  Glocken,  sondern  machte 
den  Hauptbestandtlieil  der  Befestigung  jenes  Ortes  aus,  wo 
sich  dei-  Ritter  sesshaft  gemacht  hatte.  Die  vielen  Fehden 
des  Mittelalters  stcllteD  eben  diese  Forderung,  daher  auch 
die  Erscheinung,  dass  die  Kirche  an  dem  höchsten  Punkte 
des  Ortes,  manchmal  ausserhalb  desselben  auf  einei-  Anhöhe 
liegt;  dass  die  um  die  Kirchen  liegenden  Fri(!dhöl'e  oft  mit 
hohen,  dicken  und  festen  Mauern,  diese  sogar  mit  Thürmon 
bewehrt  und  mit  einem,  durch  ein  aufgebautes  Stockwerk  be- 
festigten Thore  ')  versehen  sind;  dass  bei  Nachgrabungen 
Beste  von  unterirdischen  Gängen  und  verfallenen  Befestigun- 
gen zum  Vorschein  kommen.  Der  Thurm  bildete  ein  massives, 
zuerst  aus  Quadern,  spater  aus  Bruchsteinen  aufgeführtes 
rechteckiges  Gebäude,  dem  nur  seine  Höhe  eine  thurmähn-^ 
liehe  Gestalt  gab.  Ln  untersten  Theile  befand  sich  eine  Ka- 
peUe  —  dort,  wo  heute  das  Presbyterium  ist;  darüber  war 
ein  Wohnraum,  das  Rittergemach;  das  nächste  Stockwerk 
enthielt  das  Frauengemach,  zu  dem  man  von  aussen 
mittelst  Stein-  oder  Holztreppen  gelangte.  Ein  Satteldach 
schloss  das  ganze  Gebäude.  In  der  Kapelle  versammelten  sich 
die  Diener  und  Unterthanen  des  Ritters  zum  (iottesdienste ; 
wurde  der  Raum  zu  beschränkt,  so  half  man  durch  einen 
Anbau,  der  ebenfalls  aus  dieken  Mauern  liestand  und  mit 
kleinen,  in  bedeutender  Höhe  angebrachten  Fenstern  versehen 
war.  Dieser  Anbau  gestaltete  sich  später  zum  Schiff  der 
Kirche.  Derlei  Thürnie  waren  sehr  .häufig  und  es  hatten  so- 
gar viele  freistehende  Thürme  unten  eine  Kapelle.  So  ge- 
stattet noch  1366  Abt  Konrad  von  Plaukstetton  dem  Schenken 


6)  y.  Jabig.  1858.  S.  172  ff. 

7)  Vgl.  dM  TitelbUcL 
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von  Teging,  an  der  Kirche  von  Plankstetten  ein  Haus  und 
Thurm  als  lebenslänglichen  Wohnsitz  zu  bauen;  in  Hains- 
fahrt, in  dor  Diöresp  Eichstätt,  war  noch  1601  unter  dem 
Thurnie  eine  St.  Lconhardskapelle.  Diese  Gebäude  haben  nichts 
von  architectonischer  Kunst;  schmale,  unsymmetrische  Mauer- 
lucken dienten  als  Fenster,  später  wurden  sie  erweitert  und 
mit  einem  Rundbogen  versehen.  Diese  Rundbogen  und  die 
einfachen  Kreuzgewölbe  in  den  Presbjterien  deuten  auf  die 
romanische  Bauperiode  hin.  Als  die  Ritter  diese  einfachen 
Landsitze  verli essen,  blieb  das  Gebäude  lediglich  zu  kirch- 
lichem Gebrauche  übrig,  beim  Wachsen  der  Gemeinde  ward 
der  Anbau,  das  Schiff,  yerl&igert  und  noch  heute  verr&th  das 
Missrerhältniss  zwischen  Thurm  und  Schiff  den  Ursprung  nnd 
die  ehemalige  Bedeutung  derartiger  Bauten.  Ein  Muster 
dieser  alten  Ritterkirchen  aus  dem  IX.  bis  XIL  Jahrhunderte 
ist  die  Pfiirrkirche  zu  Obereichstätt;  an  andern  Kirchen  sind 
Neubaut^  vorgenommen  worden ,  bei  denen  nichts  übrig 
blieb  als  Thurm  und  Presbyterium. 

Alle  diese  Verhältnisse  finden  sich  nun,  mehr  oder  we- 
niger scharf  ausgeprägt  und  deutlich  erhalten,  auch  bei  der 
Kirche  zu  Khevenhüll.  Sie  steht  auf  dem  höchsten  Punkte 
des  Dorfes,  Thurm  und  Presbyterium  gehören  der  allerältesten 
Zeit  an.  Gehren  Osten  ist  in  der  Umfassungsmauer  des  Fried- 
hofes die  Eingangspforte,  ein  massiver  Thorbogen  aus  sehr 
alter  Zeit  mit  einem  eben  so  alten  Auibaue.  Höhe,  Breite  und 
Tiefe  des  Thorbogens  misst  je  T'/aFuss.  An  der  Nordseite  des 
Thorhauses,  im  Friedhofe,  führten  steinerne  Stufen,  von  denen 
noch  sechs  deutlich  sichtbar  sind ,  in  den  Ueberbau 
des  Theres,  dessen  ganze  Höhe  c.  beträgt.  Dem  Kirch- 
ho&eingange  gegenüber  ist  die  Sacristei;  sie  ist  neueren  Ur- 
sprungs und  an  den  Thurm  angebaut,  der  ohne  Zweifel  eben 
so  alt  ist,  wie  das  Thorgebäude  und  zur  ebenen  Erde  das 
Presbyterium  hat.  Der  Thurm  ist  sehr  massiv  aus  Quadern 
erbaut  und  bei  120  hoch ;  das  Satteldach  ist  neueren  Ur- 
sprungs. Das  an  den  Thurm  sich  anschliessende  SchiflF  der 
Kirche  gehört  ebenfalls  einer  neuereu  Zeit  an  ;  auf  der  West- 
seite desselben,  dem  Presbyteriimi  gegenüber  ist  das  Atrium. 
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1.  SchollMiM. 

2.  Fri«dlMliMor. 

3.  Tr«pp«  mm  ohern 
Stockwerk  iles  Thur- 
thnnuiM. 

4.  UoH-  und  Heuacha- 
pfen  d«K!^cbaUdirOTS. 

K.  Schaltrarteiu 

Sacristei. 

7.  rreibyt«iiam  lupoi- 
dem Tlmraie. 
SdUrddr  Krell«. 
Alrinn» 
Reinbau«. 

Ueberreate  eines  al- 
len  Thnrmea  oder 


S. 
». 

10. 

II. 


1«.  GrupIMi. 

13.  Baom-  «.Graigartcii. 

14*  G«nittNgutm. 

tS.  Brunnen,  Wa«€h-  U. 
BftckhnUR. 

16.  BegribnUsplaU  für 


JT.  BegribnUq>lali  fVr 

Erw«ebMne. 

18.  LOCM  «Mint«. 


Ost 

Alfrifls  d«r  Eirolie  eh  KliamlllUl  *). 

In  dem  nordwestlichen  Winkel  des  Friedhofes,  der  um  die 
Kirche  hemm  liegt,  ist  das  Beinhans,  neben  dem  die  Reste 
eines  uralten  Thurmes  sichtbar  sind.  Die  Umfassungsmaner 
des  Friedhofes  hat  innen  eine  Höhe  von  16 — 17',  aussen  von 
19 — ^20';  auf  einem  hervorspringenden  Unterbaue  von  4 — 6' 


8)  Wir  geben  diesen  Aufrüis,  der  Imnen  Anspmoli  nuuriit  auf  tech- 
niBehe  Genauigkeit  in  den  Ifessungeo,  nach  den  Mittheilnngen  des  Henu 
Pfarrers  Wachtel  in  KheTonhflll,  lediglieh  zur  VennsehauUohang  des  oben 
Ansgefabrten  und  zur  genaueren  Orientimng. 
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Höhe  läuft  rings  um  den  Friedhof  eine  Ten^asse  mit  Tiras- 
plätzen  und  Gartenanlagen.  Die  Visitationsacten  des  General- 
vicars  Priefer  melden  unter  dem  27.  Januar  1602  über  die 
Kirche  von  Khcvenhüll:  sie  sei  „filialis  eccleaiae  parochiao 
„Beilngries.  Patronus  est  St.  Udalrictts.  Anno  Domini  1406. 
„fer.  3.  Paschae  Seufridus  Suf&raganeus  D.  Friderici  Episcopi 
t^Eystattensis  juxta  litteras,  quas  ipsi  etiam  habent,  reconci- 
„liavit  haue  ecclesiam,  coemeterinin  et  duo  altaria,  l*"**"*  in 
f^konorem  St.  Udalrici,  Bonifacü,  Ghristopliori,  Viti,  Billibaldi, 
„Agnetis,  Hellenae,  Walburgis  et  omnium  SS. —  2^  in  hono- 
t^rem  S.  Erardi,  S.  Georgü  M.,  S.  Paterni  M.,  SS.  Catharinae, 
,J)orotlieae,  Perosae,  XI  mill.  Virg.,  Afrae  et  Felicitatis.  Ao. 
^fiom.  1496  Gnilelnitts  Episc.  Eystett.  dedit  facultatem  et 
„licentiam  erigendi  sacrarium  et  baptisterium,  ita  tftnien,  ut 
„nihilominus  mancat  filialis  dictac  matris  ecclesiae  (Beilngries). 
„Duo  sunt  altaria  in  hac  ecclesia.  Extra  mumm  cuemeterii 
„est  ambulacrum  quoddam  alio  muro  ciiciiuKlatuin  sed  non 
„benedictum;  murns  est  niiiiosus.  ('irca  templum  quilibet 
„fere  rusticus  habet  granariuiii.  de  quibus  fabricae  eccle- 
„siae  nihil  loco  census  dant."  (Diese  Speicher  waren  wahr- 
scheinlich Ueberreste  trüberer  Thürme.)  „Primaria  (Frfih- 
„messe)  fimdata  est  in  bac  ecclesia  ab  ipsis  villauis  de  suis 
„bonis  cum  consensu  Episcopi  Friderici  et  Henrici  Abbatis 
,4n  Blanckstetten  et  Andreae  Hechel,  vicarii  in  Beyllngriess 
„anno  dorn.  1433.^'  Damals  versah  der  Primarius  von  Beiln- 
gries die  Pfründe  ezcurrendo.  In  dem  vom  Generalidcar 
Priefer  aufgenommenen  Yerzeicbnisse  aller  Jahrestage  heisst 
es:  ,Jtem  alle  Montag  nach  der  Quatember  agitor  anniver- 
„sarins  Hanns  Khüuenhüller  s,  Barbara  uzoris."  In 
einem  alten  MS.  des  Pfarrarchivs  heisst  es:  „Item  Hanns 
„Kiuenhüller  hat  etwan  geben,  an  die  Friemess  seinen 
„Eltern  ein  iartage  zuhalten  75  dl.  aus  einem  ackher  am 
„Btiybigrieser  weeg  den  Zins  hat  Er  abgelöst  vnnd  dafür 
„geben  ein  äckherlein  vor  der  Mayrbraitteii  im  Obernveldt 
„neben  den  alten  Lindtl  seindt  S  pifeng  vnnd  ain  geher,  Ge- 
„schehen  in  bciwesen  hanns  Peyer  vnnd  vlrich  Kiuen- 
,^üller  am  ersten  Sontage  im  Aduent  Im  Ib'dd  iahr.''  Eine 


Digitized  by  Gt) 


Digitized  by  Google 


I 


« 


I 


I 


I 


I 


Digitized  by  Google 


—  11  — 


im  MS.  vorhandene  Chronik  des  Klosters  Plankstetten  führt 
ad  an.  1740  die  Kosten  der  von  Grund  aus  neu  erhauten 
Kirche  (ahne Thurm)  von  Khevenhüll  an  mit  1539  fl.  16  kr.; 
die  Hfilfte  zahlte  das  Kloster.  Die  neue  Kirche  wurde  am 
20.  Juni  1752  geweiht  und  hat  seit  jener  Zeit  yier  Altäre. 

Andere  Urkunden  ftkhren  die  Ortschaft  Kherenhüll  nach 
ihren  Lehen-,  Zehent-  und  anderen  Giebigkeitsverhältnissen 
au£  So  wird  im  Vertrag  zwischen  Eichstätt  und  Bayern 
über  die  Erbschaft  der  Grafen  von  Hirschberg  dd.  „an  dem 
„nähsten  tage  nach  sarit  Lucastage"  ^)  dein  Bisthura  Eich- 
stätt zugesprochen:  ,,CheucDhül'*  —  (4üter  „in  allem  reht, 
,,als  si  vnser  ()]ieim  (der  (Traf  von  Hirschberg)  herbraht  het, 
„an  daz  lantgeriht."  Mit  I'rk.  vom  24.  März  1317  schenkt 
Herzog  Rudolf  von  Bayern  einige  (Uiter  zu  „Chefenhuel"  dem 
Deutschordenshaus  zu  Mäzzingen  (Obermässing),  und  mit  ürk. 
vom  26.  März  1317  bestätigt  König  Ludwig  diese  Schenkung 
Mit  Brief  vom  16.  Oct.  1329  verkauft  Ulrich  Schenk  von 
<ieiem,  Amman  zu  Weissenburg,  dem  Kloster  Seligenporten 
seinen  Hof  zu  „Chevenhül"  um  200  Pfund  Heller")-  In 
einem  Salbuche  des  Eichstatter  Domcapitels  wird  ein  anderer 
Guterverkauf  zu  Khevenhüll  im  J.  1359  (am  St.  Bartholo- 
mäusahend)  erwähnt  In  eüiem  Salbuche  des  Klosters  Plank- 
stetten stehen  verschiedene  Abgaben  des  Ortes  Khevenhüll 
verzeichnet;  das  Kloster  besetzte  die  Pfarre  zu  Beilngries, 
welche  den  Zehent  von  Khevenhüll  bezog.  Im  Lehenbuche 
des  Eichstätter  Bischois  Berthold,  welches  von  1384  bis  1415 
reicht,  sind  14  bischöfliche  Belehnungen  für  Khevenhüll  an- 
geführt; in  einem  andern  Lehenbuehe  weitere  Belehnungen 
des  Bischofs  Gabriel  von  Inll  und  1522. 

War  nun  ein  Rittergeschlecht,  Namens  Khevenhüller, 
in  jener  Burg  sesshaft,  die  im  XL  Jahrhunderte  in  eine  Kirche 
umgewandelt  wurde?  Die  Bejahung  dieser  Frage  lässt  sich 
durch  Urkunden  nicht  nachweisen,  wohl  aber  vermutheu.  Im 


9)  QnBllen  zur  toyr.  Geseh.  YL  137. 
10)  Beg.  boio.  Y.  352  ff. 
llj  Ibid.  YL  307. 
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XVI.  Jahrhunderte  kommen  noch  Khevenhüller  in  Beilngries 
vor;  so  erscheint  auf  einer  Urkunde  vom  J.  1514  ein  Hanns 
Khevenhüller  als  Zeuge,  wahrscheinlich  derselbe,  der  im 
J.  1530  jene  GedächtniBsmesse  stiftete.  Auf  einer  Urkunde 
TOD  1518  steht  als  Zeuge:  ,,liei]iz  Keuenhuler  des  rats 
„zw  peilngries."  1523  „montag  nach  sant  andre  (7.  Dec.)  ver- 
jjchauffit  Virich  Keuenhuler  zw  Keuenhul  der  mittl- 
„mess  zu  Beylngriess  ein  gülden  Reinisch  jarlichs  Zins  vnd 
,3«niigelt8  ymh  zwaintzig  gülden*'  Endlich  findet  sich 
im  sogenannten  „weissen  BucV  des  Magistrats  Eichst&tt  die 
Bezeichnung  „Keuenhulers  haws.*'  Bischof  Alhrecht 
hestimmte  nämlich  mit  Urk.  vom  J.  1436,  Montag  nach  Joh. 
Bapt.,  dass  die  öffentlichen  Brodhänke  der  Stadt  im  ,,Stein- 
.,haw6  an  den]  maicklit  gelegen,  genant  des  Keuenliulers 
,,haws"  sein  sollen.  In  einer  andern  Urk.  vom  J.  1424  wird 
dieses  Haus  als  „zu  ein  viertel  gehörig  des  Michl  Keuen- 
,,hulers  seel.  Erhen"  bezeichnet.  Nach  einer  Urk.  vom  St. 
Veitstag  1344  ge  hörte  dieses  Steinhaus  damals  dem  Hanns 
Probst  von  Haideck,  der  es  im  genannten  Jahre  dem  Bürger 
Ylsung  zu  Eichstätt  verkaufte. 

Soviel  ist  über  den  Ursprung  der  Khevenhüller  bekannt ; 
die  Hauptfrage  bleibt  allerdings  unentschieden,  und  wir  kön- 
nen für  dieselbe  nur  die  alten,  freilich  höchst  unzuverlässigen 
Chronisten  anfuhren,  welche  berichten,  dass  die  Khevenhüller 
jene  Burg  auf  dem  EheyenhüUerberge  bereits  im  IX.  und 
X.  Jahrhunderte  hesassen  und  aus  unbekannter  Ursache  mit 
dem  Dynasten  von  Hohenstem  im  J.  1036  aus  Franken  nact 
Klrnthen  eingewandert  sein  sollen.  Oer  Stammherr  des  Ge- 
schlechtes wSre  damals  Richard  Khevenhüller  gewesen, 
der  in  seiner  neuen  Heimath  das  Schloss  Aichberg  erbaute, 
und  sich  mit  einem  der  berühmtesten  Kärnthner  Geschlechter, 
den  Schenken  von  Osterwitz,  durch  die  Verehelichung  mit 
einer  Tochter  aus  diesem  Hause  verbunden  haben  soll.  So 
viel  ist  gewiss :  der  ^ame  Richard  Khev(>nhüller  ist  im 
XL  Jahrhundeile  urkundlich  nicht  nachweisbar.  Ebenso  ver- 


12)  Urk.  beuD  Magistrat  üi  BeUngriiw. 
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hält  es  Bich  mit  Albigno  Khpvenhüllpr.  von  dem  erzählt 
inrd,  dass  er  mit  dem  Herzog  Luitolf  von  Kärnthen  dem 
Turnier  zu  Augsburg  im  J.  1080  beiwohnte  und  mit  Gertrud 
▼on  Kreigk  vermählt  gewesen  sei.  Sigmund  Khevenhüller 
soll  mit  dem  Herzog  Hermann  von  Kärnthen  im  J.  llOf) 
das  Turnier  zu  Zürich  besucht  haben  und  1185,  beinahe 
hundert  Jahre  alt,  gestorben  sein.  Auch  heisst  es,  er  w&re 
mit  einer  Tochter  des  berühmten  Eftmthner  Geschlechtes  der 
Aufifensteine  Termählt  gewesen.  Aus  dieser  Ehe  soll  Acha- 
tius  Eheyenhüller  stammen,  der  mit  Christina  von  Sternberg 
▼ermilhlt,  im  J.  1220  gestorben  wäre  und  einen  Sohn  Richard 
hinterlassen  hatte,  der  Elisabeth  Ton  Himmelberg  zur  Ehe 
nahm.  Sein  Sohn  Johann  soll  mit  Magdalena  von  Khien- 
burg  verheirathet  gewesen  sein  und  das  Geschlecht  durch 
Johann  H.  (f  1380)  fortgepflanzt  haben;  dieser  wiederum 
habe  sich  nach  seines  Vaters  Tode  (  lo32)  mit  Polyxena  Mor- 
daxin  vermählt,  aus  welchei-  Ver])indun^  neben  den  beiden 
Söhnen  Richard  und  Wilhelm,  Johann  III.  hervorgegangen 
wäre.  In  jener  Zeit  werden  urkundlich  Willielni  und  Ul- 
rich Khevenhüller  genannt,  letzterer  erhielt  von  Bamberg 
die  Burghut  über  das,  jenem  fränkischen  Bisthume  gehörige 
Schloss  Föderauw  bei  Villach  Johann  Hl.,  mit  dessen 
Namen  wir  erst  festen  Boden  gewinnen  in  der  Khevenhüller'- 
sehen  Genealogie,  war  mit  Katharina  von  Bihriach  vermählt;  ^ 
aus  dieser  Ehe  stammte  Johann  IV.,  der  Vater  Augustin  2 
Khevenhüller's,  des  zweiten  berühmten  Stammherm  des  /  '  ' 
Geschlechtes. 

Das  hier  zuletzt  Mitgetheilte  findet  sich  bei  J.  Chr. 
Iselin,  in  dessen  „Neu  vermehrtem  historisch  und  geographi- 
schen allgemeken  Lericon^  **) ;  er  hat  aus  Gabriel  BueeUni : 

Germ,  topo-stemmatogr.  und  J.  W.  Com.  de  Wurmbrand: 

Coli.  bist.  gen.  geschöpft ;  dasselbe  erzählt  Hoheneck  in  seiner 
Beschreibung  von  Oberösterreich,  Imhof :  Not.  procerum  imp., 


13)  Die  Urk.  im  Wolfsbeiier  und  k.  k.  geh.  Aroh.;  rgl.  Carinthia 
Jahig.  1854  Nr.  0. 

14)  2.  Aufl.,  Buel,  J.  Bi-iuidmtUl«r  17i)9. 
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Falkenstein:  Nordg.  Alterthümer.  Die  Geschichte  der  Aus- 
wanderung Richard  Khevenhüller's  nach  Kärnthen  und  der 
Erbauung  des  Schlosses  Aichlberg  daselbst  hat  auch  Lunig, 
der  in  seiner  „Matricula  client.  Vas.  Bamb."  die  Freiherrn 
von  Khevenhüller  als  immatriculirte  Lehensleute  des  Hoch- 
Stiftes  Bamberg  auffuhrt.  Wir  woUen  yersuchen,  jene  unver- 
bürgten, nach  mancher  Richtung  hin  jedenfalls  sagenhaften 
Nadirichten  mit  den  wirklich  historischen  Thatsachen  in  Ein- 
klang zu  setzen. 

Der  Einwanderung  der  Khevenhüller  von  Franken  nach 
Efimthen  kann  mit  Grund  nicht  widersprochen  werden;  es 
fragt  sich  nur:  ist  das  Jahr  10B6  die  wahre  Zeit  der  Ein- 
wanderung ?  —  Dass  der  Name  Richard  Khevenhüller's  weder 
im  XI.  Jahrhunderte  urkundlich  erscheint,  noch  sonst  von 
Geschi('litschreil)ern  jener  Zeit  genannt  wird  '^),  kann  nicht 
entscheidend  sein,  da  in  jener  wild  bewegten  Zeit  die  Chro- 
nisten, wie  ein  Wippo  (de  vita  Chnnradi  iSal.  imp.)  und  Her- 
mann (Chronicou)  ^Gewaltigeren  Umwälzungen  und  ünterneli- 
nmngen  ilire  Aulhierksamkeit  zuzuwenden  hatten,  als  die 
Auswanderung  eines  adeligen  Vasallen  war.  Die  Auswande- 
rung konnte  um  die  gedachte  Zeit  allerdings  erfolgen.  Der 
niedere  Adel  Deutschlands,  zu  dem  die  Khevenhüller  während 
und  nach  der  Regierung  Kaiser  Konrad  IL  jedenfalls  gehör- 
ten, stand  zu  dem  hohen  Adel  in  einem  sehr  abhängigen 
Yerhaltniss;  zwischen  diesem  und  seinen  von  ihm  belehnten 
Vasallen  gab  es  h&nfige  Streitigkeiten,  besonders  weil  die 
Lehensherm  die  Vererbung  der  Lehenguter  auf  die  Nach- 
kommen der  Vasallen  in  bestimmten  Fällen  nicht  gestatten 
wollten.  Eonrad  II.,  der  durch  die  Beschränkung  des  hohen 
Adels  seine  eigene  Macht  zu  vergrossem  suchte,  gab  das  Ge- 
setz, dass  „die  Nachkommen  eines  Vasallen  für  ewige  Zeiten 
zur  Lehensfolge  berechtigt  sein  sollen  und  demVasaUen  selbst 
ein  Gut  nur  bei  gewissen  V^erschuldungen,  dann  aber  nach 
Urtheil  und  Recht,  und  zwai*  nur  durch  ein  Gericht  seiner 


1'))  Es  wird  überhaupt  bestritten,  dass  der  Namo  Kiohard  im  XL  Jahrh« 
in  DeutttohlaDd  vorkommt;  er  sei  bOdisteiii»  in  JEUiigland  zu  üadea. 
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Standesgenossen  entzogen  werden  dürfe."  (Edietuni  de  bene- 
ficiis.)  Durch  diese  Bestimmung  blieben  zwar  die  Vasalien 
im  Besitz  ihrer  Lehen,  und  hielten  um  so  treuer  zu  dem 
Kaiser,  allein  die  Kluft  zwischen  ihnen  und  dem  Lehens- 
herrn wurde  nur  noch  grösser  und  unter  gewissen  Umstan- 
den konnte  jenen  das  Leben  und  der  Besitz  der  Güter  recht 
yerhtttert  werden.  Diese  Verhältnisse  hätten  allerdings  ein 
und  das  andere  Vasallengeschlecht  zur  Auswanderung  be- 
stimmen können.  —  Wie  in  Deutschland,  so  gab  es  auch 
in  Italien  Streit  zwischen  dem  hohem  und  niedem  Adel ;  die- 
ser Streit  artete  in  einen  offenen  Kampf  aus,  der  selbst  durch 
eine  blutige  Schlacht  auf  der  Ebene  zwischen  Mailand  und 
Lodi  nicht  beigelegt  werden  koniit(\  Herzog  Adalbert  von 
Kärnthen,  der  sich  an  diesen  Wirren  botlieiligt  hatte,  wurde 
von  Konrad  II.  seiner  Würde  entsetzt  und  dieser  selbst  zog 
103G  nach  Italien ,  um  den  gestörten  Frieden  ^\  iederlierzu- 
stellen,  den  niederu  Adel  durch  ihm  günstige  CTCsetze  sich  zu 
verbinden  und  die  Macht  des  höhern  Adels  zu  brechen.  Ge- 
hört es  nun  zu  den  Unmöglichkeiten,  dass  an  diesem  Zuge 
Konrad'sII.  Vasallen  aus  dem  Herzen  Deutschlands  theilnah- 
men,  Wohlgefallen  fanden  an  den  Ländereien  Kämthens  und 
sich  hier  bleibend  niederliessen  ?  gehört  es  zu  <lpn  Unmög- 
lichkeiten, dass  unter  diesen  Vasallen  ein  Khevenhüller  in 
Kämthen  seinen  bleibenden  Wohnsitz  au&chlug? 

In  das  Gebiet  der  Sage  gehört  unbedingt  jene  Erzäh- 
lung, dass  Riehard  Eheyenhfiller  die  Burg  Aichlberg  er- 
baut habe.  Die  Trümmer  dieser  Burg  sind  heute  noch  sicht- 
bar; sie  liegen  auf  der  südlichen  Seite  eines  Gebirgsrückens, 
dessen  ein  Gipfel  mit  Landskron  geziert  ist,  und  der  sich 
zwischen  dem  Ossiacher  See  und  der  Drau  ausbreitet.  Nörd- 
lich von  der  Ivlngenfurter  Strasse  ,  die  diesem  Gebirgszuge 
entlang  angelegt  ist,  liegt  das  Dorf  Tamtschach,  und  in  des- 
sen nächste]-  Nähe  sind  die  Ruinen  von  Aichlberg.  Sie  wird 
als  die  Stammburg  der  Herren  von  Aichlberg  angeführt,  eines 
Geschlechtes  ,  das  zur  Zeit  der  Sponheiiiier  und  des  fahren- 
den Ritters  und  Sängers  l'lrich  von  Liclitenstein  viel  genannt 
wurde.  Dieses  Geschlecht  war  zu  EuiXa  den  XIV.  Jahrhun- 
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derts  längst  aus^pstorbeu  und  die  Burg  Aichl))prp;  dem  Lau- 
desherru  anheimgeialleii.  Die  damals  bereits  reichen,  im  Drau- 
thai,  besonders  in  und  um  Villach  begüterten  Khevenhüller 
wollten  das  Schloss  Aichlberg  kaufen  und  frugen  desshalb 
bei  Friedrich  mit  der  leeren  Tasche.  Grafen  von  Tyrol,  an. 
Im  Jahre  1427  gab  Friedrich  an  Christian  Volner,  Pfleger  za 
Landskron,  den  Auftrag,  das  Schloss  Aichlberg  aanunt  allen 
dam  gehörigen  laegenschaften  an  Johann  Khevenhüller  zu 
Villach  für  eine  Geldschuld  p&ndweise  zu  überlassen;  bald 
darauf  aber  ging  dieses  P£EUid  in  den  eigenthümlichen  Besitz 
der  Khevenhüller  über.  Erst  jetzt  schrieben  sich  die  Khe- 
▼enhüller  „von  Aichlberg''  und  nahmen  auch  das  Wappen  der 
frühem  Aichlberge ,  eine  goldene  Eichel  mit  zwei  goldenen 
Blattern  in  ihr  eigenes  Wappen  auf. 

In  das  Gebiet  der  Sage  gehört  weiter ,  dass  Albigno 
Khevenhüller  im  Jahre  1080  mit  Herzog  Luitholf  von  Kärn- 
then  dem  Turnier  zu  Augsburg  lieiwohnte  und  ^Ubignos  Sohn 
Sigmund  mit  einer  von  Auff'enstein  verehelicht  war.  Es  gab 
im  XJ.  Jahrhundert  weder  einen  Herzog  Luitholf  von  Kärn- 
then  noch  bestand  damals  schon  das  Geschlecht  der  Auffen- 
steine  im  Lande.  Dasselbe  wird  erst  1286  zum  ersten  Male 
in  der  Kärnthner  Geschichte  genannt,  und  zwar  bei  Gelegen- 
heit, als  Graf  Meinhard  von  Tyrol  und  Görz ,  nach  dem  Un- 
tergänge des  Böhmenkönigs  Ottokar  auf  dem  Marchfelde, 
mit  dem  Herzogthume  Kämthen  belehnt  wurde.  Mit  ihm  kam 
nach  Kümtben  Eonrad  von  Auffenstein,  der  Sohn  Heinrichs, 
dessen  Stammschloss  in  der  Nahe  von  Meran  lag.  Damals 
aber  waren  die  Anffensteine  noch  nicht  200  Jahre  oder  gar 
darüber  ah.  Dagegen  können  Ehebündnisse  der  Khevenhüller 
mit  Töchtern  der  Geschlechter  Kraigk,  Stemberg  und  Him- 
melberg keineewegB  als  historisch  unmöglich  erklärt  werden, 


16)  Ygi.  in  der  OtfinthU  1854  Nr.  5  den  Aufsatz:  „die  KheTenkOl- 
1er",  dessen  Yec&sser  der  Kärnthner  OesehiclitsfoEBeker  F^rff»*?«  ist.  Wenn 

Valvasor  von  zwei  Srlilössera  Aiehlberg  spricht,  so  ist  jenes  in  der  Nähe 
Ton  LandskruD  und  daa  andere  weetUoh  von  Villach  im  Morden  der  Chol, 
ein  und  desselbe  Aichlberg. 
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denn  die  Herren  von  Kraigk  erscheinen  im  XJI.  Jahrhunderte 
bereits  auf  vielen  Urkunden  als  Zeugen,  die  H immelberger 
blühten  zur  Zeit  des  Herzogs  Bernhard  (1201 — 125G)  und 
Landskron,  welches  allerdings  vor  dem  XIV.  Jahrhunderte 
nicht  urkundlich  vorkommt ,  gehörte  nach  der  Chronik  von 
Unrest  den  Herren  von  Sternberg.  Freilich  muss  zugegeben 
werden,  dass  die  Geschichte  Kämthens  in  dem  betreffenden 
Zeitabfichnitte  weder  eine  Christine  von  Stemberg  oder  eine 
Elisabeth  von  Himmelberg,  noch  eine  Gertrud  von  Kraigk 
kennt. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  in  den  Zeitver- 
hSltnissen  der  Annahme  nichts  entgegen  steht:  die  Kheven- 

hüller  könnten  um  das  Jahr  1036  eingewandert  sein;  zum 
mindesten  dürfen  wir  die  hierauf  hezüglichen  Berichte  der 
Chronisten  nicht  unbedingt  verwerfen.  Die  Khevenhüller  tau- 
chen plötzlich  urkundlich  in  Kiiriithen  auf;  in  der  Zeit,  in 
welcher  diess  geschieht ,  sind  sie  bereits  reich*'  angesehene 
Männer,  die  mächtigen  Dynasten  durch  bedeutende  Darlehen 
an  Geld  zu  Dienst  gewesen  waren.  In  dem  Vertrage  zwischen 
der  Stadt  Villach  und  den  Besitzern  von  Landskrou ,  den 
Grafen  von  CilU,  welcher  zur  Regulirung  der  Grenze  der 
beiderseitigen  Gerichtsbarkeit  um  Lichtmess  1400  aufgerich- 
tet wurde  und  als  solche  Grenze  den  Seebach  feststellt,  er- 
scheint ein  Hans  Khevenhüller  als  Zeuge,  unter  meh- 
reren Bathsbürgem  der  Stadt  der  erste  Es  ist  diess  der 
im  Stammbaum  unter  dem  Namen  Johann  HL  verzeichnete 
Sprosse,  gest  1424,  der  mit  Katharina  von  Bibriach  ver- 
mählt war.  Mit  ihm  beginnt  die  zweifellose  Fortfuhrung  des 
Geschlechtes,  wie  sie  in  den  dieser  Schrift  angehängten  ge- 
nealogischen Tafeln  verzeichnet  ist. 

Hermann  setzt  in  der  Zeitschrift  „Carinthia"  die 
Einwanderung  dieses  Geschlechtes  nach  dem  Jahre  1348  und 
vermuthet  in  dem  unheilvollen  Erdbeben  jenes  Jahres  die 
veranlassende  Ursache.  Das  Bisthum  Bamberg  hatte  iu  Kärn- 


17)  GuiBtUa  A.  ».  0. 

OBBKWJUUCA,  XlMVMMUtar.  2 
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theB,  besonders  im  Drau- und  LaTantthale  reiche  und  ausge- 
dehnte Besitzungen;  die  Perle  derselben  war  die  ehemalige 
Grafschaft  YiUach,  welche  Kaiser  Heinrich  dem  1006  errich- 
teten Bisthume  Bamberg  geschenkt  hatte,  unter  dessen  Herr- 
schaft die  Stadt  durch  mehr  als  sieben  Jahrhunderte  blieb, 
lieber  Villach  fährte  die  Handclsstrasse  zwischen  Deutsch- 
land und  Venedij?  ,  die  Hüi-iror  der  Stadt  waren  im  lebhafte- 
sten Verkehr  mit  den  lieic  iisNtiidlrii  und  der  glänzende  Wohl- 
stand stiefj  von  Jahr  zu  »lahr.  Die  Ritterschatt  der  rnnre- 
bung  haute  sjcli  Häuser  in  dei-  Stadt  und  Ix'xhützte  iiut 
ihren  Watten  die  rtMchen  Ilandelszünc  welche  kamen  und  gin- 
gen. Das  schwerste  T'nglück  suchte  Vilhuh  am  1?').  Januar 
1^34S  heim;  an  jenem  Tage  stürzte  in  Folge  eines  Erdbe- 
bens ein  Theil  der  Villacher  Alpe  (Dobratseh)  ein  und  be- 
grub eine  grosse  Zahl  von  Schlössern  und  Ortschaften.  Die 
Verwüstung  in  Villaeh  selbst,  das  doch  ziemlich  ferne  liegt, 
war  eine  furchtbare ;  die  Stadtkirche  zu  St  Jacob ,  viele 
Häuser  und  die  Stadtmauern  wurden  ein  Trummerhaufe,  eine 
verzehrende  Feuersbrunst  zerstörte  das,  was  das  Erdbeben 
yerschont  hatte.  In  einer  Urkunde  vom  11.  Januar  1351, 
welche  die  Geschworenen  und  die  Stadtgemeinde  von  Villaeh 
ausstellten,  heisst  es,  dass  Bischof  Friedrich  von  Bamberg 
in  Folge  des  grossen  Schadens  den  Bürgern  von  Villach  alle 
Abgaben  auf  10  Jahre  erliess ,  zum  Aufbau  der  Stadt  alle 
mögliche  Hilfe  leistete  und  die  Krlaubniss  zur  Aufnahme  je- 
des Einwandernden  gab  ;  auch  sollte  die  Stadt  jedem,  dem 
sie  es  gewillt  wäic.  das  Bürgerrecht  ertheilen  können. 
In  Folge  jener  Anliiile.  di(^  in  J)eutsehland  und  Italien  zur 
Einwanderung  nach  Kärnthen  und  zur  Ansiedlung  in  und  um 
Villaeh  ermunterti  n.  scdlen  auch  die  KhevenhüUer  gekommen 
sein  und  sich  in  \  illach  ans-issig  gemacht  haben. 

Diese  Darstellung,  obwohl  sie  in  Bezug  auf  die  Kheven- 
hüUer eben  so  wenig  urkundlich  nachweisbar  ist,  als  die  Ein- 
wanderung im  XI.  J.dirhundei*te,  hätte  viele  Wahrscheinlich- 
keit für  sich,  wenn  in  der  vorhergehenden  Zeit  die  Kheven- 
hüUer von  den  fränkischen  Chronisten  genannt  würden.  Dass 
aber  ihr  Name  durch  voUe  drei  Jahrhunderte  nicht  vorkommt^ 
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in  einem  Lande  wo  sie  einheimisch  und  hegütert  waren,  und 
auf  dem  Berge  Khevenhüll  die  Mauern  der  Burg  sich  in  eine 
1072  eingeweihte  Kirche  verwandeln :  diess  lässt  heinahe  mit 
(iewissheit  voraussetzen,  dass  ihre  Einwanderung  lange  vor 
184S  stattfand.  Es  wird  aber  der  Name  der  Khevenhüller 
innerhalb  jener  drei  Jahrhunderte  auch  sonst  nirgends  auf 
deutscher  ?]rde  genannt,  denn  in  Kärnthen  allein ,  und  zwar 
mit  einer  Bestimmtheit  und  mit  Angabe  solcher  Nebenum- 
stände ,  die  wenn  sie  auch  nicht  historisch  festgestellt ,  ja 
theilweise  sogar  nngeschichtlich  sind ,  für  eine  vor  1348  fal- 
lende Einwanderung  ziemlich  deutlich  sprechen.  Ja  wenn  man 
bedenkt ,  dass  Johann  Khevenhüller  bereits  im  Jahre  1400 
einer  der  angesehensten  Männer  war,  dass  er  femer  vor 
1427  bereits  über  so  grosse  Rdchtbomer  gebietet,  um  dem 
Grafen  von  Tyrol  ein  Darlehen  machen  zu  können,  das  doch 
mindestens  nidit  unter  dem  WerÜie  der  Yeste  Aidilberg  stand, 
so  wäre  ein  solcher  Aufschwung  binnen  weniger  als  einem 
halben  Jahrhunderte  eine  för  die  damaligen  Zeitverh&ltnisse 
so  ausserordentliche  Erscheinung,  dass  gewiss  bei  den  alten 
Chronisten  etwas  davon  verlautet  hätte  ,  wenn  auch  nur  in 
derselben  unverbürgten  Weise,  in  welcher  die  Reihenfolge  der 
Khevenliüller  bis  in  das  Jahr  103Ü  zurückgelülu't  wird.  Wir 
glauben,  dass  zu  dem  Emporkonunen  der  Khevenhüller  in 
Kärnthen  ein  grösserer  Ze  itraum  nöthig  war ,  und  auch  aus 
diesem  Grunde  scheint  uns  ihre  Einwanderung  vor  1348  ge- 
setzt werden  zu  müssen.  Lunigs  Angabe,  dass  die  Khevenhül- 
ler immatricuhrte  Lehensleute  des  bambergischen  Hochstiftes 
waren,  schliesst  nicht  nothwendig  ein,  dass  diese  Imniatricu- 
lation  nur  dann  stattfinden  konnte,  wenn  sie  noch  in  dem 
frankischen  Theile  des  Hochstiftes  wohnten;  es  ist  nicht  un- 
möglich und  wegen  der  bambergiscfaen  Jurisdiction  über  ei- 
nen grossen  Theil  Kämthens,  sogar  wahrscheinlich,  dass  die 
nach  Kärnthen  eingewanderten  Khevenhüller  in  ihrer  neuen 
Heimath  diese  bmnatriculation  erlangten. 

Endlich  ist  es  auch  die  Familientradition,  welche  die 
Einwanderung  weit  vor  1348  setzt.  Hierbei  geschieht  die  Be- 
rufung auf  ein  Document,  das  aus  dem  Geschlechte  und  durch 
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hervorragende  Glieder  dossolbon  auf  uns  gekommen  ist.  £8 
lag  mir  nämlich  oin  alter  khevenhü  11  erscher  Stammbaum  vor, 
der  durch  Georg  Khevenhüller  löTl  zusammengestellt  und 
durch  Johann  Khevenhüller  1573  in  Kupferdruck  veröffent- 
licht wurde.  Dieser  Stammbaum  führt  folgende  Inschrift: 
y^Georgius  KeuenhüUer  de  Achelberg  Uber  baro  In  landskron 
„et  wembergi  Dominus  in  alto  Osterwiz  supremus  Haeredi- 
„tarius  Carinthiae  Scutifer  Caesari  Maximiliano  II.  (sie!)  etc. 
„Consylis  (consiliarius)  Serenissimi  Archiducis  Caroli  supre- 
„mns  Camerarius  nec  non  eidem  a  secretis  Gonsilijs  Garin- 
„thiae  denique  Praefectus  hanc  suorum  genealogiam  singulari 
„studio  et  Amore  erj^a  maiores  ac  uiuos  i[m(\  Postea  legitime 
„nascentiir  Coiiquisiuit  anno  Redemptoris  MDLXXI:  Quibus 
„Onmil)iis  ac  singulis  foelicem  faustamq  longaevitatem  ex 
„Animo  Precatur."  Dieser  Schrift  gegenü])er  stehen  folgende 
„Worte :  ,,Hanc  Eiusdein  familiae  propagationeui  Tvi)is  iiisce 
„loquacibus  Seite  Kepraesentandam  et  ad  Praesentium  poster- 
„rorumq  Cognitionem  Integerrime  euulgandam  Memoriae  erga 
„curavit  studiosissime  Dominus  Joannes  Keuenhuler  De  Achel- 
ffherg  liber  baro.  Anno  Saluatoris  MDLXXIII."  Der  Stamm- 
baum beginnt  mit  Sigmund  Khevenhüller  und  seiner 
Gemahlin  Othylda  von  Auffenstein,  neben  deren  Bildern  fol- 
gende Nachricht  zu  lesen  ist:  „Sigismundus  KeuenhüUer  de 
„Achelberg  e  franda  OrientaU  oriüdus  [in  Garinthiam  primus 
„venit  suamq.  familiam  eo  Traduxit  simul  nobilem  suae  ori- 
„ginis  stirpem  foe*cundissüua  propagiue  Ibidem  Veluti  Con- 
„feuit  Anno  nanq  Ghristi  MGXLVDI.  Cum  Ottocaro  Garin- 
„thiae  principe  Domino  Suo  Clementis.  Tigurura  profectus  ad 
„solenne  Torneamentuni  fortem  se  ac  gente  sna  peruetusta 
„dignum  prestitit.  Virtutisq.  heroicae  ilhistria  docomenta  de- 
„dit."  lieber  dem  Bild  Sigmund  Khevenhiill(^rs  steht  folgende 
Bemerkung  :  „Anno  MCCCXLVIII  villaco  Carinthiae  oppido 
„horribili  Terrneniotu  et  ilhmione  uastato  uacantis  liiieae  huius 
„monimenta  perierunt.'^  Nun  beginnt  die  Stammreihe  aUso- 
gleich  mit  dem  uns  bekannten  Johann  UL 

Hier  begegnet  uns  also  eine  ganz  neue  Zeit-  und  Per- 
Bonbestimmung  bezügUch  der  Einwanderung  des  Geschlechtes; 
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nidit  BidiAFd,  sondern  Sigmund  Khevenbüller  wird  von  der 
Familie  selbst  als  deijenige  aufgeföhrt,  der  einem  sehr  alten 
Gescblechte  entsprossen  im  Jahre  1148  ans  dem  östlichen 
Franken  nach  Eämthen  eingewandert  sein  soll.  Mag  nun  auch 
diese  Nachricht  urkundlich  nicht  festzustellen  sein,  kommt 
auch  hier  die  sagenhafte  Tochter  der  Auffensteine  vor :  so 
geht  doch  so  viel  liervor,  dass  in  dem  Gcschlechte  selbst, 
dem  die  Katastrophe  des  Jahres  i;^4.S  genau  bekannt  war, 
die  Einwanderung  der  Klievenhiiller  keineswegs  nach  1348, 
noch  als  eine  Folge  jenes  traurigen  Krei^niisses  «gesetzt  wurde. 
Eine  Einwanderung  in  oder  nach  dem  Jalire  134.S  wäre  der 
sechsten  oder  siebenten  Generation  doch  noch  immer  so  nahe 
gewesen,  dass  auch  bei  dem  Maugel  aller  Famüienpapiere  ein 
solcher  Wendepunkt  iu  der  Familie  sich  zum  mindesten  durch 
die  mündliche  Ueborlieferung  hätte  fortpflanzen  müssen.  Da- 
von aher  findet  sich  keine  Spur,  auch  nicht  in  jenen  Acten- 
stncken,  die  für  Abfassung  dieser  Schrift  yorlagen. 

Noch  eine  Schrift  ist  her?orzuhehen:  „Ex  Stemma  sive 
Genealogia  Eeuenhuleromm  per  GeorgiumMosshamm^,Mad- 
lit  MDGXXy,^  1^  G.  Mosshammer  war  erster  Hausbeamter 
des  kaiserlichen  Orators  am  spanischen  Hofe,  Franz  Christof 
Ehevenhüller,  und  schrieb  die  Geschichte  dieses  Geschlechtes. 
Er  meldet,  dass  die  KhevenhüUer  schon  um  1000  zu  Bam- 
berg vorkommen,  ilire  ältesten  Denkmäler  landen  sich  in  der 
PfaiTkirche  zu  Künsberg  und  im  Kloster  St.  Johann  im 
„Haug'^  zu  Würzburg.  UVM)  sei  ein  Reieliart  (Riehard)  Khe- 
venhüUer mit  Bischol'  Eberhard  von  Bamberg  nach  Kärntheu 
gezogen  und  dort  Uauptmaun  zu  Vülach  geworden,  —  sein 


18)  liabc  das  Mosbliammcrsolie  M.  S.  nicht  zu  sehen  bekommen, 
glaube  aber. dass  e>  kaum  etwas  oinhalt.>ti  dflrfto,  das  Aufhellung  dunk- 
ler Partien  in  dieser  Si)e'  ialgos.  hi<'lito  dienen  könnte.  Was  J.  E.  v.  Roeh- 
Sternfeld  in  .^eiiier  Abhandlung  .,dcr  Freiherr  Rartlmae  II.  v.  Kcfeiilillllor  etc. 
(Jahresbericht  des  vaterlSadischea  Mus.  Car.  Aug.  der  Landeshauptbt.  Salz- 
boig.  1863.)  erzlhlt,  ist  mir  ein  BewMt^  dass  IKoMlunnmer  Einsicht  nehmen 
dufto  in  das  ireiter  unten  niher  zu  besohreibende  Beise-  nnd  Tagebndh 
BMthdma  KhdTenhflllfliB,  das  ioh  anf  das  gevisseohaftesto  bentttzto. 
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Vater  war  Hugo.  Reichard  brachte  das  Wappen:  eine  gelbe 
Eiehel  im  schwarzen  Feld  mit  dem  Steinbock  nach  Kamthen 
mit  and  soll  die  i^Eichelburg"  gebaut  haben,  in  der  Nähe  Ton 
Landstoon.  Valrasor  in  seiner  Topographie  Ton  Eämthen 
fuhrt  dieses  „Aichelburg**  an,  nebst  diesem  aber  noch  ein  an- 
deres im  Norden  der  Gail  westlich  von  Villacli,  das  einem 
alten  Gesclüechte  von  Aitiilberg  gehörte.  Koch  meldet,  dass 
ein  Khevenhüller  die  Tochter  eines  Herrn  von  Aiclilberg  lioi- 
rathete  und  damit  Namen,  Wappen  und  Güter  erwar)).  — 
Diese  Nachrichten  sind  ebenfalls  unverbürgt  und  haben  für 
uns  nur  insofern  einen  Werth,  als  sie  darauf  hinweisen  ,  wie 
auch  hier  die  Familienchronik  die  Einwanderung  der  Khe- 
venhüller in  eine  sehr  frühe  Zeit,  weit  vor  in  das  XI. 
Jahrhundert  setzt 

Aus  allen  diesen  Angaben  glauben  wir  Folgendes  als 
das  wahrscheinlichste  und  richtige  hervorheben  zu  dürfen. 
Die  Khevenhüller  stammen  aus  Franken,  wo  sie  auf  dem 
Khevenhüllerberge  sesshaft  waren.  Die  Zeit  ihrer  Einwande- 
rang nach  Earnthen  lasst  sich  urkundlich  nicht  feststellen. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  sie  im  J.  1036,  wohl  aber  wahr- 
scheinlich, dass  sie  lange  vor  1348  geschah.  Der  Umstand, 
dass  sie  Aichlberg  kauften,  und  das  Wappen  der  Aichlberge 
in  ihr  eigenes  au&ahmen  und  ihrem  Familiennamen  das  Prä- 
dikat „von  Aichlberg"  beifügten,  gab  zu  der  Meinung  Veran- 
lassung, sie  hätten  die  BiU'g  Aichlberg  gt  baut.  Die  mündliche 
Ueberliefei'ung  kannte  die  Klievenbüller,  da  sie  Aichlberg  be- 
reits b(>sassen,  als  ein  altes,  berühmtes  und  reiches  (Jeschlecht 
und  dw  Neigung,  ein  solches  mit  allem  (danz  zu  unigel)en, 
brachti'  sie  mit  anderen  nicht  minder  berühmten  (Tesclilech- 
tern  Kärnthens  in  Verbindung,  auch  wenn  eines  oder  das  an- 
dere derselben  damals  in  Kärnthen  noch  nicht  bestand.  Die 
erste  Zeit  der  Khevenhüller  dürfte  sich  wohl  niemals  ganz 
aufhellen.  — 


19)  YffL  Fag.  16  Note  16. 
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Die  beiden  Linien  Frankenbnrg  nnd  Hohen- 

Osterwitz. 

Wir  kehren  nun  zum  Vorfolg  der  Staninireihc  ilcr  Khe- 
venhüUer  zurück.  Mit  .lolijinn  III.  koiiimt  uieiir  Klarheit  in 
dieselbe.  Er  starb  Sein  tSohn  .loliaiin  IV..  vciinäldt 

mit  Felicitas  von  Lindegk,  wai-  nnt  WilluOm  Klievcnhüller 
1418  unter  den  kärnthiiüriscben  llillstruj)j)en  j^egen  die  Tür- 
ken gezogen.  Wilhelm  blieb  in  der  Schlacht  bei  Radkers- 
burg  Johann  IV.  abei*  erwarb  1427  zuerst  pfjindweise, 
dann  als  rechtmässiges  Eigenthum  Aiclil])crg.  Er  starb  im 
Jahre  1439  und  binterliess  folgende  Kinder:  1)  Brigitta, 
2)  Katharina ;  beide  starben  unvermaMt.  3)  Elisabeth,  mit 
Wilbehn  von  Gera,  4)  Anna,  mit  Andreas  von  Mordax  ver- 
mählt;  5)  Ulrich,  starb  als  Beiteranfuhrer  im  Kriege  ge- 
gen die  Türken  1473  (1478?);  6)  Rudolf,  Termählt  mit 
ApoUonia  Welzer,  war  Landeshauptmann  in  Kämthen;  er 
erwarb  sich  viele  Verdienste  um  das  Vaterland  und  den  Kai- 
ser. Mit  diesem  hielt  er  1457  auf  Ober-Gilli  eine  schwere  Belage- 
rung aus ;  1459  entsetzte  er  mit  seinem  Obeiin  Bernhard  die 
Ortenbm-g ,  welche  von  den  (n)rz(»rn  l)elagert  wurde.  14G9 
vertrieb  er  die  Ungarn  aus  Steiennark  und  einwirkte  in  der 
Versammlung  des  Adels ,  dass  Steiermark  .  Kärnthen  und 
Krain  liinfort  ungetheilt  beisammen  bb'ihcn.  1471  dämpfte'  er 
einen  Aufstand  zu  Klagenfurt,  14S4  wurde  er  Landeshaupt- 
mann in  Kärnthen  und  nahm  von  1492  bis  1497  an  den 
Kriegen  gegen  die  Türken  Tbeil ,  die  er  auf  der  Ebene  von 


'iO)  Er  kämpfte  für  Herzog  Williclin  gefrcn  die  Auffensteiner  und  er- 
hielt dafür  dcreu  Wappen  —  was  besonder»  in  Bezug  auf  den  erbten  Theii 
4ar  Haeluielit  niclit  Twrbürgt  ist;  übrigens  tönd  die StieitiglEeiteii des H. Wil- 
helm bekannt. 
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Villach  aufe  Haupt  geschlafen  haben  soll.  Er  starb  1501. 
7)  Johann  V.  der  als  Familienhaupt  das  Geschlecht  blü- 
hend erhiell 

Von  Rudolfs  Kmdem  starb  Barbara  in  der  Jugend, 
und  Sigmund  unverehelicht  Ulrich  (gest  14d4,  nach  ande- 
ren 1520)  war  mit  Anna  von  Eellerberg  yermahh;  sie  war 
die  letzte  ihres  Stammes  und  mit  ihr  kam  das  KeUerberger 
Wappen:  zwei  mit  dem  Rücken  einw&rts  gekehrte  rothe  Flü- 
gel im  silbernen  Felde,  und  zwei  gleiche  silbeme  Flügel  im 
rothen  Felde  —  an  die  KhevenhüUer ;  diese  Vermehrung 
wurde  durch  Diplom  Kaiser  Karl  V.  dto.  Esslingen  4.  Sep- 
tember 1525  zuerst  dem  W  o  1  f  g  a  n  g  KhevenhüUer  gewährt. 
Ulrich  war  als  Edelknabe  Maximilians  mit  diesem  nach  den 
Niederlanden  gegangen  und  theüte  dessen  (Jefangenschaft  zu 
(lent;  auch  nahm  er  Tlieil  an  dem  Kriege  des  Kaisers  gegen 
die  Schweiz  und  gegen  Bayern  und  wurde  später  zum  Haupt- 
mann von  Ortenburg  und  Falkenstein  ernannt  Seine  Kinder 
sind:  1)  Kunigunde,  vermählt  mit  Johann  von  Berg,  spater 
mit  Johann  Bassio;  2)  Margaretha,  vermählt  mit  Georg  von 
Leiningen;  3)  Katharina,  Gemahlin  des  Sigmund Gall;  4)  Mar- 
tin, Domherr  in  Salzburg;  5)  Wolfgang;  er  wird  in  den 
Stammbäumen  zuerst  als  Herr  von  Wemberg  angef&hrt,  war 
Rath  bei  Kaiser  Karl  V.  und  starb  1535.  Bei  Pavia  fodit  er 
in  den  Reihen  der  Kaiserlichen  gegen  Franz  von  Frankreich, 
später  in  Neapel  und  bei  der  Belagerung  von  Florenz.  1535 
wohnte  er  der  Eroberung  von  Tunis  beL  Seine  Gemahlin 
Margaretha  Olossin  hinterliess  ihm  eine  Tochter  Anna,  ver- 
mählt mit  Arbogast  von  Dürberg,  und  einen  Sohn  Sigmund, 
der  mit  dem  Geschlecht  der  Meixner  ehelich  verbunden,  als 
Kaiser  Ferdinand  I.  Rath  1561  kinderlos  starb.  Ihn  führt  ein 
Lehenhrief  auf,  ausgestellt  von  Ulrich  Bischof  von  (rurk  dto. 
Strassburg  2.  März  1558,  der  Sigmund  KhevenhüUer  zu  Wern- 
berg  und  Hanns  Jakob  von  (  Ireifenegg,  als  (ierhaben  der  Er- 
ben nach  Balthasar  von  Pibriach  zu  Biberstein  mit  einem 
Gut  zu  Holzern ,  einem  andern  zu  Griffen  und  einem  zu 
Sauereggen  belehnt 

31)  Dis  Orig.  im  Qieoh'solieD  Arahive. 
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Johann  V.  Khevenhtiller  war  mit  Christina  Zilhartin 
vereht'lidit.  Als  der  schwache  Kaiser  Friedrich  III.  seinen 
Römerzug  unternahm ,  um  sich  vom  Papste  Nicohius  V.  krö- 
nen zu  lassen,  f;niden  sich  in  seinem  (iefolge  viele  Herren 
aus  dem  Kärnthiicr  Adel  ein  ,  unter  ihnen  Johann  Kheven- 
hüller.  Die  Krönung  fand  am  19.  März  1452  statt;  auf  dem 
Rückwege  von  der  Kirche  schlug  der  Kaiser  auf  der  Engels- 
brücke  nebst  mehreren  andern  seines  Gefolges  auch  Johann 
Khevenhüller  von  Aichlherg  zum  Ritter. 

Aus  dem  Khevenhüllerschen  Freiherrndiplom  vom  1 H.  Oc- 
tober  1566  ^)  geht  hervor,  dass  Johann  V.  in  dem  Kriege 
Friedrich  III.  gegen  die  Türken  diente.  Aus  seinem  Leben  ist 
sehr  wenig  bekannt;  er  war  Kaiser  Friedrich  Hl  Rath  und 
war  mit  diesem  in  Wiener-Neustadt,  als  diese  Stadt  von  den 
aufständischen  Bürgern  belagert  wurde.  Er  starb  1486.  Auf 
ihn  beziehen  sich  unter  den  vielen  im  Giechschen  Archiv  zu 
Thumau  befindlichen  Original  -  Urkunden  nur  zwei,  die  wir 
als  Regesten  beifügen: 

1415.  Suntag  vor  s.  Jorgentag.  Leheubrief  Friedrichb 
Qrafen  se  Ortenborg  für  Hatuen  dem  Chraenhüller  rad  seine 
erben  Sun  vnd  Ton  besnudem  Gnaden  Töehtera  Über  eine 
Huben  zu  Asarcz  (Obei^Jeserz)  unter  Steroberg  gelegt.  Ge- 
ben zn  Waldenbeig.  Siegler:  Graf  Friedrich  au  Ortenbnxg. 


22)  Vgl.  TJf^hiiowbky,  Gehchi.-hte  fies  Hau.ses  Habsburg,  VI.  104  und 
197  Ii".  Lichiiowsky  vprzcichnot  in  der  i)7.  Note  nach  Pez  einige  Namen 
jener  Kitier,  und  tiemit  unter  andern  :  Stahremberg.  IJngnad.  Spawr,  Che- 
ferhiler,  Prei.>inger.  Stubonberg.  Key>ach,  Mordax.  Gallenberg,  Thum, 
die  Kolniczcr,  Kechborg,  Hadniczer,  Leiniugeu,  iiohculohe,  Lieuhtcubtein, 
Herberstein.  „Zu  Bittom  mirdeu  geschlagea  :  Wol|gang  Uugaad,  Christoph, 
Yeit  und  Oeoig  von  Becbbeig,  Weipreobt  von  Helmstadt»  DaM  Kolniezer, 
Friedriflh  Beysaeher,  Friedrieb  und  Hanns  Ton  Seckendorf,  Ghrifltopb,  ICa- 
ibias  und  Sigmund  Spaiir,  Gbristopb  von  Pappenbeim,  S^nund  Merdax, 
Laiar  Ton  Aadlau,  Heinrieb  von  Lamberg,  Hanns  von  Fieibeig,  Heins  Zobel, 
Hanns  Erhart  von  Boiuach,  Hanns  KefferhtUler  und  G.  von  Herberstein." 
~  Vgl.  auoh  Carinthia  1054,  Mr.  5,  welebe  Jobann  lY.  in  Bom  den  Sitter- 
sdüag  empfangen  läsbt. 

23)  Dasselbe  lag  dem  Verfasser  nicht  vor,  nur  ein  Auszug  daraus,  der 
in  dem  grMiuh  Giech'sohen  Archive  aufbewahrt  wird,  diente  ihm  zur  Einsicht, 
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1482.  Eritag  tot  s.  Oillentag.  Lehenbnef  Hermaons 
Gfftfen  SU  CiUi  und  in  dem  St^er  etc.  fiir  Hansen  Chenen-- 
hfiUor  über  den  Turn  gelegen  zu  Jenhofen  unter  Aichlberg 
mit  sambt  dem  Mayrhof,  paw  vnd  Wizmat  und  andern  Zu- 
pohörungen,  item  oin  Huben  zu  Jenhofen,  item  aber  ein  Tin 
hvn  daselbst  genannt  im  Schächicin ,  «'inen  Zehnten  daselbst, 
zwei  gereut  zunächst  hinter  Aielilberg  ,  item  (;in  Huben  zu 
Bresiuckb,  eine  halbe  Huben  zu  sand  Michel.  Siegler:  Graf 
Hermann  su  CUli. 

Johann  V.  hinterliess  zwei  Söhne,  von  denen  Ludwig 
unvcn  lii'luht  stail),  und  August  in  (t  1.">n'),  Kaiser  Maxi- 
niilians  Hatli,  als   der  zweite  Staiiiiiilierr  der  Kheveiihüller 
angesehen  wird.   Durch  seine  (icinaidin  ISiguna,  T()eht<'r  des 
Uh'ich  von   Weispriaeh  ,  verl)an(l  er  sieh    mit   diesem  (Je- 
sehlechte.  Die  Oehrüder  Hanns.  Nielas  und  Flrieh  von  Weis- 
priaeh errichteten   am  St.  t'rbanstag   14r)S  (2").  Mai)  eine 
Erbeinigung,  in  Folge  welcher  sif  die  Familieiigüter  unter 
einander  theilten,  jedoch  die  Veste  Hardegg  sammt  den  zu- 
gehörigen (nitem  unzertheilt  behielten.  Im  Jahre  ir)Dl  kaufte 
Augastin  KhevenhüUer  von  Christoph  von  Weispriaeh  und 
seiner  Gemahlin  Beatrix  deren  halben  Antheil  an  der  Veste 
Hardegg  und  1507  von  David  von  Weispriaeh  den  andern 
halben  Antheil  an  derselben  Besitzung.       Augustins  Söhne 
sind:  1)  Georg  f  15d2;2)  Lud wi g  f  1534;  3)  J  ohann  IV. 
zog  mit  einem  selbstgeworbenen  Regiment  gegen  die  Türken 
und  ward  1537  bei  Glissa  erschlageu;  4)  Christoph  f 
4.  April  1557  ;  5)  Bernhard  f  3.  November  1548;  6)  Sig- 
mund t  1.  September  1558. 

Bernhard  KhevenhüUer  (geb.  1511,  gest.  ^5.  Novem- 
ber liVlS)  war  mit  Wandula  von  Mansdorf  verehelicht.  Sie 
und  ihre  iSchwester  Elisabeth,  (iemahlin  Christoph  Kheven- 
hüllers,  wareu  die  letzten  ilu-es  Stammes  und  Namens.  König 


24)  Hardcee:  ist  noch  heute  im  Bcbitz  der  f(lr>tlichen  Linie  Khovcn- 
hüllcr-MetM-h  und  gehurt  zu  dem  Kideieonlmi^s.  weh.-lies  Sigmund  Fried- 
rich KheveniiUller  (gest.  174i)  aus  <Icii  Herrschaften  Waxcuberg.  Sturm- 
beig,  Taanhau^eii,  Fladait/,  Hardegg,  Friuendorf,  Kiegeibbuig,  über-  und 
Untof-Uiziiiz,  Staneiii  und  FKHubiuqi;  eniditete. 
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Ferdinand  yermehrte  mit  Diplom  dto.  Prag  22.  Juli  1544 

das  Wappen  der  KhevenhülJer  mit  dem  der  Mansdorf:  eine 
goldene  Ofeiikachel.  —  Beiiilian]  Klievenliüller  eiwarl)  von 
König  Ferdinand  die  beiden  Herrscliat'ten  Sternberg  und 
Hohenwart))  in  Kärntlien.  (li(?  (^r  Irülier  pfandweise  besessen. 
Ursprünglich  gehört«  ii  sie  dem  St.  Georgs-Orden  zu  Mill- 
statt;  Jobst  von  Lilienberg  hatte  1544  an  Bernhard  Kheven- 
hüUer  die  Vesten  Partz  und  Manswördt  sammt  Zugeliör  und 
das  Dorf  Pewg  („das  öd  dorf  Peugen*')  in  Oesterreich  unter 
der  Eons,  nächst  der  königl.  Herrschaft  Ebersdorf  bei  Wien 
gelegen,  verkauft  und  König  Ferdinand  ihn  erblich  damit  be- 
lehnt. Um  grösserer  Bequemlichkeit  willen  wünschte  der  Kö- 
nig in  den  Besitz  dieser  Güter  zu  gelangen  und  bot  für  sie 
dem  Bernhard  Khevenhüller  die  „Burgstall"  Stemberg  und 
Hohenwarth  sammt  den  dazu  gehörigen  Aemtern  zum  Tausch 
an.  Zur  Schätzung  der  beiden  Herrschaften  wurde  auf  den 
10.  Februar  1545  eine  Gommission  nach  Villach  abgeordnet, 
bestehend  aus  den  Herren  Georg  Freiherm  zu  Herberstein, 
dem  Landesverweser  in  Steier  Christoph  von  Laass ,  dem 
königlichen  Bathe  I*anl  von  Welsperg  und  dem  I'fleger  zu 
Dol)lach  Joacliiiu  Winkhlhoier.  Das  (iutachten  der  Oonnnis- 
säre  datirt  vom  12.  Februar  1545  und  werden  in  demselben 
Sternberg  und  Ilohenwaith  zusammen  auf  iu><4  fl.  geschätzt, 
während  KhevtMiliiillei-  seine  Güter  bei  Kl)ersdorf  auf  41(K)  tl. 
bewerthete;  dazu  kamen  noch  biXK)  H. .  welche  dieser  als 
'  Ffandschilling  auf  Steruberg  und  Hohenwarth  liegen  hatte. 
König  Ferdinand  sandte  nach  gegenseitigem  Einverständniss 
an  seinen  Hofzahlmeister  den  Befehl  (dto.  Wurmbs  1.  Mai 
1Ö45),  an  KhevenhiUler,  dem  600  fl.  am  Kaufschilling  von 
Stemberg  und  Hohenwarth  nachgelassen  wurden,  die  Summe 
Ton  2916  fl.  auszuzahlen.  An  Christoph  von  Laass  aber  er- 
liess  Ferdinand  (dto.  Worms  1.  August  1545)  den  Auftrag, 
dasB  nachdem  die  zwei  Burgstall  und  Aemter  Stemberg  und 
Hohenwarth,  ehemals  dem  St.  Georgs-Orden  gehörig,  dem 
Bemhard  Khevenhüller  in  einen  erblichen  unwidern]^chen 
Kauf  und  Verkauf  gegeben  worden ,  der  St.  Georgs-Orden 
aber  mit  anderem  Einkommen  entschädigt  werden  solle,  den 
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ünterthanen  der  Oohorsam))nef  vorzulesen  und  sie  fiir  Bern- 
hard Klievenhüller  in  Pflicht  zu  nehmen  seien  •^).  Im  Jahre 
154H  kaufte  Bernhard  Khevenhüller  einen  Maierhol  bei 
Spittal.  — 

Khevenhüller  stand  in  Folge  seiner  ausgezeichneten 
Dienste  bei  König  Ferdinand  in  hohen  Gnaden,  daher  ihm 
dieser  1544  mehrere  Güter  und  Gerechtsame  in  dem  Amte 
Sonuneregg  bei  Spittal  lebenslänglich  verlieh  und  1548  den 
Erben  des  kurz  vorher  verstorbenen  Bernhard  Khevenhüller 
die  Bewilligung  ertheilte ,  dass  diese  die  obgemeldten  Güter, 
zu  Sommeregg  gehörig,  noch  femer  15  Jahre  frei  gemessen 
sollen  —  alles  in  Anerkennung  der  grossen  Verdienste  des 
Verstorbenen.  Ein  Einblick  in  dieselben  gewährt  ein  königli- 
cher Befehl  dto.  Prag  13.  Juli  1549,  in  welchem  den  Ge- 
brüdern Christoph  und  Sigmund  Khevenhüller  aufgetragen 
wurde,  dem  König  Ferdinand  einige  Schriften  und  Assecura- 
tionen auszuliefern,  die  sich  in  Bernhard  KhevenhüllersNach- 
lass  fänden.  Dem  Begehren  wurde  unter  dem  31.  Juli  lo49 
entsprochen  imd  die  Assecurationen  am  o.  August  an  Troyer 
von  Mallenthein  gesandt,  der  König  aber  zugleich  gebeten, 
zu  Nothdurft  der  unmündigen  Erben  einen  Schadlosbrief  aus- 
zustellen. Die  Assecurationen  aber  waren  folgende:  1)  die 
kgl.  Assecuration  um  24570  fl.  so  Steidl  im  Jahre  1546  dar- 
geliehen, darum  die  Königin,  Hanns  Hofmann,  Martin  Gus^ 
man,  Bernhard  von  Mannesis  und  Bernhard  Khevenhüller 
verschrieben  sind.  2)  Die  Asseciiration  um  9931  fl.  1  18  4* 
gegen  Hanns  Hofouum,  darum  Bernhard  Khevenhüller,  Philipp 
Freiner  und  Melchior  von  Huberegkh  verschrieben  sind,  dto. 
Leitmeritz  1.  Juni  1547.  3)  Ein  kgL  Scbadlosbrief  um  60»  fl. 
„behaimscher  Münze^,  darum  Hanns  Hofinann,  Hanns  Traut- 
samb  und  Bernhard  Ehevenhfiller  gegen  Bonaventnra  Fortenr 
bach  und  Hanns  Ebner  den  jüngeni  unterschrieben  sind, 
dto.  Feldlager  vor  Wittenberg,  24.  Mai  1547.  4)  Eine  kgl. 
Assecuration  gegen  Wolfgang  Poemer  und  Stephan  Kemblein 


25)  Alle  drei  Urkunden  im  Giech'^hen  Archive. 
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zu  Nürnberg  um  89550  Thaler  in  Gold,  darum  Hanns  Hof- 
maiin,  Hanns  Trautsam  und  Bernhard  Khevenhüller  ver- 
schrieben sind,  dto.  Feldhiger  vor  Wittenberg  24.  Mai  1547. 
5)  Vier  Keverse,  meldend  dass  Tunkhel  und  Lindauer  obige 
Assecurationen  vollziehen  wollten.  *•) 

Bernhards  Sohn  Augustin  starb  im  jugendlichen  Al- 
ter, seine  Tochter  Elisabeth  aber  vermählte  sich  mit  Victor 
von  Welzer.  —  Die  hieher  gehörigen  Hegesten  aus  dem 
Giechschen  Archive  sind: 

1602.  Pfinztag  nach  s.  Ferenzeutag.  Urban  zu  Wein- 
zierl  und  Paul  Weber,  Zechleut  der  St.  Georgenkirche  auf 
St  Oeorgenberg  zu  Sternberg  bekennen,  daas  sie  von  der  St. 
(ieorgiMikirchen  Wiesen  zu  Farndorf  gelegen  ,  so  vormals  ein 
Huben  gewest  und  die  Hallt^kher  zu  ubgedachter  Kirch  ge- 
ätil'tet  haben,  dem  erbaren  Manu  Lorenz  Qurnickli  zu  Veldeu 
gesessen,  gegen  den  jährlichen  Zins  von  fBnfthalb  PAuid 
Pfennig  ttberUween,  damit  er  und  seine  Erben  diese  Wiesen 
mögen  inhaben,  nntsen  mid  niessen.  Geben  su  Bfillstatt 

1621.  Montag  in  den  Pfingstfeiertagen.  Urkunde  der 
ZeehbrSbsle  unserer  L  fVanen-Brudenchaft  anf  sand  Joigen- 
peig  bei  Stemperg  über  die  Stiftung  von  vier  Jartägen  zu 
Quatembeneitm  des  Jars  in  der  Kirch  der  Bruderschaft  an 
Sant  Joigenperg. 

1644.  28.  December.  Ferdinand,  rSmischer  König  an 
Hungarn  etc.  verleiht  lebenslänglich  mehrere  Unterthanen, 
Holden  ,  Lnnt ,  Huben,  Güter,  Vogtei,  Weinzehciit  nnd  Berg- 
recht sanunt  eincTii  Hof,  alles  in  dem  Amt  Sümiiicre^p  in 
Kämthen  an  Bernhard  Khevenhüller,  wegen  der  von  diesem 
geleisteten  müesamen  und  wohlerapriesslichen  Dienste.  Geben 
EU  Wien. 

1545.  1,  Mai.  Ferdinand,  römischer  König,  verkauft 
den  Burgstall  und  Aemter  Stei'uberg  und  Hohenwart  mit  al- 
lem Zugehör  an  Bernhard  KherenhuUer,  welche  Ottlar  mit 
Schioes  nnd  Amt  Landskron  nach  Absterben  Wolfgang  Phmdt- 
ner,  Hochmeisters  des  St.  Qeoig-Ordens  heimgefidlen  sind. 

1645.  Ersten  Tag  Ma^.  Urbar  Ferdinands  rSmischen 
Königs  aller  nnd  jeder  GKUten,  Reuden  vnnd  Zinna  des  Puigk- 
atalls  nnd  Ambts  an  Stembeig  sammt  den  öden  Thum 


26  Bsr  Entwurf  des  Schreibeos  im  Qieohschen  Arohim 
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Hohenwart,  welches  alles  an  Bernhard  KheveohSller  erblichen 
verkauft  worden.  Geben  zu  Wien, 

ir>lS.  24.  April.  Ilieroninuis  Liudner.  Rür^cr  zu  Spital 
und  sein  eheliche  Haustniu  vcrkaufVn  ihieii  .NfayrliDf  hey  dem 
Fach  (bei  Spittal^  dem  Bernhard  Khevenhüller  um  eine  nicht 
genannte  Summe  Qelte.  Zeugen  und  Siegler:  Vrbui  Obadier, 
Marktrichter  za  Spittal,  Hanns  Neukhircher,  Leonhard  Empel- 
htmäf  Bälger  wn  BpittaL 

1548.  7.  December.  Bewilligung  des  römischen  Königs 

Ferdinand  für  die  Erben  des  kurz  verstorbenen  Bernhard 
Khevenhüller,  daas  sie  noch  weitere  15  Jahre  d(>n  Hof  und 
die  (iiiter,  so  zu  Sommeregg  gehören,  and  die  Bernhard 
Khevenhüller  zur  freien  Bi  nut/unp  antjewiesen  waren ,  frei 
geuieädeu  äoUeu,  iu  Auaehuug  der  gutc-u  Dienste  des  Ver- 
storbenen. 


in. 

\ 

Christoph  Khevenhüller. 

Er  ist  der  Stifter  der  F  r  a  ii  k  <*  n  h  ii  rge  r  Linie, 
war  Freiiierr  zu  Aii  hllx'i  tj ,  auf  Landskron,  Somiiu  rrgg  und 
Biberstein,  Kaisei-  Ferdinand  I.  Kännnerer  .  Xietler-Oester- 
reichischer  Kanniierpräsident  und  Lantleshauptniann  in  Käni- 
then ,  als  welcher  er  sich  um  die  Befestigung  von  Klagen- 
furt und  Ausbildung  der  Wehrkraft  des  Landes  grosse  Ver- 
dienste erwarb.  Ei-  war  im  Jjihre  gegen  die  Türken 
gezogen,  1534  als  (iesandter  bei  dem  Landgrafen  von  Hes- 
sen, 1537  ungarischer  Kriegsconunissar ,  1543  begleitete  er 
den  Kaiser  in  den  Cleveschen  Krieg  In  erster  Ehe  war 
er  Termählt  mit  Elisabeth,  Herrn  Hannsen  Monstorffer  zu 


i26  b)  Von  1546  an  war  Christoph  KheTenhfUler  duroh  sechs  Jahre 
hindurch  Hefkammeipilindent,  eine  Stellung,  veloher  das  Bwsort  des  heuti- 
gen Finanzministers  zogeiriesen  war. 
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Oberaich  und  Frauen  Ursula  einer  gebomen  Rosseggerin 
eheleiblichen  Tochter,  welche  den  10.  Juni  1519  im  Sclüosse 
zu  Ortenburg  geboren  war,  an  einem  Samstage  in  der  zehn- 
ten Stunde  Vormittags,  im  Zeichen  des  Schützen.  Im  Jahre 
1533  bewarb  sich  Christoph  Khevenhüller  um  die  Hand  der 
Elisabeth  Monstorffer;  um  ihrei  ^nossen  Jugend  willen  sollte 
der  liriiutiguni  noch  zwei  Jahro  mit  der  Kheschliessiuipj  war- 
ten, es  ist  aber  dennoch  mit  der  Eltern  Bewilliiiung  dahin 
geliaiuh'lt  worden,  dass  (?r  am  Gottsleichnamstag  Ifhi;^  Hoch- 
zeit gehabt  nnd  beigelegen  ist.  Den  20.  Mai  lo^if)  ist  Hanns 
Monstortfer  zu  Spittal  gestorben  und  liegt  auch  allda  be- 
graben '^'). 

Den  Tod  seiner  Mutter  erzählt  Barthelmne  Khevenhül- 
ler folgendermassen:  „Den  19.  Ju^  (1541)  In  kindlpetten  In 
„der  nacht,  hatt  mein  liebe  frau  muetter  ain  beschwerlich 
„bluetten ,  durch  die  Nasen  angestossen ,  vnd  also  hart  ge- 
„bluet,  In  welichen  bluetten  ler  der  kindlbett  fluz  etwaz  ge- 
„stelt,  vnd  ain  fieber  zuegefallen.  Ist  also  In  hoch  beschwer- 
,  Jichen  Wettuungen  vnd  Schmerzen  gelegen,  biz  auf  den  frei- 
„tag  den  22.  Jul^,  war  S.  Maria  Illadlentag,  vmb  7  Vr  vor 
„mittags  Ist  sy  mit  ainer  solichen  tapferkhait,  verstandt,  ge- 
„duldt  vnd  Christlichen  Wesen  verschieden,  vnd  gleich  vor 
„den  letzten  züegen  lerez  absterbenz  hatt  sj  gen  himel  ge- 
„sechen,  die  hende  aufgerekht,  mitt  lautter  Stimb  anheben 
„den  Vatter  vnser,  Ane  Maria  vnd  glauben  zu  Sprechen,  Sy 
„alsdan  (iott  den  herrn  In  sein  heiliges  Leiden,  Angst, 
„Sterben  vnd  vnsehuldig  l)luet\ergiessen  beuolcheii .  vnd  mitt 
„lieHer  Stimb  gesclniren,  0  (iott,  mein  Gott  vnd  mein  herr, 
„laz  dein  Pitteie  Marter  an  mier  armen  Sündigen  menschen 
„nicht  verloren  werden,  vnd  Ist  ler  vngeuerlich  mitt  dissen 
„schrei  die  Seil  von  leib  gewichen.  Uott  verleich  ler  vnd 
„vns  allen  Ein  freliche  aufersteung.  Amen." 

„Im  ir>45  Jar  hatt  sich  mein  herr  vatter  widerumb  be- 
„dacht  zu  heiratten,  hatt  sich  souil  beworben,  daz  herr 


27)  Diese  Nachricht  i^t  uu^  lieui  weiter  uuteu  uälier  zu  beaclitcudeu 
fieiwInicliB  Bftitiieliiwe  KlMTMihlUIers  entiurnuieii.  - 
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^Moriz  Welzcr  Ritter  vnd  soin  hausfrau  frau  Maria  ain  Ge- 
„pome  Tanzlich y  Ime  ler  Eltiste  Tochter,  Junkhfrau  Anna 
„Maria  zu  geben ,  Solicher  gestalt  bewilligt ,  Souers  ler  der 
„Junkhfrauen  wolgefellig  were.  Also  zog  der  herr  vatter  an 
„Escher  Mittwoch  obgemelts  Jars  gen  Fraunstain,  da  habenz 
„an  einander  gesechen,  darüber  der  herr  vatter  die  Junkh- 
„frauen  selber  ansprach,  befondt  bej  ler  allen  gnetten  willen, 
„Ist  also  nach  dem  versprechen,  weliches  an Suntag Beminis- 
„cere  zu  Frauenstam  war,  der  hochzeittag  auf  den  Suntag 
„Trinitatis,  zu  S.  Veit,  gegeben,  vnd  nachdem  der  herr  Tat- 
„ter  Erst  am  freitag  vor  Trinitatis  Inz  Landt  kumen,  kam  er 
„Erst  am  Montag  gen  8.  Veit  ynd  hat  da  hochzeitt  gehabt, 
„weliche  hochzeit  Montag  vnd  Erchtag  gewert,  Am  Mittwoch 
„vor  Gotsleichnamstag,  hatt  der  herr  sein  Prautt  auf  Villach 
„gefiert  vnd  hatt  die  hochzeitt  phinstag  und  freitag  ge- 
„wert."  «») 

Christoph  Khevonhüller  vermehrte  seinen  Besitzstand 
um  ansehnliche  Güter.  L'nter  den  Urkunden  erscheint  zuerst 
ein  Mandat  König  Ferdinands  dto.  Wien  12.  Novemb.  1535, 
in  welchem  der  Bischof  Georg  von  Brixen  aufgefordert  wird, 
an  Christoph  Khevenhüller  das  Amt  Liserhofen,  das  vordem 
Hanns  Monstorffer  inne  hatte,  zu  verleihen.  Von  hier  abhat- 
ten die  Khevenhfiller  stets  die  Yogtei  über  die  Pfarre  lae- 
seregg,  wie  auch  die  Hoheit  Uber  den  Markt  gleichen  Na- 
mens, bis  Paul  Khevenhüller  die  Herrschaft  Sommeregg 
sammt  den  dazu  gehörigen  Gütern  und  Bechten  verkaufte. 

Im  Jahre  1535  besass  Christoph  Khevenhüller  bereits 
Güter  bei  Spittal,  denn  in  emem  Kaufbrief  vom  3.  Januar 
1536  handelt  es  sich  um  ein  Haus  zu  Spittal  am  Platz,  des- 
sen Garten  „mit  dreyen  Orten  au  des  herrn  Christophen 
„Khevenhüller  Gründl'  stösst.  Im  Jahre  \i)39  erhielt  er  von 
König  Ferdinand  die  Erlauhniss,  eine  Seifensiederei  in  Ober- 
kärnthen  zu  errichten,  und  zwar  entweder  im  Markt  Spittal 
oder  wo  es  ihm  sonst  gelegen  wäre.  Die  von  ihm  erzeugte 
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Seife  sollte  mit  einem  ganzen  oder  halben  Mond  markirt 
sein,  oder  wohl  auch,  mit  einem  andern  Zeichen;  gegen  Be- 
zahlung der  Mauth,  Zölle  und  Aufschläge  sollte  die  Seife 
überall  hin  verfuhrt  und  verkauft  werden  können,  und  sei 
von  jedem  Meiler  Seife  über  die  ordentlichen  Abgaben  noch 
ein  halber  rheinischer  Gulden  an  die  königliche  Kammer  zu 
entrichten.  Dieser  Kammerzins  wurde  jedoch  dem  Christoph 
Khevciihüller  wegen  der  bedeutenden  ivosten  bi'i  Krrichtung 
des  Werkes  und  aus  besonderen  (inaden  für  die  ersten  fünf 
Jahre  erlassen  und  ihm  das  PriAilegium  ertheilt ,  dass  inner- 
halb der  nächsten  liin^alm  Jahre  ausser  iluu  niemand  in 
Oberkärnthen  Seife  sieden  durfte.  Di?r  königliche  Freibrief 
ist  datirt:  „Wien  den  letsten  tag  des  Monats  Martij/'  Am  Ge- 
orgitag  (24.  April)  schloss  Christ.  Khevenhüller  mit  Bla- 
sius Stainberger,  Bürger  zu  Spittal  einen  Vertrag,  dahin 
lautend:  da  Khevenliüller  die  Seifensiederei  nicht  in  eigener 
Person  betreiben  könne,  so  übergibt  er  an  Stainberger  den 
königlichen  Gnadenbrief,  und  soll  er  von  der  darin  gestatte- 
ten Erlaubniss  Gebrauch  machen,  dafür  aber  hat  er  an  Khe- 
venhüller von  jedem  Centner  Se^'fe  6  Kreuzer  zu  zahlen;  von 
diesen  6  kr.  soll  KhevenhüUer  den  Kammerzins  entriditen, 
alle  andern  Leistungen  und  Steuern  aber  hat  Stainberger 
auf  sich  zu  nehmen.  Wenn  Stainberger  wegen  Vergrösserung 
des  Geschäftes  Geld  aufnehmen  müsste,  so  darf  diess  nicht 
ohne  Wissen  und  Willen  Khevenbüllers  geschehen.  Legt  die- 
ser selbst  eine  Sunune  Geldes  iii  dem  Werke  an,  so  soll 
Stainberger  eine  Besoldung  erhalten.  Bei  Verletzung  des  Ver- 
trags soll  Khevenhüller  berechtigt  sein,  die  königliche  Jiir- 
laubniss  zum  Seifensieden  andern  zu  übertragen  ^'•^). 

Aus  dem  Jahre  1Ö42  liegt  ein  Original-Sclmldbiief  vor 
dto.  Öchloss  Prag  15.  Januar,  aus  welchem  hervorgeht,  dass 
Christoph  Khevenhüller  dem  römischen  König  Ferdinand  „zu 
seinem  Aufbruch"^  2UÜ0  iL  rheinisch  gegen  10  Percent  vor- 
streckte, welche  Summe  ihm  durch  jene  20Ü0  fl.  versichert 
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ward,  die  Hanns  Paumgartner  von  Paumgarten  auf  den  Wie- 
derkaiif  der  Herrschaft  Ilensperg  erlegen  soll  ^°). 

Am  8.  Juli  1542  stellte  König  Ferdinand  eine  Urkunde 
aus,  durch  welche  er  erklärt,  dass  er  nach  dem  Ableben  des 
Wolfgang  Prantner,  Hochmeisters  des  St  Georg-Ordens  zu 
Millstati,  das  heimgefallene  Schloss  Landskron  mit  allen 
Obrigkeiten,  Herrlichkeiten,  Vogteien  und  Landgerichten  an 
Christoph  Kheyenhüller  Terkauft  Ein  Schätzungsbericht,  der 
um  jene  Zeit  aufgenommen  wurde ,  meldet  über  Landskron : 
„das  Schloss,  nadidem  es  zu  zwayen  mallen  yerpnmnen,  das 
Gemeur  auch  nye  vertunicht  vnd  Inwendig  ein  laudter  holz- 
„wercii  gewest,  Ist  es  gar  für  iiielitig  zu  scliiizcu.  Dan  soll 
„ain  gepäu  da  beschechen,  müsset  dises  purgstall  pis  auf  den 
„grünt  abthon  werden."  Der  Berg,  auf  dem  das  Schloss 
stand.  \vurd(i  auf  — TU  fl.  geschätzt,  da  er  grösstentheils 
von  Holz  entblösst  war  und  das  einige  vorhandene  sehr 
schlecht  befunden  wurde.  Das  Fischwasser  auf  dem  Berg,  ein 
ganz  verfallener  Teich,  wurde  auf  zehn  Gulden  angeschlagen, 
der  zum  Schloss  gehörige  Maierhof  auf  220  H.  —  die  ganze 
Herrschaft  mit  fl.  4  ß  4  4.  bewerthet  Christoph  Khe- 
venhüUer  erlegte  als  Kaufschilling  <3U00  fl. 

Das  Jahr  darauf,  1543,  gab  Ferdinand  dto.  Wien 
i    31.  October  an  Christoph  Khevenhäller  ein  I>ipl<mi,  nach  wel- 
I    chem  er  für  sich  und  seine  Nachkommen  zur  Führung  des 
I   Prädicats  „Ton  Landskron"  berechtigt  wurde      Nun  war  aber 
auch  Christ.  KheTenhüller  darauf  bedacht,  Schloss  und  Herr- 
schaft Landskron  wärdig  auszustatten  und  einträglicher  zu 
machen.  Er  begann  den  Neubau  der  halb  zerfallenen  Burg 
und  suchte  nahe  gelegene  Holden  und  Güter  an  sich  zu  brin- 
gen. So  überliess  ihm  noch  1548  den  24.  December  König 
Ferdinand  mehrere  Güter  und  Unlertlianen ,  die  früher  das 
Stift  Ossiach  bei  Landskron  zur  Bestreitung  der  Kriegskosten 
gegen  die  Türken  an  den   St.  Georgs-Orden  zu  Millstatt  ge- 
gen Wiedereiulösuug  verkauft  hatte,  nun  aber  nach  dem  Tode 
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des  Hochmeisters  Wolfgang  Prantner  Ton  dem  Convent  zu 
Ossiach  nicht  eingelöst  werden  konnten,  um  1192fl.  90 kr.,*') 
welche  Summe  Bernhard  Eherenhüller  als  Yicedom  von  Eam- 
then  den  1.  Jnli  1545  qnittirte.  Im  Jahre  1544  Tertaiischte 
Kheyenhüller  mehrere  zu  Landskron  gehörige  Güter  und 
Holden  am  Hansberg  gegen  andere  des  St  Georg  Ordens  in 
der  Nähe  von  Landskron  ^^).  1545  kaufte  er  von  den  (lebrü- 
dem  Sigmund,  Georg  und  Christoph  Meixner  deren  (iülten 
und  Güter  zu  Niederdorf.  Teuchen,  Gnesau,  (irittV^n,  am  We- 
lendt  (Wölan?),  zn  (  lubisch  (D()])itsch  ?),  zu  Arolsdorf  etc., 
wek'he  Gülten  vorhin  die  Meixuer  an  Abt  und  Convent  zu 
Viktring  gogen  Wiederkaul'  abgetreten  hatten  ^^),  In  demsel- 
ben Jahre  kaufte  er  von  dem  Bischof  von  Trieut  das  Stifts- 
amt Lieserhofen  um  4277  fl.  rhein. ,  nachdem  ihm  dasselbe 
schon  früher  um  2000  fl.  verpfändet  worden  war  ^*).  Das 
folgende  Jahr  erwarb  er  von  dem  Stift  Ossiach  Güter  zu  St 


32)  Die  Urk.  im  6.  Aroh.  —  Wir  fuhren  liier  noeh  folgtende  Be- 
ge»ten  von  Urkunden  aus  dem  G.  Arch.  an : 

1529.  19.  Do«',  ürkuiulo  des  KöIli^^  Fenliiiaiul  Uber  den  Ver- 
kauf des  vieiieu  Theih>  aller  dorn  Abt  und  Gouveiit  ^u  Usäiach 
ejjgBiithtliiilicli  ge^resenon  Zehentea  und  Oater  za  Ossiacb,  zu  Qlat- 
sohach  (V)  etc.  an  Joliaiisen  Goymatm  Hochmeister  des  sand  Oeor- 
sreii-Ordens  um  IV.)2  Pfutid  vnd  1  PiViinin^'.  wolrbo  Gdter  mit 
dem  viertüu  Tlieii  aller  andern  lvlu6tergUter  da»  Keich^  im  Einver- 
siandniss  der  KlOstor  eingezogen  nnd  verkauft  wurden«  zur  Deckung 
der  durch  die  TOrken  veranlassten  Kriegs-  eto.  Koston.  Qehea  zu 
Linz.  Siegel  K.  Ferdinand. 

1541.  1.  AugUbt.  S<;liuldurkunde  des  röni.  König,^  Ferdinand 
über  600  Pfund  Pfenning,  die  ihm  Abt  und  Convent  des  Got1e.s- 
hau.ses  Os.siach  neben  andern  Prälaten  und  Qeistli<-luMi  in  Käiiithen 
zur  Unterhaltung  des  Krioir->vi>lko-.  in  Ungarn  zu  llandoii  do^  Hof- 
Zahlmeisters  Hannä  zum  Freieiithum  zu  5%  rocgobtreokt  gegen 
YeTsieherung  des  Aufbohlags  und  neuMi  ytebzoUs  an  der  Tarfis 
im  Canall.  Geben  /u  Wien.  Siegler:  K.  Ferdinand.  Aehaz  Schlatt, 
Cb  KheTenhttller  (noch  zwei). 

1541.  1.  August.  Mandat  K.  Ferdinands  an  den  Einnehmer 
Christoph  Nadler  in  Tarlis,  deääoiben  Inhalts.  Sieglor:  die  nämii- 
eben,  wie  oben. 

33)  Urk.  iae  G.  Aidu 

34)  Ulk.  T.  23.  Sept.  im  0.  Ank 

35)  Ulk.  T.  26.  Juni  im  O.  Aiok 
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Ruprecht,  Sattendorf  und  den  Steinbruch  zu  St.  Michael  unter- 
halb Landiskron  ^%  dazu  einen  Hof  in  Fresach  ^'^)  und  im 
J.  1548  kaufte  er  von  Petronella  Gortschacherin,  des  HannB 
Kaltenbauser  hinterlaaaenen  Witwe,  deren  Wohnhaus  und  Hof 
zu  Villach  1560  belehnte  ihn  Sigmund  Georg  Ton  Diet- 
richstein mit  Gütern  zu  Pottendorf,  Khämering,  im  Erass  und 
am  £gkh  ^*);  von  König  Ferdinand  kaufte  er  verschiedene 
Güter  zu  Seeboden  im  Sommeregger  Gerieht  *%  eben  solche 
in  den  Gerichten  Millstatt,  Ortenburg  und  Gmünd,  welche 
Güter  nach  dem  Absterben  der  von  Graben  heimgefallen  und 
spätiu-  an  Bernhard  Khoveuhüller  bis  zu  dessen  154H  erfolg- 
ten Tode  verliehen  worden  waren.  1552  verkaufte  ihm  Oswald 
von  Holu'iipurg  zum  Rosenberg  „stück,  gidt  vnd  gütter"'  zu 
0)  Tmillstatt ,  Grossdöbria,  Weissach  und  Gössring  ■*'),  zwei 
Jahre  später  (1554)  noch  die  übrigen  daselbst  befindlichen 
Güter 

Zu  diesen  kleineren  Erwerbungen  kamen  grössere  Un- 
te.nehmungen.  Am  3.  Juli  1550  verkaufte  Hanns  Joachim 
I  Freiherr  zum  Rain  und  Sommeregg  die  Schlösser  Sommeregg 
\  und  Töplitsch  sammt  allem  Zugehör  an  Christoph  Kheven- 
^  hüUer  um  15250  fl.  rhein.  Die  Kaufsabrede  enthalt  die  Be* 
Stimmung,  dass  der  Freiherr  von  Rain,  da  die  romisch  kgL 
Mtt  Sonmieregg  als  ein  verwirktes  Lehen  anspricht,  nicht 
nur  bezüglich  dieser,  sondern  auch  anderer  Ansprüche  wegen. 


36)  Uifc.  T.  1.  Aug.  im  O.  An»b. 

37)  Uifc.  T.  15.  Doo.  im  G.  Arob. 

38)  Urk.  T.  28.  April  im  G.  Arch. 

39)  Urk.  V.  5.  Sept.  ioi  0.  Arch. 

40)  Urk.  V.  1.  Januar  1551  im  G.  Arch.  Kusina  vuii  Graben,  Ilay- 
merantieu  vun  Kam  llausfuiu,  war  ziilet/t  im  Besitz  gewesen.  Ferilinaud  ver- 
sprach die  genau  Ilten  Güter  dem  Chi  i>toph  KH.  käutli«  li  /u  Überlassen,  so- 
fern äie  aiclit  zu  einem  kgl.  kammergut  gehören.  Da  diess  nicht  der  Fall 
war,  80  inirde  obige  Yerkaufsurkuade  auflgastollt  und  erlilelt  Kh.  dM  von 
Feidinnid  8el1>8t  unteneiobnete  Urbar  sammt  dam  too  TOpliiscb,  TraflUof 
eto.  sugeiitellt 

41)  Ulk.  T.  1.  Jimi  im  0.  Ai«du 
4SI)  UriL  V.  1.  Mai  im  0.  Anb. 
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so  erhoben  werden  könnten ,  dorn  K<äufer  und  dessen  Erb«n 
einen  Schirm  zu  thun  schuldig  sein  solle.  Khtivrnlniller  stellte 
am  Kauftage  einen  Schuldbrief  über  den  Kaufscb'^^ing  au«i, 
mit  welchem  er  versprach,  die  Summe  von  1525')  fl.  den 
14.  August  155C)  zu  Salzburg  in  Thalem  zu  68  kr.  das 
Stück  zu  zahlen 

Bisher  nicht  erwähnte  Regesten  aus  dem  Giechschen 
ArchiTe  gehören  folgende  hieher: 

1534.  Freitag  vor  8.  Michlstag.  Spruchbriof  Andreas 
Grasens,  Hans  Amphingers,  Max  Clewoins  und  Peter  Cralls, 
alle  Bürger  und  luwohncr  zu  Villach  nh  erbetene  Schieds- 
leute in  der  Irrung  so  sich  wischen  Andr<  is  HiPiprant  ^.a 
Villach  und  Benedict  Poschen  zu  St.  Veit  an  einem  The'l 
uad  Obristophen  Hasenperger  Bürgern  zn  Villach  am  aodm 
Theil  anigetrageD  wegen  eines  Gepänes  an  Villaeh,  das  er- 
melter  Hasenpeiger  erhöht  und  erweitert  und  dadurch  die 
Tachtraufe  vermdirt  hat.  Andreas  Halfinger,  Stadtriehtor  an 
Villach  siegelt. 

1428.  Mittichen  vor  sand  Jorge nlfig.  Hermann  Ghraf  zu 
Cilli  bekennt,  die  guter  nemlich  zwo  hüben  ^u  Dendorf,  item 
zu  Wenigdoif  zwo  hube.i,  item  zum  o'n  hüben,  item  zu 
der  Oberngurgk  bei  dem  Vrsprung  ain  hüben,  item  zu  Sage- 
ritz ain  hüben  zu  Mucke idorf  ain  haben  und  andere  güter 
alle  im  Zebelshexger  goricht  und  Herrschaft  gelten,  dem 
Andreas  Graben  auf  sein  Ansuchen  gegen  auidlef  hüben  m 
Töpplitz  vnd  eine  hüben  zu  Sanct  Johannes  vor  ViUaeh, 
alles  in  Kämthen  in  Villacher  Pharr  gelegen,  ausgewexelt 
SU  haben.  Geben  an  Cilli.  Hermann  Graf  zu  Cil'*  siegelt. 

1455.  an  vnser  firawen  tig  ir  purt.  Dorethea  Andres 
Zettawers  SeHgen  wittib  vnd  Audres  ihr  Sun  beurkunden, 
dass  sie  verkauft  haben  zweu  Aekher  gelegen  in  dreien 
stuekeu  zwischen  den  Acckhem  dy  do  gehören  zu  dem 
Mayihof  kgen  Snmerekh  vnd  stosaen  an  d^  Odtem  bei  dem 
pirpamn  vnd  an  dy  stressen,  vnd  ain  gut  au  köcaing  unter 
dem  benannten  gsloaa  Sumrekh  an  die  Edle  Barbara  vom 
Graben  um  eine  nicht  genannte  Sunmia  gelts*.  Martein  Znngl 
und  Jorg  Pruckdorffer  siegeln. 

1468.  an  Sand  Michlstag.  Paul  von  Hohenburg  und 
Maigreth  sein  eliche  Hausfraw  beurkunden,  dass  sie  ihren 
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Schwager  Andre  von  Graben  tungeantwort  and  Terkuuft  haben 
•in  Sw»ig  Iwi  S«iiereck  mter  der  weieeeii  lUjmwanty  vier 
acker  pay  labeodorff,  ain  gut  sn  gotiantsch  pey  ober  mOI- 
Btatt  Paul  TOn  Hohenlmig  und  Walfhasar  von  Kinbuig 
siq;efaii. 

1464.  Samstag  vor  Sant  Oswaltzfag.  Jorg  Pybriadier 
bekennt,  dass  er  für  seine  Schuldforderung  die  er  zu.  frawen 
Barbara  woilaudt  Andrejis  von  Grabeus  k<'1.  wittibcu  ,  Hein 
riehen,  Ern.steii ,  Virj^ilien ,  Cosmuör'n  und  Wi>H'f;;ui<xcn  des 
jetz  genannten  Andreuä  von  Graben  Siliicn  gehabt  hat,  und 
insbesondere  för  alle  Forderongen  und  Ansprfidi  die  er  auf 
das  gesloss  Sumeregkh  gehabt  hat,  mit  dner  Summe  gdts 
abgefimden  worden  seL  Jorg  I^briacher  und  Paul  Vaitwt 
siegein. 

1490.  Freihig  nach  s.  Katreintag.  Lehenbrief  Johannes 
Sybenhirters  HochineiHter  Sand  Jurf^cn-Ordi'na  für  Liriharten 
Saldorffor  als  Lehoiiträger  seiner  Hauswirtin  Wautula  Sal- 
dorü'er  über  aiu  gut  zu  Mülstatt  und  ein  gut  zu  Gorian- 
schütz. 

1491.  Samb.stag  vor  dem  Sonntag  Judicat  i.  d.  vasteii. 
Kaiser  Friderich  verleiht  Vlriehen  Krunipelstetcr  vnd  seiner 
hawsUrawen  ans  Snnnder  gnaden  ein  gat  am  Staxa  enhalb 
der  Ljnser  gelten  und  den  SSefaenden  au  Edling  vnd  Aieh 
au  reohten  Kanfrecht  gegen  jihrliche  Zinse.  Geben  au 
Ljnnti. 

1498.  am  heil.  Pfingstabent.  Urkunde  Johannes  Siben- 
hirters,  Hochmeister  Sanct  Jorgen  Ordens  über  die  Schich- 
tung der  Irrung  so  sich  zwischen  dem  Gotzhause  Mülstiitt 
und  dem  Virgilien  von  Graben  wegen  eines  von  dem  Gotts- 
hause Mülstatt  gen  öummercck  järiieh  zu  zalenden  Zinses 
begeben  hat 

1498.  an  Sant  Luceyen  Abent  der  h.  Junkiraw.  Le- 
henbrief Johannes  Sibenhirters  Hoehmeister  Sanet  Joigen- 
Ordens  f8r  Jorgen  Malenteiner  fiber  einen  Acker  der  gelegen 
ist  ob  Crawam  daran  weiawachs  gemacht  ist  Geben  zu 
Ifaistatt 

1499.  Samstag  nach  s.  Jorgentag  des  h.  Rittors.  Jolg 
Hansser  verkauft  an  den  gestrengen  Ritter  Virgilien  von 
Graben  und  sein  Erben  einen  Hof  zu  TrefUng  gel^;en. 
Hans  Mansdorfer  und  Hans  Sclineeweiss  siegeln. 

1501.  1.  Sept.  Lt'henbrief  Maximilians  von  G.  G,  rö- 
mischen Königs  für  seinen  Hat   Virgilien  Graben  über  den 


Digitized  by  Gt) 


—  39  — 


Hof  m  Trefling  in  der  Hanptmaanaoliaft  Orttenbnig  and  dem 
Snmmeiegker  gericht  gelegen,  den  er  von  Qeoig  Bxmet  er- 
kaoft  hat  Geben  sn  Luisiinigk. 

1501.  26.  Sept  Lehenbrief  Blaximilians  römiflchen 
Königs  fSr  Andreen  Hohenbaiger  ab  LehentrSger  Bartel- 
mens von  Graben  der  noch  onvogtbar  über  den  Hof  an 
Trefling  der  von  Vii;^  von  Graben  an^eschriebeil  worde 
Gtoben  an  Innspmgk. 

1607.  24.  April.  Bestätigung  Künig  Maiimilians  m 

dem  von  Wolfpang  von  Graben  .mo.  1506  FreitAfr  nach  s. 
Elspotentiig  i'i  riclitoten  Testament,  woinach  dieser  seine  sämint- 
lichc  Habe  an  JiinkiVau  Kosina  von  Graben  Tochter  seines 
Bruderä  Ernst  von  Graben  und  au  Jorgen  Goldacher  ihren 
ehelichen  Hauswirt  vermacht  Geben  zn  YiHingen. 

1509.  Erchtag  nach  dem  Newea  Jarstag.  Urkunde 
Johannes  Pawn^gartners,  bestätigter  Caphm  Sand  Andreaakfr- 
chen  im  Schloss  sw  Orttenbuig  dass  er  mit  Rat  der  Briester^ 

schuft  der  Grafschaft  Qrttenboig  und  des  Vogts  des  gemelten 
kirchlichen  Stifts  vertauscht  hat  au  Ernsten  von  Grraben  zw 
Suuieregkh  sein  hüben  gelegen  zu  lyserhofen  gegen  eine  hü- 
ben gelegen  zunächst  unter  seines  Caplan  haws  vndter  Ort- 
tenburg.  Siegler:  Herr  Jorg  Herr  zu  Firmiau  Statthalter  der 
Hauptmannschaft;  Ortenburg. 

1511.  19.  Februar.  Lehenbrief  Kaisers  Maximilian  für 
Georgen  Goldacher  fiber  den  Hof  an  Trefling  in  der  Hanpt- 
mannschaft  Qrttenburg  md  Somengkher  gericht  gelegen,  den 
ihm  Barthlme  von  Graben  ftey  willig  fibeigeben  hat  Geben  an 
Breysach. 

1511.  Samstag  vor  s.  Mathias  des  h.  Zweifboten.  Re- 
vers des  Sigmund  Metschko  Teichmeister  wonhaft  zu  Villach 
vnd  Ana  seiner  elichen  hawsfrau  gegen  Wolfgang  von  Gra- 
ben vnd  Barbara  seine  hawsfrau  dass  ihnen  von  den  letzte- 
ren ein  Teyehstatt  zu  TÖplitsch  gelegen  mit  der  ain  Seyteu 
am  perg  Ycrliehen  «nide  in  der  maynung  einen  Teydi  da- 
aelbit  an  machen  und  amihrlidi  danon  zn  ziehen  10  sehil- 
ling  phennhig  vnd  so  oft  geflieht  wird,  ehi  gut  Essen  visoh. 
Wilhelm  Gtesl,  Bttrger  und  des  Rats  gesdiwomer  zn  Tilladi 
siegelt 

1511.  nechsten  Mittich  nach  s.  Valeateinstag.  Vergleich 
zwischen  den  Brüdern  Ernst  und  Wolfgangen  von  Graben  in 
der  Irrung  so  sich  zwischen  beiden  wegen  des  Nachlasses 
ihres  Bruders  sei.  Virgilien  von  Graben  entsponnen.  An  Gü- 
tern fallen  hiebet  dem  Wolf  von  Graben  zu:  ein  Taferu  mit 
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Ziigeli5r  m  Telden,  pey  deo  woder  See  gelegen,  drei  Güter 
so  Bftbeotng  ob  Villach  (lüunering?)  gelegen,  du  Gut  ob 
feacbt,  ein  Zehet  m  WinUüem  am  kestenpeq;  gelegen,  vier 
gSter  TOter  Orttenburg  gelegen,  ein  gut  zu  Fresach,  item  ein 
p&vinte  zn  s.  Lienhai  t  unter  eachsonburg,  Sicpler  :  Ernst  von 
Graben ,  Hanns  (?  'wmann ,  Hochmeister  Sunt  Jorgen  Ordens 
zn  Mü'sf  itt ,  HiilthaHiir  Tanhaween,  Haubtmann  vnd  Vitzdom 
zu  Krieaach,  Ulrich  von  Erenau,  Obwald  Frewlner,  Veit  Wei- 
ser Landesverweser  in  Kämmen. 

1521.  4.  Nov.  Johanna  Rejtter  der  h.  gschrift  doctor 
Prior  und  Connent  doB  oidena  anaer  1.  frawen  ftnader  m 
Lnenntx  .bestfttigt  den  Inhalt  einer  UHrande  des  KSnigs 
Haadmilian  vom  24.  Febmar  1606 ,  wornach  dieser  zneiehert 
die  von  Virgil  und  Emst  von  Graben  zu  Lehen  getragen 
wordenden  Stücke  Georgen  Goldacher  und  seiner  Hausfrauen 
RoHiiüi,  des  Ernst  von  Graben  Tochf  'r ,  zu  verleihen  sobald 
die  genannten  beiden  von  Graben  mit  Tod  abgegangen  sein 
werden.  Prior  des  Klosters  Lücutz  siegelt 

1644.  Montag  tot  Kathedra  Petari  Thomas  Weinsedi 
▼eikanft  an  Andre  von  (shraben,  die  Zeitt  Hanbtmann  an  Ort- 
tenburg, ein  gut  gelegen  am  Hünerspeig  an  der  Salatin- 
Mainhard  der  Florianer  und  Philipp  Sunawer  siegeln. 

In  Folge  des  VogteiverhaitiiiBses  waren  zwischen  dem 
Besitzer  von  Sommeregg  und  dem  St  Georgsorden  zu  Mill- 
Btatt  öfter  Streitigkeiten  ausgebrochen.  So  findet  sich  unter 
dem  Ehevenhüllerschen  Nachlasse  eine  Entscheidung  des 
Sigmund  von  Dietrichstein  aus  dem  Jahre  1525  *^),  die  einem 
solchen  Streite  ein  Ende  machte.  Es  mnsste  nämlich  der 
Hochmeister  des  Qrdens  jährlich  24  Pfund  Pfeniiige  und  10 
Pf^md  Hechten  nach  Sommeregg  liefern;  diese  Giebigkeit 
war  mehrere  Jahre  nicht  geleistet  worden ,  nan  aber  erhob 
Hayiiieiiiml  von  Hmn  uut"  sie  wieder  Anspruch  und  dei"  Hoch- 
meister Johann  (leumaiiii  verweigerte  sie.  Auch  gab  es  Streit 
wegen  Bluuibesuchs-,  Holz-,  Jagd-  und  Gerichtsrechteu.  Beide 
Ptirteien  untei'^'arfen  sich  auf  Rath  ihrer  Freunde  dem  Ur- 
theilsspruche  Dietrichsteins,  der  entschied,  dass  „aller  vnlust 
vnd  vnwillen  zwischen  ihnen  soll  ganz  todt  vnd  ab  sein," 
auch  alle  Kosten  und  Schaden,  „auf  heutigen  tag  verloffeu", 


44)  Urkunde  rum  8.  April  iiu  G.  Arcb. 
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sollen  anfgehoben  f^ein  :  dass  der  Tloch^r  -»ister  dem  von  Rain 
au  den  ausstclieiiclcii  Zinsen  der  24  IM'inid  Pfennig?  nnd  10 
Pfund  Hechten  jetzt  1<)0  Pfund  Pfennifj  zustellen,  und  zu  St. 
Michelstag  den  übrigen  Ausstand,  „so  uil  sich  mit  Kaittung 
befindt"^  zahlen  und  you  nun  an  die  Giebigkeit  jährlich  un- 
weigerlich nach  Sommeregg  entr'chten  soll;  wegen  der  strit- 
tigen Blumbesuchs-  und  anderer  F  bte  soll  jede  Partei  oder 
deren  Bevollmächtigte  Montag  nach  Michaelis  zwei  Männer 
nach  Spittal  bringen,  dieselben  vier  sollen  sodann  die  irrigen 
Orte  besuchen  und  die  Sache  gütlich  beilegen;  sollten  jedoch 
die  vier  sich  nicht  gfitlich  vereiiiigen  können,  sei  ein  Obmann 
zn  erwählen,  dessen  Ausspruch  anerkannt  werden  muss.  Wer 
aber  von  beiden  Parteien  solche  Erkenntniss  nicht  hält,  der 
soll  dem  Landesförsten  1000  ungarische  Gulden  Strafe  zah- 
len, der  zahlende  Theil  aber  seiner  Ansprüche  ledig  sein. 

Am  bestimmten  Tage  Irat  die  Connuission  zusammen; 
der  Hochmeister  hatte  Wolfgang  von  Pibriach  und  Caspar 
Rülko,  Rain  aber  den  Hanns  Monstorffer  und  Bernhard  von 
Lind  abg  irdnet.  Sie  schlichteten  die  Streitigkeiten  und  ent- 
schieden, dass  keinei-  in  des  andern  Gränzc,  Hoheit  und  Ge- 
richt greife  ;  was  einer  c  der  der  andere  gegen  Fug  und  Recht 
8ich  zugeeignet,  müsse  zurückerstattet  werden ;  es  soll  in  allen 
Gerichtsverlniidlungen  nach  dem  Landesbrauch  vorgegangen 
und  die  Verträge  aufrecht  erhalten  werden;  die  beiderseitige 
Gränze  wurde  genau  beschrieben  und  verheisseii ,  dass  sie 
streng  iime  gehalten  werde«  „Sie  fängt  an  vom  Burgstaller 
Schupfen  und  geht  nach  dem  Rigl  bis  in  den  SatU,  von  da 
bis  auf  das  Stud^tisch  £gg,  durch  nach  dem  Grat  bis  auf 
den  Tsdiiraegg  und  die  Wasserrunsen,  die  ob  dem  Planizgra- 
ben  geht** 

Nach  Beilegung  dieser  Streitigkeiten  kam  also  Christoph 

Khevenhüller  in  den  Besitz  von  Sommeregg  und  es  findet  sich 
kein  Acten  stück ,  welches  darthun  würde  ,  dass  zwischen  den 
Khevenhüllei-n  und  dem  Hochmeister  des  St.  Georgordens  die 
freundliche  Nachbarscbnft  gestört  worden  wäre. 

Am  1.  Januar  1551  fertigte  König  Ferdinand  zu  Augs- 
burg eine  Kaufverschreibung  wegen  des  Am  es  und  Gerich- 
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tes  HiniTnolboi  ^  **)  an  Christoph  Khevonhüller  aus.  Kaiser 
Maximilian  liatte  Hiniinelljeig  an  die  (lebrüder  Signiund  und 
Wolfgang  Khcutschacher  um  HfKK)  fl.  kaufweise  überlassen,  sich 
jedoch  den  ewigen  Wiederkauf  vorbehalten  "**) ;  laut  Schuld- 
verschreibung dto.  Wels  25.  Febraar  1514  hatten  die  Gebrä-  • 
der  Khcutschacher  dem  Kaiser  eine  Summe  von  löCHJ  fl.  ge- 
liehen. Nachdem  Christoph  Khevenhüller  mit  den  Kheutscha- 
chem  wegen  des  Verkaufe  Ton  Himmdberg  in  Unterhand- 
Inng  getreten  war,  bewilligte  König  Ferdinand  mit  Urk.  dto. 
Prag  27.  Aug.  1546  und  Wien  16.  Aug.  1548  die  Ablösung 
von  Himmelberg  gegen  Bezahlung  obigeröOOOlL  Am25.  März 
1549  gestattete  Ferdinand  von  Prag  aus  dem  Christoph  Khe- 
yenhüller  auf  Himmelberg  ein  unverzinslidies  Gnadengeld 
von  1000  fl.  zu  schlagen.  Diese  sämmtlichen  Verschreibungen 
tauschte  Khevenhüller  gegen  die  Kaufsurkunde  dto.  Augsburg 
1.  .lanuar  lööl  ein,  nach  welcher  Himmelberg  ihm  und  allen 
seinen  Erben  um  die  Summe  von  (JOOO  fl.  in  einen  rechten 
Kauf,  doch  auf  ewigen  Widerkauf  gt  gclxMi  wurde ;  der  Kimig 
behielt  sich  die  Urbarsteuer,  Bergwerke,  Rotli-  und  Schwarz- 
wild vor,  versprach  dagegen,  weder  bei  Christoph  Kheven- 
hüllers  noch  seiner  Erben  Lebenszeit  den  Wiederkauf  begeh- 
ren zu  wollen.  Christoj)h  Khevenhüllers  Revers  bezüglich  die- 
ses Himmelberger  Handels  datirt  Tom  2.  Jänner  lööl. 

Zu  dem  früher  (1548)  erworbenen  Hause  in  Villach 
kaufte  Khevenhüller  im  J.  1553  daselbt  einen  ^yStock"  d.  h. 
em  Haus,  das  einem  Christoph  Hasenberger  gehörte;  der 
Kaufbrief  ^  beschreibt  die  Lage  des  Hauses  genau.  Es  be- 
fand sich  neben  der  grosseren  Hasenbergerschen  Behausung 
der  Pfarrkirche  St  Jakob  gegenüber  und  grenzte  mit  der 
einen  Sdtenmaner  an  Hasenbergers  Haus.  In  dieser  Grenz- 


45)  Ulk.  im  G.  Anh. 

46)  Ulk.  dto.  Stnasbug  24.  Febmar  im  0.  Ajnsh.  —  Spll«r  wiid 
doh  zeigen,  dess  die  Kanfssmiuiie  Ton  6000  fl.  als  Pfandschilling  a&gesehea 
müde  imd  lümmelberg  an  Erzherzog  Karl  flbergegaiigeti  war. 

47)  Er  war  wieder  an  Kh.  zurflckgelMigt  und  ist  im  G.  Aroh. 

48)  Ulk.  T.  10.  Auf.  im  G.  Aldi. 
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maner  waren  der  Commiiniration  wegen  drei  Thüren  ange- 
bracht, welche  nach  dem  Kaufvertrag  vermauert  und  an  ihrer 
statt  Fenster  angelegt  werden  sollten.  Mit  der  zweiten  Seite 
grenzte  das  Haus  „an  gemainer  Stadt  Wasserschlimten  vnd 
herm  Wassermanns  Behausung,^  mit  der  dritten  Seite  an 
Christoph  Eheyenhüllers  und  mit  der  vierten  an  Andree  Hü- 
leprants  Behausung;  an  der  Mauer,  welche  Hüleprants  und 
Ehevenhüllers  Wohnhaus  trennte,  sollten  beide  Theile  laut 
Vertrag  dto.  Freitag  vor  St  Midiaelstag  1554  gleiches 
Recht  haben.  Die  Kaufsumma  ist  nicht  anf^epeben. 

Am  9.  August  1553  erfolgte  auch  dt'r  Lehenbrief  ^*') 
König  Ferdinands  über  das  Schloss  Si)niuiei'egg,  wclehes  Chri- 
stopli  Kheveuhüller  schon  1;V)<)  von  Hanns  Joachim  von  Ilain 
gekauft  hatte.  Schloss  und  Herrschaft  Sonimeregg  vergrös- 
serte  Kheveuhüller  mit  Gülten  uiul  Gütern  zu  und  bei  Mill- 
statt,  die  er  1554  von  Oswald  von  Hohenbui  g  zu  Boseuberg 
kaufte. 

Neben  diesem  Güterkauie  wendete  Ch.  £hevenhäller  seine 
Thätigkeit  auch  dem  Bergbaue  und  der  Eisenerzeugung  zu.  Er 
gehörte  zu  jenem  Consortium,  das  im  zweiten  Viertel  des  XVL 
Jahrhunderts  die  noch  heute  blühenden  Werke  in  der  Krems, 
im  Bereiche  der  damals  noch  zu  dem  Erzstifte  Salzburg  ge- 
hörigen Herrschaft  Gmünd  gelegen,  eröfbete.  Der  Salzbur- 
ger  Erzbischof  Matthäus  (Lang)  ertheilte  durch  einen  F^- 
brief  Tom  1.  Marz  1538  dem  Hauptmann  zu  Pettau  AchatiuB 
Schratt  von  Ehünberg,  dem  Pfleger  zu  Gmünd  Dr. 
Niclas  Ri  beigen,  dem  Erbkämmerer  und  Vicedom  in  Ober- 
Oesterreich  Johann  F  e  r  n  b  e  r  ger  von  E  g  g  e  n  b  c  r  g,  den 
kais.  Rüthen  Joliann  Zott  von  Pernegkli,  Christoph 
Khev  e  n  hü  lle  r  und  Christoph  Ferner  das  Privilegium, 
auf  der  Herrschaft  Gmünd  allenthalben  und  „in  der  Krembs" 
insbesondere  Pj'seuberg^verke  zu  eröffnen,  auf  den  Eisenstein 
zu  bauen,  Hämmer  und  was  sonst  von  Nöthen  ist,  auf  allen 


49)  Urk.  im  G.  ArehiT. 

50)  Ufk.  im  0.  AmUt. 
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Wassern  zu  bauen,  des  Holzes  in  den  erzl  'schöfliclien  Wid- 
dern mit  guter  Waldordnuug  sich  zu  b  ^dienen  ;  drei  Jahre 
hindurch  wurden  sie  aller  Abgaben  von  den  Berg-  und  Hüt- 
tenwerken an  die  erzbisehöfliche  Kamm'^  •  enthob  en ,  aus- 
genommen die  gewöhnliche  Mauth  und  Aufschlag  zu  (Tmünd, 
doch  soUten  sie  nach  Verlauf  der  drei  Jahre  die  Abgaben  an 
das  salzburgische  Kammergut  in  eben  derselban  Weise  leisten, 
wie  solches  bei  dem  erzbischöflichen  Eisenbergwerke  zu  Hüt- 
tenberg Gebrauch  und  Herkommen  sei  ^')*  König  Ferdinand 
bestätigte  mit  Freibrief  dto.  Breslau  10.  Juni  1538  dieses 
Privilegium  und  bewilb'gte,  dass  die  erzeugten  Eisenwaaren 
„gegen  Bezahlung  der  gewöhnlichen  Aufschläge  und  Mauthen 
auf  Villach  oder  Tai  vis,  und  fürder  durch  das  CuuaUh  il  ( <ler 
Flitsch  nach  Görz,  Tiiest  und  Meran,  auch  allenthalben  auf 
das  Venedig'sche  und  andere  Orte  Wälsclilaiids  verkauft, 
•  verführt  und  vertrieben"  werden  kininten;  für  jeden 
Meiler  oder  Zentner  sollten  diesell/.'n  Abgaben  geleistet  wer- 
den, die  das  Hüttcnberger  Eisen  zahlt.  Sollte  es  sich  aber  in 
kurzer  oder  langer  Zeit  zutragen,  dass  der  Ausgang  des 
Omündischen  Eisens  den  Eisenerzen  der  „vordem  und  innern 
Berge"  bei  Leoben  zu  Schaden  gelingen,  dann  sollten  die 
Privüegiumsbesitzer  auf  das  Abschaffen  des  Königs  wieder 
abstehen  und  femer  nicht  bauen,  sondern  allein  den  gewon- 
nenen Vorrath  au&rbeiten  und  die  erzengte  Waare  Terführen 
dürfen ;  würde  aber  die  zuletzt  genannte  Verhinderung  des  hüi- 
tenberger  Eisens  sich  wieder  heben,  dann  solle  auch  das  Pri- 
vilegium wieder  in  voller  Kraft  bestehen.  —  Diese  harten  Be- 
dingungen wurden  durch  königl.  Freibrief  dto.  Pi  ag  20.  Au- 
gust 1543  aufgehoben  und  den  Unteraehmem  verstattet, 
dass  sie  das  erzeugte  Eisen  „neben  obbeschriebener  erlaub- 
ter Strass  ihres  (lefallens  liinaus  in  das  römische  Reich  und 
aller  Orten  und  Enden  verführen,  verkaufen  ,  und  vertreiben 
sollen  und  mögen",  doch  mit  dem  Anhang :  falls  das  Gmün- 


51)  Cop.  der  Uik.  im  6.  Aich.,  abgedr.  Nr.  I. 
59)  Cop.  dor  Urk.  im  O.  Arob.,  absttdr.  Nr.  U. 
53)  Ck>p.  d«r  Urk.  im  O.  Azoh.,  afagsdr.  Nr.  III. 
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dische  Eisen  dem  Leobnischen  ^ni  Reich  zur  Verhindenmg 
gereichen  sollte,  dann  müssen  die  genannten  (iewerken  auf 
königl.  Abschaffen  von  dem  Verkehr  mit  dem  Ueich  abstehen  ; 
hört  dieser  A])bruch  auf,  so  solle  auch  diese  Clausel  erlöschen 
und  der  üeie  Ausgang  des  Eisens  nach  allen  Orten  wieder 
offen  sein. 

Kärnthen  öffnete  seine  Berge  schon   sehr  frühe  dem 
Erzbaue  und  dieser  fand  an  dem  Landesforsten  eine  kräftige 
Stütze.  Unter  den  Urkunden,  die  uns  in  dieser  Beziehung 
▼orlagen,  datirt  ein  Pergamentbrief  ans  dem  Jahre  I4ö8  **), 
durch  welchen  Johann  Graf  zu  Görz  und  Tyrol  allen  seinen 
fiergleuten  auf  15  Jahre  den  Fortbau  alter  .und  den  Anbau 
neuer  Bergwerke  nebst  dem  dazu  nöthigen  Holze  frei  bewil- 
ligt Der  Hammer  zu  Feistritz,  der  später  in  kheTenhfiller- 
schen  Besitz  kam,  wird  laut  einer  Urkunde  dto.  „am  nech- 
sten  montane  vor  sunwenten*'  1418  nach  seinem  halben 
Theile  durch  Osvald  ^  on  Hudestorff  und  seine  Hausfrau  an 
Meister  Heymanu  von  Vinkenstein,  dessen  Hausfrau  und  alle 
Erben  um  (50  gute  Gulden  verkauft  ^^).   Die  KhevenhüUer 
betrieben  den  Bergbau  in  der  kräftigsten  Weise  und  meistens 
mit  gutem  Erfolge  bis  weit  über  die  Auswanderung  des  einen 
Zweiges  dieses  Geschlechtes.  Soviel  bekannt  ist,  war  Christoj)!! 
KhevenhüUer  der  erste  seines  Stammes,  der  in  dem  Erzbaue 
eine  Quelle  der  Bereicherung  suchte.  Doch  blieb  das  Consor- 
tium,  dem  er  angehörte,  nicht  gar  lange  verbunden  und  die 
kremserischen  Werke  selbst  gingen  durcli  verschiedene  Hände, 
bis  sie  endlich  in  den  alleinigen  Besitz  der  Khevenhüller 
kamen.  So  verkaufte  Femberger  am  18.  Nov.  1551  seinen 
Antheil  an  den  Eisen-  und  Hammerwerken  in  der  Krems  an 
Christoph  Phlüegel  zum  Goldenstem  und  Neukhieming,  der 
zuerst  als  Hauptmanu,  dann  aber  1563  als  Inhaber  der 
Herrschaft  Gmünd  erscheint;  Phlüegel  selbst  überliess  am 


64)  Die  ürk.  dto  LOntz  (lienz)  am  PhiozUig  uach   s.  Augustinstaf; 
im  G.  Aich. 

55)  Urk.  im  6.  Arch. 
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22.  Mai  1552  einen  Thcil  des  seinon  an  Christoph  Klieven- 
hüller  ;  heidc  bestellen  am  Michelstag  1555  den  Jakob  Türg 
von  Kleinflitsch  vom  Jahre  1550  angefangen  zum  W-rwalter 
ihres  Bergwerks.nitheils  und  ilires  Eisenhandels.  Türg,  dem 
der  in  diesen  Dingen  erlahrene  Veit  Schmelzer  beigegeben 
wurde,  erhielt  als  Jahresbcsoldimg  <^(X)  Thaler ,  auf  Belsen 
fär  einen  Tag  und  eine  Nacht  einen  halben  Gulden  „Zehr- 
geld" Dieser  Vertrag  scheint  noch  in  demselben  Jahre 
wieder  aufgelöst  worden  zu  sein,  indem  ein  anderes  Acten- 
Btück  meldet,  dass  Christoph  Khevenhüller  und  Phlüegel 
ihr  Eisenwerk  in  der  Krems  yon  AnfEtng  1556  bis  1566  an 
Veit  Schmelzer  nnd  Jakob  Türg  gegen  Erlag  yon  1  fl.rhein. 
für  den  Meiler  bestandweise  überliessen.  Zwei  Jahre  später, 
24.-  April  1557,  verkauften  die  Gebrüder  Sigmund  und  Hanns 
Christoph  Schratt  ihren  Antheil  in  der  Krems  eben&Us  an 
Phlüegel 

Christoph  KhevenhüUer  scheint  ein  Mann  von  eisernem 
Willen  gewesen  zu  sein,  vielleicht  ist  es  nicht  unrecht,  ihm 
auch  einen  Zug  von  Härte  zuzuschreiben,  der  sich  besonders 
in  dem  eigenthümlichen  Benehmen  gegen  seinen  Sohn  Bar- 
thelmae  kund  that  Auch  muss  es  als  eine  Sonderbarkeit 
bezeichnet  wer(k>n ,  dass  er  noch  bei  seinen  Lebzeiten  sich 
in  der  Josefskapelle  der  Villacher  Stadtpfarrkirche  das  Grab- 
mal setzen  Hess,  welches  noch  heute  vorhanden  ist  und  des- 
sen Inschrift  lautet :  „Dise  gedechtnus  hat  lassen  machen 
„herr  Christoph  Kheuenhüller  von  Aichelberg,  auf  Landscron 
„ynd  Sommeregkh ,  dazumahlen  des  römischen  zu  Hungam 
„ynd  Behaim  khönig  etc._Ertzherzog  Ferdinandi  von  Oester- 
„reich  Rath  vnd  Camei^irild  Landtshaubtmann  in  Kemden, 
„vnd  ist  gestorben  den- 3.  tag  des-  monats  April  ^  1557. 


56)  Die  Abschr.  simmtlielier  Urinmdtn  im  G.  AToh. 

57)  Der  Entwurf  ohne  Datiim,  aber  jedenfaUs  in  das  J.  1555  gehSrif, 

im  0.  ArchiTe. 

58)  Die  Abschrift  der  Vtk.  im  Q.  AxchiTe. 

59)  Vgl.  Abschn.  X. 

bOj  Baxtlieimae  Kh.  ftthrt  in  seinem  £eii>ebuche  den  4.  A^tiil  an,  ge- 
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„Avia  paterna  ex  ji^ente  Baronum  a  Lindegk,  Avia  niaternft 
„ex  familia  du  Zilliart,  ISigima  ex  lauiilia  de  Weisjirincli  ma- 
tter Chr.  Kheueiiliüller.  Elisabeth  F.  .loan.  Monsdtu  1er  ah 
„Aich  uxor  prima.  Anna  Maria  F.  Mauritii  VVeker  iu  Frauen- 
„stein  uxor  seciinda" 

Im  Jahre  IT);")?,  als  Barthehiiae  Khevenliüller  zu  Padua 
seinen  Studien  obhig,  sandte  ihm  der  in  der  Heiniath  zurück- 
gebliebene Bruder  Hanns  einen  reitenden  Boten ,  der  die 
Nachricht  von  dem  Tode  des  Christoph  Khevenhüller  brachte 
und  Bai-y^^iae  nach  dem  Vaterhause  rief.  Den  29.  März  1557 
war  Ghfia^pir-^eTenhüUer  an  einem  heftigen  Seitenstechen 
erkrankt,  den  dO.  Marz  spie  der  Kranke  Blut  ans  und  die 
Schwäche  nahm  zu;  am  31.  März  begehrte  er  das  hochwür- 
dige Sacrament  y^mit  vorgeender  beicht  vnd  Puez^,  wie  es 
denn  auch  geschah.  Den  1.,  2.  und  3.  April  ward  er  täg- 
lich schwächer,  bis  er  endlich  den  4.  um  fünf  Uhr  „vor  mit- 
„tag  mit  guetter  yemun£fi  In  ainen  sessl  gar  lindt  in  Gott 
^Entschloffen,  der  wel  Ime  mein  Heben  heiTn  vattern  durch 
„vnd  mit  Christo  vnd  vns  Allen  ain  Ireliche  auöersteung  ver- 
„leichen.  Amen.  Amen.  Amen"  ^^). 

Von  Christuph  Klu  venbiillers  Kindei  ii  liamleln  wir  spä- 
ter, indem  bezüghch  ihrer  der  vorhandene  8toti  ein  sehr 
reicher  ist. 


IV. 

Sigmund  EhevenhüUer. 

Er  war  der  Stifter  der  Linie  Hohen -Ost  erwitz, 
Ton  welcher  das  jetzt  blühende  forstliche  Haus  der  Kheven- 


wiss  das  richtigste!  Obiges  Datum  mit  den  iiachfolgeadou  Worteu  geh^irt 

diuer  späteren  Zeit  au.  daher  ein  Irrthum  möglich. 

Gl)  Der  Au^iltuck  ..Avia  paterna'"  ist  wühl  uiirichtii!;. 

62)  Dab  gau/e  Aliuea  int  dem  iieibebucho  iiaithelmae  Kh.  eat- 
uosunojx. 
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hüller  abstammt.  Sein  (Icburtsjalir  ist  nicht  genau  bekannt; 
er  starb  den  1.  September  looS.  Unter  den  uns  vorgelege- 
nen Actenstücken  und  Urkunden  fand  sich  nichts,  das  auf 
ihn  Bezug  bat  £r  war  mit  Katharina  von  Gleinitz  yermahlt, 
die  ihm  neun  Kinder  gebar.  Von  den  Töchtern  war  Anna 
mit  Wilhehn  von  Herberstein,  Florentia  mit  Sigmund  von 
Paechheim,  Salome  zuerst  mit  Wilhelm  von  Battmanstorff, 
sodann  mit  Johann  von  Stubioh  vermählt  Von  den  Söhnen 
starben  Christian,  Siegfried  und  Ludwig  in  jungen 
Jahren,  Franz,  der  mit  Barthehnae  Kheveuhfiller  die  Beise 
nach  Palästina  gemacht  hatte,  erlag  auf  der  Bückkehr  einer 
kurzen  bösartigen  Krankheit  (1.  Dec.  1561)  und  wurde  sein  . 
Leichnam  in  das  Meer  versenkt  *^).  Sigmund  Khevenhüller 
liegt  in  der  Stadtpfarrkirche  zu  V'^bicli  begraben.  Sein  dort 
betiutlliclies  Monument  ist  aus  rotliem  Marmor  gearbeitet  und 
zeigt  das  Bild  eines  Ritters  mit  laugem  Barte,  Panier  und 
Wappenschild. 


Georg  Xhevdiüittller. 

Der  einzig  übriggebliebeno  Solln  Sigmund  Khevenhüllers, 
pflanzte  er  das  (reschlecht  foi  t.  (r  )rg  wurde  den  22.  Apiil 
1533  geboren ;  er  war  Kaiser  Ferd'uands  I.  und  Maximi- 
lian II.  Rath  und  Kän»merer,  Erzherzog  Karls  Regiments- 
rath und  Mitglied  des  geheimen  Rathes,  inner-österreichischer 
Holkammerpräsident  und  Landeshauptmann  in  Kärnthen. 
Obgleich  Protestant,  stand  er  zu  Erzherzog  Karl  in  sehr 
freundschaftlichen  Beziehungen,  genoss  bei  Hofe  ein  hohes  An- 
sehen und  solches  Vertrauen,  dass  er  1565  nebst  andern  B&- 
then  nach  dem  Tode  Kaiser  Ferdinand  L  abgeordnet  wurde, 


63)  Yogi.  AbMlia.  XT. 
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die  Erbyerhandlungen  zwischen  Maximilian  II.,  Erzherzog 
Ferdinand  und  Karl  zu  leiten  und  zu  Ende  zu  fuhren.  In 
demselben  Jahre  wurde  er  oberster  Erbstallmeister  in  Käm- 
then;  diese  Würde,  welche  bei  den  KheTenhüllem  erblich 
blieb,  wurde  durch  Diplom  des  Erzherzogs  Karl  dto.  Wien 
13.  März  1564  dem  Gcor«f  Khevenhüller  und  dessen  drei 
Vettern  Hanns,  Baithelniai'  und  Moritz  Cliristoph  (Söhnen 
Christoph  Khevenh.)  veilit'hen  und  dunh  spätere  Diphiuie 
öfters  erneuert ,  z.  B.  durch  Erzherzog  Karl  dto.  Grätz, 
10.  Sept.  16()9  u.  s.  w. 

Im  eT.  lo(^()  beerleitcto  Georg  Khevenhüller  den  Erzher- 
zog Karl  in  das  Feldlager  zu  Raab,  und  zwei  Jahre  später 
(1568)  ging  er  mit  demselben  nach  München  v.wv  Vermählung 
des  Herzogs  Wilhelm  von  Bayern,  sodann  aul  den  Keichstag 
nach  Speier.  Die  Rückreise  ging  wieder  über  München  ,  wo 
.  Georg  Kheyenhüller  den  Eheverhandlungen  zwischen  Erzher- 
zog Karl  und  der  Prinzessin  Maria  Yon  Bayern  beiwohnte.^ 
Im  J.  1578,  nachdem  er,  selbst  einer  der  angesehensten  Pro- 
testanten Kämthens,  die  Forderungen  der  eTangelischen 
Stande  auf  dem  vereinigten  Landtage  zu  Bruck  a.  M.  zu  er- 
mässigen  gesucht  hatte ,  begab  er  sich  im  Auftrage  seines 
Herrn  als  Feldobrister  nach  Croatien,  wo  er  sich  im  Kriege 
gegen  die  Türken  auszeichnete  und  mehrere  feste  Plätze 
wegualiiii.  Als  geheimer  Rath  nahm  er  Theil  an  den  Verhand- 
lungen in  der  sogenannten  steiermärkischen  Religionspacifi- 
cation.  Er  stand  über  dreissig  Jahre  im  Staatsdienste,  von 
dem  er  sich  mit  Genehmigung  des  Erzherzogs  endlich  (löSO) 
zurückzog  und  theils  auf  seinen  (Hütern,  theils  in  Klagen- 
f'urt  verweilte,  wo  er  bis  an  sein  Ende  das  Amt  des  Landes- 
hauptmanns verwaltete.  Er  starb  zu  Klagenlürt  am  9.  Sep- 
tember 1587;  noch  während  seiner  Lebeustage  hatte  er  sich 
in  der  Stadtpfarrkirche  zu  Villach  sein  Denkmal  setzen  las- 
sen. Es  ist  von  Ulrich  Vogelsang  gearbeitet  und  stellt  Georg 
Khevenhüller,  seine  zwei  Frauen  und  fünf  Töchter  vor,  in 
knieender  Stellung  zu  den  Fussen  des  Gekreuzigten« 


64)  Die  ürk.  im  Ct.  Aiuk. 
OEfSWBMKA,  Die  DNTMliUto. 
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In  den  uns  zur  Benützunf?  vor^^elegenen  Urkunden  er- 
scheint Georj?  Kheveiiliiilkr  zucist  in  einer  vom  .'> I .  Dcc.  101)5 
als  Erbe  nach  Christoph  Androns  von  Pihriach  und  als  Vertreter 
derührigen  Khevenhüllersclien  Krhshereclitigten ;  als  solclier 
verkauft  er  das  ei-})lich  zugefallene  Schloss  Biherstein  und 
das  Amt  Lassemloi  f  an  die  (1(  hi  iider  Hanns,  Barthelmae  und 
Moritz  Christoph  Khcvenhüller  um  eiue  ungeuaunte  Summe 
Geldes. 

Aus  dem  Jahre  lö^vS  liegt  ein  Uebereinkommen  zwischen 
Georg,  Barthelmae  und  Moritz  Christoph  KhevenhüUer  wegen 
eines  Hauses  zu  Klagenfurt  vor  Dieses  Haus  lag  in  der 
Stadt,  ^yzwischen  Ghristoffen  iOiegds  Erben  Ynd  Georgen 
Schlayrers  heuser" ;  Georg  Kheyenhüller  hatte  es  von  Leon- 
hard von  Khentschach  anf  Tanzenherg,  obersten  Erbhof- 
meister in  Kamthen,  kais.  Rath  etc.  käuflich  an  sich 
gebracht  Später  überliess  er  gegen  Erlegung  der  halben 
Kauftnmma  den  halben  Theil  der  Behausung  sammt  den 
dazu  gehörigen  Gerechtigkeiten  den  Gebrüdern  Hanns, 
Barthelmae  und  Moritz  Christoph  KhevenhüUer.  Das  alte 
baufällige  Haus  musste  abgebrochen  werden  und  der 
Neubau  war  im  J.  IßOS  bereits  fertig  geworden.  Als  Bau- 
meister ist  Mathäus  Freyberger  in  Klagen i'urt  genannt;  die 
Baukosten  wurden  gemeinschaftlich  getragen,  sie  beliefen  sich 
auf  4714  Ii.  M  kr.  2  dl.  Das  neue  Haus  sollte  nun  durch 
den  oben  genannten  Vertrag  wie  früher  das  alte  den  Erbau- 
ern zu  gleichen  Hälften  gehören ;  sollte  der  eine  oder  der 
andere  seinen  Antheil  verkaufen  wollen ,  so  musste  er  den 
übrigen  Besitzern  das  erste  Anbot  machen.  Die  Unterhaltung 
des  Hauses  sollte  gemeinschaftlich  bestritten  werden  und  im- 
mer der  älteste  lüievenhüUer  die  „Regierung^  darüber  füh- 
ren ,  mit  Yorwissen  und  Bewilligung  der  andern  die  Noth- 
durft  anschaffen,  ordentliche  Bechnung  fuhren,  und  die  et- 
waigen Einnahmen  oder  Zinse  zu  gleichen  Theilen  an  die  In- 
haber auszahlen. 


65)  Die  Ulk.  ün  G.  Arch. 

66)  Die  Urk.  dto.  Tülach  30.  Juni  im  G.  Aioh. 
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Wi('  Christoph,  so  war  auch  Georg  Khevenhüller  auf 
die  fortwährende  Vermehrung  seiner  Güter  bedacht.  Zunächst 
handelte  es  sich  um  die  Herrschaft  Himmelberg,  die  schon 
einmal  an  Christoph  KheTenhüUer  rechtskräftig  verkauft 
worden  war ,  nun  aber  in  dem  Besitze  des  Erzherzogs  Karl 
sich  befiMid.  Die  Gebrüder  Hanns,  Barthelmae  und  Moritz 
Christoph  Kheyenhfiller  hatten  auf  derselben  eine  in  den  Ur- 
kunden nicht  genannte  Pfandsumme  *^  liegen.  Nachdem  diese 
Pfandsumme  zurückbezahlt  und  Himmelberg  wieder  an  den 
Erzherzog  Karl  gefallen  war  ,  stellte  dieser  (Mne  Schenkungsur- 
kunde **)  aus ,  in  welcher  vv  den  genannten  (rebrüdern  die 
Unterthanon  und  Zinse  von  vier  (Jütern  unter  der  Veste 
Himmelberg  ^Hansen  in  der  Merljerf^  .  Augustin  Leuknor, 
Mathias  Zietring  und  Georg  PuesclieDiergei)  verleiht  und 
schenkt.  Georg  Khevenhüller  aber  trat  mit  dem  Erzherzoge 
wegen  des  Kaufes  von  Himmelberg  bei  Feldkirchen,  Hoch- 
osterwitz  und  Waidenberg  im  Gailthal  in  Unterhandlung. 

Die  })ereit3  oben  erwähnte  wegen  Stemberg  und  Hohen- 
wart in  Thatigkeit  stehende  Commission  war  zugleich  beauf- 
tragt worden,  zu  erkunden,  ob  das  Amt  Himinelberg  näher 
gegen  Stemberg  oder  Millstatt  liege.  Die  Commission  berich- 
tete, es  liege  Eümmelberg  anrainand  an  die  Güter  von  Mill- 
statt und  sei  es  dahin  eine  gute  Meile  Wegs  näher  als  nach 
Stemberg.  Nach  Abzahlung  der  Pfandsumme  bot  Erzherzog 
Karl  dem  Georg  Kheyenhnller  das  Amt  Himmelberg  und 
Waidenberg,  sowie  die  Herrschaft  Hochosterwitz  gegen  Ueber- 
lassung  der  Herrschaft  Thal  in  Steiermark  an.  Die  letztere 
muss  bedeutend  gewesen  sein.  Die  Verhandlungen  drehten  sich 
eigentlich  um  einen  Tausch.  Thoils  um  den  Werth  der  (iüter 
kennen  zu  lernen,  theils  aber  auch  um  Streitigkeiten  beizu- 
legen, welche  die  Uuterthaneu  von  Himmelberg  wegen  ver- 


67)  Vgl.  p  42. 

68)  Wahndieinlicli  jene  6000  11.,  »nf  velche  der  Kauftertng  Chri- 
aup}k  KkeraihllUeni  vom  J.  1551  bntota. 

69)  UiL  dto.  OiSts  6.  Min  1570  im  0.  Anh. 
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memtlicher  Erbgcrechtigkt'it  herbeigefiilirt  hatten,  eine 
Gömmimion  abgeordnet,  bestehend  aus  den  Herren  Bernbardin 
Rindtscheidt,  Wilhelm  ?on  Gera,  Victor  Welzer  und  Wilhehn 
TOB  Emau;  diese  Commissioii  begab  sich  an  Ort  und  Stelle, 
nahm  die  Schätzang  der  genannten  Herrschaften  Hochoster- 
witz,  Himmelberg  und  Waidenberg  vor  und  erstattete  an  den 
Erzherzog  Karl  Bericht      Nachdem  die  Gommission  zuerst  in 
Waidenberg  alles  besichtigt  und  wegen  der  laut  gewordenen 
Unzufriedenheit  der  Unterthanen  ein  neues  Urbar  eingeföhrt 
hatte,  begab  sie    sich  in  das    Amt  Ilimiiielberg,  und  zwar 
zunächst  in   die   Roichennn ,  wo  das  Territorium  der  Herr- 
schaft anfing.  Audi  hier  liandolte  es  sich  um  die  Aufrichtung 
eines  neuen    rr])ars;   di(>   rnterthanen   sollten    zu  diesem 
Zwecke  an  ciiieni  festgesetzten  Tage  in  dem  Markt  Feldkir- 
chen sich  eintinilen,  weil  in  Himmelberg  seli)st  die  notlidiirf- 
tige  Unterkunft  nicht  zu  finden  war.  „Als  aber  dieselben 
„Tag  der  Khircbtag  dasebs  zu  Veikhirchen  eingefallen,  vnd 
„sieb  weniger  auzrichtung  TOn  wegen  des  mruebigen  vber- 
„häu£ften  volgkhs  zu  uersehen  gewesf^,  gingen  die  Commis- 
säre  auf  des  Herrn  Hannsen  Khevenhüller  Schloss  Biberstein, 
so  im  Amt  Himmelberg  und  ungefihr  eine  halbe  Meile  Wegs 
von  Feldkirchen  gelegen,  und  yerrichteten  daselbst  auf  das 
Andringen  des  Khevenh^er'schen  Verwalters  Wilhelm  Strauss 
und  des  dortigen  Pflegers  Christoph  Eurzleben  ihre  Handlung. 
Sie  nahmen  zuerst  das  neue  Urbar  aus  dem  Jahre  1524, 
das  jedoch  die  landesherrliche  Confirmation  noch  nicht  er- 
halten hatte,  in  Empfang,  lerner  die  Pfandbriefe  der  Kheven- 
hüller, und  nahmen  ein  Inventai  itim  über  die  Ih'rrscliaft  auf. 
Es  stellte  sich  heraus,  dass  das  Amt  Ilinmielberg  seit  Men- 
schengedenken keine  Residenz ,  sondern   nur  ein  altes  ödes 
Schloss  besitze,  in  welchem  seit  vielen  Jahren  niemand  ge- 
wohnt.  Nach  der  Vernehmung  der  Unterthanen  wurde  ein 
neues  Urbar  verfasst  und  dasselbe  in  drei  gleichlautenden 


70)  Die  Absokrift  der  Urkunde  dto.  St  Veit  20.  September  1570  im 
Qieohschen  Aroh. 
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Exemplaren  mit  den  Siegeln  der  Conunissare  Tenehen,  an 
den  Erzherzog,  an  das  Vicedomamt  in  Kämtben  und  an  den 
Inhaber  von  Himmelberg  (damals  bereits  faktisch  Georg  Khe- 

venhüller)  gesendet. 

Aus  den  Verhandlungen  heben  wir  hervor:  des  Bi- 
schofs zu  Baniborg  Amtmann  in  Feldkirchen  sollte  in  das 
Amt  Hiramelberg  jährlich  7()  Pfennig  Vogteigeid  dienen, 
welche  Giebigkeit  .xher  seit  einigen  ,]i\hrvu  nicht  gereicht 
worden  war ,  obgleich  sicli  befand  ,  dass  jeder  Vogteiholde, 
von  dem  der  Amtmann  die  V()gtcii)fennige  einzutreiben  hatte, 
in  dem  alten  Urbar  namentlich  aufgeführt  war.  Dei-  bamber- 
gische Amtmann  Franz  Scheib  wurde  vor  die  Connnission  ge- 
fordert; nach  genommener  Rücks])i  a(  he  jedoch  mit  dem  bam- 
bergischen Vicedom  erklärte  Schcib  im  Auftrage  dieses:  weil 
solche  Vogtpfennige  seit  etlichen  Jahren  nicht  gedient  wur- 
den, sie  eine  Zeit  lang  unrichtig  gewesen,  so  sollen  sie  auch 
weiterhin  nicht  gezahlt  werden.  In  Folge  dessen  wurde  dem 
Amtmann  mit  der  Pfändung  gedroht,  und  als  diess  nichts 
fruchtete,  durch  Strauss  wirklich  drei  Kühe  gepfändet.  Im 
Amte  Teichen  erklärten  einige  Untertl^en,  die  Güter  gehör- 
ten ihnen  frei,  sie  hätten  dieselben  nach  ihrer  V&ter  Abster- 
ben geerbt  und  beriefen  sich  hierbei  nicht  auf  geschriebene 
Urkunden,  sondern  auf  altes  Herkommen  und  dass  sie  ihre 
Güter  über  Mensclien  Gedenken  ruhig  besessen.  Worauf  die 
Commissäre  den  Unterthanen  erklärten  und  diese  selbst  be- 
kennen mussten,  wie  dass  die  Griiiidc  und  (niter  alhnn  dem 
£rzherzog  eigenthtimlich  gehören ,  ihnen  aber  nur  das  zu- 
komme, was  sie  ihrer  Arbeit  wegen  für  Weib  und  Kind  be- 
dürfen und  durch  fleissiges  Haushalten  ersparen.  SchliessHch 
stellte  sich  heraus ,  dass  solche  Behauptungen  der  Untertha- 
nen in  Folge  von  Aufwiegelung  gemacht  worden  waren.  Die 
AufHiegler,  zwei  Bauern  (Erhardt  Ölges  und  Ruepl  Zainin) 
wurden  ins  Gefängniss  gesetzt,  worauf  zehn  Nachbarn  (Phi- 
lipp SaÜer,  Lorenz  Schure,  Blasy  Khöchl,  Georg  Wipfler,  Se- 
bastian Meigemer,  Lamprecht  Winkhler ,  Sebastian  Stalwiz- 
nig,  Thomas  Oberjäkh,  I^precht  Zaiminer  und  Peter  in  der 
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Gruben  um  Loslassung  der  (lefangenen  baten.  Nachdem 
aUe  Yerfiprochen  hatten,  inskünftige  ihrer  ungegrfindeten 
Eigenthumsansprftche  sich  zu  begeben,  und  alle  Aufwiegelung 
bei  Seite  zu  kssen,  wurden  die  Gefangenen  freigegeben.  Die 
Bauern  gründeten  aber  ihre  yermeintlichen  Ansprüche  auf 
die  Urbare  -  Reformation  Tom  J.  1524  und  auf  die  in  Folge 
dessen  an  dea  Pfleger  von  Himmelberg  hinausgegebene  In- 
struction ,  Yon  welchen  beiden  Urkunden  sie  eine  Abschrift 
erhalten  hatten  durch  Leonhard  Pücbler,  Schreiber  des  frü- 
hern Vicedoms  von  Käi  iithcti,  Georg  Paradeiser.  Doch  waren 
die  Abscln-iftcn  nicht  durch  Tiicliler  selbst,  sondern  durch 
einen  andern  Schreiber  in  Klageiiluit  bcsor^it  worden,  dem 
für  iedes  Blatt  drei  Kreuzer  bezahlt  worden  waren.  Die  Com- 
mission  bemerkt,  das  dem  Schreiber  des  Vicedoms  ohne  Wis- 
sen und  Willen  seines  Herrn  eine  Abschrift  zu  machen  nicht 
erlaubt  sei,  noch  weniger  aber  das  Original  aus  der  Kanzlei 
zu  geben ,  besonders  in  solchen  geheimen  Sachen ,  die  nur 
höheren  Standespersonen  mitgetheilt  werden  dürfen;  sie  stellt 
es  dem  Erzherzoge  anheim,  über  Füchler  eine  Strafe  zu  ver- 
hängen, ihres  Erachtens  wäre  er  einer  solchen  werth. 

In  Folge  der  angemassten  Erbgerechtigkeit,  Wat  der 
Commissionsbericht  fort,  hätten  die  Unterthanen  bei  Abferti- 
gung ihrer  Geschwister  einen  yerderblichen  Brauch  gehalten; 
es  habe  nämlich  der  ältere  Bruder  stets  das  Gut  so  hoch  ge- 
schätzt, dass  wenn  der  jüngere  dasselbe  annehmen  und  be- 
sitzen wollte ,  er  sich  zu  einem  Bettler  daran  habe  bezahlen 
müssen ,  wie  auch  wirklich  die  Unterthanen  alle,  etwa  zwei 
oder  flrei  ausgenonnnen ,  in  die  2(K),  ja  wohl  gar  über 
40D  ü.  an  Ausfertigung  zu  bezahlen  schuldig  seien. 

Der  Bej'icht  geht  nun  zur  Feststellung  der  (iränzen 
des  Landgerichtes  Hinmielberg  über ;  in  dieser  Hinsicht  stehe 
dem  Hanns  KhevenhüUer  und  dessen  Gebrüdern  wegen  des 
von  den  Pibriachscheu  Erben  erkauften  Schlosses  Biberstein 


71)  Es  werden  noch  heute  Gtttor  in  der  Teichen  nech  diesen  NMnen 
genannt 
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ein  Burgfried  zu,  welcher  nach  einem  Freiheitsbriefe  Kaiser  Maxi-\ 
milians  vom  Jahre  1Ö14  an  Wolfgang  von  Pihriach  und  nach 
einem  Befehle  des  Kaisers  an  den  Landesverweser  Veit  Wel- 
zer „auf  ain  StMclielschuz  Rundt  vjnb  das  schloss  auzza- 
„stegkhen  vnd  zuuermarchen"  sei. 

Die  Herrn  von  Ernau  auf  Mosburg  hatten  im  Himmel- 
berger  Landgerichte  einige  UnterUiauen,  die  Edlinger  genannt. 
Zwischen  den  Herrn  von  Emau  und  dem  khevenhüllerschen 
Verwalter  Michael  Stranss  waren  Streitigkeiten  entstanden, 
indem  Stranss  die  Edlinger  um  ihrer  Raufhandel  und  ande^ 
rer  Verbrechen  willen  bestrafte,  was  die  von  Emau. mcht  zu- 
lassen wollten ,  indem  sie  von  den  Erzherzogen  zu  Oester- 
reich ausgegangene  und  yon  den  Kaisern  Friedrich,  Maximi- 
lian und  Ferdinand  imd  von  Erzherzog  Karl  seihst  bestätigte 
Freiheiten  vorbrachten,  Strauss  hingegen  berief  sich  auf  eine 
Entscheidung  der  niederösterreichischen  Regierung ,  welche 
ihm  die  Pflicht  solcher  Bestrafung  auflegte  ;  da  dcj-  Sti  t  it  aber 
immer  noch  fortdauerte,  so  legti^  die  Conunission  die  Ent- 
scheidung hierüber  dem  Erzherzoge  Karl  vor. 

Die  Begränzung  des  Landgerichtf^s  Iliininelberg  wird 
aber  also  beschrieben:  gegen  den  Burglried  des  Abts  von 
Ossiach  bildet  die  Gränze  der  alte  Weg,  genannt  die  alte 
Strasse  bei  St  Urban  ;  gegen  den  Burgfried  von  Pregrad, 
das  dem  Herrn  von  Ernau  gehörte,  scheidet  die  alte  abge- 
kommene Landstrasse  und  sind  die  Marken  durch  Gränz- 
steine  bezeichnet  worden.  Die  Gränze  gegen  das  Stift  Gurk 
bei  St.  Leonhard  „in  den  guten  Wassern"  genannt,  war 
streitig.  Beide  Parteien  sprachen  einander  die  Kirche  zu 
St.  Leonhard  und  das  Becht  ab,  das  Standgeld  an  Kirchta- 
gen daselbst  einzunehmen.  Die  Commission  unternahm  eine 
Begehung  dieser  Gränze,  wobei  auch  der  Gurkerische  Rent- 
meister, Georg  Kaidliaubt  zugegen  war.  PJs  stellte  sich  aus 
den  alten  ITr])arien  heraus,  dass  das  Stift  Gurk  die  von  ihm 
beansprueiite  (irränze  seit  lange  im  Besitze  gehal)t,  daher  die- 
selbe ihm  auch  jetzt  durch  die  Commission  oberhalb  der 
Kirche  von  St.  Leonhard  bis  auf  die  „Wassersaig"  (AVasser- 
scheide)  des  Gebii'gs,  etwa  einen  Büchsensckusä  weit  zuge- 


Digitized  by 


sprochen  wurde.  Desgleichen  hatten  eich  der  Marktrichter 
und  Rath  von  Feldkirchen  eine  Schmalemng  der  Hinunelber- 
ger  Granze  auf  den  Weg  gegen  Tiffen  zu  erlaubt;  die  For- 
derungen der  Feldkirchner  wurden  Ton  der  Gonunission  als 
unbegründet  zurüi  kgi. wiesen  und  die  Marksteine  gesetzt 

Das  Landgericht  von  HimmelbeVg ,  obgleich  TOn  be- 
trächtlichem ümfaiijjo,  hatte  kein  Hochgericht  und  Blutbann. 
Wurde  ein  Verbrecher  im  Himmelbergischen  betreten  und 
gefänglich  eingezogen,  so  begi-lirte  der  Markt  Feldkirchen 
die  Ueberantwortung  ;  nach  vollzogener  Aburtheiluiig  musste 
der  Verbrecher  znr  Kxecntion  des  Urtlu  ils  an  das  Landge- 
richt zu  (Ihmegg  (damals  Wilhelm  von  Krnau  gelKuig)  abge- 
fühi't  werden.  Die  Verbrecher  aus  dem  Ossiacher  Landge- 
richte muBsten  durch  das  Uimmelbergische  hindurch  ebenfalls 
nach  Glanegg  ausgeliefert  werden  —  eine  ( iepflogenheit ,  die 
„vielleicht  von  den  alten  Inhabei  n  und  Aigenthumsherren  zu 
„Hinunelberg ,  Ossiach  vnd  Glanegg  aus  sonderlichen  be- 
„denkhen  vnd  vrsachen  gewilliget  sein  möchte^,  während 
doch  in  alten  Urbarien  gefunden  wird,  dass  die  Ueberant- 
wortung der  „Malefizpersonen^  von  Ossiach  in  das  Gericht 
Himmelberg  geschehen  solle.  Um  der  entstandenen  Ir- 
rungen willen  trägt  die  Commission  darauf  an,  der  Erzher- 
zog wolle  dem  Landgerichte  Himmelberg  ein  eigenes  Hais- 
und Hochgericht  verleihen. 

Diesem  Berichte  wurde  eine  durch  die  Commission  vor- 
genommene Schiit/ung  beigelegt  "-),  di*^  llinimelberg  „ein 
schön  gerichf'  nennt,  ,.das  sich  im  (iezirkh  drr  Hunde  vnge- 
„ferlich  auf  fünf  Meil  erstreckht'',  475  angesessene  Tnter- 
thjinen  und  S'J  Kenschier  zählt.  Unter  den  dazu  gehörigen 
Waldungen  werden  aufgeluhrt  die  Freiwälder  in  Haidenbach, 
genannt  Moswald,  ob  der  Preggau  gegen  die  (  niesau,  genannt 
im  Weissenbach,  in  der  Teichen  ob  dem  Adelpiecht,  genannt 
das  roiinegkh,  ebenfalls  in  der  Teichen  der  Stiblwald,  der 
Freiwald  zwischen  Tschriet  und  Grielz  in  der  Himmelberger 
Pfarre,  ein  Wald  ob  dem  Schindler  in  der  Gnesau.  In  allen 

72)  Ulk.  dto  17.  Sept  1570;  eineAlwehnft  befindet  sieb  imO.  Aiob. ' 
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diesen  Wäldern  haben  die  Unterthanen  nnd  andere  angren- 
zende Herren  und  Landlente  für  die  Hansnothdnrft  das  Holz- 
recht.    Als  Fischwaid  p;ehört  zu  Hiraraelberg  die  Gurk  von 

der  WidcrschwiiigiT  Iii  iicke  nach  dem  halben  Wasser  bis  auf 
den  St.  Margarcthner  Bach ;  von  dort  bis  auf  das  Töi'l  am 
Egg  aber  auf  der  ganzen  (Uirk;  der  Feistritzbach,  der  seinen 
Ursprung  niclit  weit  von  der  alten  Veste  Himmelbei-G;  hat, 
bis  zu  dem  Langischen  oder  Cadeyschen  Hammer  Ix^i  Feld- 
kirchen; der  Teichner  Bach,  von  seinem  Ursprünge  im  (ierichte 
bis  zu  seinem  i]inHu8se  in  den  Feistritzbach;  der  Bach  so  durch 
das  (iörzthal  tiiesst,  soweit  sich  das  Gericht  Ilimmelberg  das 
Thal  hindurch  erstreckt;  der  Tü&ierBach,  welcher  durch  das 
Dorf  Tiifen  fliesst,  vom  Ursprung  an,  so  weit  sich  das  Gericht 
erstreckt;  der  Beifiiitzbach,  soweit  er  im  Gerichte  fliesst,  ge- 
hört dem  halben  Theile  nach  zu  Hinunelberg,  die  andere  Hälfte 
zu  Millstatt.  Sämmtliche  Wälder  und  Fischwässer  werden  aui 
aOOO  fl.  geschätzt;  die  übrigen  Gülten  werden  mit  9Q27  fl. 
17  kr.  2  dL  betheuert,  das  ganze  Amt  Himmelberg  daher  auf 
12027  fl.  17  kr.  2  dl.  veranschlagt. 

Georg  KheyenhüHer  war  mit  dieser  Schätzung  nicht  zu- 
frieden; er  beklagte  sich,  dass  nicht  bloss  Himmelherg,  son- 
dern auch  Waidenberg  und  llochosterwitz  zu  hoch  ange- 
schlagen Mären,  indem  die  jährliche  Nutzung  nach  dem  An- 
schlage der  Connnission  nur  drei,  sonst  aber  alle  Güter  ge- 
wohnhch  6 — 7  Froceiit  trügen.  Der  Erzherzog  forderte  hierauf 
von  den  Kammeri  ätlu  ii  ein  ( nitacliten.  Die  Kammer  berichtete, 
sie  hätte  die  Schätzung  und  den  Conimissionsbericht  der  Buch- 
halterei  zur  Begutachtung  übergeben  mit  dem  Befehle,  andere 
Ueberschläge  zu  machen,  falls  sich  herausstellen  würde,  dass 
das  Erträgniss  nicht  6  Procent  abwerfe.  Die  Buchhaltung  aber 
habe  erwidert,  dass  die  Commission  alles  nach  Gebühr  ge- 
schätzt hätte,  sie  achte  es  also  f&r  unnöthig,  andere  Ueber- 
schläge zu  machen,  denn  es  flnde  sich,  dass  nach  der  Com- 
missarien  Schätzung  die  Schlösser  Osterwitz  und  Waidenberg 
und  das  Amt  Himmelberg  mitZugehör  um  14^     die  Dienste 

73)  Ueber  beide  letztere  Hercüehaftoa  lagen  uns  die  Sch&tzuiigsttrkiiii- 
den  nicht  vor. 
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und  Nutzungen:  das  Pfand  „Truckengdd"  p.  50 fl.,  Kleinrechte 
das  Pfund  p.  80  fl.,  in  Sununa  auf  dO>»  fl.  und  930  fl.  5  kr., 
zusammen  44930  fl.  5  kr.  angeschlagen  seien.  Es  müsste  denn 
sein,  dass  die  Herrschaft  Thal  mehr  ertrage,  was  Georg 
KhevenhüUer  nachzuweisen  habe.  Auch  bleibe  es  dem  Erzher- 
zoge unbenommen,  au  der  Schätzungssumma  etwas  nach- 
zulassen 

Georg  Klipvoiiliüller  kam  in  den  l^esitz  von  IlocliONterwitz, 
llinnnell»erg  und  Waideid)erg  nnd  Erzherzog  Karl  nnichte  den 
betreffenden  Unterthanen  kund  "■'),  dass  er  die  genannten 
Güter  an  G(n)rg  Khevenhiiller  vei'kautt  habe,  dass  diesen  die 
Ünterthaneu  als  ihren  rechtmässigen  Herrn  erkennen  sollen, 
während  sie  zugleich  der  laicht  gegen  den  Erzherzog  ent- 
bunden werden.  An  die  Himmelberge  i>  Unterthanen  sandte 
Khevenhiiller  ein  Schreiben  in  welchem  er  sie  auffordert, 
ihm  das  Gelübde  des  Gehorsams  abzulegen;  dem  yun  ihm 
eingesetzten  Hauptmanne  Michael  Strauss  sei  aller  Gehorsam 
zu  leisten. 

Der  Kaufbrief  führt  aus:  Georg  Khevenhüller  habe 
im  J.  1569  von  Sebastian  von  Windischgrätz  Schloss  und 
Freiherrschaft  Thal  in  Steiermark  um  40*"  fl.  gekauft;  da 
aber  dem  Erzherzoge  Karl  diese  Herrschaft  zu  seiner  Residenz 

und  auch  sonst  wohl  gelegen  sei,  habe  dieser  mit  Kheven- 
hüller dahin  geliundelt,  dass  der  Erzherzog  die  Herrschaft 
Thal  um  40'  H.  übernahm  ,  Khevenhüller  aber  um  denselben 
Geldwerth  dem  Erzherzoge  gehiirige  (iüter  in  Kärnthen  ein 
halbes  Jahr  nach  der  Einaiitwoi'tung  von  Thal  überwiesen 
werden  sollen.  Die  Einantwortung  von  Thal  fand  Martini 
1569  statt,  unter  gleichzeitiger  Uebergabe  des  von  Windisch- 
grätz  gefsrtigten  Urbars  dto.  15.  Nov.  1569  und  des  Windisch- 


74)  Der  Bericht  in  Abschrift  im  G.  Arch, 

75)  Erlaüs  dto.  Gr&tz,  Souuliig  Üculi  iu  der  Fa^teu  (18.  M&rz)  1571 
im  G.  Arth. 

76j  Ulk.  dto.  QAU,  26.  April  1571  im  G.  Aich. 
77)  Dto.  wie  olien:  Oittz,  Sonntag  Oenli  in  der  Faston  1571  im  G. 
Aich.,  jedoch  aar  ab  AWhrift. 
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grätzsclu'ii  Kaufbriefs  dto.  11.  Nov.  1569.  In  Folfi;e  rlesscn  liabe 
Erzlier/op;  Kar]  mit  Hanns,  Barthelniae  und  Moritz  Christoph 
Khevf  nhüller  Handlung  pflegen  lassen  und  sie  dahin  vermocht, 
dass  sie  Osterwitz  und  Himmelberg  ungeachtet  ihrer  Pfand- 
inhabung,  wegen  welcher  sie  es  nicht  hätten  thun  dürfen, 
gegen  Bezahlung  der  Pfandsuinme  durch  Georg  Khevenhüller 
abgetreten  '®),  worauf  letzterem  beide  Güter,  desgleichen  Schloas 
und  Amt  Waidenberg,  das  er  ohnehin  sdion  pfandweise  innc- 
hatte, als  freilediges  Eigenthiim  ausgefolgt  wurde  um  die 
Eau&umme  von  45936  fl.  5  kr.  Weil  aber  Georg  EheTenhfiller 
solche  Summe  zu  hoch  fand,  so  wi^rtlei^  genannten 
drei  Herrschaften,  und  zwar  Waidenberg  den  1.  September, 
Himmelberg  den  12.  September,  Osterwitz  den  26.  September 
um  39™  H.  in  einen  freien  und  ewigen  Verkauf  übergeben, 
jedoch  mit  dem  Vorbelialte,  dass  dem  Er/herzog  neben  der 
Ti-bai-steuer  von  Pfund  (ield  Herrengült  auch  die  „Ver- 
kaufrechtung"  im  Amte  Hinunelberg  über  kurz  und  lang  vor- 
zunehmen zugt  st;iM(b'n  wird  ^^),  und  dass,  wenn  der  Name 
und  Stamm  der  Klievenliüller  absterben  sollte,  und  die  ge- 
melten  Schlösser  und  Acmter  auf  das  weibliche  Geschlecht 
der  Khevenhüller  oder  auf  andere  derselben  nächste  Befreun- 
dete oder  Erben  fallen  sollten,  und  die  Güter  verkauft  würden, 
sie  dem  Erzherzoge  oder  dessen  Erben  um  den  Preis,  den 
andere  dafür  geben  wollen,  gegen  bare  Bezahlung  überlassen 
werden  müssen.  Auch  musste  Georg  Khevenhüller  für  sich 
und  seine  Erben  sich  yerpflichten,  „diePfiuren  TudBeneficia, 
„so  Ihm  hier  zu  yerleihen  zustehen,  hinfür  souil  müglich, 
„frommen  Christlichen,  katholischen  Seelsorgern  zu  verleihen.** 
Ueber  diese  Vorbehalte  und  Verpflichtungen  stellte  Georg 
Khevenliüller  einen  Revers  aus 


78)  Vgl.  p.  42.  (  Noto  46)  u.  p.  51. 

79)  Hierlh  i  i  i  in  dem  Entwürfe  des  Reverses,  den  Georg  Khe\reiihÜller 
aii^-tellte.  wähl >«  li<'iiili<h  von  dessen  eigener  Hand  die  Kandnote  geschrieben: 
,\\an  das  aul  andere  weg  hätto  gerieht  werden  können,  w&re  mir  hes&ox 
gewesen." 

ÖOj  Dto.  Giät/       März  lÖH;  im  G.  Aroli. 
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Iliiiinif'lherg  behielt  er  jedoch  nur  kurze  Zeit.  Am  19. 
Mai  1571  nahm  er  die  Er)»huldiguiig  der  Ilimmelberger  Unter- 
thanen  entgegen  im  Beisein  der  Ilei  i  en  Victor  Welzer,  Ulrieh 
von  Ernau,  Erasmus  von  Malleiitheiii,  Andreas  Kiirzlel)  und 
Michael  Strauss;  aber  schon  früher,  am  2">.  April  hatte  er 
eine  Urkunde  ausgestellt,  kraft  welcher  er  llinimelberg  gegen 
Erlag  des  darauf  haftenden  Pfandschillings  an  seinen  Vetter 
Hanns  Khevenhüller  überlässt  ^*).  Bald  darauf  zeigte  Georg 
den  Himmelberger  Unterthanen  diesen  Verkauf  an  und  ent- 
bindet sie  ihrer  Pflichten  gegen  den  bisherigen  Herrn  und  am 
12.  Dec.  trägt  er  ihnen  auf,  dem  Hanns  KheTenhuller,  als 
ihrem  nunmehrigen  Herrn,  das  Geläbde  des  Gehorsams  zu 
leisten.  Am  25.  April  hatte  auch  Hanns  Kheyenhüller  einen 
mit  dem  obigen  gleichlautenden  Revers  wegen  Himmelberg 
ausgestellt;  zugleich  verpflichtete  er  sich,  von  der  durch  den 
Erzherzog  vorbehaltenen  Urbarsteuer  140  Pfund  Herrengült 
jährlich  auf  sieh  zu  nehmen.  Als  Motiv  des  Kaufs  gibt  er  an, 
dass  er  schon  früher  Himmelberg  piandweise  innegehabt  und 
alle  seine  übrigen  (iüter  in  der  >Jähe  liegen  ^*). 

Zu  Himmelberg  gehörten  (lüter  im  Amte  Admont,  in 
Bezug  auf  welches  wir  folgende  Kegesten  von  Urkunden,  die 
sich  im  Giechscüen  Archive  befinden,  hier  auliihren. 

1581.  2 Ii.  Dec.  Urkunde  König  Ferdinands  unter  Zu- 
stimmung (loH  Hiöi  hofs  Christoph  zu  Laibach  als  Conimendator 
des  Gdtteshausos  zu  Aduiuiul  über  den  Verkauf  des  Zehentens 
auf  Wolfgang  IMbriachers  gütcrn  und  gründen  gelegen,  der 
Eigenthum  der  Kirche  zu  Admuud  war,  an  Wolfgaugen  von 
Pibriaeh.  Siegler :  König  Ferdinand,  Christoph  Bischof  za  Lai- 
bach  und  die  Abtd  Admont  Qeb«i  su  Cöhi  am  Bhein. 

1534.  Freitag  s.Geoigen  des  h.  liartrerstag.  Yetkauis« 
Urkunde  des  Bischoft  Christoph  au  Laibaeh,  Adminbtrator  des 

Stiftes  Segkhaw,  Commendator  der  Abtei  Adinunde  über  den 
Verkauf  des  zur  Abtei  Adinund  gehörigen  Probsteiamtes  in 

der  Reirln'nau  im  T^and  Kiirnthen  gelegen,  an  Tjoonhardcn 
Meißner,  Pfleger  zu  Tiffen  gegen  Wiederkauf  um  4000  Pfund 
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Pfennig.  Bischof  Christoph  zu  Laibach  und  die  Abtlei  Lai- 
bach siegeln. 

1535.  2.  ]\Iiuz.  ('(>ii^.eiisiirkuii(lo  Königs  FonliiKitid,  Er.;- 
Iierzogen  von  Oesterreich  zu  dem  Verkauf  des  zu  dem  Kloster 
Aduumd  gehörig  geweseneu  Probsteiumtes  und  Zeheuts  in  der 
Keichenau  durch  den  Biüchot  zu  Liiibach  und  den  Convent 
zu  Admund  an  Leonharden  Meixner  zu  Afitschig. 

1553.  18.  Dec.  Lehetibrief  BisdiofiB  Johann  vonGurkh 
fSr  Walthasar  von  Pibriach  sum  Pibentain  über  ein  gnt  au 
Holaem,  ein  gut  zu  Griffen,  ein  gnt  in  der  Sawerecken.  Geben 
SchlcMS  Strasspuig. 

im  J.  1572  vertauschte  Georg  Khevenhüller  einige  Güter 
und  Zedenten  bei  Villacli  gegen  andere  Güter  und  Zehenten 

unter  dem  Schloss  Wemberg,  welche  dem  Bfirtlielinae  Kheven- 
hüller gehörten.  ir)74  erwarb  er  durch  einen  Pfandschilling 
die  Herrschuft  Mitterburg  in  Crain,  die  ihm  durch  die  kaisl. 
Comniissäre  Thui  n  und  Zeller  eingeantwortet  wurde.  Aus  dem 
Jahre  löTS  liegt  ein  Ansauehrief  (ieorg  Khevenhüllers  vom 
1.  Mai  an  den  Generaleinnehnier  der  Landschaft  K.ärnthen 
vor,  des  Inhalts:  mit  Erzh.  Karl  sei  am  1.  Januar  1578  auf 
dem  Landtage  zu  Bruck  der  Vergleich  geschlossen  worden, 
dass  die  jährlichen  Steuern  von  der  Herrschaft  Hoch-Osterwitz, 
Waidenberg,  Himmelberg  nnd  Kreig,  die  bisher  in  das  fürst- 
liche Yicedomamt  gezahlt  wurden,  vom  1.  Januar  1578  an- 
ge&ngen  der  Landschaft  gereicht  werden  sollen,  worüber  der 
Befehl  des  Erzherzogs  vom  25.  März  1578  datire.  Georg  Khe- 
venhüller sage  das  hiermit  an  und  zahlt  310  fl.  6  /?  16 
was  die  Gült  von  Himmelberg  und  Ereig  anlange,  so  werde 
dieselbe  von  Hanns  Khevenhüller  und  Christoph  Veit  Welzers 
Gerhaben  insbesondere  angesagt  werden.  Der  Ansagebrief 
Hanns  Khevenhüllers  wegen  der  Steuer  von  Himmelberg  datirt 
vom  1.  Juni  1078  und  lautet  auf  14()  Pfund  Geld 

Hier  mag  eine  Angelegenheit  zur  Sprache  konnnen,  die, 
ob  sie  auch  streng  genommen  nicht  in  den  Kreis  unserer 
Specialgeschichte  gehört,  dennoch  von  einigem  Literesse  ist. 
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Zur  Zeit,  als  (ieor":  Khcvpiihiillor  noch  Landosliauptinann  von 
K<ärnthen  war.  lief  an  den  Vicedoin  die  Klage  ein,  dass  der 
Weg  und  die  Landstrasse  über  das  Moos  am  Ossiacher  See 
gegen  Villacli  zu,  oberhalb  Stöckelweingarten,  seliadhait  ge- 
worden sei  und  schon  mehreren  Personen  Unfälle  begegnet 
w&ren.  In  Folge  dessen  gebot  ein  Befehl  der  Regierung  dto. 
Grätz  29.  Januar  1560  an  den  LandesTicedom  Georg  Para- 
deiser» den  Zustand  des  Weges  zu  besichtigen  und  denselben 
ausbessern  zu  lassen.  Paradeiser  und  der  Einnehmer  zu  St 
Veit,  Andreas  Pez,  nahmen  die  Besichtigung  vor  und  trafen 
Anstalt,  dass  die  Ausbesserung  „aufs  geringist  aber  doch  gut 
gemacht  werde."  Der  Einnehmer  und  der  Wegmeister  begin- 
gen nochmals  die  schadhafte  Strecke  und  „nach  langer  be- 
wegung  des  rin^jisten  Costen"  wurde  endlich  beschlossen,  den 
Weg  anzulühren  und  darum  mit  Michael  Stranss  (Kheven- 
hüller'schem  Verwaltei  )  ijebandelt.  dass  diesci*  ..die  notturft 
Stain  vnd  sciiütt"'  im  Herbst  Ifuil)  bcistelb-  und  um  f'tin<isten 
15(57  die  Arbeit  in  Angritf  lii'uonnnen  werde,  vvornut  die  Be- 
zahlung erfolgen  solle.  Strauss  hatte  dto.  Friesacli  Ki.  Nov. 
1504  einen  Ueberschlag  der  Bauarbeit  vori;('l<'i!t :  die  schad- 
hafte Strecke  war  1000  Schritte  lang  und  IHO  Schuh  breit; 
die  Kosten  wurden  auf  l;')!»  fl.  20  kr.  bei  echnet.  Am  d,  Juli 
ir)<»s  schreibt  Georg  Paradeiser  an  Melchisedek  Seenuss  in 
Villach,  er  möge  mit  Paul  Schachtner,  Rathsbürgerin  Villach, 
und  dem  Einnehmer  zu  St.  Veit  den  ausgebesserten  Weg  be- 
sichtigen; am  13.  Oct  1568  folgte  ein  neuer  Befehl  desflrz- 
herzogs  Karl,  fOr  die  Ausbesserung  des  Weges  zu  sorgen. 
Endlich  am  20.  Juli  1569  quittirt  Michael  Strauss  folgende 
Rechnung  ^): 

5938  Fuder  Steine  und  Schütt  und 
groben  Sand  ä  6  pfl  148  fl.  27  kr. 

5  Tagwerker  zum  Legen  der  Steine, 
Einziehen  der  Schütt,  das  Tagwerk  7  kr.        2  ,,  13  „ 

15  Tagwerker  ä  7  kr   1  „  45  „ 

31  Tagwerker  a  ü  kr   3  „  42  „ 
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Dem  Georg  Aichholzer  für  das  Auf- 
schaun,  dass  die  Fuhrleut  Fuder  und 
Truhen  voll  gemacht   1  fl.  8  kr. 

Die  grundlose  tiefe  Lacken  bei  St. 
Urban  ausfuhren  lassen  mit  Steinen 
und  Schütt,  534  Puder  ä  5  pf.    .   .      11  „  7  „  2  pf. 

Eine  ueuo  Brücke  über  den  S»'el)a('h 
aus  Eichen  und  Lärchen  (Holz  nm- 
sonst,  Scliütt  antragen  ihirch  die  näch- 
sten Bauern  lU'Sfjleicheu)  Zimmerleut, 
Arbeit  und  Tagwerk   22  „  38  „ 

Steinlegen,  Wasserkasten  anfüllen, 
Steinmauer,  409  Fuder  k  4  und  ö  pf       ir>      -jo   ,  t  „ 


210  11.  20  kr.  3  pf. 

welclie  Summe  durch  den  Einnelnner  zu  St.  Veit  Hauus  von 
Deutenhofen  zum  Neuhaus  bezahlt  wurde. 

Bekanntlicli  wai'en  (ieorg  Khovenhüller ,  und  dessen 
Vettern  Hanns,  Barthehnae  und  Moritz  Cliristoph  mit  dem 
Geschlechte  der  von  Weispriacli  verwandt;  ihre  Grossmutter 
war  Siguna,  Tochter  des  11  rieh  von  Weispriach.  Gciron  Ende 
1570  oder  Anfangs  1571  starb  der  letzte  männliche  Sprosse 
Hanns  von  Weispriach.  £r  hinterliess  aus  seiner  ersten  Ehe 
drei  Töditer.  Sein  Testament  datirt  von  Wien  15.  April 
1570  als  Zeugen  sind  unterzeichnet  der  Landmarschall 
Hanns  Wilhelm  Freiher  zu  Boggendorff,  Joachim  Yon  Schon- 
kirchen  und  Veit  Albrecht  Yon  Puechhaim.  Es  beginnt  mit 
den  jener  Zeit  eigenthflmlichen  Worten :  „In  Namen  der  heili- 
„gen  Tnuertailten  Dreyfaltigkhait  hab  Ich  Hanns  von  Weis- 
„priach  von  den  Gnaden  des  Almechtigcn  herzlichen  betracht 
„die  Zergenklilichkait  vnd  Pledigkliait  des  Sterblichen  ge- 
„schlechts  der  nieiischen,  das  wir  als  IVembdling,  gesst  vnd 
„Pilgram  in  diser  weit  whonen,  augenblikhlich  des  Tots,  vnd 
„Gottes  eruorderung  gewarttundt  sein  muesseu,  das  auch 


85)  Die  AbsehTift  im  6.  Anli. 


Digitized  by  Goögle 


—  64  — 


„nichts  gewissers  alz  der  Tut,  vnd  nichts  vn^ewissers  alz  die 
„stundt  des  Tots"  u.  s.  w.  Xnclidcin  or  sodann  seine  Seele  in 
die  Hände  (lottes  befohlen,  ordnet  er  an,  dass  falls  er  zn 
Eisenstadt  in  Ungarn  sterben  sollte,  er  in  ,. seinem''  Kloster 
Khazelstorff  neben  seinen  Eltern  begraben  werde ;  sterbe  er 
aber  an  einem  fremden  Ort,  so  dass  man  ihn  nicht  in  zwei 
oder  drei  Tagen  nach  Eisenstadt  führen  könne,  ,.so  soll  man 
„meinen  totten  Cörper  nit  weiter  vmbfueren  vrid  gebreng  da- 
„mit  machen",  sondern  ihn  begraben,  nichts  desto  weniger 
aber  in  Khazelstorff  ihm  einen  Grabstein  setzen.  Auch  soll 
aUsogleich  nach  seinem  Absterben  um  300  Pfand  Geld  fernes 
Tuch  gekauft  und  an  die  Armen  vertheilt  werden.  Sollte  seine 
Gemahlin  (Barbara  von  Teuffei)  noch  in  dieser  seiner  Ehe 
mit  ihm  einen  oder  mehrere  Söhne  bekommen,  so  sollen  die- 
selben Alles  erben,  was  nach  der  Auszahlung  der  Legate  noch 
fibrig  bleibt;  den  Töchtern  aus  der  ersten  Ehe  werden  einer 
jeden  6000  fl.  ausgesetzt,  deren  Kindern  aber  zu  gleichen 
Theilen  40"  fl.  SoUten  aus  der  zweiten  Ehe  noch  Töchter 
hervorgehen,  so  erhält  jede  4"*  fl.  Bleibt  die  zweite  Ehe 
kinderlos,  oder  sterben  die  Kinder  vor  ihrer  Vogtbarkeit,  so 
gelten  nachfolgende  Bestimmungen:  er  habe  na(  h  dem  Tode 
seines  Vaters  nicht  mehr  geerbt,  als  Landsec,  das  er  um 
34"  fl.,  KhobelstorH,  das  ei-  um  15"'  fi.,  Luiiga,  das  er  um 
fXKK)  fi.  und  Stichelberg.  das  er  um  etwas  über  :J<KH)  fl.  ver- 
kauft, und  für  diese  (ielder  Eiseiistadt  und  Forchtenstein  an 
sich  gebracht;  ferner  habe  er  an  Fahnüsscii  ungefähr  4(MH>  fl. 
geerbt.  Da  aber  nach  seines  Vaters  Tode  grosse  Streitigkeiten 
entstanden  und  der  Krieg  vieles  verschlungen,  so  habe  sich 
seine  Erbschaft  nicht  höher  als  üö'"  fl.  belaufen.  Später  habe 
er  seinen  Vermögensstand  durch  Heirath  und  durch  die  Spar- 
samkeit seiner  eisten  Gemahlin  bedeutend  verbessert;  alle 
diese  ,.bonaadventitia"  nun,  insoweit  sie  in  diesem  Testament 
nicht  legirt  werden,  seien  seinen  drei  Töchtern  auszufolgen, 
nämlich  Esther,  vermählt  mit  Hanns  von  Khreig,  Judith, 
vermählt  mit  Maximilian  vonPolhaimb,  Susanna,  vernicählt 
mit  Christoph  von  Teuffel.  Würden  ihm  noch  mehr  Töchter 
geboren,  so  sollen  diese  mit  jenen  zu  gleichen  Theilen  erben. 
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Das  väterliche  Erbe  aber  soll  den  j^eiianuten  drei  Töchtern 
und  den  Kiiid(>ni  der  drei  verstorbcnt'ii  Schwcstnn  zulitUtMi. 
Seine  (.Temahliii  Barhara  soll  von  driii  ..crolx'itcii''  (iut  alt- 
gefertigt werden  und  nicht  schnldif;  sein  Kisenstadt  und  Forch- 
tenstein  abzutreten.  Ein  Herr  C  h  r  i  st  o  j)  Ii  v  o  n  VV  e  i  s  p  r  i  a  c  h 
sei  bei  seinem  Gedenken  gestorben,  von  ihm  habe  er,  Hanns, 
und  seine  Brüder  nichts  geerbt,  als  nur  die  Lehen  die  (  liri- 
stoph  besessen ;  später  seien  sie  an  Hei-rn  Christophs  liinter- 
lassene  vier  Einder  iibergegangen  und  da  die  Verwandtschaft 
mit  ihnen  eine  ziemlich  weitläufige  sei,  so  sollen  dieselben  oder 
ihre  Nachkonunen  ihn  jetzt  auch  nicht  völlig  beerben.  Sign  na 
sei  an  Angnstin  Khevenhüller  yerheirathet  gewesen,  Hemma 
an  Sigmund  YonGaismckh,  Florentina  an  einen  Gluneckh, 
Katharina  an  Achaz  von  Schratt.  Wenn  diese  und  andere, 
die  Ton  denen  von  Weispriacfa  herkommen,  mit  seinen  drei 
Töchtern  und  Schwesterkindem  von  dem  väterlichen  Gut 
gleidiesErhe  beanspruchen,  sollen  sie  die  früher  empfangene 
ererbte  Portion  hinsuthun.  Ausserdem  soll  seine  GemaJilin 
Barbara  verschiedene  Preziosen  und  Kleinodien  zu  eigen  er- 
halten, sodann  Silbergeschirr  im  Werthe  von  2000  fl.,  dazu 
2000  fl.  hares  Geld,  nebst  dem,  was  ihr  nach  dem  Heiraths- 
hriefe  zusteht.  Die  2000  fl.  sollen  angelegt  und  nach  dem  Tode 
der  Nutzniesserin  auf  du'  Töchter  vererbt  werden.  Für  einen 
etwa  zu  hotfenden  Sohn  werden  als  (_i('rlial)cn,  die  zu^lcicli 
Testanients-Kxecutoren  sein  sollen,  eingesetzt :  seine  tjieniahlin 
Barbara,  Maximilian  von  Polhainib,  und  Andreas  Teuffel.  Seine 
Unterthanen  sollen  nach  seinem  Todu  nicht  ^a^lnickt,  und 
mit  den  Schuldnern  christlich  und  glimptiicli  vci  laliren  wer- 
den. In  das  Kloster  Khazlstortl"  soll  von  seinen  nachgelassenen 
Gütern  eine  jährliche  Gült  von  3iX)  ti.  entrichtet,  und  davon 
„ain  christlicher  i'rumer  Erbarer  Praedicant,  dergleichen  aiu 
„erhcher  Schuelmaister  mit  drey  Khnaben"  erhalten  und  diese 
auf  alle  Ehrbarkeit  und  Gottesfurcht  verwiesen  werden.  Wer 
von  seinen  Biuts^eunden  das  Testament  anücht,  der  soll 
enterbt  sein. 

Dem  Testament  ist  ein  Codicill  angehängt,  datirtForch- 
teustein  2.  Oct  1570  und  neben  Hanns  von  Weispriach  un- 
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terzeichnet  von  dem  Zeugen  Balthasar  Christoph  ThonrädL 
Weispriadi  will  in  demselben  noch  manches  ^^gewissens  hal- 
ber^ dazuthun  und  etliche  Artikel  des  Testaments  deutli- 
eher  erklären.  Andreas  Teiiffel  war  inzwischen  gestorben,  es 
wird  nun  an  seiner  statt  Niclas  von  Puechhaim  zum  Gerha- 
ben und  Testaments  -  Executor  ernannt;  bezüglich  des  laut 
Testament  gestifteten  „Predigstuell  vnd  SchueU"  im  Kloster 
Kliazlstorrt  soll  folgende  Onlnuug  gehalten  werden:  obwohl 
(las  Kloster  sein  Kigenthuiu  und  von  seinen  Eltern  erbaut 
worden  sei,  so  wolle  er  doch  zu  meiner  Sicherheit  um  Con- 
seiis  und  Confirmation  au  die  römisch  kais.  Mt.  suj)pliciren, 
damit  es  nicht  etwa  zu  einem  Kamniergut  gemacht  werde, 
sondern  nach  seiner  Anordnung  alles  bleibe  und  seine  drei 
Töchter  und  ihre  Erben  allein  die  Herren  darüber  seien. 
Sollte  ei-  vor  ermelter  Confirmation  sterben,  so  sollen  seine 
drei  Töchter  um  dieselbe  anhalten ;  folgt  ein  ungünstiger 
Bescheid,  so  ist  die  Stiftung  cassirt ;  im  entgegengesetzten 
Falle  legt  er  es  seinen  Erben  ans  Ilerz,  noch  ein  Mehr  für 
die  Stiftung  zu  thun.  Der  Predigtstuhl  und  die  Schule  soll 
aufgerichtet  werden  nach  der  Augsburgischen  Confession  und 
nach  der  zweien  Stände  in  Oesterreich  unter  der  £nns  be- 
stehenden Schul-  und  Kirchenorduung,  „darzue  Ich  mich  alz 
ein  alter  Landtmann  bekhen  vnd  bekhendt  wü  haben,"  doch 
mit  dem  Anhange :  so  lange  der  Gottesdienst  und  die  Schule 
wie  obgemelt  „Rainlichen"  gehalten  wird.  Im  Fa&e  eine  Aende- 
rung  im  Lande  einträte  und  die  „obbemelte  Raine  Lere"  ent- 
zogen würde,  so  soll  dieser  Punkt  durchaus  „cassirt,  tot  vnd 
ab"  sein  und  die  Erben  in  nichts  zu  diesem  Kloster  verbun- 
den. Jedoch  sollen  sie  in  anderer  Weise  ihrem  Gewissen  nach 
seinen  Willen  ausfuhren  und  die  ausgesetzten  Legate  reinen 
Schulen  und  Predigern,  so  der  Augsburgischen  Confession 
zugethan  sind ,  zukommen  lassen.  „Dieweill  Ich  auch  gewis- 
„sens  halben  angefangen,  die  Jüden  alz  die  Ergisten  feinden 
„vnsers  lieben  Herrn  Jesu  Christi  baide  auz  der  Herrschaflft 
„Kisenstatt  vnd  Forchtenstain  zuuertreiben,  doch  mit  Ordnung 
„vnd  hilrt  der  Köm.  Khays.  Mt.  vnd  das  vor  meinem  Ster- 
„beu  nicht  beächeche.  Ist  mein  Kudtlichei'  willen  mein  ge- 
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^liebte  drey  Töclitor  wellenz  vol^cndts  gar  vollziehen  nach 
^Irem  höchsten  vei-mügen.  das  welle  Ich  hienüt  vor  Gott  vnd 
„seiner  khirclien  bezeuget  liabeu." 

(loorg  Khevenliüller  erhob  in  seinem  und  in  dem  Na- 
men seiner  Stannnv(»rwandten  Erbschaftsansprüche ;  als  die 
gütlichen  Ausgleichsversuche  bei  den  drei  Töchtern  des 
Hanns  von  Weispriach  nichts  erzielten,  bevollmächtigte  er 
semen  Schwager  Sigmund  von  Puechhaini  und  bestimmte  zu 
einem  gleichen  Vorgange  auch  die  idjrigen  Gescldechter,  welche 
mit  ihm  gleiche  Ansprüche  erhoben.  Es  wurde  von  dieser  Streit- 
sache berührt  das  (leschlecht  der  Puechhaim,  Gaisruckh, 
Schratt,  Khainach,  Herberstain,  Teuffei^bach,  Lamberg,  Wel- 
zer, Zinzendorf,  Schönkirchen,  Presing  u.  and.  Die  Verhand- 
lungen zogen  sich  in  die  Länge ;  einzehie  von  jenen,  die  sich 
für  erhsberechtigt  hielten,  mussten  sich  die  Unterschriften 
für  die  ToDmaehten  aus  weiter  Feme  verschaffen,  die  ver- 
schiedenen Zusammentretungen  waren  fruchtlos,  weil  gewöhn- 
lich die  Bevollmächtigten  der  Weispriachschen  Töchter  nicht 
erschienen.  Melchior  Hofinann  in  Wien  äusserte  am  1.  Marz 
1573  die  Befürchtung,  die  Weispriachschen  Töchter  könnten 
aus  den  mangelhaften  Unterschriften  auf  KhevenhüUers  und 
der  übrigen  iCingabe  an  das  Kammergericht  „Vrsach  zu 
einem  incident"  nehmen ,  jedoch  weil  das  Testament  die  Er- 
läuterung wegen  der  vier  weiland  Christopli  Weispriach  sei. 
hinterlasseneV  Trichter  und  deien  Erben  selbst  thue,  sei  die 
Sorge  s{)  erheblich  nicht ,  dass  darum  die  Unters(ihrift  ande- 
rer, als  (leori;  KhevenhüUers  gestellt  werden  soll.  —  Ein 
Herr  von  Kolloiiitsch  schreibt  um  dieselbe  Zeit  an  (ieorg 
Khevenhüller:  Wenn  es  sieh  also  veihalte.  dass  die  vier 
Weispriachschen  Töchter  ihren  Vater  Christoph  beerbt,  so  sei 
daraus  zu  schliessen,  dass  solche  vorher  keinen  Verzicht 
gegeben  haben,  denn  wo  successiv  propter  tuturos  casus  nicht 
snspendirt  wird,  da  pflegt  man  keinen  Verzicht  zu  geben, 
und  wo  kein  Verzicht  ist,  da  werde  nach  Landesbrauch  und 
geschriebenen  Rechten  der  allgenieinen  Regel  nachgegangen: 
„der  Nächste  vom  Blut,  der  Nächste  zum  Gut^  Denn  dass 
nach  Abgang  des  männlichen  Stammes  auch  die,  so  der 
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Sippschaft  nach  gar  weit  sind,  neben  den  Nächstbefreundeten 
zugelassen  werden,  das  geschehe  allein  durch  Mittel  des  Vci  - 
zichts  und  des  darin  geschehenen  ausdrücklichen  Vorbehalts. 
Die  Collatio ,  davon  in  diesem  Artikel  Meldung  geschieht 
finde  durchaus  dort  nicht  statt,  wo  die  Personen  daliiu  aus- 
drücklich nicht  verbunden  seien ,  denn  dass  von  den  ,,Ver- 
zichnen"  die  Colhitio  und  Hinzulegung  ihres  empfangenen 
Heirathsgules  begehrt  wird,  das  geschieht  niediante  contractu 
qui  praecessit,  dass  sich  solche  „verzichne  Personen"  in  d^m 
Verzicht  dahin  verbunden  haben ,  derhalben  sie  derselben 
eveniente  conditione  billig  geleben.  Wo  aber  keine  Verbind- 
lichkeit ist,  dort  kann  auch  von  keiner  collatio  geredet  wer- 
den, derhalben  sich  diejenigen  irren,  welche  sagen ,  dass  die 
£rbtöchter,  wenn  sie  künftig  proximitate  jure  wiederum  er- 
ben, „gegen  anderen  verzignen"  miterben,  so  collationem  zu 
thnn  scholdig  sind.  Sie  sind  ihre  ererbten  v&terlichen  Gäter 
zn  conferiren  nicht  schuldig.  KoUonitsch  erklärt:  aus  diesen 
Grfinden  wüsste  er  dem  Georg  KherenhlUler  keine  Erbberech- 
tigung zu  ertheflen. 

Indess  suchte  Georg  EherenhAller  durch  den  Erzhersog 
Karl  bei  dem  Kaiser  Maximilian  um  eine  Gommission  an 
(3.  IC&rz  1573),  bestehend  aus  etiicfaen  Herrn  und  Landleu- 
ten, welche  die  drei  Frauen  und  die  anderen  Partheien  auf 
e^nen  gewissen  Tag  behufs  eines  Vergleichs  zusammenrufen 
soll ;  als  Commissäi  e  werden  vorgeschlagen :  die  geheimen 
Räthe  Leonhard  von  Harrach  der  Aeltere,  Reichard  Strein  zu 
Schwarznau,  Joh.  Bapt.  Leher,  Vicekanzler  und  Josef  Zop- 
pel.  Vor  der  ersten  Gommission,  die  bewilligt  wurde,  erschie- 
nen die  Verordneten  der  drei  Frauen  nicht ,  daher  Kaiser 
Maximilian  am  15.  Juli  1573  eine  neue  Zusammenkunft  fiir 
den  3.  August  1573  anordnete.  —  Ob  sie  stattfand  und  was 
hierbei  erzielt  wurde,  geht  aus  den  vorüegenden  Acten  nicht 
hervor;  wähl  scheinlich  ist,  dass  die  Erbschaftsansprüche  der 
Khevenbüller  nach  dem  V^'^ortlaute  des  Testaments  als  nicht  zu 
Recht  bestehend  erkannt  wurden. 

86)  Im  0«  Aroh.  befinden  sieh  Tieto  AotenstOoke,  welolie  diese  Anf»- 
legwheit  betreffen;  im  obigen  ist  aUes  enfhnltan,  wns  sie  sagen. 
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Eines  indess  gewannen  die  Khevenhüller  nach  dem 
letzten  Weispriach ,  nämlich  das  Wappen  des  Gesclil echtes, 
bestehend  aus  einem  quadrirten  Schild,  dessen  hinteres  und 
vorderes  Feld  nach  der  Länge  in  zwei  gleiche  Theile  ge- 
schieden ist,  jeder  Theil  nach  der  Mitte  zu  mit  drei  weissen 
und  drei  schwarzen  Zwickeln  versehen ;  die  zwei  übrigen  Fel- 
der sind  weiss  und  haben  einen  schwarzen,  gekrönten  Adler 
mit  gelben  Erallen  und  Schnabel,  rother  ausgestreckter  Zunge, 
auf  der  Brust  einen  goldenen  zunehmenden  Mond;  auf  dem 
Schilde  sind  zwei  offene  mit  Königskronen  und  sdiwarzen 
und  weissen  Helmdecken  gezierte  Tamierlielme;  auf  der  lin- 
ken Krone  steht  der  Weispriachsche  Adler,  auf  der  rechten 
sechs  Stranssenfisdem,  gelb,  weiss  und  schwarz.  Kaiser  Ifaad- 
milian  IL  stellte  1572  ein  Dijdom  ^  aus,  in  welchem  er- 
klärt wird,  dasB  es  bei  kais.  gnadigstem  Gefiülen  stehe,  solch 
abgestorbenes  Waj^pen  jemand  andern  zu  verleihen,  der  sich 
um  den  Kaiser,  das  heilige  römuche  Beich  und  das  Haus 
Oestonreich  wohl  verdient  gemacht  hat.  Solche  Verdienste 
habe  aber  das  uralte  Geschlecht  der  Khevenhüller  sich  er- 
worben, daher  durch  genanntes  Diplom  das  Weispriachsche 
Wappen  dem  Hanns  Khevenhüller,  damals  Orator  in  Spanien 
und  seinen  zwei  Brüdern  Barthelmae  und  Moritz  Christoph 
und  deren  Vetter  Georg  Khevenhüller  samnit  allen  derselben 
eheüchen  Leibeserben  und  Erbeserben  fiir  ewige  Zeit  verhe- 
ben wird  ;  dawider  niemand  thun  soll  bei  kais.  Ungnade  und 
Strafe  von  50  Mark  Goldes,  die  zur  Hälfte  in  die  landes- 
fürstliche Kammer,  zur  Hälfte  aber  an  die  Gebrüder  Kheven- 
hüller zu  zahlen  sind. 

Georg  Khevenhüller  war  zweimal  verehelicht;  seine 
erste  Gemahlin  war  Sybilla  Weitmoser,  die  Tochter  des  rei- 
chen Gewerken  Christoph  Weitmoser  in  Gastein.  In  dem 
Giechschen  Archive  zu  Thamau  liegt  die  Abschrift  seines 
Testamentes  vom  25.  April  1558,  aus  welchem  folgende  Le- 
gate hervorzuheben  sind: 


87)  Dto.      Jaaiur;  4m  Abcolucifl  du  JAjIL  im  Q.  Anh. 
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der  Pfarrkirche  zu  unBer  lieben 
Frauen  in  Hofgastein    2  fl. 

jedem  Armen,  der  Weitmosers  Be- 
gräbniss  und  dem  Gottesdienst  nach 
demselben  beiwohnt,  %  Thaler,  auch 
gebfihrlich  Essen  und  Trinken ; 

dem  PfiBurrer  20  Thfder    ....      23  „  2  yff  2 

den  zwei  Creeellpriestem  jedem  d  fl.      10  fl. 

den  „snnders  siechen^  in  Gastein       20  „ 

den  armen  Leuten  in  Gastein  und 
Bauns  1100  Thaler   1283  „  2     20  4. 


armen  Schülern,  die  Lust  zum  stu- 
diren  und  „prediciren*'  haben ,  „die 
soll  mein  gnedigster  herr  von  Salz- 
burg jederzeit  zu  praesentireii  und 
fiirzunehnien  haben  '   1000  „ 

item  armen  Waisen,  ehrlichen  und 
dienenden  Jnngt'ranen.  wo  sie  zu  Eh- 
ren heirutlicn  1<HH>  fl.,  nacli  (H>l(>i;pn- 
heit  jeder  PerKon,  an(*h  nach  Gutdüu- 
ken  der  Testjunentarien   1000  „ 

Hansen  Saghofer ,  meinem  Bueh- 
halter,  und  Bärtel  Waldner,  Einlah- 
rer,  jedem  einen  Silberbecher  2lr  fl. 
Werth  ;  ilem  hochwürdigisten  Fürsten 
und  Herrn  Michel,  Erzbischof  su  Salz- 
burg das  best  Silbergeschirr  aus  allen 
Silbergeschirr. 

Herrn  Sebastian  Höflinger,  der 


Bechte  Doctor,  fnrstl.  Rath  und  Kanz- 
ler zu  Salzburg  400  Dukaten  .  .  .     700  „ 

Herrn  Chr.  Ferner  zu  Stift  Salz- 
burg Bath   1000  „ 

dem  Stoffen  Weitmoser  zur  Besse- 
rung 10  Thaler   11  „  5     10  4. 


(derselbe  hatte  bereits  ein  Gut  im 
Werthe  von  400  fl.  geschenkt  erhalten), 
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dem  Veit  Weitmoser  werden  alle 
seine  Schulden  nachgelassen,  ausge- 
nommen das  Holz  so  er  gekauft;  sei- 
ner Kinder  jedem,  so  sie  heirathen, 
ÖO  fl.  als  Hciratlissteuer; 

den  beiden  Hichtem  in  Gastoin  je- 
dem 20  Thaler   46fl.ö/?10^ 

dem  Sebastian  Lechner,  als  ober- 
sten Factor   400  „ 

Frau  Anna  Fnegerin  über  ibrHei- 
rathsgnt   76000  „ 

Freigeld  ihr  selbst   5000  „ 

ihren  ö  ändern,  jedem  1000  fl.  .  ÖOOO  „ 

Frau  Elisabeth  Fnegerin  ftber  ihr 
Heirathsgut   75000  „ 

Freigeld  ihr  selbst    5000  „ 

ihren  3  Kindern,  jedem  l(X)Ofl.    .   3000  „ 

Frau  (lertraiui  von  Hanusperg  über 
ihr  Heirathsgut  TälKX)  „ 

Freigeld  ihr  selbst   5000  „ 

Hiren  drei  Kindern      .    .    .    •    .   3000  „ 

Fr.  Sibilln  Khevenhüllerin 
über  ihr  Heirathsgut       .    .   .   •   .  75000  „ 

Freigeld  ihr  selbst    5000  „ 

Ihi'en  Kindern  jedem  1000  fl. 

Die  testirten  Legate  betrugen  zusammen  an  Greld  allein 
338.931  fl.  5  /?  10  4- 

Die  zweite  Gemahlin  Anna  von  Thurczo  gehörte  einem 
angesehenen  ungarischen  Adelsgeschlechte  an  und  brachte 
grossen  Beichthum  mit.  Aus  dieser  zweiten  £he  stammen 
zwei  Töchter:  Maria  Elisabeth  (geb.  1569),  vermählt 
mit  Rudolf  von  Stubenberg;  Maria  Anna  (1571 — 1618),  zu- 
erst an  Moritz  Welzer,  sp&ter  an  Heinrich  von  Polheim  ver- 
mählt. Sie '  soll  52  Enkel  und  Urenkel  hinterlassen  haben. 
Unter  den  Kindern  erster  Ehe  starben  Elisabeth  Anna  (1564 
—1568)  und  Anna  Maria  (1562— ld64)  in  früher  Jugend. 
Katharina  (geb.  1560)  vermählte  sich  1579  mit  dem  Gra- 
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fen  Jolianii  von  Ortenburgf;  Barthelinae  KlievenhüUer  bewir- 
thete  dio  Hochzoitsfjäste  auf  Landskroii  an  sieben  Tafeln. 
Vier  Jaliir  iiacli  (ieüijüj  Klievenhüllers  Tode,  1591,  vollzog 
Bartliclinae  die  Erbtheilung  zwisclien  Georgs  Söhnen;  Franz 
erhielt  Hochosterwitz  und  Sij^iuund  Wernberg, 

Sigmund  Kbevenhiiller  igeb.  1558,  gest.  im  Juni  ir)94). 
Aus  den  vorhandenen  Actenstücken  scheint  hervorzugehen, 
dass  die  beiden  Linien  Frankenburg  und  Hochosterwitz,  wenn 
die  Vei-treter  derselben  auch  sonst  in  der  innigsten  Beziehung 
standen,  jetzt  mehr  auseinandergehen;  wäre  dies  nicht  der 
Fall,  so  müssten  bezügbcli  ihres  Zusammenwirkens  Schrift- 
stücke in  dem  Oiechschen  Arcliivc  zu  finden  sein,  die  sich  auf 
Sigmund  und  Franz  Khevenhüller  und  deren  Descendenz  be- 
zdehen.  —  Sigmund  war  Erzherzog  Karls  Rath ;  er  begleitete 
die  Witwe  Maximilians  IL,  eine  Schwester  Königs  Philipp  IL 
nach  Spanien.  Seine  Witwe,  Regina  von  Thonhausen,  welche 
Baithelmae  Khevenhüllers  dritte  Gemahlin  urarde,  bradite  in 
diese  Ehe  ihren  Sohn  Paul  mit,  über  den  weiter  unten  Näheres  t 
mitgetheilt  wird. 

Der  zweite  Sohn  Georgs  aus  erster  Ehe  war  Franz 
KheTenhüller,  geb.  1561  zu  Gratz,  Erzherzog  Maximilians 
Bath  und  Kämmerer.  In  seinem  zwanzigsten  Jahre  ging  er 
mit  einer  kaiserlichen  Gesandtschaft  nach  Konstantinopel  und 
durchzog  unter  mancherlei  Abenteuern  und  (xefahren  ver- 
tsf.hi(Mlene  Lander.  Nach  seiner  Heimkehr  Ix'gleitcte  er  ir)88 
Erzherzog  Maximilian  nach  Polen,  wohin  dieser  von  einem 
Theile  des  Adels  gerufen  worden  war.  um  die  pohiische  Königs- 
krone in  Empfang  /u  nehmen.  L>ei(le  wurden  gelangen.  Im 
.1.  I>)07  starb  Franz  KhcvenhiiJler  zu  Villach  und  wurde  in 
der  Kirche  zu  Ostcirwitz  beigesetzt,  da  der  Patriarch  von 
Aquileja  ihm  als  einem  Protestanten  die  Ruhestätte  neben 
seinen  allerdings  ebenfalls  protestantischen  Ahnen  in  der 
Stadtkirche  zu  Villacli  versagte.  Er  war  mit  Crescentia  von 
Stubenberg  vermählt,  die  ihm  vier  Söhne  und  drei  Töchter 
gebar.  Von  den  Söhnen  starb  Wolfgang  Georg  zu  Siena, 
Franz,  v^mählt  mit  Justine  von  Prankh,  zu  Hohenosterwitz; 
Barthelmae,  Termahlt  mit  Regina  von  Herberstorff,  hatte 
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einen  Sohn,  ebenfalls  Barthelmae  genannt,  der  uns  später 
noch  einmal  begegnet. 

Sigmund  Khevenhüller,  vermählt  mit  Siguna  Elisa- 
beth von  Stubenberg,  folgte  nach  seines  Vaters  Tode  im  Be- 
sitze der  Herrschaft  Hohenosterwitz.  Das  im  Anhange  mitge- 
theilte  Emigranten-Verzeichniss  führt  ihn  als  mit  seiner  Ge- 
mahlin und  einem  Sohne  (Franz,  der  bald  starb)  nach  Nürnberg 
gdcommen  auf,  TOn  wo  er  sich  aber  nach  kurzer  Zeit  wieder 
entfernt  haben  mnss;  eine  Zeit  lang  lebte  er  inSdilaimng  in 
Ungarn,  scheint  aber  dann  wieder  nach  Kämthen  sioli  bege- 
ben zu  haben.  Sein  Sohn  Ehren  reich  (f  12.  April  1675)  war 
mit  Benigna  Roeina  von  Herberstein  Termahlt;  er  trat  im 
J.  1666  mit  seiner  ganzen  Familie  zur  katholischen  Kirche 
über  und  wurde  für  sich  und  seme  Nachkommen  mit  kais. 
Diplom  vom  23.  Juli  1673  in  den  Grafenstand  erhoben.  Be- 
rühmt wurde  sein  Sohn  Sigmund  Friedrich  Graf  Kheven- 
hüller, geb.  17.  Sept.  1666,  gest.  8.  Dec.  1742;  mit  Diplom 
vom  6.  Januar  1 72ö  wurde  er  zum  Reichsgrafen  erhoben  und 
am  24.  Oct.  1131  für  sich  und  seine  männliche  Descendenz 
in    das   schwäbische    Koiclisgrafcn-Collegium  aufgenommen. 
Unter  drei  Kaisern  war  er  wirklicher  geh.  Rath,  Kaiser  Leo- 
polds Kämmerer,  Banco-Dt'initutious-Director,  Statthalter  von 
Nieder-Oesterreich,  Landeshauptmann  in  Kämthen  und  Ritter 
des  ^'oldenen  Vliesses.  Aus  seiner  zweiten  Ehe  mit  Ernestine 
Leopoldine  Gräfin  von  Ursini  und  Rosenborg  stammte  Graf  Jo- 
hann Josef  Khevenhüller.  Nachdem  er  sich  auf  verschiede- 
nen deutschen  Universitäten  und  durch  weite  Reisen  eine 
reiche  Bildung  angeeignet  hatte,  trat  er  in  den  Staatsdienst; 
1725  wurde  er  nieder-österreichischer  Regierungsrath,  1728 
Reichshofrath,  1732  churböhmischer  Gesandte  am  Reichstage  zu 
Begensbnrg,  von  1734  bis  1737  kais.  Gesandte  in  Holland  und 
Dänemark,  1739  geheimer  Rath,  1740  ausserordentlicher  Ge- 
sandte am  polnischen  und  chursächsischen  Hofe  zu  Dresden, 
1742  Obersthofmeister  undOberstkammerer,  Oberhofinarschall, 
endlich  Staats-  und  Gonferenzminister.  Am  22.Noyemb.  1728 
▼ermählte  er  sich,  nachdem  er  vorher  von  dem  Grafen  Adolf 
Mötsch  adoptirt  worden  war,  mit  dessen  Tochter  Karolina 
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Maria  Augustina  (geb.  26.  Januar  1709,  gest.  15.  April  1784); 
mit  kais.  Consens  dto.  24.  April  1701  wurde  ihm  und  seinen 
Nachkommen  gestattet,  dem  eigenen  Familiennamen  den  seiner 
Gemahlin  beizufügen,  und  mit  Diplom  vom  90.  December  1763 
wurde  er  in  den  Reichsfürstenstand  erhoben,  und  blieb  diese 
Auszeichnung  von  nun  an  erblich  bei  seiner  Linie,  so  dass 
stets  der  Majoratsherr  und  dessen  erstgebomer  SohnFflrsten 
sind.  Treu  den  Ueberlieferungen  seiner  Väter  legte  er  die 
>  reichen  £!r&hrungen  seines  Lebens  in  eigenhändigen  Aufzeich- 
nungen nieder,  von  denen  sich  fönf  Bände,  die  sich  auf  das 
Hofleben  seiner  Zeit  beziehen,  in  dem  ungarischen  National- 
Museum  befinden  Er  ward  im  J.  1706  geboren  und  starb 
den  IH.  Ai>ril  177<i.  Von  seinen  Brüdern  war  Johann  l^  ranz 
Anton  (geb.  22.  Nov.  1707,  gest.  2.  April  1762)  seit  1722 
Domherr  zu  Augsburg,  Job aun  Leopold  (geb.  2.  Marz  1710, 
i  gest.  11.  Juli  177;"))  soit  2;").  August  1731  Domherr  des  Bis- 

thuras  Eichstätt;  am  30.  April  174H  ^nlrde  er  zum  Capitel 
zugelassen ;  er  liegt  in  Augsburg  begraben  —  Von  den 
Söhnen  war  Johann  Josef  Franz  Quirin  (geb.  30.  März 
1738,  gest.  21.  Februar  171)2)  am  S.  Januar  1751  zum  Dom- 
herrn von  Eichstätt  ernannt  worden  *'"),  trat  aber  später  aus 
dem  geistlichen  Stande  aus  und  vermählte  sich  mit  Maria 
Josefa  Gräfin  Schratteubach,  aus  welcher  Ehe  ein  Sohn 
Vincenz  Maria  Franz  Caspar  Melchior  Balthasar 
Donatus  (geb.  6.  Aug.  1780,  gest.  1.  Juli  1Ö41)  seit  9.  Ja- 
nuar 1795  ebenfalls  Domherr  zu  Eichstätt  war,  wie  sein  Vater 


H8)  Auf  Oniri.l  dei^belbon  i^t  das  Werk  gearbeitet:  Wolf,  aub  dem  Hof> 
leben  Maria  Thcrc.sia.s.  Wien  1858.  Vgl.  Dr.  C.  v.  Wurzbaeh:  das  Pctraten- 
und  OnlSdogeschleeht  EheTenhttUer.  Wien  1861.  Scp.-Abdruek  aas  dem  11. 
Bande  dos  biogr.  Lezioons  desKaiüerth  Oest  Die  Monograpbie  iat  sehr  kurz 
und  bai  bezOf  lieh  der  alten  Zeit  in  den  genealog.  Tafeln  maaobeii  Irrige,  das 
in  den  diesem  Werke  angehlngten  Stammb&umen  nach  Mfiglicbkeit  berlohtigt 
ist  Wo  dort  DifTerenzen  sich  zeigen,  da  sind  die  Angaben  meiner  Sobrift 
quellen-  und  actengema^s,  al^io  unbedingt  richtig. 

89(  Nach  brit'llioheri  Mittheilundreii  des  poistl.  Kathos,  Ly.  oalprofoiöors 
und  C'U^to.s  an  dor  k^l.  Bibliothek  zu  Ei«'hst!itt,  Herrn  J.  G.  ijuttuor. 

90)  Nach  Mittheiiuiigeu  deö  Herru  J.  G.  SuUuer. 
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spater  austrat  und  sich  mit  Maria  Gräfin  Seldem  verehelichte. 
Die  fürstliche  Linie  wurde  nach  Johann  Josef  fortgepflanzt 
▼on  Johann  Sigmun^d  Friedrich  (geb.  22.  Februar  1732, 
gest.  15.  Juni  1801);  er  errichtete  das  schon  erwähnte  Fidei- 
commiss.  Sein  Sohn,  Johann  Franz  Josef  (geb.  7.  April  1762, 
geet  2.  Juli  1837)  ist  der  Vater  des  gegenwärtigen  Minorats- 
herm,  des  Fürsten  Richard  KheYenhüller,  der  geb. 
23.  Mai  1813,  TeimShlt  ist  mit  Antonia  Fürstin  Lichnowsky. 
—  Die  im  Mannsstamme  und  nach  der  Erstgeburt  forstliche 
und  gräfliche  Linie  Hochosterwitz,  begonnen  im  XYL  Jahrh. 
durch  Sigmund  Ehevenhüller,  zählt  heute  bedeutende  und  in 
mancher  Beziehung'  hervon  ageude  Männer,  und  sind  die  zahl- 
reichen Glieder  des  Geschlechtes  mit  den  vornehmsten  Häusern 
Oesterreichs  verbunden  •'). 


91)  Hier  folgt  eine  üohersicht  der  «  inhtigstcn  Urkunden.  dieStandes- 
erhebungen  der  Khev(Mihnllcr  hctreffend.  31.  Oet.  IMS:  Christoph  Khevon- 
htlUcr  prhrilt  das  Pr:i(li<at  von  Aichlber/r  und  l.aiulskron.  '12.  Nov.  ir)r»5: 
Chrisfo|>h  Khfveiihilllor  orhnlt  tla.>>  Prädivat  \oii  Snmmeregg  16.  Oct.  15G6 : 
Georg.  Johann.  Barthrlniae  und  Morit/  Cliristopli  Kheveiihüller  werden  in  den 
Frcihennstand  erhoben.  17.  April  1571  und  14.  Sept.  1583:  Georg  Khevcn- 
btüler  erhält  das  Fradicat  von  Hoheo-Osterwitz.  1.  Mai  1587:  Georg  Kho- 
TenbllUer  erhSU  das  PrSdioat  von  Garlslieig.  ^.  Aug.  1590:  Johann  Khe- 
renlilUIer  erhalt  die  BostiUigang  des  Titels:  von  Aiehlbeif,  Freiherr  auf 
Landskron.,  Wemberg  und  Hodiosterwitz.  19.  Juli  1593:  Johann  Kheyenhüller 
wird  in  den  GTafcni>tand.  uud  dessen  ^nsehafien  Frankrahuig,  Kammer  und 
Kogl  zur  Orafisohatt  Frankonburg  erhoben.  12.  Aug.  1607:  Barthelmae  und 
27.  N'ov  1B14:  Franz,  Christoph  Kl)ev(MihilIIe.r  werden  al<  Graf.Mi  von  Franken- 
hurg  bestätigt.  33.  Juli  1073:  Ehroiuci-  h  KliovenhUllcr  wird  Graf.  6.  Ja- 
nuar 17*^5:  Si.gin.  Friedr.  KhcuMihUller  wird  Kei-  h-i;raf.  1.  März  1751:  Ver- 
leihung des  Namen>  und  Wappens,  der  Mötsch  an  Josef  iihovonhUller.  2Ü.  Deo. 
1763:  Josef  RhoveuhUller  wird  Fttrst.  30.  Dec.  1763:  Josef  Kheveahflller  wild 
in  den  Beidisfllisteastand  erhohen.  — 
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VI. 

Christoph  Khevenhüller's  Nachkommenschaft. 

In  Bezug  auf  diese  sind  in  dem  Tagebuche  Barthelmae 
Kbevenhüller's  folgende  Aufzeichnungen  zu  finden: 

„Im  1536  Jar  Am  phinztag  nach  s.  Augustdn  tag,  waz 
der  Tag  s.  Maxinullian,  den  12.  tag  dez  monats  October, 
Ist  Schwester  Yrsula  gehören,  ^d  Ist  anff  die  weit  kumen 
▼mh  4  TT  nachmittag  Im  zeichen  der  Jnnkhfrauen,  zu  Spitall 
Ist  die  Frau  Muetter  In  Kindlbetten  gelegen,  sj  hatt  ausa  der 
tauff  gehebt  die  hochgehome  Frau  Elisabett  ain  gepome  Mar- 
gräffin  von  Baden,  Herren  Gabriellen  Grauen  zu  Orttenwurg, 
dez  Ersten  dises  Namenss  Tud  Stamenss  Gemabell.  dise  mein 
Schwester  hatt  mein  herr  vatter  Terheiratt  Im  1556  Jar  den 
....  tag  dez  Monats  Octobr.  herm  Morizen  von  Dietrichstain, 
Sj  Ist  gestorben  zu  Rattenstorif  Im  Junj  den  ....  tag  des 
Monats  Im  1558,  liegt  alda  begraben/' 

„Im  1538  Jar  am  Eiehtag  nach  dem  Palmsuntag,  den 
16  tag  des  monats  Ai)rilliss  an  5.  Calixtustag  Ist  geporen 
mein  })rue(ler  Hanns  vmb  7  Vr  desselben  tags,  gegen  Nacht, 
war  woll  derselb  tag  nun  verschineu,  wie  das  kindt  geboren 
war,  In  zeichen  dess  Sroi  pion,  der  nechst  uolgent  tag  hernach 
was  In  zaichen  dez  Schüzen,  Ist  geboren  In  hauss  zu  Spittall, 
In  hatt  auss  der  tauff  gehebt  ain  Burger  zu  Spittall,  mit  Na- 
men Wolfgang  von  Amlach." 

„Im  1539  Jar  den  21  tag  dez  Monats  Augusti  am  phinz- 
tag In  der  nacht  vngeuerlich  mb  XI  vr  gegen  mittemacht 
hatt  mein  frau  muetter  angefangen  zu  kreussen,  biss  auf  den 
freitag  darnach  In  der  nacht  vmb  12  vr  bin  Ich  gepom.  den 
&eitag  alz  mein  frau  muetter  niederkmnen  In  der  nacht,  waz 
In  zeichen  dez  Schüzen.  Büch  hatt  auz  der  TaufF  gebebt 
Christoff  Schlaminger  von  Vellacfa,  vnd  diewefl  an  Suntag 
hernach  S.  Barthnes  tag  war,  hatt  man  In  Batt  befimden  dz 
man  michBartlme  genent  batt.^ 
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„Im  1541  Jar  An  Sambstag  den  1(5.  tag  Julij,  vmb  lU 
vr  gegen  Mittentag  Ist  mein  Schwester  A  n  n  a  In  der  Neustatt 
In  Oesterreich,  In  Georgen  hölzl  behausung  geporn.  dz  zaichen 
war  In  Ki-ebs.  Am  Suntag  darnach  Ist  dz  kindl  In  der  Purkh 
Capellen  getaufft,  vnd  weill  die  Römiscli  Kunigin  t  rau  Anna, 
gleich  zu  der  Neustatt,  Jer  hoffwesen  vnd  den  Sterh  von  Wien 
getlohen  hatte,  vnd  mein  herr  vatter  Jeress  Gemahel  König 
Ferdinanden  diener  vnd  Ratt  gewest,  hatt  er  Jer  Mt.  zu 
Geuatterin  vnterthenigist  angesprochen,  dass  sich  Jer  kun.  Mt. 
genedigist  zu  thun  bewilligt  vnd  verschuff  an  Jer  Mt.  Statt 
Graff  Niclasen  von  Salbm  gelassne  Wittib,  dessmal  Jer  Mt 
hoffinaiBterm,  Also  hüben  dz  kindt  die  Gräfin,  Item  herrn 
Hansen  von  Weispriach  hausfrau  vund  herr  Joseph  Von  Lsun- 
berg  vnd  nenten  dass  kindt  Anna.  Ist  herrn  Achazen  Para- 
deiser In  1&69  Jar  den  11  Jun|j  Eelichen  Terheiratt  worden.** 

„Am  Erchtag  nach  S.  Georgentag  den  26.  Apriliis  In 
1547  Jar,  Ist  mein  Schwester  GenouenazuFrannstainrnb 
8  Yr  Yor  Mittag  geboren,  weliche  ain  Wittib  mit  Namen 
Schnechling  anss  der  Tanff  geihebt  hatt  Ist  nach  Jerer  An- 
franen  Mnetter,  So  eine  von  Laubenwerg  war,  genent  worden, 
Tnd  herrn  Jacoben  Taugl  hausfiran.  Hatt  herrn  Hanns  Adam 
Jörger  In  1563  Jar  den  7.  Febr.  zur  Ee  genrnnen.** 

„Im  1548  Jar  den  4  Octobr.  Am  tag  Franciscj  Ist  ain 
phiuztag  gewest,  Ist  mein  Schwester  Maria  gebom,  vmbSvr 
gegen  den  abent,  Ist  nach  Jerer  Anfrauen  genent  worden,  Ist 
zu  Ciagenfurt  geborn,  Sy  hatt  auss  der  Tautl'  gehebt  Chri- 
stoffen  Mordax  zu  Portendorff  hausfrau.  Ist  geporn  In  zaichen 
des  Scorpion,  hatt  den  25.  Januarj  In  üö  Jar  herrn  Barthne 
von  Egg  Freiherrn  zur  Ee  genumen." 

„Im  1549  Jar  den  24.  Nouemb.  an  Suntag  vor  S.  Kata- 
rinentag,  zwischen  zwelffen  vnd  ainss  nach  Mittentag  In  zai- 
chen dess  Wasser  Manss,  Ist  mein  Brueder  M  o  r  i z  C  h  ri  s  t  of  f 
zu  Villach  geboren,  In  hatt  auss  der  TauÜ  gehebt  Christof 
Senuss." 
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vn. 

Johann  Khevenhüller. 

Er  war  der  älteste  Sohn  Christophs  und  zu  Spittal  am 
16.  April  1538  geboren.  Er  erhielt  eine  vortreffliche  Erziehung 
und  UnterweiBung  in  mancherlei  Wissenschaften,  hesouders 
aber  in  Sprachen  nnd  scheint  von  Anfang  an  fiir  den  Hof- 
dienst bestimmt  gewesen  zu  sein.  Im  Jahre  1549  ging  er  11 
Jahre  alt  mit  seinem  Bruder  Barthehnae,  begleitet  von  beider 
Hofineister  Martin  Siebenbürger  nach  Padua  auf  die  hohe 
Schule,  Ton  wo  sie  1555  durch  den  Vater  in  die  Heimath 
zurückberufen  wurden,  weil  in  der  Universitätsstadt  eine  todt- 
liehe  Krankheit  viele  Menschen  dahin  rafifte.  Für  die  beiden 
Jünglinge  wurde  nun  in  dem  elterlichen  Hause  ein  Praeceptor, 
Namens  Vinoenz  Otto  gehalten,  der  ihnen  „Institutiones  juris" 
las ;  er  war  vordem  in  Padua  Hofmeister  bei  Karl  von  Dietrich- 
stein gewesen.  Johann  Khevenhüllers  Gesundheit  litt  unter  den 
klimatischen  Einflüssi-n  Italiens,  daher  hlieb  er  in  Kärnthen, 
als  sein  Bruder  Bartluliiiae  ];");')()  /um  zweiten  Malt'  nach 
Italien  sich  begab.  Um  so  früher  kam  .ioliaun  an  den  kaiser- 
lichen Hof,  im  Auftrage  Maximilians  machte  er  verschiedene 
Reisen,  unter  andern  begleitete  er  löO.S  den  Erzherzog  Karl 
als  Assistenzratli  nach  Spanien,  der  ihn  nach  der  Rückkehr 
in  die  Heimath  zum  Hauptmann  der  Grafschaft  Görz  ernannte. 
1571  begab  sich  Johann  Khevenhüllei-  auf  Befehl  des  Kaisers 
zur  Schlichtung  der  Streitigkeiten  bezüglich  der  Markgraf- 
schaft Finale  abermals  nach  Spanien;  kaum  zuiückgekehrt 
wurde  er  1572  zum  dritten  Male  als  kaiserhcher  Gesandte 
an  den  spanischen  Hof  geschickt,  woselbst  er  über  2G  Jahre 
ununterbrochen  verweilte  und  dem  Kaiser  sehr  wesentliche 
Dienste  leistete.  Sein  Bruder  Barthelmae  streckte  ihm  zu  dieser 
Reise  30  tausend  Gulden  vor.  König  Philipp  II.  gewann  Johann 
Khevenhüller  so  lieb,  dass  er  ihn  dem  Papste  zur  Cardinals- 
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Miiide  vorschlug,  ihn  zn  seinem  ffehcimon  Rathe  machon  und 
als  Statthalter  in  die  Niederlaiuh;  sciiden  Avollte.  Kheveiihüller 
lehnte  diese  Ehren  und  Würden  alle  al),  wesshalh  ihm  Kaiser 
Uudoll'  II.  mit  eigenem  Handschreihen  den  Känmiererschlüssel 
und  den  Titel  eines  f^eheinien  Rathes  verlieh.  Als  (iesaudter 
hatte  vi\  besonders  unter  der  Regierun^^  Rudölf  II.  oft  einen 
sehr  harten  Stand;  den  meisten  Verdruss  bereitete  liim  (be 
Ehewerbung  des  Kaisers  um  Philipps  von  Spanien  Tochter 
Isabella.  Dreizehn  Jahre  lang  zog  Rudolf  die  Heirath  hinaus, 
und  als  endlich  König  Philipp  seine  Tochter,  81  Jahre  alt, 
dem  Erzherzog  Albrecht  zur  Ehe  gab,  hatte  KhevenhüUer  die 
Aufgabe  den  Kaiser  zu  versöhnen.  Damals  legte  er  die  Würde 
eines  Obersthofmeisters  und  Oberstkämmerers  des  Erzherzogs 
MaximiUan  nieder. 

Von  Kaiser  Maximilian  wurde  KhevenhüUer  mit  seinen 
Verwandten  durch  Diplom  „aus  dem  Feldlager  zu  Raab", 
16.  Oct.  1566  unter  dem  Titel  „auf  Landskron  und  Wemberg" 
in  den  Beichsfreihermstand  erhoben. 

Unter  den  Urkunden,  die  sich  auf  Johann  Khevenhüller 
beziehen,  datirt  die  älteste  und  vorliegende  von  Villach  am 
St  Georgentag  1567.  Sie  betrifft  die  jährliche  Verzinsung  von 
500  fl.  an  die  StadtpfEurkurche  von  Villach  ®^),  welche  Summe 
auf  dem  KhevenhüUer'schen  Hause  am  Platz  lag.  Das  Geld 
rührte  von  dem  „Laypriester"  Leonhard  Mondech  her,  welcher 
1000  fl.  zur  Errichtung  einer  ewigen  täglichen  Frühmesse  in 
der  St.  Jacobskirclu^  gestiftet  hatte.  50()  fl.  ^vurden  aul"  das 
Haus  des  Hieronymus  Kirchhacher  angelegt  mit  einer  Ver- 
zinsung von  jälirlich  18  Pfund  Pfennig.  Als  Kirchhacher  sein 
Haus  an  Hanns  Kaltenhauser,  und  dessen  Erben  dasselbe  an 
Cluistoph  Khevt'uliüller  verkauften,  ging  auch  diese  Schuld 
mit  auf  die  KhevenhüUer  übei".  Johann  KhevenhüUer  verpflichtet 
sich  nun  in  obiger  Urkunde  in  seinem  und  seiner  Brüder 
Namen,  jährÜch  zu  Georgi  5%  Zinsen  zu  zalilen.  (Kaltenhauser 
hatte  das  Haus  um  2301)  Pfund  Pfennig  gekauft.) 

Eine  lange  Zeit  hindurch  treffen  wii*  die  drei  Brüder 


92)  Uilc.  im  0.  Axob. 
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Johann,  Bartiielmae  und  Moriz  Christoph  Eheyenhdller  hei 

jeder  wichtigen  Angelegenheit  in  innigster,  gleichsam  solidari- 
scher Vereinigung.  So  stellte  der  römische  König  Ferdinand 
am  l.  Jcinuar  If);")?  eine  SclmldurkuiHir  aus,  kratt wolclier  er 
bekennt,  dass  ihm  die  drei  Brüder  Khevenhüller  10'"  ti.  zum 
Widerstand  gemeiner  Christenheit  gegen  den  Erbfeind  die 
Türken  auf  drei  Jahre  gelielien  liabe.  Diese  Fiuilerung  wurde 
auf  Wolf  Engell)rec}it  von  Auersperg  übertragen  *-'^).  Im  Jahre 
1567  kauften  die  Gebrüder  Kheveuliiiller  von  Leonhard  von 
Kheutschach  eine  „Peunte''  zu  Feldkirchen  und  eine  Wiese 
zu  Radmanstorff,  worüber  ihnen  Bischof  Veit  von  Bamberg 
dto.  Wolfeberg  Samstag  nach  Sonntag  Laetare  1567  einen  von 
Simon  von  Berg,  Domherrn  zu  Bamberg  uml  Würzburg,  bam- 
bergischeu  Vicedom,  unterzeichneten  Lehenbrief  ausstellte  '•'*). 
In  demselben  Jahre  verlieh  Erzherzog  Karl  dto.  Gratz  1.  Dec. 
den  Wildbann  in  der  Herrschaft  Landskron  an  Hanns  Khe- 
yenhüUer  und  dessen  Brüder  ^^).  Das  folgende  Jahr  (1568) 
,,an  unser  1.  Frauen  Lichtmesstag*'  wurde  zwischen  Bischof 
Veit  roa  Bamberg  und  Hanns  Khevenhüller  für  sich  und  seine 
Brüder  fiber  die  seit  bmger  Zeit  bestandenen  Irrungen  der 
GnouEen  des  Gerichtes  und  Burgfriedens  der  Stadt  Villach 
und  der  Herrschaft  Landskron  ein  Vergleich  geschlossen 

Im  Jahre  1569  scheinen  die  Bruder  Johann,  Barthehnae 
und  Morits  Christoph  die  Theilung  der  Ton  ihrem  Vater  er- 
erbten Guter  begonnen  zu  haben,  wenigstens  stammt  aus  dem 
Jahre  1570  ein  Theilungsurbar  Aber  Biberstein,  Landskron 
und  Sommeregg,  uud  am  6.  Februar  1570  verkauf!»  Hanns 
Khevenhüller  einige  ihm  in  der  Theilung  zugefallene  Güter 
an  Barthelmae  Khevenhüller       nämlich  das  Amt  Töplitsch, 


93)  Ulk.  in  G.  Anh. 

M)  Ulk.  im  0.  Anh.  OleichUutand«  Lehenbriefe  ron  den  Bischöfen 

zu  Bamberg  ausgestellt,  finden  sich  mehieie  im  0.  Aich. 

95)  Urk.  im  0.  Arch. 

96)  Urk.  im  G.  Arch. 

97)  Im  G,  Arch.  befindlich. 

98)  Urk.  im  G.  Arch. 
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die  Bdiausung  am  Platz  in  Yillach,  den  halben  Theil  des 
alten  Hauses  zu  Villach  dem  Spital  gegenüber,  zwei  Güter 
Tor  dem  obem  Thor,  einen  Acker  und  eine  Wiese  im  Yil- 
lacher  Feld. 

Am  8.  April  1570  belehnte  Erzherzog  Karl  den  Hanns 
Khevenhüllei  lür  sich  und  seine  Brüder  mit  verschiedeneu 
Gütern  bei  Sommeregg,  in  Stuben,  Pogöriac  h  und  Fresach  '**'-^). 
Am  20.  Mai  desselben  Jahres  verkaufte  Hanns  Kheveuhüller 
seinen  Drittel-Antheil  an  der  halben  Behausung  zu  Klagenturt 
an  Bartbelmae  Klievenhüller  Ungefähr  in  dassellx^  Jahr 
oder  etwas  früher  lallt  ein  Artenstück  in  welchem  Hanns 
Klievenhüller  in  seinem  und  seiner  Brüder  Namen  ersucht, 
der  Krzbischof  von  Salzburg  wolle  ihn  und  die  Brüder  mit 
zwei  von  Leonhard  von  Kheutschach  in  der  Reichenau  erkauf- 
ten Huben  belehnen.  Dass  Hanns  Kheveuhüller  im  J.  1571 
das  Amt  Himmelberg  von  Georg  Khevenhüller  kaufte,  ist  be* 
reits  erzählt  worden;  hier  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  am 
Sonntag  Oculi  (18.  März)  1571  Erzherzog  Karl  das  Himmel- 
berger  Urbar  bestätigte 

Am  21.  Oct  1576  verkaufte  der  Convent  des  |,Gotte8- 
bauses*'  zu  Admont  das  Probsteiamt  in  der  Beichenau  sammt 
allen  Zugehömngen  an  Hanns  Eheyenbüller  nachdem  er 
und  sein  Vater  Christoph  KheTenhüUer  dasselbe  schon  früher 
p&ndweise  innegehabt  hatten.  Am  29.  Dec.  1576  unterzeichnete 
wegen  solches  Kaufs  Erzherzog  Karl  zu  Gratz  die  Gonsens- 
urkunde  1593  verkaufte  Hanns  Khevenhüller  die  Herr- 
schaft Biberstein  und  Himmelberg  an  seinen  Bruder  Bartbel- 
mae; dagegen  erwarb  er  von  Andreas  von  Mallenthein  am 
4.  Februar  1609  mehrere  Gülten  und  Güter  zu  Treffling  in 
der  Herrschaft  Sommeregg         und  noch  kurz  vor  seinem 


99)  Urk.  im  G.  Arch. 

100)  Urk.  im  6.  Areh. 

101)  Der  Entwurf  ohne  Datum  im  G.  Areh.  befindlich. 
lOS)  Urk.  im  0.  Aieh. 

103)  Urk.  im  G.  Arch. 

104)  Im  G.  Aich,  bofiüdlich. 

105)  Beide  Urk.  im  ö.  Arch. 
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Tode  belehnte  ihn  Erzherzog  Ferdinand  am  12.  Marz  1G05 
mit  dem  Schlosse  Sommeregg  sammtZagehör  ■^). 

Die  wichtigste  Erwerbung,  die  zugleich  der  Franken- 
buiger  Linie  der  Khevenhüller  den  Namen  gab,  war  die  der 
Yereinigten  Herrschaften  Frankenburg,  Kammer  and  Kogl  in 
Oesterreich  ob  der  Enns.  Wie  in  Kämthen,  so  machte  Kaiser 
Heinrich  IL  auch  in  Ober-Oesterreich  an  das  von  ihm  er- 
richtete Bisthum  Bamberg   bedeutende  Sciienkunj^^en,  unter 
andern  die  Herrschaft  Attersee  im  Atter.i?au  mit  den  anstos- 
senden  Waldstru  lieii.  Die  Bischöfe  von  Bamberg  verstanden 
es,  not  h  im  XI.  Jaln-hunderte  diese  Wihhn'ss  in  eine  fnaht- 
bare  Gegend  zu  verwandehi;  es  wurde  (himals  (birt  h  Rapottu 
von  Julbach  auf  (h^m  sogenannten  Hofber^U'  eine  statth'che 
Burg,  die  Frankeiibnrg  (Castrum  Franc()l)urmi!n)  erbaut,  iu 
welcher  später  die  reicJisunmittelban'ii  Hi'ricn  von  Schaum- 
burg hausten.  Unterhalb  der  Burg  entstand  allmälig  der  Ort 
Zwiswaldeu  (später:  Zwispallen),  der  schon  1170  urkundlich 
vorkommt.  Bis  zum  XIV.  Jahrhunderte  stand  die  Herrschaft 
Frankeuburg  unter  bambergischer  Oberhoheit,  die  Grafen  von 
Schaumburg  iuhrten  die  Vogtei ;  dieses  Geschlecht  hatte  seine 
Besitzungen  von  der  bayrischen  Gränze  bis  gegen  Linz  herab 
und  war  in  der  Beichsmatrikel  mit  (>  Mann  zu  Boss  und  2G 
Mann  zu  Fuss  verzeichnet         Im  Jahre  1377,  naclidem  die 
Schaomborger  durch  ihren  Uebermuth  fast  sammtliche  Güter 
in  Oesterreich  ob  der  Enns  verloren  hatten,  verkaufte  Bischof 
Lambert  von  Bamberg  Frankenburg  und  Attersee  an  Herzog 
Albert  von  Oesterreich.  1437  kam  Frankenburg  an  Ulrich 
Eytzmger  von  Eytzing,  1472  an  Reinprecht  von  Wallsee,  der 
anf  den  beiden  Herrschaften  Frankenburg  und  Kogl  ein  P&nd 
von  12020  ungarisdien  Ducaten  liegen  hatte.  Nachdem  die 
Schanmburger  Frankenburg  und  Kammer  nochmals  an  sich 
gerissen  hatten,  nndKais^MaziniOian  1^  ihnen  diese  Beute 


106)  Urk.  im  G.  Arch. 

107)  Hohenecks  Genealojrie  II.  Vgl.  das  in  Beziebung^  uif  inanolic 
Einzclnlieitcu  ganz  bi-auclibaro  Hituh  vou  Dom.  Fiodlttr:  „Oesck.  der  Beicliü- 
Cnfea  lüievenhOliei  eto.  Wieu,  l&iti. 
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wieder  wegnahm,  verkaufte  euJ^ich  Rudolf  11.  Frankenburg 
Kammer  und  Kogl  laut  Kaufbrief  dto.  Prag  1.  Juni  1581  an 
Hanns  KheTenhüller,  um  diesen  f&r  seine  Forderungen  von 
wegen  der  spanischen  Gesandtschaft  zu  entschädigen 
Die  Uebergabe  derselben  geschah  noch  im  gleichen  Jahre  zu 
Linz  an  Barthelmae  KherenhüUer  durch  die  kais.  Ck>nuni88are 
Christ  Heiden  und  H.  Furtenbacher.  Es  waren  weite  und 
grosse  Besitzungen,  welche  reiche  Erträgnisse  brachten;  die 
Au&dchnungen  Barthelmae  Khevenhüllers  werden  hierüber 
noch  nähere  Aufechlflssc  geben. 

Diese  Güter  wurden  1593  zu^  Grafschaft  Frankenburg, 
Jühaiiu  Klievciiliülkr  aber  zu  einem  Graten  von  Frankenburg 
crlioben.  Das  Diplom  Kaiser  Rudolph  II.  ist  datirt:  Prag  19. 
Juli  ir)lK-i  und  enthält  im  wesentlichen  folgende  Bestimmungen : 
In  Ansehung  der  getreuen  Dienste  Hanns  Khevenhüllers  wird 
derselbe  in  den  Stand,  Ehre  und  Würden  des  hl.  Reichs 
Grafen  erhoben  und  gesetzt  und  seine  drei  Herrschaften  Fran- 
kenhurtif,  Kammer  und  Kogl  zur  Grafschaft  Frankenburg  i?e- 
m:icht.  Hierzu  wiid  dorn  Grafen  Hanns  Khevenhüller  die 
weitere  Gnade  und  Ir'reiheit  verliehen  :  wenn  er  mit  Tod  ab- 
geht, soll  alsdann  solche  Erhebung  in  den  Grafenstand  auf 
seinen  ältesten  Bruder  Bai^helmae,  oder  dessen  ältesten  Sohn, 
und  dessen  Sohnes  Sohn,  so  lang  solche  absteigende  Linie 
währt,  da  sie  aber  nicht  mehr  sein  würde,  auf  seinen  andern 
Bruder  Moritz  Christoph,  und  nach  ihm  gleichfalls  auf  seine 
eheliche  männliche  Leibeserben,  allezeit  den  ältesten  abstei- 
gender Linie,  nach  demselben  auf  ihren  Vetter  Sigmund  und 
seine  Erben,  und  nach  Abgang  solcher  Linie  auf  dessen  Bru- 
der Franz  und  seine  ehelichen  Bfannserben,  dergestalt .  kom- 
men und  fallen,  dass  jederzeit  nur  einer  aus  ihnen,  nämlich 
der  älteste  oder  desselben  ältester  Sohn  absteigender  Linie, 


108)  Die  in  jener  Zeit  fortdauenulo  GeldttOtk  des  kais.  Hofes  schildart 
Harter  in:  Ferd.  II.  B.  III.  \>  08  ff.  und  öfter:  sie besfojynet  uns  nacli  Hanns 
Kh.  (siolif  flbei  Frau/.  Cluistupli  Kli.)  und  vor  demselben  (vsl.  M.  Koch: 
guf.lleii  /in  (J<'s<'hiclit<'  des  K.Max.  II,  besondei*s:  Berichte  desFreili.  Adaiu 
V.  Dietnch.-.tciu  etc.  j».  109  li.j. 
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80  die  Gra&chafk  Frankenburg  mit  Fag  und  Recht  besitzt, 
des  Grafentitels  gebrauchen  mag,  darin  sie  beschützt  werden 
bei  kaiserlicher  Ungnade  und  Strafe  von  100  Mark  Goldes, 
die  halb  in  die  Reichskammer,  halb  an  Hanns  Khevenhüller 
fliessen  sollen  **^). 

Ein  anderes  in  der  Folge  für  das  ganze  Geschlecht  höchst 
wichtiges  Ereigniss  war  die  Erbeinigung,  welche  nach  dem 
Tode  Christoph  Khevoiihüllcrs  zwischen  Georg,  Hanns,  Bar- 
thelmae  iiiid  Moi-itz  Christopli  Klievciihüllcr  am  Tage  St. 
Barthcliiiac  (24.  August)  ir)72  aufgeuclitet  wuidc.  Der  Haupt- 
inhalt dieser  Erbeinigung  ist  folgendes  ""):  (leorg,  Hanns, 
Bartlielniae  und  Moritz  Christoph  KhevenhüUer  bekennen  für 
sich  und  alle  ihre  Erben,  dass  sie  in  Anbetracht  der  hohen 
Tugend  der  Einigkeit  und  des  guten  Beispiels  ihrer  Voreltern, 
und  da  sich  besonders  d'iv  Jüngeren  des  Geschlechtes  immer 
beflissen  lialjen,  der  Aelteren  Rath  und  Anweisung  zu  folgen, 
und  solche  Eintracht  ins  künftige  bleibeu  soll,  —  sich  ent- 
schlossen haben,  folgende  Erbeinigung  aufzurichten.  Wenn  sie 
(die  Gel)i'üder)  ohne  männliche  Leibeserben  8terl)en,  oder 
wenn  solche  vorhanden,  diese  ohne  männliche  L(  ibeserben 
abgehen,  so  kommen  alle  Güter  auf  den  weiblichen  Stamm, 
wie  es  im  Land  Kärnthen  Herkonunen  ist,  oder  wenn  sie  keine 
Töchter  hätten,  auf  die  Schwestern  und  deren  Kinder  nach 
ordentlicher  Erbschaft.  Sind  aber  Sdhne  vorhanden,  so  fallen 
ihnen  alle  Güter  nach  kamthnerischem  Landesbraach  zu;  doch 
sollen  die  mannlichen  Erben  den  Töchtern  oder  Schwestern 
und  ihren  Erben  für  die  Gülten  und  Güter  in  Kärnthen  oder 
anderwärts  gelegen,  för  jedes  Pfund  Geld,  das  in  der  Steuer- 
ansage  ist,  62  fl.  binnen  Jahresfrist  nach  erfolgtem  Tode  des 
Mannserben  getreulich  zahlen  oder  sie  sonst  mit  einer  billigen 
„Ergötzlichkeit*'  entschädigen,  ihnen  auch  hierüber  einen 
schriMichen  Schein  ausstdlen  und  ihnen  auf  ihr  Begehren 
die  Hauptsumma  auszahlen.  Diess  gilt  aber  nicht  von  den 
Schlössern  und  Häusern  sammt  Zugehörung.  Was  aber  die 


109)  Die  Abschrift  der  Urk.  im  0.  Arch. 

110)  £iae  rldimiite  Abschrift  der  Urk.  im  G.  Aroh. 
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Pfandschillinge,  das  bare  Geld,  die  Schulden,  fahrende  Habe 

II.  s.  w.  anbelangt,  das  soll  den  Erben  weiblichen  Stammes, 
wofern  nicht  Söhne  derselben  Linie  vorhanden  sind,  und  es 
sonst  nicht  in  anderer  Weise  letztwillig  verschattt  wird,  ver- 
bleiben. Sollten  sie  aber  solche  Stücke  nicht  behalten  wollen, 
so  sollen  sie  d'eselben  vor  andern  dem  Kh(!venhüller'schen 
Mannsstanim  anzubieten  schuldig  sein  und  ihnen  ausfolgen. 
Sollte  sich  der  Maiinsstamm  diesen  Anordnungen  widersetzen, 
so  soll  dersellie  den  gebührenden  erblichen  Theil  verwirkt 
haben.  Wenn  kein  männlicher  Erbe  des  Geschlechtes  mehr 
vorhanden  ist,  so  soll  Alles  an  die  weibliche  Linie  fallen,  je- 
doch müssen  alle  Legate  und  Stiftungen  bei  Spitälern,  Schulen 
oder  anderwärts,  die  von  den  Klievenhüllern  gemacht  ^vurden, 
aufrecht  erhalten  bleiben.  Die  männlichen  Leibeserben  sollen 
dahin  trachten,  den  weiblichen  Stamm,  soweit  dieser  sich  ver- 
heirathen  will,  bei  gottesförchtigen  adeligen  Mannern  anzu- 
bringen und  denselben  wegen  der  Aussteuer  nicht  zu  gering 
halten  und  in  allen  St&cken  getreulich  rathen. 

Wenn  einer  der  Eheveidiüller  von  seinen  Besitzungen 
etwas  versetzen  oder  verkaufen  will,  so  soll  dem  zunächst 
Gesippten  zuerst  der  Anbot  gemacht  werden ;  geht  dieser  auf 
den  Kauf  nicht  ein,  so  soll  solcher  den  weiteren  Befreundten 
des  Mannsstammes  und  Namens  der  Khevenhüller  angetragen 
werden.  Geschieht  diess  ohne  Erfolg,  so  mag  der  Verkäufer 
alsdann  seiner  Gelegenheit  nach  verfahren.  Ueber  die  Spitals- 
stiftungen der  Khevenhäller  soll  immer  der  älteste  des  Stammes 
getreulich  halten.  Wenn  bei  Abgang  des  Mannsstanunes  die 
weiblichen  Erben  ein  oder  das  andere  Stück  verkaufen  wollen, 
so  sollen  sie  verbunden  sein,  die  Herrschaft  Osterwitz,  das 
Amt  Himmel b er g  und  Schloss  Waydenburg  mit  allen 
Zugehörungen  dem  Landesfürsten  oder  dessen  Erben  zuerst 
zum  Kauf  anzubieten.  Was  das  Erb  stall  ine  isteramt  und 
andere  Lehen  vermög  der  vorhandenen  Briefe  anl)elangt,  wird 
jedesmal  der  älteste  KhevenhüUer  tieissig  Acht  geben,  damit 
diese  Lehen  bei  Veränderung  der  Lehensherren  jedesmal  er- 
neuert werden.  Die  Urkunden  sollen  immer  bei  dem  ältesten 
Ehevenhtdler  in  einer  Truhen  verwahrt  bleiben,  doch  dass  die 
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andern  glaubwürdige  Abschriften  und  Inventarien  davon 
haben,  Qriginalien  können  nur  geg^  Obligation  hinausgegeben 
werden.  Stirbt  ein  KhevenhüUer,  so  soU  sich  der  älteste  und 
nächste  der  Witwe  und  Kinder  annehmen.  Entsteht  zwischen 
einzelnen  Gliedern  des  Stammes  Unfriede  und  Feindschaft, 
80  sollen  die  andern  solche  beilegen  und  soll  man  es  zu  lang- 
wierigen Processen  nicht  kommen  lassen.  Ks  soll  auch  kein 
Khevcnliiillrr  ohne  Rath  und  Vorwissen  der  andern  sich  in 
Heirath,  HorrciHlieust  oder  d(M-;^l(M(  heii  IlaiKUuiigcn  einlassen, 
noch  seine  zeitlichen  Ciüter  in  ül)cnnässip;»M"  Pracht  verschwen- 
den, sondern  vielmehr  den  Besitz  mehren.  Wo  sich  aher  ein 
KhevenhüUer  dem  Laster  der  Verschwendniif^  erflehen  würde, 
so  soll  ihm  ein  Curator  gesetzt  werden.  Dei-  Mannsstamm  soll 
vor  allen  Dinpen  dem  Erhherrn  und  Landestursten,  als  dem 
hochlöblichen  üans  Oesterreich  löblich  und  Reissig  dienen, 
aber  keinem  solchen,  der  wider  Oesterreich  steht.  Stirbt  der 
Mannsstamm  aus,  so  soll  dem  Landesfürsten  oder  dessen  Erben 
der  KhevenhüUer  grosses  Geschütz  und  was  dazu  gehört,  frei 
zufaUen. 

Diese  Erbeinigung  erhielt  die  landesfiirstliche  Confir- 
mation  durch  Kaiser  Maximilian  II.  dto.  Wien  24.  Novemb. 
1572  und  durch  Erzherzog  Karl  dto.  Gratz  15.  März  1573, 
und  war  f&t  daa  Geschlecht  lange  Zeit  massgebend,  bis  die 
Verhältnisse  der  Zeit  und  der  Politik  deren  Bestimmungen 
abschwächten  oder  ganz  auflösten. 

Hanns  KhevenhfillerB  Aufenthalt  in  Spanien  scheint 
keineswegs  immer  zu  dessen  Annehmlidikeiten  gezählt  zu 
haben.  Im  Jahre  1589  sandte  er  eben  Bevolhnächtigten, 
Namens  Johann  Nusser  in  die  Heimath,  dessen  Instruc- 
tion einen  tieferen  Einblick  in  die  Verhältnisse  des  kais. 
Gesandten  gestattet.  In  Kärnthen  angekommen  —  sagt  die 
Instruction  —  soll  Nusser  Barthelmae  KhevenhüUer  aufsu- 
chen und  ihm  die  Schreilx'n  aus  Spanien  übergeben,  bei  ihm 
und  Moritz  Christoph  sich  in  Hanns  Klicveuhüllors  Angele- 


111)  A^CTgl.  Urk  IV. 

112)  Da»  Orig.  im  0.  Aroh. 
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!?enheiten  Rath'^  frlioleu  und  nach  diesen  RathscWägen  am 
Hoie  des  Kaisers  und  des  Erzherzogs  Karl  handeln.  Es  sei 
besonders  auf  Mittel  zu  sinnen,  wie  der  naclilassigen  Ver- 
waltung seiner  liegenden  und  £abi'enden  Güter  gesteuert  wer- 
den könne;  vor  allem  aber  sei  es  nöthig,  dass  seine  Schul- 
den getilgt  werden,  was  durch  den  Verkauf  der  Güter  in 
Kämthen  crmögliclit  werde.  Nusser  soll  dem  Barthelmae 
Kheyenhüller  die  Herrschaft  Biberstein  zum  Kauf  anbieten, 
und  ungeachtet  Hannsen  Khevenhüllers  Pfleger  Michael  Wie- 
dergut und  Hanns  HiUeprandt  sich  mehrmals  dahin  geäus- 
sert, dass  sie  80"*  fl.,  oder  doch  jedenfalls  mehr  werth  sei, 
als  die  beste  der  drei  Herrschaften  in  Oberdsterreich,  so  wolle 
er  sie  doch  um  70™  fl.  ablassen  Er  hofii,  dass  dieser 
Handel  keine  Difficultat  haben  solle,  da  Barthelmae  Eheyen- 
hüDer  ihn,  nicht  aber  umgekehrt  beerben  werde.  Im  Falle 
aber  dennoch  Barthelmae  den  Preis  zu  hoch  fände,  soll  Bi- 
berstein dem  Moritz  Christoph,  nach  diesem  den  Vettern  Sig- 
nrand und  Franz  angeboten  werden,  und  wenn  auch  diese 
die  Herrschaft  nicht  antreten  wollten,  soll  sie  ganz  oder  ge- 
theilt,  wie  eben  die  höchste  Einnahme  erzielt  werden  könne, 
verkauft  werden,  rebernininit  sie  Bartlielmae,  so  soll  er  sich 
der  Forderungen  an  Hanns  Khevenhüller  bezahlt  machen,  und 
mit  dem  Reste  die  übrigen  Schulden  ausgleicdien. 

Wenn  man  mit  Bibi  rstein  zu  Ort  gc^konmien,  so  sull 
mit  Rath  der  Brüder  nacligedacbt  werden,  wer  die  übrigen 
Renten  und  (iülten  Hanns  Kheveidiüllers  ül)ernehmen  möge; 
ihm  selbst  wäre  es  am  liebsten,  wenn  unter  seinen  Pflegern 
von  Frankenburg,  Kammer  und  Kogl  ein  vertrauter  ehrbarer 
Mann  wäre,  der  ^genaue  R(!chnung  führen  und  die  Gelalle 
dorthin  geben  würde,  wohin  Hanns  KhevenhüUer  es  befiehlt. 

Es  werde  auch  nachzudenken  sein,  auf  welche  Weise 
Karl  Schönpiller,  der  Hanns  Khevenhüllers  Angelegenheitai 
am  kaiserlichen  Hofe  assistirt,  init  Glimpf  dort  möge  abge- 
fordert werden.  Obgleich  KhevenhüUer  dessen  Dienste  wenig 


113)  Au>  ^päterou  Aufzcichnuiij^u  Barthelmae  Khetrenhttllers  geht  her- 
vor, dabs  er  SO«  IL  ftLT  Biberstoin  gehoton  habe. 
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genossen,  so  soll  Schönpiller  doch  gebührende  Satisfaction 
erhalten;  dieser  müsse  aber  den  Nusser  in  den  Hofsachen 
unterweisen,  doch  wolle  Khevenhüller  sich  seiner  fernerhin 
nicht  mehr  bedienen,  er  würde  wohl  nnr  wenig  Nutzen  schaf- 
fen, auch  wäre  es  vielleicht  bedenklich,  wenn  er  am  Hofe 
gelassen  würde. 

Sind  die  kamthnerischen  Sachen  zu  Ort  gebracht,  soll 
sich  Nuflser  fin  den  Hof  des  Erzherzogs  Karl  begeben,  sich 
aber  zuyor  bei  den  Brüdern  erkundigen ,  wen  er  dort  zur 
Führung  der  Hanns  Kheyenhüller'schen  Sachen  gebrauchen 
könnte  —  vielleicht  Sigmund  Khevenhüller ,  derzeit  Ihrer 
fürstl.  Dchl.  Rath  und  Kämmerer.  Wenn  es  die  Brüder  also 
für  gut  finden,  soll  Nusser  sich  zunächst  zu  Sigmund  Khe- 
venhüller begeben,  besonders  aber  auf  eines  gewissen  Hanns 
Khisl  Rath  hören.  Darauf  soll  er  bei  Erzherzog  Karl  und 
dessen  Gemahlin  Audienz  nehmen.  Da  Erzherzog  Karl  sieh 
öfter  geäussert,  dass  für  die  Ausht  ute  seiner  Quecksilbeigiu- 
ben  ein  günstiger  Absatz  in  Spanien  zu  ei-ziehm  sein  könnte, 
die  Einfuhi-  aber  verboten  ist,  so  habe  Khevenhüller  über 
anderweitige  INIittel  naehgedaeht,  um  dem  Wunsche  des  Erz- 
herzogs uacli^ukommen.  Diu  Erzherzogin  Inibe  nämlich  eine 
grosse  Neigung  für  Kleinodien  („Clainater"),  und  weil  Gott 
ihr  „viel  schöne  liebe  Fräulein"  gegeben,  die  dergleichen 
Sachen  hinfür  bedürfen  werden,  solche  aber  um  baar  Geld 
einzukaufen  beschwerhch  lalleu  dürfte,  so  soll  Khisl  dahin 
wirken,  dass  Erzherzog  Karl  dem  Hanns  Khevenhüller  KXK) 
Gentner  Quecksilber,  den  Centner  zu  24  il.  überläast,  welche 
Khevenhüller  sodann  auf  sein  „risico"  und  Kosten  nach  Se- 
villa will  verschiffen  lassen;  er  hofft,  dass  er  vom  König  die 
Erlaubniss  dazu  erhält,  und  was  der  König  ihm  erlaubt  habe, 
das  werde  er  dem  Erzherzog  nicht  abschlagen.  Jedoch  müsse 
ihm,  Khevenhüller,  der  Gewinn  von  den  1000  Gentnem  blei- 
ben, dagegen  woUe  er  Kleinodien  senden  und  sich  bemühen, 
dass  dieselben  wohlfeil  kämen  und  erbietet  sich,  diese  Klei- 
nodien, als  Halsbänder,  Hinge  u.  dgl.  auf  eigene  Gefahr  heraus  zu 
schicken.  Auf  diese  Weise  könnte  es  der  Erzherzog  allmahlig 
dahin  richten,  dass  er  sich  der  10"  fl.,  die  er  der  Kaiserin 
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schulde,  und  womit  sie  auf  Eisenerz  angewiesen  sei,  entledi- 
gen könne.  Den  guten  Willen  Kiiisib  wolle  Klievenliüller  dank- 
bar belohnen. 

Ferner  soll  Nusser  mit  den  l^rüdein  auch  wegen  des 
Verkaufs  von  Ilanarigl  tractiren ;  KhcvenhüUer  habe  seinem 
Bruder  Barthelmae  oft  geschrieben,  wie  dass  ihm  nichts  lieber 
wäre,  als  mit  kaiserlichem  Cousens  diese  Hemcbaft  gegen  • 
Ebersberg  bei  Linz  an  den  Bischof  von  Passau  umzutauschen. 
Banarigl  sei  ein  grosses  Landgericht»  Ebersberg  ahe]*  keiues 
oder  doch  nur  ein  geringes,  darum  nuisse  man  dahin  bedacht 
sein,  dass  die  Qualität  mit  der  Quantität  aufgewogen  werde. 
Der  Kaiser  werde  den  Consens  hoifentlich  nicht  verweigern. 
Jedoch  sei  zu  bemerken,  dass  Hanns  Ehevenhüller  Banarigl 
nicht  zur  Abzahlung  der  Fugger'schen  Schulden  weggebe, 
indem  von  diesen  Schulden  durch  seine  Forderung  von  40"  fl. 
bei  der  kais.  Majestät  eine  eben  so  grosse  Summe  gedeckt 
sei  und  für  den  Rest  den  Fuggem  auf  eine  andere  Weise 
Satisfaction  gegeben  werden  wird.  Wird  Ranarigl  verkauft, 
so  soll  die  darauf  haftende  Schuld  auf  die  andern  drei  Herr- 
schaften im  Land  ob  der  Enns  übertragen  werden.  Es  soll 
auch  dahin  gearbeitet  werden,  dass  wenn  die  40^  iL  von  dem 
Kaiser  nicht  zu  erlangen  wären,  diese  Schuld  auf  die  unga- 
rischen Gefälle  oder  auf  irgend  ein  anderes  Stück  verwiesen 
würde.  Sollte  iiuch  diess  nicht  möglich  sein,  dann  verlange 
Hanns  Khevenhüller,  dass  Se.  Maj.  ilin  nnf  die  von  dem  oester- 
reichischen Pi'älatenstand  bewilligte  Contrihution  sowohl  mit 
dem  Hauptgut  }ds  auch  den  G^/o  Interessen  vormerke.  Ehe 
das  alles  verhandelt  wird,  soll  sich  Nusser  hei  einer  vertrau- 
ten Person  erkundigen,  wie  es  mit  jener  Conti'ihutionshewil- 
hgung  stehe  und  wie  viel  bereits  darauf  angewiesen  sei,  denn 
Kbevenhüller  könnte  mit  seiner  Bezahlung  ein  bis  zwei  Jahre 
warten.  Sei  auch  hier  keine  Aussicht  auf  Erlangung  der  For- 
derung, so  soll  dahin  gearbeitet  werden,  dass  der  Kaiser  den 
Gesandten  mit  den  Erzeugnissen  aus  seinen  Kupferminen  zu- 
irieden  stelle.  Nusser  soll  auch  yertraulich  nachfragen,  ob 
zwischen  Ihrer  Maj.  und  Erzherzog  Karl  wegen  einer  Schuld 
des  letzteren  an  den  Kaiser  Verhandlungen  schweben;  in 


L.iiju,^L.o  uy  Google 


90  — 


diesem  Falle  wolle  sich  KheyenhüUer  zuMeden  stellen,  wenn 
der  Kaiser  ihn  wegen  seiner  Forderungen  an  den  £rzherssog 
wiese  und  dieser  statt  Geldes  Quecksilber  gäbe,  den  Gentner 
zu  24  fl.  Jedoch  soll  in  dieser  Beziehung  nicht  früher  etwas 

festes  beschlossen  werden,  als  bis  KhevenhüUer  weiss,  ob  ihm 
der  Coiiseiis  erthcilt  wird,  Quecksilber  nach  Spaiiieu  einzu- 
führen. 

Niisscr  Süll  sich  bei  Barthelmae  KhovcnhüUer  auch  er- 
kundigen, mit  wem  er  in  dieser  Angelegenheit  am  kaiserli- 
chen Hofe  in  Verhindunc;;  treten  könne.  In  Graz  solle  er  auch 
Herrn  Wolf  von  Stubenberp  niul  dessen  Sohne  Cieorg  Briefe 
einhändigen.  Ist  Herr  von  Cobenzl  bei  Hof,  so  soll  Nusser 
melden,  dass  KhevenhüUer  von  dessen  Anwesenheit  nichts 
wusste,  ihm  daher  nicht  geschrieben  habe;  auch  Victor  von 
Welzer  soll  besucht  werden.  In  des  Erzherzogs  Diensten  sei 
ein  Secretar,  Namcs  Vetter  gewesen,  der  habe  mit  Hillepraudt 
in  EheyenhüUers  Sachen  stets  gute  Correspondenz  gehalten; 
Nusser  soll  Vettern  aufsuchen  und  ihn  bitten,  dass  er  es  auch 
künftig  thue. 

Damach  soll  sich  Nusser  zu  dem  alten  Herrn  von  Har- 
rach verlugen  und  in  allen  Stücken  dessen  Bath  einholen, 
besonders  auf  welche  Weise  Hanns  KhevenhüUer  bei  Sr.  Ma- 
jestät der  Geldforderungen  wegen  befriedigt  werden  könne 
und  warum  er  bisher  von  den  ungarischen  GefiUlon  nichts 
erhielt.  Ist  Harrach  nicht  in  Wien,  so  soU  Nusser  zu  ihm 
nach  Voran  gehen  und  mit  dessen  Bath  Audienz  bei  Erzher- 
zog Emst  begehren  und  diesen  bitten,  dass  er  sich  der  Khe- 
venhäller'schen  Sachen  annehme.  Auch  soll  Nusser  in  Wien 
bei  Helmhard  und  Wolf  Jörger,  I)Mid,  Ungnad,  Hanns  von 
ISinzendorf  und  Sigmund  von  Puchheim  sich  anmelden.  Auch 
bei  dem  Salzamtmann  soll  er  sich  erkundigen,  bei  dem  Khe- 
venhüUers  Interessen  der  40"»  fl.  liegen  und  ihn  bitten,  be- 
hilflich zu  sein,  dass  alles  ordentlich  gezahlt  wird. 

Herr  Hanns  von  Welsperg  (Kaiser  Maximilians  Rath 
und  Kämmerer)  soll  gestorben  sein ;  ist  dem  also,  dann  soll 
Nusser  bemüht  sein,  ein  seiner  Zeit  dem  von  Welsperg  ver- 
ehrtes Porträt  Khevenhüllers,  Brustbild  in  schwarzem  Uar- 
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nisch.  in  Nusshauiiüiolz  ^efnsst,  wieder  liciauszubekoinmen, 
und  es  an  einem  sichern  Ort  Iiis  aiii'  weiteres  verwahren.  In 
Johst  Croyen  Behfiusung  in  Wien  lial)e  Ililleprandt  allerlei 
dem  Hanns  Khevenhüllcr  gehörige  Schriften  liiiiterlassen,  die- 
selben soll  Nnsser  recognosciren,  doch  bis  auf  KhevenhüUers 
weitern  Bcsclieid  einstweilen  daselbst  liegen  lassen.  Die  tau- 
send Gulden,  die  ihm  Hilleprandt  nach  seinem  Tod  schuldig 
verblieh,  mögen  dessen  Erben  an  dem,  so  Khevenluiller  ihnen 
schulde,  abgezogen  werden ;  die  Schriften,  die  Hilleprandt  mit 
Khevenhüller  gewechselt,  und  darin  oft  und  viel  vertrauliches 
gestanden,  soU  Nusser  in  einen  Kasten  scUiessen  und  in 
guter  Verwahrung  halten.  Hilleprandt  hatte  von  Khevenhüller 
66  goldene  Knöpfe,  zur  Hälfte  mit  Buhinen,  zur  Hälfte  mit  I 
Smaragden  besetzt,  „ainMeday  mit  ain  Gamofeo",  gleichfalls  | 
mit  Ruhinen  und  Smaragden  besetzt,  eine  goldene  Hutschnur  I 
von  gezogenem  Gold,  „geschmelzten  Bosen  und  Arbeit*',  2 
„Perlsartes  de  intreheto",  so  er  aus  des  Kdnigs  „Guardasoya" 
erkauft,  und  2  Smaragdringe;  dieses  alles  soll  Nusser  zu 
Händen  nehmen  und  bis  auf  weitern  Bescheid  behalten.  Er 
soll  sich  Reissig  erkundigen,  wie  es  mit  KhevenhüUers  Urba- 
rien stehe  und  wo  dessen  Verschreibungen  seien,  alles  soll 
inventirt,  in  eine  Truhe  versperrt  und  bis  aui"  weitere  Ord- 
nung aufbewahrt  werden. 

Wolle  Herr  von  Harrach  wissen,  was  Khevenhüller  mit 
Ranarigl  und  mit  seinen  andern  ob  der  Enns'schen  Herr- 
schaftf'ii  zu  thun  willens  sei ,  so  soll  Nusser  antworten :  er 
habe  sich  noch  nicht  resolviren  können,  er  sei  aber  nicht 
entgegen,  diese  Herrschaften  seinen  Brüdern  zu  überlassen. 

Von  Wien  soU  sich  Nusser  nach  Prag  begeben  und  sich 
dort  um  ein  jjjosament"  in  der  Nähe  des  Hofs  umsehen,  wie 
Hilleprandt  es  auch  gehabt  habe.  Zuerst  soll  er  sich  bei  den 
Herren  Bumpf  und  Dietricbstein  anmelden ;  wenn  sie  ihn  im 
Haus  und  beim  Essen  haben  wollen,  soll  er  sich  keineswegs 
dazu  bewegen  lassen,  ihnen  aber  vermelden,  dass  Kheven- 
hüller nächst  Gott  seine  Hofinung  auf  ihre  Hülfe  setze,  ihnen 
auch  die  Ursache  von  seiner  (Nussers)  Hinausschicknng  ent* 
decken  und  ihnen  vorstellen,  dass  sie  nicht  verstatten  niögen, 
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dass  dem  Hanns  Klievcnhüller  das  St'inige ,  was  ihm  von 
Gottes  und  Rechts  wegen  gebühre,  vorenthalten  werde.  Durch 
Rumpf  soll  Nusser  bei  kais.  Maj.  um  eine  Andienz  anhalten 
lassen;  hat  er  sie  erlangt,  so  soll  er  dem  Kaiser  vorstellen, 
Khevenhüller  h<ätte  in  seiner  grossen  Noth  sich  wohl  persön- 
lich aus  Spanien  heraus  verliigt,  es  aber  nicht  gethau  und 
sich  dieses  letzten  Mittels,  der  Sendung  Nussers,  bedient,  um 
seine  Angelegenheiten  zu  Ort  bringen  zu  können;  er  hoflfe, 
der  Kaiser  werde  keineswegs  gestatten,  dass  KhevenhiUler 
nach  so  langen  Diensten  dem  Seinigen  nachlaufen  und  yer- 
derben  müsse.  Dann  soll  Nusser  dem  Kaiser  Kheyenhüllers 
Schreiben  und  Pirasente  einhandigen,  die  „wegen  Unvermö- 
gens 80  gering*'  seien,  auch  anzeigen,  dass  Nusser  um  Khe- 
yenhüllers Schaden  zu  yerhüten,  sich  nicht  lange  yerweilen 
könne  und  unverzüglich  wieder  nach  Spanien  zurück  oder 
dem  KheyenhüUer  eine  „Staffete"  schicken  müsse,  damit  die- 
ser nadureise,  dam  KheyenhüUer  könne  sowohl  Ihrer  Majestät 
Autorität,  als  auch  seines  eigenen  Particular  halber  nicht 
länger  bleiben,  er  hätte  fast  alles,  so  er  gehabt,  verkauft, 
wie  er  es  mit  seinem  Patrimonium  Biberstein  jetzt  auch  thun 
müsse  —  was  Nusser  dem  Kaiser  und  auch  den  andern 
Herrn  zu  Gemüthe  führen  soll.  Vorzüglich  soll  Nusser  stark 
auf  Ihre  Majestät  und  die  Ilofkammer  dringen,  dass  Klievcn- 
hüller bei  den  Fuggern  der  40"'  fl.  auf  Raittung  dessen,  so 
Ihre  ]\Iajpstät  ihm  schuldig,  zu  vCdligem  Genügen  enthoben 
werde,  auch  dass  jenes  (ield,  welches  er,  wollte  er  anders  in 
Ihrer  Majestät  Diensten  bleiben,  von  Leonardo  Guzman  ent- 
lehnen musste,  bezahlt  werde ;  w^as  Ihre  Majestät  dem  Khe- 
venhüller noch  schuldig  bleibe,  das  sollsammt  den  Interessen 
auf  zuvor  bezeichnete  Weise,  es  sei  mit  einem  neuen  Darle- 
hen auf  eine  sichere  Herrschaft,  oder  mit  Verweisung  auf  die 
geistliche  Contribution,  oder  mit  Annehmung  von  Kupfer  oder 
Quecksilber  richtig  gemacht  werden.  In  simili  soll  es  auch 
mit  des  Sre.  Juan  Buys  de  Azagra  Ausständen  und  Partiku- 
lar gehalten  werden  und  nicht  weniger,  als  in  KhevenhüUers 
Sachen  zu  guter  Erörterung  kommen. 

Sodann  soll  sich  Nusser  auch  bei  dem  kgl.  spanischen 
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Botschafter  Don  Giiilfiii  dv  San  demente  melden,  ihm  Khe- 
venliüllers  Schrei])en  einliändi^^en.  Bei  dem  alten  und  junfjen 
Herrn  Trautson  soll  sich  Nasser  gleichfalls  melden.  Bei  Herrn 
Ferdinand  Hofmann  (Hofkaiiimerj)räsidenten) .  ungeachtet 
dieser  in  Khevcnhüllers  Sachen  das  Widerspiel  gezeigt,  soll 
er  ebenfalls  vorsprechen  und  sagen,  Khevenhüller  hoffe,  dass 
er  ihm  nicht  hinderlich  sein  werde  ;  das  gleiche  soll  er  auch 
bei  Herrn  von  Hoyos,  Felss  und  den  andern  Hofkainmerräthen 
thun.  Wenn  Nusser  sehe,  dass  einer  oder  der  andere  der 
Herren  dem  Hanns  Khevenhüller  wohlwolle,  soll  er  ihnen 
seinen  Dank  verheissen.  Auch  bei  Sr.  Maj.  Hofvicekanzler 
Herrn  von  Khurz  habe  Nusser  sich  anzumelden,  ebenso  bei  | 
Herrn  WiHinlm  vniy  RnHimhflrfr^  dessen  Rath  in  Kherenhüllers  I 
Sachen  zu  suchen  und  ihn  zu  fragen,  ob  er  ein  Mittel  msse, 
durch  das  KheTonhüller  mit  seinen  Forderungen  auf  die 
böhmischen  Gefalle  verwiesen  werden  könnte,  wie  es  ihm  die 
Fugger  gerathen  hätten.  Audi  zu  Khevenhüllers  Schwager, 
Herrn  YOn  Neuhaus  (obersten  Kanzler)  soll  Nusser  gehen, 
schliesslich  Herrn  Octavio  Spiuola  und  Herrn  Ludwig  Collo- 
redo  melden,  welches  Vertrauen  Khevenhüller  in  sie  setze. 
—  Im  J.  1592  kehrte  Hanns  Khevenhüller  selbst  aus  Spanien 
zurück,  begab  sich  aber  bald  wieder  dabin. 

Der  Erfolg  von  Nussers  Sendung  ist  aus  den  uns  zur 
Verfügung  gestandenen  Acten  nur  so  weit  ersichtlich,  dass 
die  Herrschaft  Kammer  an  Gregor  Hakh,  und  die  Herrschaft 
Kogl  an  Sigmund  Widerraiter  verpachtet  wurde  ;  ebenso  er- 
scheint eine  Frau  Stockhammer  als  Pächterin  ungenannter 
Güter.  Der  Umstand,  dass  unserem  Khevenhüller  am  spani- 
schen Hofe  bei  Gelegenheit  der  Verlegung  des  Hofstaates 
Königs  Philipp  lU.  von  Valladolid  nach  Madrid  (lüOü)  die 
zur  üebersiedlung  gemietheten  Maulthiere  und  Wagen  w(^g- 
genommen  wurden,  was  allerdings  in  Intriguen  seinen  Grund 
gehabt  haben  mag,  lasst  fast  schliessen,  dass  sich  die  Ver- 
mögensverhältnisse  Kheven  hüllers,  trotz  des  Verkaufs  von 
Biberstein,  nach  Nussers  Sendung  nicht  bedeutend  gebessert 
Itaben  dürften.  Diese  bittere  Erfahrung  kränkte  ihn  tief;  er 
erkrankte  schwer  und  starb  den  8.  Mai  1606.  Sein  Leichnam 
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wurde  mit  grossom  INmip  zuerst  in  der  Kirche  St.  Peter  zu 
Madrid  bestattet,  zehn  Jnhi'e  später  aber  in  einer  Kapelle 
des  Klosters  St.  Hieronymus  beigesetzt,  dem  er  bedeutende 
Stillungen  vermacht  hatte. 

Hanns  Khevenhüller  starb  unverehelicht;  er  hatte  am 
6.  August  IGOf)  ein  Testament  aufgerichtet,  in  welchem  er 
seinen  Bruder  Barthelmae  zum  Erben  der  (Iratiachaft  Fran- 
kenburg mit  den  Herrschaften  Kammer  und  Kcjj^I  samiut  allem 
Zugehür  einsetzte,  nucli  das  vorhandene  Baargold  sollte  ihm 
zufallen,  doch  mit  der  Bedingung,  dass  Barthelmae  von  den 
genannten  Gütern  und  dem  Baargeld  währond  seines  Lebens 
die  Nutzmessung  habe,  aber  nichts  verschenken,  verkaufen, 
versehren  oder  verkümmern  dürfe;  das* Baargeld  soll  an  einem 
sichern  Ort  angelegt  werden.  Nach  dem  Ableben  Barthelmae 
Khevenhüllers  sollen  die  genannten  Güter  sammt  dem  Baar- 
geld auf  dessen  ältesten  ehelichen  Sohn,  und  sofort  aUezeit 
auf  den  ältesten  und  ersten  des  ältesten  Sohnes  Sohn  in  ab- 
steigender Linie  unter  obiger  Bedingung  zum  Erbe  ÜBdlen; 
diese  Bedingung  erleide  nur  eine  Ausnahme  „in  causa,  ubi 
Salus  publica  et  patriae  quaeritur.^  Sollte  ein  Erbe  noch 
nicht  majorenn  sein,  so  soll  ihm  von  seinen  Vormündern  oder 
Curatoren  eine  gebührliche  Unterhaltung,  doch  nicht  über 

H.  jährlich  gegeben  werden.  —  Als  Zeugen  des  Testa- 
mentes sind  unterzeichnet :  Don  Diego,  de  Croy,  Manjues  de 
Falces,  Sr.  kgl.  Maj.  Ilatschier-IIauptmann.  Don  Ricardo  de 
Merode,  Sr.  kgl.  Mnj.  Truclisess.  Don  Antonio  di-l  V'alle. 
Kanzler  tles  Ordens  vom  goldenen  Vliess.  IVter  Kense,  i:^iiiüpp 
Litscher,  Stephau  Schmidt,  i^'uggersche  Uasäieru. 


VHL 

Moritz  Christoph  Eheveiihttller. 

Das  jüngste  Kind  und  der  dritte  Sohn  Christoph  Khe- 
venhüllers  war  Moritz  Christoph,  geboren  den  2^  No- 
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vembor  1549  zu  Villacli.  Er  war  mit  Hyhilla  (irätiii  von  Mont- 
Ibrt  verniählt.  Aus  seiiiom  t'n'iherii  LoIkmi  ist  uns  niclits  be- 
kannt ;  Erzherzog  Karl  war  w  Käiiiiiu'rcr.  Am  27.  Juli  löTU 
verkauttü  er  seinen  Anthcil  an  dem  Klievenliülk'r'sclien  Hause 
iu  Klagenfurt  an  seinen  Bruder  Bartlielmae  '  Aus  dem 
Jahre  1572  findet  sich  eine  Urkunde  ••^),  kraft  welcher  er 
von  Matthäus  Keinwaldt  zu  Iteyach  einige  Hu])en  eintauscht. 

Im  J.  1575  wurden  ihm  sämmtliche  Güter  des  St  Georg- 
oi-dens  zu  Müllstatt  verschrieben  gegen  eine  Summe  von  30'"  fl., 
die  er  dem  Erzherzog  Karl  zu  77o  Interessen  lieh.  Die  Schuld- 
verschreibung ist  datirt  vom  7.  Februar  In  demselben 
Jahre  erwarb  er  durch  Kauf  von  seinem  Schwager  Lorenz 
von  Mallenthein  auf  Plankenstein  dessen  Hans  und  Edelmanns- 
sitz zu  Tre£9ing,  sammt  einem  Teich  und  mehreren  Holden 
zu  Treffling,  Edling  und  Spittal  Mit  Urkunde  vom  2.  Au- 
gust 1575  vertauschte  Erzherzog  B^l  mehrere  Güter  des  St 
Georgordens  von  Mflllstatt,  nämlich  zu  Treffling,  zuAlt-MfiU- 
statt,  eine  Hube  am  Loibl  etc.  gegen  Güter  zu  Ober-MfiUstatt 
an  Moritz  Christoph  Khevenhüller,  „vmb  der  vntertfaanen 
mehrer  Ruhe  vnd  Einigkhait  wegen"  **^).  Ueberhaupt  besass 
Moritz  Christoph  Khevenhüller  an  Erzherzog  Karl  einen  sehr 
wohlwollenden  Gönner,  denn  es  finden  sich  in  dem  (iieehschen 
Archive  Aufzeichnungen,  aus  denen  erhellet,  iluss  Moi  it/  Chri- 
stoph von  dem  Erzherzog(»  seit  1.  Juni  ir>79  ein  jälirliches 
Gnadengeld  von  K  )  ti.  emphng,  so  lange  bis  diese  (iahe  dem 
Empfänger  oder  dessen  Erben  mit  l.O(X)  fi.  abgelöst  würde. 

Aus  einem  Verzeichnisse  von  Actenstücken,  \\  eiche 
an  Paul  Khevenhüller  den  19.  November  \&J^)  übergeben 
wurden,  geht  hervor,  dass  Moritz  Christopli  Khevenhüller  das 
Weisspriach'sche  Amt  und  Gülten  zu  Sachseuburg  in  Ober- 


114)  Urk.  im  G.  Aicli. 

115)  dto.  ultüuo  Juli ;  Ulk.  im  G.  Aroh. 

116)  Ulk.  im  G.  AidL 

117)  Ulk.  im  G.  An»h. 

118)  Urk.  im  G.  Aroh. 

119)  Das  Orif.  im  G.  Aldi. 
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Ivämthi'ii  duicli  länger»'  Zeit  besass.  Christopli  Khevenhüller 
hatte  diese  (Jütor  wahrscheinlich  durch  einen  Pfandschilling 
von  dem  (ierhaben  des  Christoph  von  Weisspriach  an  sich 
gebracht;  er  stellte  am  Tag  Georgi  1542  einen  Revers  wegen 
Wiederkaufs  des  Amtes  Sachsenburg  an  Achaz  Sclu'att  von 
Kündtberg,  Hauptmann  zu  Pettau,  aus.  An  demselben  Tage 
übergab  Schratt  das  Saehsenburger  Urbar  an  Christoph  KIk^- 
▼enhüllor  und  stellten  die  Gebrüder  Sigmund,  Chi-istoph  und 
Hanns  Schratt  von  Kündtberg  den  Conseusbrief  bezüglich  des 
Versatzes  von  Sachsenburg  aus.  Laut  Kaufbrief  dto.  Gratz 
24.  April  1550  wurde  indess  durch  Adam  Schratt,  Georg  Sei- 
firied  von  Triebenegg,  Wilhehn  von  jGera  und  Genoveva  gebome 
Leysserin  Gült  und  Amt  von  Sachsenburg  an  Moritz  Christoph 
EhevenhüDer  eigenthümlich  übergeben,  wie  es  scheint  auch 
auf  Wiederkauf,  denn  die  genannten  Gerhaben  sandten  an 
den  Käufer  wegen  des  Sachsenburger  Amtes  ein  Aufkünd> 
schreiben  vom  14.  December  1579  und  Moritz  Christoph  selbst 
berichtet  hierüber  dto.  15.  Dec  1579  an  Georg  Khevenhüller 
—  Später  erscheinen  die  EhevenhüDer  nicht  mehr  als  Besitzer 
oder  Pfandinhaber  von  Sachsenburg. 

Den  23.  Februar  1580  stellt  Hieronymus  Frankh,  Bürger 
zu  S])ittal,  als  (ierhahe  der  nach  Anton  Zeelnier,  Bürger  zu 
Spittal  nachgelassenen  Erben,  i'ür  sicii  und  im  Namen  seiner 
Schutzbefohlenen,  ingleichen  Christoph  Zechiiej-  und  Barbara 
seine  Schwester,  als  Erben  einen  Revers  aus,  kiiit't  dessen  sie 
bekennen,  dass  sie  von  Moritz  Christopli  Klieveiihüller  (10  ti. 
empfingen  für  die  ,,1'aAviiiaiisgei eclitigkhuil,  so  ged;iciiter 
„Zechner  Ir  der  l*riiici))aliii  Vatter  an  Irer  gnaden  hauss 
„hofstatt  vnd  garten  zu  Spittal  am  iiral)en,  bei  dei-  Strassen, 
„80  man  gegen  (iinündt  zeucht,  gehabt,  vnd  von  llannsen 
„Sihenbürger  Inhalt  Baurechtsbriefs  dto.  20.  März  lö7b  er- 
„khauft  hat,  vnd  jetzt  durch  herrn  Khevenhüller  als  Eigen- 
„thum  heimgezogen  worden",  und  sagen  desshalb  Kheven- 


120)  Die  Iwtnfiiuideii  Actenstfleke  im  G.  Anh. 
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hfiller  wegen  solcher  Banmannsgerechtigkeit  frei  und  ledig 
nnd  begeben  doh  jedes  weiteren  Anspruches 

Moritz  Ghristopli  Kherenh^er  besass  als  £rbe  nach 
seinem  Vater  die  Herrschaft  Sommeregg,  die  er  sj^äter  an 
Hanns  EheTenhtUler  um  80.900  fl.  verkaufte.  Sie  gehörte  in 
froherer  Zeit  dem  edlen  Geschlechte  der  Herren  von  Graben 
und  eine  Menge  Regesten  von  Urkunden,  die  sich  im  Qiech- 
scben  ArchiTe  befinden,  weisen  den  allmfthtigen  Anwachs  dieser 
Besitzung  nach  Wie  es  bereits  früher  geschehen  war,  so 
suchte  auch  Moritz  Christoph  dieselbe  stets  zu  vergrössem. 
1582  stellte  er  einen  Revers  dto.  Spittal  am  Tage  Georgi  aus, 
mit  welchem  er  bekennt,  dass,  nachdem  ibm  Erasmus  Seifried 
von  Mallenthein  zum  Turn  im  Namen  und  anstatt  seiner 
Pflegspupillen,  des  Herrn  Jacob  von  Mallenthein  zu  Weissenegg 
seligen  Erben,  Amt  und  Gült  zu  Treffling,  in  der  Herrschaft 
Sommeregg  gelegen,  am  24.  April  1582  um  1500  fl.  verkauft, 
er,  Moritz  Christoph  Khevenhüller  sich  verpflichtet  hat,  bei 
Rückgabe  der  Kaufsumnia  die  genannten  Güter  wieder  an 
Hrn.  von  Mallenthein  oder  dessen  Erben  abzutreten  ^^^).  Ein 
dem  Revers  angeschlossener  Ueberschlag  der  Nutzungen  von 
Treffling  weist  ein  jährliches  Erträgniss  von  100  fl.  6  /J  22  ^. 
nach  "*).  Im  J.  1588  den  29.  September  tauschte  Moritz 
Christoph  von  dem  Caplan  Andreas  Khrendl  einen  Acker  bei 
Spittal  im  Qrtenburgischen  ein ;  die  Consensurkunde  des  Grafen 
Hanns  von Ortenburg  als  Lehenshermist  von  demselben  Tage  *^^). 

Aus  dem  Jahre  1686  stammt  ein  Vergleich  dto.  Martini 
(11.  Not.),  nach  welchem  Moritz  Christoph  Eheyenliüller  seine 
Muhle  „vnter  des  gemainen  Markhts  (Spittal)  faü  Padhauss 
hei  Eheveuhfillers  Paumbgarten  gelegen"  an  Hanns  Zächen, 
B&cker  und  Bürger  zu  Spitts!  von  Jahr  zu  Jahr  gegen  17  fl. 
jährlichen  Zms  pachtweise  überlfisst  ^**). 

121}  Ulk.  im  G.  Aidu 

122)  Vgl.  die  Begesten  Seite.  37  ff. 

123)  Urk.  im  G.  Arch. 

124)  Das  Orig.  im  G.  Arcli.       vy;sj3a*»^  ■  "'■  ^ 

125)  Beide  Urk.  im  G.  Arch.  ij' 


126)  Urk.  im  G.  Arch. 
CZSHWENKA,  iUiev6obiill«r. 
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Eine  ansehiiHche  Vergr^flserang  seiner  Gfiter  geedifth 
durch  den  Ankauf  der  Herrsdiaft  Pater  nian;  MoritK  Chri- 
stoph KhevenhüUer  brachte  dieselbe  Uut  Kaufbrirf  dto.  Hol- 
lenbnrg  24.  April  1587  von  Sigmund  Georg  von  DietriGlistein 
um  den  Preis  von  44"  fl.  gegen  Wiedereinldsnng  an  sidi 
Neben  dem  Kaufbriefe  stellte  Dietrichstein  einen  Beyers  nnter 
demselben  Datum  aus,  mit  welchem  er  bekennt,  dass  die 
Ton  Moritz  Christoph  Eheyenhüller  auf  der  Herrschaft  Pater- 
nian  etwa  zu  eröflFnenden  Bergwerke,  „Playöfen",  Hämmer 
u.  8.  w.  bei  einer  stattfindenden  Wiedereinlösung  der  Herr- 
schaft niiht  als  Zugehör  derselben  betrachtet  werden  sollen, 
sondern  entweder  im  Besitze  der  KhevenhüUer  bleiben  oder 
ihnen  eine  besondere  Entschädigung  dafür  zu  geben  sein  soll. 
—  Die  Herrschaft  Paternian  war  durch  kais.  Gnadenbriete 
mit  verschiedenen  Privilegien  reich  ausgestattet;  wir  heben 
vor  Allem  die  Urkunde  dto.  Augsburg  28.  Juni  1530  hervor, 
durch  welche  König  Ferdinand  dem  Flecken  St.  Pateraian 
die  Marktgerechtigkeit  verlieh  ''^'**).  Dietrichstein  selbst  suchte 
die  bereits  wohl  arrondirte  Herrschaft  auf  alle  mögliche  Weise 
zu  Terbessein  und  zu  erweitern.  Kaiser  Maximilian  schützte 
ihn  in  verschiedenen  Streitigkeiten  mit  den  Grafen  von  Orten- 
burg  und  anderen  Grenznachbam.  Auf  Grund  empfangener 
Freiheiten  erliess  Dietrichstein  eine  eigene  Bergwerksordnung 
(vom  J.  1523)  und  eine  Holzordnung  (vom  H.  Mai  1624)  fär 
Paternian.  Mit  der  Herrschaft  waren  die  beiden  Aemter  Stog- 
genwoy  und  Feistritz  verbunden,  in  denen  zur  Zeit  Dietrich- 
Bteins  mehrere  Eisenwerke  mit  gutem  Erfolge  betrieben  wur- 
den. Die  beiden  Güter  waren  von  den  Grafen  von  Qrtenburg 
an  Kaiser  Friedrich  und  Maximilian  gekommen,  welch  letz- 
terer sie  1517  an  Sigmund  Georg  von  Dietrichstein  als  freies 
Eigenthum  überliess;  dieser  belehnte  auf  eine  unbestimmte 
Zeit  Hannsen  Monstorffer  damit  Der  oben  dtirte  Kaufbrief 


127)  Urk.  im  G.  Aich. 

128)  Urk.  im  Q.  Aich. 

129)  Ulk.  im  0.  Aldi. 
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hat  sich  jdden&lls  auch  auf  Stoggenwoy  und  Feistritz  beso- 
gen;  doch  scheint  es,  dass  im  J.  1592  am  1.  März  ein  neuer 
Kaufbrief  aufgerichtet  wurde,  der  das  Wiederkaufsrecht  nicht 
mehr  feststellte,  wenigstens  wird  letztere  Urkunde  in  einem 
Yerzeichniss  Dietrichsteinscher  Lehensträger  und  in  einem 
andern  nm  Ehevenhüllerschen  Urkunden  ***)  ausdrücklich 
erwähnt.  Jedenfalls  trat  Moritz  Christoph  Kheyenhüller  eben- 
fiüls  in  den  Besitz  von  Stoggenwoy  und  Feistritz,  nur  mögen 
die  mit  dem  Besitz  yerbundenen  Hoheiten  ihn  gleich  Anfangs 
in  Streitigkeiten  mit  Dietrichsteinschen  liehensträgern  gebracht 
haben,  welche  Streitii^keiteii  (hncli  eine  Entscheidung  Erzher- 
zog Ferdinands  dto.  (iratz  12.  Dec.  151).')  })eigelegt  wurden  *^^). 
Diese  Entscheidung^  jL,a'ht  dahin ,  dass  alle  jene,  welche  in 
Folge  Verleihung  Kaiser  Maximilians  (dto.  Baden  7.  Oct.  1517) 
in  den  Aemtern  Stogi.'rn\voy  und  Feistritz  von  Sigmund  Georg 
von  Dietrichstein  belehnt  worden  sind,  rücksiehtlich  dieser 
selben  Güter  nuimiehr  von  Moritz  Chiistoph  Kheveuhuller  zu 
belehnen  sind. 

In  die  Geschichte  Paternians  und  der  Aeniter  Stoggen- 
woy und  Feistritz  werden  folgende  Kegesten  aus  dem  Giech- 
schen  Archive  einen  deutlicheren  Einblick  gewähren. 

1420.  Suntag  nach  vnser  Frauentag  Lichtmess.  Urkunde 
über  den  Verkauf  eines  Gutes  gelegen  zu  Zwaiil)ach,  zunechst 
an  dem  Freytliof,  durch  Ott  von  Zwaubach  au  Ottcn  den 
Mordachseu  Pfleger  zu  Hollenburg,  um  42  Markh  guter 
Wiener  Phennig.  Siegler:  Mertdn  Hordachs  dflfaeit  Pfleger 
wa  Bouegk  and  Hamui  der  Schfits  vom  HoUenhnxg. 

an  sand  pawls  becherung.  Hanns  Andren  Greym- 
leins  8un  zu  Nüclasdorff  vnd  mai^eth  seine  wirthin  beurkun- 
den, dass  sie  verkauft  liabeu  ihr  aigeu  gut  gelegen  an  der 
albern  das  zc  Ichcn  ist  der  hcrrächaft  von  Cilly,  an  den 
erbaru  mau  Nicia  dem  fraukeu  zu  polan  derzeit  aiubtman  zu 
Kellerberg  um  62  mark  agier  phennig.  Bbumg  Qv^ymlein  und 
Steplian  Wampedti  die  zeit  richter  za  b.  patemian  siegeln. 

1458.  8.  Uirichfltag  des  h.  Bischofs.  Verkanfsbrief  Da- 


l'dO)  Dasselbe  im  G.  Areh. 

131)  Auch  diese»  im  G.  Areh. 

132)  Eine  Copic  im  G.  Areh. 
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niels  TOD  Kollniii  fiber  Ottter,  die  dem  Bisehof  tod  Bamberg 
ra  Lehen  geh&ren,  nemlieh  sa  Tt^Uit,  sa  Selc^gUi,  item 

einen  Zohonten  im  Plc}'perg  etc.  an  die  edle  Fran  Barbara 
Otton  dcH  Mordachsen  sei.  Bitiben«  Silier:  Niclas  Ten  WeiM- 
priach.  Andreas  LcngdortFer. 

1454.  Mittwoch  vor  Anthonj.  Lehoubrief  Johannes 
Stubners  Vitzthumbs  zu  W'olfsperg  von  wegen  seines  gnädi- 
gen Herrn  von  Bamberg  für  Frau  Barbara  ütten  des  Mor- 
dadwen  sei.  wittib  Aber  ein  gut  zutreglach,  ein  gut  sa  Seck, 
item  eb  Zehenten  im  pleypeig.  Johanaee  Stabner,  yttstiiam 
siegelt 

1541.  Mittwoch  nach  s.  Georgentag.  Austausch  und 
Woxlbrief  zwischen  Mathes  Keller  zu  Kellerbcrg  und  Wolf- 
gangen von  Kheutschach  Ritter,  als  Gei  hab  des  weil.  Sigmund 
von  Dietrichstein  Freyh.  nachgelassenen  Erben,  uauiblicheu 
vmb  ain  kbeaadien  gelegen  an  Khellerweig,  aeht  Addier  da> 
selbe,  ein  Haws  vnd  drei  G&rten,  sechsthalben  Mader  Gras 
in  der  PoUein»  Tiertlialben  Mader  im  Newpruch,  welches  alles 
der  Letztere  an  den  Ersteren  gegen  ein  hüben  zu  vndter 
Olsach  vertaascht  Matheos  Keller  und  Sigmund  von  QearA 
siegeln. 

1552.  29.  Sept.  Sophia,  Ldenhardten  Glanntschnigkhs 
Bürgers  sn  Yilladi  eeticfae  haosfran  yerkaaft  an  AndMn  Hai« 
finger  sa  Villach  ihr  frey  eigen  gat,  das  da  Ist  ein  hoben 
XU  Nickhlsdorf  bei  St.  Patemian  so  man  in  der  Mauer  nennt 
Ufarieh  Stern  sic^jUt  Geben  zu  Villach. 

1554.  16.  Ang.  Tausch-  und  Vergleichbrief  zwischen 
Hrn.  Carln  von  Dietrichstein  Freyh.  zu  Vinckhenstein  und 
Matheusen  Keller  zu  Kellerberg,  betreffend  einen  griess,  so 
die  Traa  (Drau)  gen  Khellerbcrg  angesetzt  hat  und  Landt 
worden  ist,  welcher  vor  in  das  Vrbar  St  Patemian  jährlichen 
gezinst,  ui^  dem  Matheus  Keller  gegen  Uebemahme  der 
darauf  haftenden  Zins  zu  eigen  gegeben  wird.  Carl  von  Diet- 
riofastein  and  Mathes  Kheller  siegeln. 

1598.  9.  Juli.  Baep  Sonmieregger,  Bürger  zu  Raven- 
bnig  und  Christ  Jasperger  zu  Pottendorf  als  Gerhaben  wei- 
land Georg  Semblrokhs  gewesten  Freisass  zu  Nikisdorff  ge- 
lassener Erben,  verkaufen  ein  besetztes  Eigenthum  zu  Nikis- 
dorff in  der  Heirschaft  Paterniau,  als  Haus,  Hof,  Stadl,  Grund 
nnd  Boden,  die  solches  Gut  amfimgen,  an  Christ  Hdden- 
reich,  deneit  Pfleger  sn  St  Patemian.  Bnep  Sommeregger, 
Christian  Jaspeiger  nnd  Heinrich  PflOgd  sam  Goldeniteln 
siegeln. 

^1626,  18.  Janoar.  Urkande  der  Barbara  Majrin  geb. 
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ZeUorin,  verwittibt  gewesen  Haflfinger,  mit  Vorwissen  ihres 
j^mswirths  Christoph  ^fayer  über  den  Verkauf  ihrer  vier 
eigenthümlichen  Unterthanen :  ein  Huben  an  der  Albern  ob 
St.  Pateniian,  ein  Huben  an  der  Feistritz,  ein  Hof  zu  Nikis- 
dorff unter  St.  Paterniuu,  eine  halbe  Huben  zu  Väsach  ob 
yiUaeb  au  CSuristoph  Sehneeweus  von  Annolcbteiii,  Pflc^g^ 
der  Herssohaft  Landskton.  Barbara  Mayer  geb.  Zelleria, 
Ghristopli  Hajer  und  Christoph  Ungar  siqgefai. 


1481,am  liitneslag,  an  sand  Nidastag.  Yalentui  FranUi  und 

Andree  Frankh  Gebrädergesesscn  zu  Pölann  beurkunden,  dass  sie 
verkauft  liaben  ein  frei  eigen  gut,  als  ein  hof  arelogen  zu  Nüklsdorff 
vnder  sami  Pateniian  in  der  Herrschaft  Ortteuburg  an  den 
erbarn  und  weissen  Adam  Tobriacher  Bürger  zu  Villach  vmb 
eine  ungenannte  Summe  gelte.  Bartel  Bonauentura  und  Hanns 
Hocbstetter  negefan. 

1499.  Iffittvoeh  v<v  aand  UlreichBtag.  Vrban  Moser 
Tod  Christoff  Schranuz  Faid  Burger  vnd  des  Ratts  geswomo 
an  Villaeh  als  Gerhaben  Adam  Tobriachcrs  weiland  verlassnen 
kinder,  vnd  Bartel  Senuss  Burger  vnd  Rattsgesworner  daselbst 
als  ain  zng('jii;ebeuer  von  der  Obrigkeit  daselbst  beurkunden 
und  bekcuueu,  dass  sie  Jorgen  Semelrocken  den  Hof  gelegen 
m  Nlekhlfldorff  vnder  sand  Patemian  wieder  an  lösen  geben 
haben  nm  78  phnnt  phening,  den  weiL  Adam  Tobriacher 
von  den  Gebrüdern  Franikhen  in  1481  Jahr  gekauft  hat 
Martein  Podner  siegelt. 

1524.  14.  May.  Spruchbrief  der  Räthe  Ferdinands  Erz- 
herzogs von  Oesterreich,  Philipps  von  Wichsenstein  zu  Way- 
senberg,  Walthcrs  von  Eberstein  etc.  in  der  Irrung,  so  sich 
Bwischen  Herm  Siguundena  von  Dietrichstein  F^b.  an  Hol- 
Imbu^  n.  Unterthanen  und  Holden  am  Egkh  und  Zawhen- 
pe^  in  Stagkaver  Ampt  eines  und  Herm  Hannsen  Manstorf- 
fer  und  seinen  Holden  zu  Aich  am  andern  Theile  zugetra- 
gen von  wegen  einer  Albmfart  und  Plumbesuchs  etc.  Philipp 
von  Wichsenstein,  Christoph  Welzer  und  Andreas  Räuber 
siegeln. 

16S7.  14.  Maj.Lebenbrief  Sigmunds  ▼on  DietndiBteuk) 
IV^li.  an  Ffaikenst^  HoUenbnig  ete.  fBr  Haunsen  Mons- 

torffer  Auq^tmann  zu  Orttenburg  über  einen  Hof  zu  Potten- 
dorf, zween  Aecker  zn  Kamriug  und  ein  Lehen  im  Krass  im 
Amt  Stackaweih  an  der  Traa,  welche  liehen  von  dem  Grafen 
XU  Orttenburg  auf  ILaiser  Friedrichen  und  Kaiser  Maximilian  und 
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▼on  diesem  durch  Veitnig  auf  Sigmimd  von  Dietriehstein 
fV^h.  übergegangen  sind.  Sigmund  von  Dietrichstem  tiegelt. 

1541.  16.  Juli.  Urkunde  über  den  Verkauf  pitiee  Outes 
zu  Poborsach  durch  den  Pfarrer  Caspar  Hunger  zu  St.  Fater- 
nian  an  den  Freiherm  von  Dietrichstein  um  20  Pfund  Pfen- 
nig, welches  Geld  der  kais.  Mc^.  sum  Widerstand  gegen 
die  Tttrken  geUehen  wurde.  MstAftns  Keller  tod  KeUerbeng 
siegelt. 

1641.  16.  Juli.  Urkunde  äber  den  Verkauf  ein«^^)  Qutae 
zu  Po^griach  durch  die  Pfarrei  NigglstorfP  an  den  Freyh.  von 
Dietrichstein  umb  24  Pfund  Pfennig,  welches  Geld  der  k. 
MaQ.  zum  Widerstand  gegen  die  Türken  geliehen  wurde. 

1541.  Samstag  vor  dem  h.  pfingstag.  Lehenbrief  des 
Freiberm  Christoph  zu  Kreig  für  Jorg  Tobriacher  von  Villach 
über  eiii  Huben  an  der  Albern  ob  lanndt  Patomiao,  ein  Hu- 
ben an  Veistrits  ynter  den  Linden. 

1546.  15.  Oct.  Vergleichsbrief  swischen  dem  Freiherm 
▼on  Dietrichstein  und  dem  Freiherm  zum  Rain  und  Sum- 
meregk  wegen  der  von  dem  letzteren  widerrechtlich  unter- 
nommenen Eingriffe  in  die  Rechte  des  Landgerichts  Pater- 
nian  und  in  Fischrechte  in  der  Traa,  welche  dem  Herrn  von 
Dicfaiehslein  eigenfh&nlich  anstehen,  Wolf  von  Petkheim, 
Christoph  TOD  Laase,  Martin  Ton  Feosirits,  Gregor  von  Stein« 
peridi,  Freyh.  von  Bain  und  Wolf  von  Keutschach  siegeln. 

1560.  2.  Januar.  Carl  von  Dietrichstein ,  Freih.  zu 
Hollenburg,  Finkenstein  und  Talberg  verkauft  acht  Mader 
Gras  Anger  Recht,  nämlich  zwei  Mader  den  Grafenanger, 
liegt  bei  dem  Weg  der  nach  Pottendorf  geht,  zwei  Mader 
auf  der  Feistritaer  Wiesen,  vierthalben  Mader  gras  liegend 
an  den  nmen,  griess  stosaent  mit  der  dnen  Seite  an  die 
TrtA,  mehr  mader  grass  bei  der  Anen,  welche  Stück  alle 
an  der  Pfleg  und  Mayrbof  Patemian  genützt  wurden,  an 
Hannsen  Prügel  zu  Feistrits.  Geben  au  Finkheoatein.  Carl 
▼on  Dietrichstein  siegelt. 

1571.  31.  März.  Urkunde  Mathesens  Kheller  von  Khel- 
lerberg  über  die  Vertauschung  seines  Fischbaches  samt  Fisch- 
waid und  dner  Sag  gelegen  in  dem  Thal  Kholowitsch,  an 
Herrn  Sigmnnd  Geoq;en  von  Dietriehstein  gegen  den  Zehen- 
ten  in  Khellerbeig.  Mathes  KeUer  von  KeUerbetg  siegelt 

1588.  S4.  Oct  Lehenfarief  Hannsen  Gnmen  an  Hardegg 

für  sich  und  anstatt  seiner  Jungfrauen  Mumen  Barbara  und 
Elisabetha  Gräfinnen  von  Hardegg  für  Christoph  Halfinger, 
für  sich  und  als  Lehenträger  Hannsen  und  Andreen  der 
Halfiuger  Gebrüder  über  ein  Huben  an  der  Albern  ob  St 


L.i^u,^cci  by  Google 


—  10»  — 

Paternian  und  eine  Tluh^  n  zu  Feistritz  bei  der  Traa  unter 
der  LiDden.  Geben  auf  Kreig. 

1592.  1.  Sept.  ConsenB  Uauos  Graveu  von  Ortenburg, 
Fnakean.  mm  Freieiistdn  und  Carlipadi, 
adiafti  wigen  m  dem  üntertiiwiwitMWMih,  den  Hevr  Horits 
Cbristoph  Khcvenhüller  und  die  Kirche  8t.  Gotthard  zu  Wek- 
senttein  wegen  Gütern  zu  Paternian  und  za  St.  Peter  im 
Dorf  abgcBchlossen  haben.  Gehen  zu  Spittal. 

1592.  1.  Sept.  Tausch brief  zwischen  Moritz  Christoph 
KhevenhüUcr  und  den  Vertretern  der  Kirche  St.  Gotthard 
so  WeisBenatein  über  Unterdianea  im  Markt  Paternian,  die 
letstere  an  ersteren  gegen  Unterthanen  za  St  Peter  im  Dorf 
anter  Spittal  gelegen  vertauscht.  Geben  zu  Spittal. 

1595.  2.  Juli.  Andre  von  Mallenthein  zum  Brieseneckh 
und  Barbara  geb.  Rechpacherin,  sein  Ehegemahl,  verkaufen 
ihr  Gut  zu  Niclstorflf  in  der  Herrschaft  Paternian  gelegen, 
mit  Häusern,  Tafero,  Hof,  Stadl,  Grund  etc.  an  Christoph 
Heidenreich,  derwit  Pfleger  beider  Herrschafiton  Paternian 
und  Sommeregkh  um  eine  ungenannte  Summa  Oeldes.  Andre 
▼<m  Hallentiimn  und  Hanns  PircUiinger  au  Ifitschnig  siegebi. 


1492.  Mittwoch  vor  s.  Katarmntag.  Urltunde  des  römi- 
schen Kaisers  Friedrich  über  die  Scbcnkong  des  guets  Oedenn 
und  PurckstAll  genannt  Altenhawss  mitaambts  Gnindten  vnd 
Holten  in  dem  Gericht  Stackawoy  gelegen,  aneh  einer  Oedenn 
genannt  Trakhauer  Huben  und  auch  des  Zieblhoffs  an 
Hannsen  Kaltenhaws  stfnen  diener. 

1498.  an  Eritag  vor  s.  Peterstag.  Bewilligung  Kaiser 
IViedridw  für  Wan«a«ti  Ealtenhauser  seinen  Diener,  dass  er 
•einen  Syz  AUtenhawscn  in  Stakawoyer  Gerieht  gdegen  mit 
oinetn  Graben  auch  Zäun  und  anderer  were  zu  der  were  zu 
richten  pawen  Er  und  seine  erben  alz  Innhaber  vnd  nach 
im  notdürften  gebrauchen  mügen.  Geben  ze  lynntz. 

1494.  an  Phincztag  nach  dem  Sontag  Judica.  Bewilli- 
gung Marimilians  ronuschen  Königs,  dass  Hanns  Kaltenhan- 
ser  seinen  Sita  Altenhawsen  im  Stackaweyher  gericht  mit 
graben,  pewn  (caewn?)  vnd  andere  wer  umfange. 

1494.  an  Phincztag  nach  dem  SontAg  Judica.  Maximi- 
lian nimiacher  König  bestättigt  die  Schenkung  seines  Vaters 
de  1492  über  ein  gut  und  Purgkstall  genannt  Altenhawss  in 
dem  Gericht  Stackawey  gelegen  und  noch  zweyer  Gfitw  da- 
bei an  Hannsen  Kaltenhansser. 
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1507.  17.  Juli.  Notariats-Instrumcnt  über  die  Abtre- 
tung des  ßämmtlicben  Besitzthums ,  namentlich  des  Gutes 
AltenhawBs  mit  noch  zweien  Gütern  dabei  durch  Hannsen 
Kattenhaiuer  an  seinen  Stenfinm  I^eUs.  Andres  KeUer  mm 
KeUerbeig  und  Hanns  Mdchmer  mm  Botantun  siegeln. 

1508.  Samstag  Tor  s.  Vrbanstag.  Nicolan  w^lenndt 
des  Senussl  Tafemers  an  der  Teruis  eelicher  snn  vnd  des 
Hanns  Khaltenhawser  Stewffsun  verkauft  an  Hannsen  Manns- 
torfFer,  Verweser  des  Vitztumbamts  in  Kärnten  seine  aigen 
Stack  vnd  güter,  nemlich  die  Oedenn  vud  Purgkstail  genannt 
Altenhawaen  mtambt  grOndten  vnd  Bolteem,  itmi  mer  ain 
gut  andi  genannt  AHenhawsen,  mer  ain  gut  genannt  an 
Tragkan,  mer  ain  gaet  da  Ckidl>Ihoff  alle  im  Stackaweyer 
gericht.  Jorg  zu  Firmian,  Verweser  der  Haoptmannschaft  OrC- 
tenborg  imd  Hanns  Meichsner  am  roten  Turn  siegeln. 

1530.  20.  August.  Entscheidung  des  römischen  Königs 
Ferdinand  in  einer  Irrung  und  Spenn  so  sich  zwischen  öig- 
mnndten  von  Dietricbstein  Flrejli.  m  HoUenbiug  an  einem 
nnd  dem  Grafen  Gabrieln  m  Orttenbnxg  am  andern  Tbeile 
entsponnen  wegen  der  beiden  Aemter  Fewstrite  nnd  Stakawej. 
Gteben  zu  Augsburg.  K.  Ferdinand  siegelt. 

1541.  16.  Juli.  Urkunde  Christoph  Schallers  Pfarrers 
zu  Khamering  für  sich  und  seine  nachkommenden  Pfarrer 
über  den  Verkauf  des  zu  seiner  Pfarrei  gehörigen  Gutes  bei 
8t.  Nicolaos  Khirchen  im  Stoekawey  gelegen  an  Herrn  Wolf- 
gang  von  Kheatsehach  anstatt  and  im  Namen  des  Freih. 
SSgmnnd  von  IMelriehetein  naehgelassenen  Sone  nm  20  Flnnd 
Pfennig,  welches  Geld  m  dem  Darlchn  verwendet  wurde, 
welches  die  k.  Maj.  zum  widerstanndt  des  Christenl.  Erbfeiudts 
des  Türggen  von  der  Geistlichkeit  begehrt,  Christoph  Sclialler 
Pfarrer  und  Matheus  Keller  von  Kellerberg  siegeln« 


1390  des  dritten  Sontags  in  d.  Vasten  als  man  singt 
Oculi.  Urkunde:  Georg  der  Kimcchl  und  sein  wirtin,  Hanns 
nnd  Hennann  nnd  ICaigret  die  CShneehl  nnd  Geoig  der 
dmedd  renetoen  und  einantworten  dem  Niklan  Mordaxen 
nnd  seinen  Erben  ein  Hub  an  dem  Lom  und  ein  Hueb  ob 
Lewppach,  femer  ein  Hueb  daselbss  und  ein  Hueb  an  dem 
sad,  mer  zwo  Huben  in  Feustritz  und  drei  Huben  ze  leten- 
stain.  Pilgrim  von  Eywnswald  und  Jorg  der  Chnechl  siegeln. 

1418  am  uechsteu  montag  vor  sunweuten.  Oswald  von 
hndestorff  vnd  sein  liaufiwr  Terdianfbn  an  maister  lie^rman 
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▼on  Tindienetain  seiner  hanafirawen  imd  allen  sein  erben  ein 
halbn  hanunor  gelegen  in  der  obom  Fewstriti  Tmb  65  guter 
gülden.  Hanns  der  schüz  von  Hollenbuig  und  Hanna  der 

firayachcr  in  der  Reyfiniti  aiegeln. 

1473  an  s.  Simons  vnd  Judastag.  Lchenbrief  Andrcns 
Freyh.  zu  Kreig  für  Valeutiu  Frannikn  von  Pellan  über  ein 
Hof  gelegen  auf  der  Albern  und  eine  öde  Hube  gelegen  zu 
Veystritz. 

1491  an  Suntag  vor  a.  Uazgrethentag.  Lelienbiief 
Hartmanna  IVeyh.  von  Kreig  fnr  aicb  und  adnen  Bmder 

Caspam  über  einen  Hof  an  der  Alwem  und  eine  öde  Huben 
TO  Fewstritz,  die  er  Valentin  Frannkhen  von  PöUan  verleiht. 

1598,  4.  April.  Hanns  Frank  zu  Pöllan  und  Marianna 
aeine  Gattin  verkaufen  ihren  halben  Antheil  an  dem  halben 
Adelshof  zu  Pöllan  im  Amt  Feistritz  an  der  Traa  ob  Villach 
gel^n  an  Chriatoph  Heidenreieh,  deneit  Pfleger  der  Herr- 
aehi^  Patemian.  Geben  sa  Patemian.  Hanna  nnmkh  und 
FmoM  Baltiiaaar  Eaeher  som  Boten  Thum  aiegeln. 

Alle  in  diesen  Regesten  aufgeführten  Güter  und  Gerech- 
tigkeiten gingen  Yon  den  Bietrichstemai  auf  die  Kherenhfll- 
ler  über.  —  Bezüglich  der  Herrschaft  Patemian  und  deren 

Zugehör  ist  noch  zu  bemerken,  dass  bei  dem  Verkanie  die 

Uebergabe  eines  Lehenverzeichnisses  unterlassen  worden  war. 
Karl  von  Dietrichstein,  ein  Soliii  Sigiuuiid  Georgs,  machte 
diess  Versehen  gut,  indem  er  ein  solches  Verzeichniss 
dto.  Hollenburg  6.  Nov.  1599  dem  Sohne  des  Moritz  Christoph: 
Augustin  Khevenhüller  einhändigte.  In  diesem  Verzeichnisse 
werden  folgende,  nun  an  die  Khevenhüller  gewiesene  Lehen- 
träger genannt :  Wilhelm  Neumann  zu  Wasserleon- 
burg mit  Lehen  im  Amt  Stoggenwoi,  Lehenbrief  dto.  Wien 
10.  Aug.  1524;  Andreas  Frankh  mit  Lehen  im  Amt  Feis- 
tritz, L.  Br.  dto.  Finkenstein  5.  Mai  1527;  Oswald  von  Fern- 
dorf mit  Lehen  zu  Feistritz,  L.  Br.  dto.  Finkenstein  11.  Mai 
1527;  Christoph  von  Aichelberg  belehnt  mit  Schloss  Ai- 
chelberg »3^),  L.  Br.  dto.  Finkenstein  12.  Mai  1527;  Hanns 
and  Mathias  Gört  seh  ach  er,  Bürger  zu  Villach,  belehnt 


138)  Das  Orig.  im  0.  Aroh. 

131)  QehSit»  Tomals  dam  OMiaa  Oeataneloh,  wurde  uUa  voa  K.  Ua- 
ximiliaa  an  S.  0.  fon  IMetiioliateiik  Tedehat. 
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mit  einem  Hammer  za  Stoggenwoi  HamisM onstorffer 
belehnt  mit  Gdtern  in  Stoggenwoi,  L.  Br.  dto.  Olagcniort  14 
Mai  1527;  Christoph  Keller  von  Kellerberg,  belehnt  mit 
Gütern  im  Amt  Feistritz,  L.  Br.  dto.  Ciagenfurt  14.  Mai 
1527  «»^. 

Aus  dem  Vorangehenden  ist  ersichtlich,  dass  Moritz 
Christoph  Khcvenhüller  von  seinem  Vater  auch  Häuser  und 
Güter  in  und  um  Spittal  geerbt  hatte ;  nach  und  nach  wur- 
den viele  Monstorfferische  Güter  hinzugeschlagen  und  ver- 
schiedene Tauschverträge  mit  (irenznachbarn  und  Bürgern 
zu  Spittal  abgeschlossen ;  andere  Theile  der  Khevenhüller'schen 
Güter  in  und  um  Spittal  waren  von  den  Herren  von  Saurau 
an  Traugott  von  Ernau  gekommen,  und  von  diesem  eudlich 
an  die  Khevenhüller.  Aus  dem  J.  1570  liegt  ein  Pachtver- 
trag '^'')  dto.  1.  Januar  vor,  kraft  welchem  Moritz  Christoph 
den  Bürgern  von  Spittal  einen  Zehent  verpachtet,  der  in  zwei 
Garben  von  jedem  lehenpflichtigen  Bürger  und  Bauer  bestand ; 
die  Bürger  haben  ihm  dafiir  jährlich  zur  Stiftzeit  50  fl.,  und 
der  einzelne  noch  dazu  yon  der  Hube  ein  Huhn  und  eine 
Flachsreiste  zu  geben.  Der  Vertrag  konnte  zu  jeder  Stiftzeit 
gekündigt  werden  und  stand  es  dem  Moritz  Christoph  Khe- 
TenhüUer  frei,  die  Güter  jederzeit  zu  yerkanfen. 


135)  Der  Lehanbrief  ist        der  jUagstea  Brunst  zu  Villaeb  r«r- 
linnat".  (Note  im  Yeweielinlsse.) 

136)  Die  Kellerbeiger  betten  seit  jeber  den  Bnisfided  Ton  KeUerbecg 

beansproob^  der  ibnen  aber,  als  LehentiSgem  von  den  Besitzern  von  Patcr- 
nian  nie  zugestanden  wurde.  (So  datirt  nocb  vom  10.  Mai  1527  ein  Lehen- 
brief, mit  -welchem  Sigm.  von  Dietrichstein  an  Oirisffiph  Keller  zu  Kellerberg 
die  Güter,  so  von  den  Grafen  von  Ortenburg  aiif  K.  Friedrich  und  Maximi- 
lian, und  von  diebcm  an  Sigm.  Dißtrichstein  gekommen  waren,  nämlich  die 
Burg  zu  Kellerberg  mit  dem  Ganeu,  Ba^-h  im  Thal  Koilowitüch,  die  Säg,  ein 
Gut  za  Kellerboig,  ein  Haus,  Hofstatt  uud  Aedier  im  Markt  KellerberS  und 
andere  Oflier  zu  Leben  gibt  Orlg.  im  0.  ArebO  Anch  Moritz  Christ.  Kbe- 
Tenbtller  m  genOtbigt»  am  1.  Jinner  1996  mit  den  Oebrfldem  Hanns  und 
Simon  KeUer  einen  Yeigleieh  zu  sehliessen,  ktalt  dessen  Ibmi,  als  dem  recbt- 
mässigen  Besitzer  ton  Fntemian  die  alleinige  Hobelt  aber  den  Bargfried 
KeUerbeig  zugesprooben  müde» 

137)  Urb.  im  Q.  Aieb. 
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Die  im  grällich  Giech'schen  Arcliivo  vorhandenen  auf  die 
iSpittalerischen  Güter  sich  beziehenden  Original-Urkunden 
nehmen  in  nachfolgenden  Begesten  unsere  Aufinerksamkeit  in 
Anspruch. 

1440.  Montag  vor  dem  heil.  Pflngstag.  Marteia  ElÖk- 
chel  und  Kathrein  sein  Schwester  verkaufen  dem  erbarn  vad 
weysen  Hannsen  perner  diezeit  kastner  zu  Ortenburg  vnd 
Richter  zu  Spitjil  ihr  gut  gelegen  zu  Aich  vnd  Spital,  das 
ihr  vater  sälig  von  waithern  Sunnawer  säligen  gekauft  hat 
vmb  ain  Svm  gelte  4et  sie  «ntgencht  vnd  iMsahlt  sind.  Ca- 
qiMur  MaUenteiner  und  PhiMpp  Snimawer  siegelt. 

1444,  an  sand  peteratag  sein  pdkeraiig.  Andre  von 
Gfaben  diezeit  hanbtmann  zw  Orttenborg  yeikauft  aoHannien 
perner  diezeit  Chastner  zw  Orttenburg,  vnd  allen  seinen  erben 
ein  gut  gelegen  am  hnnorsperg ,  genannt  in  der  Salatin. 
Andre  von  Graben  and  Mainhart  Florianer  siegeln. 

1444,  an  sand  Oswaltz  t.ig  dos  heiligen  kunig.  Urkunde 
der  Gebrüder  Anthonj  Hemel  die  zeit  pfleger  zu  Strasfrid 
und  Hanns  Hemel  über  den  Verkauf  ihrer  zwo  Huben,  die 
gelegen  sind  aine  zu  Greczspein  ober  Milstatt  vnd  aine  2U 
Meczelidor£F  unter  dem  gotshaas  zu  Milstatt  zu  leben  geben 
an  Hannaen  den  penier  die  sdt  Ohaatnor  m.  Orttenlniig.  An- 
dres von  Graben,  Hauptmann  zu  Ortenburg,  und  Mainbart 
Florianer,  Burggraf  auf  Ünter-Ortenbnrg  siegeln. 

1444.  Montag  vor  kathedra  Petri.  Urkunde  über  den 

Verkauf  eines  Gutes,  gelegen  am  Hünersherg,  genannt  an 
der  Salatin  durch  Thoinasen  am  Zedl  an  den  edlen  und 
vesten  Andre  von  Graben,  derzeit  liaub^ann  zu  Orttenburg. 
(9  Siegel.) 

1446.  Sontag  Beminiscere  ,in  d.  Vasten.  Verleibung«- 
Urkunde  Ylrdohs  Grafen  zu  Cili,  an  Ortenburg  etc.  für  Haun> 
sen  Ferner,  Castner  zu  Orttenbcog  über  einen  Hof  an  Paten- 
dosf  gekigen  mit  aller  Zngekfo. 

1448,  an  sand  Rupteelitag  in  d.  Vaaten.  Ltbflnbrief 

Abts  Christoph,  priors  Hermann  und  des  ganzen  convents 
des  gotzhauses  zu  Milstat  über  ain  ackher  der  da  gehört  zu  den 
gut  da2  ycunt  der  allt  Hansell  zw  chraubatt  paut,  der  da  gelegen 
ist  ob  chraubatt,  der  dem  Gkiapam  malenteiuer  gegen  jerliche 
Zinsen  verliehen  wird,  vmb  darana  einen  Weingarten  in  maehen. 
Abt  und  Convent  dea  Kloaters  Milstatt  sicgehi. 

1455.  IVeitag  vor  a.  MatttMoa  dea  h.  Zweifboten.  Le- 
beobiief  Vbieha  von  0.  G.  Grane  m  Gili,  an  Ortnbarg  vnd 
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in  dem  Seger  etc.  für  Katherein  weil.  HaimseiiB  Ferner  Vifs- 
tlioiiis  m  OrCenbiug  Wittib,  fiber  ebMu  Hof  xb  Putteiidoil 
gelegen,  item  AnlUialben  Atker  und  drej  mader  gm  die 

im  Spitäler  veld  gelegen  sind,  item  zwen  edkher  auch  gele- 
gen zu  Spital  vor  dvm  obem  thor  in  der  peunth,  item  ein 
gilt  zu  Aich  unter  Spital,   einen  Apger  Sil  Moltq[»ühl  unter 

der  Awn  bei  der  Trmi  gelegen. 

1460,  an  sand  Cholmanstag,  Erhart  Scherhäckl  geaea- 
•en  zu  Murau  und  Abraham  Sunnauer  gesessen  zu  Sachsen- 
baig  yetkBnSea  ibr  Huben  mit  aller  ZitgehSrung  gelegen  zu 
Spital  in  dem  obem  Velde  dem  erbam  und  weysen  Michehi 
Vogt  Bmgeni  sa  Spital.  Hanns  Seholtbais  pfl^er  anf  dem 
Tora  SQ  Sachsenburg  und  Ulrich  Mandorfcr  siegeln. 

1468,  negsten  Phintztag  nach  sand  Wartelomeatag. 
Urkunde  Frydreichs  und  Haynnrichs  Gebrüder  dy  Lamberg 
über  den  Verkauf  zweer  Huben  und  eines  Hauses  gelegen  zu 
Spital  £i  ObeiD  kerenden,  einer  Habe  gelegen  sn  Edling, 
einer  Wieeen  gelegen  bei  Spital,  vier  Haben  gelegen  in  der 
dejUey  an  den  Ifiebell  Vögten,  pniger  sw  SpitalL 

1468,  an  sand  Ännenti^.  Andre  and  J<ng  geprBder 
die  Lambeiger  yerkanfen  swo  Huben  die  in  der  Edcen  gele- 
gen, dem  erbam  und  weysen  Michell  Vögten  purger  zc  Spi- 
tall,  Wandel  seiner  eclichcn  Hausfrawn  und  allen  iren  erben. 
Andre  Lamberger,  Joig  Lamberger  und  noch  ein  Joig  Lam- 
beiger siegdn. 

1470.  Sontiig  QnasimodogenitL  Urkunde  Aber  den  Ver- 
kanf  der  Ofiter  und  Stücke,  nemliefa  än  Hofenhalb  der  TVaa 
genannt  ze  Oberaich  und  mehrerer  Huben  daaelbit,  fsmer 
Güter  zu  St,  Peter  unter  Spital,  weiter  zwo  Huben  zu  Spital 
bei  dem  Markt  durch  Anna  llallegkerin,  weiland  Ilainisens 
von  Lagk  Wittib,  na  Wilham  von  Sawraw  und  seine  Erben. 
Erasmus  Krauschal,  Amtmann  und  Richter  im  Stakaway  und 
Feietiili  und  Anna  Hallegkerin  siegeln. 

1470,  am  pfintiti^  nadi  dem  Sontag  JobOate.  Lehear 
brief  Kaisers  Friedridi  Ar  Wilhalbm  TOn  Sawraw  über  ein 
Hof  enhalb  der  Traa  genannt  zu  ober  Aych  und  mehrere 
Höfe  und  Huben  etc.  daselbst,  ferner  Güter  zu  Sauet  peter 
vnder  Spital,  item  zwo  Huben  zu  Spital  bei  dem  Markt, 
welche  Güter  von  Anna  Hallegkerin  weiiant  Hannsens  von 
Lagkh  Wittib  ab  TOrkanft  aa%esandt  worden  eind.  Geben 
an  Völkenmaikt 

1472.  Snntag  nach  s.  Jorgentag  des  h.  ritters.  Kauf- 
brief der  petronell  des  Christoph  von  Snebeiss  wittib  über 
einen  anger  au  Moltipülü  bei  der  Auen  vnd  ein  AdLer  aus- 
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serhalb  Sp'tal  in  der  Peindten,  do  man  gen  Oberdorf  gehet, 
die  sie  an  ihren  schvvager  Micbell  Vögten  verkauft.  Marteiu 
Lantsehacber  Amtmanii  sa  Snmmereg^  und  üraimiiB  Knn- 
schal  siegeln. 

1476,  Samstag  naeh  s.  ApoUonitag.  IVelbrief  Kaiaen 
Friedrich  für  Lienhard  Saldorfer,  Vitzthumb  sa  Ortenbmg  und 

Wendel],  seine  Haui^frau,  daas  alle  Klagen,  wddie  etwan  der 
Michell  Vogtischen  Gfiter  zu  Spital  halben,  welche  erstere 
innehaben,  gemacht  werden  wollten,  unmittelbar  bei  kgl.  Mi^. 
gestellt  werden  müssen.  Geben  zu  Newnstat. 

1478,  Mittidieii  nach  der  h.  Drejkönig  tag.  Ldienbri^ 
IViedriehs  von  G.  G.  vom.  Kaiser  fBr  Wandl  des  getreuen 
lienharten  Sald<MrffiBr  des  VitBlihnms  ni  Ortenbmg  Haasftaa 
unter  Lehen  trägerschaft  ihres  Mannes  über  einen  Hof  zu  Pa- 
tendorf, item  anderthalb  Madcr  Gras  im  Spitäler  Veld  gelo- 
gen, item  zwen  äckhcr  auch  gelegen  zu  Spital  vor  dem  oberii 
thor  in  der  Peuuth,  item  ein  Gut  zu  Aich  unter  Spital  gele- 
gen, item  ein  Anger  zu  Moltzpühl  vnter  der  Awn  bei  der  Traa 
gelegen,  item  sechs  Aeker  paw  bei  dem  Fitiaim  und  vier 
Mader  Wiesmath  bei  dem  Hoos  in  Sintaler  Veld  gelegen. 

1491,  Mittichen  naeh  dem  h.  Palmtag.  Schenkungsur- 
kunde des  röm.  Kaisers  Friedrich  für  den  geti-euen  Vlrieh 
Krumppelstetter  über  das  öd  Haus,  so  etwan  dea  Haspl  ge- 
west  ist,  im  Markt  zu  Spital  bei  Ortenburg  gelegen.  Geben 
zu  Ljnntz. 

1493)  Samstag  vor  Reminiscere  iu  d.  Vasteu.  Hanns 
Sn^Mjss  verkanft  dnen  halben  Acker  gelegen  tmter  dem 
peig  senagst  bei  Spital  dem  erbaren  VUehen  Spitri,  FHska 
seiner  eelichen  Hauafraa  und  ihren  Erben.  Hanns  Snebejss 
siegelt. 

1497,  Montag  nach  Simon  und  Judastag.  Lehenbrief 
Maximilians  röm.  Königs  für  Hannsen  Manstorffer  über  den 
Zebenten  zu  Edling  und  Aycb,  den  er  von  Virich  Krumpel- 
stetter  erkauft  hat. 

1497.  An  Ertag  vor  der  Geburt  onsers  1,  Fhmentage. 
Virich  Kmmpelstetter  ▼erkanft  an  den  Edlen  and  Vesten 
Hannsen  MaunstorflFer  zu  Spital  seinen  Zehenten  zu  Spitaly 
an  Edling  und  Aich  um  50  Pfund  Pfennig.  Joig  Zehnper^ 
getf  Stadtschreiber  zu  Salzburg  siegelt. 

15..,  26.  Sept.  PeterncUa  Mallenstein  verkauft  Güter 
an  Philipp  Diethel  kessler  Bürger  zu  Spital.  Kaspar  Besch 
siegelt 

1605y  Montag  naeh  dem  Sontag  Letare  in  d.  vasten. 
Lienhard  Zotii,  Bflrger  an  Spital  verkaoft  dem  Edlen  and 
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Vcsteii  J(>rg«Mi  Miilleiib'vnci  und  allen  «einen  lOrben  ein  Stück 
gelegen  bei  der  Lyser,  das  acht  ackher  vnd  hey  vier  uiader 
groM  ist,  ungeneuerlich  um  60  fl.  iIl  Hanns  SehneeweiH 
and  lienhart  Zoth  si^In. 

150ß,  Eritag  in  den  h.  Pfingstfeiertagen.  Lehenbrief 
des  röm.  Königs  Maximilian,  für  Hannsen  Manstorffer  über 
einen  Hof  zu  Patendorf,  nnderthalb  Mader  Grass  im  Spitaler 
Veld,  zwecn  Aecker  zu  Sjjital  vor  dem  obern  Thor  in  der 
Feuuthen,  ein  Gut  zu  Aich  uuter  Spital,  sechs  Aecker  paw 
bei  dem  Pitsavn,  imd  vier  Mader  Wiesmath  bei  dem  Moos 
in  Spitaler  Veld  gelegen. 

1606y  Freitag  nach  s.  Maxgretentig.  Bevers  Johannes 
SHebeaUften,  HoduMisten  des  St.Geoig«Orden«,  fiber  die  von 
dem  röm.  König  Maximilian  dem  St  GeoigOiden  gegen  ewige 
Wiederlösung  eingeräumte  Benützung  von  14  Gütern  im 
Fürstenthum  KÜrntheu  bei  den  zwen  Seen  zu  Aflfritz  liegend. 

1500,  Montag  nach  S.  Mertentag.  Urkunde  woruack 
das  Gotteshaus  zu  Milstatt  seinen  Zeheuteu  zu  Edling  bei 
Spital  gelegen  an  Hannsen  MansdorfiiBr,  Verweser  des  Vits» 
tfuiinaintes  in  KSnitben  gegen  einen  Hof  an  Mntielsdorff 
vertauscht.  Hodiuneister  und  Capitel  des  Jorgenordens  siegein. 

1510,  Montag  nach  s.  Wbantag.  l'rkunde  über  den  Ver- 
kauf mehrerer  Höfe  und  Güter  bei  Spital  in  Karntheu,  uändich 
zu  Oberaich  und  zu  Spital  durch  Leonhard  von  Ernau,  Vitz- 
thum in  Steier,  au  Hannsen  Mansdorffer,  Vitzthum  in  Kärn-  • 
IkexL  Leonhard  und  Vlridi  von  Emau  siegeln. 

1611,  Eriteg  n«di  d.  Snntag  letwe  in  d.  visten.  Le- 
henbrief Mufanilians  röm.  Kaisers  für  Hannsen  Mansdorifer, 
Verweser  des  Vitsthnnuuntes  in  KSmthen  über  einen  Hof  ge- 
legen enhalb  der  Traa  gcmuint  zn  Obendch,  ferner  mehrerer 
Huben  zu  Oberaich,  vierthalb  Huben  zu  s  Peter  unter  Spital, 
anderthalb  Huben  gelegen  zu  Niederaich,  zwo  Huben  zu  Spi- 
tal bei  dem  Markt. 

1618|  Ft&titg  nadi  s.  Midielstag  des  Ii.  Eneagels. 
Ufknnde  kraft  welcher  Wolfgang  Saldorffer  kais.  Poiglchvoigt 
vnd  sengwart  in  Wien  für  sich  und  anstatt  Christoph  Kinn- 
bergers  verkauft  einen  Hof  zu  Moltzpühl  mit  einem  Tafem- 
recht  vnd  zwon  Acker  Veldes  in  Kamringer  vold  ^^elegen  vnd 
aber  ein  Lehen  am  Crasst  daselbs  an  Hannsen  ManstorÖer, 
iu  Ober  Cherudten  zu  Spital  gesessen.  Geben  zu  Wien,  Bern- 
hard Diener  siegelt  mit. 

1514,  13.  Oct  Lehenbrief  Maximilians,  röm.  Kaisers 
für  Hannsen  Mansdorfier  über  ein  Wiesen  im  Ghreaemat,  ein 
gnt  am  danenpfihl,  em  halben  aeker  in  praher  wiesen,  ein 
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legrten  ynd  ein  adccr  am  hintern  pühl,  ob  aanet  Jorgen,  mer 
ein  Wiesen  gelegen  im  veld  vnter  der  Sylerin,  so  alle  liegen 
n  Sanct  Joi^en  ob  Muraa. 

1520,  Petri  GaAedra.  Dorothea  Wildenstaineriii  weilent 
Hannson  Siiebeissens  selig  gclassuc  wittib  beurkundet,  daas 
sie  verkiiuft  hat  ihr  Haws,  garten  vnd  hofstrttt  im  markt  zu 
Spital  und  den  garten  ausserhalb  des  luarkht«  bei  dem  Co- 
mnn  Sfidl  gelegen,  darsn  all  ander  ir  gi-Unt,  wisen,  ackher, 
Anger,  gar  nidito  ausgenommen,  aneh  die  sMck  vnd  grttnt, 
die  ne  auf  wiederldeung  verkauft  hat,  dem  edlen  vnd  vesten 
Signiuudcn  von  BoMgkb.  Ohrlitoph  Hartong  und  Lienhart 
Zott  siegeln. 

1520,  Mitwochen  vor  dem  sontag  letare  in  d.  vastcn. 
Anthonj  in  der  Sawin  yetzo  wonhaft  im  lauenthal  bekennt 
für  sieh  und  seine  Erben,  dass  er  verkauft  hat  zwei  Huben, 
die  gelegen  seiu  zu  sanud  Peter  vnuder  Spital,  genannt  am 
ptthl,  an  Anneen  Manadorflbr,  die  idt  Venreaer  der  Hanbt- 
manschafft  Qrtenbug  am  68  fl.  rhn. 

15S8,  Montag  nacb  ■.  Lanrentrtag  dee  b.  Leniten  vnd 

martyrcrs.  Hanns  Meichsner  vom  Botenthurm  bekennt  und 
bearknndet,  dass  er  verkauft  hat  ein  gut  vnd  Zchent  zu  Ober- 
gotzfeld  ob  Sachsenburg  gelegen,  ein  gut  zu  lesing,  ein  gut 
am  pcrg,  ein  gut  zu  müldorf,  ein  gut  am  painfeld,  mer  ein 
anger  so  Niki  zu  Piomerstorf  inuen  hat  im  luruleld,  ein  gut 
im  Sepoden,  an  Hannsen  UanidorAr,  die  seit  verweser  der 
Haobtm annschaft  Orttenborg  um  64  phont  pfennig.  Hanns 
Mddisner,  Cristopb  von  Käenbutg  und  Lienbard  Zott  siegdn. 

1524,  27.  Juni.  Sebledsbrief  Lueas  von  Graben  com 

Stain,  Wolfgang  Fleck  zum  Rotenstain  und  Georg  von  Map 
lentein  in  Dornpach  pfleger  als  verordente  Käthe  vnd  Cora- 
missarien  der  Reformation  in  Kernten,  in  der  Irrung  vnd 
Spenn  so  sich  zwischen  Hannsen  ManstoriTer,  Verweser  der 
Haoptmannscbaft  Orteuburg  einestheils,  und  den  geistlichen 
Andreen  von  Hobenbmg,  Wolfgang  von  Gkaben,  Henn  Anlbo- 
nien  pfanrer  an  Spital,  Henrn  Cbxistopben  Härtung  Benelieia- 
ten  daselbst  und  Herrn  Christian  Stadler  pfarrer  zu  Moltzpühl 
ihrer  holden  vnd  Leut  zu  Aich  andersteÜB,  eines  Waldes  vnd 
Behülzung  halben.  Lucas  von  Graben  zum  Stein,  Wolfgang 
Fleckh  zum  Rotenstein  und  Georg  von  Malentein  siegeln. 

1580,  9.  Februar.  Lehenbrief  Gabriels  Grafen  zu 
Ortenburg,  Frdb.  an  fVeieiiatein  ete.  Ar  Leonhaid  Sterr  über 
acht  agkher  im  Spitaler  Veit  gelegen.  Geben  im  Markt  Spital. 

1530,  20.  Sept.  Margaretha  Hauusens  Cassian  an  der 
Bauten  ob  Yeiaeb  elicbe  Hansfrau  verkauft  mit  Bat  ihres  Hans- 
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Wirts  an  den  Erbarn  Matthesen  Pratmus  Bürger  zu  Spital  vnd 
Vrsula  seine  Hausfrau  sechs  Ackher  daselbs  zu  Spital  im 
Veit  vor  dem  obem  Thor  mit  einem  Ort  au  des  Jorgen  von 
Olsach  pewnten  «tOMend.  Hanns  ICanstoffibr  siegelt 

1686,  8.  Jannar.  Pangrati  Oertt  Ton  Niederamblacb 
Terkanfft  sein  Haus  und  Hofrtatt  zu  Spital  am  Platz  mit  einem 
ort  an  des  Mathias  Protmus  Behausung  mit  dem  andern  an 
die  gemein  stossend,  mer  seinen  garten ,  der  mit  droyen  ortten 
an  des  Herrn  Christophen  Khevenhüllers  Grundt  und  mit  dem 
vierten  an  der  gemain  Laudtstrasseu  die  gen  Gmündt  get, 
gelegen  ist,  an  Conraden  Osehwmld,  BQiger  ra  SpitaL  Chri- 
stoph Kherenhüller  siegelt 

1568,  10.  Dee.  Wandnla  des  Joaehim  Hemitsch  eeliche 
Hsnsftan  and  Anthonins  des  DanieUn  Waitsiiiger  sei.  und 
vorgenannter  Wandnla  ehelich  erzeugter  Sohn  verkaufen  mit 

rat  der  Mattheusen  goltperger  Schlosser  vnd  Iheronymussen 
Fraukh,  baider  Burger  zu  SpiUil,  ein  stuck  paw,  der  zwen 
agkher  vnd  freies  ledig  eigen  sein,  liegen  im  mitem  veld  an 
Wol%angen  Stainhanser  Bürgera  vnd  ratagenoss  sn  Spital« 
Spitaler  MailrtriegeL 

1670,  24.  JnlL  Uikonde:  Biathes  RojHuHr,  peckh, 
Bürger  zu  Spital,  verkauft  ein  stuck  Ackher  bei  Spital  an 
den  Wolfgang  Steinhäuser,  Bürger  zu  Spital.  Markt  Spital  siegelt. 

1572,  letzten  Juni.  Wechselbrief  zwischen  Herrn  Moritz 
Christoph  Khevenhüller  zu  Aichlberg  und  dem  cdleu  und  v  osteu 
Beinwaldt  zu  Keyach  fiber  ein  Qni  zu  Reyach  saumit  den 
sngdiörigen  Zehenten,  das  eroterer  an  letatecen  gegen  den 
Hof  an  der  Ho^rüggen  und  gegen  eine  Hnbe  an  Rapeis- 
doif  verfeansefat  Horits  Cfhristoph  Khevenhüller  siegelt  mit 

1588,  29.  Sept.  Tauschurkunde  und  Wechselbrief  zwi* 
sehen  Moritz  Christoph  Khevenhüller  und  dem  Geistlichen 
Andree  Khrendl  Caplan  der  Pfarrey  Ortenburg  über  ein 
Grundstück  zu  Oberndorf,  welches  unter  andern  au  des  Messners 
zu  Spital  Grundstück  raint,  das  der  letztere  von  seiner  Pfarr  wegen 
an  den  erstem  gegen  ein  QmndstSek  an  der  gemain  Lendt- 
strassen,  so  gen  Oberdorf  gelegen  ist,  Tertansebt  l^nits 
Christoph  Khevenhüller  und  der  Markt  Spital  siegeln. 

1513,  am  s.  Lucastag.  Wolfgang  Poldinger,  Diener 
des  Wolfgang  Saldorffer,  bekennt,  dass  er  im  Namen  des 
letzteren  von  Hanns  Mansdorflfer  einen  Hof  zu  Moltzpühl, 
einen  Acker  beim  Krassnigk  und  zwei  Aecker  in  Khemerings- 
UHA  nm  60  il.  rh.  gekauft  habe. 

1602,  am  Mitwochen  des  heilligen  Qots  Aufikris  Abent 
Onofisrns  und  Erasmus  von  Snnran  bekennen,  dass  sie  ihre 
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Gülteu  uud  Güter  zu  äpital  iu  Oberküriitheu  au  Traugott  von 
Ernaa.  kau.  Uiy.  Visäumi  in  Steier  rerkaaft  haben. 
Geben  zu  Oratz. 

Moritz  Christoph  Kheveiihüller  betrieh  mehrere  Eisen- 
werke ;  in  der  Kreutzen  legte  er  ein  grosses  Hammer-  und 
Streckwerk  an ;  durcli  dei»  Ankauf  von  Stoggenwoi  und  Feis- 
tritz hatte  er  sich  in  den  Besitz  l)edeuteiuler  Eisenwerke  ge- 
setzt, und  am  29.  Jnni  löliü  kaulte  er  die  der  Lucretia  Türk 
geb.  Seenussin,  und  direm  Sohne  Joel  Türk  geh<)rigenEisen- 
bergwerke  und  Hämmer  zu  Eisentratteii,  in  der  Cremsbru- 
cken  und  in  der  ßädl,  die  Jakob  Türk  von  Barthelmae  Khe- 
venliüller  an  sich  gebracht  hatte,  um  die  äumme  von 
26»"  Ii.  '^^j 

Moritz  Christoph  Khevenhüller  hatte  viel  zu  spät  seine 
grösseren  Besitzungen  gekauit,  und  der  Betrieb  der  Berg- 
und  Eisenwerke  verschlang  viel  zu  grosse  Summeni  als  dass 
er  bei  seinem  Lebensende  seine  Schuldenlast  um  ein  bedeu- 
tendes verringert  gesehen  hätte.  So  war  er  nicht  nur  gend- 
thigt,  die  Herrschaft  Sonuneregg  heimlich  an  seinen  Bru- 
der Hanns  abzutreten,  sondern  wir  werden  später  auch 
sehen,  wie  unter  seinem  Sohne  noch  die  übrigen  Güter  in 
die  Hände  Barthelmae  KheYenhullers  kamen,  nur  damit  die 
Schulden  gedeckt  würden. 

Moritz  Christoph  starb  im  August  1596  ***) ;  im  Octo- 
ber  1598  verweilte  Erzherzogin  Maria  auf  ihrer  Beise  nach 
Spanien  in  dem  Schlosse  des  Grafen  Johann  von  Ortenburg 
zu  Spittal;  dessen  Gemahlin  Syhilla  Gräfin  von  Montfort 
war  die  Witwe  Moritz  Christoph  Ehevenhüllers.  Sie  hatte 
ihres  verstorbenen  Gemahls  Tochter  Elisabeth  bei  sich,  in 
Bezug  auf  welche  Erzherzogin  Maria  an  Erzherzog  Ferdinand 
schreibt :    „die  Gräfin  alhie  ist  gar  tödtlich  krank  j  da  hat 


138)  Urk.  ans  dem  Q.  Aich.  a.  unter  Ni;  Y. 

139)  C  von  Wttizlwcli  gibt  in  aeinen  genaal.  Tabell«n  d«r  Kheven- 
kflller  das  Tode^jalii  unrichtig  mit  1009  an. 

140)  Die  Hochzeit  de^  Ofafen  t.  Orteabuig  Don  Juan  de  Salnmanoa 
mit  Sybiün  KheTenhaUer  SaaA  im  Jahn  1597  «tatt. 
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sift  mich  hocli  ^ol)otoii.  wenn  sie  stirbt,  (lass  ich  ihre  Tuchter 
zu  mir  so]]  na  hmen,  so  wollt  sie  alsdann  desto  lieber  sterben. 
Ich  hab  ilirs   zuj^H'sagt,  dass  iclis  wollt   von   Stund  an  zu 
mir  nehmen  ,    ehe   sie    in  der  Lutterischeii   Händ  kommt, 
dessen  sie  sich  zum  höchsten  eifreut.  Hab  auch  dem  Grafen 
befohlen,  wann  sie  in  meintMii   Abwesen  sterben  soll,  soll  er 
dir  die  Tochter   von  Stund  an  zuschicken ,    die  lasse  indess 
bei  den  andern  Jungfern.  Hab  auch  dem  Grafen  befohlen,  im. 
Fall  Hr.  Bartlme  (Khevenliüller)  und  andere  Freunde  sich 
dessen  yerwinden  wollten ,  das  ich  doch  nicht  glaub,  dass  er 
dich  dessen  herich-  en  soll  und  sie  zu  dir  heraus  forderst." 
Die  genannte  Tocht(M-  Elisabeth  heirathete  später  Victor  von 
Weltzer.  Moritz  Christoph  KhevenhüUer  hinterliess  einen  ein- 
zigen Sohn,  Namens 


Augustiu  Khevenhüller, 

den  wir  bereits  im  J.1599  in  dem  ererbten  Besitze  der  sämmt- 
lichen  seinem  Vater  gehörigen  Güter  finden.  Zu  Georgi  1599 
fand  die  Vermögensaufiiahme  nach  Moritz  Christoph  Kheven- 
hüUer statt,  wobei  Barthelmae  KhevenhüUer  intervenirte.  Die 
sich  heraussteUende  Schuldenlast  scheint  Augustin  erschreckt 
za  haben ;  da  Barthelmae  grossen  Reichthum  besass,  so  über- 
nahm er  die  Scbuldenmasse  seines  Bruders  Moritz  Christoph, 
.wofür  ihm  Angnstin  die  Herrschaft Patemiansammt  den  z^-ei 
^  'Aemtem  Stoggenwoi  und  Feistntz  mit  aUen  geistlichen  und 
weltlichen  Zngehömngen  um  76™  fl.  überliess^  Am  24.  Apiil 
15d9  wnrde  hierüber  ein  rechtskräftiger  Kanfrertrag  abge- 
sdiloBsen.  An  demselben  Tage  stellte  Angostin  eine  Urkunde 


141)  VaigL:  Harter«  FenUnud  II.  B.  IV.  Urk.  OLXUL  5. 
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ans,  in  trelcher  er  die  betreffenden  Unterthaneu  von  aller 
Verpflichtung  gegen  ihn  lossagt. 

Eine  andere  Urkunde  vom  ü.  Sept.  HlOO  führt  aus: 
Iiiich  der  Abrechnung  von  Georgi  15iM)  haben  sich  ausser 
den  von  Bartbehnae  Khevenhüller  übernommenen  noch  andere 
Schulden  des  Moritz  Christoph  gefinuk'n,  welche  Barthelmae 
in  der  Abrechnung  vom  f).  Sept.  \M)  ebenfalls  zu  bezahlen 
sich  verpflichtrt  hal)o.  Damit  nun  dieser  für  solcbe  l'eber- 
nahme  entscbiidi^t  werde,  überantwortet  ihm  Augustin  den 
schon  oben  angeführten  Gnaden-  und  Gabbrief  Erzherzogs 
Karl  vom  1.  Juni  1579,  kraft  dessen  dem  Moritz  Christoph 
Khevenbüllei-  oder  dessen  Erben  jährlich  1(X)  fl.  bis  zur  Wie- 
dereinlösung mit  150C^  fl.  ausgezahlt  werden  sollen.  Sollte  diese 
Ueberantwortung  durch  den  Erzherzog  nicht  bestättigt,  oder 
der  Gnadenbrief  eingelöst  werden,  so  gelobt  Augustin  diese 
Post  anderweitig  zu  vergfiten  **^). 

Am  13.  Sept.  1607  verehehchte  sich  Augustin  Kheven- 
hüller mit  Anna  Maria,  einer  Tochter  des  Andreas  von  Win- 
dischgrätz,  Freiberm  auf  Waldstein  und  seiner  Gemablinfie- 
gina  geb.  Freün  Ton  Dietricbstein.  Beim  Hochzeitsfeste  waren 
Franz  Cbristoph  Khevenbüller  und  Christoph  von  Losenstein 
Brautführer  ^**). 

In  der  Erbtheilung  der  Gebrttder  Eheyenhüller,  nach 
dem  Tode  Hanns  Kheyenh^ers,  fielen  auf  Augustin  verschie- 
dene Gffiter,  unter  andern  eine  Hube  genannt  am  Leibi  und 
das  Schloss  Sommeregg  sammt  Zugehdr  und  Gfitem  um 
Spittal  1*^);  die  landesherrlichen  Lehenbriefe  datiren  vom 
21.  Januar  1608.  Ln  J.  1612  übernahm  Augustin  das  Erbe 
nach  Hanns  Khevenhüller  von  Barthelmae:  die  Herrsdiallt 


142)  Beide  lirk.  im  0.  Aroh.  —  äonderbarer  Weise  datirt  der  Pflicht- 
loangungsbiief  SSgmiuid  Qeoigs  roB  Dietdelistein,  gezaioluiet  Ton  desaaa 
Sohno  lüsU  ent  vom  6,  Not.  1599  und  llbenreist  die  UntotihMieii  Ton  Pfe- 
teniaa  Stoggenwoi  und  Feistrite  an  AiiKiistin  KheTeahflller. 

143)  Das  Orig.  im  G.  Arch- 

144)  Yergl.  Aich  f.  Kunde  Oftterr.  Gesch.  QneUen.  18Ö0. 1.  B.  339. 

145)  Die  UrJt.  im  Q.  AxoL. 
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Lichtensteiu  uud  Mödiiug,  uud  überliess  diesem  Sommeregg 
und  Spittal. 

Aus  dem  .\.  Hill  ist  ein  Taiischhricf  dto.  Spittal  4.  .la- 
nuar  vorhanden  nach  welchem  Augustm  Khevenhüller 
eine  Hnbe  in  (imiindt  und  eine  andere  ob  Steinfeld  in  der 
Herrschaft  Kottenstein  an  Joel  Tür^  übergibt,  und  dafür  von 
diesem  zwei  I  nterthanen  in  der  Herrschaft  Sonimeregg  erhält. 

Augustin  Khevenhüller  hinterliess  folgende  Kinder:  Re- 
gina Sibylla,  geb.  15.  Nov.  1608,  war  an  Georg  Sigmund 
von  Stubenberg  verheirathet ;  Georg  Augustin  war  Käm- 
merer des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  und  mit  Susanna 
Felicitas  von  Losenstein  vermählt.  Sie  stand  in  dem  Rufe, 
dass  sie  eine  der  „allerschönsten  und  tugendhaftesten  Damen 
in  Oesterreich"  gewesen  und  st^rb,  nicht  volle  20  Jahre  alt, 
im  J.  1640.  Sie  gab  ihrem  Gemahl  einen  Sohn  Ferdinand. 
Die  andern  Söhne  Angustins waren:  Georg  Andreas  (geb. 
1612)  und  Barthelmae,  Paul  Christoph  nnd  Johann- 
Moritz;  die  Tochter  Regina  Elisabeth  war  mit  Johann 
Emst  Graf  Herberstein  vermählt.  Georg  Augustin  nahm  in 
zweiter  Ehe  Marie  Salome  von  Regal  —  Ferdinands  Kinder 
starben  in  firöher  Jugend. 


Barthelmae  KheTenhüller, 

Graf  von  Frankenburg. 

Die  verschiedenen  Urkunden,  Actenstucke  und  ander- 
weitige Aufzeichnungen,  die  uns  über  diesen  bedeutendsten 
Sohn  Christoph  KhevenhiUlers  zu  Gebote  standen,  gestatten 
einen  verhältnissmässig  tieferen  Einblick  in  dessen  Character 


146)  Ulk.  im  Q.  Andu 
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und  äussere  Lebensverhaltmsse,  ab  es  bei  einem  andern  Ehe^ 
Tenhüller  — Franz  Christoph  etwa  ausgenommen  —  der  Fall 
ist.  Als  Hauptquelle  für  sein  Jugendleben  bis  zum  Antritt 

seiner  Besitzungen  diente  uns  ein  Folioband,  in  welchem  Bar- 
thelmae  Khevenhüller  neben  einzelnen  Faiuilieniiotizen  seuie 
Reisen  beschreibt ;  das  Buch  ist  bis  Blatt  62"  von  ihm  selbst, 
von  Blatt  ()2^  bis  98  von  fremder  Hand,  wie  es  scheint  nach 
Khevenhüllers  Dictat  geschrieben.  Ferner  lagen  uns  vor  zwei 
Vermögensbücher  Barthelmae  Khevenhüllers,  dus  erste  in  Quart 
mit  179  Blättern,  das  zweite  in  Folio  mit  ^^59  Blättern,  be- 
schrieben bis  Blatt  3H5  ;  beide  hal)en  von  Anfang  bis  zu  Ende 
Barthelmae's  eigene  Handschrift  und  führen  sehr  si:)ecielle 
ßechnung  vom  Jahre  1569  bis  1613,  in  welchem  Jahre  er 
starb.  Ausser  diesen  drei  Bänden,  deren  Inhalt  auf  das  ge- 
wissenhafteste benützt  wurde,  standen  uns  noch  eine  sehr 
grosse  Anzahl  von  anderen  Actenstücken,  Briefen,  Urkunden 
und  eigenhändigen  Aufzeichnungen  Barthelmae  Khevenbüllers 
zu  Gebote,  die  das  Bild  des  bedeutenden  Mannes  zu  vervoll- 
ständigen geeignet  sind. 

Auf  dem  ersten  Blatte  des  Beisebuches  ist  das  Kheven- 
hüllersche  Wappen  in  Kupferdruck,  in  heraldischen  Farben 
gemalt  und  mit  dem  Orden  des  goldenen  Vliesses  geziert. 
Unter  dem  Wappen  steht  in  lateinischen  Undalen  folgende 
Schrift:  Joannes  Eheuenhuller  ab  Aichelberg,  Uber  baro  in 
Landscron  et  Wemberg  D:  boereditarius  in  alto  Osterwiz  et 
Earlsperg,  supremus  ac  boereditarius  per  Carinthiam  Agazo- 
num  magister."  —  Sodann  folgen  genealogische  Au&dcb- 
nungen  tiber  König  Ferdinand  und  Kaiser  Maximilian  IL 
Nach  Notizen  über  die  Abstammung  seiner  ersten  Gemahlin 
und  über  seine  Hochzeitsfeier  (worüber  wir  später  berichten) 
beginnt  das  eigentliche  Reisebuch  mit  Barthelmae  Kheven- 
hüllers Devise:  „Ich  hoff  zu  (jott."^  Sodann  folgen  die 
Worte  :  ,,Hie  herecheU  fecht  sich  an  mein  Bartlme  Keuen- 
hüllers  Fb.  leben  von  1549  Jar  anznraitten,  vnd  wie  Ich  ze- 
chen Jai-  Alt  war,  vnd  von  meinen  lieben  herrn  vattern, 
Christotien  Keuenhuller  Landtshaubtman  in  Kärnten  von 
hauss  geschikht  war,    aufs  kürzest  beschriben,  vnd  alsouill 
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«H^glifth  daneben  aulzeichnet,  was  Ich  allenthalben  auf  den 
gewesten  orten  gesehen  hab.  Wie  hernach  volgt."  —  Wir  wer- 
den je  nach  dem  Interesse  des  (jegenstandes  entweder  mehr 
referirend  erzählen  oder  auch  Barthehnae  Khevenhüller  selbst 
sprechen  lassen. 

Dieser  war,  wie  schon  bekannt,  den  22.  August  1539  zu 
Villach,  in  der  Nacht  um  12  Uhr  geboren,  an  einem  Freitag ; 
Sonntag  darauf  wurde  er  getauft  und  erhielt  den  Namen,  der 
an  diesem  Tage  im  Kalender  verzeichnet  steht :  Bartholomaeus. 
Sein  Tau^the  war  Christoph  Schlaminger  von  Vellach;  wer 
dieser  war,  ist  nirgends  gesagt. 

Es  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  Christoph  Ehe- 
Tenhfiller  seine  Söhne  Hanns  und  Barthelmae  durch  Hauslehrer 
gründlich  unterrichten  liess,  wenn  auch  davon  nirgends  etwas 
▼erlautet  Am  St  Andreastag  (90.  Nov.)  1549  wurden  beide 
Söhne,  Hanns  11  Jahre,  Barthelmae  10  Jahre  alt,  mit  ihrem 
Praeceptor  Martin  Siwenwurger  (Siebenbürger)  nach  Padua. 
ftufjiie  hohe  Schule  geschickt.  Mit  ihnen  zogen  Herrn  Georg 
von  Hermsteni  (Her¥erstein),  Landesverwesers  in  Steiermark, 
zwei  Söhne  Georg  und  Leopold  und  Adam  Pogl;  diese  drei 
waren  begleitet  von  einem  akrobatischen'^  Praecoptor  und  von 
einem  Adeligen,  Namens  Seifried  Narringer,  der  auf  die  jungen 
Herberstein  Acht  haben  sollte  ;  „dane])en  war  Ein  vnser  aller 
Spendator  oder  Einkauffer."  Von  Villach  aus  zog  mit  ihnen 
Augustin  Paradeiser,  der  seinen  Sohn  Adam  und  seinen  Stief- 
sohn Seifried  Leinin^er  mitgenommen  hatte;  diese  blieben 
aber  bald  zurück,  deun  Herr  Augustin  fürchtete  sieli,  seine 
Söhne  würden  in  Padua  von  böser  Gesellschaft  verführt.  Das 
erste  Nachtlager  wurde  zu  Safnitz  (Saifnitz)  gehalten,  wo 
eben  auch  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  incognito  von 
seiner  Hochzeit  zu  Mantua  eingetroffen  war. 

Der  Tag  der  Ankunft  in  Padua  ist  nicht  verzeichnet; 
die  Beise  war  bei  kaltem  Wetter  und  Schneegestober  beendet 
worden.  Die  Gesellschaft  bezog  ein  Haus  „in  einer  gassen, 
die  man  AUa  ca.  de  Dio  haist,  vnd  haben  also  etlich  Jar  bei 
einander  die  Ton  hermstain  vnd  wier  mit  ynsera  F^receptori- 
wus  gehaust^  Sie  nahmen  eine  deutsche  Köchin,  die  ihnen 


L.iyu,^cd  by  Google 


—   119  — 

die  Haiishaltaiig  fohlte.  —  Nach  emiger  Zeit  kam  der  deut- 
schen Nation  ConsiliarinB,  damals  Nidas  Riweisen  (Biheisen) 
und  hegehrte  yon  den  Praeceptoren,  dass  deren  Schüler  sich 
in  das  Buch  der  deutschen  Nation  einschreihen  möchten. 
„Von  gedechtnuss  wegen"  Yerzeicbnet  Barthefanae  KhevenhlUler 
die  „Ordnung  \iid  Artid"  der  deutschen  Nation,  die  hier  eben- 
falls folgen  mögen,  und  zwar  wörtlich  nach  Khevenhüllers 
Handsclii'ift. 

« 

„Matricula  et  Aerarium  Instituta  sunt  Patarnj.** 

^1.  Ne  intercidant  jura  et  priuilegia  Natioiiis,  praesertim 
qiiod  .his  Augmeutandi  prae  ceteris  cis-et  trausalpinae  gentis 
hominibus  liabeat. 

2.  Vt  pauperes  deätituti  sumtibus  ex  commuui  aerario 
subleueutur. 

3.  Ne  tenuiorum  corpora  inliumata  propter  egestatem 
relinquantiir. 

4.  Vt  comnnines  sumptiis  Natioiiis  noiiiiue  faciendi,  et 
aerario  potius  quam  ex  communi  coutributioue  fierent 

Ai'ticuli. 

1.  Omnes  personae  superioris  et  iuferioris  Germaniae 
recipiendos  esse  (sie !)  Exceptis  ciuibus  Tridentinis  et  citeriores 
(1)  Tersus  Italiani,  vlterius  iion.  Quilibet  Consiliario  promittet, 
se  commodum  Naticuis  pro  Viriii  procuraturum  et  adjuturum, 
et  niustres  pro  Inscriptione  dabunt  Vnum  Goronatnm,  al^  1/2. 

2.  Admoniti  a  CrOiasiliario  vt  nomina  dent,  et  si  recusa- 
Terint,  ab  omnibus  honoribus  et  oommodis  remouentur  tarn 
officüs,  Nationis  auziHum  eis  denegetur,  Gonsiliarius  eomm 
oonuentuB  vitet,  deinde  ab  omnibus  odio  habeantur,  d 
fieri  potest 

3.  Vocati  ad  Nationis  conuentns,  si  se  subducant,  ac 
venire  recusent,  duos  solidos  numerabunt,  qui  fisco  applica- 
buntnr,  Idque  toties,  quotics  non  comparuerint 

4.  Pecnniam  fiscalem  coUiget  Gonsiliarius,  fisco  inserat, 
tempore  administrätionis  finitae  rationem  reddat,  postea  Area 
▼ei  Pixidi  serratae  includatur,  apud  Gomiliarium  et  aüos  duos 
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fide  dignos  conseruetiir,  ipsis  claves  habentibus,  quae  personae 
rationi  de  ea  peciinia  tempore  ofticii  teneantur. 

5.  De  prociiratoribus.  Duo  ex  Natioue  eligantur  l'rocu- 
ratores,  quorum  opera  alii  inscribaiitur,  j)ersoluta  ptuuitia,  in 
fine  anni  a  Consiliario  reddi  rationein  acceptoruiii  et  expen- 
Borum  curent.  Deinde  adsint  consiliario  in  omuibus,  si  ipsorum 
conBilio  iudigebit 

Alii  Articuli  Natiouis. 

1.  Nemini  pecunia  mutuo  detur,  nisi  professo  intra  duos 
menses  postquam  adueneiit,  admonitas  tarnen  a  consiliario  et 
nno  ex  procuratoribuB. 

2.  Vitra  decem  coro:  consiliarins  et  procnrator  nemini 
fdne  culpa  praestabit,  si  urget  major  necesBitas,  nationi  res 
piroponatur. 

8.  Pecunia  intra  4  menses  restituatnr,  ezigente  consi- 
liario et  procuratore. 

4.  Fiddnssores  dno  idonei  dentnr  Germani  qui  se  in 
Bolntionem  cum  prindpali  obligabnnt,  renunciantes  enim  bene- 
fido  pro  se  introdncto  discedenti  uno  ez  fidejussoribus,  alins 
substituatur,  quod  curabnnt  consiliarins  et  procurator. 

5.  Consiliarins  et  procurator  accipient  idoneos  fideiiussores, 
qui  canebunt  secundum  formulam  a  Natione  praescriptam. 

De  non  relatis  in  Matriculam  ita  consueuemnt»  ut  Ger- 
mani hnc  Tementes  ter  moniti  a  consiliario  yel  procnratoribus 
intra  dnos  menses  a  die  monitionis  ÜMtae,  nomen  snnm  in- 
clitae  Nationi  dare  cogantur,  post  uero  sine  legitima  causa 
non  audiantur.^ 

Die  Zeit  bis  1552  ist  mit  Stillschweigen  übergangen; 
aus  dem  Jahre  1552  erzählt  Khevenhüller,  dass  die  deutsche 
Nation  dem  „Potcstatt"  (Podestä)  zu  Padua  aus  Dankbarkeit 
eine  Fahne  schenkte,  auf  deren  einer  Seite  em  Doppeladler, 
auf  der  andern  des  Podesta  Wappen  zu  sehen  war;  der  Po- 
destä hiess  Franciscus  Contarenus.  Die  Fahne  trug  Nicolaus 
Ribeisen.  Am  6.  Nov.  1552  hielt  Johann  Richius  dorn  Antonio 
Venerio,  Capitän  zu  Padua,  in  der  Kirche  eine  lateinische 
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Dftnkrede,  weil  cliefler  Bich  gegen  die  denteche  Nation  woU 
▼erhalten  hatte. 

Aus  dem  Jahre  1553  meldet  KhevenhüUer  in  lateinischer 
Sprache  folgende  Begehenhoiten.  „Anno  1053.  Mathias  Haccus 
Danus  moritur,  in  sepnltura  Ooi-manornm  conditur,  qnarauis 
alterius  esset  Nntionis,  Locns  sepulturae  Germanicae  apnd 
Eremitas,  j)anio  aere  coTn])aratur,  exclusis  Medicis  et  Artium 
ßtndiosis,  nisi  aliqnid  aerario  Nationis  commnnicent.  Alias 
tantniii  iiiseripti  ibi  sepeliuntur.  10.  Martij  Andreas  Gärtner 
Silesins  nioritnr,  20.  Martij  orta  est  controversia  inter  prae- 
torem  vrbis  M.  Aiitoniuni  (irimanum  et  Vniuersitatem,  circa  Bi- 
dellorum  otficia  confcrenda.  Dijudicatio  Venetias  i-ejecta  est.  31. 
Martij  febre  mortuus  est  Caspar  Marquart  Styrius.  26.  Maij  obijt 
Joannes  Jeremias  ab  Oberstain.  22.  Junij  deliberatione  a  Natione 
facta  lectio  foeadorum  Johanni  Ciro  Silesio  decreta  est.  25.  Junij 
in  die  Johannis  quo  ignes  ezdtantur,  Germanns  nomine  Daniel 
Relinger  Augnstanus  a  quodam  vilissimo  homine  lacessitus, 
Jacobus  Saranga,  Nobilis  Brixensie  vindicatnrus,  globoplum- 
beo  ictas  27.  ejusdem  moritnr,  ob  cajus  fidem  erga  nostram 
nationem,  ex  singulorom  contributione,  ne  aerarium  onerare- 
tmr,  Epithaphium  ei  circa  divi  Antonij  templum  ereximns. 
18.  Angnsti  die  Johannes  a  Pubschitz  Silesins,  Gonsiliarins 
factns  est  8-  Septemb.  mortnns  est  Georgins  Rumph,  Garnns." 

Ans  dem  Jahre  1554 wird  erzählt:  „Anno  1554.  Januarij 
die  19.  Leninus  de  Schnlenbnrg  Sazo,  Electus  est  in  Gonsi- 
Uarinm,  ac  cum  domum  perezisset  et  per  angiportum  neces- 
sario  ei  eundum  fnisset,  circa  Alberti  de  Alea  duis  Patauini 
aedes,  Georgius  Ehn  Viennensis  cum  30  Siccariis  ex  insidiis 
cum  adortuB  est.  In  illo  conflictn  Joachimus  Kramberg  Saxo, 
basta  circa  femur  percussus  est,  ac  vix  mortem  evasit.  Siccarii 
pronpnerunt  se  in  coenobiniii  Ereniitaiiornni  ac  sequenti  die 
urbem  excessenint.  22.  JaTnmrij  Brixiani  iinplorant  aiixiliiim 
Germanornni  contra  Vicentinos.  (juibiis  Germani  snamoperam 
jam  promiserunt.  Eodem  die  post  (hibaldi  lectionem,  armati 
strictisque  gladiis  in  colle^io  contra  Vicentinos  praestitenmt. 
Prima  Martij,  in  lectione  Panceroli,  orta  est  contentio  magna 
inter  Christophorum  a  Theuffenpacb  in  Mairhouen  Germanum 
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et  Appuluru,  (lui  praedictum  Theuftenpach  petulantor  oSen- 
derat.  Ac  ouin  in  domo  Rectoris  V.  Martij  de  coinoedia  (V) 
duorum  ageretur,  Appuliis  in  praescriptani  torniaiii  noluit 
consentire,  ita  vo  infi'cta  discossuiu  est ;  post  paucos  tarnen 
dies  sua  sponte  misit  ad  (lermauos  illis  significans,  se  formu- 
lam  araplexurum  ac  cum  Theutfenpachio  gram  initumm,  quod 
factum  est.  Ludovicus  Langenauer  in  stio  Rectoratu  ezpendit 
3(XX)  Corouatorum,  stipatas  Semper  Mt  multis  scolasticis  prc^ 
ter  Yicentinos,  qui  mortem  ipsi  minati  fuerant.  8.  Octobris 
oontronersia  facta  est  de  lectione  institutioniim,  relata  antem 
re  Venetias  ad  Reformatores,  lectionem  Germani  obtinent. 
10.  Octobris.  Oi  itur  contentio  inter  Fridericiim  Stauz  etChri- 
stophoram  TheufieDpach  de  eadem  lectione,  ita  nt  disoeden- 
tibuB  ipsis  ex  deliberatione  Tbenffenpadi  in  Syndicnm  oon- 
stringeret  gladinm,  sed  contentio  bidno  poet  eoj^ta  est  15. 
Nouembris  Padnae  venit  Dnx  Ericas  Brannsnicensis,  coiNatio 
gratolata  est  fölicem  adnentom. 

A]8..1SSi^za  Padua  eine  verheerende  Krankheit  einriss, 
berief  Christoph  KhevenhQller  seine  beiden  Sohne  nach  einem 
fast  sechsjährigen  Anfentiuüte  daselbst  in  die  Heimath  nnd 
hielt  ihnen  den  Praeoeptor  YincensOtto,  der  früher  iCarTvon 
Dietrichsteins  Hofineister  zu  Padua  gewesen  war;  er  las  ihnen 
^jlnstitutiones  Juris.^  Der  Aufenthalt  in  der  Heimath  zog  sich 
bis  tief  in  den  Sommer  löötl  hinein.  Christoph  Khevenhüller 
war  entschlossen,  seinen  Sohn  Hanns  bei  sich  zu  Hause  zu 
behalten,  denn  die  ,.welseh  Lutt't''  schien  ihm  nicht  zuträglich 
zu  sein.  Barthelmae  aber  sollte  wieder  „weiter  gescliickt" 
werden,  dessen  er  sehr  wolil  zufrieden  war,  nur  hatte  er  keine 
Lust  nach  Padua,  da  er  sich  daselbst  bereits  „ein  guette  weil" 
aufgehalten  hatte. 

Nun  erzählt  Barthelmae:  „Vnd  begab  sich,  das  die  Ro. 
Kay.  Mt.,  Kaiser  Ferdinaiulus  meinen  lieben  herrn  vattern  gen 
Wien  Erfordert,  vnd  damit  Ich  nur  iiit  widerumb  gen  Padoa 
geschikht  wurde,  vnd  vermeinet  mein  herr  vatter  weite  mich 
derhalben  zum  Studieren  halten,  damit  Ich  ein  Geistlicher 
wurde,  ging  Ich  einmall  kurz  bedacht  zu  meinen  herm  vattern, 
Tnd  vertraat  Im,  (dieweiU  £r  mich  aach  fraget^  zu  wo  Ich 
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lust  hette)  (\z  Ich  zum  Stiulifreri   w»^itor  duv  kein  Naigung 
hetto,  vnd  batt  In  er  soll  inier  zu  Ein  Herren  am  hoff,  oder 
zu  Einen  der  Ein  Krij^sman   were   verhelffen,   vnd  dieweil 
meiness  herrn  vattern  ganzer  willen  war.  dz  Ich  weiter  stu- 
dieren soll,  £rzürnet  Ich  Ime,  mit  diesen  mein  kindischen 
Erbringen  zum  hechsten,  darüwer  £r  mich  mit  harten  worten 
angeret,  Er  hette  alzeit  guette  hoffnung  von  mier  gehabt,  also 
sech  £r  dz  Ich  Ein  znichtiger  Yerlofiner  Paeb  werden  wolt. 
Vnd  wo  Ich  auf  solichen  meinen  übmenien  Terharren  wolte, 
solte  Ich  gewislich  sein  Sun  nit  genent  werden,  vill  weniger 
Einess  Erbtheils  von  Ime  Terhoflfen.  Wie  Ich  sach,  dz  Ich 
mein  herm  Tattern  also  Erzürnet,  vnd  Er  miers  mit  vngnaden 
80  hoch  Tennesset,  dz  ers  Tillen  vertrauten  so  zu  Ime  kamen 
soliches  mit  grossen  vnwillen  yber  mich  klaget,  gieng  Ich  zu 
Ime,  Erzellet  Lue  die  vrsach,  wammb  Ich  zu  Ime  gesagt,  dz 
Ich  zu  studieren  nicht  mehr  lust  hette,  Nemlichen,  dz  Ich  nit 
änderst  vermeint  habe,  Er  wolte  mich  derhalben  studieren 
lassen,  damit  Ich  Ein  Geistlicher  soll  werden,  darzue  Ich  doch 
nit  lust  noch  Naigung  hette,  darClwer  Er  mier  Emstlich  auf- 
erlegt. Ich  soll  sechen  vnd  gedenkhen,  damit  Ich  alsbalt  nach 
seinen  verrukhen,  mitt  Martine  Siwenwürger  widerumb  Ines 
walisch  landt  ziehe  vnd  vleissig  studiere,  weliches  Ich  Ime 
mit  allen  vleiss  nachzukumen  angelobt  vnd  zuegcsagt.  Er  solle 
nur  den  Zorn  vnd  vnwillen  vber  mich  fallen  lassen.  Darüwer 
ohgemelter  mein  lierr  vatter  mier  zu  Antwort,    wouer  Er 
merkhen  vnd  spiern  wi''rt  dz  Ich  vleissig  studieie,  mein(3n 
Prece})tor  In  allen  gehorsam  leiste,  so  welle  Er  alsdnn  den 
Zorn  vnd  vnwillen  gegen  mier  vergessen.  Mitt  disen  bescheidt 
wäre  Ich  zufriden,  verlioffent  Ich  hette  meinss  herrn  vattern 
vnwillen  gar  abgelaint,  vnd  wie  Ei-  nun  wekh  woH,  von  Jeder- 
man  vrlaub  nam,  gieng  Ich  auch  hinzue.  Er  wolte  mier  al)er 
die  handt  nicht  picten.  daniwerlch  mit  der  Senfften  gar  gen 
Landscron  zu  Fuessen  gieng,  dan  Er  zuuor  zun  gebe]  sach. 
vnd  wie  Er  die  Senfiten  widerum  hat  wollen  Einspan  lassen, 
gieng  Ich  noch  hinzue,  wolte  vrlab  nemen,   kniet  vor  Ime 
nieder,  Batt  Ime  durch  (  rotteswillen  nochmaUen,  Er  solle  mier 
doch  dise  mein  kindische  red  vnd  furbringen  nit  so  hoch 
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vorüwell  lial)eii,  kiinte  aber  uit  Erlangen,  dz  Er  mier  wie 
andern  die  liand  rcicliet,  vnd  vrlaiib  nain,  weliches  Ich  gleich 
mit  traarigen  herzen  also  lial)  niiissen  geschechen  lassen,  (üeng 
wiederumb  mit  Casparn  Prantner  gen  Villach  vnd  Rielitet 
mich  zu  dei"  Keiss  zup,  damit  Ich  meiness  herrn  vattem  ge- 
scheift  gehorsamblich  nachkheni.'* 

Am  15.  September  1556  brach  er  wiederum  mit  Martin 
Siebenbürger  von  Villach  auf,  um  nach  Padua  zu  reisen. 
Diesen  Tag  kam  er  bis  Spittal.  Den  16.  nahm  er  das  Früh- 
mal  bei  Adam  von  Lindl  uud  hielt  das  Nachtlager  in  Greiffen- 
burg,  dem  Grafen  von  Ortenburg  gehörig,  lieber  Jenichen 
(bmichen)  ging  die  Reise  nach  Snnewurg  '*^),  wo  Khe- 
venbüUer  am  19.  September  in  dem  nenen  Kloster  von  den 
Nonnen  zu  Gast  geladen  wurde  und  mit  der  Aebtissin  an 
einer  Tafel  speiste.  Von  da  begab  er  sich  in  seinem  Schwager 
Bernhard  Ehünigl,  der  seiner  Stie&mtter  Schwester  zur  Ge- 
mahlin hatte,  nach  Emburg  (Ehrenbnrg)  bei  Bruneeken,  und 
blieb  daselbst  Am  21.  Sept  setzte  er  die  Heise  über  Brixen, 
Bötzen  und  Trien  fort;  hier  sah  er  in  der  Kirche  „das  vn- 
schuldig  Idndl,  So  man  das  kindl  von  Trient  haist*'  .Den 
25.  Sept  traf  er  in  Rouorej  (Koveredo)  Hanns  Friedridi  und 
Ferdinand  Hoffimum,  mit  denen  er  das  Nachtmal  ftimn^lini 
Am  26.  Übernachtete  er  zwischen  Borghetto  und  Verona,  da 
er  diese  Stadt  nicht  mehr  erreichen  konnte,  drei  Meilen  von 
Borghetto  in  einem  Bauernhaus,  „da  sein  wiert,  wiertin,  ain 
klainss  kiiidt,  Siwenwurger  vnd  Ich  In  ain  Pett  bej  ainander 
gelegen,  der  guett  Paner  hatte  nit  mer  dan  dz  ainig  Pett, 
vnd  wollt  vns  nit  lassen  auf  den  hej  oder  stro  ligen,  daran 
Siwenwurger  woll  zufrieden,  dan  Er  hatt  gefurcht  Er  vnd  Ich 
wurden  ain  Cattar  auf  hej  vnd  Stro  bekumen." 

Am  27.  Sept.  zoji  Khcvenhüller  in  Verona  „AI  Caualetto 
bianco"^  ein ;  hier  fand  er  ethche  bairische  Edelleute,  die  der 
Studien  wegen  sich  hieher  begeben  hatten;  es  waren  diess 
zwei  Laininger,  einer  von  Meraltig  (V)  und  einer  von  Tauf- 
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kürchen  mit  iliien  Pracceptoren.  Khevciihüllor  bemerkt,  dass 
Verona  den  Venetiunern  unterworfen  sei.  in  der  schönen  Stadt 
wohne  viel  Adel,  es  gehe  hier  i;nte  „Hchnahcll  Waid  von  Heisch 
vnd  vischen'^,  die  man  vom  (iardasee  herbringt,  es  sei  dazu- 
mal „vm  Kin  zimliehen  phenig  nlless  zu  bekumeu  gewest."* 
Er  besah  das  ^alt  Tlu-atruni.  wcliches  wnndn  barlich  gepaut 
Ist,  Soll  von  Kaiser  Oetavio  Pautt  sein  worden."  Aus  dem 
Vorliandensein  der  vielen  alten  (iebäude  und  sonstiger  Anti- 
quitäten zieht  er  den  Schluss,  dass  Verona  bei  den  Römern 
in  grossem  Ansehn  gewesen  sein  müsse.  Auch  finde  man  in 
der  Umgebung  viel  köstlichen  und  wohlgefärbten  Marblstein. 
Die  Herren  von  der  Latten  hätten  hier  ihr  Begräbniss,  sie 
haben  vor  Zeiten  die  Stadt  „vnter  Inen  gehabt  vnd  Regiert." 
Den  29.  Sept.  traf  er  in  Peschiera  ein,  einer  starken  Festung, 
von  den  Venetianeni  erbaut.  Der  Gardasee  habe  gute  und 
edle  Fische,  „darunter  auch  so  man  Kerplein  nent." 

Nach  einem  Aufenthalte  bis  zum  4.  Oct  reiste  Ehevea- 
hüUer  von  Verona  nach  Ostia  ron  da  am  5.  Oct  theils 
auf  dem  Po,  theils  zu  Lande  nachFerrara,  wo  er  am  6.  zwei 
Kammern  miethete,  för  deren  jede  er  den  Monat  neun  ferra- 
rische  Pfund  zahlen  musste.  Die  Regierung  von  Ferrara  führte 
damals  Herzog  Hercules  H.,  dessen  Schloss  Kheyenhüller  hoch 
rOhmt.  An  der  Uniyersität  wollte  er  sich,  weil  er  einige  Zeit 
da  zuzubringen  entschlossen  war,  „des  Studierens  annehmen", 
er  fand  aber  keinen  Praeceptor,  der  ihm  gelesen  hätte,  und 
Siebenbürger  betrieb  sein  medicinisches  Studium.  Khevenhüller 
verlegte  sich  daher  auf  die  Musik,  Tanzen,  Reiten  und  Fech- 
ten und  meint,  dass  er  „alda  wenig  prouitirt"  und  die  Zeit 
ziemlich  vergel)ens  hingebracht  habe,  es  wäie  ihm  nützer  ge- 
wesen, sein  Vater  hätte  ihn  dem  Leguewitsch  auf  der  Gränze 
übergeben,  dort  hätt(>  er  wenigstens  dm  croatische  Sprache 
lernen  können.  So  aber  nuisste  er  dem  Siebenbürger  allerlei 
Medicinisclics  al)srhreiben,  „bin  also  Ich  verkürzt,  vnd  mein 
herr  vatter  zu  lai;hen  worden,  dz  mein  schult  nit  Ist.  Patientia.'' 
KheTenhiüier  erzählt;  den  17.  habe  Herzog  üercules  seinen 
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Sohn  Don  Aloisio  gefangen  nehmen  lassen,  weil  er  heimlich 

zu  dem  Könige  sich  begeben  wollte;  der  Anstifter  wurde,  da 
er  sich  nach  Mailand  •jetiüchtet  hatte,  im  Bilde  zu  Ferrara 
auf  dem  Platze  an  fiiit  in  Fuss  anfgehenkt  und  licss  man  ihn 
etliche  Ta^e  häne^en ;  auf  einer  Tafel  am  (ialgen  stand  ge- 
sclirichcn  :  ^.Questo  e  Antonio  Maria  de  Colegno,  Stipendiato 
gia  molti  anni  della  Sua  Ecc*  depento  a  (jueslo  modo  per  la 
falsita  et  iniideita  vsata|(li  iu  äuiar  dalla  sua  obedieutia  et 
sedarlj  il  figliolo." 

Am  7.  Decemh.  lööt)  brach  Khevenhüller  von  Ferrara 
auf  und  langte  am  S.  in  Padua  an.  wo  er  für  sich  und  Sie- 
benbiirger  zwei  Kannnern  miethete  in  der  (lasse,  ,,so  man 
Nent  Borge  zuco."  Am  10.  Januar  15Ö7  nahm  er  seine  Woh- 
nung näher  bei  dem  CoUegio ;  den  23.  „hab  Ich  mir  Ein  Wal- 
chen  (Wälschen)  angenumen,  der  mir  die  walisch  sprach  ge- 
lesen vnd  mir  meine  Epistolas  die  Ich  in  der  walischen  Sprach 
gesteh,  Emendirt  hatf  Derselbe  Italiener  begann,  da  Khe- 
Tenhüller  Lust  zur  Astronomir  hatte,  ihm  am  1.  Februar 
„sferam''  zu  lesen.  Den  21.  Februar  ging  Khevenhüller  mit 
den  Herrn  Preinem  zu  dem  berühmten  Juristen  Dr.  Mantoa, 
dessen  prächtiges  Hans  sie  besahen  und  der  ihnen  seine 
Antiquitäten  zeigte.  Den  1.  März  haben  die  ,^Gratil*  huomini 
Paduani"  ein  Pollia-Bennen  gehalten,  ,,hatt  aber  wenig  tareffiens 
gegebra  Tnd  die  maisten  Spiess  In  der  Erden  vnd  an  der 
PoUia  brachen.''  Den  8.  begann  KheTenhtUler  den  Unterricht 
im  Fechten  zu  nehmen.  £r  hatte  damals  keinen  Praeoeptor; 
Siebenbürger  hatte  von  Christoph  Khevenhfiller  den  Befehl 
erhalten,  für  den  Sohn  einen  feinen  und  gotteaförchtigeu  Mann 
ausfindig  zu  machen.  E»  fand  sidi  ein  solcher,  mit  Namen 
Fabian  US  Stosser,  ein  Preusae  aus  Goniz,  ein  gelehrter 
und  gottesfürchtiger  Mann,  der  zuvor  Professor  in  Königsberg 
gewesen  war.  Als  aber  Osiander  „seine  schw^ärmerische  Secten", 
welcher  der  Landesfürst  anhängig  war,  in  Preussen  ausbrei- 
tete, schrieb  Stosser  gegen  ihn,  um  den  Landesfürsten  von 
der  Osiander'schen  Lehre  abwendig  zu  maclien,  Stosser  wurde 
desshalb  von  dem  Fürsten  vertrieben  und  kam  so  nach  Padua. 
Khevenhüller  fühlte  eine  besondere  Neigung  für  ihn  und  bat 
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daher,  Sicbeiibüif^cM'   solle   mit  iliiii  iiiiterhaiideln,  auch  dess- 
halb,    weil  Fabiaiius  laiij^e  Zeit  in  Fiaiikreicli  {gewesen  war 
und  die  Sprache  kannte,  wit-  er  denn  etliche   Hrrren  aus 
Preussen.  nn't  Namen  Zeng,  in  der  französischen  Sprache  unter- 
richtet hatte.    Am  17.  März  erklärte  sich  Stosser  bereit,  l)ei 
KheveuhüUer,  jedoch  vorerst  nui-  \  t'rsuclisweise  in  Dienst  zu 
ti'eten,  nachher  sollte,  wenn  man  gegenseitig  Gefallen  an  ein- 
ander habe,  wegen  der  Uiiterhaltimg  (wegen  des  Unterhalts) 
das  Nöthige  abgeschlossen  werden.  Khevenhüller  war  es  zu- 
frieden, denn  es  war  ihm  selbst  unangenehm,  dass  er  die  Zeit 
80  nutzlos  verbringen  sollte.  Stosser  fing  alsbald  an,  ihm  den 
IdTius  zu  lesen.  Den  IS.  März  begann  er  mit  der  Dialectica 
Caesaris,  den  25.  mit  den  lustitutiones  Juris.  Aber  ungeaditet 
Khevenhüller  sich  vorgenommen  hatte,  dem  Willen  seines  Vaters 
mit  allem  Ernste  nachzukommen  undfleissigzustudiren,  wnr^ 
den  seine  Arbeiten  bald  unterbrochen,  denn  Bruder  Hanns 
meldete  ihm  durch  einen  reitenden  Boten,  der  am  11.  April 
nach  Padua  kam,  dass  der  Vater  am  4.  April  1557  gestorben 
sei,  Barthefanae  solle  darum  unverzüglich  nach  Hause  komm^ 
Er  machte  sich  am  13.  April  auf  und  reiste  mit  Sieben- 
bürger ab,  Stosser  blieb  einstweilen  zurück.  Am  17.  trafen 
die  Beisenden  zum  Frühmal  in*  Villach  ein ;  hier  fand  Kheven- 
hüller dieSeinen  in grosserTiraurigkeit.  Wenige  Tage  spätertraten 
die  nächsten  Blutsfreunde  zusammen,  um  des  Verstorbenen  Ver- 
lassenschafb  in  Ordnung  zu  bringen;  Cristophnnd  Victor  von 
Welzer  waren  auch  gegenwärtig.  Khevenhüller  fühlte  es,  dass 
vor  der  Hand  seines  Bleibens   in  der  Ileimath  nicht  .sei;  er 
theilte  seinen  nächsten  Freunden,   als  Signumd  Khevenhüller 
zu  Wein])erg,   (leorg  Khevenhüller   und  dem  Bruder  Hanns 
im  Beisein   des   Veit  Schmelzer  seinen   Entschluss  mit  eine 
Heise  nach  Frankreich  zu  machen  ;  schon  früher  hätte  er  seinen 
Vater  darum  gebeten  und  jetzt  habe  er  in  Fabian  Stosser 
einen  Mann  gewoimen ,    welcher  der  Landessprache  kundig 
sei.  Obwohl  die  Fannlien^'lieder  Bedenken  trugen,  weil  eben 
damals  Frankreich  im  Kriege   mit  Deutschland  stand,  und 
meinten,  Bartheluiae  sollte  vorerst  noch  einmal  nach  Italien 
ziehen,  so  glaubte  dieser,  weil  er  ja  eine  ruhigere  Zeit  in 
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^Ntrassburg  oder  Binf<uiiil  abwarten  könne,  von  seinem  Ent- 
schlüsse nicht  abgehen  zu  sollen.  Endlich  erhielt  er  die  Zu- 
stimmun^< ;  im  Familienrath  hielt  man  es  für  rathsaiu,  ihm 
an  Anton  Fngger  in  Augsburg  ein  Empfehhingssclireiben  mit- 
zugeben, worin  dieser,  um  der  alten  Kundschait  mit  Cristopli 
Khevenhüller  willen,  um  seinen  treulichen  liath  für  den  Rei- 
senden gebeten  wurde  bezüglich  der  Richtung  der  Reise.  Am 
29.  April  ritt  Khevenhüller  mit  seiner  Mutter  nach  Frauen- 
Stein  (bei  St.  Veit),  ualmi  von  seinen  Verwandten  daselbst 
Abschied,  kam  deu  4.  Mai  wieder  nach  Villacb,  zog  am  8. 
mit  Bruder  Hanns  und  Vetter  Georg  und  Franz  auf  die 
Hochzeit  des  Sigmund  Wadekher  nach  Niederdorf  und  langte 
am  10.  wieder  in  Villach  an,  um  sich  durch  vier  Wochen 
zur  boTorstehenden  Reise  zu  rüsten. 


XL 

Barthelmae  Khevenhüllers  Reise  nacli  f  rankreiclL 

Am  15_  Juni  1557  brach  Barthelmae  Khevenhüller  mit 
Pabianub  Stosser,  der  inzwischen  von  Padua  angelangt  war, 
nach  dem  Mittagstisch  zur  Reise  nach  Frankreich  auf.  Er 
kam  denselben  Tag  bis  nach  Spittal.  Am  10.  trat  er  zum 
Frühmal  in  Gmünd  ein,  wo  ihm  Christoph  Phlügel  Wein  und 
Fische  in  die  Herberge  sandte.  Den  17.  hielt  Khevenhüller 
das  Frühmal  am  Radstiitter  Tauern,  wu  tler  Schnee  knietief 
lag.  Ueber  Radstatt,  Huta  (liüttau),  Werl'en  und  dolhng 
langte  er  am  lö.  Juni  in  Salzburg  zum  Nachtlager  an.  Hier 
blieb  er  über  die  Rfingstieiertage,  und  besah  das  Schloss,  in 
welchem  ihm  ein  grosses  Wein&ss,  ,,\Tigeuerlich  fünf  Drey- 
ling  in  sich  haltend''  besonders  autiiel,  dessen  Reiien,  „wie 
sie  sagen^  100  Centner  wägen  sollten. 

Den  22.  Juni  brach  Khevenhüller  wieder  auf  und  traf 
über  Wasserburg  am  23.  in  Mönchen  ein,  einer  Stadt,  von 
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der  er  bemerkt,  dass  sie  als  die  schönste  in  den  deutschen 
Staaten  gerühmt  werde.  Herzog  Alhrecht  war  damals  regie- 
render Herr.  Eherenhfiller  besah  neun  Löwen  und  Löwinnen 
und  da  er  weiter  nichts  zu  sehen  wusste,  ritt  er  am  24.  Juni 


Häuser  köstlich;  die  gewaltigen  Ringmauern,  die  tiefen  und 
weiten  Gräben  erregten  seine  Aufiuerksamkeit  und  er  berich- 
tet, dass  der  „äussere  Girkel"  der  Stadt  bei  9000  Schritte 
hegreife.  £r  erwähnt  der  „grossen^'  Kaufmannschaft  und  des 
trefflichen  und  vielfältigen  „handwerchischen**  Handels.  Die 
Bürger  und  „Geschlechter^*  bauen  in  und  ausser  der  Stadt 
schöne  Lusthäuser,  die  mit  Gärten  und  Wasserkünsten  geziel  t 
sind,  besonders  rülimt  er  diese  Dinge  alle  bei  den  Fuggern. 
Ein  Tliiiriii,  zu  einer  VVasbcrkuübt  bebtiuunt,  war  nocli  nicht 
ganz  vollendet. 

Kheveuhüller  ging  mit  Stosser  zu  Herrn  Antonj  Fuggcr, 
überreichte  ihm  das  Schreiben  seiner  Verwandten  und  bat 
selbst  um  Kathschlage  für  die  Reise  nach  FraiiJai  iih.  Den 
nächsten  Tag.  nahm  er  bei  Fugger  das  Frühnial  ein.  Als  man 
sich  zu  Tische  setzte,  erhielt  Fugger  die  Naeliricht,  dass  den 
Abend  vorher  ein  junger  Thülinger  aus  Frankreich  zurück- 
gekehrt sei;  nach  ihm  ward  allsogleich  geschickt,  l'hilhuger 
berichtete,  dass  die  Scolaren,  welche  sich  lein  stille  hielten, 
gar  sicher  und  ohne  alle  Irrung  im  Lande  bleiben  könnten, 
iiiiireut  über  diese  Meldung  richtete  sich  Khevenhüller  auf 
Fuggers  Kath  zur  Reise;  der Keitknecht,  der  von  Villach  aus 
mitgezogen  war,  wurde  zurückgeschickt  und  ihm  ein  Schrei- 
ben mitgegeben,  in  welchem  Khevenhüller  anzeigt,  dass  er 
i,in  Gottes  Namen^  seine  Beise  nach  Frankreich  antreten  wolle. 
In  Augsburg  nahm  er  einen  Wegweiser  bis  nach  Gonstanz 
mit.  Am  28.  Juni  brach  er  au£  Den  29.  kam  er  an  dem 
Städtlein  und  Schloss  Mündelheim  vorüber,  das  dem 
Geoig  von  Frundsperg  gehörte.  Von  der  Beichsstadt  Memmin- 
gen meldet  Khevenhüller,  es  soll  daselbst  guter  „Parchent*' 
und  Leinwand  erzeugt  werden. . « . 
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Am  1.  Juli  kam  er  zum  Naclitlnpror  in  Costnitz  an:  eine 
halbe  Meile  vor  der  Stadt  benützte  er  ein  Schift".  Deu  andern 
Tag  kamen,  wie  es  Brauch  war,  etliche  Kdelleute  in  Kheven- 
hüllers  Herberge  und  leisteten  ihm  auf  ihre  Kosten  Gesell- 
schaft, Abends  luden  sie  ihn  in  ihre  Trinkstube,  tractirten 
ihn  sammt  Stosser  und  zeigten  ihnen  sodann  die  Sehenswürdig- 
keiten der  Stadt.  Am  3.  Juli  wurde  der  Wegweiser  entlassen 
und  EheyenhüUer  ritt  gegen  Stanz,  zum  Nachtlager  nach 
Schaffliansen.  Der  Boden  ringsherum  war  wohl  angebaut,  die 
Wälder  ansgereutet  und  an  den  Abhängen  Weinberge  angelegt 
Gegen  die  Mittagsseite  fliesst  der  Rhein  an  der  Stadtmauer, 
eine  Viertelmeile  unterhalb  der  Stadt  zwängt  er  sich  durch 
die  Felsen  und  bildet  beiLau£fen  einen  Wasser&ll,  10  bis  12 
Klaftern  hoch;  „das  wasser  so  herabscheust,  wird  zu  einen 
ganzen  Raucb.^  Ein  reiches  Kloster  wurde  mit  vielen  Kosten 
erbaut ;  in  der  Kirche  desselben  sind  zwölf  steinerne  Säulen 
jede  17  Schuh  hoch,  neun  Schuh  im  Umfang  und  aus  einem 
einzigen  Stuck  gearbeitet. 

Den  4.  Juli  kam  Khevenhüller  nach  Baden;  die  kurzen 
Strecken  Wegs,  die  er  zurücklegt,  entschuldigt  er  damit,  dass 
sich  in  der  Schweiz  an  einem  Tage  nicht  viele  Meilen  reiten 
lassen,  „denn  man  musb  in  einer  nieill  wol  drei  oder  vier 
stundt  reitton."  Bei  Baden  gctielon  ihm  die  zwei  festen  Schlos- 
ser oberhalb  der  Stadt,  unterhalb  das  Bad  und  der  Ursprung 
des  Wassers,  das  so  lieiss  ist,   dass  man  es  kaum  erleiden 
mag.  Man  vermeint,  dass  dieses  Wasser,  so  viel  Schwefel  ent- 
halte, den  Weibern  gesünder  sei  als  den  Männern.  An  dem 
Ort  finden  sich  viele  Fi-enide  ein.  —  In  Riklienl^ach  (Kiggen- 
bach)  fragten  die  Ueisonden  den  Wirth  um   den  Weg  nach 
Bern  und  erfuhren,  dass  sie  irre  geritten  wären  und  mussten 
wieder  zurück  nach  Baden.   Am  9.  langteu  sie  in  Bern  an. 
Den  11.  gen  Morton  (Murten),  den  13.  in  Genf.  Eine  grosse 
Stadt,  mit  denen  von  Bern  im  Bunde,  die  Häuser  meist  von 
Holz.  Der  See  ist  eine  „Schiedmauer"  zwischen  der  Schweiz 
Ulkd  Savoyen ;  Genf  liocrt  „schier  mitten  im  Saphoier  landt." 
Am  14.  Juli  hörte  Khevenhüller  Calvin  predigen, 
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verstand  ihn  aber  nicht,  da  er  der  üanzöaischeu  Sprache  nicht 
mächtig  war. 

Am  17.  Juli  traf  er  in  Lyon  ein,  einer  der  vornehmsten 
Städte  Frankreichs,  mit  grossem  Reichthum  der  Gewerbe  we- 
gen. Hier  nahm  Kheyenhüller  auf  Empfehlung  des  Horm 
Antonj  Fugger  von  einem  Kaufmanne,  Namens  Christoph  Krafft, 
3(X)  Kronen  in  Wechsehi  auf.  Auch  sandte  er  Nachricht  in  die 
Heimath  und  bat,  dass  man  die  300  Kronen  wieder  gut 
machen  wolle.  Am  20.  Juli  setzte  er  die  Reise  über  Boane 
(Roanne),  Pacodiere  (Pacandierre),  Peliss  (la  Palisse),  Varenes, 
Mutier  (S.  Pierre  le  Montier),  Don  du  Boy  (Dun  le  Roi)  nach 
Bourgis  (Bourges)  fort,  wo  er  den  25.  Juli  das  Nachtlager 
nahm.  Er  erzählt,  diese  Stadt  habe  vor  Alters  Byturris  ge- 
heissen  nach  zwei  Thürmen,  in  denen  zwei  Brüder  hauston. 
In  einem  derselben  war  Kheyenhüller ;  er  ist  gross  und  rund 
und  kann  einem  starken  Schloss  yerglichen  werden.  In  dem 
Thurm  ist  ein  grosses  eisernes  Vogelhaus,  darin  zu  Zeiten 
Gefangene  eingesperrt  werden.  Vor  der  Kirche  „la  chapelle 
du  Boy^*  hängt  ein  Biesenbein,  der  Knochen  von  einem  Arm. 
An  der  Universität  haben  die  Deutschen  ihre  besondere  Ka- 
tion; von  einigen  Deutschen  wurde  ihm  gute  Gesellschaft 
geleistet. 

Den  28.  Juli  traf  er  in  Orleans  ein;  hier  wollte  er 
längere  Zeit  vcrwtilen,  besonders  weil  er  seinen  ,, Vetter" 
Wolf  Rumpf  daselbst  fand.  Auf  der  Brücke  über  die  Loire 
stand  ein  von  (ilockeiispeise  gegossenes  Crucifix,  unter  dem 
eine  ..Junkberiir'  kniet,  la  pucelle  d'Orleaiis  genannt,  welche 
die  Engländer,  da  sie  schon  bis  auf  die  halbe  Brücke  vorge- 
drungen waren,  zurückschlug  und  so  die  Stadt  vor  dem  Feiudc 
rettete.  Die  berühmte  TTniversität  fess(>lte  Ivhevenhüller  eben- 
falls; er  verkaufte  seine  Pferde,  das  eine  um  10,  das  andere 
um  14  Sonnenkronen  und  versah  sich  mit  den  nothwendigen 
Büchern.  Den  31.  miethete  er  zwei  Eammeni. 

Den  9.  August  fing  Fabianus  Stosser  an,  ihm  „Dialecti- 
cam  Philippi  Melanchthonis"  zu  lesen,  „hab  auch  Bibliam 
morgens  vnd  abents  angefangen  zu  lesen."  Den  13.  las  ihm 
i*abianu8  InstitutioneB  Juris,  und  weil  bereits  zu  Padua  ein 
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Aqfang  damit  j:coinacht  worden  war,  so  bejrann  er  nun  mit 
dem  Abschnitt  „de  personis."  Stosser  las  ihm  auch  £pitome 
philosophiae  moralis  Philippi  Melanclitlionis.  So  ging  Eheven- 
hüller  viirig  ans  Studiren.  —  Die  Deutsclien  waren  damals 
des  lü'ieges  wegen  „in  grossen  Suspect",  und  ging  ein  Mandat 
zu  Orleans  aus,  dass  man  sich  bei  allen  Deutschen  erkundi- 
gen soll,  von  wannen  sie  wären.  Am  18.  August  musste  auch 
Khevenhüller  Auskunft  über  seine  Verhältnisse  geben  und 
da  er  an  der  Universität  noch  nicht  eingeschrieben  war,  so 
begab  er  sich  am  19.  zu  dem  P»>curator  der  deutschen  Na- 
tion, einem  Sachsen  Namens  Hanns  Heinrich  von  Yelthaimb 
und  Hess  sich  in  das  Buch  der  Nation  einzeichnen,  damit  die- 
selbe sich  seiner  annehmen  könne.  An  eben  dem  Tage 
wurden  einige  Niederländer  eingezogen,  aber  bald  wieder 
freigelassen. 

In  Padua  war  EhevenhüUer  mit  Hanns  Achilles  von 

Ilsing  bekannt  geworden  ;  dieser  hielt  sich  jetzt  in  Paris  auf 
und  sandte  ihm  iukIi  Orleans  die  Nachricht,  dass  in  Paris 
gegen  8(X)  Personen  aus  den  höheni  Stüiulcn  nachtlicher  Weile, 
da  sie  eben  bei  einer  Predigt  versuninielt  waren,  von  der 
Stadtguardia  überfallen  und  gefangen  woixlen  seien;  unter 
ihnen  waren  einige  Mitglieder  des  Parhunents  und  in  die  50 
,, stattlicher  L)emoiselles'\  Als  man  sie  bei  Tage  «»fleutlich  durch 
die  IStadt  führte,  war  das  gemeine  Volk  dernuissen  ergrimmt, 
dass  sie  den  gefesselten  Frauen  und  Jungfrauen  ihre  ,,Sca- 
perou"  von  den  Köpfen  rissen,  ihnen  die  Haare  ausrauften,  in 
das  Angesicht  schlugen,  sie  anspien  und  Gassenkotli  auf  sie 
warfen.  Ebenso  thaten  sie  auch  den  Männern.  Es  sei  erbärm- 
lich anzusehen  gewesen.  Das  geschah  den  3.  September.  (Die 
Gefangenen  waren  Hugenotten.)  An  demselben  Tage  habe 
König  Philipp  von  Spanien  die  Armee  des  Königs  Heinrich  II. 
von  Frankreich  geschlagen  und  Sin  Cantin  (St.  (^uentin)  ein- 
genommen, den  Connetable  von  Frankreich,  den  Kheingrafen 
und  andere  Fürsten  und  Herren  gefangen  genommen  und 
viele  Waffen  erobert  In  Folge  dessen  gab  man  auf  die  Deut- 
schen noch  mehr  Acht  und  entstand  das  Gerücht,  man  würde 
alle  Deutschen,  die  dem  König  nicht  im  Kriege  dienten,*  aus 
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dem  Lande  scharten.  ..vnd  kunte  sich  koin  toutschor  in  der 
ersten  furia  sicher  uui'  dor  Strassen  One  sorfj  sechen  hassen, 
so  angefeintt  vnd  verpittert  war  man  vber  die  Teutschen", 
denn  man  sagte,  sie  hätten  St.  Quentin  übergeben. 

Im  selben  Monat  September  herrschte  in  Orleans  und  in 
ganz  Frankreich  eine  Krankheit,  deren  Namen  Khevenhüller 
verzeichnet :  ,.Mor  la  Cacaluche".  Sie  liess  kaum  irgend  eine 
Person  aus,  doch  starl)en  nur  wenige  daran.  Sie  begann  mit 
Wechsel  von  grosser  Kälte  und  Hitze,  der  Kranke  litt  an 
heftigem  Kopfweh,  das  bis  zum  Ende  der  Kranklieit  währte. 
Die  Krankheit  dauerte  gewcihnlich  acht  Tage. 

Kheveidiüller  wurde  täglich  von  vielen  deutschen  Scho- 
laren überlaufen  und  war  besorgt,  dass  er  in  dem  Erlernen 
der  französischen  Sprache  behindert  würde.  Er  verliess  daher 
seinen  bisherigen  Wirth,  einen  Schneider  und  miethete  bei 
einem  „B<uichiero"  eine  neue  Wohnung,  für  welche  er  60 
Sonnenkronen  jährlich,  für  eine  Person  zahlte.  Am  14  Sept. 
wurde  er  von  der  herrschenden  Krankheit  ergriffen;  um  sich 
zu  heilen,  ging  er  in  ein  Ballspiel,  wobei  er  sich  so  abmühte, 
dass  er  kaum  mehr  auf  den  Füssen  stehen  konnte ;  bei  einem 
Feuer  trocknete  er  sich  denSchweiss  und  legte  sich  „vngessen 
Tud  vntrunkhen"  zu  Bett  £in  wohlthätiger  Schweiss  brachte 
Besserung,  das  Kopiweh  liess  nach,  aber  einige  Tage  hindurch 
fühlte  er  sich  so  matt,  dass  er  sich  kaum  aufrecht  erhalten 
konnte,  sondern  vor  Zittern  umsinken  wollte.  Es  wurde  jedoch., 
von  Tag  /u  Tag  besser. 

Sein  neuer  Wirth,  ein  Italiener,  gab  wenig  Veranlassung 
zur  Zufriedenheit,  daher  Khevenhüller  am  27.  October  sieli 
bei  einer  Witwe  einmiethete,  welcher  er  lür  Kost  und  Woh- 
nung 411  Sonnenkroneu  jährlich  für  eine  Person  zahlte  und 
gut  gehalten  ^nirde. 

Den  8.  November  nahm  Khevenhüller  einen  französischen 
Sprachlehrer  an,  auch  einen  Musiklehrer,  einen  Schotten,  der 
ihn  die  Lauto  schlagen  lehrte.  Den  10.  Nov.  zog  Heinrich,  der 
Sohn  des  Herzogs  Karl  von  Orleans,  mit  seiner  Schwester 
durch  die  Stadt,  Kinder  von  8  und  7  Jahren.  Den  2H.  been- 
dete Fabian  Stosser  die  Vorlesungen  über  Epitome  philoso- 
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phiae  moralis  Philippi  Melanchthonis.  Khov(>iihüller  w«ar  mit 
seinen  Fortschritten  in  der  französischen  Sprache  nicht  zure- 
den, daher  er  sich  entschloss,  Orleans  zu  verlassen.  Den  22. 
Dec.  brach  er  auf  und  ritt  mit  Stosser  auf  Miethrossen  nach 
Tours,  den  folgenden  Tag  nach  Scartres  (Chartres).  Auf  der 
Strasse  dahin  fanden  sie  einen  armen  Menschen,  den  die  Diebe 
beraubt  und  verwundet  hatten.  Er  bat  um  Hülfe;  weil  es 
aber  bereits  spät  war  und  die  Bosse  müde,  konnten  sie  dem 
Armen  in  der  grossen  Kalte  nicht  helfen.  Nachts  brachte  man 
ihn  todt  nach  Chartres ;  er  war  mehr  vor  Kalte  als  an  seinen 
Wunden  gestorben. 

Am  24.  Dec.  zog  Khevenhüller  in  Paris  ein  und  nahm  .  * 
in  dem  faubourg  St.  Jaques  eine  Wohnung  „ä  la  Bose  blanche.*' 
Den  27.  schickte  er  die  Pferde  nach  Orleans  zurück  und  sah 
sich  um  ein  „Losament"  in  der  Nähe  der  Universität  um, 
das  er  in  der  „B^e  des  Amandicrs  chez  Mathia  David,  Im- 
piiiiiLur  des  livres.  au  signe  de  l;i  vi  iite*'  fand  und  dafür 
;')()  Kronen  iiir  dir  Person  zahlte.  l)(>r  Wirtli  w,ii-  ein  ^uter, 
ehiüelier  Mann,  allein  „bei  menigkliiieli  lu  giutsöor  Subpition'* 
seiner  lieligion  wegen. 

Das  Reiselmeh  gibt  nun  eine  Beschi'eibung  der  Stadt 
Paris,  von  der  wir  nur  eliuracteristisehe  Kinzelnlieiten  her- 
vorheben. So  führt  Klievt  iihüller  die  Inschrift  an,  welche  anf 
einer  Thüic  der  KirchcNdtrc  danie  de  Paris  stand  und  lautet  : 
„Anno  Domiiii  ML'CLVII  Mense  Februario  idus  seeundo  hoc 
„fuit  inceptum  Christi  genitrieis  honore,  Kallensi  Latliomo  vi- 
„vente  Johanne  magistro."  Ausserhalb  des  Thores  der  Kirche 
war  ein  kleines  Bildniss  von  Stein,  den  Meister  Pierre  de 
Guignet  darstellend,  weleliei-  den  Geistlichen  die  weltliche 
Jurisdiction  entziehen  wollte,  alier  nichts  ausrichtete;  da  hat 
man  ihm  das  Bild  zu  einei-  Schmach  aufgerichtet  und  „ein 
ewiges  lichtl  dazu  gestiift/'  Von  einem  Fremden  der  zu  Paris 
war  und  dieses  Bild  nicht  sah,  habe  man  eben  so  viel  ge- 
halten, als  wäre  einer  zu  Bom  gewesen  und  hätte  den  Papst 
nidit  gesehen.  Von  dem  Palaste  des  Parlaments  auf  der  Seine- 
Insel  erzählt  Khevenhüller,  dass  man  beim  Graben  des  Funda- 
ments ein  Crocodil  gefunden  habe,  das  noch  in  dem  grossen 
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Saale  h&ngt.  Es  werden  nun  die  Bfldniflse  aller  Könige  Frank- 
reichs, Yon  Pharamund  angefangen  bis  auf  Ludwig  von  Valois, 
53  an  der  Zahl,  die  alle  in  demselben  Saale  aus  Stein  gehauen 
sich  finden,  aufgezählt  und  die  Inschriften  aufgezeichnet  Unter 
den  Brücken  wird  die  von  Notre  dame  als  besonders  merk- 
würdig hervorgehoben,  da  auf  ihr  68  Hanser  stehen;  sie  üEQirt 
folgende  Inschrift: 

Jucundus  geminos  posoit  tibi  Sequana  pontes, 
Hunc  tu  jure  potes  dicere  pontificem. 

„Die  Statt,  so  auf  der  Rechten  Ilandt  ligt,  wirt  zu 
•  jgrossen  tluiill  von  dvu  gelerten  vnd  Studenten  so  dahin  kunien 
zum  Studieren  eingewont."  Unter  den  51  verscliiedenen  Colle- 
gien  ist  das  Collegiuni  Navarrae  das  schönste  und  heiTÜchste ; 
am  Thore  desselben  sind  die  Bihlnisse  Philipp  des  Schönen 
und  der  Königin  .lohanna  von  Frankreich  und  Navan-a  auge- 
bracht mit  folgenden  Inschrilten:  „l'hilippus  pulcher  Fran- 
corum  Rex  Christianissimus,  Joaunae  maritus,  hujus  domus 
fiindator.  13(  4.  —  Joanna  Franciae  et  Navarrae  Regina,  Cam- 
paniae  Britaniaeque  Comes  Palatina,  has  aedes  fimdavit. 
1304.*^  Am  Eingange  steht  geschrieben : 

Dextra  potens,  lex  aequa,  fides,  tria  lilia  Regem 
Francorum  Christo  principe  ad  astra  ferent. 

In  hebräischer,  griechischer,  lateinischer  und  französischer 
Sprache  steht  geschrieben:  „Vive  le  Boj."  Unter  unser  lieben 
Frauen  Bildniss  ist  geschrieben :  „Dilectns  mens  pascitur  inter 
lilia.  Gani  6."  Innerhalb  des  GoUegiums  stehen  die  Worte: 

ConserTant  et  alunt  regalem  Franca  Novarram 
Lilia  Francorum,  divina  üisignia  regis. 

In  sämmtlichen  Collegien  werden  folgende  „Facultäten" 
mit  grossem  Fleiss  gelehrt:  sancta  Theolugia,  Jus  Canonicum, 
Jus  Civile,  Medicina,  Artes  seu  philosophia  moralis.  Die  Uni- 
versität hat  vier  Nationen:  die  französische,  die  picardische, 
die  normännische  und  die  deutsche  mit  der  englischen.  Der 
Kector  der  Universität  wird  alle  di-ei  Monate  neu  gewählt. 


nämlich  zu  Weihnachten,  an  nnserer  Frauen  Tag  im  Marz, 
am  Tag  Joannis  Baptistae  und  am  St.  Dionysentag.  £ine  jede 
Nation  hat  ihren  besondem  Consiliarinm,  der  muss  sich  aller 
Sachen,  die  seine  Nation  betreffen,  annehmen. 

In  der  Kirche  Si  Victor  fielen  KhevenhiUler  mehrere 
Epitaphien  auf,  deren  Inschriften  er  mittheüt: 

Epitaphium  Ludovicj  Grassi  Regis  Franciae, 
hujus  Ecdesiae  fundatoris. 

Illustris  goiiitor  Liidouici  rex  Liidoiiicus, 
Vir  rlemetis,  CLristiscrvoriim  seiiipor  amicus 
Institiii  f«»cit  pastoi-oni  Caiioniconim. 
IiKM'lla  vott'rj  trans  riuiiieii  l*arisioruiii. 
HaTic  vir  iiiaf?naninius  almi  victoris  amor. 
Auro  roliquijs  Ornauit  rebus  honore. 
Sancte  Dionisi  qui  semas  corpus  humatum. 
Marti  r  et  Antistes.  Ludouici  solue  Reatum. 
Christi  centeno  cum  mille  decem  et  tribus  anno. 
Templum  hoc  Victoris  struzit  regalis  honoris. 

Hinter  dem  Thor  ist  die  Begräbnissstätte  eines  Bischofs 
mit  folgender  luschrüt: 

Discite  mortales  sortis  memoranda  supremae 

Fata,  quibus  mors  est  indita :  Vita  breuis. 
Nolite  Pontificiim  denis  hac  Reginaldus  in  Vma 

Occubat  Kxitii  eontumulatiis  liunio. 
Parisiae  quondain  praesul  cele])erriiniis  Vrbis 

Fatal i  ad  su])eros  sorte  vocatus  obit. 
Quif^iiuis  ados,  sie  te  fragilem  memorare  viator. 

Moi-s  est  ccrta,  breuis  gloria,  vita  nihil. 

Epitaphium  Petri  Gomestoris. 

Petrus  eram,  quem  pdra,  tegit,  dictusque  Comestor. 

Nunc  comodor.  Livus  docni,  nec  cesso  docere. 
Moi  tiuiR  ut  dieat,  qui  me  videt  incineratam : 

Quod  sumus  iste  iuit,  erimus  quandoque  qnod  hic 
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Epitaphium  Magistri  Adae. 

Haoros  iieccati,  natiii-a  filius  irae 

Exiliiqiio  reus,  nascitiir  oninis  honio. 

Unde  sui)erhit  lionio  ?  cujus  ('()nce})tio  culpaf 

Nasci  poena.  Labor  uitu,  iiecesse  mori. 

Vana  smIus  lioniiuis.  Vaiius  decoi*.  Omnia  vana. 

Liter  vana  uihil  vaiiius  est  homine. 

Dum  magis  alludit,  praesentis  gloria  vitae 

Pi-aeterit,  iüio  fugit :  noii  fugit,  imo  pcrit. 

Post  hominem  venuis,  postverniem  fit  cinis,  heu,  heu! 

Sic  redit  ad  dnerem  gloria  nostra  simul. 

Hic  ego  qui  jaoeo  miser,  et  miserabilis  Adam 

Unam  pro  summe  munere  posco  preceni. 

Peocavi  fateor,  veniam  peto,  parce  fatenti, 

Parce  pater,  fratres  parcite,  parce  Deus. 

Auf  (loni  Kirchhof  des  Liiiocents  findet  Khevenhüller  auf 
einem  Grabjual  eine  Lischrift,  die  von  einem  Weibe  spricht, 
das  225  Kinder  und  Kindeskinder  hinteriiess,  was  ihm  un- 
glaublich  erscheint. 

Von  der  Kirche  St.  Genoveva  erzählt  Khevenhüller,  dass 
hier  König  Clodwig  1014  und  die  Kcuiigin  Clotilde  1047  be- 
graben ward,  deren  Epitaphien  mit  Bildnissen  und  Inschriften 
geziert  noch  zu  sehen  seien.  Die  Herren  von  Paris  halten  die 
hl.  Genoveva  für  ihre  Frau,  wesshalb,  wenn  ihnen  irgend  eine 
Gefahr  bevorsteht,  eine  grosse  Prooession  veranstaltet  v^iid, 
wobei  der  Sarg  mit  den  Gebeinen  der  Heiligen  in  die  Kirche 
Notre  dame  getragen  wird.  Hier  wird  nun  „die  gross  mess" 
gelesen  und  alle  „Ambter  vnd  officia  von  der  Statt**  müssen 
beiwohnen..  Die  Träger  des  Sarges  sind  barfuss  und  nur  mit 
Hemden  bddeidet;  „dz  soll  Jenen  auss  allen  Nötten  vnd  zu- 
steenden  Gfsfiaren  helffen.**  —  Die  Nonnen  des  Klosters  „des 
filles  de  dieu"  geben,  wenn  ein  Uebelthäter  zu  Geriebt  ge- 
fuhrt wird,  demselben  dasGrudfiz  zu  küssen,  besprengen  ihn 
mit  Weihwasser  und  reichen  ihm  Wein  und  drei  Bissen  Brod. 

Unter  den  öffentlichen  Gebäuden  bemerkt  Khevenhüller 
„le  Palais**,  ein  „schön  vnd  gewaltig  gebej."  Ueber  dem  Thor 
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st^ht  mit  }i(>l(ltMien  Buchstaben  jrcsclirieben :  Senatiii,  Populo 
Eqiiitibus(|ue  Parisien.  Pie  de  sc  nu  ritis.  Franciscus  Primus 
Franeoruni  Hex  Putentissimus  bas  aedes  a  fundamentis  ex- 
truendas  niaiidauit  ac  rurauit,  (  (»t^cndisciue  publice  consiliis 
et  adn)iiiistraii(l:i('  r('ipul)licae  dicauit.  Ao.  a  salute  coudita 
MDXXXIII  Idibus  .hili).  Incisum  MDXXXllI  Idibus  Septemb. 
Petro  Viobi  praefecto  Decurionum.  Chiudio  Daniele.  Johanne. 
Bartholomaeo.  Martino  Bragelonio.  Johaiiue  Cartino  Decurio- 
nibus.  Dominicb  Coiionensi  Archit<?ctante."  —  „Le  chateau 
du  Louiire^*,  wo  der  König  Hof  hält,  ist  noch  nicht  ausgebaut ; 
Franz  I.  hat  es  angefangen.  ,^8  hatt  wol  mer  schöne  gebej 
▼nd  gewaltige  heiser  da,  die  zu  verzeichnen  zu  vill  zeit  geben, 
wer  hin  zieht,  der  siechts  vor  Augen.** 

Am  1.  Januar  1558  sah  Khevenhüller  König  Heinrich  IL 
und  seinen  Sohn,  den  ,,Delphin"  (Dauphin)  etliche  schöne 
Rosse  tummehi,  wie  denn  der  König  den  Ruhm  habe,  dass  er 
der  beste  und  zierlichste  Reiter  unter  allem  ,,Hofgesind*'  sei. 
Den  2.  sah  ihn  Khevenhuller  beim  Kirchgang,  Nachmittags 
beim  Ballspiel  imLouvre.  Den  3.  ritt  der  papsÜiche  Gesandte, 
Cardinal  Triuolsius  in  Paris  ein.  Den  9.  war  im  Louvre  die 
Hochzeit  eines  Fürsten;  Khevenhüller  erhielt  Zutritt  und  sah 
hierbei  den  König,  dessen  Mutter  und  die  junge  Königin  von 
Schottland  in  dem  Zuge  nach  der  Kirche.  Nach  Tisch  spielte 
der  König  mit  dem  Cardinal  von  Guise  Ball.  Den  11.  erhielt 
der  König  die  Botschaft,  dass  die  Seinigen  im  Kampf  gegen 
die  Engländer  Calais  erobert  hätten.  Auf  diese  Nachricht 
wurde  die  grosse  Glocke  von  Notrc  dame  geläutet,  sie  heisst 
„Marie"  und  sagt  man,  dass  man  sie  bei  stillem  Wetter  sieben 
französische  Meilen  weit  höre.  Den  13.  kam  eine  türkische 
Gesandtschaft.  Am  Iii.  wurde  eine  feierliche  Procession  wegen 
der  Eroberung  von  Calais  gehalten,  welcher  der  König,  die 
Königin,  sammt  der  jungen  Kruiigin  von  Schottland,  Madame 
,,Marfi:irita"  und  andere  Herren  unter  grosser  l*rachtentfaltung 
beiwohnten.  Am  22.  ging  Khevenhülkr  mit  einem  Patrizier 
von  Nürnberg,  Namens  üridner  und  mit  seinem  Fabianus  zu 
Fuss  nach  St.  Denis.  Sie  besahen  daselbst  den  königlichen 
Schatz,  welchen  Khevenhuller  folgendermassen  beschreibt 
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„Thesaurus  ad  S.  Dionisium." 

„In  t(  studine  vbi  Thesaurus  Regius  quoad  Ecclesiastica 
tum  ad  alia  quaedam  consematur  ad  dextram  in  Kisco  haec 
sunt.  Angeli  duo  supra  Basim  inaurati  capsam  Kotundam  ex 
cristallo  perspicuam  nianibus  tenent,  inquamanus  D.  Thomae 
Margaritis  fabae  magnitudine  rotundis  exomata  est  Joannes 
Babtista  mediae  vlnae  longitudine  totus  Aureus  conspicitur. 
Est  illic  dens  eiusdem  sancti  q.  vasculo  Ghristaliiio  conspid- 
ior.  Poculum  exAgatae  oblongumsatismagnnmpulcherrimimi, 
fere  colore  porphirilis.  Poculum  ex  Merode  oblongum  sed  supe- 
riori  dissimile  colore  viridi.  Vasculum  ex  Agatae  acuminatum. 
Pes  Griphi  obliquus  paulatim  sese  extenuans  magnitudine  pedis 
et  semis,  Colore  subrubro  et  albo  instar  Märmoris,  sustenta- 
tur  pede  Griphi  ex  argento  facti  et  inaurati.  Sacellum  S. 
Dionisii  argento  expressum  est  et  deauratum,  in  quo  multae 
Beliquiae  pendent.  Grux  aureain  quolignum  exGypro  etNar- 
dsso  inclusum  longitudine  ylnae,  cum  gemmis  in  saphiris 
haemoiToidis,  niicis  magnitudine.  Calix  S.  Dionisii  ex  Haemor- 
roidc  albus.  Tabula  in  qua  multaü  gemmae  distinctae  in  (jua 
peniles  q.  1().(XH)  Coionatoruni  cstimantur.  Saphiri  ma^^m  et 
pulclioninii  iiu  lusi  a  Dagobeito  relieti.  Diui  cuiusdani  Caput 
magnitndiue  bouiinis.  totutii  Aureuni  cum  Corona  Episcopali 
in  <{ua  gemmae  ])lurrs.  I\(*li(|uiae  (|uaedam  vor  vnser  trauen 
Sclilarlein  (Scbleier).  Mandilmlum  8.  Dionisii  ([uod  duo  angeli 
in  cai)ite  inclusum  manibus  tenent.  Tabula  fere  quadrata 
vlnae  longitmüne  in  (jua  g(  inmae  plurimae  ibrmis  variis  sunt 
distinctae.  Crux  vlnae  longitudine  tota  aurea  cui  adliaerent 
maxiniae  et  preciosissimae  gemmae.  Bacculus  S.  Dionisii  con- 
spicitui'  Curuus  inauratus  gemmis  pluribus  ornatus.  Scriptorium 
S.  Dionisii  antiquissimum  Laminis  vi  videbetur  Aeneis  muni- 
tissimum,  Grucis  forma  formatum.  Tabula  in  qua  annuli  S. 
Dionisii  iuxta  paleam  sunt  latissimi  gcmmaeque  sunt  maximae. 

„In  capsa  sinistra  in  qua  nihil  inauratum,  sed  ex  puro 
auro  omnia.  Gratei-  Salomonis  forma  rotunda  satis  magnus, 
in  cigus  medio  ipsius  imago  spectatur  ex  lapide  Berüe,  ni 
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fallor  pollucido.  Vniiieisa  haec  gemmis  varii  gcncris  distiucta 
sunt.  Vas  ipsum  admodum  concaiium  seu  proluudum  uon  est 
sed  vere  planum.  Corona  qua  Rex  coronatur  magna  in  Lilia 
ex  Auro  non  est  dissünilis  Coronae  Caesareae,  sunt  in  ea 
saphiri,  Haemorroides  viridis  coloris  et  Beriles  albi  coloris 
maiores  nuce,  aliqui  paiüo  minore;^.  Ivii1)iiiTi8  in  sumitate  Co* 
ronae  magnitudine  ovo  mediocri(8ici).  Uaemorroides  estiman- 
tur  20.000  Coronatis.  Tabula  aurea  gemmis  ornata  in  qua 
Gleopatrae  imago  ex  Sapbiro  candido  conspicitur.  Vasculum 
ex  Berile  rotnndum  oblongum  oolore  albo  conspidtiir.  Poculum 
ex  Agate  nigrum  in  modo  calids  scnlptum.  Altera  Corona 
Ludouici  Begis  sed  superiori  inferior,  babetgemmas  maximas 
et  pulcberrimas,  Sapbiros,  granatos,  byacintos,  haemorroides, 
Item  carbunculnm  nnds  magnitudine  tamquam  Sapbimm  lu- 
centem.  In  Agathio  nigro  Nero  Candidus.  M.  Antonü  imago 
rotunda  ex  Calcedonio.  Corona  Reginae  Frandae  cum  plnri- 
mis  gemmis.  Mitrae  aliquot  Episcopales  altae  exAigento  cum 
gemmis  plurimis. 

„In  capsa  intermedia.  Gladius  Johannae  Aurelianae  pon- 
derosus  et  deformis,  capulus  sine  aliquo  ornatu  et  jiLxta  capu- 
luni  illatus  et  passini  sese  acuniiiians.  D.  Ludouici  gladius 
deformis  latus  juxta  cai)ulum.  Regis  Galliae  gladius  inauratus 
in  capulo  cum  sapliiris  paruis.  (IL'idius  Conncstabilis  capulum 
aureum  habet,  vagina  su])ra  inaurata,  reliquuin  ex  serico 
caenileo,  liliis  aureis  exoruatum.  Calcaria  Regis  lauiina  «aurea 
habont.  Calcei  Regis  ex  serico  Caeruleo  cum  liliis  aureis  et 
gemmis.  Sceptrum  deauratum  quouis  viro  longius,  grossum 
digitos  tres  in  cujus  summo  effigies  Regis  ex  auro  coUocata 
est,  suutque  in  capite  Margaritae  magnae  rotuudaeque  et 
candidae.  Sceptrum  alium  (de!)  longitudine  vlnae  aureum 
eodem  propemodum  quo  superius.  Crasdtiae  (?)  in  capite  ex 
unicorno  albo  manus  cxcisa  est  ad  formam  jurantis  et  in  An- 
nulari  annulum  habet  Rubino  insignitum.  Oereae  Begis  item 
Tuuica  ex  serico  Caeruleo  cum  liliis  auratis.^ 

,)£x  oppodto  in  alia  capsa  sunt  tunicae  partim  in  totum 
auratae  partim  sericae  auro  circumpomtae  et  maximae  esti- 
mationis  numero  8.  In  ipso  templo  ad  dexteram  capsa  est  in 
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qua  Clauus  Christi  fractus  conspicitnr,  factns  est  aiitem  in 

Criicis  formam  fere  est  in  sTippiiori  parte  claims  latet.  Bra- 
chiiini  S.  Simonis  auro  clausuni.  Capsula  ciicularis  auro  ob- 
ducta  in  niodio  ])ollucida  in  (pui  supi  a  soricnni  i  ubruni  scahics 
Lazari  in  pulueiem  icdacta  est.  In  latere  sinistro  in  capsa 
Caput  S.  Dionisii  est,  quod  aureum  est  niajus  capite  Inunano, 
ei  imposita  est  Infula  Episeopalis  cum  gemmis  pluiiniis  et 
Saphiris  niicis  magnitudino.  ipsum  caput  a  duobus  Angelis 
inauratis  sustinetur.  In  medio  crux  est  viri  propemodum  nia- 
gnitudine  tota  aurea  excauata  nefjue  spissa  admodum.  Bra- 
chium  sinistrum  Rex  Franciscus  prinms  ademit  et  eins  loco 
argenteum  reposuit  deaui'atum.  In  templo  subterraneo  Crux 
antiqaa  conspicitur  quae  quondam  in  foro  stabat  et  locuta 
dicitur,  sed  i^rnoratur  qd.  Lucerna  Judae  ibidem  conseruatnr 
altitudine  pedis  et  diniidii.  fenestras  habet  ex  Christallo  ro- 
tnndas  magnitudine  taleri.  Vnicomium  ibi  ostenditur  quouis 
Tiro  etiam  longissimo  longius. 

„Dises  Bein  vngeuerUch  die  stukh,  so  man  zn  S.  Dioniss 
denen  frembden  zaigen  thntt  Tnd  dess  Kunig  schaz  nentt** 

Am  24.  Jannar  zog  Kbeyenhfiller  mit  seinen  Gef&brten 
nach  St.  Germain  und  besah  hier  das  Schloss ;  am  25.  wieder 
nach  Paris  znrfick.  Diesen  Monat  fing  Fabianus  auch  an,  ihm 
Bhetoricam  zu  lesen,  nachdem  er  Dialecticam  PL  Melanch- 
thonis  zu  Ende  gebracht  hatte. 

Den  3.  Februar  sah  EheTenhiiUer  einen  Pastetenbäcker 
auf  das  Rad  flechten,  weil  er  zu  seinen  Pasteten  Menschen- 
fleisch gebraucht  hatte;  die  Hinrichtung  geschah  auf  dem  Platz 
Maubert.  Den  11.  im  Kloster  „ä  Bons  hommes*^,  den  17.  im 
„maison  de  la  ville",  wo  die  Bürger  von  Paris  den  König 
und  die  alte  Königin  nebst  vieleu  Herren  vom  „llolgesindt'' 
mit  einem  kostbaren  Naclitmal  ehrten. 

Khevenhüller  glaubte  nun  in  Paris  sich  genug  umgese- 
hen zu  haben  ;  ov  packte  daher  seinen  „Plunder  und  bücher" 
zusammen,  sandte  [illes  nach  Orleans  und  brach  am  27.  Fe- 
bruar 1558  zur  Weiterreise  auf.  Auf  Miethrossen  kam  er  den- 
selben Tag  bis  Melun,  über  Fontainebleau  den  1.  März  nach 
Orleans.  Den  3.  März  zu  Fuss  nach  >totre  dame  de  Glery; 
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hier  besah  er  die  Kirche,  j,darin  man  viel  Mirakl  zeigt."  In 
Blois  hielt  er  sich  länf^crc  Zeit  auf,  um  sich  in  der  französi- 
schen S])rache  zu  vervollkonmincn.  Den  23.  heendete  Fabianus 
lihetoricaiii  l'liilippi  Melaiiclitlionis.  Den  27.  ritt  die  Königin 
von  Navarra  in  Blois  ein,  die  er  den  folgenden  Tag  saninit 
allen  ihren  ,,Frauenzinnnern"  im  Schloss  hei  Tisch  zu  sehen 
Gelegenheit  hatte.  Den  13.  April  besichtigte  vv  das  königliche 
Schloss;  im  (iarteii  war  ein  Stück  Wild  ans  (lips  gebildet, 
mit  einem  „gestend;''.  welclies  24  Enden  hatte,  es  soll  vor 
Zeiten  ein  derartiges  lebendiges  Stück  Wild  hier  erlegt 
worden  sein. 

Aus  Anlass  d(!r  Vermählung  des  Daupliin  mit  der  K()- 
nigin  von  Schottland  ging  KhevenhüUer  wieder  nach  Paris 
zurück;  hier  kam  er  mit  seinem  Fabianus,  Wolf  Rumpf,  Feld- 
hamb, Schenach,  Hieronymus  Turschi  am  18.  April  an  und 
bessog  wieder  sein  früheres  Losament.  Den  19.  ging  er  nach 
dem  Nachtmal  in  das  Louvre  und  sah  hier  dem  Tanz  zu,  der 
von  dem  Dauphin,  dessen  Braut  und  anderen  fürstlichen  Per- 
sonen aufgeführt  wurde.  Den  20.  sah  KhevenhüUer  den  König 
bei  Tisch;  es  kam  ihm  seltsam  vor,  dass  jedermann  mit  be- 
decktem Haupte  vor  dem  König  stand.  Den  24  April  wohnte 
er  der  Vermählung  des  Dauphin  *^*)  in  der  Kirche  Notre 
dame  bei.  Der  Konig  und  der  Herzog  vonLorent  fahrten  die 
Braut  in  die  Kirche,  nach  der  Geremonie  liess  der  König  Geld 
unter  das  Volk  ausstreuen  und  war  ein  solch  Gedränge,  dass 
in  der  Kirche  acht  Männer  und  zwei  Frauen  erdrückt  wurden. 
Nach  Tisch  ging  KhevenhüUer  in  den  königlichen  Palast  und 
sah  das  „Hochzeitgesindt"  essen,  darnach  tanzen  und  währte 
die  „Munmierei"  bis  auf  Mitternacht  Am  28.  begab  sich  Khe- 
venhüUer wieder  nach  Blois,  von  wo  ans  er  mit  Fabianus  und 
Trebatio  Ausflüge  in  die  Umgebung  machte. 

Den  7.  Juni  zog  er  mit  Fabianus  und  einem  Namens 
Bann'ieik  r  nac  h  Andjoise ;  hier  sah  er  das  Schloss  und  ein 
grosses  15  Schuh  langes  iliischhorn,  das  er  aber  nicht  für 


1'>1)  Die  Braut  war  die  Prineessio  Maria»  iitente  Teebter  des  J^toafs 
Hfiiitnek-VUL  -¥<».  Eaghiad. 
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echt  liielt.  In  der  Nähe  von  Tours  besuchte  er  das  Kloster 

,,Marmutier",  da  soll  man  die  Siebenschläfer  „schnauden  hören, 
Ich  aber  vnd  meine  gesellen  lia])eii  ^nv  vleissi^      lost  aber 
nichts  hören  können."  üeber  Saiiniur  kamen  sie  am  Jnni 
nach  Angiers  (Angers);  4  Meilen  davon  besahen  sie  das  Schloss 
eines  Herrn  de  (iett  (Vougiers),  wo  ihnen  das  Waninis  Karls 
des  Grossen  gezeigt  wnrde;  Abends  asseii  sie  wieder  in  Ane^crs 
das  Nachtnial  bei  einem  Breslaner,  Namens  Cisner.  Kheven- 
hüller  hielt  sich  liier  längere  Zeit  auf;  am  24.  Juni  nahmen 
alle  daselbst   anwesenden  Deutsche  bei  ihm  das  Nachtnial, 
,,eiiie  lange  tafll  nobl."  Am  7.  August  heendete  Falnanus  die 
Institutiones  juris ;  am  14.  ging  er  in  eigenen  geschäften  nach 
Paris  und  kam  am  1.  Sept.  wieder  zurück.  Den  20.  Sept. 
zogen  die  Herrn  von  Ileidekh,  Landtschaidt  und  Kumerstatt 
hinweg,  Ehevenhüller  gab  ihnen  bis  Sanmnr  das  Gleleite.  Am 
1.  Mov.  erkrankte  Fabianus  an  einem  schweren  Katarrh,  der 
ihn  ersticken  wollte ,  erst  um  Neujahr  wurde  es  besser  mit 
ihm;  die  Wirthin,  bei  welcher  sie  Wohnung  hatten,  pflegte 
ihn  80  gut,  dasB  er  es  „viiter  sein  Piuetspuken  nit  besser  hette 
haben  kirnen." 

Am  90.  Januar  1559  versammelte  KheyenhfiUer  alle  in 
Angers  anwesenden  Deutschen  zum  Frühmal  bei  sich,  unter 
ihnen  ein  Herr  von  Lymbuig.  Den  27.  März  zog  er  fort  und 
luun  über  Saumur  nach  Shinon  (Ghinon);  hier  ritt  er  zu 
einem  französischen  Edelmann,  bei  welchem  ein  Deutscher, 
Namens  Theodor  Ossenburg  sich  aufhielt,  der  bei  St  Quentin 
gefangen  worden  war.  KheTenhüUer  wurde  sehr  freundlich  auf- 
genommen. Bei  Oerou  (Airrault)  ging  er  in  das  ScMoss,  das 
dem  „graiid  Escuier  de  franze"  gehörte;  dieser  fragte  ihn, 
wer  und  von  wannen  er  wäre,  bot  ihm  die  Hand  und  befahl, 
dass  man  ihm  das  Schluss  zeige.  Wieder  zurück  nach  Angers. 

Am  2.  April  ritt  Khevt'nhüller  mit  Alexander  Sto(  kumer 
von  Nürnberg  und  Dietrich  von  Schwerin,  einem  l'üinmer, 
über  Chateau  Gontiez  (Ch.  Gonthier),  Fuggier  (Fougeres)  nach 
Mont  ist.  Micht'l,  wu  sie  die  in  der  Kirche  au^be^vrthrten  Reli- 
quien des  heil.  Michael  sahen.  Am  6.  trieb  sie  die  Fluth  zur 
£üe  bei  der  Abreise  nach  St.  Malo;  hier  wurden  dielieisen- 
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den  vor  den  Capitain  gefordert  und  befragt,  wer  und  woher 
sie  wären,  man  hielt  sie  aber  nicht  weiter  auf.  Ueber  lu  inies 
nach  B]eie  (Bhiin\  das  Sehloss  daselbst  den»  Ms.  Roban  ge- 
hörig; am  11.  in  Nantes.  Hier  kaufte  Klievenhiiller  zwei  Ko^se 
um  1)  und  1  I  Kr')nen  und  sandte  die  gemii'tlieten  dni  cli  Sluck- 
anier  n;'('li  Angers  zurück,  l'eber  bourg  noiivcau  (ßuurgneuf), 
Lueon,  Rocbelle,  Niort,  St.  M;iis>;in  (St.  Muixaiit)  am  19.  Aj)ril 
in  Lusigne  (Lusigiian);  das  Schloss  sannnt  dem  Brumicn  be- 
scben,  darin  die  schone  Melusine  gebadet  haben  soll.  In  Po- 
tiers  (Poitiers)  fand  Khevcnhüller  den  Herrn  von  Haidegg  ; 
in  dessen  Begleitung  ging  die  Heise  über  Lusignan.  S.  Shauenj 
(S.  Savinien)  nach  Boruage  (Brouage),  wo  KhevenhüUer  viele 
deutsche  Schiffe  sah,  die  Salz  nach  Deutschland  geladen  hatten. 
In  Plaie  (Blaye)  nahm  er  ein  Schiff'  um  nach  Bordeaux  zu 
fahren;  der  Wind  wehte  aber  so  heftig,  dass  die  Rosse  im 
Schiff  unter  einander  fielen  und  in  Gefahr  waren  zu  ertrinken. 
In  Folge  dessen  ritt  er  zuLand  in  die  Hauptstadt  der  Gascogne. 

Den  2.  Mai  setzte  er  seinen  Weg  fort  über  Castres,  Mar- 
manda  (Marmande),  Tonnis  (Tonneins),  Chatel(Ca8tel)  Sarasin, 
nach  Tholosa  (Tonlouse),  wo  er  den  5.  Mai  eintrafl  Kheven- 
hiiller  wollte  auf  Anrathen  seines  Fabianus  längere  Zeit  hier 
verweilen,  verkaufte  also  seine  Bosse  um  14  Kronen  und  mie- 
tbete eine  Wobnung,  dafiir  er  alle  Monate  eine  Krone  gab. 
Den  9.  sah  er  eine  ,,Demoisellen*'  köpfen,  die  ihr  Kind  um- 
gebracht hatte.  Den  11.  Mai  „punschirt**  er  mit  einigen  Fran- 
zosen. Den  24  Juli  fing  er  an  den  Thucydides  zu  lesen.  Auch 
kamen  Deutsche  nach  Toulouse,  Namens  Philix}p  Martin  und 
Samuel  von  Beisakh,  mit  denen  er  Freundschaft  schloss.  Den 
7.  August  hielt  man  für  den  König  Heinrich,  „so  an  tumier 
errent  worden",  die  Exequien ;  KhevenhüUer  erzählt  bei  dieser 
Gelegenheit,  dass  man  noch  bei  Lebzeiten  des  Königs  unter 
dessen  Bett  ein  Blatt  Papier  luit  folgenden  Versen  gelun- 
deu  habe: 

Henrico  parsit  populus  nudedixit  et  Anuae, 
Odit  Diauam  sed  magis  Guisiades 
Desperata  salus  pojjuli,  nani  focniina  nioUis, 
Presbyter  et  Juvenis  Kegia  ceptia  t^^nent. 
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Den  11.  August  sandte  Wolf  Rumpf  erneu  eigenen  Boten 
TOn  Angers  mit  Briefen. 


xn. 

Barthelmae  Ehevenhtlleis  Reise  nach  Spanien. 

Das  Studieren  woDte  keinen  rechten  Fortgang  nehmen, 
Fabianns  seihat  bezeugte  mehr  LnstzumBeisen,  dämm  fesste 
KheyenhäUer  den  Entschluss,  nach  Spanien  zu  gehen,  beson- 
ders weil  König  Philipp  IL  ans  den  Niederlanden  kam,  um 

seine  Hochzeit  mit  Elisabeth,  der  Tochter  des  Königs  Hein- 
reich  von  Frankreich  zu  feiern.  Khevenhüller  rüstete  sich  also, 
kaufte  zwei  Pferde  um  32  Kronen  und  verliess  am  2ü.  Au- 
gust lööy  uiit  seinem  Fabianus  Toulouse.  Mit  ihnen  reiste 
Caspar  Then  von  Salzburg  und  Bernhard  Pesserer  von  Ulm; 
beide  waren  von  einem  Präceptor,  Namens  Stephan  Kueling, 
einem  Sclüesier  begleitet.  Die  Reisegesellschaft  erreichte  an 
demselben  Tage  noch  lille  de  Jordan  (Ille  Jourdain).  Am 
31.  August  langten  sie  in  Baioua  (Bayoune)  an,  wo  es  Khe- 
venhüller seltsam  erschien,  dass  „die  dirnen  wie  die  Puchen 
mit  abgeschnitten  hären  hergingen."  Als  Merkwürdigkeit  führt 
er  an,  dass  man  liier  gute  Messer  macht.  Den  1.  Sept.  wurde 
die  Beise  nach  S.  Jean  de  Luz  fortgesetzt,  dem  letzten  Flec- 
ken, der  dem  König  vou  Frankreich  gehört.  Zum  Nachtlager 
kamen  sie  nachFontarabia(Fuenterrab),  der  ersten  spanischen 
Featnng,  am  Meer  gelegen.  KhevenhüJlers  Interesse  erregte 
hier  das  Geschütz,  welches  Kaiser  Karl  V.  dem  Herzog  Johann 
Ton  Sachsen  und  dem  Markgrafen  im  deutschen  Krieg  abge- 
nommen hatte.  Den  2.  nach  St  Sebastian  und  Tolosa;  den  3. 
setzten  sie  über  die  I^jrrenaeen,  auf  der  Höhe  des  St.  Adrian- 
berges ritten  sie  durch  das  Adrianloch.  In  Victoria  mussten 
sie  ihre  Bosse  beschreiben  und  registriren  lassen,  damit  man 
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ihnen,  wenn  sie  wieder  aus  Spanien  hinauszögen,  dieselben 
nicht  nehme.  Am  7.  in  Bourges  (Burgos) ;  es  war  da  ein  Jas- 
pis zu  sehen,  13  Spannen  lang  und  ]()  hveii.  in  einer  Kirche 
ein  Crucifix,  welches  Nicodemus  ^'cfertiirt  haben  soll;  dieselbe 
Kirche  hat  auch  eine  schöne  Bil)liothek.  Am  9.  Sept.  starker 
Wind,  so  dass  dielieisenden  fast  i»icht  vorwärts  kamen ;  später 
stellte  sicli  heraus,  dass  diesei*  Wind  dem  König  grossen 
Schaden  auf  dem  Meer  brachte,  es  gingen  einige  Schiffe  zu 
Grande,  anf  einem  derselben  befand  sich  Christoph  Ton  Lau- 
benwerg, der  sich  nur  dadurch  rettete,  dass  er  in  ein 
Boot  sprang. 

Am  11.  zog  die  Beisegesellschalt  in  Valla  Tolit 
(Valladolid)  ein;  hier  wurde  gewöhnlich  Hof  gehalten  und  war 
daselbst  „la  grande  Inquisition  de  Ia  fede  in  Gaatillia.''  Khe- 
TenhüUer  sah  in  VaUadolid  Don  Carlos,  den  Sohn  des  Königs 
Philipp;  der  Prinz  litt  damals  am  viert&gigen  Fieber 
Ein  grosses  Gerüst  war  auf  dem  Platze  angerichtet,  „wie  ein 
Theatrum",  es  sollten  eben  etliche  Personen,  ansehnliche  Leute, 
darunter  auch  solche  yom  Adel,  Männer  imd  Weiber,  des 
Glaubens  wegen  justificirt  und  verbrannt  werden,  „wie  dan 
die  Kxecution  gedrukhter  zu  finden"  '^^).  Den  13.  setzte  Khe- 
venhüUer  die  Reise  nach  Salamanca  fort,  wo  er  mit  seinen 
Gefährten  um  lö.  ankam.  Die  dortige  Universität  hat  ver- 
schiedene Collegien,  unter  ihnen  eines :  „Scolas  maiores,  ubi 
principia  artium  docentur.  Ibi  estpulchra  lihraria  cumEpita- 
phio  Caroli  V.  Imperatoris  cum  hac  inscriptione : 

Orbis  cuneta  meos  tenuerunt  Sceptra  triumphos, 
Gallus.  Turca  potens.  Antipodesque  feri. 
Terrarum  Imperium  deieci,  Sceptra,  Coronas. 
Nam  mihi  Begnandi  Spes  fuit  yna  Dens.*' 

152)  Das  unrerntlnftige  und  vQsto  Leben  des  Prinzen  brachte  es  mit 
sicli,  dass  dieses  Fieber  immer  wiederkehrte;  von  demselben  behaftet  fand 
ihn  5  Jahre  später  auch  Adam  vuri  Diotrich.stcin.  (Vgl.  die  Briefe  desselben, 
bes.  XIY.  u.  XV.  u.  and.  bei  M.  Koch:  Quelleu  zur  Gesch.  K..  Max. 
II.  1857.) 

ISß)  Unter  den  mir  foigelegeiiea  Fkpieiaii  BtiQielnae  Kherenlifllltts 
fmd  sich  dl«  lifar  geaannto  Dradoebfift  alehk. 
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Ueber  Leon  kam  Kheveiihüllrr  am  2'^.  Sept.  nacli  Oviedo, 
einer  Stadt,  wohin  viele  Wallfahrten   unternDninien  werden  ; 
in  den  Kirchen  zeigt  man  eine  Menf?e  Relic^uien,  unter  andern 
das  Haupt  des  hl.  Bartholomäus,  ,,wie  Soliches  In  mein  ha- 
benden  Bergamen   kundschaflFtshrietflein  zu  sechen,  darinen 
nitt  allain  alle  Reliquiae  specitice  eingelei))t.  sunder  auch  die 
erlangte  Ablass  darin  begriffen  '^*).  Von  Navia  schiffte  Khe- 
Tenhüller  über  das  Meer  nach  Riuadeos  (Ribadeo).  In  Belanses 
(Belanzos)  zertnig  er  sich  mit  Fabianus;  es  war  nämlich  bis- 
her also  gehalten  worden,  dass  stets  einer  von  ihnen  eine 
Woche  lang  die  Pferde  versah,  der  andere  aber  einkaufen 
und  kochen  lassen  musste.  Als  nun  EhevenhüUer  in  Belanzos 
die  Rosse  versorgt  hatte,  fand  er  nichts  zu  essen;  sie  kamen 
mit  einander       hanssen'S  bis  die  Reisegeföhrten  den  Frieden 
wieder  herstellten.  Khevenhüller  aber  ritt  den  3.  Oct  von 
ihnen  weg,  zun  Nachtlager  in  Venta  &nden  sich  jedoch  alle 
wieder  BDsammen  nnd  gelangten  am  4  Oct  nach  Compostell 
oder  St.  Jakob  (S.  Jago  di  Compostella).  Am  5.  wurde  die 
Stadt  besehen;  in  den  Kirchen  zeigte  man  ihnen  viele  Beli- 
qnien.  Mit  ihnen  strömte  eine  grosse  Menge  Volkes  in  die 
Kirche,  das  vor  den  Beliqnien  niederfiel,  an  die  Brust  schlug 
nnd  schrie:  Misericordiat  Khevenhüller  aber  und  seine  Ge- 
fährten blieben  stehen  und  wussten  nicht  Brauch.  Solches 
gefiel  denen  nicht,  die  ihnen  die  Reliquien  zeigten,  und  man 
fing  an  Acht  auf  sie  zu  gehen,  ob  sie  auch   beichten  und 
communiciren  bürden,  wie  andere  Pilger  zu  thun  pflegen,  wel- 
che nach  Compostella  kommen. 

Die  daraus  entstandenen  Drangsale  mögen  nun  in  Khe- 
venhüllers  eigenen  Worten  folgen : 

„Den  ().  (Oct.  1559)  Bin  Ich  zu  ein  Niderlendisch(!n  (iold- 
schmidt  gangen,  der  hatte  mir  etiich  Silbern  Jacobs  Müsch! 
machen  sollen.  Wie  er  sach  dz  Ich  gestiffelt  war,  fragt  er  mich 
ob  wir  hinwekh  wollen.  Wie  Ich  nun  Ja  sagett,  zaigt  er  mir 
an,  dz  der  Frzpischoff  beTolchen  acht  auf  uns  zu  geben,  ob 
wir  vor  unsem  hinwekh  Reisen  beichtetten  oder  Communicierten 


154)  Dieses  KiudwlialbbrieAeiii  hebe  loh  nicht  gesehen. 
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vnd  hette  beuolchen,  vns  nit  hinwekh  zu  lassen,  allein  wir 
verrichtetens  fnier.  Wie  Ich  nun  zu  Hauss  kam,  zeigt  Ich 
solliches  meinen  Reissgese^len  an  \üd  fanden  In  Ratt,  dz  wir 
wekh  reisen  sollen  vnd  macheten  vns  bald  auf,  Ritten  auf 
andere  Strasse  alss  wir  zu  ziehen  augezeigt  haben.  Ritten 
also  biss  in  die  finster  nacht  vnd  kamen  zu  ein  Pauern  heis- 
len,  haist  alla  Ginge.  Allda  durch  grosse  Pitt  beherbrigett 
vns  die  Peierin,  hatte  aber  nichts  zu  essen,  alss  gesotte  ke- 
sten,  deren  gab  sie  vns  vmb  die  bezallung.  für  die  Ross  war 
nichts  denn  ein  wenig  stro  vorhanden.  Wie  wir  vns  nun  zur 
Roh  machetten  vnd  vns  auf  den  flez  Poden  lagerten,  da  ka^ 
mBD.  vngeuerl'ch  vor  mittemacht  Etb'ch  geistlich,  die  vns  alda 
auBgepecht  hatten  vnd  kamen  mit  ein  hauffen  lentten  wol 
bewerter,  fingen  vns,  namen  vos  ErstHch  die  Weren,  namen 
auch  vnsere  feUeisen  vnd  was  wir  bei  vns  hatten.  Wolten  vns 
auch  alssbald  von  einander  absnndem,  weliches  wir  aber  nit 
thun  wolten,  sunder  wolten  vns  dnrdians  von  einander  nit 
sdieiden  lassen,  welches  wir  znlezt  mit  grosser  Müe  erhielten, 
bliben  also  die  ganze  Nacht  von  Jen  verwarter  bei  einander. 
Dies  alles  hat  vns  selzam  nadidenken  gemadit 

„Den  7.  kam  ein  Dootor  mit  Namen  Olstroa  In  aller 
frae  zu  vns  vnd  sprach  vns  an,  ob  wir  die  wereiii  die  zu 
Compostell  gewest  weren.  Namb  vnsere  Pnecher  vnd  besiftch 
dieselben.  Wie  er  in  der  Eill  nichts  Suspectes  &ndt,  fragt  er 
vns,  ob  wir  gern  vort  wolten  vnd  welichen  weg  wir  vorha- 
benss  weren  zu  ziechen,  dann  er  wolt  vns  das  geleit  geben. 
Also  begerten  wir  er  soll  vns  das  vnsrig  zustellen  lassen,  so 
wolten  wir  vnsere  fürgenumbne  Reiss  auf  Portugall  zu,  gleich- 
woll  Erstlich  auf  finis  terrae  In  Gottes  Namen  volziehen. 
Also  Hess  er  vns  alles  ausser  vuser  Weren  wider  zustellen 
vnd  Ritt  mit  vns  sambt  sein  Gleitsleutten  so  dz  meiste  Scher- 
gen waren,  biss  gen  Padron,  ein  Stättleiu,  ein  Meil  wegs  von 
Pauemhauss,  da  sie  vns  fingen  vnd  vier  Meil  von  Compostell. 

„W^ie  wir  nun  zu  bemelten  Stettlein  Padron  kamen, 
Patt  wir  man  soll  vns  vnsre  Weren  widergeben,  dann  wir 
wellen  zum  fruemal  weitter  reitten.  Da  sprach  er  zn  vns,  wir 
sollen  das  fruemal  alda  essen  vnd  dz  Stettlein  besichtigen. 
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Wiss  yns  In  ein  Wirtshauss ,  alda  versachen  wir  vnsrc  Ross 
Tnd  assen  dz  friieiiuil.    Ee  wir  aber  gar  gessen  hatten,  da 
kam  er  mit  sanibt  den  Stattgericht  wider  zu  vns  ^nd  namb 
VHS  alles  was  wir  hatten,  widerumb;  die  Puecher  fing  er  wi- 
der an  zu  durchsuechen  vleissiger  alss  zum  Ersten,  wie  er 
aber  nichts  fand  dz  er  zu  dadeln  hatte,  sprach  er  zu  vns,  Ime 
were  leidt,  dz  wir  von  Compostell  hinwekh  gezogen  weren, 
vnd    hetten    vns    alda  nit  wie   ander  andechtig  Christeo 
mit   Beichten   vnd    Communicieren    erzeigt,    vnd  erpott 
sich,  weil  alda  in  diesen  Stetlein  Jaoobus  minor  begraben, 
Tnd  alda  gleich&ülss  vill  Absolutiones  weren,  wolt  er  gern 
▼on  Tnsert  wegen  alda  verharren ,  vns  Beicht  hören  vnd  Com- 
manidereD,  alsdan  vns  Tort  ziehen  hwsen.  dissen  sein  £rpit- 
ten  sagett  wir  Ime  grossen  dankh,  vermelten  dameben,  dz 
wir  weder  auf  Compostel  noch  daher  nit  gereist  Bein  alss 
Pügramb,  oder  dz  wir  tob  dorthin  zn  ziehen  yerglibt  hatten, 
Siinder  allein  die  Lender  wie  Anslender  zu  besichtigen,  Sun- 
derlieh  aach  hab  vns  dahin  zu  kamen  bewegt,  weil  diss  ort 
bei  vns  Tentschen  vil  genennbt»  damit  wir  auch  sagen  kön-« 
nen,  wir  wSren  bei  St  Jacob  zu  Compostell  gewest,  zn  dem 
weren  wir  anhiezo  2n  der  dafation  (devotion)  nichts  bereit, 
snnder  wir  hattens,  Ee  wier  vns  auf  die  Beiss  begeben  ver^ 
rieht,  derhalben  wolle  Er  vns  für  entschuldigt  halten  vnd 
weitter  nit  aufhalten.  Darauf  nambe  er  in  ein  bedacht  vnd 
ging  wider  In  sein  Losament,  die  Guardi  aber  liess  er  alda, 
80  vns  on  unser  begern  aufwartetten,  vnd  weil  wir  vemomen, 
dz  er  verreitten  weit,  schiket  mir  mein  Fabianum  mit  Scher- 
gen beleittet  zu  Ime,  vnd  haben  In  pitten  lassen,  er  wolle 
vns  vnsre  sachen  wider  zustellen,  vnd  weitter  ziehen  lassen; 
dan  wir  weren  mit  vbrigen  zeug  lang  Still  zu  ligen  nit  ver- 
sechen,  also  wolle  er  vns  auch  ein  Passbrieff  geben,  dz  man 
vns  an  denen  Ortten,  wo  man  vns  aufzuhalten  beuolchen, 
kein  Irung  thete,  sunder  vns  fortziehen  liesse.  Gab  also  dem 
Fabiane  ein  verschlossenes  Schreiben  an  das  Stattgericht,  vnd 
wie  wir  vns  vort  zu  ziehen  allerdings  vertig  gemacht,  eröffeiit 
der  Stattrichter  dz  Schreiben,  darinen  Im  von  bemelten 
Doctor  auferlegt  war,  er  soU  vns  nit  allein  nit  hinwekh  las- 
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Ben,  sunder  woU  Terwaran,  Er  aber  madit  siob  auf  md  Ritt 
gen  Compostell  T&d  thatte  dem  Erzpisohoff  aller  Terlaolfoii- 
Bchafit  Belation. 

„Den  8.  kam  derBiebter  toh  der  Statt  mit  meren  levt- 

ten  als  zuuor,  Tnd  fordert  über  das  so  si  vns  zuuor  genumen 
auch  das  gelt  so  wir  betten  von  vns;  wie  wir  vns  aber  des- 
sen wegerten,  begert  er  biss  auf  weitteren  bescheidt  10  Cro- 
nen.  Die  gab  wir  Ime,  doch  dz  er  auss  vnsern  raitteln  einen 
auf  Compostell  zum  ErzbischofF  woltt  reitten  lassen,  weliches 
Er  bewilligt.  Schikhen  also  Fabianum  hin,  verhoffent,  er 
wurde  vns  guetten  bescheidt  bringen. 

„Den  9.  Ist  Doctor  Olstroa  wider  gen  Padron  kumen 
vnd  zeigt  an  er  hette  vom  Erzpischoff  heiielch,  weil  wir  auf 
sein  threue  vermanung  nit  Beichten  vnd  Communicieren  wol- 
ten,  dz  er  vns  weitter  Examiniren  solle,  weliches  er  vleissig 
verrichtet.  Namb  Erstlich  den  Besserer  von  Ulm,  nacher  sein 
Preceptor,  Stephaniun  Kueling,  zum  dritten  midi,  nach  mir 
den  Caspar  Then  von  Salzpurg,  vnd  liess  kainen  zu  den  an- 
dern nit  kumen,  Er  fragett  allerlei  vnd  mueste  Ime  dz  pater 
noster,  Credo  vnd  Aue  Maria  vorbetten  vnd  wie  Ich  dz  Sancta 
maria  mater  dei  ora  pro  nobis  misehs  peccatoribus  nit  darzu 
gesaget  war  er  gar  woU  zufiriden  md  fragett  mich  waxumb 
Idis  nit  zu  dem  Aue  Maria  sprach.  Hab  Ich  Ime  anzaigt^ 
Ich  hetts  nit  änderst  gelemt  vnd  man  Sprech  bei  vns  dz 
Aue  Mmia  nit  änderst.  Damach  fragett  er  mich,  ob  Ich  auch 
g'aub  dz  der  wäre  Ittb  vnd  Pluett  Jesu  Chzisti  In  hochwür- 
digen Sacrameht  were.  Wie  loh  saget,  Ja  Ich  glaube,  sprach 
er  grimig  zu  mir:  du  fSEurchtest  dich  dess  feuer,  sunst  wQistn 
änderst  sagen,  da  antwortt  Ich,  dz  loh  darauff  sterben  wolt. 
Zulezt  fragett  er  mich  gleichwoll  lecherlich,  obs  In  mein 
hamett  (Heimath)  schöne  Madlein  hette,  da  zeigt  Ich  Ime  an : 
Schöne  vnd  hessliche  wie  an  andern  Griten. 

„Den  10.  kam  mein  Fabianus  mit  gar  geschlechter  Ver- 
richtung wider  von  Compostell  zu  vns,  dann  er  kunte  für  den 
Erzpischoff  nit  fürkumen,  vnd  alsbalt  er  kam,  namb  In  Docw 
tor  Olstroa  gleichfallss  vnd  Examinirte  In. 

„Den  11.  vmb  10  Vr  In  der  nacht,  wie  wir  nun  all  zu 
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Rne  waren,  kamb  ofitgemelter  Doctor  Olstroa  In  vnser  Losa- 
ment  mit  TÜlen  leutten  beleittet  vnd  bevalch  vns  wir  sollen 
TBS  fertig  machen ,  dann  wir  miesten  mit  Ime  gen  Com* 

postell  zu  dem  Erzpischoff,  der  wolt  vns  seinen  segen  geben. 
Ritten  also  dieselb  nacht  auf  Compostell  mit  geschlechten 
lieuden. 

„Den  12.  fordert  vns  der  Erzpischoff  fiir  sich,  Ein  nach 
den  andern,  vnd  befraget  vns  vngeuerlich,  wie  zuuor  Doctor 
Olstroa  thette,  hab  aucli  vor  Inie  betten  iniessen.  Ist  sunst 
gar  ein  feiner  diemiettiger  herr  fjewest.  gegen  mir  In  der 
Examination  vill  glüniptiichtr  als  der  Doctor. 

„Den  13.  füret  man  vns  für  den  Prouisor,   da  niuste 
Einer  nach  den  andern  zu  Im  hinein  vnd  fragett  ein  Jeden 
insunderheitt  auf  sein  Aidt.  Mich  fraget  er  durch  weliche  ort 
wir  in  hispanien  zogen  sein,  mit  was  leutten  Ich  vuterwegen 
Tnd  wo  Ich  in  die  Stett  kumen  were,  practicieret  vnd  vmb- 
gangen,  was  Ich  für  Conferschazion  mit  ain  oder  den  andern 
gehabt.  Ob  Ich  Niemandt  vnter  wegen  der  lutherisch  jjrar, 
antroflen  oder  Jemandt  derselben  wiste.  Was  ich  niich  nun 
one  yerlezung  meines  gewissens  gewust  dz  hab  Ich  Ime  an- 
zaigt,  weliches  er  alles  Yleissig  beschriben  vnd  aulgemerkht 
Ist  also  der  Doctor  Olstroa,  nachdem  man  vns  wol  befragt 
vnd  Examiniert,  mit  vnser  Aussag  vom  Erzpischoffen  gen 
Yaglia  Tollit  (ValladoIid)zud6r  grossen  Inquisition  geschildit 
worden,  die  haben  vrtheflen  sollen,  was  man  weitter  gegen  vns 
fömemen  solL  Mitler  weil  haben  vnr  In  ein  gewelb  mit  Schergen 
verwarter  des  bescheidt  erwarten  müssen  vnd  sein  vmb  vnser  gelt 
geschlecht  genug  tradiert  worden.  Das  stro,  darauf  wir  lagen,  Ist 
voller  vnziffer  gewest,  vnd  war  vnser  beste  kurzweill,  wenn  man 
vns  herauss  in  lufft  gelassen,  dz  wir  vns  ausslausseten,  half 
aber  wenig,  weil  vnser  ligerstatt  nit  änderst  geziert  war. 

„Den  22.  schikhet  vns  der  Erzpiscliolf  ein  vererung, 
nemblich  6  geruphte  gemeste  Capeiner,  ein  Sakh  voll  Wein, 
ein  korb  voll  guetter  Oefel  vnd  Pomeranschen  vnd  liess  vns 
anzeigen  wir  solten  frelich  sein.  Nacher  ging  Ich  vnd  Caspar 
Then  mit  erlaubnuss  vnser  Guardi  mit  zween  Schergen  be- 
leittet zum  Prouiäor,  vnd  Patten  Ime,  Er  uoü  von  vnser  aller 
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wegen  den  herrn  Erzpisdioff  Tmb  dasB  Vberacfaikhte  PMaeni 
dankhen,  vnd  weil  unsere  Fbedier  bei  Ime  verwarter  lagen, 
Patten  wir,  er  soll  vns  dieselben  heraus  geben,  damit  wier 
In  der  gefenkbnns  darin  lesen  knnten.  Ist  vnsaber  abgeschla- 
gen worden,  gab  ms  aber  zwei  theill  Ex  jure  Oanonico,  In- 
stitutiones  Juris  vnd  Boetium  de  Consolatione,  darin  sollten 
wir  vns  Erlustigen  vnd  Studieren. 

„Wir  haben  Jederzeit  Morgens  Abents  vnd  wenn  wir 
gessen,  mit  einander  vnser  gepett  öffentlich  verriebt,  das 
Menikhlich  der  vns  verwarett  gehört.  In  dem  schikhett  der 
Erzpischoff  den  2(5  sein  Licentiaten,  ainen  mit  Namen  Sal- 
deso zu  vns  zum  höchsten  vorhalten,  dz  man  Ime  fürbracht, 
dz  wir  In  vnsern  gepett  weder  (lottos  Mutter  noch  andere 
heiligen  nit  meidung  thetten,  weliches  nit  ein  kleine  Suspi- 
tion  machett,  dz  wir  nit  lettig  (der  (refangenschaft  ledig) 
weren,  wir  aber  haben  vns  Entschuldigt  vnd  vnsere  gepett 
dem  Erzpischoff  geschribner  zngeschikht 

„Den  29.  zog  der  Erzpischoff  hinwekh,  darunter  Ritt 
man  unsere  Boss  auch  zum  besten  ab  vnd  waren  schier  Je- 
derman  fireL 

jfiea  6.  tag  Nouemb.  kam  derDootor  Olstroa  widemmb 
▼on  Yaglia  Tollit  von  der  grossen  Inquisition  gen  Gom|)08tell. 

„Den  7.  kam  Doctor  Olstroa  zu  vns  Ynd  suchet  vns  in 
dem  gefenkhnus  heimb,  zeigt  vns  an,  wie  man  zu  Valla  Tol- 
lit Till  ansechlichw  leutt  gqnrent  hetfce,  aber  wir  sollen 
na  wol  gehaben,  denn  er  wurde  hiez  zum  Erzpischoff  verrd- 
sen,  alsbald  er  wider  kerne,  wurde  man  vns  ziechen  lassen. 
Wir  aber  haben  Ime,  weil  er  tus  zuuor  öfffcer  mit  gutten 
▼ertrestnngen  gefobt,  wenig  glauben  geben,  sunder  sein  In 
sorgen  gestanden,  man  wurde  vns  zu  der  grossen  Inquisition 
gen  Valla  Tollit  gefangen  füeren,  vnd  dz  vns  der  Pischoff  zu 
einer  gutter  lezt  alss  ein  St.  Johannestninkh  dz  present  ge- 
schikt  bette,  In  derselbigen  nacht  kamen  mir  aller- 
lei Schwermüthikhe  itten  für  vnd  namb  mir  für, 
wenn  mir  der  libe  Gott  mit  Genaden  auss  dieser 
gefenkhnus  hülfe,  so  wollt  Ich  zum  heilligen 
Grab  gen  Jerusalem  ziechen. 


* 
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„Den  12.  kam  der  Doctor  weder  vom  Pischoff  vnd  bracht 
VHS  die  Pottschaflft  dz  er  befelch  liette,  man  solle  vns  ziechcn 
lassen,  derhalben  mechten  wir  viis  wol  darnach  richten.  Wir 
aber  besorgctten  vns  Tmerdar,  F^s  niechte  ein  hinkhender 
Pott  nacher  kiinien.  Indem  fordert  vns  der  Piouisor,  bei  dem 
vnsre  Ross  vnd  genumne  Sachen  waren,  für  Ime,  der  fraget 
vns  nochmal  auf  vnsern  PJidt,  ob  wir  der  vorigen  Aussag 
gleich  stinmieten  vnd  mustc  sich  ein  Jeder  mit  eigener  band 
vnter  sein  Aussag  vnterschreiben.  Nacher  meldet  er  zornig, 
wanimb  wir  vnsere  hüetter,  weil  wir  verstrikht  waren,  nit 
gepetten,  dz  sie  tob  am  Sontagzn  der  Mess  betten  gelasBon, 
also  zeigten  wir  Ime  an,  dz  wir  Erlich  leutt,  vnd  haben  vns 
geschembt,  dz  vns  schergen  vber  die  Gassen  oder  In  die  kir- 
chen  beleitten  sollen.  Dabei  liess  ersaueb  verbleiben  vnd  bin 
der  meinnng,  wo  wir  vil  gelt  gebabt  betten,  sie  wurden  vns 
also  nit  baben  wekb  ziehen  lassen.  Gott  hatt  vns  ans  snndem 
Gnaden  anss  leren  benden  geholffen  vnd  sdukliet  vns  der 
Erzpischoff,  weil  er  sacb,  dz  wir  on  zerung,  bloss  20  dacaten, 
doch  betten  wir  sollen  ein  schein  dämm  geben,  dz  wirs  per 
EUemosina  emphangen,  weliches  wir  aber  nit  thnn  wolten, 
sonder  begerten,  man  soll  vns  das,  was  man  vns  gennmen, 
wider  geben.  Weils  aber  nit  sein  kirnte,  liess  man  vns  die 
20  dncaten,  die  haben  wir  den  schergen  vmb  ler  mue,  dz  sie 
vns  verwachten,  vnd  för  das  lausig  stro  darauf  wir  gelegen,  In 
benden  lassen  müssen,  vnd  sein  fro  gewesen,  dz  wir  nur  von 
Jenen  kumen  sein.  Von  mein  Püechern,  so  Ich  mit  gefüert, 
hat  man  mir  die  PsalmoR  Dauidis  Translationen!  Hieronimj, 
fabulas  Esopi  Gallice  vnd  Dictus  Cretensi  de  hello  troiano 
nit  widor  geben,  auss  mein  Calender  dess  Nostradamus  schnitt 
der  Doctor  die  Prognostication  heraus. 

„Sein  also  mit  verderbten  Rossen  In  Gottes  Namen  bin- 
wekh  zogen  vnd  den  15.  auf  finis  terrae  14  meil  von  Com- 
postell  ankumen.^  —  y 

So  waren  die  schwer  Geprüften  einer  grossen  Gefahr 
entkommen ;  auf  ihrer  Beise  theilte  sich  nun  die  Gesellschafit, 
Caspar  Then,  Pesserer  und  deren  Präceptor  Kuelling  bega- 
ben sich  nach  Frankreich  zurück,  Khevenhüller  aber  und  sein 


L.iyu,^cd  by  Google 


—   164  — 


Fabianus  zos^en  weiter  nach  Portugal,  und  da  sie  wenig  Zeh- 
mng  hatten,  verkauften  sie  ein  Ross  um  8  Ducaten,  das  an- 
dere war  den  Weg  alles  Fleisches  gegangen.  Zu  Fuss  kehr- 
ten sie  wieder  zurück  nach  Padron ;  in  Ponte  fedra  (Ponte- 
vedra)  versahen  sie  sich  mit  Schuhen.  In  der  Stadt  Tug  muss- 
ten  sie  ihre  Habseligkeiten  registriren  lassen ;  es  ist  diess 
gegen  die  portugiesische  Grenze  die  letzte  spanische  Stadt- 
Jenseits  des  Minho  ist  Yalentia  (Valen^a)  die  erste  Stadt  in 
Portugal ;  was  mcht  registrirt  ist,  wird  hier  oonfiscirt.  —  In 
Ponte  de  Lima  zeigte  ihnen  der  Wirth  an,  dass  man  bei 
einer  Geldstrafe  und  30  Tagen  Gefaogniss  keine  längere  Wehr 
tragen  dürfe,  als  das  gesetzliche  Maass  vorsohreibt.  Kheven- 
hiUler  und  Stosser  Heesen  daher  ihre  Wehren  abnehmen  und 
reisten  weiter.  Ueber  Barcellas,  Porto,  Goimbra,  Päse  anheiro 
nnd  Villa  finnca  kamen  sie  am  3.  December  in  lissabon  an. 
Hieher  brachten  sie  mfide  Beine  und  wenig  Geld.  Kheren- 
hüDer  fand  einen  Augsburger  Kaufmann  Eonrad  Both  '^'); 
ihm  klagte  er  seine  Noth  und  was  ihnen  zu  ComposteUa  be- 
gegnet wSre;  wenn  er  ihnen  keine  Hälfe  yersdiaffe,  mnssten 
sie  sich  nach  Frankreich  betteln.  Mit  100  Ducaten  wollte  sich 
EhevenhüUer  einstweilen  zufrieden  stellen  tind  leicht  nach 
Frankreich  kommen,  denn  fär  Lyon  hatte  er  Wechsel.  Der 
Augsburger  traute  aher  nicht,  es  habe  erst  neulich  ein  Pole 
in  Lissabon  bei  einem  Kaufmann  Geld  aufgenommen,  dasselbe 
aber  nicht  wieder  bezahlt;  wenn  Khevenhüller  jedoch  mit 
10  oder  12  Ducaten  geholfen  sei,  die  wolle  er  ihm  auf  Treue 
und  Glauben  gehen.  Khevenhüller  nahm  diess  Anerbieten 
nicht  an,  und  da  er  nicht  anderweitige  Hülfe  suchte,  gerieth 
er  zu  einem  Niederlander,  dem  er  gleichfalls  seine  Lage  of  en- 


155)  Er  stammte  aus  AugsliuriBr,  wo  die  Roth  oder  Rott  schon  1436 
Torkommon.  Hanns  Konrad  Roth  wurde  1538  unter  dio  Augsb.  Patrizit>r 
anfgenommen ;  dessen  Sohu  bchloss  zu  Lissabon  mit  K.  Sebastian  einen  Ver- 
trag, kraft  dessen  ihm  bewilligt  wurde,  FfefTer  und  Zuckerrohr  aus  Indien 
eioztifnhiiNi.  In  Folge  deüsen  legte  er  zu  Augsburg  eine  Zuofcerlkbrik  tat. 
(YgL  Kook-Steraftld:  Jalinabtiieht  de»  Sftlib.  Mus.  Gor.  —  Aug.  1868. 
p.  lO.  Note  1.) 
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barte ;  der  Niederländer  gab  ihm  den  Raih,  nach  Lyon  um 
Geld  zu  schreiben,  indess  aber  bei  ihm  es  sich  gut  gesche- 
hen zu  lassen.  So  pactirte  nun  Khevenhüller  mit  diesem,  dass 
er  ihm  för  Essen,  Trinken  und  Wohnung  f&r  sich  und  Fa- 
bianiis  täglich  zwei  Teston  gehe.  Sechs  Tage  später  schickte 
Boih  wieder  zu  KheYenhMer  und  fragte  an,  durch  wen  er 
Geld  in  Frankreich  sn  erheben  hätte;  als  Roth  hörte,  durch 
den  Factor  der  Welser  (Roth  kannte  die  Welser  genau,  er 
war  mit  ihnoi  befreundet,)  zeigte  er  sidi  willig,  EheTenhtÜler 
die  Yerlangten  100  Ducaten  auszuzahlen.  Dieser  nahm  sie 
dankbar  in  £mpfang,  kleidete  sich  und  seinen  Fabiaaus  neu, 
kaufte  zwei  Bosse  und  rüstete  sich  allgemadi  zur  Weiter- 
reise, damit  er  zu  der  Hochzeitsfeier  des  Königs  Philipp  noch 
zurecht  käme. 

Am  7.  Dec.  sah  er  die  alte  Königin  Leonore  in  der 
Vesper;  am  9.  besuchte  er  den  Sklavenmarkt,  nehen  den  Ne- 
gern waren  Affen  und  Meerkatzen  zum  Verkauf  ausgestellt, 
es  war  eben  ein  Sklavenschiff  angekommen.  Den  10.  sah  er 
die  Infantin  aus  der  Kirche  gehen;  den  11.  besichtigte  er  die 
kgl.  Gallione,  wie  „ein  Schloss  im  Meer'^,  den  12.  die  kgl. 
Rüstkammer,  den  13.  den  jungen  König  Sebastian  von  Por- 
tugal, der  damals  6  Jahre  alt  war,  „gar  ein  schöns  herlerait 
einen  langen  weissen  harlein;"  Den  16.  war  Khevenhüller 
Augenzeuge,  als  ein  neu  gebautes  grosses  Schiff  vom  Stappel 
gelassen  („ins  Meer  gestossen")  wurde;  es  sollte  wenige  Tage 
spftter  nach  Westindien  segehi,  „Tud  wo  Ich  nur  mit  meren 
gelt  versechen  were  gewest,  so  were  Ich  In  Gottes  Namen 
ndt  demselben  Schiff  in  Indien  zogen.  Mich  hindert  aber  das 
gelt  Tnd  dz  Ich  mir  pr  Jerusalem  zu  ziehen  In  der  gefenkh- 
mis  forgenumen  hatte,  hab  also  dieselbig  Reiss  einstellen 
nfissen,  denn  Ich  hette  zur  selbigen  Beiss  zwei  Jar  haben 
mOssen,  wie  dann  derselben  schiff  iederzeit  dz  ander  Jar  erst 
wider  aakninbt.''  Nachdem  KheTenhfiller  noch  in  der  Umge- 
bung Ton  Lissabon  die  merkwQrdigen  Orte  sich  angesehen 
halte,  nahm  er  am  28.Decyon  Konrad  Roth  „Vrlaub^,  stellte 
ameh  seinen  Wirth  zufrieden  und  brach  den  29.  an£ 

Die  beiden  ersten  Nachte  musste  er  in  einsamen  Bau- 
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erngehöften  zubringen,  er  fand  hier  nichts  zu  essen  und 
musste  von  seinem  Vorrath  nehmen,  den  er  von  Lissabon 
mitgenommen  hatte:  rohen  Schinken  und  geräucherten  Lachs. 
„Die  Liegerstetten  waren  dekhen,  die  wir  aafe  flez  gepreit 
haben,  darumb  muss  man  kauff  machen,  was  man  vber  nacht 
Yor  eine  sohshe  dekhen  geben  soll,  deren  sein  bessere  Tnd 
geschlechtere  vorhanden." 

Am  2.  Januar  1500  kam  Ehe?enhüller  nach  Aronches, 
der  letzten  Stadt  an  der  portagiesischen  Grenze;  der  Wirtti 
wollte  ihn  nicht  beherbergen.  KheyenhüUer  ging  zum  Begi- 
strator;  da  die  in  Lissabon  gekauften  Pferde  nicht  registrirt 
waren,  wollte  man  sie  ihm  wegnehmen.  £r  batt  aber  Boss 
nnd  Gepäck  zu  registriren,  schenkte  den  „Gardiknechten" 
2  Ducaten,  worauf  man  ihn  ziehen  Hess.  Nadi  dem  Eintritt 
in  OastiUen  wurde  Ton  den  spanischen  Zollwächtem  die  Be- 
gistrirung  Yorgenommen. 

Am  10.  Januar  kam  KhevenhüUer  nach  Toledo.  Hier  hielt 
König  Philipp  Hof,  er  war  eben  erst  aus  den  Niederlanden 
gekommen  und  wartete  auf  die  Ankunft  seiner  Gemahlin. 
Den  11.  besah  Khevenliüller  König  Philipps  Rosse,  es  waren 
meistens  kleine  friesländisclie  „Hengstlein"  ;  auch  zwei  schöne 
Kutschen,  ein  Geschenk  Maximilians.  Am  14.  sah  er  den  Kö- 
nig und  Herzog  Alba  in  der  Messe.  —  Am  19.  nach  Sego- 
via  ;  hier  bewunderte  er  den  Aquaeduct,  der  über  den  Häu- 
sern der  Stadt  sich  hinzieht,  der  Erbauer  sei  unbekannt, 
etliche  fuhren  Hercules,  andere  Julius  Caesar  als  solchen  an. 
Jetzt  ein  solches  Werk  auszuführen,  wäre  unmöglich,  daher 
sagen  viele,  der  böse  Feind  habe  es  aufgeführt  Die  Wasser- 
leitung hat  84  einfache  und  44  doppelte  Bögen. 

Den  23.  nach  Guadalajara.  Am  28.  Januar  zog  die  kö- 
nigliche  Braut  mit  grossem  Gepr&nge  ein,  der  König  hatte 
sidi  auch  dahin  verfügt.  Aus  weiter  Feme  kamisn  die  Bau- 
ern tmd  liefen  der  Prinzessin  Isabella  yon  Frankreich,  ihrer 
künftigen  Konigin,  unter  Sprüngen  und  Tanzen  entgegen,  die 
Handwerker  der  Stadt  holten  sie  in  allerlei  seltsamen  Ver- 
kleidungen nnd  mit  Musik  ein;  eben  so  ritten  ihr  die  Herren 
aus  der  Stadt,  wohl  geputzt  entgegen.  Vor  dem  Thor  hatte 
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man  „einen  wald  von  grünen  Päumen  aufgemacht" ;  als  die 
Königin  vorüber  ritt,  wurde  ein  Jagdspiel  aufgeführt,  bei 
welchem  das  Wild  von  Menschen  dargestellt  wurde.  In  der 
Stadt  waren  zwei  Triumphbögen  gebaut,  die  Khevenhüller  bis 
in  die  kleinsten  Einzelnheiten  genau  beschreibt.  —  Nach  den 
gütigen  Mittheihingen  des  Hrn.  Dr.  F.  Wolf  in  Wien  geschieht 
in  den  spanischen  Gescbichtswerken  von  Cabrera:  Historia 
de  Felipe  II :  F 1  o  r  e  z :  Reinas  de  Espaiia  ;  Castro:  Historia 
de  Guadalajara;  Fernando  Ruiz  de  Sillegas:  opera;  La- 
fuente,  Prescott  etc.  der  Hochzeitsfeierlichkeiten  und  so- 
gar der  Inschriften  auf  jenen  Triumphbögen  Erwähnung,  die 
Inschrüten  selbst  sind  aber  nirgends  mitgetheilL.  Wir  fügen 
sie  nach  den  Aufzeichnungen  Barthehnae  Khevenhüllers  hier 
bei,  machen  aber  die  Bemerkung,  dass  die  Handschrift  Khe- 
venhüllers von  Fehlem  wimmelt  und  es  selbst  den  angestreng- 
testen Bemühungen  und  Coi^juncturen  des  Hm.  Dr.  Wolf  nicht 
ganz  gelang,  alle  dunklen  Stellen  aufzuhellen.  Wir  dtiren 
nun  wörtlich. 

„Zwen  schdne  Triumphbogen  der  kfinftigen  Eunigin  zu 
Eren  au%ericht,  die  folgender  gestalt  gemalt  md  mit  schriff- 
ten  geziert  waren. 

Arcus  primus  in  po.  latere. 

„Surge  et  laetare  Guadalaiara  quia  venit  lumen  tuum 
et  gloria  mundi  super  te  orta  est.  Leva  in  circuita  oculos 
tuos  et  vide :  omnes  isti  congregati  sunt,  Venerunt  tibi.  Posi- 
tum  jam  est  in  superuia  seculorum  gaudium  in  generationem 
et  generationem." 

Supra  imaginem  Philippi  et  reginae  iusignia  Hispaniae 
posita  fuere  cum  hac  inscriptione:  „R.  phil." 

Subtus  haec  fuere  literis  capitalibus: 

„A  ti  me  doy,  pues  as  (has)  ganado  estados  sin  par 
del  suelo  que  ganes  la  flor  del  cielo." 

Deinde  posita  fuit  puella  Corona  regia  ornata,  porrigens 
lilium  et  agnos  civitatis  insignia.  Subtus  genua  haec  scripta 
fuere: 

„No  es  mucho  querer  subir  y  no  parar  hasta  el  cielo 
pues  qufi  fiigo  a  tal  senuelo." 
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In  pede  arciis : 

„Alla  Christianissima  R.  D.  Js.  Princessa  de  Francia. 
Hija  del  Christianiss.  R.  Enrique  II.  1*  Hermana  maior  del 
Christianiss.  Re  de  Francia.  Francisco  2'  que  oi  (hoy)  viue 
y  Mugor  del  Feliciss.  Do.  Philippo  nro  Be  de  Spana.  Flan- 
des.  y  de  laslndias.  H^jo  del  Invictiss.  Imperador  D.  Carlos 
V.  por  8U  tan  desseata  venida  y  dichoso  matrimonio  y  por 
ta  perpetaa  y  oonstante  pas  que  es  entre  los  Beies  de  Spi^ 
et  Franda  el  Senado  y  cibitad  de  OuadalaUura  en  gratola- 
tion  de  tanto  bien  y  Merced  este  arco  y  triumpho  lebantö  y 
80  le  dedica.** 

In  deztra  partearcasfderanttria  lilia  snboorona.  Demdo 
effigies  reginae,  super  caput  ejus  fuit  avis.  Ad  pedes: 

„No  secabä  aunque  se  quema  (?)  nii  ägura  pues  renas- 
co  en  tu  hermosura." 

Deinde  puella  coronam  imponit  reginae  super  quam  eqnes 
ünago  civitatis  poeitns  est  Infra  scriptum  est: 

fjn  onmem  terram  exibit  sonus  tuus,  acdpe  et  ogo  glo- 
riabor in  te." 

In  pede: 

1a  tres  chretienne  Reine  Dama  Isabella"  etc.  (wie 
oben  im  Spanischen.) 

Deinde  ad  levam  imago  regis  coronata,  ad  cujus  latus 
ita  scrii)tiim  est:  „S.  L.  V,"  Ad  dextram  Philippi  et  Helenae 
(Isabellae  V)  imagines,  super  hOiUm  capita  scriptum  est:  „Be- 
nedictus  Dominus  Dens  Israel."  Juxta  pedes  cum  globo  coe- 
lesti:  „Sic  iter  ad  astra.''  Deinde  convivium  depictum,  abi 
duo  accumbunt ;  in  unins  capite  scriptum  est :  „Mors  in  olla 
>  Dei."  In  alterius  capite:  „Adlerte  mihi  farinam.^  - 

Deinde  angelus  lerat  reginam  vestitam  cinericio  habita 
et  omatam  catenis  et  margaritis.  In  zona  baec  conspiciuntnr : 
„H£.  R.'^Supra  angelum  baec  scripta  sunt:  „Ecce  quam  pos- 
tulas  farinam  de  coelo  alatam.  baec  protinus  ut  mizta  fiie- 
ris  (?).  mors  nec  amaritudo  ultra  nocere  non  valebif  Subtns 
manus  junctae  firmitatis  qrmboinm. 


L.iyu,^cd  by  Google 


—   159  — 


In  pede  arcus: 

„Serenissimo  Rcy  esclariscido 
Defensor  de  Li  fe  iimro  (V)  Oiristiano. 
Capitaii  valorosö  a  cuya  iiiano 
Se  tiene  por  disclioso  el  que  es  rendudo. 
Tu  que  con  tal  despojo  enriquecido 

Y  con  tan  rica  presa  estas  uf^mo.  . 
Tu  qne  oon  un  inyicto  (?)  soberano 
La  cnida  gnerra  en  paz  as  conyertido. 

Y  tu  Beina  ecoelente  poderosa 

Qae  apaciguar  dos  reinoB  as  bastado 
Siendo  el  levante  de  tan  gruda  gnerra 
Sirrate  desta  terra  y  jocosa 
Gelebra  el  firuto  qne  tal  flor  a  dado 
Perpetua  paz  bo  ha  metido  (?)  por  la  terra." 
Insignia  Hispaniae.  Beinde  dnae  imagines,  alia  viridis 
et  mbra  stans,  tenet  dextra  lilinm,  loTa  tenet  aristas  octo 
demissas ;  ad  dezteram  provolnta  oastnun  captti  impositum 
tenet  Ad  hamm  pedes: 

„Espera  oomo  fiel  de  tn  afficion  condigna  satisfaction." 
Alia  imago.  Angelus  supra  cujus  alas  sol  radiosus  pic- 
tus  est.  Ad  pedes  aquila,  capite  levato  et  rostro  apeito  cum 
hac  scriptura: 

„Mira  doride  subi  pues  que  tanto  merescL" 
In  pede  arcus: 

„Alia  Christianissima  Regina  Isabella  princessa  della 
Gallia,  figliola  del  Christiaiiissimo  Ke  Henrico  2°  Sorella  prima 
anco  del  Christi  an  issimo  Francesco  2®  tra  ij  Galli  hoggi  Reg- 
nante,  consorte  Charissima  del  nostro  leiicissimo  Phillippo  Re 
de  detta  Hispania,  de  flandres  et  della  India,  tigliolo  del  In- 
victissimo  Imperator e  Carole  V.  per  la  sua  assai  desiata  ve- 
nita  et  felicissimo  matrimonio  et  la  perpetua  et  constante 
pace  tra  i  Regi  di  Hispania  et  della  Gallia.  S.  P.  Q.  G. 
in  gratulationem  di  cotanto  beneficio  et  gracia  qnesta  Bupba 
et  pnlchra  molle  ha  Ereto  et  a  lej  dicato." 

Scutum  Galüae.  Deinde  angelus  flavus  in  globo  mundi 
stat  Snb  pedibus  haec:  ^fie  ti  Beina  sola  io  que  la  mole 
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non  nasciö."  Sequitur  puella  stans  in  malo  navis,  dextra  te- 
ueus  gladium,  sceptrum  siiiistra.  Subtus  nafem:  „Frustra 
furor." 

in  pede  arciu: 

,,ChriBtiaiu88.  Reg.  Hen.  (babellae?)  F.  Christiiioiss.  B. 
Henrici  2.  Soror.  Christiaiuss.  R  Fraadsci  2.  Franciae  nunc 
Tiventis  uxorique  felidss.  nostri  Hisp.  Fland.  Ind.  PluHpjM 
2.  filü  InvidiBs.  Imperatoris  Gaes.  Aug.  G.  V.  ob  desideratis- 
tÜDum  ejus  adTentnm  matnmoniumque  et  perpetuam  inter 
Reges  Hispaniae  et  Franciae  foederis  constantiam.  S.  P.  Q.  G. 
justae  gratitudinis  testimonio  hanc  triumphi  molem  erezit 
dedicavitque." 

Eques  symbolum  civitatis.  Deinde  imago  R.  HE.  teneus 
dextra  manu  sceptrum  cui  lilium  impositum  est.  A  dextro 
latere  Julius  Caesar,  a  siiüstro  Alexander.  Inscriptio  incipit 
a  Julio  ambiens  regiuae  caput  et  desinit  in  Alexandre,  esi- 
que  talis: 

„En  la  paz  que  concordaste 

Mas  Coronas  conquistaste 

Sin  la  guerra  que  nosotros 

£n  la  tierra.'' 

Sub  pedibus  Ottomanus  et  Mabo.  Subscripta  haec  fiiere : 
„Ya  no  se  puede  esperar 
De  esta  paz  liga  et  union 
Si  non  nuestra  perdicion." 

Deinde  duo  exercitus  gallicus  et  hispanicus  quibus  su- 
prascripta  haec  fuerunt :  „Beata  Iis  quae  talem  meruit  habere 
peccatricem."  Infra  exercitus:  „Si  la  flor  veiiciu  ä  la  Iis  y  es 
la  Iis  Üor  de  la  tierra  ya  es  paz  la  Iis  y  non  guerra," 

In  pede: 

„Labrando  iba  qnien  nos  da  el  dia 

De  yerde  roble  bien  la  maior  porte.  (puerta?) 

Acaso  por  alli  passaba  morte. 

Non  tan  soberbia  ya  como  solia. 

?Qu^  entejes?  Pbebo,  le  decia. 
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Con  tan  subtil  ingenio  magna  porte 

Obra  que  es  imposible  apruebe  i  chorte  (?) 

Qae  ya  el  negotio  va  por  otra  via. 

Admirado  dice;  c6mo  es,  cielo, 

Que  el  gran  Felipe  non  gano  la  tierra, 

Ni  la  yenciö?  No     c6mo  lo  entienda! 

8i,  la  ganö  —  responde  quasi  (?)  muerto  — 

Mas  de  tal  modo  que  sin  hacer  gaerra 

£1  se  Uevd  la  flor  de  esta  oonttenda." 

Intra  arcnm  ad  dextram  haec  sunt  In  saperiori  parte 
ooncaTa  descendendo  columnae  Hercnlis  conspidimtiir  quae 
a  Septem  yirtutibfis  foliuntur.  Intra  columnas  imago  est  Im- 
peratoris  C.  Y.  filio  consnlentis,  aperto  capite  talia  dicit: 

„Siegue  como  Jo  sogui 
Las  virtudes  en  el  suelo 
Pues  por  ellas  meresci 
Ver  ini  blasou  en  el  cielo 
Mudado  como  esta  aqui." 

Giroom  columnas  inscriptio:  „Nil  ultra.'*  In  pede  epi- 
gramma  sequens  inter  duas  has  inscriptiones  positnm  fuit 
1*  inscriptio:  „Ya  pueden  reconserrarme  las  Cividades  sub- 
jection  y  toiiello  por  blason."  2»  inscr. :  „Oy  la  regocga  el 
cielo  y  claro  lo  muestia  dios  eu  Junta  de  tales  dos." 

Epigranuna  in  landein  Serenissimi  Philippi  Hispaniae 
belligeri  Begis  et  clu'istiamssimae  üelisabetae  ejus  uxoris. 

f^unc,  nunc,  si  quando,  nunc,  nunc,  formosus  ApoUo, 
Nunc  nunc  si  quando,  Musa  superba  faye, 
Musa  superba  &ye,  felis  ut  dicere  possim: 
Adyenias  feUx  magno  Philippe  tuis, 
Magno  Philippe  tuis  referens  jam  munera  pacis, 
'  Fixa  tenes  capitai  scnta  Philippe  tuo, 
Scuta  Philippe  tuo  capiti  praefixa  reportas. 
Pertimet  Hispanos  gens  inimica  tuos, 
Gens  inimica  tuos  et  timuit  per  tempora  longa. 
At  nunc  quis  potent  arma  parare  tibi, 
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Arma  parare  tibi  quis  jani  cum  conjuge  tanta, 
Quae  in  gremio  yivat  dum  vehat  amnis  aqua, 
Dum  vehat  anmis  aqua,  amborum  sit  vita  perennis 
Ut  renoyata  tuae  foedera  pads  ames.'* 

Ad  levam  inuigines  Inip(^ratoris  vi  (i;illiae  regis  se  iiiu- 
tuo  amplectentium.  Supra  scriptum  est:  „La  que  eii  la  tiorra 
no  yimos  se  nos  diö  etemo  eu  el  cielo  y  ansi  serä  la  del 
suelo." 

Subtus  pedes.  In  semine  rostra,  omnes  gentes  congra- 
tulantur,  landantes  Deum  et  dioentes :  „Gloria  in  altissimis 
Deo  et  in  terra  pax  hominibus.** 

Intra  duas  inscriptiones : 

1.  „Oy  Uega  la  dissonantia  en  lo  punto  a  sei*  concor- 
dia  que  jamas  sera  discorde." 

2.  „"Venga  la  flor  en  huen  hoia  con  el  Gastillo  d  rei- 
nar  para  nostra  lio  qtar/'  (V)  — 

epigiamma  iuyictissimi  regia  Philippi  et  sereniss.  reginae 
Elisabeth : 

„Nuhat  felici  regalis  sidere  yirgo 

Enge  hymnum  ad  thalami  foedera  deztra  odes, 

Vos  Satyii  et  Dryades  fedas  reparate  jugales, 

Uesperio  Phoebo  gallica  luna  datur. 

O  quam  se  tollent  yictricia  signa  tonantis 

Jura  vigent  Christi.  Cede  Luthere  procull 

Deiit  superbi  vobis  felicia  sccula  reges, 

Dent  puef  et  casti  piguora  iiiulta  tliori. 

Sit  vobis  mens  uiia,  amor  umis  et  una  vohmtas; 

Quusiiue  Deus  juugit,  jungat  et  ipsa  fides. 

Plus  ultra  vobis  sie  totus  pereat  Orbis, 

Ut  sit  oyile  unum  et  pascat  et  unus  oves.*^ 

In  apicibus  sunt  tres  mulieres.  In  medio  est  Guadala- 
jara cum  alis,  in  deztra  lilium  tenens,  in  scuto  haec  scripta 
sunt:  „Supremam  a  te  haue  sortem  obtinui**  Ad  levam  est 
justitia  cum  gladio  et  in  apice  cum  hac  inscriptione:  „Dili- 
gite  me  et  regnabitis  in  peipetuum/*  Ad  dextram  est  mulier 
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cum  qiuidrante  et  »[uadi  n,  q  dicitur  teiupus  malum,  cum  hac 
inscriptione :  „Sic  nouien  et  throuus  roboratiir." 

Versus  civitatem  in  apicibus  haec  sunt  In  medio  est 
mulier  alia  tenous  cometam  cum  hac  inscriptione:  „Vinco 
mortem."  Ad  dextram  stat  luulier  nuda  in  manu  deztra  ci- 
coniam  q  didtnr  Natin.)1(<-sa  (?)  cum  hac  inscriptione:  „Nec 
118U  nec  liga  mutor."  Ad  levam  est  alia  uiulicr,  una  manu 
lunam,  altera  solem  teneuB  cum  hac  inscriptione:  „ÜB  9um 
Yolubilior.'' 

In  secundo  arcu  Gnadaligarae  haec  fuerunt.  In  parte 
Tersus  palatium.  In  medio  est  mulier  nuda,  quae  tenet  cru- 
cem  et  calicem  in  manu  diciturque  fides.  Cum  hac  inscriptione: 
,fIiB  totam  vim  Tartari  et  spemo."  Ad  levam  Charitas  est, 
cum  duobus  nidis,  cum  hac  inscriptione:  „Quos  possum  hos 
alo."  Ad'  deztram  est  pmdentia  cum  libra  in  manu,  hac  in- 
scriptione: „Onmia  yinoo." 

In  altera  parte  in  medio  concordia,  duae  mulieres  com- 
plexae,  cum  hac  inscriptione:  „Lites  et  bella  compono."  Ad 
dextram  fortitudo  cum  Marmore,  cum  hnc  inscriptione:  ,,Vici 
majora  liarum  juiiij,('n(l()  coida/'  Ail  Icvani  tcnij)erantia  cum 
duobus  cantliaris  luiulens  vinum  ex  uno  in  alterum,  cuui  hac 
inscriptione:  ,,Superat  haec  fortia  virtus." 

In  froiitispicio  versus  portam.  Ad  levani  insignia  Ilispa- 
liiae,  ad  dextram  insigne  gallicum.  In  convexa  parte  duo  castra 
trausversini  posita  et  duo  le(»nes.  In  niedid  (Mpu-s  insigne  civi- 
tatis, ad  dextram  insignegallicuni.  Cum  hac  inscriptione:  „Ecce 
G.  Reg.  venit  Elisabeth,  uxor  Phil,  q  nobis  constituit  (juietera 
et  paceni  perpetuam."  Sequitui*  alia  inscriptio,  quae  totum 
arcum  ambit:  ,4i^gredere  et  populum  uosce,  benigua,  tuum, 
quae  pacem  nobis  peperisti/^  In  pede  versus  portam  siuistro : 
„Ala  Serrenissima  K.  D.  Isabella  Muger  muy  ama- 
da  de  Phil,  nostro  Invictiss.  Bey  en  la  qual  Vemos 
la  paz  y  della  felicitad  esperamos.  El  Senado  y 
Cividad  de  Guadalajara  convino  (?)  tinne  encum- 
brando  y  deboto  esta  memoria  segun  la  possibili- 
dad  £abrico  y  con  toda  subiection  y  fe  e  se  la 
dedica." 

11* 
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In  pede  versus  portam  dexti-o : 

„Seroniss.  R.  Helis.  uxori  dilectiss.  invictiss.  R.  uo- 
stri  (Pli.)  2  L ,  in  qua  pacis  imaginem  cernimus  et 
felicitatem  expectamus.  S.  P.  Q.  G.  amandiss.  et 
devotiss.  animo  moniimenta  quantum  tempora  fa- 
cultates  pertulere  fac  cnraT.  omni  Bnbjectione  et 
fide." 

In  3.  parte  supcrius  eques,  infra  duo  pueri  alati,  se 
mntao  brachÜB  complectentes.  SubtuB  dvitas  G.  et  casteUnm 
et  pner  intra  ocAo  oorda  viridia  constltiituB;  in  cordibos  erat 
HHiim  et  civitas  alteniatim  posita.  Ad  pedes  pveri  arcus 
tensns  et  jacnlnm  com  tali  snbscriptione :  „Tela  dö  la  trama 
eB  tal  cortada  partida  y  persegnida  pero  nunca  deBtezida.** 
Paulo  infira  duae  pneUae,  quamm  altera  ancoram,  altera  oli- 
vae  ramnm  tenebat,  in  medio  vero  granatnm  pommn  apertnm, 
ex  quo  Bardebator  inyolucmm,  talem  literiB  inacriptionem : 
»,Pax  manet  in  secnlinn  fleculi."  Intra  has  pnella  Btabat,  Bub 
cujns  pedibus  haec  yisebantur:  „PneB  Jano  derra  bu  templo 
ya  nos  promotte  esta  union,  unidad  de  Religion."  In  pede 
haec  fuere: 

„Salve  te  dios  supremo  Key  de  Espaua 

Iiivicto  Caesar  semp.  victorioso. 

Estremodo  en  saber  virtud  y  mana 

En  ser  cortcs,  be Iiigero,  animoso. 

Hoy  es  traspuesto  en  la  Espanol  campaüa 

Una  flor  y  ranio  tan  dischoso. 

Que  siendo  Iis  en  paz  se  ba  convertido 

Y  siendo  paz  la  guerra  ba  ieuescido." 

In  4.  parte:  „Del  amor  y  Magestad  con  yer  nietos  dos 
estremoB  nunca  bo  viö  como  ob  Temos.*'  In  5.  parte:  „Ay  bo 
tranapone  la  planta  de  caya  flor  coge  el  delo  paz  perpetna 
para  el  Bado/* 

Deinde  imago  reginae  HeliB.  tenenB  gladinm  leva,  in 
otgns  apioe  capat  fizoin  OBt  diBCordiae,  cujus  troncuB  ad  la- 
tuB  reginae  in  caBtro  podtuB  est  Ex  ore  reginae  talis  iuBcrip- 
tio  nasdtnr:  „Aperite  portas,  quoniam  nobiBCum  est  Dens, 
qui  fedt  virtutem  in  Israel" 
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Ad  ]evam  regiiiae  talis  inscriptio:  ,,Deum  nostrum  quis 
deseruit?  speraiites  in  se  et  in  me  ancilla  sua  adimplevit 
misericordiam  8uam,  et  in  mauu  mea  hostem  populi  sui  in- 
terfecit." 

Sub  pedibus: 

„Libertö,  dando  la  muerte, 
Judith  la  terra  perdida 
Pero  in  dando  la  idda." 

Sttbtns  intra  duas  ciTitates  posita  est  puella,  sah  c^jus 

pedibus  anus  prominente  una  mamilla  siipra  focum  yvlta  le- 
vato  posita  est,  tenens  catenam  utraciue  manu  extentam.  Involu- 
cro  ab  extremis  manibus  caput  ambiente,  cum  hac  subscrip- 
tione:  „Perpetua  libertas."  Ad  dextram  civitates  insigne,  ad 
leyam  lilium,  sub  talis  inscriptio: 

„Vincere  quädo  Cessare. 
Entre  el  nna  y  fu6go(?)  guerra. 
A  la  paz  que  h^ymedestieira.** 
In.  pede  baec: 
„Quien  niinca  viö  tan  presto  gozando 
AI  enimigo  el  arma  non  yencida 
Ayer  heriche  estrese  (?)  hoy  abrazando 
Ayer  dar  muerte  hoy  desear  la  Tida.  (?) 
Quien  gozo  tal  redvjo  i  nuestro  bände 
Qnien  tanta  paz  la  guerra  ya  encendida.  (?) 
El  gran  Philippe  qne  en  dischosa  tierra 
Flantö  nna  flor  qne  destraiö  esta  gnerra.*' 

Intus  ad  dextram  puella  tenens  bostiam  ecciesiamque 
repraesentans,  pedibus  procul  ejus  Martinnm  Lutherum  et 
similes  quatuor.  Sub  cujus  pedibus  baec  est  inscriptio:  „Nunc 
fient  ülii  mei  Qrphani  et  uxor  mea  vidua."  Supra  caput  puel- 
lae:  „No  solo  gocoso  espera  desta  paz  el  mundo  gloria  pero 
in  ecdesia  victoria."  Palma  ante  hostiam  posita  est.  In  pede : 
dello,  las  estrellas,  lo  creado, 

Lob  montes,  y  las  cnmbre8,lo8  oollados, 

Los  rios,  fhentes,  prades  y  riberas, 

Los  peces  en  el  hondo  mar  ayrado 
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Y  los  <iue  a  oscuridad  son  condenados 
Asistid  a  iiii  caiito  muy  de  veras 
Historias  vedadoras 

De  graiuk'  admiration  y  iiuel)a  ostraiia 

De  paz  y  de  concordia  y  alegria 

Recontar  os  querria. 

Phos  la  iiias  cnida  guon-a  i  fiera  sauna 

Amor  ha  rcdacido  a  tal  sosiego. 

Quel  morte  olbidarä  las  armas  luego." 
In  leta  parte.   Rex  et  regina  86  mutuo  amplectuntur, 
supra  Caput  puer  alatus  dextra  manu  linum  (?)  sinistra  civi- 
tatem  tenens.  £x  dextra  versus  sinistram  teudens  ambiens- 
que  pucnini  liaiic  liabet  in8crii)tion('m : 

i^esclö  Dios  en  un  crisol  de  Castillo  y  flor 

metal  que  en  el  toque  saliö  ignal." 
Sub  pedibtts  regis  et  reginae:  „Gambia  y  une  niiestras 
armas  el  cielo,  y  laer  almas  no,  porque  unidas/'  In  pede 
arcus: 

,^or  quü  sendero  d  aspero  camino 
Pudo  venir  la  paz  tan  encubierta 
Entre  los  que  su  mta  rechazaban 
Por  donde  tanto  bien  al  mundo  vino? 
Que  ver  al  enemigo  dar  la  puerta 

Y  los  que  ayer  en  cam])o  se  motaban 
A  gora  descansabanl 

Gozaudo  del  Reposo  y  uueva  Tida 
Veo  que  no  habie  cosa  tan  disforme 
Que  ya  iioiics  coiifonne 

Y  ä  muy  uu'ior  estado  rediicida 
Aqui  c'laro  vera  mi  eiiteiidimeiito 

Que  vos,  Roi,  conseguis  tan  gran  contento." 
Sic  vinculo  ainoi  is    et  uiiitatis  cuiijuüctae  ut  uua  alteri 
saiiguinem  propiuare  uou  dubitet. 


Den  29.  Januar  schickten  die  Herren  von  der  Stadt  der 
Königin  als  Geschenk  för  die  Küche:  zwei  lange  ötaugen 


L.i^u,^cci  by  Google 


—  167  — 

„ToU  indiane  ichs  faste  (feiste,  fette)  Hanei^",  zwei  Stangen 
mit  „gemesten  Oapannen'*,  zwei  mit  ,,Re8Ghincen'*  (Rebschin- 
ken),  zwei  mit  „ffiizlein**,  zwei  mit  ,,kü]iiglein'*,  drei  mit 
Hasen,  zwei  mit  Schweinescliinken,  vier  Kruge  yoU  Senf, 
zwei  Korbe  voll  Käse,  einen  Wagen  mit  Wein  beladen,  nnd 
„Jer  Sex  triegen  gross  scbissl  toU  Richten  (Gerichten)  von 
gestandner  Müllich  gemacht**  Denselben  Abend  sah  Kheyen- 
hüller  die  „Princessa'*  (Johanna)  von  Portugal,  Schwester  des 
Köuigs  Philipp  II,  mit  der  Königin  das  Nachtmahl  essen, 
später  auch  die  „Frauenzimmer'*  der  beiden  Königinnen.  Auf 
der  einen  Seite  des  Tisches  sassen  die  spanischen,  auf  der 
andern  die  französischen  ,,Juiiglifr;Luen.'* 

Den  31  .Januar  ging  der  König,  bogleitet  von  dem  Herzog  von 
Alba  und  dem  Herzog  Erich  von  Kraunschwcig  und  anderen  Her- 
ren in  einen  grossen  Saal,  da  gab  der  Cardinal  vonBurgos  den  Kö- 
nig und  die  Königin  zusammen.  Man  liess  aber  nur  grosse  Her- 
ren hinein.  Nach  der  CeiTmcmie  sah  Khevenliiiller  den  König 
mit  der  Königin  und  der  Prinzessin  essen.  Abends  vor  dem 
Nachtmahl  tanzte  man,  zuerst  deutsch,  sodann  französische 
„Orande."  Zuletzt  bub  der  duca  d'Anulasco  den  „bal  de 
Turcos"  an ;  ^vnd  da  sie  ein  weil  tanzten,  da  kam  ein  spa- 
nische Junkhfrau  vndzog  den  König  auf,  der  König  zog  dar- 
nach sein  Kunigin,  vnd  nacher  die  Princessa  auf  vnd  tanzet 
mit  jeder  insonderheit  berumb." 

Am  1.  Februar  hatte  Kheyenhüller  Gelegenheit,  in  dem 
grossen  Saal  des  Palastes  die  Tapeten  zn  bewundern,  die 
ein  Geschenk  der  Königin  tob  Portugal  waren;  es  waren 
zwölf  Stücke,  anf  denen  in  Seide,  Silber  und  Gold  die  Bela- 
gerung von  Tunis  „gewirkt**  war.  Am  2.  Februar  war  vor 
demselben  Palast  ein  Stiergefecht;  nach  demselben  schickton 
die  Herrn  von  der  Stadt  der  Königin  eine  „Golation**,  78 
Schüsseln  voll  Confect  und  „Marcepaner'^ ;  darnach  kamen 
„etlich  zu  Boss  auf  Morisch  (maurisch)  köstlich  zugericht, 
reuten  zusammen  vnd  warfen  mit  Cane  an  einander.'*  Am 
3.  Februar  zog  das  königliche  Brautpaar  nach  Alcala;  den 
folgenden  Tag  ritt  Klievenliüller  dahin.  Auch  hier  waren  zwei 
prachtvoU'j  Triumphplörteu  erbaut,  mit  liibchnlteu  überladen. 
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Der  erste  Arcus  zu  Alcala. 
Jn  primo  aditu  supra  parietem  positus  est  solus  (?)  fiin- 
dens  ois  generis  flores  prostratos,  sub  sinisira  tenet  lebetem, 
juxta  quem  lilium  excrescit,  deztra  tenet  coronam  lauream« 
Juzta  quae  haec  fuit  inscriptio: 

„Yo  la  doy  de  solas  flores, 
Sila  que  se  od  debe,  diera: 
La  de  todo  el  mundo  foera.** 

8ubtu8  hi  versus : 

„Qni  genitus  sole  coelo  es  oriundo  Philippe, 
Vos  patriae  Imperii  liimen  et  orbis  honos 
Heroumque  Isabellae  genus  divina  propago 
Terrarumqiic  orl)e  foedera  paeis  habes. 
Spectanila  liaec  vobis  dat  Coniplutense  Lyceum 
Sed  sc  ipsum  in  primis  seqiio  suosquo  dicat. 
Ast  ego  quod  possum  violarum  dono  coronam 
Vellern  per  Nymphas  orbis  ut  illa  foret" 

In  altera  parte  sunt  pictae  imagines  4  puellarum  rusti- 
carum  more  hispanico,  cum  velis  et  tyrapano  hispanico  mu- 
tuis  brachiis  saltantes.  Supra  capita  earuni: 

„Heroides  laete  exaltant  counubia  diguas 

Regia  delicias  laetitianKjuc  ftTuut/* 
Ante  araiii  stat  virgo  tenens  scutum  rubrum  et  flavum 
civitatis  insigne.  Subtus  pedes: 

„Complutense  uiilii  pietas  divina  Lyceum 

Mandat  tutelae  custos,  ut  invigilem, 

Hoc  ipsum,  quantum  est  totum,  nunc  trado  Philippo 

Cuncta  Dei  hoc  explet  jussa  ministerium." 
Arcus  1.  quadi'atus.  Orbis  pictus  cui  corona  iniperialis 
supenniposita  est  cum  hac  inscriptiono :  ,,Oi  bis  siibditus  atque 
contentus."  Deinde  posita  est  hnperatoris  imapo,  super  quam 
haec  inscriptio:  „Spes  tanta  nepotum."  Infra  pedes:  ..Phil.  2. 
Imperatoris  V.  Caro.  Aug.  fil.  ob  exiniium  favoreni  inclytuni- 
que  patrocinium,  quo  Complutenseni  Academiam  benigniss. 
Semper  tuetur,  Senatus  ejusdem  Academiae,  ut  suas  exhiberet 
Isabellaeque  reginae  uxorique  praestantiss.  Tbeatrum  cum 


Digitized  by  Google 


—   169  — 

ünagiiiibus  D/'  Ad  levam:  „Ingredere  o  felis  Isabella  Phi- 
lippo  coüjuge  ut  dt  et  ipse  tno.'*  Se^uuntur  dnae  puellae, 
prima  tenens  acutum  gallicum,  secnnda  liispanicum,  injunctis 
dextris.  Sub  pedibus:  „Regis  Cltristiaiiiss.  resurgentis  spes 
Turcaram  et  vastitas." 

In  dextra  parte  insignia  gallica  et  hispanica.  In  parte 
leva  et  dextra  galerus  Cardinalicius.  Sequuntur  subscUia  pro- 
fessorum  Academiae.  Ad  dextram  scutum  Galliae,  cum  hac 
inscriptione : 

„Tan  bien  Espana  las  tiene 

Del  cielo  que  el  selas  dio 

Pues  con  paz  las  embiö." 

£  regione  insigiuA  Hispaniae,  super  quae  dno  galli  po- 
siti  fuere,  quorum  alter  emisit  aquam,  alter  non,  cum  bac 
inscriptione :  „Quocunque  voluerit."  In  secunda  parte  dextra 
puella  teiiens  imicornum,  fiindens  paceni  quam  illa  in  Ico- 
nem  digito  ostendit,  q  niultis  liliis  couspersus  jacet,  cum 
hac  inscriptione: 

,,Quan  bien  que  dies  lo  ba  amansado 
Gomigo  y  con  los  amores 
Destas  celestiales  flores/* 

E  regione  ad  levam  pacis  imago  offert  reginae  coror 
nam  olivae: 

„Tomad  vos  la  de  la  oliva 
Que  de  hoy  raas  ä  mi  meyor 
Me  esta  la  de  vuestra  flor." 

In  3.  parte  imago  spei  publicae  cum  hac  inscriptione: 
,^pei  publicae  Aca.  Gompluten.  Quod  sit  Pbüippo  Begi  cum 
literariae  reipublicae  securitate  in  aetemum  fundata." 

£  regione  felicitatis  imago  cum  hac  inscriptione:  „Feli* 
dtati  Complut.  Acad.  q  Philippe  imperante  adepta  est  sem- 
pitemam.'* 

In  4.  parte.  Insigne  bispanicum  et  gallicum;  super  boe 
fuit  inscriptio: 


Digitized  by  Google 


—   170  — 


„Qui^n  aportar  8erÄ  osado 
A  los  que  dios  ha  juntado?" 

Snbtiis.  Mulier  dextra  tenens  fertilitatem  Hispaniae  sub 
imagine  mulieris  abundantis  liberis.  SiniBtra  arma  Hispaniae 
*  Bedens  saper  insignia  Hispaniae,  cum  bac  inscriptione  ad  dex- 
tram:  „Foecnnditati  exoptatiss.  laeta  Hispania  Totum  solvit*' 
E  regione  mulier  (enens  insigiiia  Hispaniae  et  Galliae 
notis  iodissolubilibus  conjuncta,  super  talis  inscriptio: 

,,Como  los  dos  covazoiies 
Junta  ol  arcor  con  mil  nodos 
Assi  la  paz  los  escudos.'^ 

Subtas.  Imago  seciiritatis  lanro  coronatur,  iimititar 

bracbio  sinistit),  dextra  tenet  famae  imaginem  alatam,  quae 
sinistra  tubam,  dextra  globum  tenet.  Inscriptio  ex  parte: 
„Paciferae  Reginae  porta  securitas."  Deinde  sequitur  in  eadera 
parte  insigue  gallicuni  cum  hac  inscriptione: 

jyDel  delo  a  Francia  Vinieron 
Bei  delo  a  Espana  han  yenido 
Paez  la  paz  nos  han  traydo." 

In  ;").  parte  ad  dextram  rex  (iranatae,  dextra  tenens 
sceptrum,  leva  malum  granatuni,  Sul)tus:  ,,Cjitholici  jam 
nunc  a  me  cognomina  sumentes  sunt  tibi,  sunt  factis  port.'ita 
Philippe  tiiis.  Anglia  prima  dedit,  sed  nunc  propensius  Orbis 
totus  pro  exiinia  religione  Dei. 

E  regione  ad  levam  imago  reginae  Granatae  dextra 
sceptrum,  sinistra  malura  granatum  tenens,  cum  hac  inscrip- 
tione: „Goigux  regia  catholici"  Subtus: 

„Elisabetha  tuum  nostro  de  nomine  nonieu 
Kunc  venit  in  gratuui  gentibus  Hi'speriis, 
Mox  tua  et  virtus  veri  experientia  nomen 
Gratias  elficiet  Elisabetha  tuum/' 

In  6.  parte.  Liberalitatis  imago,  quam  ambit  hacc  inscrip- 
tio :  „Liberalitas  Philippi  beuignissimi  priiicipi».  „Sub  pedibus : 
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..Donat  et  urbes."  E  rep^ioiie  ad  levam  ijiiago  Eleplianti  pro- 
boscide  separantis  oves,  (iiiod  anil)ivit  talis  inscri])tio:  „Hu- 
manitas Pliilippi  cleineiitissiiiii  ]iiincipis."  Sub  pedibus:  „Pia 
tura  suoruiii/'  In  7.  parte  ad  dextram.  Sol  s  vSUgf^cstura  in- 
tra  4  corda  constitutum;  super  solem  talis  subscriptio:  „Lux 
mundi."  Infra  suggestum:  „lUummas  corda/'  Sequuntur  hi 
verstis: 

„Complutense  pio  quod  splendet  hmune  Inmen, 
Accensum  aethereo  numine  cum  niteat 
Erronim  tenebm  tanto  splendore  fiigatis 
Accendet  Christi  lumine  corda  sua.** 

£  regione  eadem  imago  com  suprascriptione  et  bis 
carmimbuB: 

„Eztincta  aethereae  pereant  ne  Bemina  flammae 
Hanc  Orbis  lucem  praebTiit  eonmdem, 
nia  homiiii  tenebras.  et  diseassura  furores 
Vodbus  ezoritur,  mentibus  irradiat/* 

Secnndus  arcus  in  Alcala. 
Circa  portam  in  lima  talis  subscriptio:  Divi  Compluten- 
sium  tatelares.  „Subtus  duae  imagines  juTennm  mbro  colore 
delineatorum,  quorum  alter  tenet  deztra  pahnae  ramum  et 
sinistra  librum.  Sequiintnr  yersus: 

„Dulcis  amor  Sophiao,  cum  esset  puerilibus  anois, 
Jam  tcneruui  et  studiis  luderet  ingeuium 
Sanp^uine  Complutum  fuso  sacrarius  ludet 
Promeriti  ut  patriam  inserit  esse  dcos 
Acthereis  sedem  Musis  divisque  camoenis 
Quas  soter  aeterno  Spiritus  ore  dedit. 
In  coelis  nostro  gaudet  protracto  favore 
Experta  eximiam  numinis  auxilipm. 
Paesidium  sie  laetamiir  sie  magne  precamnr 
äentiat  in  terris  aucta  patroonium.^ 

In  parte  leva  :  ,,IIis})aiiiae  quantis  se  attollet  gratia  re- 
bus connubio  taü."  IScquitui-  cltigies  Ber:  Episc : 
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„Bernardus  primus  per  quem  restitutam  urbem 
Toletanus  antistes,  Gallus  e  Gallia 
Sapientiae  et  probitatis  erga  ascitus 
Complutum  Barbaris  hostibus  ademptum 
Christiauae  religioni  restituit. 
Quod  tuo  hodie  adveiitu  Isabella 
Esse  nobilitatttm  xuagnopere  ezaltat*' 

Ad  latus  hujus  inscriptionis  sunt  insignia  Hispaniae.  Se- 
quuutur  quatuor  cäe  artium  sub  quatuor  imaginibus.  Sub 

1.  talis  inscriptio :  „Animi  atque  ingenii  celeres  qdam  motus 
Sunt  qbs  valide  ad  sapienüaiu  humanam  contendit."  Sub 

2.  tenetur  librum  sinistra  quem  dextro  digito  monstrat.  „Ea 
quae  bona  sant  in  studiis,  fieri  meliora  possunt  doctrina  et 
qiiae  non  optima  aliquo  modo  corrigimtar,"  Subtus  sunt  in- 
signia Card.  ToletanL  In  medio:  Alma  universitatis  tenens 
sinistra  lilium.  dextra  galemm.  Subtus:  „Sum  taa,  snm  ni- 
mium  felix  Academia  sneta,  namque  Philippe  tuam  me  voci- 
tare  qneas/'  Ad  levam  imag.  Acad.  haec  inscriptio  snpra 
imaginem  fundatoris  Academiae:  „Gomplutense  gymnasiiun 
coelesti  consilio  oondideram  dirinae  sapientiae  darissima- 
nun  artinm  intnnun  domidlinm,  et  qnoniam  felictas  Dei  be- 
lilgnitate  adolevere  tna  qaoqne  indulgentia  et  Uberaütate 
Philippe  perrehnntar.*' 

Snbtas  imago  laboris  tenens  dextranroeom,  ex  quo  cadnnt 
gnttae  snpra  lapidem  q  tenet  sinistra  intra  bovinnm  capni, 
snbtns  talis  inscr^o:  „Inter  ingenium  et  laborem  panim 
loci  rdictnm  est  arti."  Seqnitur  4.  imago :  perseverantia.  „Ha- 
bet in  terris  perseverantia  Studium  et  quendam  amoris  ardo- 
rem  sine  quo  in  Tita  nihil  egregium  q  sq  assequitur.**  Sub- 
tus in  pede  galerus  Cardinalis. 

Den  5.  Februar  begab  sich  Khevenhüller  nach  Madrid 
und  wohnte  hier  dem  Einzug  der  Königin  bei,  die  mit  eben 
denselben  Ehren  empfangen  wurde,  wie  zu  Guadalajara  und 
Alcala.  Den  folgenden  Tag  besah  er  das  königliche  Schloss; 
in  einem  Saale  desselben  waren  die  Wände  mit  Tapeten  be- 
kleidet, die  Belagerung  von  Tums  darstellend,  „viel  schöner 
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und  stattlicher  als  der  Königin  aus  Portugal."  Auch  in  Ma- 
drid Triumphbögen. 

Arcus  in  Madrid. 
Arcus  triplici  porta  constructus  in  suprema  contigna- 
tioue  scutum  liispanicum  cum  scuto  gallico  ii^nniAnin  deaiira- 
tum.  Subtus  imago  Philippi  et  reginae  Frandae.  Supra  pri- 
mam  portam  talis  inscriptio: 

„Venga,  y  sea  muy  bien 
Venida  la  que  la 
Paz  viene  ä  dar  qual 
Se  pudo  desear.^ 

Supra  secundum  portam:  „V^enga  y  sea  muy  bien  lle- 
gada  hl  t|ue  del  mundo  destierracon  su  veuida  la  giien  a/'' 
Inscriptio  ambiens  totum  arcum  talis :  „Isabcllae  Augustae 
Hispaniae  et  utriusque  Siciliae,  uovique  orbis  Moiiaichae 
uxori  praeclarissiniae  dicatum.  S.  P.  Q.  Madr.  non  minus  vo- 
luntaiüae  quam  debitae  servitutis  ofliciü  faciendum  cuiavit." 

Super  priniani  portam  infra  Samson  cum  leone  depictus. 
Super  2.  insignia  civitatis.  Super  o.  imago  civitatis.  In  con- 
cava  parte  primi  arcus  duae  picturae:  mansuetudo  et  poeni- 
tentia.  „Mansedumbre  y  la  penitencia."  In  2.  parte  ad  dex- 
tram  indulgentia  cum  cruce.  Praedo  (V)  et  geuerositas: 
„generositad."  In  2.  arcu  et  medio  in  leva  imago  puellae 
ofl'ercntis  coronam  cum  hac  inscriptioue :  „Vigilancia  y  con- 
sexo."  In  3.  arcu  ad  dextram:  „Verguenca."  Versus  urbem 
ad  levam  vexillum  rubrum.  Subtus  scutum  hispanicum  et 
gallicom.  Super  1.  portam  talis  inscriptio;  „Penreniat  tandem 
felix  Augusta  per  orbem,  Guncti  jam  pacem,  quam  tulit  ipsa 
ooluut." 

Subtus  historia  Holoferni.  Super  mediam  portam:  res 
generoBO  equo  impositus,  inira  insignia  civitatis.  Super  3.  por^ 
tarn:  |,Claude  tuum  templum  jam  nunc  sane  deformi8;quae 
foeduB  cunctis  jeoerat.  £cce  yenif 

Am  7.  F^ruar  ritt  Kheyenhülller  nach  Toledo.  Den  13. 
zog  die  Königin  daselbst  ein.  Vor  der  Stadt  wurde  ihr  zu 
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Ehren  ein  Kriegsspiel  durch  verkleidete  Mauren  aufgeführt. 
Das  „Pauemvolkh  von  Manen  yndweibemloffien  ler  entgegen 
▼nd  tanzeten  vor  ler.^  Die  Inquisition  zog  ihr  zu  Pferd  ent- 
gegen, begleitet  von  allen  Domherrn  der  Hauptfcirche,  ebenso 
die  Herren  Ton  der  Stadt.  „Etlich  hatten  fiel  Praun  Sametne 
Rökh  mit  gelben  rauhen  Samat  vnderzogen,  vnd  gelb  hosen 
vnd  wambs.  Etlich  hatten  gülden  Rökh  mit  dieifar1)en  rau- 
hen Samat  Miderzogcn,  weiss  hosen  vnd  wamsen."  Auch  war 
ein  Triimiphbogeu  errichtet. 

Toletana  porta. 

In  longitudine  30  passus  communcs  continet.  In  latitu- 
dine  13.  Tres  continet  portas,  (luaruni,  (juae  sunt  ad  latus, 
minores  sunt  ea,  quae  in  nicdio  est.  Coiiiprchcuduntur  4  co- 
lumnis  versus  liospitale.  Super  unaiiniiiainlibct  posita  fuit 
ampula,  in  una  parte  quasi  flammam  i  xhalaus.  Infra  colura- 
nas  iiisignia  hispanica  tria  rotuuda  a  luteribus  ambiebant 
gallicum  insigne. 

Prima  colunma  ad  levam  in  una  parte  tenebat  iniagi- 
nem:  Neptunus  stans  super  concliilc,  tenens  furcam  tricipiten», 
intra  puerum  ad  dextram  et  ambientem  ad  sinistram.  Super 
Caput  haec  fuere:  „Haec  fugit,  illa  venit  Neptuni  utraque 
coigunx.^ 

In  altera  parte  ikcies  Neptuni  hominis  tenentis  dextra 
concham  ori  admotam,  inferiori  hominis  in  caudam,  tortuosam 
exihant  Snpra  haec  fuit  inscriptio : 

„Hic  est  ille  Dens,  quem  toto  litore  pontus 
Audit  Tcntosa  perflantem  murmura  concham." 

Infra  primum  insigne  hispanicum  stat.  Justitia  leva  te- 
nens  caduceum,  ad  dextram  ex  gladii  apice  libra  dependebat, 
capulo  Corona  imposita  fuit;  infra  haec  sunt  scripta: 

„Legum  patriarum  conservatoribus  ob  justitiam 
ex  aequo  omnibus  distributam.  Sicut  leo  rugiens 
et  ursus  esuriens  rex  impius  puer.** 
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Super  (Mmvcxum  1.  portac  ad  levaiii.  Tics  fjratiae  nu- 
dae,  duue  vursis  faciebus,  tüitia  uversa  stabaut,  cum  iuscrip- 
tioue: 

„Matrimonü  satellidum.^ 

Ad  latus  primae  ad  levam  tres  infantes,  infra  scriptio^ 
talis  foit: 

„Gratia  Veneri.  Virtutes  Merenrio  dicatae  sunt 
haram  gravitatem  iUarom  lepor  amabilem  focit/* 

In  tortia  parte  cohininae  Aeolus  insidens  folli  maximo, 
simileiu  folluiii  inversum  dextra  tenens  et  ore  spiraus,  a  tergo 
siiuilitor  quatuor  facics  spirautes,  ante  se  habens  aratorem, 
sequitur  aratmm  tractum  duobus  bobiis. 

„Hic  vasta  rex  Aeolus  arce  luctautes 
Yeutos  ciuctos  et  carcere  trenat.'^ 

Secimda  oolmima:  in  prima  parte  est  lucrus  Alcyones 
cum  hac  inscriptione: 

„Alcyones  frnctus  (?)  excludite,  sistite  Tentes.*' 


Den  16.  Februar  kam  EheyenhüUer  nach  Blescas:  hier 
sollen  Karl  Y.  und  Franz  L  von  Frankreich  das  Abendmahl 
gemeinschaftlich  genonmien  und  die  Hostie  getheilt  haben 
zum  Zeichen  ihres  Freundschaftsbundes,  lieber  Madrid,  Alcala, 

Guadalajara,  St  guonza  und  Medina  (Medina  celi)  kam  Khe. 
venhüller  am  21.  Februar  nach  Arcos,  wo  seine  Habseligkei- 
ten wiederum  registrirt  wurden.  Der  Registrator  wollte  ihn 
nöthigen,  auf  dem  Weg,  den  er  gekommen,  die  Rückreise  zu 
machen,  KlievenhüUer  aber  sagte,  er  sei  mit  der  Königin  ge- 
konmien  und  wolle  einen  andern  Weg  aus  dem  Lande  heraus  neh- 
men. So  trat  er  aus  CastiHen  naeli  Aragonien  über,  wo  der 
Brauch  war,  dass  man  für  die  Kleider,  die  man  am  Leibe 
trug,  besonders  aber  für  die  nocli  neut>n,  Zoll  zahlen  musste. 
Die  Reise  wuide  über  Ariza,  Saiagoza  und  Lerida  fürtgcäetzt. 
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Am  5.  März  kam  Khevenhüller  nach  dem  Kloster  S.  Maria 
de  Montserrat.  Die  Pilger  erhalten  hier  Wohnung,  Speise  und 
Trank  ohne  Entgelt.  Den  6.  zog  er  in  das  Gebirge,  um  die 
Zellen  der  zwölf  Eremiten  zu  besuchen;  die  Gegend  ist  wild, 
um  die  Einsiedeleien  herum  aber  „schön  lustig."  Die  Eremi- 
ten erhalten  ihre  l^othdurft  aus  dem  Kloster,  alle  Bedürfnisse 
werden  ihnen  durch  Esel  zugeschidct,  die  den  Weg  von  einer 
Zelle  zur  andern  genau  kennen.  Am  7.  Marz  in  Barcelona; 
hier  wurde  am  9.  ein  Franziskanermonch  Öffentlich  „degradirt** 
und  darnach  der  weltlichen  ,,Justitia"  übergeben.  Er  war. bei 
Nacht  in  ein  Nonnenkloster  gestiegen  und  hatte  daselbst  eine 
Klosterfrau  und  eine  „Dim**  ermordet  Vor  Sausa  (Salces?) 
wäre  Eheyenhüller  mit  seinem  Fabianns  bald  ertrunken,  die 
Pferde  mussten  durch  ein  tiefes  Wasser  schwimmen.  Am 
19.  März  Abends  kamen  sie  nach  Narbonne;  zwisdien  hier 
und  Perpignan  war  der  Weg  wegen  der  Bäuber  sehr  unsicher; 
KheTenhüller  aber  und  sein  Fabtanus,  weil  sie  „wenig  hatten 
vnd  geschlecht  herein  zogen,"  wagten  sich  hindurch  und  kamen 
glücklich  auf  französiBcliem  Boden  an.  Am  24  MSrz  langten 
sie  über  Lezignan  und  Carcassonne  in  Tholoza  (Toulouse)  an, 
wo  Kheyenhüller  sich  aufhalten  wollte,  theils  um  sich  mit 
„Zehrung"  zu  versehen,  theils  um  mit  bekannten  „Scolaren" 
zusammen  zu  kommen.  Am  1.  April  ging  er  mit  einem  ge- 
wissen Schnawel  „ä  la  maison  commune,"  uiu  die  Gemälde 
zu  besehen.  Einem  Schergen,  der  ihn  hinaus  schaffen  wollte, 
entgegnete  Klievenhüller :  er  solle  gemach  thun,  er  wolle  gern 
ohne  sein  Stossen  weichen.  Khevenhüller  hatte  kaum  ausge- 
redet, als  ein  anderer  herzu  trat,  der  ilni  auf  den  Kupf 
schlug.  Auf  sein  Beklagen  wurde  der  Befehl  gegeben,  Khe- 
venhüller in  das  Gefängniss  zu  führen  ;  dieser  aber  entwich 
und  an  seiner  statt  wurde  Schnawol  festgesetzt.  Auf  diese 
Beschimi)fung  berief  Khevenhüller  deutsche  und  französische 
Scholaren,  die  mit  ihm  gingen,  um  sich  über  die  empfangene 
Verletzung  zu  beschweren.  Es  ward  ihm  aber  keine  Genug- 
thuung  geleistet  und  musste  er  sich  mit  der  Freilassung 
Schnawels  begnügen.  Wenige  Tage  später  wurde  derjenige, 
der  den  Streich  geföhrt  hatte,  von  einem  französischen  Scho- 
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laren  tödtlich  yerwimdel;  die^r  hatte  dem  Khevenlraller]]; 
Rache  Tersprochen.  SV 
Am  9.  April  brach  Khevenhüller  wieder  von  Toulouse»^ 
auf;  von  Müutpellier  aus  ging  er  nach  Kgiies  mortes  (Aigues- 
mortes),  in  dessen  Nähe  er  einen  von  Natur  aus  vergifteten 
Brunnen  mit  siedend  heissem  Wasser  fand  —  er  könne  nicht 
verschüttet  werden,  l'eber  Lüne),  Nimes  und  Baucair  am 
19.  nach  Arles,  wo  die  Reisenden  untersucht  wrden,  ol)  sie 
Briefe  mit  sich  führten,  „dan  es  war  suspect  von  w^gen  d(»r 
Religion."  Sie  sahen  hier  den  Thurm  und  die  Säulen  des 
Roland  und  römische  Denkmale.  In  Chalons  de  Craux  (20.  April) 
begaben  sie  sich  zu  dem  Astrologen  Nostradamus  und  unterre- 
deten sich  mit  ihm  über  allerlei  Dinge.  Am  21.  kamen  sie 
nach  Marseilia  (Marseille),  am  23.  nach  „Santa  Basnia,"  um 
hier  ein  Mönchkloster  im  Felsen  gebaut  zu  besehen;  in  dem 
Felsen  selbst  wuide  ihnen  ein  Loch  gezeigt,  da  Maria  Mag- 
dalena Busse  gethan  haben  soll.  In  dem  benachbarten  St. 
Maximin  verkauft  man  der  Maria  Magdalena  Mass,  sowohl 
ihrer  Lange  als  Dicke,  auch  von  ihren  „Binglen,"  es  werden 
noch  viele  andere  Reliquien  gezeigt  Zu  Aiz  wollte  man  Khe- 
venhüller nicht  in  die  Stadt  einlassen,  „von  wegen  clec  Se- 
dition  in  Religione."  Als  er  den  folgenden  Tag  Morgens  mit 
Fabianns  abrea8en~  wollte,  fragte  man  sie,  ob  sie  in  der  Messe 
gewesen  wären ;  da  sie  es  verneinten,  hiess  man  sie  zurückrei- 
ten und  vorher  eine  Messe  hören.  In  Avignon  fanden  sie 
Herrn  Preiner;  in  dessen  Gesellschaft  machten  sie  Ansflfige 
in  die  Umgebung  und  besuchten  unter  andern  Petrarca's 
Hans  in  Yauduse.  Am  1.  Mai  brach  Kheyenhüller  von  Avig- 
non anf.  In  Monte  Limar  (Montelimart)  lag  viel  Kriegsvolk 
wegen  des  Aufrabrs,  der  sich  der  Beligion  wegen  erhoben 
hatte;  die  Soldaten  nahmen  Abends  die  Pferde  EheTenhnllers 
und  einiger  Eaaflente  weg,  brachten  sie  jedodi  um  drei  Uhr 
früh  wieder  suruck.  In  Loriol  nnd  Valence  ebenfalls  Aufruhr 
vnd  viel  Kriegsvolk.  In  letzter  Stadt  traf  Kheyenhfliler  Hanns 
Neonuum  nnd  DieÜoflF  Winterfeldt  In  Vienne  sah  er  den 
Knopf  ym  dem  Scepter  des  Pflatus.  Den  8.  Mai  kam  er  nach 
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Lyon,  wo  er  sich  toh  des  „Herwoft  Factor  Christoph  Khropf ' 
100  Kronen  auszahlen  Hess. 

Am  13.  Mai  verliess  KhevenhüUer  Lyon.  In  Dol  traf  er 
den  jungen  Griespckh,  dessen  Praeceptor  und  Herrn  von 
Khronberg,  die  ihm  das  (xcleit  gaben.  Am  31.  Mai  ist  Khe- 
venhüUer wieder  in  Paris.  Hier  traf  er  seinen  Landsmann 
Kheller  (von  Kellerberg),  auch  einen  Namens  Labellio  Gero- 
nimo  Imhoff  führt  KhevenhüUer  an,  mit  dem  er  in  das  Haus 
eines  Bürgers  ging,  dessen  Tochter  die  Laute  schlug  und  der 
allerlei  seltsame  Sachen  zu  sehen  hatte.  Am  27.  Juni  ging 
Fabianus  nach  Augei-s,  um  die  dort  verwahrten  Truhen  zu 
holen.  Am  13.  Juli  kehrte  er  mit  Aphalter  '^^)  zurück,  am 
16.  empfing  er  „auf  Herbortt  beuelch'^  200  Kronen  von  einem 
„Walchen." 


xm. 

£ei86  nach  den  Niederlanden. 

KhevenhüUer  trat  sie  am  9.  August  1560  von  Paris  aus 
an ;  mit  ihm  zogen  ausser  Fabianus  noch  Hieronymus  Imhoflf, 
Weisser  und  Dr.  Rokhenbach.  UeberLuzarclies,  Berteily  (Bre- 
teuil)  und  Amiens  kamen  sie  den  lo.  nach  Paupaume  (Ba- 
paume),  der  ersten  Stadt  im  Hennegau,  damals  Spanien  unter- 
worfen. Am  15.  besahen  sie  das  Schloss  Bozu,  einem  Herrn 
gleiches  Namens  gehörig,  der  sie  so  reich  bewirthete,  dass 
keiner  ohne  Rausch  davon  kam.  Am  16.  langten  sie  in  Brüs- 
sel, wo  KhevenhüUer  dem  Herzog  von  Alba  seine  Aufwartung 
machte,  den  19.  in  Antorff  an ;  denselben  Tag  wurde  Hanns 
Paul  Herwart,  den  folgenden  Andreas  Weisser  besucht.  In 
Hecheln  besahen  sie  das  Haas,  wo  Karl  V.  den  Itandgrafeu 
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von  Hessen  gefimgen  gehalten  hatte.  Ueber  Brfissel  den  24 
Allgast  m  Oent;  hier  besah  KhevenhCOler  das  Geburtshaus 
Kaiser  Karl  Y.  In  Bruckh  (Brügge),  bemerkt  er,  gibt  es 
schönes  „Frauenvolkh*S  und  „mit  velab"  (Verlaub,  Er-  , 
laubniss)  „ein  schön  Burdel,  welches  wol  zu  sehen  ist." 
Aiu  26.  zu  Schiff  über  Vliessingen  und  Middldorf  wie- 
der nach  Antorff;  Besuch  bei  Andreas  Weisser.  Ueber 
Hasselt  und  Mastricht  am  31.  August  in  Jülich ;  der  Herzog 
hatte  eben  mit  dem  Bau  seines  Schlosses  begonnen.  Am  I.Sep- 
tember in  Köln;  den  folgenden  Tag  ging  KhevenhüUer  zu 
Schiflf  und  fuhr  den  Rhein  hinauf.  Die  Reise  hatte  ihre  Be- 
schwerden wegen  der  vielen  Zollstationen,  welche  Kheven- 
hüUer getreulich  registrirt.  Er  kam  über  Pundt  (Bonn,  Zoll), 
Linz  (Zoll),  Andernach  (Zoll),  Gablenz  (Koblenz),  Landstein 
(Zoll),  Khoperdt  (Boppart,  Zoll),  Buerstadt  (Zoll);  hier  ist 
der  Brauch,  dass  diejenigen,  welche  zum  erstenmal  voi  iiber- 
kommen,  in  Eisen  gelegt  werden ,  daraus  man  sich  nur  mit 
einem  Trinkgeld  lösen  kann.  Weiter  nach  Quef  (Caul),  Zoll), 
Pachrech  (Bacherach,  Zoll).  In  Bingen  nahm  er  Postpferde 
und  fuhr  über  Wöllstein,  Pfeddersheim,  Speyer,  Preta  (Bret- 
ten) —  hier  gedenkt  KhevenhüUer  Philipp  Melanchthons.  Am 
9.  September  kam  er  in  Augsburg  an,  am  6.  war  er  von 
Wöllstein  weggefahren.  Am  11.  kaufte  er  in  Augsbnrg  ein 
„hengstel"  um  60  fl.,  den  12.  abermals  zwei  Bosse,  das  eine 
um  32,  das  andere  um  12  Thaler.  Auch  einen  Diener  Namens 
Wendel  nahm  er  auf.  Am  14.  September  brach  er  von  Augs- 
burg auf  und  eilte  in  die  Heimath,  die  er  am  15.  Juni  1557 
verlassen  hatte.  Am  15.  war  er  in  München,  am  18.  in  Salz- 
burg, am  23.  in  ViUaoh. 

Doch  bieh  es  ihn  nicht  lange  im  väterlidien  Hanse; 
schon  am  90.  Sept.  ritt  er  zu  Victor  Wdzer,  seinem  kGnftigen 
Schwager,  nach  Heilegkh  (in  Gratn).  Von  dort  ging  er  über 
den  Loibl  nach  Neuhaua  zu  semem  Sdiwager  Achaz  Para- 
deiser (er  war  seit  einem  Jahre  mit  Barthefanäs  Schwester 
Anna  vennfihlt),  mit  ihm  sodann  nach  Battmanstorfi  zu  Mo- 
ritz von  Dieta^chstein.  Am  6.  October  kam  er  wieder  nach 
Vülach  zurück.  Am  27.  war  zu  St  Veit  die  Hochzeit  des 
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Christoph  Mordax,  zu  welcher  KhevenhüUer  ritt.  Am  16.  No- 
vember verliipte  er  sich  zu  einem  Familienfeste ;  er  begleitete 
seine  Muhme  Elss  (Elisabeth,  Tochter  des  1548  verstorbenen 
Bernhard  KhevenhüUer)  von  Wernberg  nach  Velden,  und  von 
da  den  17.  nach  Klagenftirt,  wo  sie  an  demselben  Tage  sich 
mit  Victor  Welzer  vermählte.  Am  23.  kehrte  er  von  der  Hoch- 
zeit wieder  nach  Villach  zurück. 

Während  Barthelmae  Khevjenhüller  und  seine  Brüder 
Hanns  und  Moritz  Christoph  den  Kauf  von  Tiffen  bei  Feld- 
kirchen mit  Leonhard  von  Kheutschach  abschlössen,  rüstete 
er  sich  zu  der 


XIV. 

Reise  naeh  Italien. 

Am  9.  December  1560  verliess  Barthelmae  KhevenhüUer 
Villach;  mit  ihm  zogen  sein  Bruder  Hanns,  der  Vetter  Franz 
(Sohn  des  Sigmund  KhevenhüUer  und  der  Katharina  geb.  von 
Gleiniz)  und  Sigmund  Rumpf.  Der  Hofineister  Fabianus  Stös- 
ser  begleitete  ihn  auch  jetzt,  neben  ihm  noch  die  beiden  Die- 
ner Georg  Kleindienst  und  Veit  Trinkher.  Der  Herr  von 
Wemberg  (Sigmund  KhevenhüUer)  gab  den  Reisenden  Has 
Geleite  bis  Arnoldstein.  Der  Weg  ging  über  VeUach  undTar- 
ris  (KhevenhüUer  schreibt  immer  „Teruissa")  nach  Margera 
(Malghera),  von  wo  sie  auf  einer  Gondel  nach  Venedig  fuh- 
ren. Am  17.  Dec.  kam  die  ganze  Gesellschaft  nach  Padua. 
Eheyenhtiller  berichtet  nichts  ob  seine  Geföhrten  hier  blieben» 
er  selbst  zog  am  14.  Januar  1561  mit  seinen  beiden  Dienern 
und  seinem  Fraeoeptor  Fabianus  über  Angnillara  nadi  Buigo 
(Bovigo),  bis  wohin  ihn  Paul  Hess  und  Amandus  von  Gera 
begleiteten.  Am  17.  traf  er  über  Ferrara  in  Bononia  (Bolog- 
na) ein.  Hier  ritt  er  mit  andern  Edelleuten  Quintana. 

Am  19.  Februar  setzte  Eheyenhüller  seine  Beise  Hort 
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naeh  Imola  und  Faenza ;  in  letzterer  Stadt  rühmt  er  das  Moio- 
lica-Geschirr.  Am  21.  kam  er  nach  Ravennaund  besuchte  die 
Gräber  von  Justinians  Brüdern  uiul  Mutter;  in  der  Kathe- 
drale sah  er  die  Bildsäule  Karls  des  Grossen,  der  in  sitzen- 
der Stellung  in  Elfenbein  geschnitten  ist.  In  Pesaro  entgingen 
seiner  Aufmerksamkeit  die  schönen  Frauen  nicht.  Von  Rimini 
aus  ritt  er  am  Strande  des  Meeres  bis  Ancona;  von  hier  aus 
besuchte  er  am  27.  Febr.  den  Wallfahrtsort  Loretto,  ,,wo  vil  volkh 
hinlauift."  Ueber  Spoleto  und  Perusa  (Perugia)  und  wieder  zurück 
nachTerni  undOtricollikam  er  am  H.März  nach  Rom.  Ohne  sich 
hier  aufzuhalten,  setzte  er  am  neunten  seine  Reise  wi  iter  fort,  nach 
Beletri  (Velletri),  Fundi  (Fondi),  Mola  und  Neapel,  wo  er  den 
13.  März  eintraf.  Iiier  besah  er  zuerst  das  Castell  St.  Hermo; 
im  Schloss  sprach  er  mit  der  „Donna  Sophia  de  Toledo" 
einer  adeligen  Dame  aus  Kärnthen,  welcher  er  von  ihiem 
Bruder  Erasmus  Mayer  von  Fuxstätt  ein  Schreiben  einhän- 
digte. In  der  Nahe  Neapels  beschäftigten  ihn  die  Merkwür- 
digkeiten yon  Pozzuoli  tmd  Bajä  >iel,  von  denen  er  eine  Be- 
schreibimg  in  lateinischer  Sprache  gibt;  sie  folgt  hier  wörtlich. 

,J)en  18.  Eidten  wir  a  Puteolos  oppidum  antiquissimum 
ad  littts  aitum.  Notandum  tarnen  est  de  Procytha  Lucullum 
eum  montem  ut  iUi  £EU3ilior  esset  aditns  KeapoU  Baias  (quas 
]^»e  caeteras  urbes  (!)  propter  loci  amenitatem  lubentissime 
incolniase  fertor)  ex  mazima  parte  ezcayasse.  Inter  Pnteolos 
et  Baias  sinus  est  mans  ampliasimiiB  ad  portom,  in  quo  ante 
iriennium,  cum  insula  Capri  caperetur,  Turcarum  triremes  in 
insidüs  latuemnt. 

tJBmo  flinui  adiaoent  Baianaeruinae  ingentes  quae  olim 
inngebantur  ponte  amplissimo  et  longissimo»  minae  adhuc  in 
medio  man  conspici  quennt  Isqne  erectus  est  a  Caligula  ad 
enm  nsom,  ut  recta  PuteoUs  esset  aditos. 

„At  principium  minarum  Baianarum  Balneae  sunt  in 
rupe  naturales  et  monstrosae,  quo  caldiiaimae  aquae  ferunt 
et  ad  plurimos  morbos  ofmducunt  In  eodem  looo  cavema  est 
seu  meatus  arctisaimus  ingenti  calore  aestivans,  in  quem  sine 
periculo  cum  facibus  ingredi  non  licet,  sed  capite  ad  terram 
depresso  esoitisque  vestimentis.  In  hujus  antri  recessu  longiori 


Digitized  by  Google 


—   182  — 

dicitur  esse  equus  aeneus,  sed  quia  periculo  non  vacat  pro- 
pter  aestum  eo  descendere  a  paucis  cernitiir,  iiec  desuiit  qui 
affirmaiit  tria  corpora  mortuoriim  ibi  iacere  eorum  videlicet, 
qui  loci  videiidi  causa  eo  descenderunt .  Huic  aiitro  in  de- 
Bcensu  coniunctum  est  Balneum  Nauis,  cui  coniimctum  est, 
quod  salviati  dicunt. 

„In  ruinis  Baianis  templum  Veneiis  rotundum ,  idque 
integrum  conspicitur,  quod  pene  terra  contectu  (m)  est,  licet 
tarnen  id  per  parietem  ruptum  descendere.  Palatii  illius  in- 
gentes  niinae,  quae  extare  inter  caeteras  vidcntur,  dicuntiir 
fbisse  domiis  LueuUi,  quod  spleadidissiiiio  aedificis  mannore 
eorornaTerat. 

fjlemotius  aliquante  inter  flentes  et  agroa  flnb  monte 
venitur  ad  fornicatas  habitationes  ampliBsiiiiaB,  quae  dicantur 
6886  loci  tribunales,  et  justitiae  ezeroendae  ca. 

„Haud  procul  hinc  in  ropis  praeci^tio  innuente  man 
videtnr  arz  nova  munitiaaiina,  quae  ante  pancos  aimes  aedi- 
ficata  est^  ut  tractas  üle  insidüs  F^torom  liberaretiir,  qui 
eo  86  frequenter  redpere  consueyerant  Ex  ea  arce  desoen- 
ditur  eecuudum  litos  nuuris  ad  mare  mortnum,  ita  Tocatnm, 
quod  nullo  vento  aut  tempestate  commoTeatur  et  agitetur. 
£ztra  quod  (nam  aqs.  per  oerta  loca  Tadosa  tr^jicere  licet) 
nusenus  mons  videtnr,  qui  nomen  a  Miseno  Aeneae  tilncme 
aocepit»  in  eo  fonucatae  sunt  eaeqne  altiBSunae  oellae,  quasi 
Thermarum  Diodetiani  Bomae,  quae  in  ipeo  numte  ezcavato 
in  sunt  (dc^l),  atque  hae  vocantur  la  piadna  mlraliile.  In  cauB» 
dem  montis  parte  altera  aedificata  sunt  sublerranea  admiran- 
da,  quae  vocantnr  la  grotta  dragodaria,eKi8tiniantur  eae  eel- 
lae  Tivaria  Palatii  Neronis,  quod  in  eo  monte  aedificatum 
inii  Alii  dicunt»  fnisse  receptacula  aquarum  duldum. 

i^Hinc  ad  Baias  egresso  oocurrit  locus  in  longum  ezten- 
suB  inter  arbores,  qui  mereatus  Baianomm  dictus  est,  atque 
aedifidola  illa  quae  utrinque  apparent,  celiulas  mercatorum 
refertas  officinis  fuisse  aiunt,  sed  falsum  id  esse  vrnae  osteii- 
dunt ;  quae  ubique  in  cellulis  illis  dispositae  et  docuinenta 
sunt,  illic  sepulchrum  esse  Baianoriiiii ;  sunt  et  aquae  dulcis 
receptacula  subtciiauea,  quae  ceutum  caiimieiellae  vocautur, 
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alik  lalnrmibiis  est,  qnod  ingredientibiu  ilk  looa  rursiiB  dif- 
ficülmium  dt  egredi  propter  aedifiddrom  ambages  mvltiplices. 

, Jnde  per  TaUem  rnnplftm  agris  refertiflsimam  deTenitur 
ad  ATenmm  lacom  et  liiinc  lacmn  inferos  usque  oontiDgere 
propter  bujns  aititadinem  et  profdnditatem  credunt;  hujus 
lacus  profimditas  nostro  tempore  multis  in  lods  muenitnr,  a 
quibnadam  tarnen  fondnm  362  ulnis  a  aaperfide  snperiori 
distare  compertom  est 

fyAd  dfiiteram  sinns  aemita  qnaedam  dudt  ad  spelnn- 
cam  artifidodsBunam,  quam  incolniase  didtor  SibDla  Gnmana, 
in  ea.  n.  yidetnr  camera  quadrata  imdique  fomicato  opere 
instructissima,  in  qua  habitavit,  cui  loco  balnea,  in  quibus 
lavit,  iuncta  sunt  ;  aliquante  remotius  videntur  Cumarum  rui- 
nae,  in  quibus  nihil  integri  conspicitur.  Ex  Iiis  recte  Puteo- 
lo8  versus  reditus  patet,  per  eam  viam  ubi  occurrit  ad  leuam 
altiesimus  mons,  quem  monte  novo  vocant,  qui  ante  aliquot 
annos  a  terremotu  ad  eam  magnitudinem  excrevit  in  mari, 
cujus  pars  superior  magno  hiato  (u)  patet,  atque  ubi  mons 
erectus  est,  ibi  mare  extendebatur ;  in  reditu  Puteolis  ad  dex- 
tram  relictis  transscendendum  ad  Palati  um  di  Don  Euersia 
de  Toledo,  in  quo  amenissimi  sunt  horti  cum  fontibus  visu 
dignis.  Propter  hos  hortos  paulo  a  via  recedentibus  videtur 
exiguum  voramen  per  quod  descenditur  in  alia  subterranea 
aedificia,  quae  et  labirinthum  vocant,  ut  non  multo  dissimib's 
sit  locus  ilH,  quem  prius  dixiraus  appellari  le  cente  came- 
relle.  In  accensu  ad  leuam  amphitheatrum  videtur  pene  inte- 
grum ex  coctis  lapidibus  constructum,  quod  Vergilii  nomen 
accefat^  cum  ab  eo  dicatur  erectum.  Inde  ad  montem  venitur 
aolphnreum,  quem  la  stdphurata  vocant,  in  qno  snlpharei  Ma- 
ins aeatnantea  videntur,  ex  qnibus  exhalat  copia  sulpburis  et 
flammae.  In  eodem  monte  sunt  duo  lacus  exigui  vidni,  diversi 
tarnen  coloris,  alter  nigri,  aecandoB  flavi.  £x  eo  monte  deve- 
niendum  in  villa  (m)  Agnano  diotam,  prope  quam  mons  est 
aerpentarius,  in  quo  exiguum  est  antrum  vix  12  hominum 
capax,  in  quo,  d  quod  anlmal  ingrediatur,  subito  ac  pene 
uno  tempoiia  momento  extinguitur,  extractnm  tandem  d  in 
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lacnm  adiaoenteiii  imergator,  Titam  redpit  di  voeant  la 
grotta  mortalle.  — Dises  alles  ist  da  zn  sehen.^ 

Am  2d.  Ifärz  begab  sich  EbereDlräller  auf  dem  fruliem 
Wege  wieder  nadi  Born  ziirü<^  und  sah  daselbst  am  90.  die 
Palmenweihe  durch  denPap8tTomehmen;den3.  April  (Grön- 
donnerstag)  hörte  er,  „wie  der  Bebst  alle  Keser  vermaledeit 
hat  vnd  sonderlich  die  Lutrischen.^  Gharfreitag  Nachts  gin- 
gen die  „flageUantes*'  bis  gegen  vier  Uhr  des  Morgens  herum, 
einige  derselben  schlugen  sich  dass  das  Blut  an  ihnen  herab 
rann.  Am  Osterfest  (6.  April)  „hat  der  Babst  die  Mess  ge- 
sungen, nach  der  Mess  hat  er  alle  dise,  die  er  den  3.  tag 
zuuor  malediciert,  wiederum  genedig  aufgenumen." 

Den  7.  April  verliess  Khevenliüller  Rom.  Das  Städtchen 
S.  Quirico  fand  er  durch  den  Krieg  verheert,  ebenso  Bon  con- 
uento.  Am  11.  kam  er  über  Siena  nach  Florenz.  Hier  machte 
er  bei  dem  Hauptmann  der  deutschen  Guardia,  Michel  Bala 
von  Trient  seine  Aufwartung.  Am  14.  kehrte  er  wieder  nach 
Bologna,  am  17.  nach  Padua  zurück.  Zur  Hochzeit  des  Her- 
zogs Wilhelm  mit  Leonore ,  Kaiser  Ferdinand  I.  Tochter 
ging  er  nach  Mantua.  Am  25.  April  besuchte  er  mit 
Veit  Megiser  von  Padua  aus  die  Stadt  Vicenza.  Am  26. 
kam  er  nach  Mantua  zurück ,  wo  er  seinen  Vetter  Franz 
Khevenhüller  fand,  der  ihm  Briefe  aus  der  Heimath  brachte. 
Hier  wohnte  er  an  demselben  Tage  dem  Einzug  der  Füi'stin 
Leonore  bei,  worauf  den  27.  gegen  Abend  „vmb  die  Vesper- 
zeit'^  die  Vermählungsfeier  statt  fand.  Am  29.  war  ein  gros- 
ses Turnier  zu  Fuss,  wobei  der  Marchese  von  Peschara  drei 
zu  Boden  schlug.  Am  1.  Mai  fand  ein  Turnier  zu  Pferd  statt. 
Nach  der  Kückkehr  hielt  sich  Khevenhüller  zu  Padua  so  lange 
auf,  bis  das  „Pilgramschifif^,  welches  ihn  und  andere  nach 
Palästina  bringen  sollte,  zur  Abreise  ausgerüstet  war. 
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XV. 

Reise  nach  PaläBtiiia. 

In  Folge  sdineB  Gelübdes  wfibreiid  der  apaniflchen  Ge- 
fangenscbaft  betrachtete  eich  Barthelxnae  KhevenliMer  füs 
emen  Pilger  und  yeremigte  sioh  daber  mit  einer  Anzahl  an- 
derer Pilger  snr  Beise  nach  JeroBalem.  Zwei  Bheder  boten 
äire  Fahizeage  an,  Gomari  ein  gröBBeres,  Viviani  ein  klei- 
neres. Anf  den  Rath  der  niederländischen  Pilger  mirde  das 
kleinere  dem  Viviani  gehörige  Schiff  gewählt,  weil  man  glanbte, 
es  werde  schneller  segeln.  Bie  BeisegeseUschaft  sddoss  mit 
dem  Schifiseigenthllmer  einen  Gontract  ab,  der  nm  sein^  ei- 
genthfimlichen  Bestammnngen  willen  Mat  folgt. 

„In  Christi  nomine  Amen,  ac  sanctae  et  indindnae  Tri- 
nitatis patris  filii  et  spiritos  sancti,  ac  beatae  Mariae  virgi- 
nis,  totinsque  coelestis  curiae  felidter  Amen/Ibique  sp"»  Do- 
minus Vivianus  Viviano  nomine  suo  et  Dni.  Johannis  Zanolj 
et  fnim  uti  particeps  Nauis  Vivianae  et  Zanolj  nominatae 
S**  Maria  de  Gratia  et  noiuine  Jacobi  Vincentini  patroni  di- 
ctae  Nauis,  pro  quibus  promittit  de  ratho  in  suis  propnis 
bonis  et  quae  firma  habebunt  et  immolabiliter  observabunt 
omnia  infrascripta  capitula  ex  una  et  convocati  ad  numerum 
decem  et  septem  Mag®""  dominorum  peregriiioriim  in  hospitio 
Leonis  albi  in  confinio  S:  Bartholomei  Venetiarum  ex  alia 
parte,  devenenint  ad  infrascripta  capitula,  conventiones  et 
transactiones,  inter  ipsas  partes  conventas  pro  viagio  S:  Se- 
pulchri  Domini  nostri  Jesu  Christi,  praesentis  anni  ex  solenni 
stipulatione  firraatum.  Qui  Magnifici  domini  peregrini  re- 
praesentantes  totam  seu  seniorem  partem  aliorum  Dominorum 
peregrinorum  pro  quibus  dixerunt  habere  authoritatem  con- 
fioiendi  et  roborandi  praesens  instrumentum  oompositioms  et 
pro  quibus  etiam  reliquis  absentibns  ut  snpra  promiserunt 
de  rato  in  propriis  bonis,  nt  infra  scriptum  est. 

„1)  Quod  idem  spectafaüis  Dominus  particeps  navis  ut 
snpra  sit  obligatns  et  sie  promittit  et  se  obligat^  conduci  £»- 
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cere  cum  supra  scripta  navi  omnes  supra  scriptos  Dominos 
peregrinos  ex  alma  hac  civitate  Venetiarum  ad  portum  Caffi 
et  inde  denuo  Veneiias  iisque  reducere  sive  eos  mittere  per 
aliam  Naviculam  ex  parentio,  suis  eipensis,  com  suis  rebus 
et  capsis,  sine  aliqua  coTitradictione,  quae tarnen  Nauis  habeat 
discedere  octo  (dies)  post  festiuitatem  corporis  Dcnnini  nostri 
Jesu  Christi  et  transacto  dicto  termino,  ipse  particeps,  nomine 
sno  et  quibus  supra  nominibus  Omnibus  in  Naui  ezistentibiui 
&cere  expensas  oris,  saluo  tarnen  justo  impedimento. 

,^2)  Quod  ipsi  Domini  Peregrini  siue  aliqni  eomm  de- 
pntandi  dno  aut  tres,  tarn  hic  Venetiis  antequam  ipsa  naois 
reoedat  a  Porta,  quam  in  omnibns  alüs  lods,  qmbus  foret 
applicandum  prospiciant  ac  inqnirant,  an  ipse  Dominus  Par- 
ticeps et  patronns  sat  funnlos  etsoffidentes  et  offidales  pra- 
cticoB  et  nsitatos  habeantpront  neoesrntas  reqnirit:  Et  si  ali- 
qni ex  fftmulis  praedictis  et  ofScialibns  qaoHJbet  oasa  defice- 
rent  aut  contingeret  mori,  ipse  Partioeps  nomine  dieti  Pa- 
trani  alium  vel  aUos  looo  ipsorom  snbrogare  ao  innenire  te- 
neatnr,  snis  tarnen  expemoB,  nt  Nanis  ipea,  vel  ipsi  Peregrini 
in  aliqua  inuasione  inimicorum  non  patiantnr. 

„3)  Quod  dictos  particeps  nomine  dicti  Patroninon  pos- 
sit  nee  valeat  ultra  spatium  duomm  dienim,  ultra  diem  ad- 
uentns  etreoessns,  morsmfaoerein  aliquo  loco  sivepQrta,  msi 
forsitan  maxima  tempora  yel  tempestas  ad  id  ^hdendum  oo^ 
geret,  sive  necessitas  emendarum  victualium  propter  Nafim, 
excepto  loco  Cypri,  in  quo  ei  conceditur  gratia  standi  in  re- 
ditu  pro  oneraiido  dies  20  laboratorias ,  et  si  plures  steterit, 
teneatur  solvere  expensas  Dominorum  Peregrinorum  in  dicta 
insula,  sub  poena  500  librarum,  absque  aliqua  remissione 
per  quoscunque  iudices  et  Magistratus  dominij  nostri  auferenda. 

„4)  Quod  idem  particeps,  nomine  suo  et  de  quibus  supra, 
ac  nomine  ciicti  Patroni  teneatur  habere  armaturas  necessarias 
pro  praedictis  Dominis  Peregrinis  et  similiter  Artellerias 
ad  sufficient  lam  in  praedicta  Navi,  in  quantitate  pro  defen- 
sione  navis  et  ipsorum  Dominorum  Peregrinorum,  cum  qui- 
bus se  defendere  valeant  a  quacuuque  invasione  Turcarum 
et  quorumcunque  hostium. 
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„5)  Quod  debeant  dare  ipsis  Peregrinis  ei  cOilibet  ipeo- 
mm  stantias  suas,  ut  est  solitum,  idoneas,  tarn  in  eiindo, 
quam  in  redeundo,  nee  poBsintülaB  moveri  facere,  neque  occa- 
pare  cum  merdlraB  aut  mercantiis,  sed  omnino  dimittere  eos 
eipeditos,  sab  poena  libramm  25,  irremissibiliter  auferenda 
pro  unoqnoqne  loco,  per  qnoecanqae  jndioes  et  Magistratus 
Domimj  nostri  et  onmiuni  terrarum  et  locoram  nostrorumet  alio- 
mm,  nbi  applicabunt,  et  debeant  facere,  nt  mundiet  pnlcbri 
maneant  et  soopari  fiMsere  sab  pedibns  et  capsis  dominomm 
Peregrinomm  bis  in  septinuma,  ita  nt  maneant  honesü  et  boc 
sine  aliquo  damno  et  stipendio  Dominomm  Per^rinomm. 

^6)  Qnod  teneator  redpere,  intromittere  et  eztramitti 
£Mere  res  et  capsas  in  Nävi  et  eztra,  sine  aliquo  stipendio 
et  damno  dominomm  Peregrinoram. 

„7)  Qnod  non  possint  in  aliquo  looo  ex  porta  com  ipsa 
Naii  appHcare,  nbi  esset  aliqna  suspicio  morbi,  salvo  tarnen 
justo  impedimento  snb  poena  dncatonim  sexcentomm  anii, 
et  refectione  omninm  ezpensamm  Dominomm  Peregrinomm. 

„8)  Quod  ipsi  domini  Peregnni  non  possunt  teuere  In- 
minaria  noctu,  candellas  seu  lucernas  aliquo  modo  propter 
pericula,  nisi  fuerit  necessitas  infirmorum. 

„9)  Quod  debeant  facere  bonas  expensas  oris  in  Nä- 
vi ipsis  Dominis  peregriuis  et  honeste  tractare,  ut  decet  vi- 
ros  probos  et  honestos,  tarn  in  eundo  quam  redeundo,  dando 
eis  mane  in  collatione  unum  Cyathum  boni  vini  Malvatici 
Moscatelli  et  unum  biscotellum  praeparatum,  tam  in  eundo 
quam  in  redeundo  et  non  eis  deficiat,  sub  poena  Ducatorum, 
auri  20  et  vinum  sit  purum  et  non  mixtum. 

„10)  Quod  teneatur  dare  ipsis  Dominis  Peregrinis  duas 
commestiones  in  quodlibet  die,  scilicet  prandium  et  coenam, 
dando  ipsis  in  diebus  quibus  comeduntur  carnes,  recentes, 
lissas  et  assatas,  prout  melius  haberi  et  inveniri  poterunt 
cum  diligentia  et  sie  hononfice  eos  tractare,  ut  si  essent  in 
hospitio:  £t  deficiendo  cames  recentes,  pro  tempore  malo, 
cai^oes  sakas  et  bonnm  protaginem  ex  Beso,  fane,  faba,  pisa» 
sed  pon  ex  fasolis. 

„11)  Quod  in  diebus  quadragesimalibus  et  vigilüs,  die- 
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bu8  Veneris  et  Sabathi  teneatur  dare  pisces  recentes,  pront 
melius  habere  potent,  si  autem  non,  pisces  salatos,  anguillas 
cephalos,  Muren  as,  Sardeilas  et  alia  genera  pisdum.  Item 
OYa  cum  butyro  cocta  ad  sufficientiam,  cum  suis  aromatibus. 

„12)  Quod  teneatur  dare  quotidie  in  prantüo  et  coena 
caseom  dulcem  Pannesanum,  tarn  in  eundo  qnam  redeundo, 
sab  poena  ducatorum  20  et  debeant  pro^idere  ante  recessio- 
nem  hujus  almae  civitatis  Venetiaram  et  non  habeant  exctt- 
sationem  aliquam  et  sie  de  onmi  genere  fructunm,  nt  melios 
mTemre  poterit,  salatium, 
angnrias,  Zncas  et  cncmnerc». 

„13)  Quod  si  qnis  es  Peregrinis  aegrotaret  aliqna  in- 
frrmitate,  qnod  Dens  ayertat,  teneator  ei  dare  dbom  oornp»* 
tentem,  veluti  pnttos,OTa,  panem  bonvin,  nt  melinsreperietnr. 

„14)  Qnod  teneator  dare  bona  Tina  inter  convim  et 
rubra  et  alba  reoentia  per  totum  viaginm  in  eondo  et  rede- 
nndo,  saltem  sab  insola  pypri,  cnstodire  etiam^aHqno  re- 
specta  in&moe  et  aegrotos  sab  poena  ducatornm  40  aari  sine 
remisBione  per  qaoscanque  judices  anferenda. 

„15)  Quod  teneator  dare  bonom  pfloem  reoentem  per 
diee  6Tel  7:  post  discessionem  vel  absoeflsionem  navis  ezpor- 
ta  et  acdpere  Venetüs  biscoteUnm,  id  est,  panem  biscoctom, 
puldmun,  albom  et  bonom  per  totum  viagiam  ad  soffioien- 
tiam,  ne  defidat  sob  obligatione  totios  navicolae. 

,,16)  Qood  si  aliquis  ex  Peregrinis  ex  causa  aliqua  le- 
gitima  noluerit  venire  ad  raonsam  maiie,  nec  vesperi,  tenean- 
tur  ei  mittere  cibum  et  potum,  coctum  et  non  coctum,  prout 
melius  ille  Peregrinus  voluerit  sine  aliqua  contradictione. 

„17)  Quod  teneatur  dare  bonam  aquam  ad  eorum  be- 
neplacitum  die  et  noctu,  in  eundo  et  redeundo  et  accipere  de 
portu  in  portum,  ut  melius  poterit,  ne  deficiat  eis  aqua,  quo- 
tiescunque  ipsi  Domini  Peregrini  voluerint. 

„18)  Quod  si  aliqui  Peregrini  pro  recenti  aqua  addu- 
cenda,  causa  lavandi  et  aliis  necessitatibus  ad  eos  pertinen- 
tibus  ad  litus  proficisci  vellent,  teneatur  eis  dare  naviculam 
et  famulos,  qui  eos  ducant  et  reducant,  sine  aliquo  stipendio 
marinomm. 
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^19)  Quod  obligatus  sit  dare  eis  Dominica  et  semel  in 
hebdomada  mappas  mundas  et  similiter  ad  suganduni  manus, 
et  similiter  eis  daie  iacere  aquam  in  peltro,  ut  solitum  est 
eamquo  more. 

„20)  Quod  Patronus  tarn  in  terra  sancta  quam  in  Nävi 
et  ubique  defendere  ipsos  teneatur  a  quibuscumque  tarn  ver- 
bis  quam  factis,  a  nautis  suis,  quod  ueminem  habeat  ex  eis 
percutere,  nec  contra  eos  facere  aliqua  mala,  quae  non  sint 
honesta,  minus  molestari  res  suas  in  aliquibus  modis  sab 
poena  omnium  expensarum  rcrum  ipsanun. 

„21)  Item  dictus  Particeps  nomine  praedicti  Pfttroni 
promittit  et  se  obligat,  se  non  permittere  aliquos  nautas,  nec 
per  naTim,  nec  per  officiales  per  fnenaam,  allqno  modo,  gra- 
tia  requirendi  pecnniae  Dominonim  peregrinonim,  sicut  faci- 
nnt  toties  quoties  nautae,  pedoti,  patroni,  ponesii,  scribae, 
coqoi»  Bcakhi,  barbitonsores,  nisi  ipsi  laventur  Tel  mejiean> 
tiur  a  praedicto  barbitonsore,  ipsi  Peregrini  debeant  eis  sol- 
yeie  mercedem  snam,  medicinas  ei  nngnenta. 

yy22)  Item  didns  Particeps  teneatur  ipm  Peregrinis  dare 
nnnm  chjrmrgnm,  qni  erit  practicus  et  snffidens,  qni  secum 
liabebit  res  et  medicinas  necessarias,  casu  quo  aliquis  dicto- 
mm  Peregrinorum  sinulibtts  indigeret,  qaod  Dens  ayertat» 

„23)  Qnod  dicti  Domini  Peregrini  habeant  libertatem 
tarn  in  enndo  quam  redenndo  ire  per  totam  navim  et  etiam, 
qnando  perrenerint  in  aliqnem  portom,  Patronns  teneatur 
permittere  eos  descendere  et  dare  eis  naviculum  cum  homi- 
niboB,  qui  eos  ducant  ad  terram  et  reducant  ad  nayim,  sine 
aliqua  impensa  vel  stipendio. 

„24)  Item  teneatur  dictus  Particeps  nomine  dicti  Patroni, 
casu  quo  ob  tempestatem  Ibrtunae  maris  et  tempoiis  seu  ven- 
tmum  ccmtinuonim,  quod  Dens  noUt,  navis  ipsa  coacta  fiierit 
applicare  alicui  loco  sterili,  in  quo  victualia  non  reperientur, 
ipae  particeps  teneatur  et  debeat  facere  expensas  oris 
ipsis  Dominis  Peregrinis  de  suo  proprio,  ut  essent  in  navigio 
et  iterum  ad  suum  viagium.  Et  hoc  mtelligatur  tarn  in  eun- 
do  quam  in  redeundo. 

„25)  Item  si  uuus  vel  plures  dictorum  Peregriuorum 
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taliter  se  gessissent,  quod  praeter  ejus  causam  interve- 
niret  vel  sequeretur  aliquod  gauuleum  cum  nautis  ali- 
quibus  vel  infidelibus,  totum  damimm  quod  sequeretur,  sit 
illius  qui  liujus  causa  erit.  Et  e  converso,  si  dicti  Domini 
Peregrini  a  nautis  aut  infidelibus  sustinaerint  aliquid  da- 
mnum  et  garruleum  causa  dicti  patroni  et  nautarum,  tenea- 
tur  dictus  Patronus  ad  refectionem  damnorum. 

„26)  Item  si  dicti  Peregrini  descendere  in  teimm  ad 
Zaffnm  non  potuerint  causa  belli  vel  altehua  alicujus  im- 
pedimenti  et  necesse  esset  recedere  et  venire  Venetias, 
q^se  particeps  habere  et  lucrari  debeat  totum  inira- 
scriptum  Nabulum,  detractis  expensis,  quae  fient  in  terra 
sancta  quae  solent  &oere  ipse  Particeps  et  Patronus  pro  ipns 
Peregrinis. 

„27)  Quod  diotos  particeps  nomine  dicti  Patroni  tenea- 
tnr  debito  tempore  conduci  facere  ipsos  dominoB  peregrinos 
per  terram  sanctam,  £t  in  Nafi  eondnd  et  cnm  eis  equitari 
facere  ad  sancta  loca  visitanda.  Item  sanetam  sepuklimm 
Domini  tribns  yidbns,  Jordanem,  Ematts,  Ebron,  BeÜüehem 
et  ad  omnia  loca  solita  et  oonsneta  et  ad  alia  si  possihüe 
fiierit  et  denuo  nqnes  ad  wim  fideliter  et  probe  eos  eadii- 
beat^  Semper  dando  eis  nnum  bominem  fiddem  et  peritnm 
sen  ducem,  eos  nbique  defendendo,  ne  ab  infidelibus  circom- 
veniantor  dolo  et  frande  sermoms  et  solvere  debeant  omnes 
ezpensas  tribntomm  et  gabellas,  ubiqne  looomm  tarn  ineun- 
do  quam  redenndo  et  asettnm,  quo  deferentor  ipsi  Domini 
peregrini  per  totum  viagium  terrae  sanotae,  erceptis  cortesMs 
paucis  quae  asoendunt  i  Maidtnos. 

„28)  Adrertat  Patronus,  casu  (quod  Deus  avertat)  quo 
quis  ipsorum  dominorum  Peregrinorum  post  celebrationem 
bujus  contractus  obiret,  antequam  ascenderet  in  Navim  in 
hac  civitate  Venetiarum,  quod  obligatus  sit  Patronus  vel  par- 
ticeps navis  restituere  totum  iiautum  quod  accepisset  a  dicto 
Peregrino  dum  viveret  et  intelligatur  si  intirmetur  et  si  ali- 
quis  obiret  post  ascensionem  Navis  et  antequam  Navis  ipsa 
applicaverit  ad  Zaphum,  in  eundo,  in  quocunque  loco  teneatur 
particeps  et  debeat  restituere  meditatem  totius  solutionis  tau- 
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tummodo:  Et  pro  illis,  qui  obirent  post  Visitationen!  sancti 
sepulchri,  habeant  totum  nabulum  integrum  de  rebus  et  boiüs 
autem  suis  et  vestimontis,  denariis,  capsis,  omnia  sint  omnino 
illius,  cui  illi  dimittere,  nisi  ab  intestato  morirentur,  tunc 
Patronus  debeat  recipere  onmia  sua  bona  quae  reperirentur 
et  debeant  repraesentari  Domiiiis  de  Cadavere  Venetiarum  et 
illi  debeant  restituere  parenübus,  propinguis  et  haeredibiiSi 
ad  quos  talia  spectabunt 

„29)  Dictns  Donuima  particeps  nomine,  quo  snpra  tene- 
stur  eis  dare  mram  bonum  interpretem  sufficientem,  qui  ha- 
best linguam  eomm,  qui  cum  eis  Tadat  et  babeat  notitiam  ter- 
rae sanctae  ac  totins  viagii,  ut  necesse  est. 

„30)  Pvo  qvaboB  omnibus  CMieribus,  impensis  et  obliga- 
tionibus  in  praeeenti  contractu  contentis,  infraecripti  Domini 
PMgrini  imonusonint  daie  qui  Partidpi  scndos  60  aori,  pio 
Ulis,  qni  Tadnnt  ad  expenaas  ipmns  participis,  et  scudoe  40  anri 
pro  iJÜB,  qni  Tadnnt  proprüs  mos  eipeinBiB,  justi  et  boni  pon- 
deris  inro  qnolibet  peregrino,  boc  modo,  yidelioet,  ü  dicti  do- 
ndni  Peregrini  Tolnerint  laoere  solntionem  praedictorom  sca- 
domm  60  et  40:  aat  partam  ipeorom  bic  Yenetiis  fadant  in 
tot  Bcodis  anreia,  nt  snpra  dictum  est,  si  antem  nolnerint 
fiusere  totam  sohitionem  in  loco  Zaffi  fiMsiant  in  tot  Cediinis, 
fidelicet:  pro  quolibet  scndo  un  Gecbino,  nt  moris  est,  an- 
teqnam  desoendat  a  navi,  nt  possint  sobrere  gabellas  et  tri- 
bnta  solita  et  oonsneta. 

,,31)  Si  applicare  non  possunt  cum  dictaNavi  in  aliquo 
poitn,  nisi  in  insula  Gretae,  in  qna  possunt  commorari  per 
dies  tres  currentes,  in  poena  300  ducatorum,  salyo  tarnen 
justo  impedimento. 

„32)  Quod  dictus  particeps  nomine  suo  et  quibus  supra 
et  dicti  patroni,  teneatur  dare  observatione  omnium  coiiten- 
torum  in  supra  scriptis  capituUs,  idoneani  et  sullicientem  fide- 
jussionem  in  officio  Dominorum  de  Cadauere  de  ducatis  3000  et 
de  observatione  omnium  pactorum  suprascrij)torum  et  etiam 
omnium  aliorum  quae  debebunt  et  deberent  apponi  et  scribi 
pro  favore  ipsorum  Dominoruni  Peregriuorum,  quae  tarnen 
non  sunt  scripta,  quae  ipse  Partioipes  nomine  suo  et  dicti  Pa- 
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troni  voluit  per  pactum  expressum,  quae  intelligantur  esse 
scripta  et  apposita  et  quod  utraque  parte  possint  conveniri 
coram  omnibus  et  singulis  judicibus  et  raagistratibus  ubique 
locorum,  pro  observatione  omnium  contentorum  et  noucon- 
tentorum  dictis  capitulis  et  quod  teneantur  judices  et  Magi- 
statrus  Dominii  nostri,  suprascriptis  partibus  administrare  jus 
sunuuarie  sine  aliqua  intermissione  veldelatione  temporis. 

Actum  Veiietiis  etc.  in  hospitio  s.  scripto  praesentibus  Mag*^* 
Dno  David  Otto  Alemano  commorante  in  praesenti  civitate  Ve- 
netarum et  Dno  Johanne  Rubino  Orlando  et  Rainaldo  Tholo- 
maziis  ac  Tyberio  et  Christophoro  famulis  officii.  Aloisiuß 
Pallao  noti  officii  de  Cathavere  subscripsit  et  roboravit." 

Derjenige,  der  sich  nicht  selbst  verproviantiren  wollte, 
musste  60  Kronen  in  Gold  erl^en.  Diese  Summe  zahlte  Khe- 
Tenhüller  für  sich  und  Fabianus  am  Tage  Corporis  Christi, 
an  welchem  sämmtliche  Pilger  in  Prozession  auf  das  Schiff 
sich  begaben.  Acht  Tage  nach  dem  Frohnleichnamsfeste  hatte 
Viviano  die  Anker  zu  lichten  mch  Terbindlich  gemacht;  als 
aber  der  festgesetzte  Tag  erschien,  machte  Viviano  keine 
Anstalt  zur  Abfahrt,  er  entschnldigte  sich  mit  der  herrschen- 
den Windstille  und  da  günstiger  Wind  wehte,  spiegelte  er 
den  PUgem  TOr,  die  Signoria  zu  Venedig  hfttte  Nachricht 
erhalten,  die  tfirkische  Armada  kreuze  an  den  Orten,  wo  das 
Schifi  Torbei  mOsse,  daher  die  Ansfidirt  dem  ViYiano  verbo- 
ten worden  seL  Anf  nähere  Erkundigung  stellten  sich  diese 
Berichte  als  leere  Ansfittchte  berauB.  Endlich  am  3.  Juli  er^ 
schien  Viviano  mit  dem  Patron  des  Scbiffee  und  fiwderte  die 
FQger  auf,  sich  auf  den  Abend  zur  Ab&hrt  bereit  zu  halten. 
Ehe  sie  sidi  aber  yon  Venedig  hinwegbegaben,  nahmen  sie  Ton 
der  Signoria  einen  „Salvae  condnet,"  dessen  Wortlant  hier  üolgt : 

Salnaeconductus  senatns  Veneti 

yyFit  fidfis  per  officium  de  Oathayere  Lidytae  ciTitatis 
Venetarum  quaHter  infrascripti  Magnifid  peregrini  reperiun- 
tnr  descripti  et  annotati  in  libris  pnblids  et  autenticis  ofEidi 
praedicti  specialiter  ad  hoc  depntatis,  omnes  ituri  de  prozi- 
ina  domino  coMcedente  ad  Viaggium  et  peregrinagium  san- 
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ctiasimi  sepulchri  Redemtoris  uostri  Jesu  Christi  in  partibus 
HyerosolimitaniB  com  Nävi  Viviana  et  Zanoli  nominata  S** 
Maria  gratiarum  patrono  S.  Jaoobo  Vinoentino,  qua  propter 
infrascriptos  nobiles  et  devotos  peregrinoB  onmibus  et  quibiis^ 
canqae  Begiminibns,  Bectoribus,  Magistratibus  et  offidalibiis 
ac  eomm  jus  dicentibns,  nec  non  et  smgnliB  capitaneis  ac 
proTisoribos  tarn  maris  quam  terrae  caeterisqne  aliis  Gbristi 
fidelibuB  quibuB  praeBentes  advenerint,  intentio  IlliistrisBiim 
DacaliB  Dominii  Venetiamm  commendatOB  esse  volnit,  eisdem- 
que  donunis  peregrinis  oninia  et  singula  eomm  capitula  fir- 
mata  et  stipulata  cum  participe  dictae  Navis  inyiolabiliter 
observentiir,  tarn  contra  dictum  Patronum,  scribam,  Turci- 
manum  ac  alios  ministroB  dictae  Nam  Vivianae  et  Zanolis, 
quam  etiam  adyersus,  quamlibet  aliam  personam  ipsis  capi- 
tnlifi  contraTeikire  volentem.  Itaqoe  MeB  et  permifisio  baete- 
noB  obserratiur.  Sic  ab  omnibus  inTiolabiliter  obserrentur,  in 
quomm  fidem  ultra  subscriptionem  notarü  Glarissimi  Domini 
judices  de  Cathavere  subscribent  sigilloque  S.  Marci  commu- 
niri  maiidarunt.  üata  in  alma  Civitato  Vonetiarum  die  12. 
Mensis  Junij  15i>l.  Diicatus  sercnissimi  Doniiuij  Dolniui  liie- 
ronimi  Paoli  Incliti  Venetianim  Ducis." 

Unter  den  Pilgern  bildeten  die  Deutsc  lu'n  drei  Gesell- 
schaften, deren  jede  einen  Ausschussniann  erwählte ;  bei  der 
kaiserlichen  Uesellschaft  war  Ausschiiss  Franz  Kheven- 
hüller,  bei  der  schwäbischen  Cliristoph  von  Laubenberg 
und  Menhardt  von  Schönburg,  bei  der  fränkischen  Bern- 
hard von  Tüngen. 

Zur  kaiserhchen  Compagnie  gehörten: 
Hr.  Franz  Khevcnhiiller  sammt  einem  Diener. 

{,   Barthelmae  Khevenhüller  sammt  einem  Hofmeister 
genannt  Fabianus  Stosser  aus  Preussen  gebürtig. 

„   Hanns  Prosinoffski. 

p   Adam  von  und  zu  Törring,  Baier,  sammt  einem 

Diener. 

ff   Beinprecht  von  Gleinitz,  Steircr. 
r   Sigmund  Rumpf  sammt  einem  Diener. 
„  Merodi  von  Schlosperg,  Jülicher. 

GUBWMKAi  XteVMUUtar. 
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Die  Namen  der  zur  schwäbischen  Compagnie  Grehörigen 


waren : 


Hr.  Hanns  Albrecht  Graf  zu  Leonstain,  Herr  zu  Scharfen- 
ekh,  mit  einem  Diener.  '^') 
„    Menhardt  von  Schön  bürg,  Würtcmberger. 
„    HeinrichHennann  Schupper,  genannt Milichling,  einHesse. 
„    Christoph  von  Papenheim,  Erbschenk,  Schwab, 
n   David  Furtenpach,  Badenser.  (Kh.  irrt  sich,  Furten- 

pach  oder  Furtenbach  war  ein  Uhner.) 
D   Jacob  Wurmsser,  Elsasser  Ton  Straaebarg. 
„   Georg  Jaskhon,  Preusse  von  Danzig. 
„   Friedrich  Dflr. 

Die  Glieder  der  frankischen  Gonqpagnie  waren: 
Hr.  Bernhard  von  Tüngen.  If.o«v«« 


ff   Max  Friedrich  von  T  ü  n  g  en,  mit  einem  Diener,^ 

„   Eberhard  von  Pellers  heim,  Wetteraner. 

f,  Eberhard  von  Branbaoh,  Esterwalder. 

„   Christoph  Hanns  Veit  von  Beinekh,  Franke. 

ff  Brendt  von  Hon  barg,  Wetteraner. 

Ausser  diesen  waren  noch  28  Personen,  Niederländer, 
Spanier  und  anderen  Kationen  angehörig,  auch  etliche  Frauen ; 
zwei  Niederlfinder  hatten  ihre  Qemahlinnen  bei  sicL 

Yiviano  kam  erst  den  4  Juli  auf  das  Schiff;  er  begehr- 
te noch  vor  der  Ab&hrt  30  Zechinen  far  die  Cajüte,  welche 
Franz  und  Barthelmae  KhevenhüUer,  Sigmund  Rumpf  und 
Adam  von  Törring  bezogen  hatten.  Endlich  wurden  am  4.  Ju- 
li (1561)  die  Anker  gelichtet,  die  Segel  blähten  sich  und  mit 
schwachem  Wind  fuhr  das  Pilgerschitf  aus  dem  Hafen  von 
Venedig.  Nach  kurzer  Zeit  kam  der  Wind  entgegen  und  das 
Schiff  musste  still  liegen  bis  zum  7.  Juli.  Links  sah  man  die 
Küste  von  Istrien  und  die  Städte  Grado,  Aquileja  und  Ma- 
rano.  Als  das  Schilf  wieder  in  Gang  kam,  wurde  man  bald 
Parenzo  ansichtig.  Am  8.  Juli  fuhren  sie  an  Rovigno  vorüber ; 
am  Ufer  des  Meeres  sahen  sie  das  Kloster  St.  Andre,  am 


157)  Vgl  W.  H.  Biehl:  GultniVBSoUohtUdie  NoreUen :  „Die  Uhijftbra 
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FuBse  emes  Berges,  da  man  viele  yjEÜlmiglem"  fingt  Am  9. 
waren  die  Berge  von  „SclaTomen**  (SlaTonien)  stete  in  Sicht 
Bei  der  Insel  Lissa  macht  Ehevenhüller  die  Bemerkung,  dass 

von  hier  die  Sardellen  nach  Venedig  gebracht  werden.  Der 
Patron  legte  hier  an,  um  Auskunft  über  den  Aufenthalt  der 
türkischen  Flotte  zu  erhalten.  Ohne  Näheres  erfahren  zu 
haben,  segelte  das  8chiff  nach  Ragusa,  einer  berühmten  Ha- 
fenstadt, wo  es  den  12.  ankam,  spät  Abends,  so  dass  der 
Hafen  schon  gesperrt  war.  In  Ragusa  gingen  die  Pilger  ans 
Land.  KhevenhüUer  erzählt:  Ragusa  sei  eine  Freistadt,  gibt 
aber  den  Türken  Tribut,  12"  Zechinen  jedes  Jaiir.  Der  Ohrist 
der  Stadt  führt  den  Titel  Rector ;  er  wird  jeden  Monat,  der 
Castellan  aber  alle  Tage  neu  gewählt,  der  Rector  regiert 
mit  zwölf  andern  Herren  die  Stadt.  Die  Männer  gehen  wie 
die  zu  Venedig  gekleidet,  die  Weiber  aber  haben  eine  alt- 
väterische  Tracht  und  kommen  selten  aus  ihren  Häusern,  die 
Jungfrauen  lassen  sich  gar  nicht  sehen,  auch  vor  ihrem  Bräu- 
tigam nicht,  bis  sie  Hochzeit  haben.  —  Da  der  Patron  auch 
hier  nichts  über  die  türkische  Flotte  erfuhr,  rüstete  er  sich 
wieder  zur  Abfahrt  Als  die  Pilger  alle  auf  dem  Schiffe  wie- 
der versammelt  waren,  kamen  die  Stadttrompeter  und  spiel- 
ten den  Pilgern  zu  £hren,  die  Herren  von  der  Stadt  aber 
schickten  ihnen  ein  Geschenk  von  Kapaunen,  jungen  Hühnern, 
Früchten,  Wein  und  Brod.  Dem  Patron  liessen  sie  rathen, 
in  „Pulglia"  (Puglia)  beizulegen,  wo  er  den  Obersten  über 
die  Tenetianischen  Galeeren  finden  würde,  der  ihm  Au&chluss 
über  die  türkische  Flotte  geben  könne. 

Den  16.  Juli  lief  die  Sa.  Maria  aus  dem  Hafen  von 
Bagnsa  aus.  Des  guten  Windes  wegen  segelte  sie  an  Puglia 
vorüber  und  kam  am  18.  nach  Goriu,  welche  Insel  den  Ye- 
netianem  geborte.  An  Zephalonia  (den  Türken  gehörig),  Zante 
(▼enetianisch)  und  Sapientia  (von  den  Albanesen  befestigt) 
vorüber  kamen  die  Pilger  am  22,  Juli  nach  Gandia.  Von  die- 
ser Insel  weiss  Kheyenhüller  zu  erzählen,  dass  auf  ihr  kein 
giftiges  Thier,  auch  kein  Wolf,  Eule  oder  Kukuk  leben  könne, 
und  wie  man  einen  „vergifiten  wurmb"  hinbringe,  so  sterbe 
er.  Dagegen  gebe  es  da  sehr  böse  und  giftige  Weiber;  so 
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eine  Frau  zornig  werde  nnd  im  Zorn  einen  Mann  beisse 
oder  kratze,  müsse  dieser  alsbald  sterben.  Der  bedeutendste 
Handel  werde  mit  dem  hier  wachsenden  Malvasier  getrieben, 

man  führe  ihn  nach  verschiedenen  Ländern,  besonders  aber 
nach  Portugal  aus.  Die  Stadt  Candiu  sei  nicht  „sunders 
Avohl"  gebaut,  die  Erdbeben  hal)en  viele  Häuser  zerstört,  aber 
die  Venetianer  lassen  sie  wieder  mit  „starken  Gemeuer" 
aufbauen. 

Das  Schiff  nuisste  l)is  den  4.  August  in  Caudia  liegen 
bleiben,  man  konnte  dos  starken  Windes  wegen  die  Kauf- 
mannsgüter nicht  ausladen.  Einige  Tage  vor  der  Abfahrt 
kam  ein  ,,Nauiglio"  an,  es  war  nahe  bei  Candia  von  einer 
türkischen  „luste"  ange<:rift"en  worden.  Die  türkischen  Schiffe 
Hessen  sich  öfter  des  Nachts  vor  Candia  sehen  und  machten 
Miene,  das  Pilgerschiff  anzugi-eifen,  aber  der  Patron  hielt  so 
gute  „Giiardia",  dass  sie  sich  solches  nicht  unterstehen 
durften. 

Am  3.  August  wäre  Sigmund  Rumpf  beinahe  ertrunken, 
er  hatte  sich  beim  Baden  zu  tief  ins  Meer  gewagt. 

Am  4.  August  segelte  das  Schiff  an  den  Inseln  „Scar- 
pento"  (Scarpanto,  Karpathos),  „Cassia**  (Kasos)  und  „Rodis** 
(Rhodos)  vorüber  gegen  Cypem,  wo  es  den  11.  August  bei 
Linuisso  landete.  Dieser  Flecken  wurde  von  den  Türken  oft 
▼erheert,  das  Land  umher  ist  firuchtbar,  und  „wext  yiU  baumöl 
vnd  Jahannisbrodt,  das  wir  Pozhemlen  nennen,  alda.'*  Am 
13.  August  verliess  das  Schiff  Cypem  und  landete  in  Folge 
anhaltender  Windstille  erst  am  19.  vor  „Zaffo**  (Yaffa,  Joppe). 
Der  Patron  sandte  allsogleich  einen  Mohren  nach  Jerusalem 
mit  einem  Briefe  an  den  Guardian  eines  Klosters ;  es  waren 
aber  eben  „die  tfirkischen  Ostern",  so  dass  der  Guardian 
mit  der  tfirkischen  Guardia  nicht  sogleich  kommen  konnte. 
Die  Pilger  mussten  bis  auf  den  23.  August  im  Schiffe  bleiben, 
an  welchem  Tage  endlich  der  Guardian  früh  Morgens  am 
Bord  erschien,  seine  Freude  über  die  glückliche  Ankunft  der 
Pilger  aussprach  und  sie  fragte,  ob  sie  vom  Papst  ErUubniss 
h&tten,  in  das  hl.  Land  zu  ziehen,  die  solche  nicht  haben, 
soUeu  niederknien,  damit  er  ihnen  die  Absolution  ertheilen 
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könne.  Bei  Tisch  ermahnte  er  die  Pilger  sich  demüthig  zu 
halten,  sonst  würden  sie  Ton  den  Heiden  übel  geschlagen 
werden.  Nach  dem  Essen  kam  der  „Sabassin"  (Cavasse?)  von 
Rama  mit  vielen  Türken  auf  das  Schiff ;  man  gab  ihnen  nebst 
Essen  und  Trinken  —  dem  Wein  setzten  etliche  also  tapfer 
zu,  dass  sie  sich  y,vber\veinten"  —  verschiedene  Geschenke 
an  Wein,  Gläsern,  Tuch  und  Atlas,  um  ihre  Herzen  den  Pil- 
gern geneigt  zu  machen,  denn  diese  sollten  von  ihnen  nach 
Rama  gebracht  werden.  Abends  begaben  sich  die  Pilger  mit 
ihren  Säcken,  in  welchen  ihre  Reisebedürfnisse  verpackt  wa- 
ren, ans  Land  und  wurden  sie  von  den  Türken  in  ein  altes 
Gewölb  geführt,  das  ihnen  zur  Herberge  dienen  sollte.  Die 
Türken  kamen  hinein  und  begehrten  Geschenke,  einige  droh- 
ten sogar  mit  Schlägen,  andere  brachten  harte  Eier,  Brod  und 
„Weinber"  zum  Verkauf. 

Den  24.  August  bei  Tagesanbruch  hiess  man  die  Pilger 
ans  dem  Gewölb  gehen;  vor  demselben  sassen  einige  Türken, 
welche  den  Taufnamen  eines  jeden  Heraustretenden  aufscbrle- 
hen.  Wer  abgefertigt  war,  musste  wieder  in  die  „gruben" 
zurück.  Auch  jetat  wurden  sie  um  Geschenke  geplagt;  ein 
„Bösewicht"  kam  zu  Papenheim  und  nahm  ihn  bei  den  Ohren 
und  rekhet  ihn  tapfer  darbey,  weldies  wir  alles  geduldig 
haben  leiden  müssen."  Von  Joppe  an  gedenkt  KhevenhüUer 
bei  allen  einzelnen  am  Weg  liegenden  Orten  jener  in  der 
Bibel  erzählten  Begebenheiten,  die  sich  an  diese  Orte 
knüpfen. 

Hittags  endlich  rief  man  die  Pilger  aus  dem  „Loch^ 
und  führte  sie  an  das  Meer;  da  standen  bereits  Knechte  mit 
Esehi,  auf  diese  wurden  die  „Bettelsaecke"  gelegt  und  mach- 
ten sich  die  Beisenden  beritten.  Ehe  die  Beise  angetreten 
wurde,  verlangten  die  Eseltreiber  ihren  Lohn,  4  yenetianische 
SchiUinge  ein  jeder.  Die  zwei  deutschen  Meilen  bis  Bama 
wurden  in  drei  Stunden  zurückgelegt.  Unterwegs  erzeugte 
die  glühende  Hitze  einen  grossen  Durst,  die  Mohren  trugen 
Wasser  herbei,  das  aber  theuer  bezahlt  werden  musste ;  hatte 
ein  Pilger  ^en  oder  zwei  Schluck  genommen,  so  wurde  ihm 
das  Gefass  wieder  vom  Munde  gerissen.  In  liama  wurden  die 
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Reisenden  in  das  Pilgerhaus  gebracht  und  von  den  Mohren 
bewacht,  damit  keine  Räuber  einbrächen.  Die  daselbst  wei- 
lenden Christen  brachten  allerlei  Speise  und  Wasser. 

Den  Pilgern  war  zur  Führung  ein  Hauptmann  zugeord- 
net, der  sie  am  27.  August  mit  der  türkischen  Guida  weiter 
geleitete.  Sie  waren  kaum  drei  Stunden  geritten,  als  ein  Hau- 
fen Araber  mit  ihrem  „Konig''  an  der  Spitsse  unter  grossem 
Geschrei  heransprengte;  der  Hauptmann  musste  ihnen  für 
die  Pilger  einen  Tribut  zahlen.  Die  Araber  bildeten  nun  das 
Geleit,  die  Pilger  aber  wurden  von  ihnen  sehr  geplagt,  ge- 
schlagen und  von  den  Eseln  herabgestossen,  so  dass  die  t&r- 
kisohen  J^itscharen  ihnen  noch  als  wahre  Schutsengel  er- 
schienen. Der  arabische  Ffirst  ritt  auf  einem  magern  ,,8tuei- 
lein**,  einige  Araber  liefen  Tor  seinem  Boss  her ;  er  sah  gar 
ärmlich  aus  „und  hätte  man  ihn  eher  für  einen  Bettler,  denn 
für  einen  König  angesehen,  sein  Kleid  bestand  aas  einem 
lallen  Hemd  mit  weiten  Aermeln,  in  der  Hand  trug  er  ein 
„rostig  spieslein",  das  Boss  war  wohl  sein  grosster  Schata. 
Seine  Stammesgenossen  hatten  ebenfaUs  lange  Hemden  an, 
die  sie  der  Art  flber  sich  waifsn,  dass  die  eine  Achsel  und 
Arm  bloss  waren:  sie  hatten  keine  andere  Waffe  als  ein 
krummes  Messer,  etwa  zwei  Spannen  lang,  den  Bogen  trugen 
sie  ftber  der  Achsel  und  die  Pfeile  im  Gürtel;  so  ausgerüstet 
gehen  sie  so  weite  Wege,  dass  ihnen  „keinross  gleich  in  die 
long  gehen  khan.'' 

Aus  dem  nachfolgenden  ist  ersichtlich,  was  man  zu  je- 
ner Zeit,  wo  die  eigentlich  wissenschaftliche  Durchforschung 
Palästinas  noch  nicht  in  Angriff  genommen  war,  in  diesem 
Lande  alles  zu  finden  glaubte  oder  den  Pilgern  als  heilige 
Denkmäler  einer  grossen  Zeit  zeigte.  Die  neue  Forschung  hat 
hier  manchen  lioimnen  Betrug  aufgedeckt  und  manches  alte 
Gemäuer  als  elende  Trümmer  abgeschmackter  morgenländi- 
scher Bauten,  ohne  allen  historischen  Werth,  unzweifelhaft 
hingestellt.  Das  darf  aber  nicht  abhalten,  KlievenhüUers  Be- 
schreibung' genau  zu  verfolgen.  Jene  Araber,  erzählt  er  wei- 
ter, kanu  n  zn  den  Pilgern  bei  dem  Berg  der  Makkabäer,  da 
auch  das  „templum  Maccabaeorum^  und  das  Schloss  der 
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Mörder  zu  sehen  war,  die  mit  Christo  gekreuzigt  wurden. 
Als  die  Pügercaravane  bei  dem  Haus  des  „Hieromiae^  (Jere- 
mias) anlangte,  neben  welchem  ein  leeres  Eirchlein  stand, 
entfernten  sich  die  meisten  Araber;  die  Pilger  selbst  sassen 
▼on  ihren  Maulthieren  ab  und  assen  was  sie  mitgenommen 
hatten.  Eine  Meüe  von  Jemsalem  sah  man  znr  Linken  „val- 
lem  Therehentinam,  wo  Danidt  den  Biessen  Goliath  erworf- 
fen  hat"  Da  sie  Jerusalems  ansichtig  wurden,  stiegen  die 
Pi^er  von  ihren  Esehi  ab.  Vor  dem  Einzug  in  die  Stadt 
kam  ein  ,Jiemin''  oder  „ein  türkischer  Herr"  aus  der  Stadt 
und  besid^tigte  die  Pilger;  diese  nahmen  sodann  ihre  Bettel- 
säcke über  die  Adiseln  und  an  dem  Thor  der  Stadt  ange- 
langt, wurde  einer  der  Reisenden  um  den  andern  in  die 
Stadt  hineingezahlt  Der  Guardian  führte  sie  in  sein  Kloster, 
wo  sie  denselben  Tag  noch  der  Vesper  beiwohnten.  In  diesem 
Kloster  blieben  sie  wahrend  ihres  ganzen  Aufenthalts  zu  Je- 
rusaleuL 

Am  28.  August  ermahnte  der  Guardian  die  Pilger  bei 
Tisch,  dass  sie  sich  zur  Beicht  und  Comraunion  vorbereiten 
sollten.  Den  29.  gegen  Abend  führte  sie  derselbe  zur  Kirche 
des  hl.  Grabes.  Vor  denselben  lagerte  ein  Haufe  Türken  auf 
Teppichen,  einige  sahen  ganz  stattlich  aus.  Von  ihnen  wurde 
jeder  einzelne  der  in  die  Kirche  Eintretenden  gezählt,  der 
Hauptmann  musste  für  jeden  Pilger  9  Zechinen  als  Tribut 
zahlen,  ebenso  auch  an  den  Thürhüter  eine  Abgabe  entrich- 
tet werden.  Die  Kirche  wargross  und  schien  vor  Zeiten  schön 
gewesen  zu  sein.  Jeder  Pilger  kaufte  ein  Bündel  (Rotolo) 
Kerzen,  für  die  22  Heidin  '^**)  bezahlt  werden  mussten.  Ein 
Mönch  nahm  die  Kerzen  in  Verwahrung,  um  sie  bei  etwai- 
gem Gebrauch  den  Eigenthümern  auszufolgen.  Der  Guardian 
führte  die  Pilger  sammt  den  anwesenden  Mönchen  in  Prozes- 
sion in  der  Kirche  umher  und  zeigte  die  heiligen  Orte.  Zu- 
nächst sahen  sie  den  Stein  darauf  Christus  stand,  da  er  sagte: 
i^er  ist  das  ort  mitten  der  Welt"  In  einer  Kapelle  war  ein 
Kreuz,  in  das  ein  Stück  von  dem  Kreuz  Christi  eingefügt 
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war;  auch  befand  sich  hier  die  Saale,  daran  Christus  bei 
der  Geisselung  gebnnden  war.  Vor  der  KapeUe  zeigte  der 
Guardian  zwei  runde  Steine,  auf  dem  einen  stand  Christus 
bei  der  Auferstehung,  auf  dem  andern  Maria  Magdalena,  da 
sie  Jesum  den  Gärtner  ansprach.  Man  sah  den  Ort,  da 
Christus  gefangen  gehalten  wurde,  bis  sein  Krenz  fertig  war; 
sodann  den  Ort,  wo  man  ihm  die  Kleider  abzog;  die  Stätte, 
da  „die  Juden^  das  Los  um  die  Kleider  Christi  warfen.  Auch 
die  Grube  wurde  gezeigt ,  da  Helena ,  Kaiser  Constantins 
Mutter,  die  drei  Kreuze  fand;  der  Stein,  auf  dem  Chiistus 
sass,  da  man  ihn  mit  Dornen  krönte.  „Nit  weit  davon  kamen 
wir  auf  den  berg  Caluariae",  da  Christus  mit  den  zwei  Mör- 
dern gekreuzigt  wurde.  Man  sieht  auch  noch  das  Loch,  da 
das  hl.  Kreuz  gesteckt  ist  und  auf  der  rechten  Seite  rinen 
Preisen,  tlei-  sich  spaltete,  da  Christus  seinen  Geist  aufgab. 
Hiei'  hielt  der  Guardian  eirie  kurze  Predigt  in  „welscher" 
Sprache ,  welche  aber  nicht  viele  verstanden.  Hierauf  kam 
man  zu  dem  Stein,  darjiuf  Christus  nach  seinem  Tode  gesalbt 
wurde.  Nicht  weit  davon  ist  das  hl.  Grab,  „da  scliloften  wir 
hinein  vnd  bcfachens."  Von  hier  begab  sich  die  Prozession 
wieder  in  die  Kapelle,  von  welcher  man  ausgegangen  war; 
hier  erzählte  der  Guardian :  als  die  hl.  Helena  die  drei  Kreuze 
fand,  wusste  man  nicht,  welches  das  Kreuz  Christi  war.  Da 
legte  man  die  drei  Kreuze  vor  dem  Altare  nieder  und  hat 
ein  todtes  Weib  genonmien,  das  legte  man  von  einem  Kreuze 
auf  das  andere,  und  als  man  es  auf  das  Kreu2  Christi  legte, 
ward  das  Weib  lebendig,  „also  hat  man  das  wäre  Creuz  vn- 
sers  herrn  Jesu  Christi  erkhendt."  Die  Pilger  blieben  die 
ganze  Nacht  in  der  Kirche,  die  zugesperrt  wurde;  sie  hatten 
Matrazen,  um  darauf  ihre  Nachtruhe  zu  finden. 

Den  30.  August  früh  Morgens  las  der  Guardian  bei 
dem  U.  Grab  ,',das  grosse  Ambt'*  Die  Pilger  wurden  von  den 
ausserhalb  weilenden  Türken  bis  gegen  Mittag  eingeschlossen 
gehalten,  „damadi  khamen  die  Thürkischen  bösswichter  vnd 
zelten  vns  wieder  auss  der  khirchen,  wie  sie  vns  hinein  zel- 
ten/* Am  31.  August  führte  der  Guardian  die  Pilger  nach 
Bethanien.  Sie  sahen  hier  das  Haus,  in  welchem  die  drei 
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Marien  gewohnt  liatten.  Nach  Jerusalem  znrftckgekefart  zeigte 
man  ihnen  das  Hans  „Anne"  (des  Hohenpriesters  Hannas); 
sowohl  dieses  als  ein  altes  BarfösserUoster  war  ziemlicli  wüst. 

Den  Eingang  in  das  Haus,  in  welchem  Ohristns  das  letzte 
Abendmahl  mit  seinen  Jüngern  gegessen  liatte,  verwehrten 
die  davor  lagernden  Mohren  (Manren?).  Von  dem  Orte,  da 
Petrus  die  dreimalige  Verleugnung  Christi  beweint  hatte,  be- 
gaben sich  die  Pilger  nach  dem  Thal  Josaphat,  durch  wel- 
ches der  Fluss  Cedron  (Bach  Kidron)  fliesst ;  alles  Wasser 
war  verschwunden  und  die  Türken  hatten  dahin  ihre  Begräb- 
nissstätte verlegt;  auch  sagten  sie:  hier  werde  der  Messias 
einst  alle  Völker  versammeln.  Nahe  dabei  ist  der  Ort,  wo 
der  Feigenbaum  stand,  den  Christus  verflucht  hatte.  Das 
Haus  Simons  des  Aussätzigen .  in  welchem  Maria  Magdalena 
den  Herrn  gesalbt  hatte ;  weiter  das  Haus  des  von  dem  Tode 
erweckten  Lazanis,  die  Wohnungen  Mariae  Magdalenae  und 
der  andern  Maria;  der  Stein,  darauf  Jesus  ruhte,  bevor  er 
in  das  Haus  Lazari  eintrat;  ein  anderer  Stein,  auf  welchem 
Maria,  die  Mutter  Jesu  ausruhte,  da  sie  nach  Christi  Tode 
die  hl.  Orte  besuchte;  der  Ort,  wo  die  Eselin  mit  dem  Fül- 
len angebunden  war,  darauf  Christus  am  „Palmtag"  in  Jem- 
salem  einzog ;  die  Stätte,  da  Christus  gen  Himmel  fiihr,  wo 
noch  das  Malzeichen  von  dem  rechten  Fuss  zu  sehen  ist  — 
das  alles  zeigte  der  Guardian  den  Pilgern.  An  letzter  Stelle 
ist  eine  tfirkisohe  Mosche;  nahe  dabei  liegt  der  Ort,  da  Chri- 
stas seine  Jünger  das  Vater  unser  beten  lehrte,  wie  auch 
die  Stelle  nicht  fem  ist,  wo  die  Apostel  den  ehristliphen 
Glanben  „gemacht**  haben.  Etwas  tiefer  unten  zeigte  man 
die  Stätte,  da  Christus  über  Jerusalem  weinte,  und  den  Stein, 
da  Maria  bei  ihrer  Himmel&hrt  stand  und  dem  hl.  Thomas 
ihren  Gürtel  zurüddiess.  Ganz  in  der  Nähe  liegt  auch  der 
Stein,  auf  welchem  Maria  sass,  da  man  Stephanum  steinigte. 
Nach  diesem  allen  zeigte  der  Guardian  den  Ort,  da  die  Jün- 
ger schliefen,  während  Christus  betete.  Nicht  weit  davon  ist 
der  Platz,  da  Judas  Christo  den  tischen  Kuss  gab  und  die 
Juden  ihn  gefangen  nahmen,  ebenso  wo  Petrus  dem  Malchus 
das  Ohr  abschlug,  Von  hier  gingen  die  Pilger  in  eine  unter 
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der  Erde  liegende  Kirche,  darin  Maria  begraben  ist.  In  der 
Kirche  ist  ein  Brunnen:  wer  da  trinken  will,  der  muss  den 
davor  liegenden  Türken  eine  Abgabe  zahlen.  In  dieser  Kirche 
hegt  auch  St.  Anna,  Josef  und  Joachim  begraben.  Von  der 
Kirche  aus  begab  mau  sich  an  den  Ort,  da  Christus  dreimal 
betete:  „Vater  ist  es  möglich  etc.",  nicht  weit  davon  wurde 
Stephanus  gesteinigt.  Sodann  kam  man  auf  den  Weg,  da  das 
Volk  Zweige  von  den  Bäumen  hieb,  und  sie  auf  die  Strasse 
streute,  da  Christus  durch  die  goldene  Pforte  cinritt,  die  aber 
damals  schon  vermauert  war.  Darnach  wurde  Absalons  Grab 
besehen  ;  geht  da  ein  Jude  oder  Türke  vorüber,  so  wirft  er 
einen  Stein  darein,  weil  Absalon  seinem  Vater  ungehorsam 
war ;  einige  aber  sagen,  er  liege  gar  nicht  daselbst  begraben. 
Nahe  dabei  ist  ein  Stein,  da  Christiis  darauf  gefallen,  als  er 
gebunden  durch  den  Fluss  Zedron  zu  Pilato  gefuhrt  wurde; 
im  Steine  selbst  sieht  man  noch  die  Malzeichen  der  Knie. 
In  der  Nähe  ist  die  Grube,  da  St.  Jacob  drei  Tage  lang 
„▼ngessner"  verborgen  war  nach  dem  Tode  Christi ;  in  dem- 
selben Felsen  ist  das  Grab  des  Zacharias.  Nicht  weit  davon 
ist  ein  Wasser,  da  soll  Maria  die  Windeln  gewasdien  haben. 
Etwas  weiter  ist  ein  Bronnen^  mit  dessen  Wasser  Christas 
einen  Blinden  sehend  machte.  Zuletst  gingen  die  FUger  zn 
dem  Gottesacker,  der  um  die  90  Sflberlinge  des  Judas  gekauft 
worden  war;  die  hL  Helena  liess  ihn  mit  einer  Mauer  um- 
£Msen.  In  ümi  werden  nur  die  Pilger  begraben,  die  zu  Jeru- 
salem sterben.  In  der  Nähe  dieses  Gottesackers  ist  die  Grube, 
in  welcher  die  Apostel  sich  Terborgen  hielten,  da  CSiriBtas 
gekrenagt  wurde. 

Am  1.  Sepi  ritten  diePOger  nach  Bethlehem.  Sie  kamen 
an  dem  Brunnen  vorflber,  darin  die  Bathseba  badete.  Nahe 
dabei  war  das  Schloss  des  Königs  David,  von  dem  aber  nur 
mehr  ein  Thurm  zu  sehen  war.  Aus  diesem  Schloss  erblickte 
David  das  badende  Weib  des  ürias,  „vnd  war  verliebt  in 
sie,  dz  er  sein  ehe  mit  ihr  brach/'  Auf  dem  Wege  ist  auch 
ein  Oelbaum  an  derselben  Stelle,  da  Maria  gerastet  haben 
soll,  als  sie  Jesum  nach  Jerusalem  trug,  um  ihn  in  dem 
Tempel  zu,  „praesentiren'^.  Auf  der  rechten  Seite  ist  das  Haus 
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Suneonifl.  Eine  halbe  Male  weiter  ist  eine  Gistome,  wo  den 
drei  Weisen  zum  ersten  Male  der  8tem  erschien,  der  ihnen 
den  Weg  zu  Christo  zeigte.  Anf  der  rechten  Seite  ist  ein 
Thum,  darin  der  Prophet  Hahakak  gewohnt  haben  solLAnch 

sahen  die  Pilger  das  Feld,  wo  die  Syier  durch  den  Engel 
des  Herrn  geschlagen  wrden;  desgleichen  den  Brunnen,  den 
die  Kriegsleute  Davids  austranken,  da  er  die  Stadt  Bethle- 
hem belagerte:  es  stand  noch  ein  Oelbaum  an  der  Stelle. 
Als  die  Pilgerschaar  vor  die  Stadt  Bethlehem  kam,  die  „izt 
nur  ein  Flekhen  genant  mag  werden",  sassen  sie  von  ihren 
Eseln  ab  und  gingen  allsogleich  in  die  Kirche,  die  vor  Zeiten 
ein  schönes  Gebäude  war.  In  derselben  sieht  man  den  Ort. 
da  Christus  beschnitten  wurde,  und  Maria  Jesum  gebar;  an 
der  Stelle,  wo  die  Weisen  ilne  Opfer  brachten,  steht  ein  Al- 
tar. Unterhalb  der  grossen  Kirche  befindet  sich  eine  kleinere ; 
hier  stand  die  Krippe.  In  dem  daselbst  befindlichen  Marmor- 
steine ist  ein  Bild,  das  dem  hl.  Hieronymus  ähnlich  ist.  Die 
Pilger  sahen  auch  den  Ort,  da  den  Weisen  der  Stern  wieder 
verschwand;  es  ist  diess  ein  rundes  Loch  in  einem  I*'elsen. 
Nahe  dabei  liegen  die  unschuldigen  Kindlein  begraben.  Ein 
wenig  „bass  fort''  sind  drei  Gräber,  in  welchen  Eusebius, 
Paulus  und  Jeremias  begraben  sind.  Dabei  steht  eine  kleine 
Kapelle:  hier  hat  St.  Hieronymus  die  hebräische  Bibel  in  die 
lateinische  Sprache  übersetzt 

Zur  Mittogszeit  worden  die  Pilger  von  den  Mönchen 
des  Klosters  zum  Essen  gef&hrt;  das  Kloster  ist  den  Fran- 
ziskanern zu  Jerusalem  untergeordnet.  Die  Mönche  werden 
hier  von  den  Türken  und  „Mohren"  hart  geplagt  Nach  Tisch 
führte  der  Guardian  die  Pilger  an  den  Qrt^  wo  der  ISngel 
den  Hirten  die  Geburt  Christi  verkündigte;  hier  waren  Fei- 
genbäume und  Weinstöcke  gepflanzt  Die  Araber  verwehrten 
den  Zutritt;  als  sie  aber  der  Hauptmann  der  Pilger  be- 
schenkte, wurden  sie  gefügiger.  Die  Hlger  gingen  nun  in  das 
Feld  hinein,  eine  kleine  verfiillene  Kapelle  bezeichnet  den 
Ort,  wo  die  Engelserscheinung  statt  fand.  Auf  der  Rückkehr 
nach  Bethlehem  kam  der  Zug  in  das  Dorf,  da  die  Hirten 
wohnten;  dort  ist  auch  ein  Brunnen,  daraus  die  Jungfrau 
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Maria  trinken  wollte.  Sie  hatte  aber  kein  Gefäss  zum  Schöp- 
fen ;  da  sah  sie  in  den  Brunneu  Linah  und  das  Wasser  stieg 
herauf,  so  dass  sie  nun  trinken  konnte.  Auch  den  Ort  zeigte 
man,  da  der  Engel  den  Pflegevater  Joseph  zur  Flucht  nach 
Egypten  mahnte :  desgleichen  eine  Grube ,  in  welcher  sich 
Maria  während  des  bethlehemitiscben  Kindermordes  verbarg. 
Hier  säugte  Maria  Jesum ;  desshalb  soll  das  Erdreich  daselbst 
gut  sein,  „wenn  ein  weib  oder  auch  fich  (Vieh)  die  Millich 
nit  lau£fen  will." 

Den  2.  September  begaben  sich  die  Pilger  auf  das  Ge- 
birge Juda;  der  Weg  führte  durch  ein  schönes  mit  Weinre- 
ben bepflanztes  TbaL  Man  kam  an  jenem  Brunnen  yorüber, 
da  Philippus  euien  Blinden  getauft  hat;  weiter  zu  einer  Grube, 
da  Johannes  der  Täufer  Busse  that;  bei  der  Grube  wachsen 
▼iele  „Pozhemdlen''  —  sie  waren  seine  Speise.  Nicht  weit 
davon  war  ein  altes  Gemäuer  zu  sehen,  Zachaiiä  Wohnung; 
hier  hat  Maria  ihre  Freundin  EUsabeth  heimgesucht  und  ist 
das  „Magnificat*'  an  diesem  Orte  gemadit  worden.  In  der 
Nähe  ist  em  Kloster,  darin  der  Baum  gewachsen,  aus  dessen 
Holz  das  Kreuz  Christi  gemacht  wurde.  —  Von  hier  begab 
sich  der  Zug  wieder  nach  Jerusalem. 

Den  3.  September  besuchten  die  Pilger  m  der  Stadt 
verschiedene  heilige  Orte :  ein  altes  Thor,  dadurch  Jesus  mit 
dem  Kreuz  gegangen  war,  es  war  jedoch  bereits  verfallen 
und  nur  zwei  steineine  Säulen  uocli  übrig;  das  Haus  der 
Veronica,  da  Jesus  mit  dem  Kreuz  vorüberging  und  sie  ihm 
das  Angesicht  mit  einem  Tuch  trocknete  —  letzteres  hatte 
Khevenhüller  am  Charfreitage  in  Rom  gesehen,  wo  es  dem 
Volke  unter  grossen  Ceremonien  gezeigt  worden  war ;  den 
Ort,  wo  die  Juden  Simon  (von  Kyrene)  zwangen,  Jesu  das 
Kreuz  zu  tragen ;  das  Haus  des  Pilatus  mit  dem  schwarzen 
Steine,  wo  Pilatus  sich  die  Hände  gewaschen  haben  soll  zum 
Zeichen,  dass  er  an  Christi  Tod  unschuldig  sei.  Im  Hause 
selbst  wohnte  damals  noch  immer  der  Oberste  der  Stadt  Je- 
rusalem, den  man  „Saniago''  nennt ;  das  Haus  des  Herodes, 
nicht  weit  von  Pilati  Pallast;  den  Oi't,  „wo  die  Mutter  Got- 
tes schwach  worden,  da  sie  Jesum  sah  das  Kreuz  für  tragen'^ 
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—  Tor  Zeiten  stand  hier  eine  Kapelle,  die  aber  nunmehr 
ganz  yeriallen  war;  das  Haus  Annae  (Hannas)  nahe  dabei, 
nun  eine  türkische  Kirche;  den  Ort,  da  vor  Zeiten  ein  Was- 
ser gewesen  sein  soll  und  wo  das  hL  Kreuz  lange  verborgen 
war  —  diess  Wasser  soll  alle  Jahre  einmal  Ton  einem  Engel 
vom  Himmel  tr&b  gemacht  worden  sein,  und  welcher  Mensch 
sich  sodann  am  ersten  darin  gewaschen  oder  gebadet,  der 
ist  von  Stunde  an  gesund  geworden,  er  mochte  mit  welcher 
Krankheit  immer  behaftet  gewesen  sein  (Teich  Bethesda); 
den  Tempel  Salomonis,  ein  schönes  (rebäude,  in  das  aber 
kein  Christ  eintreten  dar!  ;  in  der  Nähe  das  Cfefängniss  des 
hl.  Petrus,  daraus   ihm  ein  Engel  bei  nächtlicher  Weile  half 

—  es  war  dort  noch  immer  ein  Gefängniss.  Darnach  begaben 
sich  die  Pilger  an  den  Ort,  wo  Abraham  seinen  Sohn  Isaac 
opfern  wollte. 

Nach  Tisch  redeten  die  Pilger  den  Hauptmann  an,  sie 
nach  dem  abgeschlossenen  Vertrag  an  den  Jordan  zu  führen; 
dieser  aber  brachte  mancherlei  Ausreden  vor,  wie  dass  das 
Geleit  nicht  da  sei ,  auch  vor  drei  Wochen  nicht  koimne, 
dann  wieder,  das  Schiff  sei  bereits  zur  Abreise  fertig,  endlich 
die  Pilger  seien  unter  einander  wegen  der  Jordanreise  nicht 
einig.  Darauf  versammelten  sich  alle  Pilger  in  der  Kapelle 
und  nicht  einer  war  gegen  die  Reise.  Nach  dieser  überein- 
stimmenden Erklärung  verstand  sich  auch  der  Hauptmann 
zur  Reise,  sofern  sie  möglich  und  mit  Sicherheit  auszufüh- 
ren sei. 

Nach  dem  Nachtmahl  führte  der  (xuardian  die  Pilger 
zum  zweiten  Male  zum  hl.  Grab,  bei  welcher  Gelegenheit  die 
Türken  wieder  jeden  einzeln  in  die  Kirche  hineinzählten.  Die 
ganze  Nacht  blieb  man  in  der  Kirche.  Des  andern  Morgens 
sangen  die  Mönche  ein  Amt,  nadi  dessen  Beendigung  Franz 
KhevenhÜller,  Sigmund  Bumpf,  Beinprecht  von  Gleiniz,  Pre- 
zewekh  von  Wizkhowa,  genannt  Prosinoftky,  zwei  Niederlän- 
der und  des  Yivianus  Sohn  zu  Bittem  vom  hl.  Grab  geschla- 
gen wurden.  Der  Bitterschlag  des  letztem  verdross  die  Pil- 
.  grime  vom  Adel,  da  er  nur  ein  Kaufinannssohn  war,  „aber 
es  regiert  der  Geiz  zu  sehr  in  der  Welt,  dz  viel  erliche  orden 
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in  TWMilifaiHg  Unmien.'*  Ab  die  Ceremonie  des  Bittenehlagg 
beendigt  war,  gingen  die  Pilger  wieder  an  der  Kurche,  wo- 
rftiif  äe  der  Guardian  an  den  Ort  f&brte,  da  St  Jaeoi»  ent- 
hauptet worden  war ;  auch  sahen  sie  ausserhalb  der  Stadt 
auf  dem  Berge  Zion  das  Haus  des  Kaiphas,  ebenso  das  Haus 
und  den  Ort,  da  Petrus  Christum  dreimal  verleugnet  hatte. 
In  diesem  Haus  ist  eine  Kapelle,  in  ihr  befindet  sich  der 
Stein,  der  Christi  Grab  verschloss,  rechts  daneben  ein  Gelang- 
niss,  da  Christus  verfahrt  worden  sein  soll,  bis  Kaiphas  das 
Urtheil  über  ihn  gesprochen  hatte  und  er  zuPilatus  geführt  wurde. 

An  demselben  Tage  (4.  Sept.)  wurden  die  Pilger  zum 
dritten  Male  in  die  Grabkirche  geführt;  da  waren  etliche 
deutsche  Pilger,  die  nicht  schwören  wollten  zu  der  Messe  zu 
gehen,  sonst  wollten  sie  den  Ritterorden  annehmen.  Sie  zeig- 
ten diess  dem  Mönch  an,  der  auch  wirklich  beim  Ablesen 
der  Eidtsformel  solchen  Artikel  (von  der  Messe)  wegliess. 
Diese  Pilger  waren:  Mülichling,  Adam  von  Törring,  der  von 
Tüngen  und  Christoph  Vort.  Da  der  Graf  von  Leonstein 
merkte,  dass  der  Mönch  den  Punkt  von  der  Messe  ausliess, 
bekam  er  Lust,  dass  er  den  Ritterstand  auch  annehmen  wollte 
„Ynd  vberretet  mich,  dass  ich  ihn  geselschafft  leiste,  dann 
wir  lagen  bei  einander  in  der  khirchen,  also  giengen  wir 
binein  zum  heiligen  Grabe,  wo  der  Munich  war,  da  khnüet 
der  Graf  nieder  zum  ersten,  ich  leget  ihm  die  sporen  an  Tnd 
band  ihm  die  wer  vmb,  dz  that  er  mir  auch,  dann  wir  sag- 
tens  einander  zu,  ?nd  dias  ist  der  schwur  oder  Eidt,  welchen 
80  diesen  Standt  annemen  schweren  müssen: 

„In  nomine  Domini  Amen.  Indpit  modus  perfidendi 
siue  ordinandi  militem  Sanctissimi  sepulehri  domini  nostri 
Jesu  Gbristi  Ante  omnia  igitur  ordinandus  miles  praq^aret 
se  ad  deuotionem,  ut  maleat  perdpere  gnitiam  offidum  sa- 
crae  militiae  ac  pronussa  confessione  auditaque  missa  et 
peroepta  dominica  oommunione  intromittatnr  in  atrium 
Sanctissimi  sepulchri  et  tunc  ezdpiatnr  iuzta  modum, 
qui  sequitur.  In  primis  congregatis  omnibns  intra  Sanctissi- 
mum  sepuldirum  cantetur  Hymnus  Yeni  Creator  spiritus 
demde  yersicnlus,  Emitte  spiritum  tuum  et  creabuntnr.  Be- 
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sponsnm  et  Renonalns  fiieiem  terrae,  Versiculus,  Domine 
exaudi  orationem  meam  et  clamor  meus  ad  te  veniat,  Ver- 
siculus,  Dominus  vobiscum,  Res :  et  cum  spiritu  tuo,  oremus. 
Deus  qui  corda  fidelium  Dlustratione  docuisse  etc.  deinde  in- 
terrogari  debet  a  patre  Guardiano,  quid  quaeris?  Respondit: 
Quaero  effici  miles  Sanctissimi  sei)ulcliri  Domini  nostri  Jesu 
Christi.  Interrogatio :  cujus  conditionis  es?  Respondit:  nobi- 
lis  genere  et  ex  patribus  Geiierosis,  Interrogatio,  Habesne 
unde  honesta  nianutenere  possisV  statuiii  et  niilitarem  digni- 
tatem  absque  Mercaiitüs  et  arte  Mechanica,  Resp :  Habeo  cum 
gratia  Dei  meorum  bonorum   sufficientem  copiam.  Interro- 
gatio: Esne  paratUR  corde  et  ore  jurare  et  pro  posse  mili- 
taria  sacramenta   seruare,  quae  sunt  ista,  quae  sequuntur. 
Primo  Miles  Sanctissimi  sepulchri  omni  die  habita  opportu- 
nitate  missam  audiat.  Secundo  Miles  S"*'  sepulchri  debet  cum 
necesse  fuerit  bona  temporalia  et  vitam  exponere,  sciliceit 
cum  est  bellum  umyersale  contra  infideles  et  venire  in  propria 
persona  vel  mittere  idoneum.  Tertio  Miles  Sanct"'  sep«^  est  obli- 
gatoB  sanctas  Dei  Ecclesias  et  ejus  fidelee  ministros  ab  eomm 
persecutionibus  defendere  et  pro  posse  liberare.  Quarte  debet  in- 
jnstabilia,  turpia  stipendia  et  lucra,  hastitudia^Duellum  et  hujus- 
modi,  nisi  com  militaribns  ezercitüs  omnino  Titare.  Qninto  debet 
paoraa  et  ooncordiam  inter  Gbrirti  fidelee  procnrare,  Rempu- 
blicam  zdare  et  angmentare,  Tidnas  et  orphanoe  defendere,  Jn- 
ramenta  execrabilia,  perinria,  blasphemias,  rapinae,  usuras, 
sacrilegia,  Homicidia,  Ebrietatem,  looa  sospecta  et  persona» 
infames  atque  vitia  camis  yiiaxe  et  tanqnam  pestem  canere  et 
se  apnd  Denm  et  homines  irrepreh^ibilem  exibere  ac  etiam 
Terbo  et  &cto  se  dignum  tanto  honore  demonstrare,  Ecclesias  fre- 
qoentando  et  cnltum  divinum  angmentare.  Quaeratur  ergo  si  es  pa- 
ratus  corde  et  ore  haec  omnia  praestare,  Jurare  et  faoere.  Res :  Sic. 

„Forma  professioms.** 
,,£go  dictos  N.  Profiteor  et  promitto  Deo  Jesu  Christo 
et  Beatae  Mariae,  Haec  omnia  pro  posse,  nt  bonus  et  fidelis 
Ghnstt  miles  obseruare.  Eis  peractis  benedicitur  a  Guardiano 
secandnm  formam  inferius  positam,  si  non  est  alius  benedi- 
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ctus,  sed  8i  est  benedictus  vel  post  benedictionem  uocato  uno 
ordinandoruiii  et  genu  flexu  ante  sanct^™  sepulchrum,  Guai- 
diaims  ponat  manum  super  caput  eius  et  dicat :  Et  tu  N.  esto 
tidelis,  strenuus,  boims  et  Robustus  miles  Doniini  uostri  Je- 
su Christi  et  sanctissinii  eiusdem  sepulchri,  qui  defiiiito  mundi 
termino  tum  electis'suis  iu  gloria  sua  collocare  digiietur. 
Amen.  Hoc  tinito  Guardianus  dat  in  manu  sua  calcaria  de- 
aurata,  quae  ponit  in  pedibus  suis  in  terra  existens,  postea 
dat  ensem  nudum  ipso  militi  dicens.  Accipe  K.  sanctum  GIa^ 
dium  in  nomine  Patris  et  filij  et  spiritus  sancti  et  utaris  eo 
ad  defensionem  tnam  ac  sanctae  Dei  £cclesiae  et  ad  oon- 
fusionem  inimicorum  crncis  Christi  ac  fidei  Christianae  et 
quantum  fragilitas  humana  permiserit,  com  eo  neminem  in- 
iuste  ledas,  quod  ipse  praestare  dignetur,  qui  cum  Pa^  et 
spiritu  sancto  regnatBeus  per  ommaaecula  seculomm.  iUnen. 
Deinde  ensis  in  uaginam  ponitnr  et  Miles  praedicto  ense 
cingitur  dicendo:  Aocinge  N.  gladio  tuo  super  imni  tuum  • 
potentissime  in  nomine  Domini  Noetri  Jeeu  Glünsti  et  attende, 
quod  sancti  non  in  f^adio  sed  per  iidem  vicenmt  regna.  Ense 
acdncto  miles  surgit  et  genibus  flexis  et  indinato  capitis  su- 
pra  sanctum  sepulchrum  a  Gnardiano  ordinatus  percutieodo 
ter.  Ego  constituo  et  ordino  te  N.  militem  sanct"**  sepulchri 
I>omini  nostri  Jesu  Christi  in  nomine  Patris  et  filij  et  spiri- 
tus sancti.  Deinde  osculetur  eundem  in  fisudem  secnndum  an- 
tiquam  consuetudinem,  torquem  auream  cum  cmce  pendente 
in  collo  eius  et  ordinatus  deosculetur  sanctum  sepulchrium, 
postea  descendit  et  restituit  omnia  et  deinde  cantetur:  Te 
Deum  laudamus." 

In  solcher  Weise  ward  Barthelmac  KhevenhüUer  iu  der 
Nacht  des  4.  September  1561  zum  lütter  des  hl.  Grabes 
geschlagen. 

Nachdem  die  Pilger  die  Kirche  verlassen  hatten,  lagen 
sie  ihren  Hauptmann  nochmals  an,  sie  zum  Jordan  zu 
fuhren.  Auch  diessmal  schützte  er  vor:  es  sei  unmöglich, 
ohne  des  Saniago  Geleit  diese  Reise  zu  unternehmen.  Aller- 
dings war  nun  der  Saniago  wirklich  denselben  Tag  ab- 
wesend, aber  er  keiirte  noch  in  der  Nacht  zurück,  so  dass 
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der  Hauptmann  keine  Ausrede  hatte.  Die  Pilger  hielten  von 
neuem  an;  der  Hauptmann  hegte  Besorgniss,  der  Saniago 
werde  zu  grosse  Forderungen  stellen,  die  Pilger  müsstcn  da 
her  ihm,  dem  Hauptmann  eiue  Beihülte  geben.  Diese  ward 
ihm  zugesagt ;  man  gab  ihm  einen  türkischen  Bock,  und  nun 
bestellte  er  die  Esel  zur  Reise. 

Den  7.  September  brachen  die  Pilger  nach  dem  Nacht- 
mahl zum  Jordan  auf;  sie  ritten  denselben  Abend  bis  gen 
Bethania,  wo  sie  des  Saniago  „Guardi"  erwarteten,  die  sie 
geleiten  und  wider  die  Araber  schützen  sollten.  „Da  wir  alle 
fertig  waren,  ritten  wir  fordt  bei  der  nacht  \Tid  kahmen  au  dz 
Orth,  wo  der  arm  man  vnter  die  mörder  gefallen,  der 
von  Jericho  gen  Jerusalem  zog,  vnd  stedt  noch  ein  alt 
gemeier  da,  welches  ein  Closter  wat,  es  ist  gar  ein  heslich 
g^iirg  Tüd  sehr  stükhl  (steil).  Da  wir  vber  das  gepürg  kha- 
men,  rastet  wir  auf  einer  eben  ein  khleine  weil,  darnach  zo- 
gen wir  fort,  dg  wir  gleich  da  der  tag  anbrach,  zum  Jordan 
khamen.  Da  zogen  wir  vns  anss  vnd  badeten  in  fluss,  wo 
vnser  Seligmacher  ist  getauft  worden,  blüwen  nit  gar  ein 
stnndt,  80  mnaten  wir  widenunb  daruon  vnd  ritten  bis  zn 
Zacbei  Hans,  welches  gar  anrissen,  rasteten  da  vnd  assen, 
was  ein  iglkher  mit  sich  in  saJch  föerete.  Vnterwegen  ritten 
vnr  zn  St  Johannis  hanss,  darin  er  wonet,  da  er  Ghristnm 
tauffet,  von  dannen  ritten  wir  nit  weit  anf  ein  böche,  da  sadi 
wir  dz  Wasser,  wo  Sodoma  vnd  Gomorba  gestanden,  welches 
nun  mare  mortnnm  nennt,  der  Jordan  fleist  darein.  Von  Za- 
cbei banss  ritten  wii-  gestrakb  aSa  Quarantana,  das  ist  der 
berg,  darauf  der  tenfel  Cbristnm  füeret,  da  er  ibn  dreimal 
versnebt  bette,  da  bat  Christus  40  tag  vnd  nacbt  gefiutet  Es 
ist  noch  in  Steinfölsen  ein  alte  Capelen,  aber  niemandts  wont 
darinen,  zum  Abent  khamen  wir  widemmb  gen  Jerusalem, 
wo  ich  böse  neu  zeitung  bekham,  dan  zuuor  wir  zum  Jordan 
zogen,  warnet  vns  Pilgram  der  Tulmay  von  Jerusalem,  wir 
sollen  nit  geldt  mit  vns  liieren,  dann  die  Arabier  mechteu 
vns  berauben  vnd  alles  nemen.  da  machet  ich  mit  mein  andern 
Sachen  KX)  Zicini  in  goldt  in  ein  gstatl  (Schachtel)  ein  vnd 
gabs  den  Tulmats  zu  behalten.  Da  wir  von  Jordan  khamen, 
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gfltatl  vnd  allen  auK  seiner  Cammer  gestolleDf  nit  weiss  ich  wen  ich 

zeichen  sollte,  muest  darzue  in  der  Tfirkhen  Landt  schweigen.** 
Den  10.  Septemboi-  zogen  die  Pilger  von  Jerusalem  gen 
Rama.  srhiiijien  aber  einen  andern  Weg  ein  als  bei  ihrer 
Ankunft,  damit  sie  von  rlen  Arabern  nicht  wieder  geplagt 
würden.  Sie  berühiti  n  Kiiiahus,  da  Cliribtiis  den  zwei  .Jün- 
gern erscliienen  und  sie  ihn  nicht  kannten,  bis  er  das  Brod 
,,zerbracli."  In  Jerusalem  waren  einige  Pilger  zurückgeblie- 
ben, die  aui  den  Perg  Sinai  ziehen  wollten,  nämlich  Graf 
von  Leonstein,  liunipi,  Furtenbacb,  Jaskhon  und  Wurmsser. 
In  Rania  mussten  die  auf  der  Heimkehr  Begriüenen  sechs 
Tage  lang  vei*weilen,  da  die  Schifflcuto  noch  nicht  fertig  wa- 
ren mit  ihrer  ,.kliaultmanschalt."  Es  brach  auch  eine  Krank- 
heit unter  den  Pilgern  aus.  die  fast  keinen  verschonte,  mit 
grossem  Kopfweh  und  Schmerzen  am  ganzen  Leib.  Franz 
Khevenhüller  erkrankte  so  heftig,  dass  man  für  sein  Leben 
fürchtete,  doch  wurde  er  wieder  besser. 

Den  16.  September  wurden  die  Pilger  gen  Zapho  oder 
Joppe  geführt,  in  das  Loch,  das  voll  Mist  und  Bosskoth  war; 
hier  mussten  sie  drei  Tage  lang  liegen  und  waren  von  ihrem 
Hauptmann  mehr  geplagt  als  von  den  Türken,  denn  nicht 
nur  dass  sie  ihm  eine  Beihülfe  zur  Reise  nach  dem  Jordan 
gegeben,  und  das  Geleit  you  Bama  bis  Joppe  gezahlt  hatten, 
so  wollte  er  doch  noch  20  Zechinoi  von  jedem  Pilger  haben 
oder  kdnen  Yon  ihnen  m  das  Sdiiff  lassm.  Da  die  Pilger 
sich  zu  nichts  herbeiliessen,  kam  der  Patron  des  Schiffes  und 
ermahnte  sie»  sich  mit  dem  Hauptmann  zu  vergleichen,  oder 
er  würde  ohne  sie  mit  dem  Sdiiffis  davon  fiediren.  Die  Tür- 
ken drohten  auch,  etliche  Pilger  zu  henken.  Da  diese  sahen, 
dass  sie  mit  den  „Schehnen"  nichts  gewinnen  konnten,  und 
um  aus  dem  Gestank,  zu  kommen  und  weil  sie  nichts  mehr 
zu  essen  noch  zu  trinken  hatten,  „dann  die  türkischen  hundt 
khein  prouiant  weiten  zutragen  vnd  dz  siese  wasser  so  trüeb 
war,  dz  es  niemandt  trinken  möchte,"  beschlossen  sie  unter 
einander  dem  Hauptmann  die  20  Zechinen  zu  geben,  ihm 
aber  das  Geld  erst  im  Schiff  zu  erlegen.  So  wurden  sie 
endlich  am  19.  September  an  Bord  gebracht 
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Am  20.  September  Nachts  wurden  die  Anker  gelichtet 
und  das  Schiff  segelte  von  Joppe  nach  Beyrut,  bei  widrigem 
Winde,  also  dass  man  nicht  vorwärts  kam  und  zuletzt  Man- 
gel an  Proviant  eintrat  uiul  man  stinkend  Wasser  zu  trinken 
gez\^Tingen  war,  da  die  Türken  in  Jo"|)])e  allen  Wein  ausge- 
trunken hatten.  Zur  „linken  Hand"  sahen  die  Pilger  stets 
das  Land,  „welches  man  Antiochia  nennt;"  man  kam  gen 
Acri  (Akka)  und  Tiro  fTyrus,  Sur)  und  blieb  bis  29.  Sept. 
so  ziemlich  auf  einem  Orte  und  lavirtc  hin  und  her.  Endlich 
erhob  sich  ein  günstiger  Wind,  so  dass  das  Schiff  am  8.  Oc- 
tober  in  Beyrut  ankam  und  vor  Anker  ging.  Der  Patron  ver- 
sprach, er  wolle  hiei"  nicht  über  sechs  oder  acht  Tage  ver- 
weilen und  da  er  zur  schleunigen  Fahrt  nach  Cypem  ver- 
pflichtet war,  so  bewilligte  er  als  Entschädigung,  dass  die 
Pilger  während  des  Aufenthalts  in  BejTut  auf  seine  Kosten 
y^n  der  Nauen"  bleiben  konnten,  damit  sie  von  den  Türken 
nicht  angegriffen  würden.  Doch  erwirkte  er  die  ErlaubnisB, 
dasB  die  Pilger  sicher  ans  Land  gehen  durften,  nur  sollten 
ihrer  nicht  mehr  als  fiinf  oder  sechs  beisammen  getroffen 
wwdein. 

Den  6.  October  starb  Max  Friedrich  von  Tüngen,  des- 
sen Leichnam  nach  erhaltener  drlaubniss  dee  Obersten  ans 
Land  geschafft  und  in  einem  Kloster  begraben  wurde.  Nach 
der  Beerdigung  suchten  etliche  TOrken  in  den  Besitz  des 
von  dem  Verstorbenen  hinterlassenen  Geldes  su  kommen;  sie. 
hatten  gehört  er  sei  ein  reicher  Mann  gewesen,  und  wollten 
nun  seinen  Vetter  Bernhart  von  Tnngen  gefisngen  nehmen. 
Mit  17  Zechinen  wurden  ihre  Ansprüche  befriedigt 

Am  7.  October  ging  Barthelmae  Khevenhüller  mit  meh- 
reren andern  Pilgem  ans  Land,  zwei  Meilen  über  die  Stadt 
hüians  und  sahen  unter  andern  den  Ort,  wo  Si  Georg  den 
Lindwarm  soll  umgebracht  haben.  Den  19.  October  begaben 
sich  Adam  von  Thörring  und  Reinprecht  von  Gleiniz  auf 
einem  Kauffahrer  nach  Damiette,  um  von  dort  nach  Kairo  und 
Aleuadrien  zu  ziehen.  Nach  mancherlei  Beschwerden,  klei- 
nen UnfiUlen  und  Streitigkeiten  mit  dem  Patron  wegen  des 
ungebührlich  laugen   Aufenthalts  fuhr  das  Schiff  endlich 
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dem  21.  October  Abends  von  Beynit  ab,  um  gegen  Cypem 
zu  steuern.  Den  25.  October  landd»  es  zu  Salmes  (?)  auf 
Cypern.  Hier  legten  die  Tenetianischen  Schiffe  alle  an  um 
Salz  zu  laden,  „dan  man  von  khein  andern  ordt  Salz  gen 
Venedig  bringen  mag,»alss  von  diesem  porto,  dieses  Salz 
wirdt  von  der  sun  kocht"  Zum  Abend  begaben  sich  die  bei- 
den Ehevenhuller,  Stosser,  Ifilichüng,  Laubenberger  xmd  Pa- 
penheim  ans  Land  und  gingen  in  einen  Flecken  mit  Namen 
^  Lamico''  (Lamaka) ;  um  Mittemacht  ritten  sie  auf  Esehi 
bis  Nicossia  (Nicosio).  Den  27.  standen  sie  bei  einer  Frau  in  die 
Kost,  wofür  sie  täglich  6  Batzen  zahlten.  Vor  der  Stadt  sahen 
sie  das  Kloster  St.  Johann  de  Montfort,  in  welchem  Johannes 
Graf  von  Montfort  begraben  liegt,  „den  etliche  ftir  einen  deut- 
schen Grafen  von  Muntfort  halten,  andere  für  einen  Franzo- 
sen," denn  es  gibt  Herren  in  Frankreich,  die  ^Monsieurs  de 
Montfort"  heissen  (er  war  wirklich  ein  Franzose),  (iraf  Johann 
von  Montfort  ist  an  dem  oben  genannten  Ort  gefunden  wor- 
den im  J.  1473  (Kli.  schrieb  irrthümhch  ir)73):  man  sagt,  er 
soll  viele  Wunder  gewirkt  haben.  Er  kam  als  Pilger  von 
Jerusalem  und  starl)  zu  Nicosio.  Den  2i>.  Oct.  ritt  die  Gesell- 
schaft nach  dem  Kloster  Sta.  Mamma;  liier  findet  man  ein 
Oel,  von  dem  man  sagt,  dass  es  aus  dem  Nabel  der  genann- 
ten Heiligen  rinnen  und  fiii*  alle  Krankheiten  gut  sein  soll. 
Audi  heisst  es :  wenn  einer  mit  einem  Weib  zu  thun  gehabt, 
und  jenes  Oel  in  einem  Glase  in  die  Hand  nehme,  so  ver- 
schwinde es.  Das  Oel  ist  wie  Wasser  und  mau  schöpft  es 
aus  einem  Stein;  es  ist  von  der  Heiligen  der  Körper  nicht 
zu  sehen,  sondern  nur  ein  Grab  von  weissem  Marmor,  in 
der  Mitte  ist  ein  ,,kblein  grüebl,  dz  einer  einen  finger  drein 
stekhen  khan,  daraus  khumbt  das  W^asser." 

Den  3.  November  zogen  die  Reisenden  nach  Famagusta, 
den  7.  von  da  wieder  nach  Salines.  Inzwischen  waren  etUche 
Pilger  mit  der  „Comara  Tecchia"  nach  Venedig  gefahren, 
nämlich  der  von  Tüngen  und  seine  ganze  Gesellschaft.  Am 
8.  November  bemerkt  Barthehnae  Khevenhüller,  dass  er  Kurz- 
weil halber  mit  Milichling  spielte  und  an  die  50  Zechinen  ge- 
wann. Am  10.  bat  ihn  Fabianus,  ihm  Urlaub  zu  geben,  da- 
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mit  er  nach  Famagusta  reisen  und  von  dort  sich  in  die  Tür- 
kei begehen  könne.  In  Salines  machte  Khevenhüller  die  Be^ 
kanntschaft  mit  einem  albanesischc  n  Hcauptmann,  Namens 
Enianuel  Paleologo,  hei  dessen  Ahschied  man  sich  gegensei- 
tig beschenkte  und  sich  unter  den  wärmsten  Freundschafls- 
bezengnngen  trennte. 

Am  19.  November  fuhr  das  Schiff  ab.  Am  20.  erkrankte 
Barthelmae  und  Franz  Khevenhiiller,  der  erstere  an  einem 
hitzigen  Fieber.  Ein  heftiges  Erbrechen  plagte  ihn  die  ganze 
Nacht,  so  dass  er  meinte,  „lungl  vnd  ieber  sollten  ihm  her- 
aus fallen.''  Die  Hitze  nahm  zu;  des  andeA  Tags  am  Abend 
kam  er  von  Sinnen  und  litt  heftigen  Durst;  Frams  EhsTen- 
hüller  hielt  die  Erankheit  für  eme  Vergiftung.  Ein  heftiger 
Ausschlag  von  rothen  Flecken  zeigte  sich  am  ganzen  Körper, 
verging  aber  bald  wieder,  jedoch  blieben  die  Hände  vier  Ta- 
ge lang  geschwollen,  darauf  zog  die  Geschwulst  in  die  Ffisse 
und  schliesslich  glaubte  auch  Barthelmae  Khevenhüller,  er  hätte 
etwas  Giftiges  genossen.  Andere  hielten  die  Krankheit  för  die 
Pest  Dankbar  gegen  Gott  meldet  er  seine  Genesung  und  be- 
klagt es^  dass  auf  dem  Schiff  weder  ein  Doctor  noch  genug 
Arznei  zu  haben  gewesen  sei.  Eine  schlimmere  Wendung  nahm 
die  Ki'ixnkbeit  Franz  Klievenhüllers ;  er  ass  nichts,  trank  da- 
gegen bei  grosser  llitze  unaulliörlicb,  au  einem  Tag  bis  zum 
Abend  „lüuf  Engster  (?)  wasser  mit  zukher  abgemacht,"  und 
erkältete  sich  dabei  sehr.  Franz  Klieveii hüller  starb  den  l.De- 
cember.  Naclimittags  wurde  der  Leichnam  in  eine  „Truhen^ 
gelegt  und  ins  Meer  versenkt,  denn  der  Patron  wollte  den 
todten  Körper  nicht  im  Schiffe  leiden.  Barthelmae  liess  drei 
^Pixenschuss"  ihm  zu  Elu*en  tbun,  wie  das  Schiffl)raucb  war, 
„aber  man  muess  teuer  genueg  bezallen."  Nach  Franz  Khe- 
venbüllers  Verscheiden  kam  der  Patron  sammt  dem  Scbitfs- 
schreiber  und  inventirte  alle  ihm  gehörigen  Sachen,  indem  er 
vorgab,  er  müsse  den  Sig'  de  Catbaueri  Rechenschaft  geben 
für  eines  jeden  verstorbenen  Pilgers  Gut;  wie  es  jedoch  in 
dem  „Artikl  der  Pilgram  steht,  so  hat  er  nichts  damit  zu  thun," 
weü  der  Verstorbene  nahe  Blutsfreunde  auf  dem  Schiffe  hatte. 

Am  3.  December  erhob  sich  ein  gewaltiger  Sturm,  der 
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bis  zum  5,  dauerte;  der  Patron  liess  aUe  Segel  einzielien und 
wusste  nicht  mehr  wo  er  war,  bis  ein  Schiffeknecht  erkannte, 
dass  sich  das  Fahrzeug  bei  der  Insel  Parissis  befand,  wo- 
selbst der  Schiffer  zu  Hause  war.  Das  Schiff  ging  hier  vor 
Anker.  Um  die  Insel  waren  zwölf  kleinere  Eilande,  die  alle 
einem  Försten  unterworfen  waren,  der  auf  der  Insel  Nizea 
oder  Nissia  Hof  hielt  und  den  Tfirken  tributpflichtig  war. 

Den  18.  Dec.  konnte  das  Schiff  wieder  unter  Segel 
gehen,  doch  wechselte  der  Wind  auf  hoher  See.  Am  21.  trug 
es  ein  widriger  Wind  nach  „Morea  in  Graecia,"  welches  Land 
den  Türken  zugehörte.  In  der  Christnacht  versuchte  man  die 
Abfahrt,  musste  aber  wegen  widrigen  Windes  wieder  umkeh- 
ren; desgleichen  den  andeni  Tag.  Es  landete  auch  ein  Ra- 
gusaner  Schif)',  das  von  Constautinopel  mit  Gefangenen  am 
Bord,  meistens  Spaniern  kam. 

Den  2.  Januar  1562  gelangte  das  Schill'  auf  die  liohe 
See,  war  aber  am  4.  gezwungen,  in  den  Hafen  von  Galamata 
einzufaliren.  Hier  rüstete  man  sieh  zu  einem  Kampf  mit  See- 
räubern, die  auf  zwei  türkischen  Galeeren  den  Hafen  unsicher 
machten.  Kurz  vorher  hatten  sie  ein  venetianisches  Schiflf  be- 
raubt. Am  KK  verHess  das  Pilgerschiff  den  Hafen  und  kam 
den  12.  nach  der  Insel  Zante,  Venedig  unterthan.  Am  20. 
ankerte  der  Patron  60  Meilen  vor  Corfu,  die  Windstille  machte 
jede  Anstrengung  fruchtlos.  Am  22.  um  Mittag  wehte  ein 
günstiger  Wind  und  in  derselben  Nacht  kam  das  Schiff  noch 
in  den  Golf  von  Venedig.  Am  25.  segelte  es  an  Ragnsa  vorüber, 
am  7.  Februar  langte  es  in  Parenzo  an.  Am  S.  worden  die 
„Trulien"  der  Pilger  ausgeladen  und  in  einer  grossen  Barke 
sammt  den  Pilgern  selbst  nach  Venedig  geführt,  wo  sie 
am  10.  Februar  eintrafen,  „welches  wir  Pilgram  alle  fro  wa- 
ren vnd  dunkhet  im  nicht  änderst,  alss  khemen  wir  aus  der 
hei  in  himl.^ 

In  Venedig  angehmgt  wurden  die  Pilger  zu  den  Sig'  della 
Sanitä  gef&hrt,  von  welchen  sie  die  Erlanbniss  haben  mussten, 
um  aus  dem  Schiff  sich  in  ihre  Wohnungen  verfügen  am 
können.  Nach  empfangener  Erlaubniss  führte  jeder  Pilger 
seine  Truhen  in  sein  „Losament;*'  Barthelmae  Khevenhüller 
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durfte  die  seine  nicht  mit  sich  nehmen,  er  mnsste  sie  in  das 
Haas  des  Vivianus  bringen  unter  dem  Vorgeben,  dieser  dürfe 
sie  wegen  der  Verlassenscfaaft  des  Franz  Kherenhüller  ohne 
licens  der  Cathanere  nicht  ausliefern.  Den  12.  Februar  ging 
Barthefanae  Khevenhüller  vor  die  Cathanere.  Am  17.  Februar 
musste  er  dnrch  seine  Handschrift  bezeugen,  dass  ihm  die 
Sachen  des  Vninz  Khevenhüller  „ex  officio"  überjjoben  wur- 
den lind  iiachdeiii  der  Wirth  „a  Lion  bianco'*  sich  als  Bürge 
gestellt  hatte,  wurde  dem  Barthelmae  Khevenhüller  end- 
lich alles  ausgeliefert. 

In  Venedig  kaufte  Klievenliüller  ein  Ross;  am  23.  Fe- 
bruar ritt  er  mit  Hanns  von  Prosinolsky  nach  Padua  und 
weiter  der  Heimath  zu.  In  Trcviso  fand  er  einen  Diener,  der 
ihm  entgegen  geschickt  war.  Den  3.  März  ir)()2  langte  er  in 
Villach  an,  wo  er  seinen  Vetter  Georg  Klievenhüller  fand.  — 
In  seinem  23.  Lebensjahre  war  also  Barthelmae  Khevenhüller 
aus  fernen  Landen  zurückgekehrt,  in  denen  er  mit  kurzen 
Unterbrechungen  beinahe  13  Jahre  lang  zugebracht  hatte. 
Die  ersten  acht  .Jahre  hatte  er  sich  meistens  in  Padua  auigc- 
halten  und  auf  der  dortigen  hohen  Schule  sich  den  Wissen- 
schaften gewidmet.  Die  späteren  Jahre  fühi-te  er  mehr  ein 
Wanderleben,  und  mochte  auch  sein  Hofmeister  Fabian  Stosser 
zu  Zeiten  ihm  wissenschaftliche  Vorlesungen  halten  —  bei- 
der Wanderlust  liess  hierin  häufige  Unterbrechungen  eintre- 
.  ten,  so  dass  die  Meldung  von  begonnenen  und  vollendeten 
Studien  immer  seltener  wird  und  endlich  ganz  aufhört.  Da- 
gegen erwarb  sich  KheTenhüUer  auf  seinen  Reisen  eine  Fe- 
stigkeit des  Charakters  und  einen  Reichthum  von  practischen 
Lebenserfahrungen,  die  ivir  an  einem  andern  Orte  anzustaunen 
Gelegenheit  haben  werden. 


Schon^am  14  Mftrz  brach  EhevenhAUer  wieder  mit  sei- 
nem Vetter  Georg  nach  Graz  auf;  unterwegs  besuchte  er 
den  Groifssenekher,  den  Bischof  Betinger  von  Lavant,  einen 
Salzburger  und  Dietrich  von  Herberstein.  Am  17.  langte  er 
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in  Graz  an  und  nabm  seine  Wobnnng  beim  „rothen  Hnef 
Hier  lad  ihn  Christoph  von  Theuffenbach  zu  Gast  Gegen 
Ende  des  Monats  reiste  er  von  Gras  nach  Linz.  Am  29.  wur- 
de er  in  Linz  von  Kaiser  MaadmOian  IL  anf  das  hnldrdchste 
empfangen,  der  Kaiser  reichte  ihm  die  Hand.  Von  hier  zog 
er  mit  seinem  Bruder  Hanns,  den  er  schon  als  ,yGesandten 
der  k.  M.^  bezeichnet,  nach  Sakbnrg  zur  Hochzeit  des  Herrn 
Jacob  von  Khuen,  eines  Verwandten  des  damals  regierenden 
Erzbischois.  Im  Mai  macht<^  er  von  Linz  aus  eine  Reise  nach 
Passau,  einen  Monat  später  nach  Wien;  da  der  Kaiser  sich 
am  27.  Juni  nach  Linz  begab,  so  reiste  auch  Barthelmae 
Khevenhüller  den  folgenden  Tag  dem  Iloflager  nach.  Mit  der 
Reise  nach  Prag  zur  Krönung  des  Kaisers,  am  26.  August 
1562,  bricht  d;is  Reiseburh  Barthelmae  KlievenliüUers  ab.  — 
Von  Prag,  wo  er  krank  geworden  war,  folgte  er  dem  Kaiser 
zur  Krönung  nach  Frankfurt  a.  M.  und  verweilte  bis  1563 
am  kais.  Hofe,  worauf  er  in  die  Dienste  des  Erzherzog  Karl 
tiat.  lf)(>4  kämpfte  er  unter  dem  Rittmeister  Wilhelm  von 
Grasswein  gegen  (he  Türken  und  die  aufständischen  Sieben- 
bürger.  Im  Januar  1565  wohnte  er  der  Eroberung  von  Tokai 
bei:  hier  war  es  so  kalt,  dass  Khevenhüller  sein  späteres 
Podagraleiden  sich  geholt  zu  haben  glaubte.  In  demselben 
Jahre  begab  er  sich  in  die  Heimath  zurück,  nm  bei  der 
Theilung  des  väterlichen  Erbes  gegenwärtig  zu  sein,  ha 
J.  1566  wurde  e)-  Mundschenk  und  Kämmerer  des  Erzher- 
zogs Karl,  auch  dessen  HofßUmrich  bei  dem  Zng  nach 
Ungarn 

Wenn  nun  auch  Khevenhüller  schon  im  J.  1565  oder 
kurz  darauf  seine  ihm  durch  Erbschaft  angefallenen  und  frü- 
her in  seinem  Namen  erworbenen  Gfiter  angetreten  hat,  so 
beginnen  seine  Bechnungen  doch  erst  im  Jahre  1569.  Im  fol- 
genden Jahre  treffen  wir  ihn  bereits  als  jungen  Ehemann. 
Seine  Gemahlin  war  Anna  Graf  zum  Sohemperg  und  Qold- 
,  egg.  Deren  Vater  war  Heinrich  Graf,  geb.  den  1.  Januar  1522, 
vermählt  mit  Barbara,  einer  geborenen  von  Gradenegg,  geb. 


159)  Koch-Stomfold  ».  a.  0. 
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am  Sonntag  vor  St.  Georgentag  1536.  Beider  Eheversprechen 
hatte  zu  Landstrass  in  Crain  den  27.  Juli  15.");),  die  Hochzeit 
aber  zu  Cilly  am  24.  September  1553  stattgefunden  '®").  Das 
(üeschlecht  der  Graf  stammte  urs})rünglich  aus  Kärnthcu,  wo 
es  vorzüglich  den  Bergbau  betrieb;  im  J.  125<)  erscheint  ein 
„Graue"  als  Bürger  von  Villach.  Im  14.  Jahrhundert  findet 
es  sich  im  Pongau,  wo  es  zu  Flachau,  Wagrain,  Kleinarl  und 
Bischofshofen  Eisenbau  trieb.  1370  kaufte  Heinrich  Graf,  Ober- 
ptieger  im  Pongau.  die  Herrschaft  Schern perg  bei  Goldegg, 
Heinrichs  Sohn  Konrad  kommt  139(i  zu  Radstadt  vor,  dessen 
erste  Gemahlin  war  eine  von  Vonstorfl"  aus  Steiermark,  die 
zweite  aus  dem  Geschlechte  der  Hund  im  Pinzgau.  Wilhelm 
Graf  in  Badstadt  vermählte  sich  1440  mit  Veronica  von  Grop- 
penstein  aus  dem  Möllthal  in  Känithen.  Christoph  Graf,  ver- 
ehelicht mit  Elisabeth  von  Keutschach,  Pfleger  zu  Radstadt, 
vertheidi^ti'  1525  diese  Stadt  nach  Dietrichsteins  Niederlage  . 
bei  Schladming  im  obem  Ennsthal  gegen  die  aufständiecheii 
Bauern  und  wurde  dafür  vom  Erzbischof  Mathias  Lang  mit 
der  Pflege  und  Veste  Goldegg  im  Pongau  belehnt.  Christoph 
Graf  hatte  sechs  Söhne  (unter  ihnen  waren  zwei  Domherrn) 
und  vier  Töchter.  Das  Geschlecht,  dessen  Glieder  in  der  sahs- 
hurgischen  Landtafel  als  „Herren  und  Landleute"  erscheinen, 
erlosch  im  17.  Jahrhundert  Zur  Zeit,  alsBarthelmaeKheven- 
hfiUer  sich  um  die  Hand  der  Anna  Graf  bewarb,  war  deren 
Vater  bereits  gestorben  und  sie  lebte  als  das  emzige  Kind 
mit  ihrer  Mutter  zu  Radstadt.  Bei  dem  ersten  Besuch  wurde 
Khevenhüller  sehr  freundlich  empfangen,  wagte  es  aber  noch 
nicht,  seine  Wünsche  auszuspredien.  Als  er  sidi  einem  befreun- 
deten benachbarten  Edelmanne  eröfoete,  theflte  ihm  dieser 
mit,  der  ürzbischof  habe  Anna  Graf  einem  seiner,  des  Eizbi- 
Bchofe  Neffen  zugedacht  Khevenhflller  Hess  sich  durch  diese 
Nachricht  nicht  abschrecken  und  ritt  in  den  Jahren  1568 
und  156^)  um  so  öfter  von  Graz  nach  Radstadt,  bis  er  end- 
hch  seine  Zwecke  erreichte.  Zu  xVnlang  1570  war  Anna  Graf 
nach  Gmünd  gegangen,  um  daselbst  die  ilu  verwandte  und 


160)  ^ach  Barth.  Klioveabaiien  Beisebuoh. 
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auch  den  Khevenliüllein  botVoundete  Familie  Phlügel  zu  be- 
suchen. Eines  Abends  war  man  eben  bei  Tanz,  Gesang  und 
Spiel  guter  Dinge,  als  zwei  Masken  eintraten ,  deren  eine 
Annas  Mutter  und  Frau  Phlügel  Schaupfennige,  die  andere 
aber  Barthelmac  Khevenhüller,  Annen  ein  kostbares  Kleinod 
verehrte.  Diese  war  geboren  am  „Erchtag''  nach  Barthelmae 
(28.  August)  1554.  Die  Hochzeit  fand  am  ö.  Februar  1570 
zu  Villach  im  khevenhüllerschen  Hauso  statt.  Die  Brüder  und 
Vettern  des  Bräutigams  und  xiela  Herrn  vom  Adel  holten  die 
Braut  ein ;  die  Cavalcade  wurde  in  Spital  fürstlich  bewirthet 
Erzherzog  Karl  war  zum  Hochzeitsfeste  geladen  und  mchien 
am  letzten  Tage,  mit  ihm  noch  die  Herren  von  Preiner,  Stu- 
benberg,  Schrattenbach,  Galler,  Ayrol,  Welzer  und  andere. 
Georg  Welzer  schenkte  dem  Brautpaare  ein  kostbares  silber- 
nes Trinkgeschirr  *^^),  Das  Fest  war  auch  sonst  mit  fürstli- 
cher Pracht  ausgestattet;  eine  grosse  Anzahl  von  Gästen  hatte 
sich  eingefiinden,  die  sich  alle  eigenhändig  mit  ihren  Wahl- 
sprüchen in  einer  bereit  gehaltenen  „Schreibtafel''  zum  An- 
denken fnr  spätere  Zeiten  nnd  Geschlechter  einzeichneten. 
Diese  Anfeeidmnngen  folgen  hier  nm  ihres  mannigfaltigen 
Interesses  willen;  sie  sind  dem  8.  und  9.  Blatt  des  kheven- 
hüllerschen Beisebnißhes  entnommen. 


1 5  Qjb  70. 

Nil  sine  Deo. 
Emfridt  Graff  zu  Ortenwurg. 

Z.  J.  V. 

P.  FL  von  ThcHihanasen. 


A.  D.  R.  T. 

Georg  KheuenhüUer  zu  Aichel- 
berg Fh.  sambt  der  Frauen. 

1570. 

Nil  Moror  Niigas. 

Hanss  KeuenhüUer  zu  Aichel- 
berg Fh. 


löl)  Dah  auf  dat>  Oi»fäohe  Geäubiecbt  fiezOfliehe  nach  Kooh-Steru- 
feld  a.  a.  0. 
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1570  I 

M.  C.  KcuenhüUer  zu  Aichel- 
berg Fh. 

N.  O.  V. 

Ludwig  Vngnadt  \l  v.  Sunegg. 

1570. 

Vennaint  VDglükb 
zttweiln  erlükh. 

Dauid  Vngnadt  h.  zu  Simegg. 

15^70 

G.  S.  Z.  P. 

Hn.  Cri.  herr  v.  Zelking. 

G.  S.  Z.  P. 

Adam  Fh.  zu  Eggh  sambt  der 
Franen. 
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G.  V.  m.  J.  K.  N. 


15070. 
P.  W.  ü. 

IMetricli  yoa  hennstain  Fh. 
aaniU  der  Fraam. 

I5B7O. 

G.  H.  W.  I.  V. 


Chiistort'  Freiherr  zu  Kainach 
der  jünger. 

In  Gottes  Nameu. 

Carl  von  Liechtenstain ,  herr 
zu  Morau,  sambt  der  Frauen. 


15MB70. 

J»  b.  S. 


Bartime  Fh.  zu  Egg  sambt 
der  Frauen. 

15  70. 
A.  M.  g.  Z.  G. 

Haniwall  Fh.  zu  Egg  sambt 
der  Frauen. 

W.  G.  W. 

Bernhart  Künigl  Fh.  zu  Em- 
burg  vnd  Warth. 

15«^70 
A.  M.  G.  H. 


ChristoflfFh.  zu  Raklinitz  sambt  j  Ludwig  Fh.  zu  Egg  sambt  der 
der  Frauen.  I  Frauen. 
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15^70. 
W.  G.  S. 


w.  w.  w.  w. 


A.  Mayer  t.  Fiixstatt  sambtiA.  v.  Methuiz. 
der  Frauen  vnd  Toditem. 


S.  H.  M.  V. 

H.  Jacob  von  Greifenegg  sambt 
der  Frauen. 

15  W  70. 
W.  G.  V. 

Ott  von  Battmanstorff. 
1 570. 
J.  ti,  V.  N. 

öeorg  Galler. 

N.  G.  W. 

Moriz  you  Bietiichstam  saiubt 
der  Franen. 

G.  F.  A. 

W.  von  Gera. 

E.  G.  G. 

Marx  Laug  z.  Wh.  sambt  der 
Franen. 


G.  G.  G. 

Veit  von  Stainach. 

Z.  V.  A.  S. 

Lienbart  Kentscbacb  sambt 
der  Frauen. 

15^70. 
M.  E.  A.  J.  R. 

L.  Walcb  zu  Oberstam. 

Zu  Gott  mein  Zuuersicht. 

Piiilipp  Graff  m  Sohernpergg 
sambt  der  Franen. 

V.  s.  w. 

Jacob  ( 7  raff  zu  Schempergg 
sambt  der  Frauen. 

M.  G.  H. 

G.  S.  von  Neuhauss,  Salzßui  - 
geriscber  Vizthumb. 
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Zu  Gott  mein  hoflfnung. 

Christoff  Oiaff  zu  8rhi>niperg 
vnd  Goidegg  sambt  der  Frauen. 

15^70. 

Jh  Beuilchs  Gott. 
Gregor  t.  Kienwerg  zu  E. 

In  Gott  allain. 

Christoff  V.  Kienwerg  der  älter 
sambt  der  Frauen. 

1  öRto. 

G.  W.  8.  G. 

Georg  V.  C.  genant  Wagler. 

15^70. 

H.  P.  A,  D. 

€^rg  V.  Wixenstain  Baben- 
wergenscher  herschafiten  viz- 
thnmb. 

I5J7O. 

J.  U.  D,  J  T. 

Ferd.  Rindtscheidt  sambt  der 
Frauen. 


I 


isVtinä:  70. 

H,  G.  H.  V.  D. 

Friedrich  t.  Hollnegg  zu  hol- 
negg  md  K»macli. 

T.  S,  N. 

WilL  V.  Rattmanstorlf  zu  Weier 
sambt  der  Frauen. 

I5M7O. 

Allain  Gott  die  Eer. 

Wilhalbm  Galler. 

I5K7O. 

In  anfang  bedenkb  das 
Endt. 

Seiiridt  v.  Dietrichstain  sambt 
der  Frauen. 

J.  H.  O . 

Ferd.  v.  C.  genant  Wagler. 

1570. 

w.  w.  w.  w. 

Jacob  T.  Malentein. 

1570. 

W.  G.  S.  G. 

Sig.  T.  Neuhauss. 
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15^70. 
hüllt  herr  liülff. 

Mathes  Keller  zu  Kellerwerg 
sambt  der  Frauen. 

G.  W.  G. 

Achaz  Paradeiser  zu  Ncuhauss 
sanibt  seiner  hausfrauen. 

A.  A.  A.  A. 

Sigmundt  V,  Waide|^  sambt 
der  Frauen. 

iöMto. 

A.  a  d.  E. 

Augustin  Mordaz. 

A.  ß.  C.  D.  E.  F. 

Hans  Weitmoser  zu  Winkhl 
vnd  Sagniz  sambt  der  Frauen. 

15  V  70. 

Mich  versieht  Gott. 

Walthauser  v.  Kienwurg  zu 
Prunsee. 

15M70. 

Nach  Kegen  schön 
Wetter. 
A.  B.  von  Lindt. 


Ortu  omnia  occidunt. 

Christoff  phluegl  zu  Golden- 
stain  sambt  der  Frauen. 

1570. 

Nichts  On  Laidt. 
Caaper  Boss. 

Gott  hats  tjefuecrt, 
Georg  Singer,  Ob.  Perkhmaister. 

löE^o. 

Omnia  possibilia  Deo. 

E.  S.  V.  Malentheiu. 


15^70. 
All  ding  ain  Weill. 

Seifridt  Leiuinger  sambt  der 
Frauen. 

1570. 
A.  B.  C.  D,  E. 

W.  Ton  Neuliauss. 

1570. 
A.  h.  G.  N. 

Hanss  Walthauser  y.  Wemegg. 
15  \^70. 

V,  V.  V. 

WiLY.Eiiiau  sambt  der  frauen. 
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15^70. 

Christofif  St  Peuscfaer. 

15^70. 

2.  P.  R. 
Sam.  Y.BottaL 

15  dV.  70. 

W.  G.  N.  W. 

Daniel  v.  Staudach  sambt  der 
fraueu. 

15K70. 

V.  L.  W. 

bao  Schlaminger  sambt  seiii 
Weib. 

1570. 

h.  d.  W.  D. 
Sei&idt  V.  Neuhauss. 

1570. 

G.  CS.  E. 

Georg  Haileger. 

16T70. 

0.  N.  o  o  g.  g.  s.  S. 

Uanss  Christoff  PbluegL 
1570. 

D.  K.  C.  G.  M. 
Gebbart  Welzer  der  Jänger. 


I5M7O. 

N.  K.  J.  K.  L. 

8.  T.  bengspacb  sambt  der 
franen. 

I5W7O. 

G.  G.  G. 

Mdchisedek  Seenuss  sambt  der 
frauen. 

1.5M70. 

D.  E.  J. 

J.  Bemhart  v.  Liiidt. 

15E70.  • 

E.  s.  W. 

Victor  Welzer  sambt  der  ti-aueu. 

Iöß70. 

Mein  liülÜ'  v.  Gott. 
U.  V.  Baseier  sambtderfrsnen. 

1570. 

o.  c. 

Scifridt  \  .  Mosliaimb. 

1670. 

9.  8.  7. 

Christofl'  von  Kienverg  der 
Jünger. 
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WaB  Gott  will  das 
creschech. 
Gandolff  von  Kienwurg. 
1570. 
A.  B,  C.  D.  E. 

Franz  Leinmger. 

1570. 

W. 

Andree  t.  Neuhanss. 

Hansa  Paradeiser  v.  Neuhauss. 

•  15^^  70. 

cat. 


VirtuB 

Hanss  Adrian  Greifenegg  zu 
Eberstain  vnd  hemwerg. 

15^?  70. 

d.  h.  Z.  G. 
Sigmundt  Welzer  der  Jfinger. 

G.  E.  h. 
Georg  T.  Graben  zumStain. 

löE^O. 

s.  D.  a 

Franz  Walthanser  Escheln  zum 
Bottentom. 


15(1):70. 
W.  G.  W. 

Sigmundt  Hamell  sambt  der 
frauen. 

N.  R.  ö.  W. 

Casper  Stieber  mmlit  sem 
Weib. 

Sch.  VV.  S.  N. 

Söfridt  Ton  Lenüii. 

15  JoiO, 

Zeit  wird  kuuieii. 
Christoff  Angnstm  Weinzieher. 

Wilss  Gott  so  ge- 
schichts. 
Georg  Mairhoflfer. 

Vda  ventiö. 

Christoff  Schmebser.' 
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„Nota :  Frau  Anna  v.  Wer.iei^G;,  Ein  Gepoine  von  Xeuhauss, 
meiner  lieben  liausfrauen  Anliau  Ist  gleichfalss  auf  vnser 
hochzeit  frelich  vnd  guetter  diug  gewest.  Im  79  Jar  zu  Aich 
In  Gott  Entschlaflfen." 

Aus  dieser  Ehe  stammten  folgende  Kinder  '®*) 

1)  Barbara;  sie  wurde  geboren  den  3.  Februar  1571 
zwischen  zwei  und  drei  Uhr  früh  zu  ViUach  in  dem  kheven- 
hüllerschen  Hause;  denselben  Tag  noch  wurde  das  Kind  durch 
Hanns  Haaser  Pfarrer  zu  Villach  getauft.  Tau^athen  waren 
Veit  Langenmantl,  dessen  Hausfrau  Elisabeth,  eine  geborene 
Viedlerin,  und  Frau  Sophia  Halfingerin,  Witwe,  eine  geborene 
Altiu.  Barbara  KhevenhüUer  vermählte  sich  den  15.  Novem- 
ber 1587  mit  Georg  von  Stubenberg.  Die  Hochzeit  wurde  in 
der  Burg  zu  Klagenfurt  gefeiert 

2)  EUs  (Elisabeth);  geboren  auf  Schloss  Landskron 
den  28.  Januar  1573  zwischen  11  und  12  Uhr  vor  Mitter- 
nacht, den  29.  fimd  die  Taufe  auf  Landskron  durch  Hanns 
Hauser  Pfarrer  su  YiUach  statt  Tatt4[»athen  waren  der  alte 
Herr  Augustin  Paradeiser,  Frau  Anna  von  Liechtenstain, 
eine  geborene  Nemnannin,  und  Frau  Sophia  Halfingerin, 
Witwe.  Das  Kind  starb  den  27.  October  1587  und  wurde  den 
28.  nach  YiUach  geführt  und  in  der  khevenhüllerschen  Ka^ 
peDe  in  der  Stadtpfarrkirche  su  St  Jacob  begraben. 

8)  Anna,  geboren  zu  Klagenfurt  den  26.  December 
1674  zwischen  6  und  7  Uhr  tot  Mittemacht ;  am  27.  Decem- 
ber wurde  das  Kind  durch  Ambrosius  Ziegler ,  „Einer  Ersa- 
men  .Landtschaft  in  Kemdten  Predicanten"  getauft.  Tauf^ 
then  waren:  des  Grafen  Emfried  von  Ortenburg  Qemahlin, 
eine  geborene  Grftfin  von  Arch  (Arco),  Frau  Regina  Greiffen- 
eggerin,  eine  geborene  Leiningerin  und  Seifrid  Leininger. 
Anna  Khevenhüller  starb  den  25.  Juli  1597  und  wurde  den 
28.  in  der  khevenhüllerschen  Gruft  beerdigt. 

4)  E  V  a,  geboren  zu  Klagenfurt  den  27.  Dezember  1576, 
getauft  den  2d.  December  durch  Beruhart  Steiner,  einer  ehr- 


102)  T)ie   nachfolgenden  Nuti^cn   bofiiiden  sich  von  Barthelmae  Ui»- 
Teiihiiller!»  eigener  Hand  geschriebea  in  desseu  „YemOigensbuch." 
ti2BKWSNKA,  Dto  KlMTVoMUtor.  15 
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samen  Landschaft  in  Kärnthen  Prädicanteu.  Taulpathen  waren : 
Herrn  Andre  Ungnaden  Wittib,  eine  geborene  Hoftniannniu, 
Frau  Ursula  Paradeiserin,  eine  geborene  von  Thum,  und 
Herr  Victor  Welzer.  Sie  vermählte  sich  1592  mit  Wolf  von 
Saurau. 

Am  2.  Januar  1580  kam  in  der  Wohnung  des  Herrn 
von  £mau  zu  Klagenfurt  „In  der  Pastein"  Feuer  aus,  wor- 
über die  Gemahlin  Barthelmae  KhevenhüUers  so  erschrak, 
dass  sie  nachher  wenig  gesunde  Tage  mehr  hatte.  Den  13. 
Januar  erkrankte  sie  heftig,  indem  ihr  der  Schrecken  „in 
die  Glieder'^  gefahren  war.  Ihr  (lemahl  sandte  den  14.  nach 
Villach  um  die  Doctoren  Hedenig,  Julius  und  Freisinger; 
diese  kamen  den  1&.  nnd  verordneten  „ein  Gnstier",  „die 
hat  aber  nichts  operiren  wollen.'*  Den  16.  wurde  sie  sehr 
schwach,  Ohnmächten  wandelten  sie  an.  Gegen  Mitternacht 
forderte  sie  die  Umstehenden  zum  Gebet  auf  nnd  betete  selbst 
das  Vater  unser  nnd  den  „Glauben''  ohne  Unterlass  nnd 
schloss  stets  mit  den  Worten:  „dein  hl.  Geist  sei  mit  mir, 
dass  der  bese  feindt  khein  macht  an  mir  findt.  Amen."  Am 
19.  wurde  ihr  Znstand  wieder  erträglicher,  sie  begehrte  das 
„hochwierdig  Sacrament**.  Während  aber  der  Priester  um  die 
Hostien,  solche  zn  consecriren  schickte,  nahmen  die  Besdiwer- 
den  wieder  zn;  „alss  ofit  man  aber  den  Namen  Jesus  nennet, 
naigett  sie  allzeit  ihren  Kopf  anzuzeigen,  dz  ihr  dieser  Name 
Jesus,  durch  weliches  bitter  leiden  vnd  Sterben  Wir  alle  (so 
festikhlich  an  ihn  glauben  vnd  thranen)  so  tief  in  Ihr  herz 
eingepflanzet  Ist  gewest,  dass  wir  durch  In  von  Tott, 
teuffell  vnd  helle  erlest  sem.*'  Zwischen  5  und  6  Uhr  ' 
Abends  den  19.  Januar  gab  sie  den  Geist  auf.  „Also 
hatt  (jott  der  Allmechtig  mein  liebes  frumbs  Gottsferch- 
tiges,  gehorsambs  Weib  zu  sich  genumben,  mich  durch  sein 
Göttlichen  Willen  Jeres  theuern  beiwonenss  In  dieser  Welt 
Emplöst,  das  vnd  alles  anders  was  er  mir  auss  gnaden  geben 
vnd  wieder  genunieu  hatt,  will  Ich  Ime  alss  ein  betriebter 
Mann  n)it  4  vnerzognen  Töcbterlein  l)euelchen,  der  verleich 
Jer  vnd  viis  allen  ein  Irelicbe  auferstebung  vnd  nach  diesen 
zergeukhiicheu  das  £big  leben  Ameu  Amen.'* 
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Den  2'2.  Jüiiuar  voi  niittai?^^  wurde  die  Leiche  unter  statt- 
licher Begleitung  vieler  ^Liindleute  und  Landfnauen".  Bürger 
und  Bürgerinnen  in  die  Kirche  zu  Klageiifurt  getragen,  wo 
Herr  Bernhart  (Steiner)  die  Leichenpredigt  liielt.  Nach  der 
Predigt  begleitete  jedermann  die  Leiche  bis  vor  das  Thor  mit 
treuem  Mitleiden  und  vielen  nassen  Augen,  denn  die  Verstor* 
bene  hatte  gegen  Arme  und  Reiche  sich  also  verhalten,  dass 
jedermann,  besondm  aber  die  Aimen,  wohl  mit  ihr  zufrie- 
den waren.  Vor  dem  Thor  wurde  der  Sarg  in  eine  Sänfte 
gelegt  und  die  Leiche  denselben  Tag  noch  nach  Velden  ge- 
bracht. Mit  Khcvenhüller  ritten  von  Edelleuten:  sein  Bruder 
Moriz  Christoph,  Victor  Welser,  Georg  von  Weizenstain,  Ba^ 
benbergischer  Vicedom,  Hanns  von  Khentsohach,  Achaz  nnd 
Alezander  Paradeiser,  Wilhelm  von  Neohanss,  Caspar  Mon- 
dorffidr,  Sigmund  Hanl,  Adam  Bemhart  von  Ündt,  Adam  von 
Egg,  Gebhart  Welzer,  Wolff  Mayr,  Sigmund  von  Greifenegg, 
Christoph  Bemwalt  und  „Herr  Bemhart  IVedioanf  Von  den 
Frauen  fuhren  mit  Frau  von  Thonhaussen,  Landesverweserin, 
Frau  Elss  Welzerin,  Frau  Wolff  Mayrin,  Frau  Meldhisedek 
Seenussin,  Frau  Welzerin  Witfcib,  Jungfrau  Johanna  Mayrin. 

„Den  23.  assen  ^Ir  zu  Velden  zeitlich  die  Suppen  vnd 
zogen  mit  der  leioh  auf  Villacfa",  wobei  dem  Kreuz  vor  dem 
ffiechenhaus  eine  Prozession  wartete,  von  dort  begab  man 
sidi  mit  der  Leiche  in  die  Kirche.  Der  Platz  war  voll  Vol- 
kes, man  sah  mftnuiglich  weinen.  Die  Leiche  wurde  zur  Kirche 
getragen  von  Bfichael  Wiedergut,  Pfleger  zu  Biberstein,  Lien- 
hart  Amblacher,  Pfleger  auf  Landskron,  Hilleprant  von  Muru- 
werg,  Wilhelm  Stockamer ,  Hanns  Halfinger  und  Thomas, 
Khevenhüllers  alten  Diener.  Bernhart  Steiner  hielt  auch  in 
der  Villacher  Kirche  die  Leichenpredigt,  nach  welcher  der 
Sarg  in  der  khevenliüllerschen  Kapelle  neben  Christoph  Khe- 
veuhüller  beigesetzt  wurde. 

Barthehnae  Khevenhüllers  Schwiegermutter  starb  zu  Kla- 
genfurt den  14.  üctobtM-  löSO  und  wurde  den  IG.  ebeulalls 
in  der  khevenhüllersclien  Kapelle  zu  Villach  begraben. 

Als  Khevenhüller  im  Jahre  15H0  in  seines  Bruders 
Hanns   Geldangelegenheiten  nach  Oesterreich  und  Böhmen 
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reiste,  wurde  ihm  viel  (»utes  von  <!er  ältesten  Tochter  des 
Grafen  Franz  von  Thum  erzählt.  Diese  gedachte  er  denn 
auch  auf  die  Auftorderungen  seiner  Blutsverwandten  Iiin  zu 
ehelichen.  Wälnend  seines  Aufenthaltes  zu  Wien  im  Jahre 
1581  vertraute  er  seinem  Freunde  Jobst  Joseph  Grafen  von 
Thum  diess  sein  Vorhaben.  Im  März  1581  reiste  Khevenhül- 
1er  von  Prag  nach  Wien;  bei  dieser  Gelegenheit  begab  er 
sich  auf  Anrathen  des  Jobst  Joseph  von  Thum  zu  dem  alten 
Grafen,  der  ihn  zuvor  nie  gesehen  '^).  Am  6.  März  kam 
Khevenhüller  in  Begleitung  eines  Dieners  nach  Wostitz  und 
Hess  sich  bei  dem  Grafen  Franz  von  Thurn  melden.  Nach 
der  Begrüssung  klagte  dieser  über  den  kurz  zuvor  erlittenen  • 
Verlust  seiner  Gemahlin  und  lud  den  Grast  ein,  mit  ihm  „die 
Suppen  verguet  zu  nemen.*'  Khevenhüller  trug  ihm  sein  An- 
liegen vor,  der  alte  Thum  aber  erwiderte,  vor  Ablauf  des 
Trauerjahres  sich  in  keine  Heirathshandlungen.  einlassen  su 
wollen,  eine  weitere  Anfrage  stehe  ihm  dann  frei.  Graf  Thurn 
rief  sodann  seine  drei  Tdchter;  da  sah  Khevenhüller  das  Fr&u- 
lein  zum  ersten  Bfale  und  hatte  sein  Wohlgefiülen  an  ihr. 
Nach  der  „IVühsiq^pen"  zog  er  wieder  weiter  auf  Wien  zu 
und  hericbtete  dem  Grafen  Jobst  Joseph  über  seinen  Erfolg. 
Dieser  rieth,  Khevenhüller  solle  bei  der  n&chsten  Beise  nadi 
Prag  wiederum  in  Wostitz  zusprechen.  Erfolgte  diesem  Rath 
und  traf  schon  den  28.  MSrz  in  Be^^eitung  des  Bernhard 
Leo  Galler  und  Christoph  Teuffmbach,  die  er  zto  Aspem  und 
Dfimholz  besucht  hatte,  bei  Franz  Thum  ein,  der  ihm  mit- 
fheilte,  es  würden  um  Pfingsten  seine  Blutsfreunde  zu  ihm 
kommen,  mit  ihnen  wolle  er  der  Heirath  wegen  reden,  wozu 
sie  riethen,  werde  er  den  Grafen  Jobst  Joseph  wissen  lassen. 
Die  Angelegenheit  gedieh  so  weit,  dass  Khevenhüller  am  20. 
Juni  abermals,  di essmal  in  Begleitung  seines  Vetters  Georg 
Khevenhüller  nach  Wostitz  ging,  und  zwar  bei  Gelegenheit, 


163)  So  orzSliIt  Barthelmac  KhcAcnhOUer  Baibst,  wKhreQd  Mosbammer 

in  dem  obea  erwähnten  MS.  moldot,  dass  jener  erst  bei  Gelegenheit  der 
Dresdner  Bcisc  die  Faniilio  des  Grafen  Thurn  kennen  lernte.  (Vgl.  Koch- 
Ster&feid  a.  a.  Ü.j  Diese  Üei!>e  iiei  um  einige  Monate  s>piter. 
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als  "beide  mit   dem    Erzherzog  Karl  von  einer  Reise  nach 
Dresden  zuiückkehrten.    Im  Beisein  des  Grafen  Achaz  von 
Thum,  Frau  Gräfin  Hardegg  Wittib,  des  Grafen  Franz  Toch- 
ter, Jobst  Josepli  und  Hanns  Andreas  von  Thum  Hausfrauen, 
hielt  Georg  Khevenhüller  für  Barthelniae  um  die  Hand  der 
Bianca  Ludmilla  von  Thum  (ihre  Mutter  war  Barl)iira  geb. 
Gräfin  von  Schlick)  an.   Sie  ward  ihm  bis  auf  Priestt  i  shand 
versprochen.   Zu  Neujahr  löS2  sandte  Klievenhüller  seiner 
Braut    einen  goldenen  Cupido  auf  einem  Pferde  von  Am- 
bra, an  einer  Kette  von  Diamanten  befestigt.   Am  4.  Fe- 
bruar 1582  fand  die  Hochzeit  im  khevenhüllerschen  Hause  1 
zu  Villach  statt;  die  Braut  wurde  zaFriesach,  an  der  Landes- 
gränze  von  mehreren  Edelleuten  empfangen,  unter  ihnen  war  \ 
Barthelmae  Ehevenhüller  selbst.  Vier  Tage  lang  dauerten  die  j- 
Festliciikeiteii.  —  Aus  dieser  £he  gingen  folgende  Kinder  jf 
berror :  • 

ö)  Christoph,  geborenden  18.  Februar  1583  zu  £la- 
geniurt  und  von  Bemhart  Steiner  getauft. Tau^then  waren: 
Faul  von  Thonhaussen,  Landesrerweser  in  Eämthen,  Wolf  | 
Mayr  von  Fuzstatt,  Frau  Elss  Welzerin.  Den  13.  Beoember  J 
1584  starb  das  Kind  an  den  „Vrschlachten"  flattern)  und  / 
inirde  den  14  in  der  khevenhüllerschen  Kapelle  zu  ViUiich 
begraben. 

6)  Hanns  Bernhart,  geboren  den  14  Mai  1584  in 
Klagenfurt;  bald  nadi  der  Predigt  wurde  das  Kind  in  die 
Kirche  getragen  und  von  Bemhart  Steiner  getauft.  Tau^then 
waren:  Georg  KhevenhfiUer,  Landeshauptmann  in  Kämthen, 
David  Ungnad,  KriegsrathsoPraesident,  Frau  Elisabeth  Lei- 
ningerin  Wittib,  eine  geborene  von  Yradenegg.  Der  Vater 
wollte  das  Kind  Hanns  nennen,  aber  Frau  Elss  (Leininger) 
bestand  auf  dem  Kamen  Bemhart,  und  so  wurde  es  Hanns 
Bemhart  genannt  Es  starb  den  2.  Mai  1591  „an  der  vmb- 
geenden  Krankheit",  mit  „schöner  Vernunft"  und  emsigen 
Bitten  bis  nn  sein  Ende,  zu  Landskron  und  wurde  den  4.  in 
der  khevenhüllerschen  Kapelle  zu  Villach  begraben. 

7)  Anna  Maria,  geboren  zu  Klagenfurt  den  21.  Juni 
1585,  getauft  den  22.  in  der  Pfarrkirche  daselbst  durch  Bern- 
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luurt  Stemer.  Tsu^Miihen  waren:  Victor  Welzer,  Graf  Hanns 
Jacob  von  Thum,  fVau  von  ThonhansB^  und  Frau  Maria 
Paradeiserin ,  Barthelmae  KheTenliÜllers  Schwester.  Anna 
Maria  wurde  den  ersten  Sonntag  im  Advent,  den  28.  Novem- 
ber 1608  mit  Georg  Wäbelm  von  Jörger  vennftblt;  die  Hoch- 
zeit war  zu  Linz  in  dem  Hause  der  Frau  vmi  Losen- 
stein.  Nach  dem  Tode  Georg  Wilhelms  (161(3)  heirathete 
sie  Hehiihart  von  Jörger  und  besorgte  während  dessen  Ge- 
fangenschaft die  Correspoudenz  ilires  Gemahls.  Sie  war  eine 
vortreffliche  PVau,  ihr  wird  häusliche  Züchti^rkuit  und  geistige 
Kraft  in  gleichem  Grade  nachgerühmt,  besondere  Erlahrun- 
gen  besass  sie  in  der  Kenntnis«  heilkräftiger  Ttianzen  und 
wirkte  in  dieser  Beziehung  viel  Gutes. 

8)  Franz  Christoph,  geboren  zu  Klagenfurt 
den  21.  Februar  158.S,  getauft  „nach  der  Predigt"  in  Khevcu- 
hüllers  Behausung  durch  Bernhart  Steiner.  Taufpatheii  waren: 
Wolff  Mayr,  Philippus  Marbachius  „Einer  Ersamen  Landt- 
schaift  Rcctor  scolae"  und  Frau  Landeshauptmännin  Frau 
Anna  Khevenhüller  geb.  Turzin. 

9)  Bartlme,  geboren  zu  Klagenfurt  den  27.  März 
1589,  getauft  denselben  Abend  in  der  Pfarrkirche  von  Bern- 
haii;  Steiner.  Taufpathen  waren :  Friedrich  Paradeiser,  Moritz 
Welzer  und  Jungfrau  Ehsabcth  Khevenhüller.  Bartlme  starb 
den  3.  September  159()  an  der  Ruhr  und  wui'de  den  5. 
nach  Villach  gefuhrt  und  in  der  khevenhüllerschen  Kapelle 
heigesetzt. 

10)  Salome,  geboren  zu  Klagenfurt  den  14.  Juli  1590, 
getauft  den  folgenden  Tag  nach  der  Predigt  in  der  P£irr- 
Icirche  durch  Bemhart  Steiner.  Taufpathen  waren:  Franz 
Khevenhüller,  Frau  Amalej  von  Thonhaussen  und  Frau  Wolff 
Mayrin. 

11)  Regina,  geboren  zu  Klagenfurt  den  1.  November 
1591,  getauft  in  der  Pfarrkirche  daselhst  den  2.  November 
durch  Bemhart  Steiner.  Tau4[»athen  waren:  Christoph  von 


164)  Nicbt,  wie  im  Aieh.  f.  Kunde  Cston.Gefioh.  Qttellou  1850.  1  B. 
3.  o.  4.  BOk,  Sto.  333  «ngflgdlieii      in  Tillaeh. 


Digitized  by  Google 


281  — 


Auersperg,  Laadesverweser  in  Eram,  die  älte  Frau  Eheven- 
hfiUer  und  Frau  Regina  KhevenhfiMer.  Den  17.  Juni  15dS 
starb  das  Kind  und  wurde  den  folgenden  Tag  nacli  YiUach 
geführt,  um  in  der  khevenhüllersohen  Kapelle  beigesetzt  zu 
werden. 

12)  Elisabeth,  geboren  zu  Klagenfiirt  den  5.  Mai  1593 
gegen  Mitternacht,  nachdem  die  Mutter  den  ganzen  Tag  in  | 
dem  vor  der  Stadt  gelegenen  Maierhof  garten  gearbeitet  hatte. 
Den  folgenden  Tag  wurde  das  Kind  in  der  Pfarrkirche  durch  ' 
den  „phai*er"  Bernhart  Steiner  getauft ;    Taufpathen  waren : 
Konrad  von  Lieclitenstain  und  seine  Hausfrau  Elisabeth  geb. 
von  Thoiihaussen  und  Frau  Elisabeth  von  Auersperg  Wittib, 
auch  eine  geb.  von  Thonhaussen.  Das  Kind  starb  den  3.  März  / 
1596,  und  wurde  den  .5.  zu  Klagen furt  in  Herrn  Victor  Wel- 
zers Begräbniss  zur  Erde  bestattet,  „weil  die  Vülacherische 
Kirchen  verspert  gewest"  "^^).  ^ 

Klievenliüllers  Gemahlin  hatte  vor  der  Niederkunft  die 
Flecken  gehabt,  zu  denen  sich  ein  iütziges  Fieber  geschlagen 


165)  Die  Gegcurcformatiou  hatte  liier  bereits  begonnen.  Dk  Stadt 
YiUach  gehölte  suumt  ilinm  Gebiet  bekuuitUeh  de»  Biathnm  Banbeig,  die 
kiTehUclie  Juriadietion  flbte  Aber  der  Petriaieli  von  Aquileje  aus.  Sisnrand 
Toa  Dietriehsteia  hatte  als  FUron  der  Ffoirkiiohe  an  der  Qatt  dSeSt  Jaooba- 
Uiobe  ven  jener  getrennt  (löS6)  und  leztere  dem  Bath  und  der  Gemeinde 
zu  Villach  und  allen  ihren  Nachkommen  ohne  iigend  welchen  Vorbehalt 
UhoriTfiben  und  sidi  aller  Piitronatsrochtc  entäussert.  Im  J.  15114  hatte  der 
Tatriarch  von  Aiiuileja  Franz  Barharo  nach  einer  kirchlichen  Visitation  die 
Wiederherstellung  dos  katliolischcn  Glaubens  in  Villach  angcordüet.  Ein  ka- 
tholisieUer  Goistiicher,  P.  Jakob  (wie  der  Lavanter  Bischof  Stob&US  beriohtet) 
wurde  auf  dem  Halse  nissbaadelt,  derPUriaioh  selbst,  der  am  1.  Not.  1594 
eintraf,  duieh  den  bambeigisehen  Yioedom  demselben  Sobieksale  entrissen. 
Der  Bath  batto  die  Kirche  gesperrt,  Stadion  Uees  sie  mit  Gewalt  «ffiien;  an 
den  nun  folgenden  Streiti^eiten  betheiligton  sich  die  LandstSnde  von  KSm- 
then,  Steiermark  uod  Crain,  Erzh.  Ferdinand  und  der  Kaiser  selbst  wurden 
um  schiedsrichterliche  Ausspruche  angoganf;cu.(Vpl.  Hurtor,  Ferd.  II.  B.III. 
290  ft"  Hurter  kennt  den  weitern  Verlauf  der  Sache  nicht,  er  verrauthet  sie 
.sei  bis  zur  Gegenreformation  durch  Ferdinand  unaii^igetragou  geblieben. 
Kh.  obiger  Bericht  ^agt  deutlich,  dabü  der  Vioedom  im  Besitz  der  St.  Jakobs- 
Urehe  war  nnd  in  ihr  keine  erang.  Predigt  gehalten  werden  dnrfiew) 


Digitized  by  ^Ogle 


—  '282  — 

hatte ;  es  blieb  ihr  ein  schwerer  Husten  zurück ,  so  dass  sie 
nach  der  Niederkunft  keine  gesunden  Tage  mehr  hatte.  Eine 
besondere  Abmagerung  trat  ein.  Dennoch  Hess  sie  es  sich 
nicht  nehmen,  die  Hochzeit  von  Khevenhüllers  Tochter  erster 
£he,  Eva,  mit  Wolf  von  Saurau  ausrichten  zu  helfen.  Nach 
der  Hochzeit  reiste  -sie  nach  Gratz  und  wartete  hier  die  Nie- 
derkunft der  Frau  von  Stubenberg,  Barbara  geb.  Kheven- 
hüller  (Barthelmaes  Tochter)  ab.  Am  1.  März  1594  kam  sie 
ziemlich  kräftig  in  Klagenfiirt  an,  bald  darauf  aber  ergriff 
sie  ein  Fieber.  Als  Barthelmae  Eheven hüller  aus  dem  Feld* 
lager  vor  Petrinia  nach  Hause  kam,  fand  er  seine  Gremahlin 
sehr  schwach.  Auf  Anrathen  der  Aerzte  führte  er  sie  nach 
Villach,  wo  sie  das  Bad  gebrauchte.  Dr.  Moser  in  Villach 
behandelte  sie;  am  18.  Sept  liess  sie  sich  mit  dem  hoch- 
würdigen Sacrament  yerseben,  wurde  swar  wieder  kräftiger, 
doch  ebne.  Bestand.  Von  Villach  brachte  sie  Kberenballer 
nadi  Landskron,  den  17.  October  wieder  nach  Klagenfbrt 
Dr.  Zusner  und  Dr.  Moser  wurden  berbdgebolt,  die  ihr 
„Kunä**  (China)  zu  trinken  gaben.  Am  16.  Januar  1595  starb 
sie  voll  Ergebung  in  Gott 

Ihr  einziger  Wunsch  war  gewesen,  in  das  kbeTenbül- 
lersche  Erbbegräbniss  in  YiUaoh  unter  ihren  Srndern  beige- 
setzt zu  werden.  Das  Bisthum  Bamberg  hatte  aber  durch 
seinen  Yicedom  Johann  Georg  von  Stadion  die  Kirche  daselbst 
epeiren  lassen.  Kherenhfiller  schrieb  an  Stadion,  es  möge  ihm 
zu  dem  Begr&bniss  seiner  Ehefrau  die  Kirche  aufgeschlossen 
werden,  was  Stadion  bewilligte  und  mit  dem  Vollzug  den 
Ffiurer  von  Si  Martin  bei  Villach  '••)  und  den  Jbambergi- 
schen  Amtmann  beauftragte;  doch  sollte  in  der  Kirche  keine 
Predigt  gehalten  werden.  Khevenhüller  führte  den  20.  Januar 
den  Leichnam  in  die  Pfarrkirche  zu Klagenfurt ,  wo  Adam 
Kolbius  die  Leichenpredigt  hielt.  Nach  derselben  wurde  die 
Leiche  mit  der  Prozession  vor  die  Burg  begleitet,  darauf  nach 
Velden,  und  den  folgenden  Tag  nach  Villach  überführt  Hier 


166)  Emerich  Molitor  (Mllller)  tod  Emeranstadt  in  Franken,  1600 
AU  in  Ainddsteüi.  <TfL  Yoiuiid:  das  Hoolwtift  fiambeis  eto.  pag.  62.) 
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wurde  sie  in  das  khevenhüllersche  Haus  getragen,  „wo  man 
diser  Zeit  die  Predigt  verriebt";  Herr  Lorenz  (Tenck?)  '*'), 
der  bis  an  ibr  Ende  bei  der  Verstorbenen  gel)lieben  war, 
hielt  hier  die  Leidioupredigt.  Nacb  Beendigung  der«;elben 
wurde  die  LtMchc  in  dw  Kircbe  getragen  und  in  die  kheven- 
hüllersche Kapelle  beigesetzt,  so  zwa'-  dass  der  Sarg,  des 
Hanns  Bernhart  auf  den  der  Muttei"  gestellt  -wmrde. 

Zum  Begräbniss  hatte  KhevenhüUer  seine  beiden  Kinder 
„Franzi"  (Franz  Christoph)  und  Anna  Maria  mitgenommen; 
aasBerdem  wareu  ihm  gefolgt:  Franz  KhevenhüUer  sammt 
seiner  Gemahlin,  Wolf  von  Saurau,  David  Ungnady  Karl  und 
Friedrich  Ungnad,  Friedrich  Paradeiser  sammt  seiner  Haus- 
frau (der  Schwester  Kheveuhüllers) ,  Sigmund  Paradeiser, 
Moritz  Welzer  sammt  Frau,  Wolff  Mayr,  Hanns  Franz  von 
Greiffenegg  sanunt  Frau,  Georg  Adam  Rauber  sammt  Frau, 
Langenmantel  sammt  Frau;  von  Wemberg  aus  ging  nach 
ViUaoh  mit:  Frau  Begina  KhevenhüUer  Wittib,  Frau  von 
Liechtenstain  Wittib,  Volkhart  von  Egg  sammt  Frau, 
Frau  Hagnin,  Sigmund  HSnel  sammt  Frau.  Eine  An- 
zahl Villacher  Frauen  wohnten  der  Beerdigung  bei,  ebenso 
hatten  sich  in  Yillach  eingefunden  Adam  Seenuss,  Adam 
Seifrid  von  Gera,  Wolff  Graf  zu  Schemperg,  Heinrich  von 
Hohenburg,  Hanns  und  Sigmund  Keller  zu  Kellerberg,  Hanns 
von  Keutschadi,  Balthasar  und  Hector  von  Emau,  Sigmund 
von  Liechtenstain,  Jacob  Paradeiser  und  andere.  Die  Leiche 
haben  getragen:  Wilhehn  Graf  zu  Schemperg,  Hanns  Hal- 
fiiiger,  Pfleger  zu  Biberstein,  Christoph  Walchinger,  Herren- 
werger,  Kulmer,  Fullenstain,  Otto  Aichelberger.  „Bin  allso 
disen  Abendt  zu  Yillach  verbliwen,  Jederman  so  mit  mir  ge- 
reist Gostfrei  gehalten  vnd  den  22.  Nacher  wider  auf  Gla- 
genfnrt  mit  betriebten  herzen  gefareu.  Gott  verleich  mir 
Gedult.« 

Barthelmae  KhevenhüUer  meldet  nun,  dass  ihm  alle 
seine  Blutsiieuude  gerathen  hätten ,  sich  zum  dritten  Male 


167)  Sein   Name  befindet  sich  unter  den  Unterechriften  des  Conoor- 
dienbucheä  der  lutbehächen  Kirche. 
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zu  Terehelichen,  und  swar  mit  der  Witwe  Sigmund  Kheven- 
liüllers,  Begina  geb.  von  Tbonliaiissen.  Wefl  er  täe  nnn  jeder- 
zeit ein  „Erliches  frumbs  Pider  Weib'*  gehalten,  so  ritt 
er  denn  auch  zu  ihr  auf  Wernberg  und  fragte  sie  im  Ver- 
trauen, ob  sie  „ein  Erliches  ChristHches  gefallen"  zu  ihm 
hätte  und  ob  er  sie  zur  Ehe  begehren  dürfe.  Er  erhielt  keine 
abschlägige  Antwort,  doch  müsse  sie  sich  vorher  niit  ihrer 
Mutter  berathen.  Kurz  darauf  erhielt  Khevenhüller  einen 
günstigen  Bescheid  und  begab  sich  nun  mit  seinem  Bruder 
Moritz  Cliristoph,  seinem  Vetter  Franz  und  Wolff  Mayr  am 
St.  Thomastag  nach  Wernberg;  hier  Hess  ei  durch  seinen 
Bruder  um  ihre  Hand  anhalten.  Das  Eheversprechen  erfolgte 
an  demselben  Tage  und  den  4.  Februar  lölK)  fand  die  Hoch- 
zeit zu  Klapenfurt  in  der  Burg  statt.  Aus  dieser  Ehe ,  in 
welche  Regina  Khevenhüller  nach  ihrem  ersten  (n>mahl  einen 
Sohn  Paul  mitbrachte,  gingen  folgende  Kinder  hervor: 

13)  Hanns,  geboren  zu  Klagenfurt  am  30.  Mai  1597, 
am  31.  Mai  durch  Adam  Kolbius  in  Kheveuliüllers  Haus  ge- 
tauft. Taufpathen  waren:  Franz  Khevenhüller,  Adam  von 
Hailegg  und  Frau  Maria  Wclzerin  geb.  Khevenhüller. 

14)  Bern  hart,  geboren  zu  Villach  den  28.  Juni  1599, 
getauft  den  29.  durch  Herrn  Valtein,  Pfarrer  zu  St  Ruprecht. 
Tau^athen  waren :  Volkhart  von  Egg,  Adam  von  Hailegg, 
Frau  Maria  von  Dietrichstein  Wittib,  geb.  Welzerin. 

15)  Den  3.  Juni  KUH)  ^Ist  meiner  .lieben  Hausfrauen 
zu  Yillach  on  alles  verhotfen  das  wasser  frue  vor  tags  gefHKH 
ühen*^ ;  da  man  in  Villach  nicht  eingerichtet  war ,  so  worde 
beschlossen,  sie  nach  Velden  zu  bringen,  eine  Hebamme 
wurde  von  Villach  mitgenommen.  Abends  zwischen  9  und 
10  Uhr  gebar  sie  in  Velden  einen  Sohn,  der  am  5.  Juni  dui-ch 
Herrn  Valtein,  Pfarrer  zu  Si  Ruprecht^  getauft  wurde.  Weil 
der  letzte  von  den  Briideni  der  Frau  Regina  Khevenhüller, 
der  Hauptmann  zu  Kaschau  war,  Jacob  hie88,und  der  8t  Ja- 
Gobstag  ohnehin  nahe  lag,  so  erhielt  das  Kind  in  der  Taufe 
den  Namen  Jacob.  Tau^then  waren:  Karl  von  Dietrich- 
stein,  Sigmund  von  Liechtenstein,  und  Frau  Madien  Paradei- 
serin, eine  gebome  von  RattmanstoiC  Das  Kind  starb  schon 
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den  2(>.  September  !(><»()  und  wurde  den  28.  zu  Klagenfurt 
in  der  Spitalkirclic  begraben,  wo  auch  Barthelmae  Kheven- 
hüllers  Schwester,  die  Frau  Paradeiscrin  ruhte. 

IT))  Amaloi,  geboren  den  7.  Mai  den  9.  ist  das 

Kind  durch  die  hl.  Taufe,  durch  Herrn  Valt^in  „gewesten" 
Pfarrer  zu  St.  Ruprecht,  Christo  ,.einiri'lci})t"  worden  und 
haben  es  in  der  Taufe  gehalten  Wollt  von  Saurau,  Frau 
Karl  von  Dietrichstein  Wittib,  eine  geborene  Freiin  von  Egg, 
und  Frau  Anna  Maria  Hagnin,  eine  geborene  Clepüchlerin. 
Das  Kind  starb  den  17.  Juli  KKJS  zu  Frankenburg  und  \nirde 
den  IM.  zu  SchörHiag  (im  Attergau)  in  der  Piarrkirche  be- 
graben. 

17  u.  18)  Den  11.  Mai  1607  genas  Frau  Regina  Khe- 
venhüller  zu  Velden,  um  13  Wochen  zu  früh,  zweier  Knaben, 
die  wegen  ihrer  Schwäche  von  der  aus  Klagenfurt  herbeige- 
holten Hebanmie  gach  getauft  und  der  erste  Christian, 
der  andere  Christoph  genannt  wurden.  Taufpathe  war 
Angustin  Khevenbüller.  Beide  Kinder  starben  noch  denselben 
Tag.  Den  12.  Mai  wurden  sie  in  einem  Sarg  in  der  kheven- 
hüUerschen  Kapelle  zu  Villach  begraben  ;  dem  Begräbniss 
wohnten  bei  der  Taufpathe  Augustin  Khevenbüller,  der  Ver- 
storbenen Bruder  Franz  Christoph,  sammt  Khevenhüllers  Leu- 
ten. In  die  Kirche  wurde  der  Sarg  getragen  von  Christoph 
Schneeweiss  und  Barthehnae  Ambhicher.  — 

Barthehnae  KhevenhÜller  gelangte,  wie  bereits  oben  mit- 
getheflt,  im  Laufe  der  Zeit  bei  Hof  zu  hohem  Ansehen;  schon 
früher  war  er  von  Erzherzog  Karl  „seiner  höflichen  Geschick- 
lichkeit halben**  zum  Mundschenken  ernannt  worden;  bei  { 
Kaiser  Maximilian  II.  und  Erzherzog  Karl  bekleidete  er  die  ^ 
Wurde  eines  Kämmerers,  er  wurde  Landobrister,  Burggraf  . 
und  Erblandstallmeister  in  Kamthen.  Im  Jahre  1571  iand 
die  Vermählung  des  Erzherzogs  Karl  mit  der  Herzogin  Maria 
von  Bayern  statt.  Der  Erzherzog  besuchte  die  Braut  in  Gastein, 
Barthelmae  Khevenbüller  begleitete  ihn.  Er  leistete  Bürg- 
schaft für  jene  Geldsumme,  welche  die  kSmÜmer  Landschaft 
als  Hocbzeitsgeschenk  gab  und  überreichte  das  Präsent  im 
Namen  der  Stände.  Als  1573  ein  Au&tand  der  Bauern  in  < 
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Eärnthen  ausbrach,  ging  Khevenhüller  im  Auftrage  des  Erz- 
herzogs Karl  nach  Salzburg,  um  von  dem  Erzbischof  Hülfs- 
mannschaft  zu  erlangen,  durch  welche  der  Aufstand  unter- 
drückt wurdt'.  In  demselben  Jahre  begab  sich  Khevenhüller 
im  Gefolge  des  Erzherzogs  Karl  nach  Ungarn  zur  Krönung 
des  Kaisers  Rudolf.  Im  August  kam  Herzog  Wilhelm  von 
Bayern  mit  seiner  Gernnhlin  und  Schwester  nach  Grätz,  auch 
jetzt  musste  Khevenhüller  den  Erzherzog  Karl  zum  Willkomm 
der  hohen  Gäste  begleiten  und  blieb  hierauf  eine  Zeit  lang 
am  Hofe.  1574  geleitete  er  den  König  Heinrich  von  Frank- 
reich bei  dessen  Rückkehr  aus  Polen  durch  Kärnthen ,  be- 
wirthete  ihn  zu  Villach  und  erhielt  als  königliches  Gnaden- 
geschenk eine  goldene  iTette  mit  Heinrichs  Bild.  Der  Noth- 
stand  des  Jahres  1575  veniiilasste  den  Erzherzog  Karl,  Bar- 
thelmae  Khevenhüller  zum  Kaiser  und  an  die  croatische 
Gränze  zu  senden  und  ihn  nach  mancherlei  Richtungen  hin 
jetzt  und  die  beiden  folgenden  Jahre  angestrengt  zu  beschäf- 
tigen. Wie  viel  Khevenhüller  dem  Erzherzog  galt,  geht  am 
dentUchsten  daraus  hervor,  dass  eines  Abends,  als  er  eben 
in  seiner  Schreibstube  beschäftigt  war,  die  erzherzogUche 
Familie  bei  ihm  eintrat  und  sich  zum  Abendessen  eiiiliid. 
Karls  Gemahlin,  die  Erzherzogin  Maria  scheint  ihm  um  seines 
evangelischen  Bekenntnisses  willen  nicht  so  gewogen  gewesen 
zu  sein.  *^).  Indess  liess  sie  es  doch  nicht  öffoitlich  merken 
und  trotz  seiner  religiösen  Ueberzeugnng  empfing  er  sowohl 
yon  ihr,  als  auch  von  ihrer  Tochter,  der  Erzherzogin  Mar- 
garetha und  dem  Regenten  von  Inner-Oesterreich  mancherlei 
Gunstbezengungen,  ja  die  beiden  Damen  nahmen  bei  Gelegen- 
heit ihrer  Beise  nach  Spanien,  wo  Erzherzogin  Margaretha 
dem  Konig  Philipp  HL  vermählt  wurde,  die  Huldigungen 
Barthelmae  Ehevenhullers  entgegen,  indem  er  den  hohen 
Beisenden  zu  Ehren  in  Velden  und  Landskron  Festlichkeiten, 
in  seinem  Hause  zu  Villach  aber  ein  Bankett  veranstaltete 
und  der  königlichen  Braut  1000  neue  klagenfuiter  Pfennige 
verehrte.  Und  als  Erzherzog  Ferdinand  von  Loretto  zurfick- 


168)  Ygl'  dit  AAUMsroogea  derselben  Ste.  113  a.  114. 
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kehrte,  ward  er  in  Velden  von  Bartbelmae  Khevenhüllers 
üemahliu  Regina  stattlicli  bewirthet.  Ueberhaupt  zeichnete 
er  sich  durch  (Gastfreundschaft  aus;  so  oft  der  Bischof  von 
Bamberg  nach  Villach  kam  oder  sonst  hoher  Besuch  eintraf, 
ward  er  nach  Landsl.ron  geladen.  —  Bei  der  Erbhuldigung 
am  28.  Januar  1597  zu  Klagenfurt  legte  Klievenhüller  dem 
Erzherzog  Ferdinand  den  Huldigungseid  Namens  der  Stände 
vor.  Nach  dem  Tedeuni  übergab  er  im  Namen  der  Landschaft 
dem  Erzherzog  als  Präsent  2(X)()  neue  klagenfurter  Ducaten 
der  Erzher/ogin  Maria  15(_K),  jedem  der  drei  erzherzoglichen 
Brüder  und  Schwestern  :?()0.  Die  Erzherzogin  Eleonore  wurde 
damals  von  den  Blattern  befallen  und  in  Khevenhüllers  Hause 
zu  Klagenfurt  gepflegt.  Bartbelmae  Khevenhüller  gilt  als  das 
'  Haupt  der  kärnthnerischen  Protestanten,  und  obgleich  dem 
widersprochen  worden  ist,  so  scheint  durch  das,  was  aus  war 
nem  Leben  bekaimt  ist,  diese  Belianptung  aufrecht  erhalten 
zu  werden.  Er  war  ein  reicher  Mann  "^^)  und  hatte  ausge- 
dehnte Besitzungen,  die  er  l)ei  Jeder  Gelegenheit  zu  erweitern 
sich  bemühte.  Bei  seinem  Tode  hinterliess  er  allerdings  auch  • 
eine  bedeutende  Schuldenlast,  iu  die  wir  später  Einsicht  er- 
langen werden,  doch  wurde  sie  von  dem  ActivTermogen  weit 
überstiegen.  Von  seinen  verschiedenen  Besitzungen  und  den 
Veränderungen  derselben  soll  jetzt  geredet  werden. 

Barthelmae  Khevenhüller  rüstete  sich  eben  zu  seiner 
Beise  nach  Italien,  als  er  im  Verein  mit  seinen  Brüdern 
Hanns  und  Moritz  Christoph  das  £defanannshaus  Tiffen  bei 
Feldkirchen  mit  allem  Einkommen,  Herrlichkeiten  und  Zuge- 
hfir  von  Leonhart  von  Keutschach,  röm.  kais.  Maj,  Bath, 


169)  Als  66  sich  im  J.  1699  um  TttiaeUedene  Befomen  im  Landes- 

hsuähalt  von  Inner-Oesterreich  und  vegoii  der  Vermalilung:  des  Erzh.  Fer- 
dinand um  ein  Anielien  handelte,  kam  man  am  Hofe  zu  Gratz  abereia,  das 
nOthige  Geld  bei  den  Fuggern,  und  wenn  c>  hier  nicht  zu  bekommen  wäre, 
bei  den  Khevenhüllern  zu  ^.uoht;n.  (Vgl.  Hinter,  Ferd.  II.  Bd.  III.  395.) 
In  den  Yonuügeaübdohern  deä  Bartbelmae  Kbevenhtlller  stehen  mehrere 
dzhezzoge  als  Sohuldiwr  mit  bedeutenden  Sutmen  verzeiehaet 
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kaufte.  Die  Kaulsuikunde  ist  datirt  Moiitaf^  nach  St.  An- 
dreas d.  i.  3.  December  IfxK)  und  bestiiiiint,  dass  Leonhart 
von  Keutschach  den  genannten  Herrn  Khevenhüllern  das  Gut 
Titfen  um  ll'"fl.  verkauft  und  zwischen  dem  Verkaufstag  und 
Weihnachten  die  Einantwortung  durchzuführen  versprochen 
habe;  dagei^eu  soll  durch  einen  Schuldbrief  festgestellt  wer- 
den, dass  die  Kaufsumme  bis  Pfingsten  15(31  ganz  oder  theii- 
weise  zu  zahlen  sei,  ein  etwaiger  Rest  soll  mit  5"/©  verzinst 
und  derselbe  bis  Weihnachten  !;')()  1  bezahlt  werden.  Werde 
bis  Pfingsten  nichts  von  der  Kaufsumnie  erlegt,  so  sol- 

len zu  Weihnachten  löül  an  Interessen 300  Thaler  (1^70 kr.) 
erlegt  werden  und  des  von  Keutschach  Gemahlin  100  Duca- 
ten  haar  erhalten.  Desgleichen  bewilligen  die  Herrn  Kheven- 
hüller,  dass  die  Unterthanen  von  Tiffeo  dem  von  Keutschach 
noch  für  lins  lahr  1560  „seme  gehauten  Staine  gen  Tanzen-  i 
berg  erlegen.'' 

Aus  dem  Jahre  1565  dto.  21.  September  stammt  eine 
Urkuniie,  welche  einen  Schiedsspruch  enthält  in  Angelegen- 
heit der  Irrungen,  die  sich  zwischen  Hanns,  Barthelmae  und 
Moritz  Christoph  Khevenhfiller  an  einem,  und  dem  Kloster 
Ossi  ach  am  andern  Theile  wegen  der  Unterthanen  am  Lent- 
schenberg  erhoben  hatten.  Als  Schiedsrichter  sind  unterzeich- 
net Hanns  Jacob  von  Greüenegg,  Hanns  Kirchbacher  nnd 
Balthasar  Ferner  ( 

Barthelmae  Khevenhüller  war  um  diese  Zeit  bereits  an 
den  verschiedenen  khevenhfillerschen  Eisenwerken  betheiligt 
Seit  mehreren  Jahren  schon  waren  einzehie  Antheile  dersel- 
ben aus  einer  Hand  in  die  andere  gegangen;  am  10.  Novem-: 
her  1563  kaufte  Hanns  KheTenhüller  und  Christoph  Phlftgl 
(Inhaber  der  Herrschaft  GmQnd)  von  mehreren  Bürgern  zu 
Gmfind  (Christoph  Kronegg,  Leonhart  Winkhler,  Jacob  Wur- 
zer und  Andre  Würstel)  deren  Eisenwerke  in  der  Krems  um 
eine  ungenannte  Summe  Geldes.'  Das  folgende  Jahr  (1564) 
am  Sonntag  Judica  wurde  ein  Vertrag  geschlossen,  kraft  des- 


170)  Urk.  im  0.  Arch. 

171)  Urk.  im  0.  Aich. 
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sen  Georg  Rudolf  Ton  Leobenegkh,  Domherr  zu  Salzburg  und  Re- 
gensburg au  die  Eisengewerken  Hanns,  Barthelmae,  Moritz  Cliri- 
stoph  KhevenhüQer  und  Christoph  Phlügl  den  ihm  gehörigen  vier- 
tenTheil  des  Waldes  Leobenegkh  in  dei  Ih  rrschaft  Gmünd  um  eine 
ungenannte  Summe  Geldes  verkaufte.  Erzherzog  Karl  stellte  am 
G.  Februar  löGü  einen  Freibrief  aus,  nach  welchem  die  Besitzer 
der  Kremserischen  Berg-  und  Eisenwerke  jährlich  2lM)  Meiler 
Eisen  nach  dem  Reich,  Tyrol  und  Salzburg  ausführen  können. 
Am  12.  Octüber  lödü  verkaulle  Kronegg  dem  oben  genann- 
ten Consortium  seine  zwei  Eisenhiimmer  in  der  Rädl  in  der 
Herrschalt  Gmünd  um  eine  ungenannte  Sunniie  (ieldes;  am 
24.  October  1508  verkaufte  Hanns  Scopin  Schiiiied  in  der 
Rädl  seine  Schmiedebehausung  ebendaselbst  den  kremserischeu 
Eisengewerken  um  eine  unjj^enunnto  Summe  Geldes.  Hanns 
und  Barthelmae  Klievenhüller  scldossen  mit  lacob  Türg  loCyS 
am  Sonntag  vor  Allerheihgen  folgenden  Vertrag:  Beide  Khe- 
venhüller  und  Christoph  Phlügl  hatten  laut  Urkunde  dto. 
20.  October  15ü8  dem  Jacob  Türg  die  sämmtlichen  Eisen- 
werke in  der  Krems  auf  sieben  Jahre  in  Pacht  gegeben. 
Nachdem  aber  Türg  zurückgetreten  war,  kamen  die  Contra- 
henten  dahin  überein,  dass,  soweit  der  Bestamlbrief  Chr. 
Phlügl  betretfe,  der  Pachtvertrag  in  Kraft  bleiben  solle;  im 
übrigen  soll  Jacob  Türg  das  ganze  Anwesen  und  den  Haudel 
mit  dem  erzeugten  Eisen  für  sich  und  unter  seinem  Namen  - 
fiUiren.  Weil  Türg  nach  einem  frühem  Vertrag  noch  während 
der  Jahre  1Ö69  und  1570  auf  eigene  fiedmnng  su  arbeiten 
habe,  des  Rechtes  auf  dfts  Jahr  1570  sich  aber  freiwillig  be- 
gab, so  soll  er  den  Vorrath  Yom.  Jahre  1569  aufarbeiten  und 
sind  die  Herrn  KhevenhuUer  verpflichtet,  for  die  Nothdnrft 
des  Jahres  1569  zu  sorgen,  auch  dem  Phlügl  das  Bestand- 
geld  pr.  lOOQ  fl.  für  1569  zu  erledigen;  dagegen  soll  der 
1569  erzeugte  Vorrath  den  Herren  Khevenhüller  zufallen; 
sollte  aber  Ende  1569  ein  Abgang  sich  finden,  so  hat  Türg 
den  Schaden  zur  Hälfte  zu  tragen.  Ein  etwaiger  Vorrath  von 
1569  soll  Eingangs  1570  dem  Türg  in  die  Handlung  gegeben 
und  den  Hm.  Khevenhüllem  ein  Aequivalent  an  Geld  vom 
1.  Januar  1570  angefangen  durch  sechs  Jahre  zu  G%  verzinst 
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weiden.  Sollte  mehr  (leld  nöthig  sein ,  so  sei  es  durch  die 
Hm.  Khevenhüller  aufzubringen.  Türg  legt  jedes  Jahr  zu 
WeihiKiL'hten  Rechnung,  aus  dem  Erlös  sollen  die  Unkosten, 
Phlügls  Bestand,  die  Besoldungen,  Auflagen  und  Steuern,  In- 
teressen, Ausbesserungen,  2iX)  fl.  Hülfsgeld  für  Türg  und  alle 
nothwendigen  Auslagen  bestritten  werden.  Von  dem  reinen 
Gewinn  soll  die  eine  Hälfte  den  Herren  Klievenhüller,  die 
andere  Türg  zufallen.  Bessert  sich  der  Handel,  so  soll  das 
Geld,  welches  zum  Handel  luul  Betrieb  nicht  gebraucht  wird, 
von  Türf?  zur  Bezahlung  der  Hauptsuumie  verwendet  werden. 
Bleibt  Ende  1575  ein  Vorrath  übrig,  so  sollen  die  Kheven- 
hüller und  Phlügl  denselben  nach  dem  Werth,  den  Türg  ge- 
steht, gegen  Bezahlung  anzunehmen  schuldig  sein.  Stirbt  Türg 
vor  Ausgang  der  sechs  Jahre,  so  sind  seine  Erben  an  den 
Vertrag  nicht  gebunden  und  muss  der  etwaige  Vorrath  zur 
Hälfte  in  Geld  an  dieselben  abgegeben  werden,  zugleich  wird 
dem  Türg  für  seinen  Todfall  bewilligt,  entweder  mündlich 
oder  schriftlich  eine  den  KheT^hüUem  angenehme  Person 
für  die  übrige  Bestandzeit  zu  erwählen.  Treten  Ereignisse 
ein,  die  einen  Stfllstand  des  Handels  bedingen,  so  ist  ein 
Theil  gegen  den  andern  nnTerbonden  und  wollen  die  Khe- 
venhlUler  dem  ganzen  Unternehmen  nach  Möglidikeit  nütz- 
lich sein. 

Am  1.  Januar  1578  brachte  Barthelmae  KheTenhüUer 
den  seinem  Bruder  Hanns  und  Morits  Gristopli  gehörigen 
Antheil  an  den  Eisenwerken  in  der  Krems  und  Bädl  durch 
Kauf  an  sich,  so  dass  er  jetzt  nut  Phlügl  alleiniger  Besitzer 
der  kremserischen  Werke  war;  1579  brachte  er  auch  den 
Phlüglschen  Antheil  an  sich,  während  er  andere  Werke  in 
der  Krems  am  1.  Januar  15^0  an  Jacob  Türg  verkaufte.  ■'^ 

Im  Jahre  1570  kaufte  Barthelmae  KherenhüUer  von 
seinen  Brüdern  deren  Antheile  an  dem  Hause  in  Klagenfiirt, 
welches  Ton  ihnen  und  deren  Vetter  Georg  erworben  und  neu 
erbaut  worden  war;  am  20.  Mai  1570  erwarb  er  den  betref- 


172)  Alle  auf  die  Berg-  und  Eisenwerke  beztl^iohea  Uikmideii findeo 
sich  abschriftlich,  iu  einem  Fascikd  im  Aich. 
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fenden  Theil  von  Hanns  Khevenhüller,  am  27.  Juni  den  Theil  des 
Moritz  Christoph,  und  war  also  der  Besitz  des  Hauses  zwischen  ihm 
und  seinem  Vetter  Georg  getheilt.  Dieses  Verhältniss  mochte 
beiden  nicht  behagen.  Georg  KlievenhüUer  löste  daher  dem 
Barthelmae  die  eine  Hälfte  am  1.  October  1072  um  eine  un- 
genannte Summe  Geldes  ab,  Barttulniae  selbst  aber  kaufte 
am  28.  October  1572  von  seinem  Vetter  und  Schwager  Vic- 
tor Welzer  dessen  Haus  in  Klagenfurt,  das  „mit  dem  Hirn" 
an  den  Platz  stiess,  mit  der  einen  Seite  gegen  Georgen  Stei- 
rers  Behausung,  mit  der  andern  gegen  Prechtlins  und  mit 
der  dritten  gegen  Messerers  Behausung,  —  e])enso  einen 
Garten  vor  dem  8t.  V'eiter  Thor,  „raint  mit  dem  Hirn  an 
die  Strassen ,  so  neben  dem  Stadtgraben  hinget,  mit  der 
einen  Seiten  an  Erasm  Mayrs  Garten,  mit  der  andern  Seiten 
an  Barthelmae  Arbeitters  Garten  vnd  mit  dem  hiutem  Ort 
an  Wall"  —  alles .  zusammen  um  50U0  Piimd  Pfennige. 
—  Aus  dem  J.  1570  stammt  eine  Urkunde  vom  6.  Januar, 
durch  welche  Hanns  Khevenhüller  seinem  Bruder  Barthelmae 
mehrere  ihm  in  der  Theilung  des  väterlichen  Erbes  zugefal- 
lene Güter  verkauft,  nämlich  das  Amt  T()plitsch,  das  Haus 
zu  Yillach  am  Platz,  den  halben  Theil  des  alten  Hauses  zu 
Villach  dem  Spital  gegenüber,  zwei  Gärtw  tot  dem  obem 
Thor,  einen  Acker  und  Wiesen  im  Villacher  Feld 

Im  J.  1572  yertauschte  Barthelmae  KheTcnhüller  laut 
Urkunde  dto.  St  Veitstag  einen  Garben-  und  Elaubzehent 
und  Tier  Unterthanen  unter  dem  Schloss  Wemberg,  die  da- 
mals Peter  Heppe  zu  Bemerdorf  in  Bestand  hatte,  gegen  einen 
Garben-  und  Elaubzehent  und  fönf  Unterthanen  im  Villacher 
Feld  (Cristan  zu  Vasach,  Buepp  Podner  ebendaselbst,  Nida 
zu  Stalhofen,  Papass  zu  St  Buprecht,  Heinrich  Fischer  zu 
St  Maria  Magdalena)  an  Georg  Khevenhüller  *^^).  1573  beerbte 
Barthelmae  Kheyenhüller  einen  reichen  Oheim,  Michl  Strasser 


173)  Sämmtlicho  Urk.  im  0.  Aiuh. 

174)  Urk.  im  0.  Aich. 

175)  Urk.  im  Ü.  Arcli. 
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von  Colnitz,  frowerl«^!!  in  Kniiithci!  und  (iastein.  Ende  l;)7ö 
srhloss  er  mit  r.  Fischern  zu  W-KUmi  einen  Pachtvertrag  ab, 
nach  welchem  diesen  die  zu  Vehlen  .gehörige  Fischerei  vom 
J.  löTl»  an  überlassen  wurde,  sie  abei-  sich  verbindlich  mach- 
ten, jede  Woche  h')  Flund  Fische  zu  8  kr.,  und  8V)0  schöne 
Krebse,  KH)  zu  3  kr.  nach  Klagentürt  oder  Landskrou  zu 
liefeni  Iö7i*  verpachtete  er  (niter  seiner  Gemahlin  zu 
Badstadt  und  verkaufte  er  die  Herrschaft  Scliernperg.  Hieher 
gehören  folgende  Regesten  der  im  Giech'schen  Archi?e  befind- 
lichen Originalurkunden. 

14  nach  dem  Sonntag  Ocnli  in  der  vasten. 

Christian  woillent  fillius  am  Painjicrf;  gesessen  Aydam  vud 
Miigdalena  sciuf  Hausfrau  vud  gouauteu  filh'us  cliche  Toch- 
ter verkaufen  an  Herru  VViUu^hu  (iraleu  vou  Schcruperg  die 
Zeit  Pfleger  zu  fiastadt  ihren  Auger  genant  der  Hofgarten- 
angt  r  gelegen  enhalben  der  Klaiuen  ob  Lienntz.  Chrbtoff 
Kiennboiger  und  CSuistoflP  vasolt  mogeln. 

1432.   An    der  heil.  Ainlefftausend   MayditVg.  Lehen- 
brief  Heinrichs  Phallentgrafs  zu  kerudten,    Grauens  ze  Gertz 
vnd  ze  Tyrol  etc.  für  Chüraten  Grafen  von  Schempezg  über 
Güter  und  Leheu  zu  Sebodeu. 

1447.  am  Suntag  tot  S.  Madienatag.  Lehenbrief  Fried- 
richs OraifSen  au  CilU  und  Orttenbnrg  für  Dorothea  des  Chon- 
raten  Granen  P&egera  an  Raalat  gemahel  Aber  aedis  Hnben 
an  Walpotondorf. 

1458  Freitilg  vor  d.  neuen  JaratJig.  Lehenhrief  Fried- 
richs, von  G.  (i.  rüm.  Kaisers,  für  Dorothea,  weihind  Cuura- 
ten  des  Grauen  vou  Scheruperg  Witwe  über  6  Huben  zu 
Walpotendorf,  die  aie  von  weilent  den  von  CUli  seleheu  ge- 
habt hat  Geben  an  Graz. 

In  den  Anfang  des  Jahres  löSO  fallt  der  Tod  seiner 
ersten  (leiiialilin.  bald  darauf  auch  der  seiner  Schwiegermut- 
ter; Klievenliüller  nuisste  sodann  eine  Reise  nach  Nürni)erg. 
Augsburg.  München  und  Salzburg  im  Interesse  seines  Bru- 
ders Hanns  unternehmen,  bei  Avelcher  er  durch  die  Verhand- 
lungen mit  den  Ministern  lange  Zeit  aufgehalten  wurde.  Wäh- 
rend seiner  Abwesenheit  hatte  eine  Fran  Laininger  seine 
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Kinder  in  Pfle^^e  und  Obhut.  Kaum  waren  die  Festgelage  bei 
Gelegenheit  seiner  zweiten  Verehelichung  vorüber,  so  begann 
er  seine  Berufsarbeiten  als  Burggraf  zu  Klagenfurt;  er  befe- 
stigte die  Stadt,  liess  GeschuIze"T^ir  dieselbe,  wie  auch  für 
Hochosterwitz  und  Landskron  giessen,  entwarf  eine  neue  Po- 
lizeiordnung  und  begab  sich  endlich  nach  Gratz,  um  an  den 
Berathungen  der  evangelischen  Landleute  über  die  Verhütung 
der  Gegenreformation  Theil  zu  nehmen. 

Im  J.  lo84  erwarb  Khevenhüller  einen  Maierhof  bei 
Elagenfbrt,  im  folgenden  Jahre  eine  Mühle  nebst  Grundstü-. 
cken  zu  Velden;  hier  begann  er  unverweilt  den  Bau  eines 
stattlichen  Hauses  „zur  gemüthlichen  Kurzweil  im  Alter.^  Um 
dieselbe  Zeit  iknd  der  Brunnenmeister  Hasl  mittelst  der 
Wünschelruthe  auf  Landskron  eine  frische  Quelle,  die  in  ei- 
nem 80  Klafter  tiefen  Brunnen  ge&sst  wurde,  der  jetzt  gänz- 
lich Terschüttet  ist  Eben&Us  1585  zündete  der  Blitz  in  Lands- 
kron und  verbrannte  ein  grosser  Theil  des  Schlosses 

•  Aus  dem  Jahre  1586,  Yom  30.  Juni,  liegt  ein  Vertrag 
zwischen  Barthelmae  Kheyenhüller,  als  Besitzer  Ton  Töplitsch, 
und  Salome  Zeidler,  als  Kau&inhaber  der  zur  Herrschaft 
Patemian  gehörigen  Urbarsholdep  in  Ebenwald  vor  '^^);  der 
Vertrag  stellt  die  beiderseitigen  „Pidmarken",  Holz-  und  Ge- 
meinderechte richtig,  nachdem  die  Verhandhingen  durch  die 
Pfloger  Leonhart  Amblacher  zu  Landskron  undMathes  Rueb- 
land  zu  Patemian  zu  Ende  peführt  worden  waren.  Bezüglich 
diesei-  ..Pidmarch"  von  Töplitsch  findet  sich  ein  Uni- 
cum  unter  den  mir  vorgelesenen  khevenhüUerschen  Acten- 
stücken,  nämlich  eine  „Weisthums"  — ■  Urkunde  datirt 
Pfingstdienstag  (28.  Mai)  ir)04.  Ihr  Inhalt  ist  folgender:  zu 
Töplitsch  bei  dem  kais.  Notar  Arahrosius  Jauntaller,  Priester 
des  Agier  Bisthums.  im  Beisein  des  kais.  Notars  Christian 
Vannawer  von  Iliillen,  Priesters  des  Salzhurger  Bisthums,  ist 
erschienen  der  edle  und  ehlenfeste  Wollgang  von  Graben, 
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derzeit  zu  Töplitsch  gesessen,  und  sagt  aus,  wie  sein  Vater 
Andreas  von  Graben,  Hauptmann  zu  Ortenburg,  und  alle  seine 
Vorfahren  ohne  alle  Irrung  ein  „Pymberch"  mit  einei-  Waide 
und  Halt,  „auch  mit  den  gehülz  vnd  holzhakhncn"  und  allen 
andern  Gerechtigkeiten,  so  von  Alters  her  dazugehören,  inne- 
gehabt und  andere  Leute  habe  gemessen  lassen,  nach  Land- 
rechten der  Herrschaft  Ortenburg;  nahe  bei  Töplitscli,  auf 
dem  ,,Wchrkhofi"  gelegen,  seien  die  Grenzen  gegen  Bleiberg 
zu  in  Betreff  einiger  Halten  and  Mader  streitig  geworden» 
Wolfgang  von  Graben  stellt  daher  zur  Behauptung  seines  Rech- 
tes Tier  ehrbare  und  fromme  Männer,  welche  wissen  wie  es 
Tor  Alters  gewesen,  und  fordert  diese  auf,  vor  den  Notaren 
ein  öffentliches  Zeugniss  über  die  streitigen  Grenzen  zugeben. 
Paul  Santo r,  zu  Fresach  geboren,  gedenkt  an  die  70  Jahre 
zurück  und  sagt  aus:  wie  noch  bei  des  Ton  Cilly  Idblicher 
Gedächtniss,  euie  grosse  und  gemeine  „Anlaidt''  im  Land  der 
Herrschaft  Ortenburg  geschehen,  dass  man  auch  in  des  Andre 
▼on  Graben  I^berdi  und  Güter  kam  und  erkannte,  dass 
die  Waide  und  Halt  sammt  dem  Gehölz  und  „hakhnen^  auf 
dem  Webrkhofl  dem  Andre  Ton  Graben  von  Alters  her  recht- 
lich und  erblich  zugehört  habe.  —  Golm  an  Stueler,  ein 
Mann  bei  74  Jahren,  der  sich  ungefiUir  60  Jahre  zurück*  er- 
innert, sagt  aus :  wie  sein  Vater  Simon  Stueler  lange  zu  Töp- 
litsch wohnte ;  zu  Colmans  Jugendzeit  seien  zwei  junge  Brü- 
der aus  Töplitsch  Vielih alter  gewesen,  mit  denen  Colman  zu 
Zeiten  nach  der  strittigen  Waide  und  Halt  Vieh  hüten  ge- 
gangen sei,  aus  Urs.'ich  weil  die  Waide  den  Töplitsciiern  ge- 
hörte, und  wenn  die  Halter  aus  Bleiberg  mit  ihrem  Vieh  nach 
dem  Wehrkhofi  kamen,  so  haben  sie  den  Töpütscheru  müssen 
weichen  als  die  unberechtigten,  was  sie  auch  wohl  ^iissten. 
—  Paul  „der  alt  Messner"  sagt  aus:  er  sei  zu  Töplitsch 
geboren  und  erzogen,  sei  wohl  in  die  28  Jahre  Messner  und 
Lichtmeister  daselbst  .t^ewesen ;  als  die  Villaclier  und  noch 
andere,  wie  der  taube  Leninger,  Bernhart  Gral)en  Rolkh, 
Herr  Peter  (I'larrer  und  Erzpriester  zu  Villacli)  einestlieils, 
und  ('■(■  Witwe  des  Andreas  von  Graben,  Herrn  Woligangen 
Mutter,  auch  mit  vielen  irommeu  und  ehrbaren  Leuten  an- 
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derntbeÜB  iregen  eines  Vergleichs  zasammeii  kamen,  ist  auch 
die  berührte  Waide  und  Halt  zur  Sprache  gekommen.  Da- 
mals sprach  die  Frau  Yon  Graben  zu  den  Villachem:  sie 
sollen  ein  „anlaidt**  machen,  damit  sich  jeder  Thefl  darnach 
zu  halten  visse.  Die  Villacher  wollten  solches  nicht  thun  un- 
ter dem  Vorgeben,  sie  hätten  keinen  Befehl  Yon  ihrer  Obrig- 
keit dazu,  auch  kein  „gezeugnus"  vorzustellen  noch  zu  hören, 
worauf  die  Frau  von  Graben  sprach:  so  stelle  sie  nun  ihre 
ehrbare  Kundschaft  und  „Gezengnus**  fSr.  Darauf  wollten 
aber  die  Villacher  nicht  hören,  denn  sie  haben  gemerkt  und 
empfunden,  dass  sie  Unrecht  in  dem  Handel  haben.  Sodann 
sprach  die  Frau  von  Graben  zu  ihrem  Amtmann  Augustin: 
er  soll  die  von  Villach  nicht  „ain  Zwail  {:^ehulz  lassen  hakhen", 
was  ihrem,  der  Frau  von  Graben  Volk  gehört  ;  zu  den  Villa- 
ehern  aber  sagte  sie:  so  ihr  gai'  nichts  handeln  wollt  in  den 
Diiif^c  n,  warum  habt  ihr  mich  und  mein  armes  Volk  umsonst 
hergesprengt  und  gemartert?  Also  ist  jeder  hinweggegangen 
und  die  Villacher  sind  in  Unrecht  gewesen.  —  Blasy  von 
Däuchleben  war  vor  Zeiten  in  der  Weissensteiner  Pfarre 
wohnhaft,  ist  bei  72  Jahi-e  alt  und  erinnert  sich  an  die  l>0 
Jahre  zurück,  der  gibt  dieselbe  Aussage  ab,  wie  Paul  der 
alte  Messner.  —  Die  Urkunde  ist  unterzeichnet  von  den 
beiden  Notaren  Ambrosius  Jauntaller  und  Cliristian  Vonnawer, 
als  Zeugen  werden  aufgefülirt:  Andreas  Keller  zu  Kellerberg, 
Hanns  Awer  daselbst,  Jörg  Kirchdortfer,  Eisenziehcr  an  der 
Vellach  bei  Villach,  Bärtl  Santer  zu  Bolanig  (Wolanig)  in 
der  Weissensteiner  Pfarre. 

Im  J.  1588  verkaufte  Bartbelmae  Khevenhüller  meh- 
rere Güter,  zur  Herrschaft  Patemian  gehörig,  an  seinen  Bru- 
der Moritz  Christoph,  nämlich  den  Forchtensee,  das  Hubwerk 
daselbst,  darauf  Caspar  Koller  sesshafb,  und  den  Wald  beim 
Forchtensee.  In  demselben  Jahre  wurde  auch  Landskron  wie^ 
der  hergestellt  und  die  Gülten  zu  Groppenstein  zurückgelost 
1589  Tertauschte  Kherenhüller  die  Gülten  zu  Radstadt  an 
Dietrich  tod  Ehtoburg  und  erwarb  das  Gut  Timenitz.  Aus 
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dem  Jahre  1590  datirt  ein  Lehenbrief  dto.  ScUoe»  Strass- 
hoig  8.  Febr.,  kraft  welchem  Christoph  Andreas  Bisdiof  von 
Gurk  den  Barthelmae  Khevenhäller  f&r  sich  und  seine  Brüder 
Hanns  und  Moritz  Christoph  mit  einem  Gut  zu  Holzem,  einem  Gut 
zuGriuen  (Griffen),  einem  Gut  zu  Sauereckhen  belehnt,  welche 
Güter  sie  Ton  den  £rben  weiland  Herrn  Andreas  ton  Pibrmch, 
des  letzten  dieses  Namens  käuflich  an  sich  gebracht.  Aus  dem 
J.  1587  ist  zu  berichten,  dass  Khevenhüller  mit  seiner  Ge- 
mahlin bald  das  Leben  verloren  hätten.  In  deren  Schlafge- 
mach auf  Landskron  war  Holz  getrocknet  worden;  dasselbe 
fiiig  des  Nachts  an  zu  glimmen  .  ein  erstickender  Rauch  er- 
füllte bald  das  ganze  Gemach  und  drang  in  das  Vorzimmer, 
in  welchem  ein  Edelknabe  schlief,  Dieser  sprang  in  das  Schlaf- 
gemach, riss  Thür  und  Fenster  auf.  dass  der  Rauch  entwei- 
chen konnte  und  so  ward  Khevenhüller  gerettet. 

1593  kaufte  Barthelmae  Khevenhüller  von  seinem  Bru- 
der Hanns  die  Ileirschaft  ßiberstein,  wie  schon  oben  gemel- 
det wurde,  die  Verkaufsurkunde  '^-)  ist  ausgestellt  am  Tage 
St.  Georgi.  Bald  nach  dieser  Erwerbung  kam  er  in  Streit 
mit  dem  Bischof  von  Gurk  —  die  Begrenzung  der  beider- 
seitigen Besitzungen  war  die  Veranlassung ;  es  liegt  bezüg- 
lich dieser  Angelegenheit  nur  ein  Brief  '^■'')  des  khevenhüller- 
schen  Pflegers  Hanns  Halfinger  dto.  Biberstein  11.  Juni  1593 
Tor,  in  welchem  das  eigentliche  Streitobject  nicht  genauer 
angegeben  ist.  Am  12.  November  1594  wurde  Khevenhüller 
von  dem  Bischof  Neidhart  von  Bamberg  mit  einem  Acker  bei 
Villach,  mit  Gütern  bei  Feldkirchen  und  einer  Wiese  zufiad- 
mannstorf  belehnt 

In  das  Jahr  1594  gehören  einige  Actenstücke,  die  sich 
auf  die  khevenbüllersche  Stiftung  für  das  Spital  ziun  hL  Geist 
in  Villach  beziehen  '^).  Khevenhüller  wollte  die  Ton  seinem 
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Vater  Christopli  und  dessen  Brader  Sigmund  ausgeworfenen 
jährlichen  Unterstützungen  des  Spitals  sicherstellen.   Sie  be- 
standen in  einem  Kapital,  das  durch  Barthelmae  KheYenhül- 
1er  auf  10*  fl.  erhöht,  bisher  bei  der  kamthnenschen  Land- 
schaft angelegt  war,  jetzt  aber  von  ihm  zurück  gezogen  wurde. 
Er  beauftragte  daher  einen  Yillacher  Bürger,  Namens  Easpar 
Bettiuger,  wahrscheinlich  Bathsherr  daselbst,  eine  Schuldver- 
schreibung über  10*  fl.  zu  entwerfen  und  sie  ihm  zur  Unter- 
zeichnung einzusenden.  Bettinger  kam  diesem  Begehren  am 
11.  Januar  1594  nach  und  meldet  in  seinem  Schreiben,  dass 
er  die  Schuldverschreibung  „seiner  Thorheit  nach**  verfasst 
habe,  Khevenhüller  möge  sie  nach  Gebühr  und  Nothdurft 
verbessern.  Ebenso  sende  er  einen  summarischen  Auszug  des 
Spitalnieisters,  aus  weklK'ni  zu  ersehen,  was  iil)er  Abzug  der 
gestifteten  Spendungen  auf  eine  Person  an  täglichem  Unter- 
halt iallc.  Er  klagt  über  schwere  Zeiten  und  bittet  die  ver- 
sprochene Zulage  von  ly^)  fl.  dem  Boten   einzuhändigen.  Der 
von  Barthelmac  Kliev<  uliüller  unterzeichnete  Sclmldbricf  selbst 
datirt  vom  24.  April  (St.  (ieorgentag)  lölM;   in  demselben 
bekennt  er:  nachdem  durch  Georg  Kheveiihiiller  im  J.  1072 
für  sich  und  im  Namen  von  dessen  Vettern  Hanns,  Barthel- 
mae  und  Moriz  Christoph,  und  durch  Victor  Welzer  im  Na- 
men seiner  verstorbenen  Ehefi-au  Klisal)eth  geb.  Khevenhül- 
ler, zur  Mehrung  der  durch  Christoph  und  Sigmund  Kheven- 
hüller aufgerichteten  Spitalstiftung  in  Villach  die  Summe  von 
10'"  Ii.  einer  ehrsamen  Landschaft  in  Kärnthen  zu  vor- 
gestreckt worden,  und  er  jetzt  unter  Vorwissen  seiner  Bluts- 
verwandten diese  Summe  von  der  Landschaft  zurück  gefor- 
dert und  selbst  übernommen  hat,  so  verspricht  er,  die  Inte- 
ressen im  Betrag  von  600  fl.  jährlich  »an  das  Spital  zu  Vil- 
lach zu  zahlen  *^^).  Khevenhüller  hat  auf  einer  Abschrift  die- 
ser Urkunde  mit  eigener  Hand  bemerkt,  dass  er  den  auf 
Pergament  geschiiebenen  und  gefertigten  Schuldbrief  „in  das 
Trichl  gelegt,  darinen  vnsw  der  Khevenhüller  andere  briefliche 
vricunden  vnd  schrifiiten  verwartter  zu  Landtscron  im  gewelb 
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liegen^  In  demselben  Jahre  (1594)  verkaufte  er  Groppen- 
stdn  an  IVan  von  Holeneck;  anch  füllt  in  dieses  Jahr  seine 
Theilnahme  an  dem  Zug  wider  die  Türken,  von  dem  er  im 
September  wieder  heimkehrte.  Durch  schlechte  Wirthschaft 
scheinen  um  diese  Zeit  die  (  Jrafen  von  Ortenburg  ziemlich 
herabgekonimon  zu  sein;  ir>i)4  erwarb  Bartlieliuae  Klieveu- 
htiller  von  ihnen  die  llerrsrhaft  Falkenstein  pfandweise,  nach- 
dem er  voiher  die  Steuern  an  ihrer  statt  gezahlt  hatte. 

Im  J.  ir)i)S  fand  ein  (iüterwechsel  statt  zwischen  Bartbel- 
mae  Khevenlniller  und  Adam  und  (leorg  Sigmund  von  See- 
nuss  zu  Freidenberg.  Der  Wechselbrief  ist  datirt  Villach 
1.  Juli;  nach  ihm  gil)t  Klievenhüller  an  die  Seeuusse  ab: 
ein  (nit  zu  Peraun  im  Villacher  Burgfried,  den  Stockzehent, 
den  die  Seenusse  von  ihren  (Jründen  zu  Seegg  jährlich  an 
Kbcvenbüller  zu  reiclien  hatten,  endlich  sein  „Ackerl"  in  der 
untern  Vorstadt  zu  Villach;  dagegen  treten  die  Seenusse  an 
KhevenhüHer  ab:  ihr  Gut  sammt  einer  Keusche  zu  Raiach 
im  Landskroner  Gericht.  Im  Jahre  1599  erwarb,  wie  schon 
oben  auseinander  gesetzt  wurde,  Barthehnae  von  Augustin, 
Khevenhüller  die  Herrschaft  Patemian  sammt  den  beiden 
Aemtem  Stoggenwoi  and  Feistritz  ^^).  In  demselben  Jahre 
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BcUofls  er  mit  Frau  Anna  Freim  Ton  Tiefenbadi  und  Mnraa 
am  2.  Septemtier  einen  Vergleich  wegen  Wald  und  Holzge- 
rechtigkeiten und  wegen  eines  Grundes  zu  Landskron  gehörig ; 
desgleichen  wurden  auch  alte  Grenzstreitigkeiten  zwischen 
Landskron  und  Treffen  berichtigt.  Der  Vergleich  wurde  am 
14.  Mai  1()(»5  erncuei-t 

Laut  Kaufbrief  vom  2;').  Mai  1601  kaufte  Bartbelmao 
Khevenliüller  von  Adam  Seenuss  von  Freudenberg  dessen  Gut, 
den  Edehnannssitz  Seeg  sammt  Müble,  Maierhaus,  Gründen 
und  Gütern,  unter  Landskron  gelegen,  um  2125  11.  Diese 
Besitzung  war  zum  Tbeil  verkaufsweise  von  dem  Ifloster 
Ossiach  an  die  Seenusse  übergegangen.  Eine  l^rkunde  vom 
J.  ir>32  dto.  Montag  vor  S.  Georgentag  meldet,  dass  der 
Abt,  Prior  und  Convent  des  Klosters  des  Beuedictinerordens 
zu  Ossiacb  eine  Hube  sanimt  einer  Mühle  und  Schmiede,  bei 
Villach  am  Seebacb  gelegen,  an  (icorg  Seenuss,  wohnhaft  zu 
Villach,  um  eine  ungenannte  Summe  Geldes  verkauft  habe. 
Georg  Seenuss  und  dessen  Söhne  Andreas  und  Melchisedek 
erbauten  hier  ein  stattliches  Haus,  den  Edelmannssitz  bei 
Seebach,  und  Erzherzog  Karl  gab  ihnen  mit  Urkunde  vom 
9.  Oct.  1565  ^^'^)  die  Erlaubniss,  dass  dieser  EdelmannBsitg 
den  Namen  „Secgkh"  fuhren  dürfe. 

Es  ist  schon  oben  erwähnt  worden,  dass  die  Herrschaft 
Himmelberg  von  Georg  an  Hanns  Khevenhüller  im  J.  1571 
flbergegangen  war;  Hanns  verkaufte  dieselbe  au  Barthelmae 
zu  Ende  1590  gegen  AussteUung  des  ebenfalls  bekannten 
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Bererses  und  gegen  Erlag  Ton  4000  fl^IMe  Be8timmimgeiL''d6s 
Bererses  waren  druckend.  Itti  Jabre  1602  wollte  die  Regienmg 
▼on  Inner  -  Oesterreicli  von  dem  üir  lant  Kaufbriefs  und 
Reverses   zustehenden  Rechte  Gebrauch  machen   und  die 
Giebigkeiten  der  Unterthanen  erhöhen.  Barthelmae  Kheven- 
hüller  bat  um  Schonung  der  Unterthanen,  da  er  in  Folge 
einiger  Missjahre  nur  schwer  zu  dem  Seinen  kommen  könne. 
Er  knüpfte  Verhandlungen  mit  dem  Vicedomamte  in  Kärn- 
then  an  um  jenes  bedungene  Vorrecht  abzulösen;  das  Vice- 
domamt  forderte  Anfangs  als  Ablösungssumme  400;)  fl,,  Hess 
es  aber  später  bei  35<K)  fl,  bewenden.  Als  aber  KhevenhüUer 
bezüglich  der  Auszahlung  diesei-  Summe  den  Antrag  stellte, 
dass  er  den  Gnadenbrief  zurückgeben  wolle,  durch  welchen 
Moritz  Christoph  KhevenhüUer  jährlich   100  fl.  erhielt  und 
zwar  so  lange,  bis  dasselbe  mit  lö<X)  fl.  abgelöst  wird:  ging 
das  Vicedomamt  auf  diesen  Autrag  nicht  ein  und  KhevenhüUer 
sah  sich  geiiothigt,  von  seinem  Vorhaben  einstweilen  abzustehen. 
Doch  nahm  er  die  Verhandlungen  bald  wieder  auf  und  scheint 
sich  persönlich  an  den  Erzherzog  gewendet  zu  haben;  die 
Ablösung  nicht  bloss  der  himmelberger  „Verkaufsrechtung," 
sondern  auch  des  Gnadenbriefes  war  um  so  eher  zu  erwarten, 
als  KhevenhüUer  nach  Uebernahme  des  letzteren  von  Auga- 
stin  KhevenhüUer  das  jährliche  ( madeugeld  sammt  Interessen 
seit  den  letzten  Jahren  im  Betnvge  von  Ö92  fl.  30  kr.  noch 
zu  fordei*n  hatte.  Barthelmae  KhevenhüUer  stellte  am  14.  Fe- 
bruar 1603  zu  Gratz  eine  Urkunde  aus,  in  welcher  er  be- 
kennt, dass  ihm  bezüglich  des  Moritz  Chiistoph  Khevenhüller- 
schen  Gnadenbriefes  1500  fl.  und  der  Ausstand  mit  592  fl. 
30  kr.,  sEUsanunen  2092  fl.  dO  kr*  auf  Befehl  des  Crzherzogs 
Ferdinand  baar  erlegt  wurden,  nuthin  der  genannte  Onaden- 
brief  abgelöst  sei       Unter  demselben  Datum  bekennt  Ni- 
oolaus  Tschandikh,  Erzherzog  Ferdinands  Bath  und  Ho^ifen- 
nigmeister,  dass  er  von  Barthelmae  Ehevenhuller  9000  fl. 
em^uigen  habe,  nachdem  demselben  durch  Erzherzog  Fer- 
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dinand  die  bei  dem  Amt  Hinunelberg  reservirte  ,,y^Jcaa£recih- 
tmig"  oedirt  und  hinumgelassen  worden  sei.  '£ine  Elmpfangs- 
best&tigung  des  General -Einnehmeramtes.  dtp.  Klagenfdrt 
26.  Februar  1600  bestätigt,  dass  Barthelmae  Khevenbuller 
den  Zuschlag  zu  2092  fl.  30  kr.  mit  907  fl.  30  kr.  bezahlt 
habe  Am  14  Februar  1603  stellte  Erzherzog  Ferdinand 
eine  Original-Urkunde  aus  über  die  käufliche  Ueberlassnng 
verschiedener  reservirter  Untertfaanen  des  Amtes  Himmelberg 
an  BarÜielmae  Khevenhtlller.  Im  selben  Jahre  gab  unter  dem 
2.  Juli  der  Bischof  Johann  Philipp  zu  Bamberg  den  Gonsens- 
brief  an  Barthelmae  Kherenhüller  bezüglich  der  Besitzrer- 
änderung  einer  Peunte  bei  Feldkirchen,  einer  Wiese  zu  Rat- 
mannnstorfF  und  eines  Ackers  bei  der  Stadt  Villach  '••). 

Aus  dem  Jahre  1604  bis  1611  nilirt  eine  von  Barthel- 
mae Kheve'nhüller  eigenhändig  geschriebene  Rechnung  lier, 
in  welcher  er  (Ue  Summen  anfühl  t,  die  er  seinem  Sühne  Franz 
Christoph  wahrend  dessen  Reisen  in  Italien  (1604),  Frank- 
reich (1607),  während  des  Aufenthaltes  am  Hofe  und  in 
Kärnthen  (1610)  und  nach  Ernennung  zum  Silberkämmerer 
des  Königs  Mathias  (1611)  auszahlte  Es  sind  vier  Posten, 
die  zusammen  die  Summe  von  26.377  tl.  26  kr.  3  dl.  ausma- 
chen. Wir  werden  später  Gelegenheit  haben  zu  bemerken, 
wie  diese  Rechnung  durch  andei  e  Emplauge  Franz  Christophs 
sich  noch  bedeutend  vergrösserte. 

Hier  führen  wir  eine  Aufschreibung  von  Georg  Ilakh, 
rtieger  und  Bestandinhaber  der  Herrschaft  Kannner  in  Ober- 
österreicli  (dem  Hanns  Khevenhüller  gehörig)  dto.  Camer 
7.  Mai  1604  an  Die  Aufschreibung  meldet,  dass  Hakh 

am  Linzer  Ostermarki  I60i  aut  Befehl  des  Baithehnae  Khe> 
venhüller  folgende  Gelder  ausgezahlt  hat:  an  Adam  Bern- 
hart  Monsdorfier  die  Hauptsumme  und  Terfalleue  Interessen 
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2331  fl.  (>  /J  24  dl.;  an  Frau  Lucia  ( ierstorfferin  in  Efferding 
Hauptgilt  und  Interessen  1272  fl. ;  an  die  Altischen  in  Salz- 
burg verfallene  Interessen  3<H)  fl.;  an  Wolf  Pauernfeindt, 
Bürger  und  Handelsman  in  Salzburg,  anstatt  Herrn  Doctor 
Christoph  Scliüjjpacher  Capital  sanimt  Interesse  Hi(H)  fl.  — 
Summa  5503  fl.  Ii  24  dl.  Zu  diesem  Geld  haben  beigetra- 
gen:  Sigmund  Widerraiter,  Bestandinhaber  der  Herrschaft 
Kogl  an  Bestandgefälle  12(K)  fl.;  Frau  Stockhamerin  Wittib 
auf  Abschlag  ilires  Bestand-  und  andern  Gefälles  IHiO  fl., 
Gregor  Hakh  an  Bestand-  und  Herrschaftsgefällen  1203  fl. 
6  /?  24  dl. ;  anticipirt  ist  worden  von  Elias  Seibolter  auf  der 
Taofmühle  UOO  fl.;  von  Hanns  Adam  Gläal  gegen  7%  ent- 
lehnt 500  fl. ;  von  Tobias  Scheittern,  Bürger  zu  Frankenmarkt 
und  seiner  Hausfrau  Felicitas  gegen  7%  entlehnt  600  fl.  — 
zusammen  5503  fl.  (>  ß  24  dl. 

Als  Hanns  Khevenhüller  die  beiden  Herrschaften  Biber- 
stein  und  Himmelberg  verkaufte,  behielt  er  einige  kleinere 
Güter  zurück,  die  er  1605  ebenfalls  an  Barthehnae  üherliees. 
Vom  21.  Januar  liegt  eme  Auftandurkunde  Augusiin 
Khevenhiülers  vor,  betreffend  Lehen  zum  Bisthum  Gurk  ge- 
hörig, die  um  Biberstein  lagen  und  an  Barthehnae  über- 
gegangen waren.  Vom  17.  Januar  1605  datirt  der  Lehenbrief 
des  Bischofs  Johann  Jacob  tou  Gurk  für  Barthehnae  Kheven- 
hüller  über  ein  Gut  zu  Holzem,  ein  Gut  zu  Griffsn,  ein  Gut 
in  Saueregkhen,  alle  von  Hanns  KheTOnhnller  erkauft  Des- 
gleichen belehnte  Erzherzog  Ferdinand  am  12.  M&rz  1605 
Barthehnae  EherenhüUelr  mit  der  Veste  Himmelberg,  „ge- 
nannt Fiberstain,**  sammt  Zugehör,  ebenso  mit  zwei  Gütern 
zu  Winklem,  einem  Gut  in  der  Zedlitz  und  andern  Gütern 
bei  Himmelberg ;  femer  ein  Lehenbrief  von  demselben  Datum 
über  einen  Anger  bei  Sommeregg  unter  der  weissen  Stein- 
wand, vier  Aeckem  bei  Labendorf,  einem  Gut  zu  Goriantsch, 
dem  Hof  zu  Trefflng  und  einem  Gut  ob  dem  Steinfeld.  Beide 
letztere  Urkunden  sind  in  Gratz  ausgestellt  ^^^). 
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Bartbelmae  KheTenhiOler  war  die  ObmamiBcliaft  der 
iMunbergiBclieii  Appellation  dritter  Instanz  In  Kftmthen  — 
nnbekannt  seit  wann  —  übertragen.  Zu  Anfang  des  Jahres 
1607,  nachdem  er  die  von  seinem  Bruder  Hanns  erworbenen 
Güter  in  Oberösterreich  angetreten  hatte,  legte  er  das  Bnrg- 
grafenamt  in  Klagenfurt  nieder ;  da  er  den  bleibenden  Wohn-  [ 
sitz  im  Lande  nicht  nehmen  konnte,  wenn  er  anders  seinen 
eigenen  Angelegenheiten  nachgehen  wollte,  so  konnte  er  auch 
der  bambergischen  Appellation  nicht  mehr  warten;  er  bat 
desshalb  in  einem  Schreiben  vom  10.  April  1(507  den  Erz- 
herzog Ferdinand  um  Enthebung  von  der  gedachten  Obmann- 
schaft und  schlug  zu  seinem  Nachfolger  den  angehenden 
Burggrafen  Ludwig  von  Dietrichstein  vor  ^^^). 

In  demselben  Jahre  erwarb  er  einige  (iüter  und  Grund- 
stücke bei  Paterniau  von  Christoph  Heidenreich,  Pfleger  zu 
Pati'rnian.  Derselbe  hatte  vom  Jahre  1599  bis  1G05  die  Ad- 
ministration der  kreniserischen  Bergwerke  und  war  aus  den 
jährlichen  Verrechnungen  an  Barthelmae  KhevenhüUer  eineu 
Betrag  von  8107  tl.  14  kr.  schuldig  geworden.  Da  Heiden- 
reich diese  Summe  nicht  erlegen  konnte,  so  übernahm  Khe- 
venhüUer oben  genannte  Güter  kaufweise;  der  Kaufbrief  ist 
datirt  Patemian  Ü.  Juli  l(j07  -»').  Am  lU.  August  1G09  ver- 
tauschte er  mit  Friedlich  von  Herberstorff  ein  Gut  am 
Zedl  in  der  üimmelberger  Pfarre  gegen  ein  Gut  in  der 
Teichen. 

Nach  dem  Tode  Hanns  Khevenhüllers  trat  Barthelmae  die 
Erbschaft  von  Frankenburg,  Hammer  und  Kogl  in  Oberösterreicb 
an ;  in  der  Theilung  der  Verlassenschaft  fiel  ihm  auch  Ende  1610 
die  Herrschaft  Mödling  und  lichtenstein  bei  Wien  2u,  die  er 
um  ISO*"  fl.  aDnehmen  mosste.  In  einer  späteren  Verhandlung 
mit  Angustin  EhevenhnUer  (1612)  wurden  diese  beiden  Herr- 
schaften auf  80"  fl.  geschätzt;  dergleichen  kam  auch  Sommer- 
egg, die  Häuser  und  Güter  in  und  bei  Spttal  und  die  krem- 
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serisclien  Eisenwerke  an  Barthelniae  ^°'^).  Die  letzte  Güter- 
erwerbung, die  in  den  Actenstücken  sich  verzeichnet  findet, 
fallt  in  den  Anfanti  des  Todesjahres  von  Barthelniae 

Khevenhüller ;  Bischof  Johann  Gottfried  von  Bamberg  belehnte 
ihn  ^^^)  am  8.  Januar  mit  einem  Acker  bei  Viilach,  bei 
anderthalb  Tagwerk  gross;  derspn)e  lag  neben  KhoTenhüllere 
Zehentstadl.  Am  gleichen  Tage  stellte  der  Bischof  einen  Le- 
henbrief ans  über  eine  Peuntc  bei  Feldkirchen  und  eine 
Wiese  bei  Ratmannstorff ;  beide  Stücke  kamen  schon  wie- 
derholt vor  «0*). 

Am  8.  Januar  1612  wendete  sich  Barthelmae  Kheven- 
hüller Ton  Velden  aus  an  Paul  von  Dietrichstein  und  erin- 
nerte ihn:  es  haben  dessen  Voreltern  an  die  Kheyenhflller 
die  Herrschaft  Patemian  verkauft  und  den  Schirm  daruher 
zugesagt.  Nach  dem  Tode  Moritz  Christophs  sei  Patemian  an 
ihn,  Barthelmae  KheTenhüUer  gekonunen,  er  hahe  die  Diet- 
richsteine- um  des  yerschriehenen  Schirms  willen  soviel  als 
möglich  yerschont,  es  wolle  aher  nun  von  Seiten  derer  von 
Aichelhurg,  als  verkauften  patemianischen  Lehensleuten,  der 
Widerwärtigkeiten  kein  Aulhören  sein,  denn  sie  nicht  nur  die 
Lehen  von  Patemian  aus  zu  empfangen  widersprochen  haben, 
jetzt  wollen  sie  sich  sogar  etliche  Wälder  anmassen,  um  de- 
ren willen  die  Herrschaft,  da  sie  den  Berg-  und  Eisenwer- 
ken zum  Nutzen  gereidien,  theuerer  gezahlt  wurde,  ebenso 
wollen  sie  auch  ein  grosses  Stack  des  Landgerichtes  und  an- 
dere Regalien  an  sich  ziehen.  Es  habe  sich  zwar  der  Erz- 
herzog in  dieser  Lehenssache  bereits  zum  dritten  Male  resol- 
virt  und  den  Kauf  gutgeheissen,  aber  jetzt  habe  die  N.  0. 
Regierung  einen  widerwärtigen  Bescheid  erlassen  und  es 
sei  zu  besorgen,  dass  man  gegen  solchen  Bescheid  den 
Handel  ausfüllen  müsse.  Damm  frage  sich  nun  Barthel- 
mae Khevenhüller  au,  ob  die  Herrn  von  Dietrichstein  sich 


203)  Es  ist  beuerkaiuirerai,  daas  Kh.  1610  das  eiste  Bleeh  in  der 
Kneatzeii  eneugte,  eine  Notiz,  velehe  er  eigenlilndig  nnfretehnete. 
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nun  des  Schirms  annehmen  und  was  sie  in  diesei-  Sache  ver- 
anstalten wollen.  —  Da  später  von  diesen  Heibungen  mit 
den  Herren  von  Aiclielljurg  nichts  mehr  vcrlantet,  so  scheint 
die  ganze  Angelegenheit  zu  (iunsten  der  KhevenhüUer  ge- 
sclilielitet  worden  zu  sein.  In  demselben  Jahre  (1012}  ver- 
kaufte Klievenhiiller  auf  Anratben  seines  l'fiegers  Heidenreich 
die  Herrsehaft  Oroppenstein  an  einen  Herrn  von  Lind. 

Aus  dem  Jahre  1(511*  bezeugt  ein  Certificat  dto.  Kla- 
geufurt  20.  Juni,  gezeichnet  Hanns  Staindl  und  Hanns  Fa- 
schaug,  dass  Barthelmae  KhevenhüUer  für  sich  und  die  hinter- 
lassenen  Erben  des  Sigmund  und  Franz  KhevenhüUer  von 
wegen  des  Erbstallmeisteramtes  in  Kärnthen  für  das  genannte 
Jahr  (lüi2)  die  ihnen  jährlich  gebührenden  20<)  Fuder  Salz 
unter  seinem  PetschaÜ  und  Siegel  von  dem  Salzverweser  zu 
Aussee  Hanns  Pairhouer  empfangen  habe. 

Hier  sollen  die  Regesten  aller  jener  Urkunden  noch 
nachgetragen  werden,  welche  sich  auf  die  verschiedenen  Khe- 
▼enhüllerschen  Güter  beziehen  und  in  dem  Giechschen  Archiv 
autbewahrt  werden. 

Lehen  bei  V  i  1 1  ac  h, 

13t)8.  Samstag«  in  Chsitempr  in  d.  uasten.  Lehenbrief 
Bischofs  Ludwig  zu  liabenberch  für  Christan  den  Stutzzen 
seine  wirtin  und  ihre  Erben  über  eine  halbe  Hub  ze  Vasach 
und  dnea  Acker  der  gelegen  ist  vnter  wand  Nlddft  im  Vllla^ 
eher  Feld.  Siegel  Bischof«  Ludwig  von  Bamberg. 

1556.  4.  Februar.  Urkunde  Geoig  Dobriachers  derzeit 
wohnhaft  zu  Villach  and  Elisabeth  seiner  ehelichen  Hausfrau 
über  den  Verkauf  von  vier  Gütern,  niiinlich  ciiu'r  Huben  zu 
Weysuch  in  der  Greiftenburf^jor  Herrachaft.  eiiuT  liullxn  Huben 
zu  Vabach,  ein  Gut  so  Lienhurt  aui  I'üciil  zu  Veiätritz  iuneu 
hat  und  aber  ein  Huben,  die  deneit  Sigmund  an  der  Albern 
enutsty  an  Andren  Halfiugersu  Villach  und  seme  £rt>«n.  Ge- 
oig I>obriaoher  und  Christoph  Kherenhailer  siegeln. 


1457.  Freitag  nach  s.  Bartlmestig,  Kaiser  Kiedrich 

überläset  au  Jorgen  Pibriacher  Pfleger  zu  Landskron  gegen 
Wiederkauf  uui  300  ü.  Güter  in  der  Laistatt,  ein  Huben 
in  der  Teychen,  Güter  zu  Dreynhofeu.  Geben   zu   S.  Veid. 

1467.  Freitilg  nach  s.  VIreichstag.  Friedrich    von  G. 
G.  römiscLer  liaiser  ubu-itu>tit  aui  Absterben  Sigmuud  Pibri- 
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adiers  an  Jorgen  Pibriacher  Pfleger  zu  Landskron  etlich 
Sttt^  und  Gütter  in  das  Amt  Afritz  gehörend  gegen  ewige 
WiedertSsaiig.  Qeben  m  YiHaeh. 

Timenitz,  betr.  Maria  Saal. 

1451.  Sanct  Mathiastag  des  h.  Zwelfpotcu.  Urkunde 
Brobsts,  Techaiits  und  des  ^nzen  Capitels  der  Chorherrn  in 
unser  litbt  n  Fraueu  Kirchen  im  Saal  über  die  Stiftung 
eines  neuen  Chorhcrm  zu  dem  genannten  Gotzhaua  durch 
Fraa  Barbara  weiL  Herrn  Bemharts  des  Sachsen  sei.  Witwe 
mit  giuut  der  Edlen  Vatam  Baxbara  weilant  Otto  des  Mord- 
axcn  seL  Wittiben  ihrer  Mutter,  unter  der  Bestinunnng,  dass 
nach  ihrem  Ableben  immer  ihr  nechster  Erb,  er  sei  Sohn 
oder  Tochter  dem  neu  gestifteten  Cborherm  diesclb  Pfründ 
verleihen  soll.  Probst  und  Convent  des  Klosters  siegeln. 

1459.  Sand  Vrsulatag  der  h.  Jungfrau.  Urkunde  Te- 
ehants  nnd  das  gansea  CiqpitelB  an  unser  liebem  Finnen  im 
Sali  Aber  die  Stiftung  eines  Seelenamtes  im  Gotteshans  an 
u.  1.  F.  im  Sali  gegen  Zueignung  mehrerer  Güter  zu  Pisk- 
gritsch  ('?),  zu  kornpurkh,  zu  Sannd  Virich,  zu  Newnhofen 
etc.  etc.  durch  Conrad  Strassers  eheliche  Tochter,  später  Otto 
des  Mordaxen  sei.  Witwe, 

1459.  Sambztag  nach  u.  1.  Frauentag  der  sehidung. 
Uricnnde  Peter  Ifonrers  und  Blari  dieselt  Zechmaister  des 
wQrdigen  Gotshanses  Tnser  1.  fr.  im  Snal  Aber  die  Stiftung 
eines  Hofs  zu  potcndorf  durch  Fran  Barbara,  Bemharts  des 
Sachsen  sei.  Wittib  zu  dem  genannten  gott.nhans  zur  Unterhai 
tung  eines  ewigen  Lichts  und  zur  Beleuchtung^  des  Altars 
der  Kapelle  Sanct  Fabian  u.  Sanct  Sebastian.  Probst  des 
Klosters  und  Hanns  Mordax  siegeln. 

1509.  Mitwodi  neohst  naeh  s.  Augustin  des  h.  Laen. 
Urkunde  Tecfaants  und  des  ganaen  Capitels  des  gotahanae« 
m  Tnter  lieben  Frauen  im  Sal  über  die  Stiftung  eines 
ewigen  neuen  Chorhcrm  zum  genannten  Gotzhaus,  über 
den  das  i*raesentationsrecht  ewifi;  dem  iiitesten  Grafen 
zu  Schernpcrg  zukommen  soll,  durch  Frau  Apollonia  wei- 
land Bemhart  Sachsen  sei.  eliche  Tochter  und  Herrn  Wal- 
taaar  von  Weiapriaeh  und  Petern  von  Sdiwdnshanht  beder 
sei  gelaasne  Wittib.  Das  Capitel  siegelt  (Mit  Bestättigungs- 
nrkunde  Bischöfe  Leonhart  von  Salabnig  dto.  8.  Oetober  1509). 
K  i  r  c  h  h  e  i  ra. 

1450.  an  ssuid  Jorgentag.  Urkunde  Jorg  Wegers  und 
seiner  wirtin  über  die  Verleihung  ihres  Guts  gelegen  zu  Ray- 
adi  anf  dem  püchell  in  kurcheym  zum  heiligen  bluet  za 
pawredit  an  vbeidi  am  pnediell  an  Bajaeh  seine  wirtin  nnd 
alle  aein  erbn  gogm  jührliehe  Zuiae.  Joig  Weger  aicgeU. 
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1534.  S.  Viiitzentzentag.  Verkaufabriof  Bartlmea  am 
Pnechl  zu  Raiach  für  sich  seine  Tochter  und  zwei  Söhne  über 
eine  halbe  Hube  am  Püchl  zu  Raiach,  die  er  verkauft  hat 
an  stoffon  Tom  Püchl  und  allen  seinen  Erben  lu  Baiaeh. 
Jorg  LennUi  deneit  ambtotwin  und  Uumtriditer  siin  gcoM- 
kurtbdn  nflgelt. 

Griffen« 

1549.  Sontag  nadi  5.  Johaiis  gotrtanferstag.  Lelieii» 

brief  Anthoni  Salamancas  von  Hoye»  Bischofs  zu  Gui^kh  fOr 
Waltliasar  Piberacher  über  ein  Gut  zu  Holzem,  ein  Gut  m 
Griffen,  ein  Gut  in  Sawereklven.  Geben  Schlou  Strasspoig. 

Gr  oppenvtein. 

1SS5.  nesten  Vreitag  vor  aand  Agnesen.  Ebbet  die 
Padriarchin  von  Nuzzdorf  bekennt,  daes  sie  den  beschaiden 
manne  Chuuraden  und  Friedlichen  den  brüdcm  von  Örop- 
penstein,  Hofscliri  ibern  des  Grafen  Albrecht  von  Görtz  ver- 
kauft hat  ein  gut  gelegen  su  Nasdorf  gehaizzen  in  dem 
Winkel  Der  Ohelin  der  Verkinforin  FUgreim  von  Mateej 
siegeb. 

1837,  28.  JulL  Johanneif  Sohn  weiland  Wilfings  von 

Scheinneck,  Cleriker  der  Diöcese  von  Aqaihjlai  dflbntlicher 
Notar  beurkundet,  eine  gütliche  Vereinbarang  wegen  der 
Schäden,  welche  der  Kirche  zu  Velach  durch  die  Gründung 
einer  Kapelle  zu  Groppensteiu  zugegangen  sind  und  wegen 
deren  Friedrich  and  Chunrad  Brfider  von  Groppenstein 
ein  gewisses  Chat  in  der  Pfiwrei  DöUaeh  and  swar  im  Vmh 
Godnach  gelegen  widmen.  Die  Schiedsrichter :  Seylriod  Ffiuier 
SU  Ursen,  Nicolaus  Pfarrer  zu  Saggritz,  Heinrich  Domcapita- 
lar  zu  Brixen,  Pfarrer  au  Chals  and  Perchtold  Crasser  Viear 
cu  Virga  sifgeln. 

1337,  PhiiiztÄg  vor  s.  Mathiaatag.  Leheubrief  des 
Grafen  Hermann  von  Urtenburg  mit  Vorwis«eu  seines  Bruders 
Giafen  ICainhardts  i6r  die  Gebrüder  Cbnnrad  and  Aiedrick 
von  Groppenstein  fiber  ein  Swayg  gelegen  aof  der  (khej, 
Graf  Hermann  von  Ortenburg  siegelt. 

1338  ersten  Samztag  nach  sandt  Vrbanstag.  Francesk 
der  Lachner  von  Lüntz  beurkundet,  daas  er  an  Chunraden 
und  Friedrichen  den  prüdem  von  Groppenstein  verkhauft  hat 
einen  anger  der  gelten  ist  oberhalb  der  chlaus  zu  Lüntz 
der  da  heiuet  der  hofgarten  vm  18  mareh  agle/,  der  er 
gensüeli  gewt  ist  Fhneesk  der  Ladmer  von  Lünti  siegelt 

1889,  an  sand  ohnngandentag  in  der  vasten.  Ei^^- 
brecht  von  Yalchenstein  and  Griaoian  von  Traboreh  sein 


Digitized  by  Google 


—  258  — 


•  Aydeii  und  Margret  Gri^;in:m  wirtin  vrrkhaufon  an  Friodriclicn 
und  seinen  prüder  Oiuuradcn  von  Groppensteiu  ein  gut  da2i 
gelegen'  ist  ober  Graschach  und  den  hof  zu  Leutsach  vnd 
die  sway  in  der  HetnitB  in  Bepesnich  genant  md  frfn  gut 
anf  dem  Retenpach  ob  wtnkhlern.  Biigelbrecht  von  Valdien- 
•tein  und  VIreicli  von  Debriach  degeln. 

1 339,  Montags  vor  s.  Goorgentag.  Urkunde  Albrechts 
Grafen  zu  Görtz  und  Tvrol  üImt  den  Verkauf  eines  Vier- 
tels von  dem  Hofe  zu  Lcutüacli  durch  Hr.  Engelbrecht  vou 
Valdienetein  und  sein  Aidam  Gfisman  an  FViedrichen  und 
Chnnraten  von  Oroppenstein  nm   15  march  A^er  phenning. 

1340,  an  sand  vicenezentag  in  der  aeiiten  Indicion. 
Rüpel  der  Sehüzz  und  seine  Hausfraw  Gertrant  verkaufen 
den  nrüdern  Friedrichen  und  Chuiiraten  von  Groppenstein  ein 
gut  gt^legen  aufeu»  Gesueh  vml)  sex  inareh  agla}'  phenning. 
Niclaw  von  Auzsee,  Richtei-  in  der  Gasteuu  siegelt. 

184Sf  an  vnaer  1.  ftaaentag  ite  Liehtmeese.  Uiknnde 
Bnpele  des  Sehflixen  und  Gedrant  seiner  Hauslraw  über  den 
Verkauf  ihres  Gutes  auf  dem  Gngrich  an  die  prüder  Chnn- 
rat  und  Friedrich  vom  Groppenstein.  Nicoi  der  Frobst  von 
leien  siegelt. 

1342,  an  «and  Marteinstiig.  Lohenhrief  des  Grafen 
Otten  von  Ortiinburg  für  den  erbam  chueeht  Chunrat  von 
Groppenstein  über  einen  halben  sehenten  der  in  der  g^ent 
sn  Yalehenstein  leit,  eine  hneben  anf  der  Ochey,  ein  H<^tat 
b^  der  dialefagrabai  vnd  ain  hoistat  im  dorf  sn  Veladi. 
Graf  Ott  von  Ortenboig  si^lt 

1313,  an  dem  Ainleft<'n  tag  auzgenten  Ilornung,  Ofmey 
Grauin  zu  Gört^  vud  zu  Tyrol  entscheidet  zwischen  Nikel 
den  l'nrehgrafen  zu  Lüutz  au  riueni  teile  vud  Friedrich  von 
Groppenst^ün  an  dem  iuidern  taile  vmb  alle  die  ansprach  die 
der  crstere  gehabt  oder  gethan  bat  gegen  dm  letzteren  vmb 
die  vest  Groppenstein  Tnd  was  danrae  gehört.  Geben  m  Lfints. 

1343,  an  sand  Agnesen  tag.  Chumennt  der  Moschlicz 
und  seine  Söhne  Chünczel  vnd  Lienhart  verchaufen  ain  ödes^ 
gütel  in  der  Teichel  darauf  weder  Haus  noch  stift  gewesen 
ist  vmb  neun  niarcli  i'xley  den  erbarn  luanen  hn.  Fi  it-driclien 
vud  Chuurateu  den  l'ruderu  von  Groppenstein.  Geschehen  zu 
Velaeb.  IViedrich  von  Scboriach  siegelt. 

1846,  nestan  Phinstages  naeh  s.  Veidesl^.  Uiloinde 
Nykels  pm^ff  von  Lfinta,  dass  er  sieh  aller  der  Anforde- 
rungen und  Ansprach  begeben  habe,  die  er  an  die  ßrüdcr 
Friedr.  und  Chunrad  von  Groj^penstcin  haben  könnt  und 
möcbt,  und  dass  er  sich  dieserhaibcu  ganz  dem  Sprachbrief 
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fügen  will,  der  von  «ieii  erbetneu  Vrenndeu  gegeben  ist.  .Ge- 
geben Oaäuh.  Nikel  purggraf  m  LBnti,  Oollin  TonFlasj^oli 
und  Hetnrich  Maid  si^ln. 

1347,  neiinzehntentag  Miiij.  Weriant  von  Cholnics  vnd 
Eborli  sein  sun  verkaufen  an  die  Hn.  Friedrichen  und  Ohan- 
mWn  von  Groppenstein  zwo  Huben  gelegen  ob  Zanslaeh  ao 
dem  perg,  die  a''ie  genant  ist  an  der  gfizzen,  die  andere  gc- 
naut  Lantsidel  vmb  40  mareh  aglajer  pbenning.  Geschehen 
m  Velach.  Weriant  von  Cholnica,  EberK  aein  ran,  Ott 
von  Steierbereh  nnd  Heinhart  der  Florianer  riegeln. 

1847,    des  andern  tages  ingent  sqttbr.  Beverabrief 

Friedrichs  von  Groppenstein  g^;en  seinen  Obebn  Chnstan 
den  Schiczcn  von  Velach,  djvss  er  von  diseni  einen  halben 
Zehenten  der  gelegen  ist  ze  Velach  um  fünfthalb  vnd  dreiz- 
zich  mareh  aglayer  pfennig  gegen  Wiederlösung  gekauft  hat. 
Friedrich  von  Groppenstein  siegelt. 

1347,  nechsten  Montags  nach  s.  Marteinstag.  Albr  von 
Geaiea  beorlrandet  flbr  sich  nnd  aeben  Bruder  Hens- 
lein,    daaa    er    sdnem  Ohm  Chnnrat  dem  GrSpplein  und 

seiner  wirtin  Rispofen  versaczt  hat  ain  Gut  gelegen  in 
dem  Grozzeiniorft'  (l;iz  dem  Grafen  von  Görtz  zu  Le- 
hen gehert,  vinb  Sibenzich  mareh  agl^phening.  Albrecht 
von  Gesiez  siegelt. 

1348,  nächsten  Freitags  njwh  der  Lichtmesse.  Weryant 
▼on  OholnicB  und  Eberli  sein  sun  beurkunden,  dass  sie  ver- 
ehanft  haben  lune  hüben  ob  cienlach  an  dem  perg  genant  im 
Triebeinich  an  medrldi  nnd  Chnnrad  pr&der  yon  Groppen- 
stein, die  diese  Huben  geben  haben  auf  sand  Katreyn  Chap- 
pel  gelegen  vndn-  (JroppensteirK  um  C^H  mareh  Aglayer  phe- 
ning.  Weryant  von  (Jholnicz,  Eberli  von  Chohiicz  und  Main- 
hart der  Floryauer  siegeln. 

1348,  fBnMienten  tag  ingent  Mayen.  Flriti  Tnd  midd 
BViedricha  sone  des  csi^pl  von  atal  verkaofibn  ein  Huben 
gelegen  in  der  Gossnitz  an  Friedriehen  vnd  Cbunraten  von 
Groppenstem.  Hanna  der  Biehter  von  Stal  nnd  Hertel  ?mi 
Treaedorf  siegeln. 

L354,  an  s.  preiinbs  und  sand  felicianstag  Georg  von 
Slossperger  und  seine  wirtin  verchaufeu  dem  erbaru  Maime 
Chonraten  Ton  Groppenstein  and  sdnen  erben  ein  gnt  das 
gelegen  ist  an  Bagersdorf  vnter  der  ehirehen,  das  emaln  dem 
Chröppleb  gestanden  hat  atnlef  mareh  agij.  phng.  Georg 
Slossperger  siegelt. 

1357,  dienstAg  nach  d.  prchutag.  Urkunde  Chunrats 
vuu  Ebersteiu  und  Adelde   seiner  Wirtin   über  den  Verkauf 

17* 
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dreyiT  Swaygeii  uiul  aines  Guts  zu  Vcluch  an  den  erbarn 
Kitter  Friedrich  von  V  olcbenmarcht.  Chuurad  von  Eberstein 
und  Heinrich,  Pfarrer  in  Lint  siegeln. 

1358,  nechsteu  sarnztages  vor  dem  palmeutag  iu  der 
vasten.  Hainrich  wd  Chanrat  paide  pr&der  die  Mamenrantn 
von  Velsp^rch  Terkanfen  an  die  Brfider  Friediidi  ond  Chnn* 

rat  von  Groppenstein    zwo  hüben   gelegen   ze  Reifflaeli  iwi- 

sehen  Vellach  und  Groppt  nstein  und  ein  hüben  gelegen  zu 
ober  Gratschach.  Heinrich  und  Ubuurat  von  Velsperch  siegeln. 

1359,  an  sand   Gedrawtentag  m  der  vasten.  ELatreyn 

die  Rotermlin  verkauft  an  Chnnratcn  von  Groppenstein  und 
seine  Erben  ein  halbes  ^nt  fri  icn^cu  in  Thalls  innerhalb  der 
hohen  Pirken ,  ist  gchaizzen  zu  dum  Stamph.  Piigreim  von 
llatrey  siegelt 

1859,  an  sand  kallentag.  Verkanftnrkonde  Anna  irei- 
lent  Pkanss  Perchtolds  Tochter  und  dimet  ihrer  Schwester 

und  Chanrat  Pichenwach  der  egenanteu  dimeten  Wirt  Uber 
ihr  gut  das  gehatzzen  ist  das  gut  knkenperch  und  ist  gele- 
gen zenäehst  ob  Rantaw  an  dem  Berge,  das  sie  an  Niclawen 
dem  Pazzen  aus  dem  Pblaureutz  verkaufen.  Albrecht  vonGe- 
siezz  siegelt. 

i'Sbd,  au  des  F.  H  ren  sand  Jolianuvtag  Grotts  Tauff^ 
als  er  eniiiaapt  ward.  Lanrenti  der  Babler  le  Villaeh  tbA 
sehne  Oeschwistrdd  verchaafen  emen  Zehenden  gdegen  an 

Gh>riach  mit  sampt  dem  Gerau t  an  Christan  den  Strazzen 
ze  den  Zeiten  purkraf  zu  Strazfrid.  Ott  der  Türke,  Vlreich 
Obdach  und  Piigreim  der  Stöckhel,  pürger  zu  Villach  siegeln. 

1360,  nästen  vreitags  nach  s.  florianstag.  Consensbrief 
Margrets,  Chunrats  des  sneyd  tochter  von  Velach,  dass  ihr 
Prüder  V'lreieh  sein  Gut  gelegen  iu  dem  Cladge  (if)  au  Chun- 
ratea  von  Groi^enstein  Teikanft  hat  Bitter  Heinrich  tob 
Lavant  si^dt 

1860,  nisten  Santags  vor  mittaasten.  Vlreidi  Chanra- 

dens  sun  von  Velach  des  Sneyder  dem  got  genad  verkaufft 
an  Chunraten  von  Groppenstein  sein  lewt  vnd  gut  daz  da 
gelegen  is'  ob  tebriaeli  und  i«t  emal  ein  swaig  gewesen  vm 
12  marcli  agier  ^ute  gewöhnlicher  Münze.  Nikiaus  Scher  und 
Philipp  von  Miile  siegeln. 

13G0,  an  sand  Johannestag  zu  äuuebnten.  Urkunde: 
Clara  von  rejrschan  weilen  Hr.  Pilgrims  wirtin  Ton  dieren- 
stain  ond  Erasm  ihr  sonn  verkanffen  an  Cfaonratten  Ton 
Groppenstein  einen  Hof  haist  ae  PaniQgarten  gelegen  an  dem 
Rörach,  das  Hans  Paamgarten  gelegen  au  Länts  neben  der 
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fifaw«D  cUoster,  eine  UVieBe  unter  Heinrichen  Anger,  ein  gut 
m  nemlaeh,  ein  gat  m  driatadi.  Efaimiia  von  Dierenitem 
und  Allveeht  von  Gkmei  siegeln. 

1861»  des  Fhineitnges  nacii  HnbertL  i^Mneii  der  Lin- 
dekker  Chunraden  Sun  von  Lindeick  yeiicaufft  nnd  antwortet 

ein  seinem  Oheim  Chunraden  von  Groppt^nstein  vii  Chunra- 
den dem  Gröpplein  srincni  sun  ain  gut  in  Valpliin  pey  der 
chlawseu  vn  ain  auger  daaelbn  pey  dem  Morcpichel  vn  ain 
gut  ze  hintertal  pey  der  elilawsen  vn  ain  gut  auf  dem  ekken 
ob  Nftcidorf  m  ain  gut  au  Oberd«Mrf  vn  ain  gut  anf  Batnach 
TO  ain  gat  in  der  PSlüsen  vn  ain  gat  in  der  Beadiisen  vn 
in  der  dofriken  ain  gut  zu  Appenaig  vn  ain  gut  zu  Hofharen 
vnd  and(!re  Güter  mehr.  Ritter  Albrecht  von  (^eeica  ond  Jo> 
hannes  von  Stalle  siegeln. 

1361,  an  sand  Greporientag.  Christan  Schuzz  von  Ve- 
lach  beurkundet,  dass  er  seinem  Oheim  Chunraden  von  Grop- 
penatein  aufgeben  hat  ein  Swaiglehu  gelegen  onlem  Semmitz 
ob  Stalhooen  an  dem  peig,  ain  Swaig  anf  dem  Oeh^,  ain 
hofstat  vnd  hans  vnd  wieder  ain  ho£itat|  vnd  das  gereut  ob 
dem  weg  da  man  in  die  mctnitz  geet.  Diese  hofstät  und  gft- 
ter  soll  er  tragen  dieweil  er  lebt.  Christan  Schuzz  siegelt. 

1363  an  dem  Phinztag  ze  mitter  rasten.  Pichleiu  der 
Lessacher  beurkundet,  dass  er  verchauät  hat  zwo  ackher  ge- 
legen avf  avring  vnd  ain  wiesen  gelegen  aof  der  Lessacher 
alben  die  zu  den  veigaiten  acber  gehört  vmb  siben  phont 
pa  an  Cbonraden  von  Groppenstein.  Peeholt  der  Sepadier 
siegelt. 

1363  sand  Lampprechts  Abent.  Urkunde  Ott  des  Tür- 
ken, pürger  zu  Villach  und  seiner  Wirthin  Anna  über  den 
Verkauf  eines  Zehents  der  gelegen  ist  zu  Achamitz  an  den 
obani  Hann  CSuristan  den  Stratser  vmb  80  gute  gülden.  Ott 
der  TOrk  nnd  Vlreiefa  von  Obdaeh|  deneit  Richter  sa  Villach 
siegeln. 

1383  an  sand  Niclas  abnt.  Revers  Lipps  von  Mülen 
gegen  den  hochgeb.  Herrn  Graflf  Mainhart  von  Görtz,  dass 
ihm  dieser  geliehen  hat  ein  Huben  zu  Mülen  unter  Schönck 
gelegen,  und  ein  ViTiesen  geheissen  die  Chiener  Wiesen  and 
dass  er  dafOr  traolicb  sdnem  genannten  Herrn  dienen  wolle. 
L^  wm  Mülen  siegelt. 

1864.  Hontag  vor  sand  Clementag.   Revers  Hermanns 

von  Vreg  Phlegers  der  Pharkirchen  an  Chajqpen  gegen  Her- 
tand von  Pettow  den  oltorn,  dass  diesem  wegen  der  Güter 
an  der  Matschach  und  an  der  Chotachusch  und  wegen  des 
Zehents  zu  Chappell  die  er  an  die  genannte  Pharkirchen  ver- 
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kauft  hat,  das  Wiedcn-kaufsrccht  zustehe.  Hermann  von  Vreg 
siegelt. 

1864  an  allerheiUgeii  abent  Urknnde  IVobrt  und  De> 
chaate  des  Nowcnstifts  Qber  da»  Vormächtniss  weil.  Friedrichs 
von  Groppeusteiu  Chorhemi  zu  IVii-hsen  zu  ihrem  Stifte,  be- 
stehend aus  einem  Gute  zu  Schlaetteu.  Frobst  und  Couveat 
des  Stiftes  siegeln. 

1864  an  dem  h,  abent  zu  weihnaditen.  Chnnnil  d« 
Maeschel  und  Maigret  sein  wittm  veikaafoi  an  Chnmaten 
von  Groppenstein  und  alle  aeind  erben  ihr  haws  vnd  hofstat 
gelegen  zu  Velach  daz  da  stözt  an  das  Spetiau  haws.  Main« 
hart  der  Floryaner  an  der  Zeit  Kichter  zu  Velach  siegelt 

1365  am  montag  nach  d.  \\  eynachttJig.  Gedräut  ob 
dem  pache  von  Oberlincz  verkauft  an  Chunrat  den  Gröpp- 
leiu  von  Groppenstein  und  olle  sein  Erben  ein  gut  gelegen 
m  OberlfincB  hinder  dem  Ck»  pey  vnaor  vrowen  Ohirdten 
vnd  «am  bawa  mit  der  hofttat  daa  gelegen  ist  dem  padir  ae 
nächst  vnd  ihrer  Mutter  vrowen  Qedrauten  saligen  haus  vmb 
swelf  March  Agley  i)hennig,  Ott  der  Premner  an  der  Zeit 
Richter  zu  Lüntz  siegelt. 

1366  an  sand  michelstag.  Andre  von  Pirg  und  Anna 
sein  wirtin  bekennen,  dass  sie  verchauft  haben  an  Cbunraden 
von  Groppenstein  und  sein  Erben  um  sieben  march  gut  gu- 
wÖnL  mÜnaae  ihr  hana,  bofirtat  und  Garten  au  Ydaeh.  Än> 
drea  von  Pirg  und  Nikiein  der  Puigrane  an  den  Zeiten 
Haabtmann  zu  Lüntz  siegelt 

1367  nasten  FrevtJig  nach  s.  Philipps  u.  Jakobstag. 
Jörg  der  Floryaner  und  lieiehze  sein  wirtin  verkaufen  an 
Chuuratcu  von  Groppenstein  und  allen  sein  erben  fünfzig 
Mader  Gras  die  gelegen  sind  schateuhalb  in  der  wisen  vnd 
daau  alles  daa  Mad  vnd  wajd  vnd  gemein  wo  ea  gele- 
gen ist  in  den  wisen  als  ez  von  aller  geh&rt  het  zu  dem 
halben  hoff  dez  Stiillhofen  es  sej  besudit  vnd  vnbesuebt. 
Joig  Floryaner  und  Mainhart  Floiyaner  siegeln. 

1367  an  sand  Andretag.  Lehenbrief  des  Grafen  Ott 
zu  Ortenburg  für  Chunraten  den  Gröpplein  von  Gropi)en8tein 
und  seine  Erben  über  einen  Zehent  gelegen  in  der  Gegent 
se  Velach  vnd  noch  einen  halben  aehent  daaelbet,  ain  Swaig 
auf  der  Och^  vnd  ain  Swaig  daaelbet  vnd  ain  hofetat  da 
das  Choler  haws  aufstet  vnd  alne  hofstat  zunast  under  der» 
selben  vnd  noch  drew  liofrtftte  daselbst  Graf  Ott  an  Orten- 
bnig  siegelt. 

1368  Vrawu  tag  zu  Lichtmesse.  Hiuis  waylaut  des 
siUigen  Rudieins  sun  von  Vilach    verkauft   au    seiuixi  lieben 
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freant  Chunraten  von  Groppenetein  und  seine  wirtin  elspet 
giitor  und  lewt  die  gelegen  sind  in  dem  Gericht  zu  Velach, 
nenilieh  ein  gut  zu  riutiK^h,  ein  gut  zu  Lüezeldorf,  eiu  gut 
au  der  t'eustritz  ob  Golniitz  mit  sanipt  dem  juiger  vnd  ein 
gut  gelegüu  zu  Müldorf  und  auderu  aigeno  lewt  vuib  32  march 
agiayer  phenning.  Hemricb  von  Haaren  and  Arnold  der  Cha* 
neicUi  von  Embureh  siegeln. 

1868  an  Tnier  vrown  tag  ra  d.  Lichtmeaae.  Urkunde. 
Hant'wejlant  des  sei.  RudleinB  svn  von  Villach  verkauft  an 
Chunraten  von  Groi»i>enHtein  und  Elspet  seine  wirtin  ein  Swaig 
gelegen  auf  dem  Zewainperg  gehuizzcn  auf  dem  Potuacli  und 
ein  Gut  gelegen  zu  Luc/eldorf,  ferner  zwei  Güter  gelegen  ze 
flatach  am  32  march  Agiayer  Phennig  gut  gewöhnlicher  miuz. 
Heinridi  von  Maaren  und  Arnold  der  Ghnneieh  von  Em- 
iMUg  siegeln. 

1368  an  sand  Johanstag  TO  Suubenten.  Hainzel  der 
Spiritus  von  Lind  verkauft  an  seinen  lieben  Oheim  Chunra- 
den  von  Groppenstein  und  alle  seine  Erben  ein  dritteil  aus 
einem  gut  zu  Üatach  vmb  tyufthalb  maich  Agluyer  pheuing. 
Perditold  von  Sebriacher  siegelt. 

1868  nestm  Snntags  Tor  sand  Geoigentag.  Uilnmde 
•    Nikha  irtm  Chemenafen  and  llaigret  seiner  Wirtin  Aber  den 

Verkauf  des  halben  hoft  m  Aspach,  du«  halben  hole  an  4^ 
Langenpach  und  des  halben  Guts  in  dem  Swarzenpaoh  an 
ihren  lieben  Hrudcr  Fi'izen  von  Ohemcniaten.  NiJdein  TOn 
Chemenaten  und  Nikloin  der  Valbe  siegeln. 

ersten  Suntags  in  der  vusten.  Niclaws  der  VV'uest 
von  Mülbach  bekennt,  dass  ihm  von  Chuuradeu  von  Grop< 
pensftein,  dem  'er  voiÜn  seine  avei  Gftter  an  Sälen  -verkaaft  - 
hat,  eine  pesarnng  von  Zwaintaigik  Fhnnt  pner  der  verioinf- 
teu  Güter  Imlben  gcwähi-t  worden  ist  Lipp  Ton  Müll  and 
Heinzleiu  der  Heusler  siegeln. 

1369  riechsten  Mittichen  nach  dem  Ostertag.  Mainhart 
und  Honsel  dk?  Florianer  gebrüder,  verkaufen  an  Chunraten 
von  Groppenstein  inid  Elspet  sein  Wirtin  einen  hof  gelegen 
ob  Groppenstein  zc  Kainach  vmb  32  marcii  gut  aglaymüntz. 
Mainbart  Florianer  und  Nicolaas  der  Paikgraf  jetm  iüinpt- 
mann-  m  Lfints  siegeln. 

1369  nechsten  Mittichen  naeh  dem  Ostertag.  Urkunde 
der  Dorotlir  niainhart  des  Florianer  wirtin  über  den  verkauf 
ihres  Gutes  zu  Hainach  ob  Gi-oppensttMu  gelegen  an  Chun- 
raden  vou  Groppenstehi.  Nicolaus  der  Purkgrat  itzo  Haupt- 
mann m  Löntz  si^^dn. 

1869  an  sand  Panlstag  Pecberen.'  Uliioh  der  Steger 
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und  Alheit   Mb  Wirtin  and  Nikel  der  8tog«r  aetn  Bra- 

der  verkaafeo  ir  aygen  gut  das  gelegen  ist  bei  dem  Zchent» 
hof  an  dnuiniten  ▼on  Gfoppensteio.  Mainluurt  der  Moriftner* 
siegelt. 

1369  an  sand  erasmetag.  Pauls  derRörIc  von  Praineck 
tetkauft  an  Chunrat  den  Gröpplein  von  Groppenstein  lant- 
riditer  in  dem  pmtertfial  dn  gat  dm  gelegen  ist  se  Sälen 
▼mb  60  plrant  ]»i  gat  nnd  güm  merefi  mOu.  Pwil  der  BSrle 
digelt 

1370  (ohne  Datum)  Urkunde:  Völchel  von  schüfflen 
pürger  ze  Villach  verkauft  ein  gut  ze  sand  Georgen,  einen 
Zehenten  zu  Goritschach  und  einen  Zehenten  ze  Walchen- 
dorf an  seinen  Schwager  CSaristaB  den  Striaen,  TSteUein 
von  SehÜfflen  and  Cbanrad  der  Sdiawr  degeln. 

1870  an  sand  Veidestag.  Elspet  die  Reisehetin  Otten 
des  Awers  wirün  nnd  Hans  ir  san  bekennen,  dass  sie  Chan- 
raten von  Groppenstein  daselben  Landrichter  in  dem  Paster- 

thal  schuldig  worden  sind  26  gniden  wogegen  sie  verprän- 
den  ain  gut  zu  chircheim  gelegen,  ains  in  dem  wincklc  vnd 
ains  in  dem  Rettenpach  vnd  ain  gut  gelegen  vnter  valchen- 
stain.  Cbariadie  von  pildiarayti  siegelt 

1870  nealen  Sontags  vor  Sand  Matheostsg.  Fidedeieidi 
pharer  zu  Chirchpach  pei  der  Beil  vnd  des  saeligen  Hansen 
des  Neuderleins  Sun  von  phalzen  verkauft  dem  erbam  manne 
Chunrat  von  Groppenstein  und  allen  seinen  erben  ein  gut 
ist  gelegen  ob  phalczeu  auf  der  platten  vnd  ist  gehaizzen 
das  lehen.  Friedrich  Pfarrer  zu  Kirchbach  und  Heinrich  von 
Maaren  ai^eln. 

1870  an  sand  Johamistig  au  sonebenten.  Rua  Hr. 
Albr.  des  Gesiessen  son  vei^aafl  an  Chanraten  ▼on  Qroppen* 

stein  sein  aygen  gut  gelegen  an  den  geosengg  vnd  ist  ge- 
liaisen  daz  Walchlehn.  Mainhart  der  florianer  siegdt 

1370  des  nächsten  Girtags  vor  s.  Johannstag  zu  Sone- 
beuten.  Elspct  die  Reischerin  Otten  des  Awers  wirtin  und 
Hans  ir  Sun  verchaufeu  an  Chunraten  von  Groppenstein  lant- 
richter  in  dem  Pusterthal  das  dritteil  aus  dem  gut  zu  Purkh 
ob  Rejichon  vber  die  aeebtadm  Zwaintziger  dSe  man  vmb 
waza  anf  dero  obircfaen  geben  soll  vnd  den  selben  Panmgar- 
ten  in  der  Hoben  le  Ra3rschon  vnd  die  zway  Tagmat  wisen 
an  der  Lamwisen  vnd  drew  tagmat  in  der  tailwisen  ze  Ray- 
schon. Hans  der  Rasner,  Kunz  der  Spitznagel,  Grerlacb  von 
Pilgratz  siegeln. 

1870  an  sant  Jacobs  abent  in  'dem  Snytt.  Nicla  der 
CUanss  leinee  Herrn  Bisdiof  Ludwigs  von  pabenbereb  diener 
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pürger  ze  Villach,  vnd  Oecilia  sein  wirtin  Zaecherleins  toch* 
tar  'versetzen  ihr  aygen  gut,  ain  Imb  die  gelegen  ist  bei  Hmil 
Qynak  pei  Starafirid  dem  erbarn  maime  Ohrietaa  dem  Stras- 
sen die  Zeit  parcbgf  ze  Strafrid  Tmb  25  gate  golden  wol- 
gewogen  g»'p:en  Wiederlosung,  Thomas  der  Voger  und  Völch- 
lein  von  Schuflern  siegeln. 

1370  an  sand  Valteinstag.  Jakob  von  Tyrol  an  der 
Trazzen  vnd  vrsse  sein  wirtin  verchauffen  dem  erbarn  Chun- 
rad  von  Groppensteiu  Lautrichter  in  dem  Pusterthal  und  sei- 
neu  erben  ein  gnt  das  gelegen  ist  ob  Sehennk  in  dem  Tal 
ist  gehaiBzen  das  IVeylehn  ^mb  aehthalb  maiUi  pn  gut  vnd 
gewSnl  meraner  mfinz.  Jakob  von  T^yrol  und  Conrad  der  Ar> 
benger  »i egoin. 

1371  an  sand  veidestag.   Urkunde  Nyklaus  des  Later 
von  Plainentz,    diemut  seiner  wirtin,  über  den  Verkauf  ihres  . 
Gutes  ze  Kiiktnpcrch    gelegen  au   Chunratcu    von  Groppen- 
stein.  Chunrad  Arberger  und  Heinrich  Mauren  siegeln. 

1371  Shuntags  vor  S.  Michelstag.  Vlreich  der  Spei- 
tianer  purger  ze  Velach  und  sein  wirtin  dorothea  verkaufen 
an  Chnnratm  von  Groppenstdbi  und  seine  wirtin  Eiffpeln 
f&nf  Jandi  AkUur,  di  vier  Jaaeh  sint  gel^^  ob  dem  weg 
unter  reifflieh  nnd  sint  gehaizcn  die  päwnt,  das  fuufite  Jauch 
ist  gelegen  nnter  der  lakkhen.  Perchtold  der  Sefaxiaeher 
siegelt 

1373  nechstcn  Sontag  nach  s.  Luzentag.  Urkunde  Jor- 
geis Maister  Libhartez  sun  von  Velach  und  seiner  wirtin 
katrei  über  den  Verkauf  ihres  Zehntens  der  gelegen  ist  in 
der  k^gent  le  Veladi,  an  Chanrat  von  Groppenstein  nnd  seine 
MTirtin  Elq»efh.  Mainhart  der  Iloryaner  siegelt 

1878  neehsten  Hontags  naeh  s.  Pangraaentag.  Elmn- 

ger  von  Tum  zti  Vedraun   und  sein  wirtin  bekennen,  dass 

sie  versetzt  haben  ihr  eigentliches  gnt,  eine  Hube  die  gelegen 
ist  zu  fürnitz  die  Jacob  zu  den  Zeiten  inne  gehabt  hat,  dem 
erbarn  manne  Christan  dem  Strazzen  zu  der  zeit  purchgraf 
zu  Strairied  um  39  gute  gülden  gegen  wiederlosung.  Ebrin- 
ger  von  Tom  nnd  Heinrich  der  ^empoher  siegeln. 

1878  nächsten  Montag  naeh  s.  Pangrazontag.  Urltnnde 
über  den  YeAaaf  dnes  Chites,  einer  Hube,  an  fttraits  an  den 

erbarn  mann  Christan  Strazz  ze  den  zeiten  purchgraf  zc  Stra- 
fried  um  39  gute  gülden  durch  £bringer  von  Turn  zu  Ve- 
draun, seine  Wirtin  und  alle  ihre  Erben.  Ebringer  von  Toni 
und  Heinrich  Raempolzer  Büjger  zu  Villach  siegeln. 

1374  nasten   montag    vor  s.  katereintag.   Jakob  der 


Digitized  by  Google 


266  - 


lügel  und  msrgret  sein  wirtin  von  Yellaeh  ▼erdumfibi  an 
Chmitad  von  Groppeasteiii  und  sein  Hirtin  ebpeta  ain  Jawdi 
acber  dai  da  stoieft  an  die  wcgschaid  da  man  gen  reifflach 
get  um  zway  vnd  zwanzich  phimt  agl  gebönlicher  mänos. 
Mainbai't  der  Floryaner  siegelt. 

1374  an  8,  katercin  abent.  Wiland  der  Lemel  und 
eltjpet  sein  wirtin  vnd  hnns  vnd  uikel  vnd  Jäkel  ir  sun  von 
Velach  verkaufen  an  Chunratcn  von  Groppenstein  vnd  Elspet 
•ein  Wirtin  ain  aeher  der  gelegen  ist  vnder  Belffkeh  vmb 
32  phnnt  agly.  geb$nlidi  munea.  Mainhart  der  Floiianer 
sicigelt. 

1374  nächsten  mittichen  vor  dem  ostertag.  Liebhart 
vnd  Lienhart  die  prüder  von  dem  Turn  zu  Velach  beurkun- 
den, dass  sie  verchauÖ't  haben  sax  Chunraten  von  Groppen- 
rtdn  und  Eiltet  adn  wfartin  vbr  jandi  adier  die  gelegen  aint 
vnder  reiffladi  neben  der  rawffen  vm  sex  mareb  aglj.  geblbi- 
Heber  müncz,  femer  den  zohenten  zu  pench  gelegen  vm  vivd- 
halb  march  agly.  gebönlieher  münoa.  Mainhart  der  Florianer 
siegelt 

1374    au  b.  lamprechtstÄg.   Lehenbrief  Graf  Friedrichs 
zu  Ortenburg  für  Niklaiu  den  Mordaxeu  über  drei  Güter  ge- 
2u  Balpntendotf,  die  von  dem  Erieael  von  dem  Tom 
an^gesant  wurden. 

1374  an  8.  pangratientag  in  den  maye.  Ekehaji  von 
Vilander  beurkundet,  dass  er  verkauft  hat  an  Chunr  von 
"  Groppenstein  da  selbn  lantriehter  in  dem  pusterthal  51  phnnt 
pn  geld  gut  vn  gebr  meraner  müncz  järl.  Zins  auf  seinem 
Hof  der  gelegen  ist  ze  Höf  u  pei  sant  martefnschirche  in 
p&laner  pfiirr  vnd  noeh  auf  senien  andeni  Hof  ae  ebam  ge- 
legen ob  Qrt^ymolesinger.  EcUbaid  von  Vilander  und  KßUas 
Tolbana  siegehi. 

1874  an  8.  Jorgentag.  Nikla  der  kiaael  and  Ifaigret 

sein  wirtin  von  Velach  verehanfen  an  Chunraten  von  Grop- 
penstein vnd  Elspet  sein  wirtin  ihr  haws  vnd  hofstat  vnd 
garten  ze  velach  zwischen  dez  chicser  vnd  hermans  des  Suei- 
der  bewaer  gelegen  vm  10  mareb  aglay  pbunl  Ifainbart  der 
Florianer  der  seit  richter  an  Velaeh  siegelt 

1874  nechslen  mittidben  nnch  s.  Vrbanstag.  Hans  von 
valehensteui  bearkondet,  dass  er  vcrchauft  bat  dem  Cbunr 
von  Groppenstein  da  selbst  lantriebter  in  dem  pusterthal  ain 

vnd  fünfzikg  phnnt  phcr  geltes  gut  vnd  gebonlich  meraner 
müncz,  die  in  järlich  gereicht  werden  sollen  aus  sein  wein- 
hööeu,  die  er  geerbt  hat  von  sein  sei.  Vatter,  di  gelegen 
«int  in  vilander  phair,  der  ein  weinhof  ist  geheiaBen  der  hof 
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ze  Aichach,  der  ander  zu  den  holtz  auf  vilander.  Kaspar  von 
Kii£btein  und  Niclas  Tobhan  siegeln. 

1876  .an  8.  lOelMUteg.  Jticob  dar  Lägel  and  Margret 
•einwirtin  von  VeUeck  veAaiifen  an  Clnainitai  vonGKoppCB>^t 
Elspctsoin  wirtin  und  ihreErben  ain  oh  acher  gelegen  vndcrReiflF- 
lach  vnd  sto/.zet  an  daa  steinerne  Ekh, Mainhart  derFIoriuiuT  siegelt. 

1375  an  bjint  Lucieutag.  Hans,  hm  F'riedrichen  dez 
gesiezzeu,  dem  got  geuad,  sun,  verchaufFt  au  Cluiurateu  von 
Groppenstein  und  aein  wirtin  Elapet  ein  gut  gelegen  ob  cron^ 
bordi  gdiainen  das  walcblebn,  vnd  ain  aeher  ist  gelegoi  «i 
Sunbureh  ob  der  hoehstraia  gehaizen  die  leit,  mer  ain  sehen- 
ien  vnd  ain  cngerH  gelegen  bei  aant  Steffimsdoift  Hans 
Geaiezz  siegelt. 

1375  Montagez  nach  s.  Peterztach.  Urkunde  über  den 
Verkauf  eines  Gutes  gelegen  ze  EngeldorflF  darch  Jorg  Maister 
Liebhartez  min  von  IHllaäi  und  k»trei  seiner  wirtin  an  Kan* 
rad  von  Groppenstein  und  Elspeft  seine  Wirtin.  Mainhart  der 
Florianer  nnd  Friedrieii  da*  flech  von  pemh  siegebi. 

1876  an  s.  vaideztag.  Chunrad  der  flech  verchaufi*«;  an 
Chanr.  von  Groppenstein  ein  gut,  ist  gelegen  in  der  Teichel 
und  ist  gehalten  in  der  obcm  Ricken,  und  ein  gut  ist  ge- 
legen ob  dem  ehlodnich ,  ist  gehaizzen  auf  dem  puhel.  Ohun* 
rad  der  Üeeb  siegelt. 

1377  naehsten  Freytag  naeh  s.  Ladentag  d.  1l  Jong- 
frawen.  Nidan  der  Chlans  verkauft  ayn  gat  das  gelogen  ist 
zo  sand  Cyliak  pei  Sii'asfrid  vnd  daz  ihm  von  seiner  wirtin 
Cecilien  der  got  genad  angcuallcn  ist,  dem  erbam  manne  Chun- 
r&U'n  dem  Strazzen,  seiner  wirtin  und  ihren  Erl>eu  vmb  29 
gut  wolgewog.  gülden.  Geben  zu  Villach.  Hans  der  payrhofer 
und  Ileiuricb  der  Raempolzhaymer  ze  den  Zeiten  richter  zu 
Yilach  siegeln. 

1878  naegsten  montags  vor  vnsers  hn  aofiSurttag.  1V5- 
stel  der  Jod  von  Villadi  gesezzen  zu  Yolchonmarcht  vnd 
Mendel  scyn  geswcy  ihr  wirtin  bestätigen,  dass  der  brief  den 
sy  voh  Chuntzen  Strazzen  über  «echtzehn  Gulden  gehabt  haben, 
ain  tod  brief  ist  vud  fiU-bazz  chaiu  chraft  nicht  mer  gehaben 
mag  bei  Juden  oder  bei  CSiristen. 

1880  nechsteo  Montag  nach  s.  EybnrtMn  s.  floriant- 
tag.  Lehenbrief  Graf  Friedrichs  zn  Ortenbo^  fOat  Joigen  den 
GrOpplein  von  Groppenstein  über  einen  Zehnten  gelegen  in 
der  Gegend  zu  Velach  und  noch  einen  halben  Zehnten 
daselbst,  mehr  ein  Swayg  daselbst,  ein  hofstut  da  das  Cho- 
lerhauH  aufstet  und  noch  zwo  andere  hoiistette  daselbst.  Graf 
Friedlich  üu  Urteuburg  siegelt. 
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1387  au  s.  Jacobstag  in  dem  Snite.  Heinrich  der 
Wirt  M  SyfiaD  Terkanll  nit  Miner  wirtin  EbpetaD  einea  «waig- 
hof  der  gelegen  ist  in  ▼olseUen  ynä  ist  gdiainen  der  nlder 
£kh  an  den  erbarn  Ritter  Herrn  Jiutgea  reu  Ghroppenstein 

vmb  42  march   der  obera   znl  gut  vn  geb.  meran.  müncs. 

Leon  von  Sylian  und  Nicolaus  der  Platzoler  siegeln. 

1388  Fieitiip  nach  s.  Michaelistag.  Theilungsloos  für 
Jorgen  von  Groppen»toin,  enthaltend  die  Güter  und  Stücke 
2U  Affiüterbach)  Yssiugen,  Valchenstain,  Praitstein  etc.  die 
ihm  in  der  theOong  mit  seinem  Btader  Peter  zugefallen  eind. 
Joig  von  Groppenstein  mid  Peter  Ton  Gfaroppenstein  siegeln. 

1889  des  Snntegs  ro  Bfitteniiasten.  Heinnoh  der  wirt 
▼on  Silian  verkauft  an  den  Ritter  Jörigen  von  Groppenstein 

und  seine  erben  ein  Swayghof  der  gelegen  ist  in  volsellen 
und  ist  gehaisseu  der  Niderccken  vmb  54  mark  der  obn  zal 
gut  vn  geb.  meraner  münz.  Leon  Ofnor,  Jorg  Ditz  und  Nik- 
las  der  Platsoler  si^In. 

1389  nasten  freitag  nach  s.  Michelstag.  Urkunde  über 
den  Verkftnf  einer  hoben  gelegen  za  lütleldorfiP  in  Mattreyer 
Phanr  sa  nidrist  in  dem  doif  msant  dem  Zehenten  der  in 
die  hüben  geh&rt  durch  Haigret  Pauls  von  Nabynden  sei. 

Wittib  purgerin  zu  I.ünz,  an  Petern  von  Groppenstein.  Jorg 
von  Welzperg  und  Ottokar  der  liauser  siegeln. 

1389  nechsten  Suntagz  nach  s.  gregoryentag.  Niklas 
der  plalaoler  von  pfeleen  verkauft  an  Petern  von  Chroppen- 
stein  und  alle  seine  erben  seinen  tail  an  den  hewseni,  hof« 
etat,  mul  vnd  garten,  daz  gelegen  ist  ze  Velaeh  in  dem 
Markt  ob  der  chirchen  bei  dem  tum  mit  allen  rechten  vmb 
fünf  mark  figlayer  phenning  der  niedem  aaL  Niklas  der 
platzoler  siegelt. 

1390  an  vnser  frawen  ....  lürasmus  ....  verkauft 
an  Canrat»  von  Groppenstein  mid  s^  wirtin  AUieiten .... 
an  dem  Rindermarkt  so  Lfins«  Conrad  von  Qonaeh  siegdt. 
(ZerfresBen.) 

1391  nächsten  Phinztag  nach  der  Sweater  chirbeitag. 
Nicolans  der  Plazoler  von  phalzen  verkauft  an  Petern  von 
Groppenstein  und  seine  erben  drey  arel  pawes  die  gelegen 
sind  so  Velach  nnter  dem  Marcht,  die  der  lang  Enderli 
Schuster,  vnd  Enderli  der  Gerspewntner  ond  Hensel  der 
walehencher  in  Zins  gdiabt  haben.  IQoolBas  der  Platioler 
siegelt. 

1392  nächsten  Mittichs  nach  s.  Ruprechtatag  des  h. 
pischoflfs.  Hiltgart,  Nicleins  des  Roensy  dem  got  gnad  wittib 
verkauft  ein  hofstat  die  gelegen  ist  enhaiben  der  eiit  an  dem 
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Rajn  da  man  get  kegn  sant  Nicla  vnd  raicht  mit  ainer  sai- 
ten  vnd  libideii  tm  der  Sperleia  hewser  and  mit  der  anden 
teitton  an  ponlflins  des  Cflnrofem  haws  md  vor  an  die  ge- 
mayn  Strazzn  vnd  dazu  einen  garten  den  Chanz  der  Vogel 
innen  hat  an  Chunraten  den  Strazzen  vnd  seine  wirtin.  Geben 
SU  Villach.  Heinrich  Haemmel  und  Jacob  Zeyser  pürger  siegeln. 

1398  an  s.  Ruprechtztag  in  dem  herbst.  Jorg  pharer 
za  Velach  des  Tychan  sei.  san  betukondet,  dass  er  von  hn. 
Joigen  vnd  Petem  geprQdem  von  Ghroppenstein  in  aein 
gewer  mid  in  aein  dilrdien  gewalt  genomen  hat  Iren  SwMg- 
hof,  der  gelegen  ist  ob  pnechl  auf  der  eben  vnd  sampt  dem 
raertel  der  zu  der  Swaig  gehört,  wogegen  er  fiir  sich  und 
seine  nachkommen  ewikh'ch  einen  geschlechtstag  zu  halten 
übernomeu  bat  und  noch  andere  kirchliche  Verrichtungen. 
Jorg  Pftrrer  in  VeUaeb  ai^lt. 

1896  nadwtm  Freitags  naeb  Swester  ebinrd.  Peter 
der  Sehotwel  und  Elspet  sein  wirtin  beurkunden,  dass  sie 
mrdiaaft  haben  an  Petem  von  Groppenstein  und  seine  wirtin 
ain  got  gelegen  zu  ober  lüntz  ynder  sant  Jorgen  vnd  ist 
gehaissen  vuder  der  linden,  vmb  17  inareh  agly.  phening. 
Franz  der  Michelberger,  die  Zeit  Pfleger  und  Richter  zu  Ma- 
trey  siegelt. 

1395  Phinatag  vor  s.  Georgentag  in  der  vastMi.  Jorge 
ans  dem  Tom  Bicfater  au  Lüns,  lUediich  der  Holaws  vnd 
Hetnrieh  Plaaoler  pvrger  sv  Lfinz  als  Pfleger  des  Spitals  za 
Lfinr  vertauschen  von  des  Spitals  wegen  an  berm  Jorgen 

von  Groppenstein  ein  gut  gelegen  in  der  Metnitz,  gehaisseu 
in  der  vordem  Speniitz  gegen  ein  ander  Gut  gelegen  in  der 
Silianer  Pfarr.  Jorg  aus  dem  Turn,  Richter  zu  Lüuz  und 
Hans  der  Hewsser  siegelt. 

1896  Mitwoehen  nach  s.  Margaretentag.  Elspet  Sehe- 
n^kflrtn  priorin  des  Klosters  in  Lüns  vnd  andere  frawen 

des  Contienz  daaelben  bekennen,  dass  sie  an  Petem  von 
Groppenstein  ihren  guten  frewnt  verchauft  haben  ein  gut 
da.s  gelegen  ist  an  der  seegazzen  bei  valchenstain  vnd  den 
zehenperg  vinh  acht  gülden,  welches  gut  er  kauöt  vnd  geben 
hat  dem  hayl.  gaist  vnd  der  1.  Junkirawen  s.  katrein  vnd 
der  G^pdlen  gelegen  vnter  Grebenstein.  Priorin  des  Klostns 
Lüns  siegelt 

1895  Samstags  vor  s.  Ifiarteinstag.  Pertel  der  Tiintner 
purger  zu  Velach  und  katre}^  sein  wirtin  vercüianfiBn  zway 

Jawch  ackher  vnd  da  pey  ain  halben  mad  gras  so  gehais- 
Ben  desz  Mosel,  an  hu.  Jörgen  und  Tetern  prüder  von  Grop- 
penstein vmb  neun  gut  gülden.  Jörg  von  Lint  siegelt. 
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1396  aasten  Santag  vor  n.  Lormsentag.  Margaret,  Clara 
und  Elspet  der  Cencea  (?)  Ton  Vng  mL  Töchter  ▼erkaolini  dem 
Peter  toh  Groppcnstein,  seiner  wirtin  und  seinen  erben  ein 
gat  gelegen  an  dem  Vselperch  ze  Gk)riach  in  dem  dorl,  das 
von  ihrem  genedigeu  Ili'rni  von  Goei-tz  zu  Lehen  ist-  Mathes 
Plaspercher  und  Jorg  von  Tiiren  die  Zeit  Richter  zu  Lintz  siegehi. 

1397  Nächsten  Sontag  vor  0.  Mathiastag.  Urkunde 
Gregors  und  Chunrads  von  Bejssladb  ttber  den  Vakanf 
eines  Hauses  und  chastens  gelegen  sa  Beysslach  und  anderer 
Qfiter  dabd  an  Hn.  Petem  von  Groppcnstein.  Parteime  Stau- 
dacher,  der  zeit  pHeger  anff  ober  Valchenstein  und  Richter 
zu  Velach  siegelt. 

1400  uechsteu  Phiuztags  vor  kathedra  petri.  Jorg  und 
Mikel  Qttd  Otlel  und  Bnedel  Kuidien  «el^ien  Sehweetn*  snn 
von  Stalin  versetaen  ihren  Hof  gelten  .an  Müldorf  ihrem 
lieben  Oheim  Herrn  Jorgen  von  Groppcnstein  and  seinen  Er- 
ben vmb  sechtzik  guter  gülden  dukaten  gegen  WiederlSsung; 
Joig  von  Stalin  und  Partehne  Staudacher  siegeln. 

1400  Montag  vor  s.  Püngnitijt'ig.  Lehenbrief  Erzhischofs 
Gregor  von  Salzburg  für  die  Brüder  Georg  und  l'eter  von 
Groppcnstein  Aber  ein  Hnb  an  Mitteldoif,  cm  Got  auf  Zed- 
laeh,  ein  Zehent  an  Vdadi  genannt  der  Dicnslliermzehent 
nnd  aber  ein  Gut  zu  Witzeisdorff,  drei  Bevten  an  s.  Veid 
nnd  ein  Gut  zu  RappersdoriS*. 

1400  nechsten  Montag  nach  s.  Gregorientag.  Hans  der 
pewerly  purtjer  zn  Velaeh  und  seino  wirtin  vcrchauffen  dem 
erbam  peterii  dem  Groppensteiner  und  sein  erben  ain  swai- 
gut  gel^n  in  Velacher.  pharr  in  der  Teichel  gehaizzen  in 
der  Gmeben  nnd  ain  guetel  an  der  Landin  daselben  das 
oben  an  die  Swa%  atSat  Ymb  60  ma^h  a^^  mOnca  der 
nidii  zal.  Frie  drich  der  fleekh  itzt  Pfleger  ze  Stalle  nnd  Par- 
telme  Staudacher  FHeger  zu  Valchenstein  siegeln. 

1412  au  dem  Palmabent.  Lehi  ubrief  lOrzbischofs  Eber- 
hardt zu  Salzburg  Legat  des  Stuls  zu  Koui  für  Görgen 
Groppel  zu  Groppensteiu  über  ein  Hub  za  Mitterdorf  ze 
vnderst  in  dorf,  ein  Swalg  in  der  dofrik  genant  im  veldt, 
ein  gnt  anf  Zedlaeh|  ein  Zehent  an  Velach,  geheisscn  der 
diensttierm  Zehent,  awer  ein  Swaiggnt  ob  Witzeisdorff  ge- 
nannt in  der  Landen  und  ein  Swaig  genant  im  Winkl,  ein 
Swaiggut  genant  im  schikg  ob  Stall  und  drei  Rcwt  an 
8.  Veid.  Geben   zu   FresHat-h.  Erzbiscliof  Eberhard  siegelt. 

1415  an  .sand  Thouie  Apli  abend.  LehiMibrief  Eber- 
bardts  Erzbischofs  zu  Salzburg  fui*  Walthasaru  Groppel  von 
Qroppcnstttn  nnd  sein  erben  Uber  ein  Huben  au  Mittidd<nf 
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ze  vegen  nydrist  im  dorf,  ein  Swaig  in  der  dofVipk  ponannt 
im  veld,  aiu  gut  auf  Zedlach  im  matrt;^cr  gcricht,  ein  ze- 
bent  m  Veladk  genannt  der  dieiutlbeiiiiidient,  ein  Swuig  ge- 
nannt in  der  Landen  ob  witselsdorff,  ein  Swaig  genannt  im 
Seliigkcn  ob  Stall,  drew  Rewt  ze  s.  Veid  in  der  dofirigk,  ein 
gut  zu  Kapperstorf  und  andere  güter  m  Gkistewn.  Geben  zn 
Salsburg.  Bischof  £berhard  siegelt. 

14tß.  an  sand  Vrbanstng.  Selnildschein  Erasrns  von 
Grappenstein  für  sich  und  seinen  lirn(l(>r  Wjilthiisur  von  Grop- 
pcnstciu  tili-  l^ingratzcn  von  sand  i^itriau  uud  alle  seine  er- 
ben über  37  gute  gülden  vngr  dacaten.  Pertlein  von  Lind 
nnd  AnAonins  det  Straaser  siegeln. 

1418  Mittiefaen  nach  Niolastag.  Lebenbrief  Enbischofo 

Eberhardt  zu  Salsbuig,  Lc^t  des  Stuls  za  Boin  für  Erasm 
Groppel  von  Groppenstein  über  ein  Huben  zu  Mitteldorf  ze 
nydcrst  im  dorff,  ain  8wayg  in  der  dofrik  genant  im  vold, 
ain  gut  auf  Zedlueh  im  matreyer  gericht,  ain  zehend  zu 
Veloch,  genannt  der  dieuätherruzehcud,  ein  gut  zu  Rappers- 
dorB,  ein  hof  zu  Qastewn  und  asuÄeate  Güter  nnd  St&dce. 
Enbifldiof  Eberhart  siegelt. 

1421  Gots  Leichnamstag.  Lebenbrief  Hermanns  Grafen 
zu  Cillj  etc.  für  die  gebrüder  .  .  .  und  Jorg,  Jaeolx  n  des 
FViiauff  von  RjistJitt  sei.  Süne  über  einen  hof  zu  Potendorf 
mit  dreien  maderu  Grmz.  Geben  zu  RattmanstorfF. 

1426  am  Sambstag  nsch  dem  vaschungtag.  Christan 
ron  patendorff  ränmt  dem  Erasm  von  Groppenstein  nnd  allen 
seinen  erben  Wiederlosnngsreeht  dn  anfdenhof  suBeTflach, 
Friedrich  von  Rayn  sicgdt. 

t4'J8  Miti(  hen  nach  s.  Gregorientag.  Lehenbrief  Erz- 
bischofs  Eb(>rhart  zu  Salzburg  Legat  des  Stnis  /m  Rom  für 
Erasm  Groppel  von  Groppenstein  über  ein  Huben  zu  Mittcl- 
dorf  ze  nydrist  im  dorff,  ein  Swaig  in  der  dofrigk  genannt 
im  Teld,  ein  gut  auf  sedlaeh,  im  matreyor  geridit,  ein  sehent 
an  Velach  g^annt  der  diensthen'nzehent,  ein  Swaig  genannt 
in  der  Landin  ob  witzelsdorf  im  Staller  gericht,  ein  Swaig 
genannt  im  Schicken  ob  Stall,  drew  rewt  ze  sant  Veyt,  güter 
zu  Gastcwu,  Geben  zu  Salzburg.  Erzbischof  Eberhard  siegelt. 

1449  Sand  RupreelitstJig  in  Herbst.  Lehenbiief  Erz- 
bischofs  Friedrich  zu  Salzburg,  Li^at  des  Stuls  zu  Rom  für 
Cbunrad  Groppd  von  Gropprästein  über  ein  Haben  an  Mittel- 
dorf, ein  gnt  sn  Zedlaeb,  ein  Zebend  sn  Yelaeh  genmmt  der 
dienstherrenzehend,  drei  rewt  zu  s.  Vcyd,  ein  gut  zu  rapers- 
dorff  in  dem  Lurnueld  in  dem  velacher  gericht,  güter  SB 
Qastewu  und  andere  Güter.  Geben  su  SaUbuxg. 
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1451  Montag  nach  s,  Michelstag,  Urkunde  Chunrads 
von  Groppenstein  derzeit  Pfleger  auf  ober  Falken8t(nu  bei 
Velach  über  die  Verleihung  aeinee  gutes  ob  A/nad  genannt 
aa  der  BetBchittchen  m  reofatem  pawrecht  an  dem  besdiaiden 
Laeu  y<m  ApuA,  sdne  wirtin  und  aUe  ihre  erben,  sim  und 
Töchtern.  Geben  m  Velach.  Chunrad  von  Groppenstein  siegelt. 

1452  an  sand  Margarethen ta^.  Hans  Lechke  gesessen 
zu  phans  und  diemut  seine  eliche  wirtin  verkaufen  an  Erhart 
Tum  zu  phans  eine  kleine  hofstat  in  dem  dorf  zu  phans 
vor  des  genannten  Erhart  Turners  haws.  Erhart  liaiduig, 
deneit  Laodriehter  an  Stainaeh  siegelt 

1454  sand  michektag.  Verkaoftnrkande  Andreens  ISutl, 
Jeronime  läntl  zu  Velaeh  sd.  snn,  Hcimnanns  Ynrad  purger 
zu  velach  und  Barbara  seiner  eliehen  hausfraw  über  ein 
Haws  und  Hofrait  zu  Velach  an  der  ober  Zail  gelegen  an 
Chunraden  von  Groppenstein  «iie  /.eil  FHegor  zu  ober  val- 
chenstein.  Wolfgaug  von  der  Alba  die  Zeit  Pfleger  zu  Stall 
und  Waltliaaar  von  Kjenboig  die  Zeit  Pfleger  zu  Ober- 
Sachsenbwg  si^ln. 

1466  am  h.  Aolbrtabent.  Leiienbrirf  Bisehofr  Sig- 
mund zn  Salzburg  für  Chunraten  Groppensteiner .  fiber  einen 
Zehenten  zu  Velach  der  dienstherrnzehent  genannt,  item  drei 
Rewt  zu  8.  Veyt  und  ein  gut  zu  Rapersdorf. 

1456  au  8.  Johannes  Gotztaufertag.  Stephan  Härder 
Burger  zu  Lüntz  verkauft  an  den  edlen  untl  vesten  Chunra- 
ten von  Groppenstein  die  zeit  Pfleger  auf  Uber  V  alchensteiu 
und  Margaieflieo  seiner  eliehen  €l«malin  sein  gütl,  das  da 
gelegen  ist  ob  Stall  an  s.  petevn  innichst  hinter  dem  firejt- 
hof.  Geschehen  zu  Veladi.  Mainhart  Floiianer  and  Leonhard 
Hewsler  siegeln. 

1456  an  s.  Johanns  Gotctanferstag,  den  man  nent  zu 
Sunbenteu.  Chunrad  von  Groppenstein  die  zeit  pfleger  auf 
ober  Valkenstein  verleiht  dem  Stephan  Härder  Bürger  zu 
Lüntz  zu  rechtem  ewigen  pawrecht  gegen  järliche  Zinse 
einen  anger,  der  gelegen  ist  swisdien  der  Lüntzer  CUuisen 
nnd  des  mertpiehels  genannt  der  Hop^arten.  CSinnrad  T«m 
Ghioppenftein  siegelt. 

1467  Samstag  rot  dem  Sontag  Jndica  in  der  Tasten. 

Bestandbrief  Friedrichs  von  Gr.  G.  röm.  Kaisers  über  die  Maut 
an  Traburg,  die  er  an  Cunraten  Groppensteiner  Pfleger  da- 
selbst vmb  järlich  hundert  phunt  phennig  überlässt  insolange 
er  dieselb  Maut  inhaben  und  verwesen  wird.  Geben  zu  Cilli. 

1458  an  s.  Geoi^entag.  Christoph  Rejser  von  Alten 
Spawr  veikanft  aa  seinm  Vetter  Conraden  von  Ghroppenstein 
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drei  güter,  das  eine  gelegen  m  Hfildorf,  das  andere  in  der 
Meilitz    und    das   dritte  zu  Letzeldorf,  welche  von  aeiner 

Schwester  sei.  Anna  weilant  Walthasars  /on  Groppenstein 
hinterlassener  Wittih  auf  ihn  kommen.  Christoph  Rcyscr  siegelt. 

1458  Sanibztag  uaeh  s.  Michlstag  des  h.  Erzengels. 
Tausch-  und  Wexelbrief  zwischen  Johann  v.  G.  G.  Phalenntz- 
grauen  in  Kemden  Graue  zu  Görcz  und  Conraten  von  Grop- 
pentlein,  womaeh  der  letitere  an  den  entern  ein  gfitel  an 
der  klausen  on  Lflnta  gelegen  genannt  die  Öd  und  «n  Hans, 
hofstat  nnd  Garten  gelegen  zu  Velach  bei  dem  Markht  an  - 
der  wegschayd  gegen  ein  gütti  in  dem  lomfelde  gelten 
Tertauscht. 

^4f)9.  s.  Goorgitag.  Urkunde  über  den  Verkauf  eines 
Gute«  (lau  da  Icyt  am  alten  markh  an  der  Mellpruekgen 
durch  Niclas  Weger  gesessen  zu  Velach  bei  dem  heil,  plut 
an  den  edlem  und  Testen  Chunratcn  von  Groppenstein  vmb 
83  marekh  agier  Fhennig  gewondlieh  mfincs.  Balthasar  TOn 
Kienbnii^  nnd  Engelmar  Flaehspeiger  si^ln. 

1460  an  s.  fabian  nnd  sebastiantag.  Johann  Phalenntz- 
graf  in  Kemdten  Graue  zu  Görtz  etc.  aygnet  dem  Conraten 
von  Groppenstein  und  seinen  erben  ein  gütl  ob  Sylian  gelegen  am 
Kewt,  vnter  Verzichtleistuug  auf  die  Leheuschaft  und  Lehens- 
pflicht über  dasselbe. 

14ti3  nächsten  Montags  nach  Judica  in  der  vasten. 
Anna  nnd  l^uigret  gesdiwistriget  weylant  Hansens  Härder 
poiger  an  Lünts  seL  gedeehtnuss  diche  töehter  bdcennen,  dass 
sie  verkauft  haben  ihr  pawredit  auf  dem  anger  4fi^  gdiaissen 
ist  der  Hopfgarten  der  gelegen  ist  zwicheu  der  klansen  vnd 
des  Mört])ichl  ob  Liintz,  der  etwan  der  Groppensteiner  ge- 
wesen, au  Virgilien  Fanperger  und  seine  erben  viuh  22  gu- 
ter gülden  dukaten.  Christian  Frauenstetter,  derzeit  Landrich- 
ter au  Welsperg  siegelt 

1466  an  Phästag  s.  Jaeobsabent  in  Snit  Lehenbrief 
Bisdidfs  Virich  au  Gurkh  Ar  Herrn  Jorgen  Pibriaoher  fiber 
ein  Gut  an  Bfitteregk  m  der  Griffen  ob  der  Kirche  gelegen, 
item  ein  gut  zu  Tloltzern,  item  ein  drittail  der  Swaig  vnter 
dem  wald  in  der  Reichenau,  item  ein  gut  su  Hoiem,  item 
ein  gut  am  Egkn.  (Jehen  auf  Strasburg. 

1480  an  sand  V^rhaustag.  Lehenbrief  Bemharts  v.  G. 
G.  Erabischof  su  Salabnig,  Legat  des  Stnk  au  Rom  fSr 
Wilhelmen  Graf  anstatt  und  als  Ldientriger  semer  Hansfra- 
wen  weilant  Chonrats  Groppensteiner  «  liehen  Tochter  über 
einen  Zehent  zu  Velaeh  genannt  der  dienstheimaehent.  Ge- 
ben zu  Salzburg. 

CZBBWSMU»  JQ«TMiMUlw. 
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1501  Freitag  nach  »h  in  Sonntag  Inuocauit.  Lehenbrief 
des  röm.  Königs  Maximilian  für  Wilhelmen  Grauen  über  den 
Anger  genannt  der  Hofgarten  Anger  ennhalb  der  Clausen 
ob  Uttttz  gdegen,  welchor  Ton  Crittaa  w^lamd  fefius  an 
Pomperey  Ayden  au%Mandt  wurde.  Geben  su  L&Dts. 


Wir  lassen  hier  eine  Beschreibung  des  sämmtlichen  Ver- 
mögens Barthelmae  Khevenhüllers,  wie  solche  von  ihm  selbst 
in  seinem  Vermögensbuche  (dem  kleineren)  aufgezeichnet  ist 
folgen.  In  der  Theilung  des  väterlichen  £rbeB  fiel  an  ihn  über 
alle  Schulden  an  barem  Geld  33.127  fl.  19  kr.  2%  dl.;  davon 
wurde  abgezogen,  was  ihm  von  Strauss  in  barem  Qdde  ge- 
geben worden  war  (1569)  nämlich  4730  fl.,  also  blieb  Best 

f&r  1570  bares  Geld   28397  fl.  19  kr.  2y«dl. 

die  Gebfihr  von  Osterwitz    ....    3352  „43   „  2  „ 
das  von  seiner  Gemahlin  zugebrachte 

Ueiratsgut    3000  „ 

von  den  Gerhaben  seiner  Gemahlin  wur^ 
den  ihm  Schuldbriefe  eingeantwortet 
im  Betrage  von  21128  „    1  „ 

beträgt  nun  die  Summa  des  l)areu 
Geldes,  ohne  die  liegenden  Güter,  zu 
£  ingang  „vnser  hauswirtschafft  In 

70  Jar"    55878  fl.   4  kr.  V,  dl. 

Der  Ueberschlag  aller  liegen  den 
und  versetzten  Güter,  die  ihm  iudei* 
Theilung  zufielen,  oder  ihm  von  sei- 
ner Ehefrau  als  Erbe  zugebracht 
waren,  enthält  folgendes: 
Landsicron  und  Stemberg  angeschlar 

gen  mit  60685  „  20  „ 

Amt  Lassendprf  sammt  d.  Burgfried    3224  „ 
Yiktringer  Amt  bei  Klagenfurt,  in  der 
Griffen  und  Gnessau,  Versatz  von  Vik- 
tring,  zusammen  ^  .     2358  „ 
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Viktringer  Amt  bei  Spittal  am  Hüners- 
berg  und  Nöring,  Versatz   ....     2300  iL 
ThoniiansBexisch  Amt  bei  VeOacb.  .    2640  „  40  kr. 
ThonhaiuaeriBdi  Amt  bei  Gm&id  sammt 
dem  Lenger  Gut  und  Alm;  von  Fodi 

erkauft  «»)   2744  „  20 

Schempergerische  versetzte  Bauern, 
Satzgeld  1000  fl.,  angeschlagen  auf      716  „  40 
Kircbpucherische  versetzte  Bauern, 

Satzgeld  1600  fl   2686  „ 

Rattmannstorflf.  Amt  zuGrosskirch  heim  2414  „  10  „ 
Hohen  burger  Zehent,  Versatz  auf  10 
Jahre  (so  iiumnehr  vorüber)  Satzgeld 
700  fl.  Ao.  1579  hat  Heinr.  von  Hohen- 
burg diesen  Zehmt  mit  700  fl.  abgelöst. 
Güter,  von  Khevenhüllers  Gemahlin 
zugebracht. 

Groppenstein  und  Gendorf  ....  1739  „  40  „ 
(„Meiner  hausfrawen  thaill  au  Grop- 
penstein wie  In  vrbar  begriffen,  schlag 
Ich  an  sambt  den  Gründen,  Mairhof 
vnd  allen  Zugehörungen  p.  400  fl. 
Ao.  77  herm  Philipp  Grauen  (von 
Schemperg)  Terkauft  p.  700  fl.") 

Geiller  Bauern   162  „  40  „ 

lienzer  Unterthanen   585  „ 

Groppensteiner  und  Gendorfer  Bauern 

▼on  Gbristoph  Grauen  versetzt  .  .     1440  „ 

Geiller  Bauern  von  CSiristopb  Grauen 

versetzt   464  „ 

lienzer  Bauern  von  Gbristoph  Grauen 

versetzt   1007  „  23  „  2„ 

Gfih  im  Stift  Salzburg,  von  Christoph 

Grauen  versetzt  .   412  „  25   „  27^,, 


205)  Dio  2  tliunhauser  Aemter  hatte  Christopli  Kh.  von  Strauss  von 
Fodj  dem  nie  auf  ;^148  fl.  zu  stehea  gekommen  wareu,  um  4000  fl.  gekMift. 

18* 
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Das  Bergwerk  in  Bleiberg  kann  nicht 
angeschlagen  werden,  „weilss  nichts 
tregt,  Blinder  Ich  nur  Jerlich  fiinpies- 
sen  müssen." 

Rastatterisch  Vrbaij  mit  einem  Ein- 
kommen von  Hermgült  p.  163  fl.  47  kr. 
3%  dl.  p.  80fl.  angeschlagen,  macht  13103  fl.  50  kr. 
Das  Hans  und  Gründe  um  Bastatt, 
der  Hausfrauen  Theil  an  Schemperg 
sammt  Gründen  und  Zugefaör,  das 
Siedlhaus  (Ao.  1579  um  140  fl.  ver- 
kauft), das  Gut  Schemperg  sammt 
Gründen  um  Goldegg,  das  Haus  an 
der  Schwarzach,  das  Gut  Fellersperg 
und  Schemperg,  die  Zeheiiteu,  dei-  See 
im  „Seebettal"  (Scwegthal,  verkauft 
um  2<K)  fl.).  alles  geschätzt  auf  .  .  lÖOOü  „ 
Sumnia  alles  dessen,  was  Kheveiihül- 
lers  Oemahliii  im  Stift  Salz])urg  hat : 
2SlUo  fl.  .")<>  kr.  „Ich  hab  wol  sorg, 
man  wurde  die  gült  sambt  den  Stuk- 
hen  hieziger  zeit  nit  so  hoch  yerkauf- 
fen.  Hierbey  ist  auch  zu  wissen,  wo 
es  sich  begeh  das  Christofi^  Graf  als 
Inhaber  Goldegg  so  Mannslehen  Ist, 
on  mändlich  leibs  Erben  abging,  were 
der  Erzpischoff  den  Ott  Grauischen  vnd 
mein  hausfrauen  herauss  4000  fl.  schul- 
dig, daruon  gepuert  meiner  hausfrauen  2000,, 
Femer  ist  in  der  brüderlichen  Theilung 
an  Barthelmae  KheyenhüUer  gefallen 
der  dritte  Theil  you  dem  halben  Theil 
des  Bergwerks  in  der  Krems,  ange- 
schlagen auf   6000  „ 

Sein  Antheil  am  Gebäude  you  Lands- 
kronist in  der  Schätzung  angesetzt  mit     3333,,   20  „ 
Sein  Antheil  am  Silbergeächirr    .   •      700  „ 
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Sein  Antheil  an  der  Fahmiss  .    .    .     1000  fl. 
Die  Fahrniss  seiner  Hausfrau  sauinit 
Silbergeschirr,  ohne  Kleider,  Schmuck 

und  Kleinodien  ,     2(XX3  „ 

Das  alteHaus  zu  Villach  sammt  Kasten    2000  „ 
Summa  seiner  und  seiner  Hausfrauen 
Güter  sammt  FaJmisB  121177  fl.  29  kr. 
Vft  dL  —  oder  das  bareGeld  mit  ein- 
gerechnet zu  Anfang  des  Jahres  1570  177055  fl.  33  kr.  1  dL 
Endlich  Terzeichnet  Ekeyenhüller  seine  Ausgalien  f&r 
Güter  und  sonstiges  von  1570  bis  1575,  nämlich: 
das  AmtTöplitschTon  Bruder  Hansen 
um  6000  fl.,  wird  angeschlagen  auf  7452  fl.  23  kr. 

EbenfaUs  von  Bruder  Hansen  die 
Behausung  in  Yillacb  auf  dem  Platz 
sammt  Garten  und  Gründen  um  .    .  5000  „ 

Die  den  Brüdern  Hanns  und  Moritz 
Christoph  gehörige  P'ahiTiiss  im  Villa- 
cher  Haus  und  zu  Landskron  um  .    .  20U0  „ 

Vom  Bruder  Hansen  dessen  Theil  des 

Silbergeschirres  um   700  „ 

Den  beiden  Brüdern  deren  Theil  am 
Gebäude  von  Landskron  ausgezahlt  mit  6666  „  40  „ 

Beiden  Brüdern  deren  Antheil  am  Berg- 
werk in  der  Krems  abgekauft  mit   .  12000  „ 
Von  Christoph  Phluegl  dessen  halben 
Theil  am  Bergwerk  in  der  Krems  um  16000  „ 
(die  beiden  letztern  Stücke  Ao  1580 
an  Jacob  Türgg  verkauft  um  31"*  fl.) 
Von  Hm.  Victor  Welzerdas  Hans  in 
Klagenfurt  sammt  Garten  um  .  . '  .  5000  „ 
Die  Gumigischen  Güter  zu  Yelden  .         2439  „ 
Den  4.  Theil  Yon  Leobenegg  sanuut 
dem  4.  Theil  des  Waldes    ....  600  „ 
Das  Gradeneggerische  Haus  zu  Graz 
Yon  den  Erben  erkauft  um  2500  fl.; 
der  Kauf  ging  1678  ziixfick.  „Hier  ge- 
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pürt  der  dritte  thaill  der  gradenegge- 
rischen  behausung  in  Graz,  so  mier 
mein  herzliebste  Frau  muetter  vber- 
geben  Einzunemen,  Was  nun  dz  seie, 
Wirt  die  Zeit  mit  sich  bringen.  Herr 
Lienhart  von  Colniz  hatt  Im  79  Jar 
diese  behaussungkauflt  p.  2(XKlfl.  da- 
ran gepuert  mir  so  er  mir  zalen  soll, 
der  dritte  thaiU  p.  666  fl.  40  kr.  — 
Ao.  80  hat  mier  berr  lienhart  von 
Colniz  diese  Post  zaltp   666  fl.  40  kr. 

Im  J.  1590  machte  Khevenhüller  über  alle  seine  Güter 
einen  Werthüberschlag,  bei  welchem  ihm  das  jährliche  Er- 
trägniss  derselben  zur  Grundlage  diente.  Diese  Bechnungen 
haben  nach  man<^er  Seite  hin  Interesse  und  werden  sie  dess- 
halb  hier  mitgetheilt^ 

Landskron  und  Sternwerg,  so  sammt  den  £d- 
üngem,  Vogteien  und  Eeuschlem  laut  Urbar  zusammen  ge- 
widmet Hat 

Tmkhengelt  in  Zins  und  Sidl  im  Urbar 
Welz,  Villadier  Vierig  121%  M.  1 
nach  Hermanschlag  wie  es  in  die  An- 

sag  kömmt,  p.  8  kr.  

(macht  Landvierling  80     M.  4.) 
Roggen,  Vill.  Vrl.  582  »/^  M.  3  p.  6  kr. 
Hirse  und  Gerste  129  Vlg.  p.  5  kr. 
Phenich  (Fenchel)  Vlg.  1  p.  5  kr. 
Haiden  Vlg.  H  p.  4  kr.    .    .  . 
Haber  1453  Vlg.  %  M.  ,p.  4  kr. 
Die  Kleinrechte. 
Sterueblein  Vlg.  1  p.  .    .  . 
Vaschung  Hennen  50  p.  4  dl. 


400  fl.  57  kr.  3  dL 


16  „  16 


Hühner  395'/,  p.  2  dl.  .  . 
Schultern  112  p.  4  kr.  .  . 
Eier  4485,  deren  10  p.  1  dl. 

Küz  26  p.  12  dl  

Lämmer  8  p.  12  dL  .  .  . 


58 
10 


96 


91 


15 
45 
5 
32 
52 


3 
1 
1 
3 


n 


» 


»» 


» 


5 
60 
18 
52 
52 
54 
24 


» 


9> 


»» 


n 


»» 


Vi 


Sil 
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G&Dse  2  p.  10  dL   —  fl.  5  kr. 

BeineDgkenaii8serFi8chziiis490p.l  dl.  2  „  2  ,,2  „ 

Beisteii  har  (Flachs)  80  p.  3  dL  .  .  1 

Käse  4  p.  4  dL   ~  „  4  „ 

Hechten  6  p.  10  kr   1  „ 

Filzschuh  ein  Paar  p   —  „12 

Kobot  mit  clerPersonl480Tage  p.4dl.  23  „  50  „ 

Robot  mit  dem  Zug  548  Tage  p.  3  kr.  27  „  24  „ 

Holzfuder  474  p.  2kr.  hinaufzuführen  15  „  48  „ 

Summa  des  Einkommens  .    .    .  (MM     24  „  „ 

Wenn  nun  diese  Summa  nacli  Hei'rn-Anschlag  in  Kärii- 
then  zu  SO  fl.  verkauft  wird,  bringt 

sie  in  Geld   53410  fl.  —  kr.  —  dl. 


Der  Maierhof  unter  dem  Schloss  sannnt 
aller  Zugehörung,  die  Mühle  und  Saege 
am  Seebach,  Wälder,  Teiche,  Fisehwas- 
ser,  Landgericht,  Straffen  und  Wandl, 
Ehningen  und  Abfahrten,  die  geistli- 
chen Lehenschafteu,  das  Wirthsbaus 
bei  St  Andre  ist  alles  gesch&tzt  anf  30000  „ 
Das  Schloss  Landskron  wurde  zn  Ein- 
gang 1570  bei  der  TheQimg  ge- 

sdi&tzt  auf   10000  „ 

Seit  1570  bis  Enda  1589 wurde,  zum 
Tbeü  auch  wegen  der  Feuersbrunst, 

in  Landskron  verbaut   20619  „  52  „  1  „ 

1591  durch  denMonspergerisohen  Kauf 
▼(m  Franz  KhevenbüUer  die  Laehsfi- 
scherei  im  Ossiacher  See  an  Landskron 
gebracht,  davon  \\n.irde  ins  Vitzthum- 
amt jährlich  (J  fl.  gezinst,  verkauft 
zu  80  fl.  macht   480  „ 

„Ob  ich  wol  die  volgenden  Jar  merers  hinein  verpaut 
vnd  noch  verpauen  mecht,  So  bleibt  doch  Landscron  sambt 
derselben  Zugehörung  In  Wert  alss  Ein  Jar  alss  das 
ander  120.000  fl. 

Das  Amt  Töplitsch  oder  der  Edelmannssitz  ist  auch 
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der  Herrschaft  LandBkron  inoorporirt.  Töplitsch  war  in  der 
br&derlichen  Theüung  an  Hanns  Kbevenhüller  gefallen,  Bar- 
thebnae  kaufte  es  im  J.  1570  nnd  zahlen  die  Unterthanen 

an  Trokhengeld   33  fl.  59  kr.  3  dL 

Insbesondere  gibt  der  Amtnuuin  Ton 
dem  Edelmannssitz  und  dem  dazn  ge- 
hörigen Maierlio%rtmden  auf  Wohl- 
gefallen   26 

Die  Unterthanen  sollen  f&r  die  Robot 
jährlich  gen  Villach  gehacktes  Brenn- 
holz liefern  40  Klaftern  oder  liir  die 
Klafter  einen  lialbcii  Thaler  zu  8(i  kr.  24 
Waizeu  2()  Landvlg.  4  M.  p.  «  kr.  .  3 
Roggen  L.  Vlg.  35     M.  4  p.  (>  kr.         3  „  30    „  »/, 
Gerste  L.  Vlg.  1 1  M.  4  p.  5  kr.  . 
Habel-  L.  Vlg.  III  M.  —  p.  4  kr. 

Schiiltern  14  p.  4  dl  

Hüluier  öi)  p.  2  dl  

Eier  5eK)  je  10  p.  1  dl  

Hennen  22  p.  4  dl  

Summa  der  Nutzung,  ohne  die  Ehrungen  und  Abfahr- 
ten nach  Hermanschlag  UH)  fl.  38  kr.  IV^  dl.,  zu  80  fl.  an- 
geschlagen macht  H040  fl.  Bei  diesem  Anschlag  ist  das  schöne 
Gehölz  und  der  Waldbestand  nicht  mitbegriffen,  dessen  Werth 
um  so  höher  ist,  als  die  Wälder  nahe  bei  Villach  liegen  und 
das  Holz  wohl  „versilbert"  werden  kann,  daher  es  angeschla- 
gen wird  auf  1500  fl. 

Nota.  „Dass  Ambt  hab  Ich  zu  der  Herrschaft  Patemian 
gewidmet,  weils  in  dem  Gericht  begriffen.** 

Im  Jahre  1589  kaufte  Khevenhiiller  von  Friedrich  Pa- 
radeiser etliche  Unterthanen,  die  auch  gen  Lands- 
kr  on  dienen ;  dieselben  zahlen : 
Trukhengeld,  darunter  die  Kleinrechte 
und  die  Robotgelder  begriffen  sind  .        23  fl 
Weizen  \  ill.  Vlg.  2OV4  p.  H  kr.  .    .  2 
Roggen  Vill.  Vlg.  öOV.,  p.  6  kr.  .    .  5 
Haber  Vill.  Vlg.  IÖÜV4  p.  4  kr.  .   .        12  „ 


2t) 
30 
öf) 
24 
14 
29 
14 
22 


if 


2 


11 


9 11 


11 


11 


11 


>5 


26  kr.  1 
42 
3 
21 


dl. 


n 


I) 
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Gersten  Vill.  Vlg.  2^U  P-     ^«r.    ;    .  13  kr.  3  dl. 

Haiden  Vill.  Vlg.  '2  p.  4  kr.    ...  «  „ 

Summa  der  Nutzung  nach  llornia Uschlag  dieser  Unterthanen 
43  fl.  54  kr.  '4  dl.  zu  SO  fl.  macht  3520  fl. 

Geiler  Bauern,  welche  gleichfalls  nach  Landskron 
dienen,  zahlen  an 

Trukhengelt  ohne  Robot   5  fl.  27  kr.  3  dl.  ' 


Weizen  Vill.  Vlg.  13%  p.  8  kr.   .  . 

1 

48 

»> 

Roggen  Vill.  Vlg.  14  p.  6  kr. .   ,  . 

1 

28 

n 

Haber  ViU.  Vlg.  104  p.  4  kr.  .   .  . 

6 

}» 

57 

n 

»» 

4 

n 

)) 

3 

11 

»> 

7 

»> 

Eier  20  je  10  p.  4  dl  

« 

2 

1» 

Summa  der  Nutssung  nach  Hermanschlag  dieser  Unter- 
thanen p.  15  fl.  56  kr.  3  dL  zn  80  fl.  macht  1280  fl.  Von 
dieser  Gült  Terkaufte  BartheUnae  Khevenhüller  Ao.  1592  an 
Schneeweiss  4  fl.  b  ß  11  dl.,  Rest  davon  p.  11  fl.  16  kr. 

2  dl.  zu  80  fl.  macht  880  fl. 

Das  II  a  US  z  u  V  i  11  a  c  h,  welches  in  der  Theilung  Hanns 
Klicvenhüller  erhalten  hatte  und  Barthelmae  1570  kaufte, 
schätzt  dieser  sauinit  dem  (iarten  in  der  obern Vorstadt  aufriß  XX) fl. 

Das  alte  Haus  zu  V  i  1 1  a  c  h  sammt  dem  dazu  gehöri- 
gen Kasten,  geschätzt  auf  4000  fl. 

Velde n.  Im  J.  l.öVK>  begann  Khevenhüller  hier  zu 
bauen  und  verausgabte  in  diesem  Jahre  3077  fl.  58  kr.  1  dl. 
Ao  1591  ging  auf  das  Gebäude  zu 


Velden  auf   3427  „  -  „3  „ 

Im  J.  1592   243«  „  36  „ 

Im  J.  1593   4196  „  32  „ 

Im  J.  1594    1947  „36  „  1  „ 

Im  J.  1595    1903  „  10  „  3  „ 

Im  J.  1596    1973  „  9  „  2  „ 

Im  J.  1597   2227  „  47  „  2  „ 

Im  J.  1598    2039  »,59  „  3  „ 

Im  J.  1599    1806  „  32  „  1  „ 

Im  J.  1600    1467  „  29  „  2  „ 
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Olmobl  auf  das  Veldnerische  Gebäude  jährlioh  viel  auf- 
gegangen, so  schätzt  Kbevenhuller  dennoch  Schloss,  Mühle, 
Maierhof  und  Gründe  sammt  allem  Zugehör  nur  auf  20.000  fl. 

Das  Haus  zu  Klage  nfurt  sammt  Garten  am  Wall, 
von  Victor  Welzer  erkault,  kömmt  mit  den  Bauunkosten  bis 
Ende  1589  auf  65iJ9  fl. ;  und  obwolil  jährlich  am  Hause  ge- 
bessert und  gebaut  werden  muss,  wird  es  sammt  Garten  nur 
auf  7(XK)  fl.  geschätzt. 

Der  Maierhof  vor  Klagenfurt,  von  der  kärnthne- 
rischen  Landschaft  erkauft,  kostet  mit  allen  Auslagen  bis 
Ende  1589:  2288  fl.  3;^  kr.  und  wegen  dei'  jährlichen  Besse- 
rungen wird  er  aui  3000  fl.  geschätzt. 

Amt  Lassendorf  bei  Klagenfurt  sammt  dem  Burg- 
fried, trägt 


Trukhengeld  sammt  Robott . 
Weizen  Land  Vlg.  6  p.  8  kr. 
Boggen  L.  Vlg.  30%  p.  6  kr. 
Haber  547«  L.  Vlg.  p.  4  kr 
Gerste  1  L.  Vlg.  p.  5  kr. 
Faschmgheimen  p.  1  kr. . 
Hühner  6  p.  2  dl.  .  .  . 
Eier  60  je  10  p.  1  dl.  . 
Schultern  2  p.  4  dL  .  . 


02  fl.  38  kr.  3  dl. 
48 
3.,  8 
3  „  38 
5 


»» 


n 


n 


»» 


1 

3 
1 
2 


♦» 


71  fl.    5  kr.  3  dl. 


3  „  30 
6  „  36 


Summa  des  Einkommens  60  fl.  20  kr.,  nach  Herrngeld  ange- 
schlagen p.  80  fl.  macht  4826  fl.  40  kr. 

Viktr Inger  Amt  bei  Klagenfurt,  in  der  Griffen 
und  Gnesau  dient 

Trukhengelt  

Weizen  Land  Vlg.  2fV/^  p.  8  kr.  .  . 

Roggen  L.  Vlg.  (i6  p.  6  kr  

Gerste  L.  Vlg.  2  p.  .'i  kr   —  „  10 

Hirse  L.  Vlg.  S'A  p.  .5  kr   —  „  21 

Haber  L.  Vlg.  I87V4  p.  4  kr.  .   .   .        12  „  29 

Greiss  L.  Vlg.  ^/^  p.  3  kr   —  «  9 

Hopfen  L.  Vlg.  25  V4  p.  1  kr.  .   .   .        —  „  25 

Hüner  127  p.  2  dl   1  „  3 

Eier  1690  je  10  p.  1  dl   -  i>  42 


n 


«2 
1 


n 
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79  fl.  11  kr.  2  dl. 


F^schmghqnne  3  p.  1  kr.  .  .   .   .       —  fl.  3  kr. 

Schultern  14  p.  4  dl   —  »  14 

Küz  (Kitdehi)  5  p.  3  kr,.  ...  .  —  „  15 
HarzeUing  (Flachsreistoii)  16  p.  3.  dL  12 
Summa  dieser  Gült  nach  Hermanschlag,  ausser  der  Robot, 
welche  jährlich  36  fl.  45  kr.  trägt  und  mit  einem  Satzgeld 
von  fl.  versetzt  ist,  macht  1)7  fl.  15  kr.  2  dl.,  zu  80  fl. 

augesclilagen  ist  der  Werth  7780  fl. 

Timenitz  bei  Klagenfurt  brachte  KhevenhüUer  l5Hi> 
durch  eine  xVuswechslung  und  „aufgebung  gelts"  eigcnthüm- 
lich  an  sich;  die  Unterthanen  dienen  sammt  der  Robot  (die 
Keuschler  ausgeuommen,  deren  Zins  erst  angeschlagen  wer- 
den soll) 

Trukhengelt  

Weizen  L.  Vlg.  \x^u  P-  kr.  .  . 
Roggen  L.  Vlg.  95'/,  p.  6  kr. .  . 
Haber  212^U  2.  p.  4  kr.  .  . 
Gerste  L.  Vlg.  1 1  '/^  M.  2  p.  5  kr. 
Haiden  L.  Vlg.  p.  4  kr.  .  . 
Hirse  L.  Vlg.  10«/«  M.  4  p.  5  kr. 
Greifls  L  Vlg.  V«%  M.  2  p.  3  kr. 
Hopfen  L.  Vlg.  16  p.  1  kr. 
Eier  1290  je  10  p.  1  dl.  . 
Hennen  14  p.  4  dL  . 
Hflhner  107  p.  2  dl  . 
Sehulteni  45  p.  4  dL  . 
Harzehling  12  p.  3  dl. 
Summa  des  Ertrags  110  fl.  42  kr.  1  dl.,  nach  Hermanschlag 
SU  SO  fl.  macht  8840  fl.,  das  Schloss  sammt  Burgfried  und 
„keussten  Pach"  ist  mit  700  fl.  angeschlagen,  die  zugerich- 
tete Wiese  mit  4(X)  fl.,  daher  der  Gesammtwerth  ÜÜ40  fl. 

Amt  bei  Vellach  hat 
Trnkliengelt   17  fl.  41  kr.  IVadl 


2 

1« 

28 

»» 

9 

ti 

33 

»» 

14 

»» 

9 

n 

V«t» 

» 

56 

n 

1  .. 

1» 

37 

»» 

tl 

51 

tl 

2Vt.. 

•> 

3 

»1 

2  „ 

1» 

16 

n 

n 

34 

n 

8  „ 

n 

14 

n 

n 

53 

»1 

2  „ 

w 

45 

tl 

»1 

9 

>» 

Wt  izeu  L.  Vlg.  19     p.  S  kr. 
Roggen  L.  Vlg.  42  p.  6  kr. 
Gerste  L.  Vlg.  11  p.  5  kr.  . 
Haber  L.  Vlg.  59  p.  5  kr.  . 


2  n  36 
4  „  12 

-  „  55 
3 


» 

»> 
»» 
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Hühner  72  p.  2  dl   —  fl.  36  kr. 

Eier  72(>  je  10  p.  1  dl   —  ^  18  „ 

Scliultern  24  p.  5  dl   —  „  30  „ 

Friscljling  ö  p.  (»kr   —  „  30  „ 

Küz  oder  Lemper  2  p.  3  kr.   .   •   .  —  w   6  „ 

Loden  4  Ellen  d.  6  kr.   —  „  24  „ 

^  Schmalz  6  0*  p.  2  kr.   —  »  12  „ 

Käse  1  p.  II    1  ^1 

Robottag  4  p.  4  kr  *  —  „  16  „ 

Summa  des  Einkommens  nach  Herrnanschlag  macht  32  fl. 
la  kr.  IV«  dL  p.  80  fl.  Werth  2640  fl.  40  kr. 

Rattmanstor f fer  Amt  in  Gross -Kirchheim  hat 

TniklKmgelt   25  fl.  20  kr. 

AVeizen  L.  Vlg.  10  p.  8  kr.     ...  1     20  „ 

Roggen  L.  Vlg.  IIV4  p.  6  kr. .   .    .  1  „   7   „  2  dL 

Gerste  L.  Vlg.  37^  p.  5  kr.    ...  —  „  17   „  2  i, 

Haber  L.  Vlg.         p.  4  kr.  .   .   .  1  „  14  „ 

Lemper  5  p.  3  kr   —  „  15  „ 

Hühner  45  p.  2  dl.   .   .   :   .   .   .  —  „  22   „  2  „ 

Eier  400  je  10  1  dl.   —  ,1  10  „ 

Schultern  4  p»  4  dl   —  „  4  ^ 

Harzehling  3  p.  3  dl   —  „   2  „  1  „ 

jedes  dritte  Ji^  ein  Kalb>  jährlich  p.  —  >»  6  1, 

Stift  '^>i4t« 
Summa  des  Einkommens  nach  Herrengült  angeschlagen 

p.d0fl.26kr.  zuSOfl.  Werth  2414  fl.  10  kr. 

Groppenstein  und  Geudorff  trägt 

Trugkhengelt   51  fl.31  kr.  3  dL 

Weizen  L.  Vlg.  15V4  p.  8  kr.  .  .  .  2  „  2  „ 

Roggen     „      36V«  p.  6  kr.  .  .  .  3  „  40  „  2  „ 

Gerste      „      16»/»  p.  5  kr.  .  .   .  1  ^  21    „   1  „ 

Haber      „      65  p.  4  kr..   .  .  .  4  n  ^  u 

Hühner  81  p.  2  dL   —  „  40  „  2  „ 

Eier  870  je  10  p.  1  dl   —  „  21  „  3 

Schultern  14  p.  4  dL   —  »1  14  „ 

Gemästete  Gi^aiin  3  p^  8  dL  .  .  .  _  „  6  ,» 
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KfiB  1  p.   —  fl.  3  kr. 

Schmalz  3  0*  p.  8  dL   —  »  6  „ 

Summa  des  Einkommens  nach  Herrengült  angeschlagen 
p.  64  fl.  26  kr.  3  dl.  zu  80  fl.  macht  5160fl.  Der  dritte  Theü 
von  SchlosB  Groppenstein  sammt  dem  Maierhof,  Gründen, 
Almrediten,  Wiesmaden,  Wäldern,  Fiscliwaiden,  Holzung  und 
andern  Freiheiten,  dazu  zwei  Güter  zurlnhabung  des  Schlos- 
ses sammt  dem  Hauptkasten  werden  geschätzt  auf  1000  ü., 
daher  Gesammtwerth  öU)0  fl. 

Im  Juli  1594  übernahm  KhevenhüUer  von  der  Frau  von 
Hallenegg  die  Gülten  ihres  Herrn  in  Kärnthen  und 
Tyrol  sammt  dem  dritten  Theil  von  Groppenstein  mit  aller 
Zugehör  um  GOOO  tl.,  nahm  die  Gelallc  und  Steuern  für  1594 
ein  und  kam  damit  in  das  Gültbuch  laut  Aufsand  mit  37  Pfund 
3  ß  28  dl.  Diese  Gülten  tragen  sammt  den  38  fl.  für  die 
Zehent,  „so  auf  Wolgefalleu  aufgelassen*^,  an 

Trukhengeld   61  fl.46  kr.  lV«dL 

Weizen  L.  Vlg.  6V2  p.  8  kr.   .   .   .       —  ^02^ 
Boggen    „     25V4  M.  2  p.  6  kr.  .        2  n  32  „ 
Gerste      „     9  p.  5  kr.    ...  •       —  »  46  „ 
Hirse       „     IV4  M.  2  p.  5  kr.    .       —  „  6   „  2*/.  „ 
Haber     „    Ö9V4  M.  2  p.  4  kr.  .        3»  7   „  ly«  „ 

Käse  1  £t  p.   1  „  15  „ 

Hühner  46  p.  4  dl   —„  .46  „ 

Eier  460  je  10  p.  1  dL   —  >«  11 

Schultern  12  p.  4  dL   —  „  12  „ 

Harzehling  1  p   —  „  —  „3  „ 

Snmma  des  Einkommens  nach  Hermanschlag  p.  72  fl.  24  lor. 
1 dl.  zn  80  fl.  Werth  5792  fl.  30  kr.  Der  dritte  Theil  am 
ScbloBs,  Maierhof  und  allen  andeiTi  Gerechtigkeiten  ist  gar 
wohl  Werth  1000  fl.  Die  Lienzer  Gült  (in  Tyrol)  ist  1591  an 
den  I*fleger  von  Landskron  verkauft  worden  umb  900  fl.,  weil 
KhevenhüUer  sie  wenig  gemessen  konnte. 

Das  Amt  bei  Gmünd  hat 

Trukhengeld  25  fl.  33  kr. 

Weizen  L.  Vlg.  7  p.  8  kr   —  »  66  „ 

Roggen     n      33Vt  p.  6  kr. .   .   .         3  „  21  „ 
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Gerste  L.  Vlg.  47^  p.  5  kr.-  .  .  .  —  fl.  22  kr.— dl* 
Haber  L.  Vlg.  59  p.  4  kr.      ...       .  3  „  56  „ 

Hühner  5  p.  2  dl   2   „  2  „ 

Eier  50  je  10  p.  1  dl   1    «  1  fi 

Lemper  2  p.  3  kr.  6  „ 

Summa  des  Einkommens  nach  Hermanschlag  p.  34  fl.  18  kr. 
1  dl.  zu  80  fl.  macht  2744  fl.  20  kr.  „Mein  herr  vatter  selig 
hatt  diss  Ambt  vnd  dz  so  bei  Vellach  gelegen  ausser  des 
Lenzer  Gut  Tnd  Albm  toh  dem  von  Thonhausen  vmb40OOfl. 
Erkanfft" 

Viktringer  Amt  bei  Spittal  am  Hungersberg  und  in 

der  Nehring  hat 

Trukhengeld  ])   29  fl.  34  kr. 

Weizen  L.  Vlg.  13^/4  p.  8  kr.     ......    1  „  50  „ 

Roggen  L.  Vlg.  20  p.  (3  kr  2  „ 

Haber  JL  Vlg.  60%  p.  4  kr.   .  4  „   .3  „ 

Summa  dieses  Einkommens  nach  Hermanschlag  37  fl.  27  kr. 
und  ist  von  Viktrini.'  versetzt  mit  2300  fl.  „Wenns  Eigen- 
thumb  wer,  so  kern  der  Wert  des  h.  gelt  p.  80  fl.*  angeschla- 
gen auf  3000  fl. 

Die  Unterthaneii  von  der  Kirchpueche  rin  er- 


kauft  auf  ewige  Ablösung,  dabei  auch 

die  so  von 

Schöpper 

p.  1(X)0  fl.  erkault  wurden,  haben  an 

Tiukheiigelt  

24  fl.  49 

kr.  3  dL 

Weizen  L.  Vlg.  I274  p.  8  kr. 

1  „  43 

Roggen  L.  \lg.  42  p.  6  kr.  ... 

4  „  12 

Gerste  L.  Vlg.  12 '4  p.  b  kr.   .   .  . 

1  »  2 

"  2  „  ■ 

Haber  L.  Vlg.  99 V2  p.  4  kr.    .   .  . 

6  38 

Eier  140  je  10  p.  1  dL  

3 

»  2„ 

Hühner  24  p.  2  dl  

12 

t 

n 

3 

n 

27  Bobottag  p.  4  kr. 

1  »48 

n 

Eflz  15  p.  3  kr.   

45 

n 

Gastengelt   

3 

n 

30 

91 

Weisat  (weisen    schenken)     .  .  . 

4 
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Summa  des  Einkommens  nach  Hcrrnanschlag  42  fl.-  5  br. 
3  dL  zu  80  fl.  Werth  3401  fl.  40  kr. 

„Weil  Wilhelbm  von  Leobenegg  In  Rechten  zu  GlAgen- 
iiirt  der  Frauen  Kirchpuecherin  Sun  sich  leutter  Wie  er  Trnb 
mütterliche  schult  beclagt  worden  erclert,  er  welle  seiner 
Muetter  Erb  nit  sem,  Weil  sich  dann  Jener  Erbeohafffc  Nie- 
mandt  liatt  wellen  annemen,  So  Ist  man  der  Torbehaltenen 
Lösung  statt  zu  thun  nit  schuldig.  Zu  den  hatt  si  die  Steuer 
▼mb  die  Gütter  lassen  ansten,  die  Ich  entricht  Tud  also  mer 
alss  der  kauff  darauff  liegt** 

Kheyenhüllers  Fahmiss  samint  dem  Silbergesdurr,  Har- 
nischkammmer  zu  Landskron»  Geschütz  und  Vieh  ist  geschätzt 
auf  15000  fi. 

Zu  Ende  1580  kaufte  er  die  Monspergericfae  Gült 
bei  Himmdberg  und  Pemegg  um  4000  fl.,  ebenso  1592  den 
vierten  Theil  von  Leonstein  von  Sigmund KhevenhüUer  um 
5593  fl.  und  wie  schon  oben  erzählt,  Ani'angs  1593  von  Hanns 
KhevenhüUer  Biber  stein  sammt  den  dazu  gehörigen  Aem- 
tem  um  00™  fl.  Den  19.  Sept.  1591  kaufte  er  von  Graf  „An- 
toni  von  Mundttürt"  die  Herrschaft  Moiisperg  sannnt  dem 
Amt  Himnielberg  und  Peruegg  zusammeu  um  30*"  fl.;  diese 
Herrsclialt  trug 


123  fl.  44 

kr. 

3 

dl. 

Weizen  Vlg.  98  M.  9  p.  8  kr. 

13, 

n  2 

n 

3V4 

n 

Boggen  '  »    101  M.  10«/^  p.  H  kr.  . 

10, 

n  2 

n 

2V4 

n 

Gerste    „      8  M.  1(3'/«  p.  ö  kr.  . 

43 

n 

V4 

n 

Griess  10  V4  M.  p.  3  kr  

3 

n 

% 

n 

Haber  Vlg.  485  p.  4  kr.     .   .   .  . 

32  , 

,  20 

n 

2, 

,24 

n 

Eier  1682  je  10  p.  1  dl  

42 

n 

Hauen  oder  Schultern  97    p.  4  dL 

1  r. 

,37 

n 

2 

n 

Laib  Brod  22*/«  p.  3  dL  .... 

18 

n 

2% 

n 

Kftz  oder  Lemper  13,  davon  2  zu 

15 

n 

2 

n 

10 

n 

2 

n 

GapaunoderFaschung  hen  4  p.  4  dL 

4 

n 

3 

n 
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Salz  Spraitl  Stokh  1  p. 
Wein  Vtl  1  p.  .  .  . 
Filzschuh  1  Paar  p,  . 
Unschlitt  Va  ^  jj.  .  . 
Harlins  Plach  2  p.  2  kr. 


4 


n 


2  dl. 


Robot  mit  der  Hand  178  Tage  p.  4  dl.  2  fl.  59  „ 
Kobotmitdem  Zug  115  Tage  p.  3  kr.      b  „  42  „ 

Holzfuder  60  p.  2  kr.   2  „ 

Summa  des  Einkommens  196  fl.  42  kr.  2  dL,  nach  Herran- 
schlag zu  80  fl.  madit  30.000  fl.  Im  October  1591  Terkanfte 
Kheyenlinller  die  Herrsdiaft  Monsperg,  Himmelberg  und  Per- 
negg  ausgenommen,  an  Franz  Eheyenhüller  um  26"  fl.  „ynd 
Tl)ergab  mier  auch  neben  100  duc.  leukauff  meiner  hausfr  auen  die 
fischreischen  vber  die  Laxferchen  am  Ossiacher  See,  wie  die 
bisher  gen  Osterwitz  gebraucht  worden,  zu  Einer  besserung, 
weil  Ich  line  mit  Monsperg  Ein  herliche  gelegenhait  gen 
Osterwitz  durch  diesen  kauff  gemacht  hab.^ 
Das  Amt  Himmelberg  hat 


29  fl.  9V2 

dl. 

Weizen  L.  Vgl.  19  M.  21  p.  8  kr. 

2  „  5  /J  12 

n 

Roggen     „   37  M.  3  p.  6  kr.    .  . 

1  .  6  ,  24 

n 

'     7  „  1  „  18 

n 

Käse  4G  p.  1  dl  

n 

Hüner  10  p.  3  dl  

3  „ 

Summa  des  Einkonmieus  41  fl.  9  dl.; 

nach  Herrnanschlag 

zu 

80  fl.  macht  3280  fl. 

Das  Amt  Pernegg  hat 

Trukhengeld   14  fl.  7  yC^    1  dl 


Summa  17  fl.  2  19  dl,  das  Hermgeld  zu  80  fl.  macht 
1860  fl.  Das  Amt  Pernegg  hat  seinen  eigenen  Burgiried,  einen 
Forellenbach  und  einen  schonen  Buchenwald,  darin  niemand 
ohne  Erlaubniss  zu  schlagen  berechtigt  ist,  —  wird  geschätzt 
auf  1000  fl. 

Dievorbefaaltenen  Monsperger  Unterthanenzahlen 


Weizen  L.  Vlg.  4  M.  12  p.  8  kr. 
Roggen    „  6  M.  18  p.  6  kr. 
Haber      „  18  p.  4  kr  .  .  . 


4«  24 
6„  6 

1  .  18 


n 


ff 


ff 
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Trukiiengeld  ...... 

•       •       •  • 

■  ■Iß 

4 

2 

24 

Greiss           '/a  p.  3  kr. 

•       •       •       •  * 

>   »  . 

6 

Haber      „    10  p.  4  kr. 

•       •       •  • 

4 

10 

n 
ff 
ff 


Summa  1  fl.  5  ß  1(5  dl.,  das  Herrngeld  zu  80  fl.,  Werth  125  fl 
Der  vierte  Theil  von  Leonstein  hat 

Trukhengeld   39  fl.  5      19  dl. 

Weizen  L.  Vlg.  25 '/a  M.  2  p.  8  kr.  3  „  3  „  8V«  „ 
Roggen  ^  49-^/4  M.  2  p.  (3  kr.  ^  „  7  „  26  „ 
Hirse  und  Gerste  L.  Vlg.  i2V4  M. 

4  P.  5  kr   1        „     8  „ 

Haber  L.  Vlg.  123  V*  p.  4  kr.     .   .       8  „  1  „   :  2 

Lamm  1  p.   12 

Gans  1  p   6  „ 

Schultern  14  p.  4  dl   1  »i  26 

Vaschung  hen  12  p.  4  dL   .    .   .  1  „   18  „ 

Hühner  100  p.  p.  3  dL  .   .   .   .   *       1  „  2  „ 
Eier  1070  je  10  p.  1  dl     ...   !  3  „  17 

Reineukhen  300  p.  1  dl   1    2  „ 

Harzehlmg  50  p.  4  dl   4  „ 

Zins  und  Vogteigeid   21  „ 

Haber  L.  Vlg.  VU  M.  2  p.  4  kr.    .  21  „ 

Hübner  2p.8dl   5  „ 

Bier  20  *  2 

Fische  12  V«      p   12 

Bobot   12„     „    16  „ 

Summa  74  IL  1  2  dl.,  das  Hermgeld  zu  80  fl.,  Werth 
5920  fl.  Der  vierte  Theil  am  Schloss,  das  Gericht,  die  Säge 
am  See  und  zu  Krumpendorf,  und  andere  Hoheiten  werden  an- 
geschlagen auf  5()U  il.,  der  Wald  mit  jungen  Fichten  auf 
600  fl.,  zwei  halbe  Wiesen  am  Reunweg  auf  2U0  11.,  daher 
Werthsumma  7220  fl. 

Die  Herrschaft  Biberstein  trägt 
Trukiiengeld,  Sidl-  und  Robotgeld        754  H.  20  kr.  dl. 
Weizen  L.  Vlg.  289  M.  1'/^  p.  ö  kr.      38  „  32    „   2  „ 
Roggen     „        467  M.  4  p.  6  kr.       46  „  43  „ 

CZBRW£KJ(A|  KlievunJtUUftr. 
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Haber  L.  Vlg.  132ö«/4  M.2  p.4  kr..  88  fl.23  kr.  IVidL 
Hirse       „      b%  p.  5  kr.   .  .   .  27   „  2  „ 

Greiss      „      7  M.  3  p.  8  kr.  .  .  57  kr. 

Gerste     „      4  p.  5  kr.  ...   .  20  „ 

Hopfen     „      6  p   9  „ 

Eier  5110  je  10  p.  1  dl   2  fl.  7   „  3  „ 

Schultern  250  p.  4  dl   4  „  10  „ 

Yasclinng  hen  70  p.  3  dl   1  „  10  „ 

Hfilmer  352  p.  3  dl   4  „  24 

Zins  Zekent  und  Vogteikäse  372  p.  1  dl.  1  „  33  „ 
Kleine  Käse  80  vier  pr.  1  dl.  .    .    .  5  „ 

Lämmer  8  p.  12  dl   24 

Küz  4  p.  10  dl   10 

Gänse  2  p.  6  dl   3  „ 

Capaun  21  p.  3  dl   7    „  2 

Harzehling  10  p.  3  dl   7    „    2  „ 

Hechten  1  p.  (j  dl   1    „    2  „ 

Summa  W4  fl.  21  kr.  3  dl.,  das  Heirngeld  zu  SO  fl.,  macht 
7Ö.54S  fl.  Das  8chl()ss  Biberstein  sammt  dem  Maierhof,  Mühle 
und  aller  Zugehörung,  das  Schloss,  Maierhof"  und  Mühle  zu 
Tillen,  davon  Halfinger  jährlich  135  ti.  und  der  Bestandmann 
zu  Tillen  4(>  fl.  Bestandgeld  geben,  die  Wälder,  Fischwässer 
an  der  (lurk,  Feistritz,  Görz-  und  Teichenbach,  an  der  hal- 
ben Reifnitz,  das  Landgericht,  die  Wand!  und  Strafen,  Ehrun- 
gen und  Abfahrten,  der  Zeheuthof  bei  S.  Margareten  in 
der  Reichenau,  darauf  der  Zechncr  und  Richter  zinsfrei  sitst, 
die  geistlichen  Lebenschaften  in  der  P&rre  Hinunelberg  und 
den  zugehörigen  Pfarren  Teichen  und  Gnesau,  die  Vogtei 
über  die  Pfarre  Tiffen  und  deren  Filialen,  alle  anderen  Hohei- 
ten, Realien,  Rechte  und  Gerechtigkeiten  ▼erden  angeschla- 
gen mit  15000  fl.,  daher  der  Gesanuntwerth  von  Biberstein 
90.548  fl. 

Die  Herrschaft  St  Pater nian  brachte  Khevenhüller 
gegen  Uebemahme  der  Schulden  seines  Bruders  Moritz  Chri- 
stoph von  dessen  Sohn  Augustin,  „Wo  nit  aUes  hatte  sollen 
in  frembde  handt  kumen,''  käuflich  an  sich  um  76"*  fl. 

Von  Bruder  Hanns  die  Herrschaft  Frankenburg, 
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KammeT  tind  Kogl,  mit  den  55374  fl.  3  kr.,  so  auf  die 
TitzUnimlsche  Steuer  yerwieseu  sind,  geerbt,  im  Gesammtwerth 
von  260.(XK)  fl. 

Von  Bruder  Hannsens  Verlassenschafl,  welche  zwischen 
Barthelmae  und  Augustiu  Khevenhüller  zu  theilen  war,  fiel 
auf  den  erstem  die  Herrschaft  M  ö  d  1  i  n  g  und  L i  ch  t  e  n  s  t  e  i  n, 
darauf  laut  Pfandverschreibung  gegen  4171  fl.  jährlicher 
Nutzung  74725  fl.  liegen.  Ende  KlU)  übernahm  Barthelmae 
beide  Güter  um  12().(XX)  fl.  Ao.  li)12  gingen  sie  wieder  an 
Augustin  Khevenhüller  über.  Die  Summa  der  ganzen  Erb- 
ach aft  Barthelm  aes  nach  Hanns  Khevenhüller  betrug  437220  fl.; 
aus  derselben  Verlassenschaft  fiel  noch  auf  ihn  die  Herrschaft 
Sommere'gk  im  Werth  von  80.900  fl.,  die  Häuser  und  Güter 
in  und  um  Spittal  im  Werth  von  ^^fJ.OOO  fl.,  baares  Geld 
9115  fl.  14  kr.,  von  den  64.258  fl.  ()  kr.  der  kaiserlichen 
Schuld  der  halbe  Theil  mit  82.126  fl.  88  kr. 

Gegen  Uebernahme  der  Schulden  seines  Bruders  Moritz 
Christoph  erwarb  Barthefanae  das  Eisenbergwerk  in  der 
Krems  sammt  Zugehör,  wie  es  von  Frau  Lucretia  Tfirgg 
und  ihrem  Sohn  Joel  war  erkauft  worden,  sammt  allen  Qe- 
b&uden  um  27.600  fl. 

Ao.  1603  kaufte  Khevenhüller  von  Qmber  zu  Villach 
das  Hammerwerk  sammt  Vorrath  zu  Stoggenwoi  um 
1000  fl. 

Ao.  1612  kaufte  er  zur  Nothdnrft  der  Bergwerke  von 
dem  von  Leobenegg  den  Leobner  Wald  bei  Gmflnd  um 
7600  fl.,  100  Duc.  Leikauf  und  gegen  Bezahlung  des  Brucken- 
holzes p.  300  fl.,  zusammen  Hl 47  fl.  80  kr. 

Die  Gewerkschaften  in  der  Herrschaft  Pater- 
nian,  als  in  der  Kreutzen,  Stoggenwoi  und  Feustritz  bewer- 
thet  auf  16.000  fl. 

Die  Vorräthe  in  den  verschiedenen  Eisenwerken  ge- 
schätzt auf  22G28  fl. 

1601  von  den  Gebrüdern  Seenuss  die  Mühle,  den 
Maierhof  und  Gründe  gekauft  p.  2125  fl. 

1608  von  Simon  £ngel  von  Lützelburg  dessen  Gült 
gekauft  p.  1500  fl. 
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Ausgaben  während  der  Jahre  1607  und  U]OH  auf  das 
Schlofl»  zu  Kammer  7488  fl.  27  kr.,  ebenso  1609  laut  „Thum- 
Iiachers  Raittung"  1022  fl.  6  kr.  2  dl. 

Die  Herrschaft  Sommeregk  hat 
TrukhengeU  laut  Urbar     ....       395  fl.  10  kr. 
Weizen  Vfll.  Mass  354  M.  2  p.  8  kr.        47  „  12  „  3  dl. 
Boggen  651  p.  6  kr.   .   .        65  „  6  „ 

Gersten      „       200  p.  5  kr.  .   .        16    40  „ 
Hirse         „       12  M.  8  p.  5  kr.  1  „    1   „  3  „ 

Haber        „       1818  p.  4  kr.  .   .       120  „  48  „ 

Kleinrechte  unge&hr   7  „ 

Sununa  652  fl.  58  kr.  2  dl.,  das  Hermgeld  zu  80  fl.,  macht 
52.240  fl.  Die  Maierschaft,  Alm,  Wälder,  die  Robot,  Gericht, 
Fischwasser,  Strafen  und  Wandl,  Ehrungen  und  Abfahrten 
sammt  andern  Regalien  werden  angeschlagen  auf  15.000  fl.; 
also  Gesamiutwi  1  th  (37240  fl. 

Die  Häuser  und  Maierschaft,  Gärten  uml  Mühlen  sammt 
dem  Zotthüf  und  anderen  (irüuden  sind  werth  24.(AK)  H.  (Khe- 
venhüller  hatte  die  Herrschaft  Sonuiieregk,  um  denselben 
Preis,  um  welchen  sie  Moritz  Christoph  an  Hanns  Kheven- 
hüller  überlassen  hatte,  nämlich  um  8U.VXX)  fl.  übernommen). 

Die  Häuser  und  Gründe  um  Spittal,  ausser  dem  alten 
Monstortt'erischen  Haus,  sind  bewertliet  mit  ü4,7U8  ti.,  das 
alte  Haus  daselbst  mit  H(K)  fl.  — 

An  diese  Aufzeichnungen  möge  sieh  eine  tabellarische 
Uebersicht  des  jährlichen  Erträgni  sses  der sämmt- 
lichen  Güter  Barthelmae  Klieveuhüllers  ausclüiesseu.  Sie  ist 
dem  „Vermögensbuch*'  desselben  entnommen  und  imifasst  die 
Zeit  vom  Jahre  1575  bis  lÜXä,  d.  k  bis  zum  Todesjahre  des 
bei  ühmteu  Mannes. 
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Zu  diesen  Erträgnissen  der  liegenden  Güter  möge  noch 
Folgendes  als  Erläuterung  dienen.  Bartlielmae  Khevenhüller 
sagt  in  seinem  Vermögensbucli :  „Ein  E.  Landtschaft't  hatt 
mier  vnd  künftig  Ein  Jeden  Purgraffeu  zuebesserung  bewil- 
Uigt,  wie  die  Ratschleg  vermuegen,  Ein  M airschaft  zu  kauflfen, 
dieseb  an  Statt  3200  fl.  zu  geniessen.  Weil  dan  von  des- 
mair  soliche  Erkaufft  worden,  hatt  E.  E.  L.  den  Stainpruch 
selber  zu  behalten  sich  entschlossen,  dz  vbrig  zu  verkauifen, 
haben  also  mir  soliche  Mairschafftp.  lö(X)  fl.  käuflich  hinumb- 
gelassen  vnd  1700  fl.  mir  pargelt  zugestellt,  so  beide  Posten 
3200  fl.,  die  hab  Ich  alls  lang  Ich  Im  Porgrafi'en  Amt  bin, 
One  Interessen  zu  geniessen,  hab  derhalben  ein  Schultbrief 
hinansgeben  dess  dat  den  19.  Juli  im  88  Jar  ansgett,  dass 
Ich  zu  meiner  Abtrettung  dess  Purgrafien  Ambt  dz  gelt  wi- 
der Erlegen  will  p.  3200  fl."  —  KhevonhuUer  drOckt  hierbei 
die  Hoffnung  aus,  dass  E.  E.  L.  ihm  und  seinen  Erben  um 
seiner  langwierigen  Dienste  (seit  1573)  willen,  darunter  er 
das  Seinige  Terabs&umt,  aus  Gnaden  nachlassen,  „darumb 
mit  der  Zeit  anzuhalten.  Wolte,  wo  Ich  am  andern  Herrn  so 
lang  gedient  oder  mir  gelegcnhaitten  nitt  gemangelt,  vielleicht 
merer  gnadt  erlangt  vnd  verdient  haben,  habss  aber  auss 
lieb  des  vatterlandts  alss  ein  geringes  Mittglidt  gethan  vnd 
bin  gemelten  dienst  nitt  Reicher  worden."  Im  J.  1G08  schenkte 
ihm  die  Landschaft  um  seiner  treuen  Dienste  willen  8(XX)  fl. 

Die  Leiningerische  Gült  butrcfl'end,  so  war  Frau  Elisa- 
beth Leininger,  eine  geborene  von  Gradenegg,  im  J.  1587 
gestorben  ;  nach  ihr  erbten  Barthclmae  Klievenhüllers  Töch- 
ter 2456  fl.  58  kr.  1  dl.  Von  dieser  Erbschaft  zahlte  er  1591 
an  seine  Tochter  Barbara  von  Stubenberg  818  fl.  59  kr.;  im 
J.  159G  an  seine  zweite  Tochter  Eva  von  Saurau  818  fl.  59  kr., 
und  am  2.  Dec.  1597  nach  dem  Tode  seiner  dritten  Tochter 
Anna  deren  Antheil  an  Barbara  und  Eva  mit  818  fl.  59  kr. 

Seine  zweite  Gemahlin  Bianca  Ludmilla  von  Thurn  hatte 
ihm  4000  fl.  an  väterlichem  Gut  zugebracht,  seine  dritte  Ge- 
mahlin Regina  von  Thonhausen  14.000  fl. 

Aus  den  Aufschreibungen  ist  ersichtlich,  dass  Barthel- 
mae  Khevenhüller  von  allen  seinen  Gütern  in  den  Jahren 
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1605  bis  1609  an  Steuer  und  Rüstgeld  jedes  Jahr  7082  fl. 
Q  ß  14  dl.  zahlte.  Zu  seinem  Einkommen  gehörte,  ausser  dem 
was  die  eigenen  Güter  trugen:  fiir  2  gerüstete  Pferde  durch 
die  Landschaft  40  fl.;  von  seinem  Bruder  Hanns  fiir  2  Pferde 
j&hrlich  80  fl.;  Besoldung  als  Burggraf  500  fl.;  Sitzgeld  (seit 
1583)  100  fl.;  für  einen  Ansager  (seit  1583)  50  fl.;  seit  1587 
Zubesserung,  so  lang  er  Burggraf  bleibt,  jahrlich  400  fl.; 
1588  hört  die  Zahlung  der  80  fl.  durch  Hanns  Khevenhflller 
auf^  dagegen  zahlte  ihm  die  Landschaft  seit  1593  ftir  5  ge- 
rüstete Pferde  100  fl.;  Obristenpension  (seit  1593)  1000  fl.; 
seit  1597  Wartgeld  ftr  7  Pferde  140  fl. ;  seit  1599  Wartgeld 
f&r  9  Pferde  180  fl.;  von  1607  anist  die  Burggrafenbesoldung 
nicht  mehr  verzeichnet,  im  J.  1612  erhielt  er  220  fl.  Wart- 
geld für  (10)  Pferde. 

Allerdings  kann  nun  gesagt  werden,  dass  Barthelmae 
KhevenhüUer  ein  reiclier  Mann  war,  doch  halte  ich  es  für 
übertrieben,  weim  behauptet  wird,  er  habe  auf  Bauten  allein 
gegen  drei  Tonnen  Goldes  (8(K)"'  fl.)  aufgewendet ;  in  Bezug 
hierauf  liegen,  ausser  dem,  was  schon  oben  von  wegen  Vel- 
den  und  Kammer  niitgetheilt  wurde,  folgende  Au&eichnuu- 
gen,  von  KhevenhüUer  selbst  herrührend,  vor: 
lölK)  ist  in  Landskron  verbaut  worden  1334  fl.  20  kr. 
1691  in  Landskron,  im  Maierhof  und 

am  Brunnen      .   •   1054     55  „    1  dL 

1592  in  Landskron  und  am  Brunnen        388  „   7  „    1  ,. 

1593  in  Landskron  und  Dachdecken         221  „   3  „   2  „ 

1594  in  Landskron  und  Brunnenarbeit  258  „  23  „  3  „ 
Die  felgendoi  Jahre  wurde  zwar  auf  Landskron  noch  ge- 
baut, doch  liegt  hierfiber  nichts  vor.  Grösser  waren  die  Baukosten 
zu  Velden,  wo  von  1590  bis  1600  eine  Mühle,  das  Hermhaus 
und  der  Maierhof  gebaut  wurde;  in  dieser  Zeit  betrugen  die 
Auslagen  zusanmien  26.503  fl.  52  kr.  2  dl.  Andere  Bauten, 
wie  z.  B.  am  Welzerischen  Haus,  am  Maierhof  zu  Elagenfurt, 
am  SchloBB  zu  Timenitz,  am  Gebäude  zu  Kammer  sind  nur 
theilweise  genau  specifloirt,  doch  ist  leicht  ersichtlich,  dass 
jene  Angabe  von  drei  Tonnen  Goldes  viel  zu  hoch  gegriffen  ist. 

So  gross  nun  die  Keichthümer  Kheveuhüllers  waren, 


Digitized  by  Google 


—  305  — 

ebenso  bedeutend  waren  auch  seine  Aotiv-  and  PasRivschul- 
den ;  er  führte  hierüber  die  genaueste  Rechnung.  Der  (regen- 
satz  ist  ein  gewaltiger,  wenn  wir  erfahren,  dass  seine  Schuld- 
summe zu  Anfang  des  Jahres  1589  nur  40.059  fl.  41  kr.  und 
bei  Beginn  des  Jahres  1613:  232.449  fl.  50  kr.  betrug  — 
freilich  schlägt  er  hier  auch  den  Werth  seiner  sammtlichen 
Güter  auf  789,249  fl.  58  kr.  an.  Wir  lassen  eine  Uebersicht 
des  allm&hligen  Anwachsens  der  Schulden  und  Forderungen 
nach  Khevenhüllers  eigenhändigen  Rechnungen  folgen  und 
bemerken,  dass  sich  unter  seinen  Schuldnern  Namen  finden, 
wie  der  Kaiser  selbst,  Erzherzog  Karl  und  Ferdinand  von 
Oesterreich,  die  kämthnerische  Landschaft,  Augustin  Kheven- 
hüller,  Graf  Franz  voa  Thum,  Ludwig  Ungnad,  Elisabeth 
vou  Liechtenstein,  Hanns  Christoph  v.  Zelking,  Wolf  von 
Saurau,  Hanns  KlicveiihüUer,  Barthehnae  von  E^^kli,  IVaiiz 
von  (Ireifenegg,  Philipp  Grai"  zu  Schernperg,  Concordia  von  Hini- 
niolht'i  g,  Hanns  Wilhelm  von  Zclking,  I*aul  von  Leohenegg,  Rai- 
mund nnd(ieorji  von  (ieia.  Inanz  Kheveidiüller,  Moritz  Chri- 
stoph KhcvtMihiilU  1,  Friedl  ich  Parailcisci ,  Sigmund  Khcven- 
hüller,  Bernhart  von  Lindt,  Sigmund  und  Wolf  v.  Kheutschach, 
Graf  Hanns  von  Ortenhnrg,  Victor  Wclzer  und  viele  andere  ; 
unter  Khevenhüllei-s  Gläuhigern  erscheinen:  Victor  Welzer,  die 
kärnthnerisclie  Landschatt,  (ieorg  Sigmund  von  Neuhaus  {Salz- 
burgischer Vicedoni),  Adam  von  Hai I egg.  Sophia  von  Herher- 
stein, Karl  von  Dietrichstein.  die  Pfarrkirche  von  Villach,  das 
Spital  zum  hl.  (ieist  daselbst,  Adam  Bernhard  Monsdorfler 
Wolf  Majr  von  Fuxstatt,  Hanns  Keller  von  Kellerberg,  Hauns 
Christoph  von  Mettnitz,  Graf  von  Montfort,  Melhisedek  See- 
nuss,  Klisabeth  von  Dietrichstein,  Anna  von  Teuffenbach, 
Sigmund  von  Spangenstein,  Hanns  Ainbros  Graf  von  Thum, 
Hanns  Khevenhüller,  das  Spital  in  Klagenfnrt,  Ruprecht  von 
£ggenberg,  Ulrich  von  Ernau,  Hanns  Caspar  Künigl,  Hanns 
Graf  von  Ortenburg,  Moritz  Welzer  und  andere. 

Der  Vermögensstand  zu  Anfang  jedes  Jahres,  betreffend 
die  Schulden  herein  und  hinaus,  war  folgender: 
1589  ist  man  Kh.  schuldig  gegen  Verzinsung  (dieLeiningerisohe 

Erbschaft  einbegriffen)      ....     95913  fl.  40  kr. 

UZERWüMKA,  KbtVMiUUtor.  20 
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ohne  VerzinsiiTitj     .        .    .    .     6525  41.    3  kr.  dl. 
er  schuldet  gegen  V^erziusimg     32500  „ 
ohne  Verzinsung     ....     7559  „  41  „ 
bleibt  gut:  (j23ü9  tl.  2  kr 

1590  ist  man  ihm  schuldig  gegen 
Verzinsung  (dabei  das  mütter- 
liche £rbtheil  der  Kinder  1  Ehe)  94H13     40  „ 

ohne  Verzinsung     ....     6411  „  49    „    V«  » 
er  ist  schuldig  gegen  Verzinsung  32000  „ 

ohne  Verzinaung   5843  .,  31   „  1 

bleibt  gut:  63381  fl.  57  kr.  3*/«  dl. 

1591  ist  man  ihm  schuldig  gegen  %  86133  „  40  » 

ohne  Verzinsung  ,  6381  „  53  „ 

er  ist  schuldig  gegen  %     .   .  24800  „ 

ohne  Verzinsung   5937  „  26   „  2 

bleibt  ihm  gut  61342  fl.  7  kr.  2  dL 
(,^ie  Vrsach,  warum  der  Ueberschuss  kleiner,  ist»  dass 
ich  eine  Terlome  Schuld,  nemlich  von  Himmelberg  p 
600  fl.,  von  Graf  Schlikh  p.  118  fl.  vnd  von  Rauchen 
p.  15  fl.,  zusammen  p.  733  tl.  cussirte,  die  Monsper- 
gerische  Gült  bei  Himmelberg  und  Pernegg  kaufte  um 


4"'  11 ,  item  das  Gusterniggut  j). 

515  tl.,  1 

hal) 

auch  mei- 

ner  Tochter  Frau   von  Stub('nl)erg  die 

Leiningerische 

Erbsehalt  gezahlt  p.  Sl8  ti.  ;VJ 

kr.'^) 

1592  ist  man  ilmi  schuldig  gegen  "/u  • 

80(>33  H 

40  kr. 

dl. 

ohne  Interesse  

8982  „ 

55 

,.  1 

er  schuldet  gegen  7i»  •  • 

24300  „ 

ohne  "/y                     .    .    .  . 

G083  „ 

23 

..  2 

n 

bleibt  ihm  gut:  51)23311.  11  kr  3dl 

1593  ist  man  ihm  schuldig  gegen  % 

Ü4803  „ 

40 

13855  „ 

57 

»  1 

>» 

«er  schuldet  gegen  %  ,   .   .  . 

67202  „ 

16 

„  2 

*i 

ohne  7o  •   

8182  „ 

15 

„  1 

»» 

bleibt  ihm  gut ;  3215  fl.  5  kr.  2  dl. 

1594  ist  man  ihm  schuldig  gegen  % 

485Ü3  „ 

40 

»> 

14836  „ 

12 

f»  /« 

tl 

er  schuldet  gegen  %  .   .   .  . 

6Ü6Ü0  „ 
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ohne  7o   .  13237  fl.   2  kr.  2  dl. 

ist  er  mehr  schuldig  10437  fl.  10  kr.  1  dl. 
(,4)ie  Vrsach,  dass  Ich  In  Sdiulden  geratten  ist:  dz 
Ich  das  94  Jai-  mein  Tochter  dem  von  Sarnau  ver- 
heurat,  Ir  4"'  H.  auszalt,  lU^m  die  Groi)pensteinerisch 
.  Gült  gekault  p.  (;■"  fl.  von  Frau  von  Hallenegg,  So  ist 
mir  auch  der  Zug  vnd  Ausrüstung  In  Crobatlieu  vill 
gestanden.") 

1Ö9Ö  hat  er  zu  fordern  gegen  %    .  4lH(i3  ti.  40  kr.  dl. 

ohne  %   12349  „  44  „ 

er  schuldet  gegen  %  .   .   .   .  52100  „ 

ohne  %  lOOöO  „  21   „  3  „ 

mehr  schuldig:  6936  fl.  ö7  kr.  2  dL 

1596  Forderung  gegen  «/„  .   .   .   .  53348  „  40 

ohne  « /o   15829  „  27   „  1 

Schuld  gegen  %  60832  „  30 

ohne  7o  10015  „  28 

mehr  schuldig :  1  im  fl.  öO  kr.  3  dl. 

1097  Forderung  gegen  7„   ....  71374  „  15  „  2  „ 

ohne  7„   22905  „  45  „  2  „ 

Schuld  gegen  %  8G053  „  25  „  3  „ 

ohne  "/,,     ........   12406  „  15  „  2  „ 

mehr  schuldig :  4178  fl.  40  kr.  1  dl. 

1598  Forderung  gegen  %  .   ,   .   ,  71335  „45   ,,2  „ 
ohne  IÖ230  „  47   „  2%  „ 

Schuld  gegen    77400  „ 

ohne  7o   13280  „58  „1 

mehr  schuldig :  41 14  fl.  25  kr.  %  dL 

1599  Forderung  gegen  7„       ...  69950  „54  „2 
Vorrath  in  den  Bergwerken     .  41940  „  25    „  2 
ohne  Verzinsung     ....  2G9G5  „  31    „  1 
Schuld  gegen       (^mit  derSchuld 
des  Bruders  Moritz  Chiiätoph 

Kh.)  24<J752  „ 

ohne  7,   48397  „  18    „  2 

mehi-  schuldig:  150280 fl.  28  kr.  1  dl. 

ao* 
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St.   Patern  iaii 

TfKXK)  ti. 

Griiter  um  SnittAl  . 

3r>0(H)  . 

Kisenwerke   .   •   .  . 

27(;(M)  „ 

Kammer  in  Kreutzen 

UX  HK) 

ItiüO  1' Orderunar  ffesen  *•/«  . 

IKXHr^  fl 

r)7  1 

dl 

55 

ti 

SAhiild  dfeffeti 

102081 

1844  „ 

21 

mm  A 

.  2 

»> 

mehr  schuldigt  8793  fl.  32  kr. 

1(K)1  Forderung  gegen  %  .   ,  . 

.  112035 

41 

„  3 

1» 

.  27250  „ 

38 

»> 

144681  „ 

ohne  %  ....... 

.  47949  „ 

33 

»»  /II 

1} 

mehr  schuldig:  Ö3344fl.l3kr.y.dl. 

1602  Forderung  gegen  %  .   .  . 

.  124447  „ 

14 

1/ 

"  /• 

17 

,  241841 

,  3H2r)7  „ 

1 

u  * 

>» 

mehr  schuhlig:          \  ti.  14  kr.  ' 

3;") 

,  3 

)> 

2Ö771  „ 

53 

2 

Schuld  gegen  %  .... 

ohne  Interesse  

29220  „ 

..  1 

mehr  schuldig  :  14254:')  11. 39  kr. 

I(j04  l^'orderung  gegen  "/„    .    .  . 

124s^)4 

A 

»» 

ohne  %   

;}3i)91  „ 

mm                ^ i 

1»  "  /S 

>? 

Schuld  gegen  %  .... 

.  2239G()  „ 

.  37704  „ 

23 

mehr  schuldig :  102784 fl.  1 7  kr. 2 dl. 

1605  Forderung  gegen  %  .  .  . 

. 122699  „ 

59 

„  2 

>» 

2 

»» 

Schuld  gegen  7u    .  .   -  • 

222405  „ 

29 

>♦ 

mehr  schuldig :  98901  fl.  2ökr.3dl. 

50 

„  3 

t» 

Iti06  Forderung  gegen  7o  •   •  * 

.  124894 

58 

„3 

»» 

33991  „ 

8 

3% 

»» 
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Scliuld  gegen  %   223966  fl.  -  ki'.  -  dl. 

ohne  "/«     •   37704  „  23  „ 

mehr  schuldig-  l0278-4ii.  17  kr.2 '/adl. 

1607  Foideinmg  gegen  %  .   .   .   .  122690  „  59 

ohne  7o  32198  „  2  „ 

Schidd  gegen  %   222405  „  29  „ 

ohne  %   31393  „56   „3  „ 

mehr  schuldig :  98U01  fl.  2ö  kr.  3dl. 

1608  Forderung  gegen  %   .  .   .  .  287223  „  10   „  2  „ 

ohne  Interesse   74779  „  13   „  1'/«  « 

Schuld  gegen  %  219Ö25  „ 

ohne  •U   »'  " 

(2U  den  Forderungen  war  die 
Schuld  des  Kaisers  an  Hanns 
Kh.  gekommen) 

bleibt  gut:  117928fl.8kr.  3Vidl. 

1609  Fordei  ung  gegen  7«   .   .   .   .  305171  „42   „1  „ 

ohne  'Vü   12f^^2  „  51    „  3Vt  „ 

Schuld  gegen  %   222735  „ 

ohne  Interesse   20651  „  15  „ 

hleiljlgut :  l.joSOSfl.  19kr.  V^dl. 

1610  Forderung  gegen  7o   ....  290717  „  56  „ 

ohne  Interesse   87o7ö  „  57    „  o'/a  ^ 

Schuld  gegen  %   226705  „ 

ohne  7„   23917  „  43  „ 

bleibt  gut:  12767111. 10 kr.  3'/«  dl. 

1611  Forderung  gegen  Vo  •   •   •   •  ^'^l'*^'^  ^*  " 

ohne  7o   96816  „33    „  2Va  „ 

Schuld  gegen  «/.   233r)S() 

ohne  %     •    •  ^^^^  "        "  ^  " 

bleibt  gut :  126229  ti.  55  kr.  2  V«  dl. 

1612  Forderung  gegen  %    .  •   •  ^  187729  „  19  „ 

ohne  \  -^-^^^  " 

Schuld  gegen  %  2nf>öO  „ 

ohne  7.  10232  „  2«  „ 

bleibtgut:  1126111. 18kr.  IVfOL 

1613  Forderung  gegen  •/»....  145662  „  12  „ 
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ohne  %     .   s:n74  fl.       kr  o  dl. 

Schuld  gegen  .%  214342     13    „  3  „ 

ohne  %   llö(>7  „  36    „  1 

weiter  6H00  „ 

mehr  schuldig :  36 1 2  il.  4ö  kr.  1  dl. 


Mit  flcm  Rf'sitz  der  hedpiitendni  Horrschaftoii  war  <las 
Patronnt  und  die  Vo^tcilicnsrliaft  iil)('r  vrrsrhi<'d<Mi«'  Kiiclicii 
vn-buufli  n ;  so  hatte  z.  B.  das  Amt  lliininell)ei-^  über  die 
Kirchen  zu  Hininielberp,  TiHen,  St  Tieonhard  in  dei-  (liie- 
sau,  St.  Ruprecht  in  der  Teiclien.  St.  Huprecht  hei  Feldkir- 
chen  und  das  Kirchlein  zu  Steindorf  am  Ossiachsee,  über 
alle  Filial-  und  Zukirchen,  ausgenommen  die  am  Wassen- 
berg"! WaxenbergV),  die  Voj^teiobrif^keit,  womit  die  Aufnahme 
der  Rechnungen,  die  Kirchtagsl)chütung,  alle  Vogtherrschafls- 
und  Handlungshoheit-  und  Gerechtigkeit  verbunden  war.  Das 
Verhältniss  fiarthelmae  Khevenhüllers,  der  sich  zum  Prote- 
stantismus bekannte,  zu  den  unter  seiner  Vogtbarkeit  stehen- 
den Kirchen  und  Geistlichen  ist  um  so  interessanter,  als 
die  Besetzung  der  einzelnen  Pfründen  in  die  Zeit  nach 
der  Gegenreformation  faUt.  Aus  den  Tagen  der  mehr 
oder  minder  unangefochtenen  Ausübung  des  evangeli- 
schen Gottesdienstes  in  Kfimthen  findet  sich  eine  einzige 
Aufzeichnung  hierüber.  Barthelmae  Khevenhüller  bemerkt 
nämlich  in  dem  „Puechel  ^)  darin  meiner  diener  foesoldun- 
gen"  verzeichnet  sind,  dass  er  im  J.  1573  Bernhardinus 
Steiner  zum  Pfarrer  von  St.  Ruprecht  (bei  Villach)  mit 
einem  jährlichen  (behalt  von  2(H)  Thalern  aufgenoninien  und 
ilini  zu  seiner  „Ilereiureise'*  ;\()  fl..  später,  als  der  Pfarrer 
seine  Frau  holte,  140  fl.  Reisegeld  t!;epeben  habe.  —  ,, Ent- 
gegen ninib  Ich  alle  genell  v(m  der  kirchen,  so  einem  Phar- 
rer  gebuert,  ein."  Anfangs  zahlte  Khevenhüller  die  Besoldung 
selbst  aus,  später  wies  er  dieselbe  bei  dem  Pfleger  von  Lands- 
knm  zur  Zahlung  an  Reinhard  Steiner  wuide  Anfangs  löTH 
Laudscliaftsprediger  in  Kiagenfurt  und  wird  sowohl  bei  den 

206)  Im  0.  Aich. 
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Tanfpii  als  auch  bei  den  Leichenbegangnisson,  die  in  Khe- 
venhüllers  Familie  vorkamen,  oft  genannt 

Johann  Friedrich  Humolius,  Pfarrer  zu  Kamering, 
von  Erzherzog  Ferdinand  fui  diese  Pfarre  praesentirt,  und 
von  dem  Patriarchen  zu  Aglem  (Aquileja)  oonfirmirt,  bekennt 
in  seinem  Revers  **^)  dto.  Pfarrhof  zu  Gamering  17.  Sept.  1601, 
dasB  ihm  Barthelmac  KhevenhüUer  als  rechter  Lehens-  und 
und  Vogtherr  alles  zur  Pfiftrre  Kamering  gehörige  Einkommen 
verliehen  hat  und  verspricht  „bei  priesterlichen  Ehren  vnd 
Glauben,"  dass  er  davon  nichts  verkaufen  u.  s.  w.,  alles  ab- 
handen gekommene  ersetzen,  die  Steuer  entrichten  und  die 
Quittungen  der  Herrschaft  einhandigen  wolle.  —  Aus  einem 
Schreiben  des  Anton  Stromaier.  Erzpriester  zu  Villach  an 
Baithelmao  KhevenhüUer  (dto  ViUach  25.  Nov.  1604)  «•»»)ist 
ersieht] icl),  dass  dieser  Humcliiis  „bei  der  letzten  Visitation" 
sich  erklärte,  er  wolle  auf  nächsten  Georgitag  1605  die  Pfarre 


2(>7)  Steiner  neben  Jcromia-,  liomborgor,  Christoph  Frey,  l'lü- 
Upp  Marbaeli,  Jakob  PrAiitl  (Ma^.  J.  Präutolius),  Andreas  Laborator  auf 
jener  Kirehenotrdiiutifr  unterzeichnet,  welche  die  evangelischen  Stände  von 
Steiemutrk,  Kimthen,  Crain  und  OOr/  wfthrend  dem  aUgemoinen  Landtage 
zu  Brudt  a  M.  (tö78)  auKarheiteten  und  dem  Erzherzog  Karl  Übergaben. 
Steiner  war  zu  Stein  bei  Laibaoh  in  Crain  geboren  —  unbekannt  wann. 
Hr.  Pfarrer  Th.  Eke  in  T,aibach,  der  e1n^igre  Forcher  crainoris<jher  Kirt'hen- 
pcM  hiHitp,  thciltc  nnr  mit.  dass  er  ner  Brtlder  StriniT  kenne.  Bernhard 
iiii'l  Iran/  -tndirteu  ITjtH)  in  Tübingen  Theoloipie :  von  <la  schii-kton  sin  ei- 
iioii  «liittcii  Bruder,  einen  Schneider  von  r'rofe.>sioii.  /u  dem  vierten,  welcher 
wi  Stein  ,hÄUj>  gc^e^^cn"  war,  um  von  letzterem  eine  Erbschaft  zu  luliobeu. 
Bernhard  Steiner  wohnte,  alb  L'rediger  von  Kiagenfurt,  der  zur  Revision  der 
sloreiiiäohen  BibeltlbeRietzung  Geoig  Dalmatins  nach  Laibach  berufeuea  Cen* 
ferenz  evangeiiticher  Theologen  und  Philolegeu  (trom  28.  August  bi»  33.  Oc- 
tober  1581)  bei  und  eriiidt  dafllr,  war:»heinlioh  Ton  den  Sttndon  Graina, 
80  fl.  rh.  Honorar.  Er  unteneiclmete  1583  die  Conoordicnfnrniel  und  steht 
tiein  Name  an  der  Spitze  der  kirnthnerischen  (feistlichen.  Pfr.  El/e  be.sitzt 
vnn  ihm  eine  Prediet.  die  er  ;un  Frohnlcii'hnam.stage  ITifil^  hielt,  ^einfa^'h 
kurz,  tretlciwl.  evangeli'^(-hgläubig  und  sittlich  eruüt,  nicht  ohne  Werth  seibst 
für  unsere  Tage.*'  (Briefl.  Mittheilung.) 

208)  Im  G.  Aich. 

309)  Im  G.  Arch. 
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Eamering  ,Jibere  ad  manus  ordinarii"  resigniren  und  sich 
nach  Bamberg  „zu  seinem  b<?iuficio**  begeben.  Da  Kheven- 
hüller  das  jus  praesentationis  habe  und  Vogtherr  sei,  so  sei 
daran  gelegen,  dass  bei  Zeiten  eine  geeignete  Person  für 
diese  Stelle  ausfindig  gemacht  werde;  es  habe  sich  der  jetssige 
Pfarrer  zu  Sachsenburg,  Philipp  Wolfhart,  gemeldet  und 
gebeten,  der  Erzpriester  wolle  ihm  bei  Khe^enhüller  „ein  gut 
Wort  verleihen  derselbe  könne  solches  auch  thun,  da  er  im 
ganzen  District  „seines  gleichen**  nicht  habe.  Der  Erzpriester 
fügt  die  Bitte  bei,  Khevenhäller  wolle  bei  der  Besetzung  der 
Pforre  zu  Patemian  auf  einen  „feinen  verträglichen  Mann" 
denken.  Hier  war  seit  der  Gegenreformation  Valentin  Vogler 
Pfarrer ;  er  bekannte  in  seinem  Revers  dto.  Pfarrhof  St.  Pa- 
temian 14.  Juni  1601  *'^):  nachdem  vr  ,,auf  dismal"  von 
Erzherzog  F'erdinaiid  praesentirt  und  von  dtni  l'atriarchen 
zn  Aquileja  Francisco  Barbaro  conhniiirt  wonl«  n.  habe  ihm 
Barthelniae  Kheveidiiillei-  als  rechter  Vogt-  und  Lehensherr 
alle  zn  der  Pfarre  geliörigen  Einkünfte  verliehen ;  er  ver- 
spricht bei  seinen  priestf'rliclien  Ehren  U)id  rTlaubcn.  dass  er 
von  genielter  Pfarre  nichts  verkaufen  etc..  diu  Steupni  und 
andere  landschaftliche  Anlagen  entrichten  etc.  die  schuldige 
Vogtei,als:  Zins  2  .7.  Steuergabe  H  ."2  dl.,  Himer  H.  Eier  80 
abliefern  und  der  Vogt-  und  Lehensherrschaft  alle  gebühr- 
liche Ehrerbietung  erzeigen  wolle;  dagegen  versehe  er  sich 
zu  dieser,  das?  sie  ihm  getreulichen  Beistand  leisten  werde. 

Der  genannte  Philipp  Wolfhart  hatte  aber  um  diesel- 
be Zeit  sich  bereits  an  Barthelinae  KhevenhuUer  gewendet 
und  ihn  gebeten:  da  Valentin  Vogler,  Pfarrer  zu  St.  Pater- 
nian  sein  Amt  resignirt,  so  möge  man  ihm  die  „succession*' 
vergönnen  und  ihn  praesentiren.  Aus  einem  Schreiben  Stro- 
maiers  an  Ehevenhtüler  vom  3.  Februar  1605  geht  her- 
vor, dass  Wolf  hart  um  diese  Zeit  schon  zum  P&rrer  von 
Patemian  bestimmt  war.  Bald  darauf      wendet  sich  Wölf- 

210)  Im  G.  Ar<  h. 

211)  Im  G.  Arch. 

212)  Der  Brief,  wie  alle  vou  Wolfhart  ijef^ubrieboiieu,  ohue  Datum, 
im  G.  Arch. 
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hart  an  Eheyenhüller  und  bittet  ihn:  weil  er  nach  Voglers 
Abgang  bei  Uebemahme  der  Pfarre  Patemian  viele  Schulden 
habe  machen  müssen  and  er  auf  das  Einkommen  der  P&rre 
Nikelfldorf  sei  verwiesen  worden,  dieser  Umstand  aber  aus 
Versehen  des  Erzpriesters  in  der  Praesentation  vergessen 
wurde,  so  wolle  Khevenhflller  ihm  jetzt,  da  ja  das  Einkommen 
von  Nikelsdorf,  als  einer  selbstständigen  Pfarre,  ohnehin  zu 
gering  sei,  eine  „kleine  Praesentation"  auf  Nikelsdorf  geben. 
Dagegen  erriete  er  sich,  dass  er  sich  um  einen  tauglichen 
Schulmeister  für  Paternian  hewerben  und  denselben  von  dem 
Einkommen  der  Pfarre  Nikelsdorf  besolden  wolle.  Kheven- 
hüllers  Pfleger  von  Paternian.  Christoidi  Heidenreich,  erle- 
digte dieses  Ansuchen  unter  dem  27.  April  1(i<tö  dahin,  dass 
wenn  sich  der  Pfarrer  zur  Erhaltung  eines  Schulmeisters  für 
Paternian  aus  dem  Einkommen  der  Pfari-e  Nikelsdorf  ver- 
pflichte, ihm  die  Praesentation  auf  das  genannte  „Pfai*rl"  ge- 
geben werden  soll.  -''M 

In  dem  vorgenanuteji  Briefe  Stromaiers  (vom  M.  Febr. 
1605)  klagt  er,  dass  in  Villach  für  die  Türkensteuer  nur 
schwer  ICKX)  fl.  aufgebracht  worden  seien,  für  den  noch  feh- 
lenden Rest  sei  keine  Hoti'nung,  wenn  nicht  Khevenhüller 
Hülfe  sdiaffe ;  dieser  wird  daher  gebeten,  er  wolle  bei  dem 
Erzherzog  die  übrigen  1000  ii.  entrichten.  Am  21.  Februar 
beklagt  sich  Stromaier,  dass  er  auf  diese  Bitte  noch  keine 
Antwort  erhalten  habe  und  legt  sie  Khevenhüller  nochmals 
ans  Herz,  dameben  ist  eine  Angelegenheit  besprochen,  die 
auf  die  damalige  Observanz  der  romisch-katholischen  Kirche 
ein  Schli^licht  wirft.  Stromaier  berichtet,  wahrscheinlich  auf 
eine  Anfrage  Khevenhfillers,  dass  er  von  der  Sperre  der  hirsch- 
pergerischen  Copulation  nichts  gewusst  habe,  sonst  hätte  er 
dieselbe  bald  relaxirt,  wenn  auch  „das  (Doncilium  Tridenti- 
num  die  Sacramente  inter  Uon  Gatholicos  zu  administriren 
verbeut;"  soviel  sich  uoch  thun  lasse,  sei  er  Khevenhüller  zu 
willfahren  bereit. 


213)  Im  G.  Aich. 

ZH)  Der  Brief  im  Cr.  Arch. 
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Langwierige  Sti'eitigkeit<?ii  vcruistichtc  die  Besetzung 
der  Pfarre  St  foliann  um  Kästenberg.  Laurenz  Urbaniz, 
Curat  zu  Steniberg  bei  St.  Tieorgeii  zeigte  in  einem  Briefe  ^ 
Bartlielmae  Klievenliüller  den  Tod  des  bisherigen  Pfarrers 
am  Kästenberg,  Bartlielmae  Nussdorfer  an;  weil  nun  gedachte 
Pfarre  mit  einem  tauglichen  Priester  versehen  werden  solle 
und  KhevenhüUer  der  rechte  Praesentator  sei,  so  bittet  Ur- 
baniz, ihm  zu  seiner  jetzt  „habenden'*  Pfarre  zu  Stem- 
berg  die  am  Kästenherg,  wie  seinem  „Vorsidl^  zu  verlei- 
hen, „in  bedenkhung  dessen,  weil  ich  sonsten  geringe 
Prebendt  vnd  Verrichtung  hab  vnd  beiden  Pfarren  gar  leicht- 
lich  voi*zustehen  getraue,  also  dass  auch  die  Pfarrleut  keine 
klag  gegen  mich  haben  sollen.'^  In  Folge  dessen  schrieb  Khe- 
venhüUer dto.  Klagen&rt  1.  März  1606«**)  an  den  Erzbischof 
y/oM  Dietrich  von  Salzburg :  da  die  Pforre  St  Johann  am 
Kästenberg  de  jure  patronatus  et  praesentandi.  zu  verleihen 
ihm  zustehe,  so  habe  er  nach  dem  Tode  des  Barthelniae 
Nussberger  (oben  Nussdorfer  genannt^l  hierzu  den  Vicar  zu 
St.  Ruprecht  unter  Landskron,  Michael  Ornitsch  tauglich 
erachtet  und  praesentire  ihn  kraft  dieses  Briefs  ;  er  bitte, 
den  genannten  Ornitscli  zu  der  Pfarre  am  Kästenberg  autho- 
ritate  ordinaria  contii  niiren.  auch  mit  allen  gebührlichen  So- 
lemnitäteji  begaben  und  investiren  zu  wollen,  „wie  Ihme  dann 
Er  curam  animarum  et  administrationein  tani  spiritualium 
quam  temporalium  verhottendlich  höchst  obgelegen  wirdt  sein 
lassen."  —  Das  erzbischötliche  Consistorium  von  Salzbui'g 
sandte  hierauf  dto.  3.  Juni  K^Ki  an  Michael  Erbestus,  Erz- 
priester  in  Unterkärnthen  und  Probst  zu  Völkermarkt  folgen- 
den Befehl  ^•'):  das  Consistorium  habe  den  Bericht  und  die 
überschickte  Praesentation  Barthelmae  KhevenhüUers  auf  die 
Pfarre  St.  Johann  am  Kästenberg  in  fiiuorem  des  Michael 
Omitvch  empfangen  und  den  Inhalt,  wessen  sich  Khevenhül- 
1er  juris  praesentandi  auf  bemelte  Pfarre  anmasseti  Ihrer 

215)  Ohne  Datiui),  wahmheiuiich  au»  dem  Autauge  dob  Jahrob  1Ö<J6: 
im  G.  iUch. 

216)  Der  Entwiiif  im  Q,  Aieh. 

217)  Dto  AlMohrift  diuoh  Pnbtt  Erbestos  im  0.  Axtik. 
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hochfürstlicben  Gnaden  vortragen  lassen.  Es  sei  genannte 
P&rre  von  unvordenklichen  Jahren  her  jederzeit  von  dem 
Consistorium  ans,  ohne  jegliche  Vermittlung  und  mäuniglichs 
Einrede  oder  vorhergehende  Praesentation  besetzt  worden, 
wie  solches  die  uralten  erzbischdflichen  Lehensregister  und 
ertheilten  Collationes,  Investituren  und  Confirmationes  klar 
und  lauter  zu  erkennen  geben ;  auch  wei'de  Erbestus  sich 
erinnern,  dass  es  eben  auch  also  mit  proximo  et  immediato 
ejusHem  parochiae  possessore  gehalten  worden.  Ks  komme 
also  Ihrer  hochfiirstl.  (in.  wunderlich  und  f'renul  vor,  dass 
sich  jetzt  wider  Reclit,  Fug  und  uraltes  Uerkoniinoii  Kheven- 
hidlor  unterstelle,  sieh  das  jus  patrouatus  (\ielleieht  unter 
den»  Sehein  der  Vopt-  (»der  (leriehtsohrigkeit )  .'iif  die  ge- 
dachte Ptarre  zu  attrihuiren.  Das  Consistorium  hj'li  hle  daher 
ernstlieh ,  dass  Erhestus  ungeachtet  der  khevenluillei'sch(Ui 
Praesentation  den»  Priestei*  Adam  Khianicli,  dem  von 
Sulzhuj-g  aus  gedachte  Tlarre  conl'erirt  wei'de,  vermog  seiner 
haheiiden  Contirmation  und  Investitur  (Ue  wirkliche  und  ge- 
wöhnliche Possess  gedachter  l*tkrre  gebe,  auch  nicht  gestatte, 
dass  Michael  Oruitsch  das  geringste  weder  in  spiritualihus 
noch  temporalibus  eingeräumt  werde,  im  widrigen  Falle  Er- 
bestus die  Mittel,  so  wider  dergleichen  Ecclesiarum  Inva^oros 
a  Sacris  Canonihus  heilsamlich  föi'gesehen  und  statuirt  wor- 
den, vor  die  Hand  zu  nehmen  und  sich  darnach  zu  hal- 
ten habe. 

Erbestus  sandte  von  Teinach  am  24,  Juni  1606  an 
Barthelmae  Ehevenhfiller  dessen  Praesentation  und  eine  Ab- 
schrift des  salzburger  Consistorialbefehls  und  schreibt, 
Khevenhüller  werde  sich  wohl  zu  erinnern  wissen,  was 
Erbestus  in  dieser  Angelegenheit  in  der  letzten  Fasten 
und  am  Landtag  gesprochen  habe.  Weil  er  nun  den  con- 
firmirten  Pfarrer  Khranich  ehestens  in  spiritualihus  einzu- 
setzen, dem  Ornitsch  aber .  bereits  durch  Befehl  alle  gottes- 
dienstliche Verrichtung  verboten  habe,  so  bitte  er,  Kheven- 
hüller wolle  Verordnung  thun,    dass  dem  Khranich  auch  die 


2ib)  I)«b  Schreibeu  im  G.  Aix;h.  £r  war  Erzprie^ter. 
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Temporalien  überantwortet  werden  und  dieser  nicht  gezwan- 
gen sei,  die  förstl.  Durchlaucht  (den  Erzherzog  Ferdinand) 
als  obersten  Vogt-  und  Lehensherm  um  .Schutz  anzulaufen. 
Khevenhüller  könne  das  sehr  leicht  thun,  weil  er  schwer  be* 
weisen  werde,  dass  er  jemals  einen  Priester,  (ausser  den  Prae- 
dieanten,  welche  lange  Jahre  die  gemelte  Pfarre  nsurpirt) 
praesentirt  habe ;  er  werde  auch  an  diesem  Priester,  welcher 
der  windischen  und  deutschen  Sprache  kundig,  einen  exem- 
plarischen und  stillen  Priester  haben. 

Khevenhüller  that  nichts:  Khranich  der  su-h  iiidess be- 
reits auf  den  Kästenberg  begeben  hatte,  bat  um  Angabe  des 
Tages,  an  welchem  der  Erzpriester  ihm  die  spii  itualia  ein- 
antworten wolle,  zugleich  stellte  er  das  Ansuchen,  dass  er 
durch  Khevenhüllers  Officiere  an  demselben  Tage  auch  in  die 
Temporalien  eingesetzt  werde.  "^'•*)  Erl)estus  selbst  aber  schrieb 
an  Khevenhüller  dto.  Teinach  i  s.  August  IHOH  dass  er 

wegen  der  Einsetzung  des  Adam  Khranich  von  Salzburg  aus 
wiederholten  Befehl  erhalten  habe;  er  wolle  diese  nun  am 
Barthelmaetage  vornehmen  und  bitte,  es  mögen  dann  auch 
die  Khevenhüllerschen  Officiere  erscheinen,  um  dem  Khranich 
zu  gleicher  Zeit,  wie  es  von  V^ogt-  und  Gerich^obrigkeit  we- 
gen gebräuchlich,  auch  die  Temporalien  einantworten  zu  las- 
sen. —  Hierauf  berichtete  Khevenhüller  dto.  Velden  19.  Aug. 
1606  :  das  jus  praesentandi  stehe  ihm  immediate  zu,  er 
sei  auch  dieser  Pfarre  voUmächtiger  Vogt-  und  Lehensherr, 
habe  bereits  den  Michael  Omitsch  praesentirt  und  erwarte 
dessen  Gonlirmation,  verhoffend,  dass  ihm  der  firzbischof  von 
Salzburg  von  seinen  Hoheiten  und  Regalien  nichts  zu  ent- 
ziehen begehre. 

Die  leidige  Angelegenheit  ging  aufkeiner  Seite  vorwärts. 
Khranich  war  am  Kästenberg  und  litt  grosse  Noth.  Er  schreibt 
am  7.  Februar  1608  ^^^)  au  Barthelmae  Khevenhüller:  der 

319)  Dfts  Sohraibeii  im  G.  Areb. 
m)  Der  Brief  im  Q.  Anb. 

22\)  Eniwuif  im  G.  Arch. 
Der  Brief  im  G.  Axob. 
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Pfleger  der  Herrschaft  habe  ihm  alle  und  jede  redditus  und 
proTentus  parochiales  zu  reichen  verboten,  obschon  ein  jeder 
treue  Arbeiter  seines  verdienten  Lohnes  würdig  sei ;  weil  er 
das  ganze  Jahr  den  Gottesdienst  umsonst  habe  verrichten 
müssen,  so  bitte  er  nochmals  um  Gottes  und  seiner  Barm- 
herzigkeit willen,  Khevenhöller  wolle  ihm  sein  meritum  und 
wohlverdienten  Lohn  nicht  «ntziehen,  sondern  ihm  denselben 
nicht  aus  Gerechtigkeit,  sondern  aus  Gnaden  und  Barmher- 
zigkeit erfolgen  lassen,  er  selbst  werde  sich  bemühen  es  da- 
hin zu  bringen,  dass  er  noch  einmal,  ad  novom,  auf  Kheven- 
hülleis  Praeseutation  continiiiit  werde,  unterdessen  aber  sich 
als  Khevenhüllers  Caplan  ansihcii.  Auch  huho  ihm  der  Pfle- 
ger zu  Landskron  verboten,  den  Hafer,  der  ii<>(-h  im  Pfarr- 
hofstadl liege,  auszudrescheii,  und  tlas  Heu,  welches  er  mit 
grosser  Mühe  und  Arl)eit  und  auf  eigene  Unkosten  eingefechst. 
seinem  Vieh  zu  füttein;  er  bittet  Khevenhüllor  wolle  ihm  das 
Heu  schenken,  damit  er  sein  Vieh  diesen  harten  Winter 
durchbringen  könne.  —  Khevenhiüler  resolvirte  sich  am  K). 
Februar  dahiu,  das»  dem  Kiuauich  Haler  uud  Heu  ausgefolgt 
werde. 

Inzwischen  war  Erbestus  gestorben;  am  s.  October  1()()8 
nahm  Michael  Holzapfel,  Erzin  iester  zu  Teinadi,  Probst  zu 
Völkermarkt,  der  hl.  Schrift  Doctor  und  Canonicus  zu  Augs- 
%  bürg,  die  Streitsiiclie  wieder  aul,  indeju  er  den  Adam  Kbra- 
nich  mit  einem  Schreiben  an  Christoph  Schne^weiss,  l^eger 
zu  Landskron  sandte  und  diesem  mittheilte,  dass  Khranich 
sich  bei  ihm  sehr  hoch  beklagt,  wie  er  wegen  der  Lrrung  in 
der  Lehenschaftsfrage  grosse  Armuth  und  Mangel  leiden 
müsse,  da  ihm  bis  zu  Austrag  des  Streites  alles  Getreide  uud 
Einkommen  vorenthalten  sei.  Khranich  könne  dies  nicht  län- 
ger ertragen  und  habe  nun  um  eine  Gaplanstelle  gebeten  uud 
woUe  die  P&rre  am  Kästenberg  in  den  Wind  schlagen.  Holz- 
apfel könne  es  aber  weder  bei  Ihrer  Durchlaucht  zu  Graz, 
noch  bei  dem  £rzbischof  in  Salzburg  verantworten,  da6s  diese 
Pfiirre  öde  stehen  und  ohne  einen  Seelsorger  bleiben  soll ;  es 
handle  sich  um  die  gebühi^üche  Unterhaltung  und  komme 
nur  daraui  an,  dass  der  Herr  (iraf  seiu  jus  nach  seinem  ge- 
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machten  Anerbieteii  dociere,  dAtm  werde  der  Erzbischof  wei- 
eben.  Holzapfel  bitte  daher,  Schneeweiss  wolle  den  Khranich 
nicht  80  hart  halten  und  ihm  seinen  ehrlichen  Unterhalt  von 
der  Pfarre  bis  zu  Aastrag  der  Sache  erfolgen  lassen,  denn 
da  er  von  seiner  geistlichen  Obrigkeit  über  diese  Pfarre  ge- 
setzt sei,  sQ  gebühre  ihm  anch  das  Einkommen  derselben, 
w«mn  nicht  wie  einem  Pfarrer,  so  doch  wie  einem  provisori. 

—  Schneeweiss  konnte  nichts  anderes  thuu,  als  einen 
Bericht  an  seinen  Herrn  zusagen. 

Khranich  wurde  hierauf  vou  Khevenliülh'r  torinlich  prae- 
sentirt;  da  aber  auch  diessmal  die  Praesentation  nicht  beach- 
tet wurde,  so  schrieb  dor  bodränpjtc  Priester  am  KI.  Dec.  1008  : 
nachdem  er  am  Kästenl)ertj  das  f^anze  Jahr  hindurch  den 
Gottesdienst  verrichtet,  aber  seine  Confii-mation  nicht  erfolgt 
sei,  so  l)ittet  er,  Khevenhüller  wolle  ihm  aus  <lem  Pfarrhofs- 
urbar  soviel  zu  seiner  Sustentation  ausfolgen  lassen,  daas  er 
sein  Leben  erhalten  könne;  er  wolle  den  Gottesdienst  fleissig 
verricliten,  KheyenhüUer  als  seinen  Herrn  erkennen  nnd  sich 
kraft  dieses  Briefs  reversirt  haben,  dasjenige  was  ihm  ausge- 
folgt werde;  nicht  aus  Gerechtigkeit,  sondern  aus  Gnade  und 
Gunst  anzusehen,  auch  für  Khevenhüliers  Gesundheit  beten 
und  solche  Gnade  nicht  vergessen.  ^) 

Am  25.  Juli  1609  schreibt  Khranich  an  Mich.  Holzapfel 
*^):  er  sei  nun  schon  im  vierten  Jahre  zu  K&stenberg,  aber 
es  seien  ihm  die  Temporalien  leider  noch  immer  gesperrt,  so 
dass  er  „oft  den  laidigen  hunger  schlikhen  vnddas  liebsällige 
Proth  entratten  muss  vnd  gleich  nit  weiss,  was  er  anheben 
soll."  Er  bittet,  der  Erzpriester  wolle  ihn  auf  die  von  Salz- 
burg erhaltene  Gonfirmation  schützen  und  schirmen,  oder  aber 
ihm  eine  neue  Gonfirmation  aufbringen  und  mit  dem  Herrn 
Grafen  tractiren,  so  lange  dieser  noch  im  Lande  ist,  denn 
er  habe  von  dem  Pfleger  vernommen,  dass  er  in  kurzem  ver- 
reisen will.  —  Holzapfel  sandte  den  folgenden  Tag,  26.  Juli, 


'42'^)  IK  i  Brief  im  G.  Arch 
'4M}  Der  Brief  im  (i.  Aroh. 
22b)  Dor  Briei  im  G.  Arck. 
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ein  Schreiben  an  Barthelmae  Khevenhüller  ^^^),  in  welchem 
er  diesen  an  das  Versprechen  des  Erzbischofs  von  Salzburg 
eriimert:  die  Streitsache  faMea.  zu  lassen,  sobald  Khevenhül- 
ler sein  praetendirtes  jus  praesentandi  nachweise.  Weil  nun 
hohe  Notiidurfb  vorhanden  sei,  dasa  die  Pfarre  am  Kastenberg 
einmal  mit  einem  ordentlichen  Seelsorger  bestellt  werde  und 
der  jetzige  Pfiurrer  ohne  Unterlass  klage  und  lamentire,  so 
bitte  er  zu  verordnen,  dass  der  Erzbisdiof  diejenigen  Privi- 
legien über  die  Pfarre  Kästenberg,  deren  sich  Khevenhüller 
berühme,  zu  sehen  bekomme  oder  Holzapfel  glaubvrürdig  ver- 
ständigt werde.  Damit  würde  der  Pfarrer  zur  Ruhe  gebracht 
und  die  höhere  Obrigkeit  dürfte  nicht  behelligt  werden. 

Hierauf  berichtete  Khevenhüller  »'^^)  dto.  Klagenfurt 
27.  Juli  1609:  er  besitze  schon  viele  Jahre  die  bisher  ruhig 
iiiiie^^liabte  Lehens-  und  Vogtherrschaft  über  die  zu  seinem 
Gut  Sternberg  gehörige  Pfarre  am  Kästenberg,  und  werde 
sich  (las  jus  praesentandi  nicht  nehmen  lassen.  Allerdings  sei 
die  Pfarre  einige  Jahre  mit  Praedicanten  besetzt  gewesen, 
und  in  dieser  Besetzung  niemals  i'ine  Irrung  oder  Eintrag 
von  Seiten  des  Erzbischofs  von  Salzburg  geschehen  (was,  weuu 
derselbe  einiges  Recht  diessfalls  gehabt  hätte,  gewiss  nicht 
unterlassen  worden  wäre),  ausser  was  der  frühere  Erzpriester 
Michael  Erbestus  dem  Erzbischof  bei  Gelegenheit  der  erfolg- 
ten Praesentation  unbillig  moniret  hätte,  dessen  sich  aber 
Khevenhüller  nicht  anfechten  lasse ;  er  verhotfe  also,  der  Erz- 
bischof werde  ihu  bei  seiner  Gerechtigkeit  verbleiben  und  den 
Pfarrer  auf  die  ihm  eingehändigte  Präsentation  hin  confirnii- 
ren  und  bestätigen  lassen,  vndrigens  er  dem  Pfarrer  die  Tem- 
poralien  nicht  einantworten  werde.  £r  ersucht  schliesslich, 
der  Erzpriester  wolle  dieser  Sache  ein  Beförderer  sein.  — 

Der  Ausgang  dieser  Angelegenheit  ist  aus  deü  Actenstncken 
die  mir  zu  Gebote  standen,  nicht  ersichtlich;  da  aber  der 
Streit  nirgends  mehr  zur  Sprache  kommt,  und  spätere  Prae- 
sentationen  unbeanstandet  blieben,  so  scheint  Khevenhüller 


226)  Der  Briof  im  0  .\rcli. 
'4'>17}  Kiny^  ati  im  U.  Aich. 
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sein  Recht  scliliesslich  behauptet  und  der  Erzbischof  nach 
gegeben  zu  haben,  -  Aus  der  von  J.  Stülz  vt-röftentlichten 
Selbstbiographie  Fiaiiz  Christoph  Khevenhüllers  ist  ersicht- 
lich, (lass  Barthelniac  ;nif  den  Heiischaften  in  Oberösterreich 
die  evangehsclien  l^rediger  schützte.  Das  haite  Vei'fahren 
gegen  K'hrauich  findet  darin  seine  Erklärung,  dass  Kheven- 
hüUer  aul  cincni  Rechte  behnirte,  das  in  jenen  Zeiten,  wie 
heute,  weder  ünn  noch  anderen  Herrschaftsbesitzern  al)gespro- 
cheu  werden  konnte.  Die  Milde  seines  Herzens  hat  er  sonst 
bei  jeder  Gelegenheit,  sogar  in  der  Kä8ten])eiger  Streitfrage 
walten  lassen,  and  besonders  zeigte  ei*  sich  gütig  gegen  die 
Amen,  für  die  er  nie  ht  nur  in  dem  hl.  GeiBt-Spitale  zu  Vil- 
lach in  der  bereits  bekannten  Weise  sorgte,  sondern  auch 
dem  Spitale  zu  Klagenfiirt  eine  Sunune  von  600  fl.  schenkte, 
von  deren  b%  Zinsen  eine  arme  Person  unterhalten  werden 
sollte  ^\  Sein  eTangelisches  Glaubensbekenntniss  that  ihm 
weder  an  seinem  Gerechtigkeitsgeföhl,  noch  an  seinem  Eifer 
für  das  Wohl  des  Vaterlandes,  noch  an  seiner  Anhänglichkeit 
an  den  Landesherm,  noch  endlich  an  der  Achtung  der  Zeit- 
genossen irgend  weldien  Abbruch  und  noch  heute  wird  Bar- 
thelmae  Khevenhüller  um  seiner  hohen  und  seltenen  Tugen- 
den willen  auch  von  solchen  ohne  Bedenken  gerahmt,  die 
ihrer  Glaubensrichtung  nach  dem  evangelischen  Bekeuntniss 
widerstreben 

Hier  müssen  wir  eines  denkwürdigen  Attenstückes  er- 
wähnen, (hiich  das  wir  einen  tiefen  Einiilick  in  den  Charac- 
ter  Baithelniae  Khevenhüllers  erhalten.  Es  ist  diess  eine 
Reihe  von  Ermahnungen  an  seinen  Sohn  —  der  Name  des- 
selben ist  zwar  nicht  genannt,  doch  bleibt  kein  Zweifel,  dass 
der  vielei'lahrene  und  vielge))i  iift«' alte  Hei  r  den  ganzen  Reich- 
thum der  gewonnenen  Lelieuäerfahi-ung  zunächst  dem  älte- 

Uti)  l>ei  Schuldbrief  hierUbei-.  der  .>iuli  iui  ii.  Ait-h.  iiitiit  liudet, 
iüt  iiiwh  MilidM  Datam  (Bartholoiiiftit»g  1593)  iii  don  Vermdgeiiiibuclie  Kho- 
?eDhttUen  augefUhit. 

VyL:  Dom.  Fiedler  ttench.  der  fieiohdgml'eD  v.  Kh.  Seite  ^: 
ebenso  Koch-SternfSald  a  a.  0. 
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sten  Sohne  Franz  Christoph  ans  Herz  legen  wollte.  Der  In- 
halt lässt  bereits  eine  grössere  Selbstständigkeit  dessen  vor- 
aussetzen, an  den  die  Mahnung  gerichtet  ist.  Da  Franz  Chri- 
stoph seine  erste  Reise  in  Begleitung  des  Hofmeisters  Chri-  • 
stoph  Wiedergut  antrat,  die  spätere,  in  den  Herbst  des  Jahres 
1607  fallende  Beise  nach  Frankreich  aber  ohne  solche  Be- 
gleitung gemacht  zu  haben  scheint,  so  ist  zu  vermuthen,  dass 
jene  Ermahnungen  1606  oder  1607  niedergeschrieben  sind. 
Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  diese  Au&eichnungen  bestimmt 
waren,  den  ftberlebenden  Söhnen  ab  ein  Vermachtniss  der 
während  eines  langen  und  yielbewegten  Lebens  erworbenen 
Lebensklugheit,  als  ein  moralisches  Testament  des  geschie- 
denen Vaters  und  Ahnherrn  zu  gelten.  Ist  diese  Voraussetzung 
richtig,  so  kann  das  Schriftstück  auch  die  Arbeit  mehrerer 
Jahre  sein  < —  jedenfaUs  aber  g(  hört  sie  in  den  Lebensabend 
des  alten  Grafen.  Das  Actenstück  wurde,  wie  alle  bedeuten- 
deren khevenhüll ersehen  Schriften,  zu  Landskron  aufbewahrt 
und  als  Hanns  Khevenhüller   im  J.  1&29  (also  zur  Zeit  als 
sein  älterer  Bruder  Franz   Christoph   bereits  (iesandter  in 
Madrid  war)  zur  Auswanderung  gezwungen  wurde,  nahm  er 
nebst  den  übrigen  Papieren  auch  diese  Schrift  mit,  die  später 
in  das  Archiv  des  Grafen  (riech  überging,    Sie  ist  durchaus 
mit  Barthelmae  KhevenbüUers  zwar  sehr  undeutHchen,  aber 
doch  sehr  reinlichen  Schriftzügen  geschrieben ;  der  Schluss 
fehlt  und  die  letzte  Seite  ist  im  Lauf  der  Zeit  tlieilweise  un- 
leserlich geworden.  Wir  zweifeln,  dass  das  noch  heute  blei- 
bende Geschlecht  der  Khevenhüller  Kenntniss  hat  von  dem 
Inhalte  oder  von  der  Existenz  dieser  köstlichen  Ermahnun- 
gen, die  als  die  Summa  ausgebreiteter  Lebenserfahrung  zu 
betrachten  sind.  Es  ist  ein  Ehreiuienkmal  für  den  alten  Grafen 
von  Frankenburg,  das  wir  ihm  errichten,  wenn  wir  das  Acten- 
stück hier  unverkürzt  einschalten. 


OBBBWWEA.  DI«  KlMvwüiUtar. 
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Väterliche  Vermahnung. 
Barthelmae  Shevenhüllers  an  seinen  Sohn.  ''^) 

,,Weillen,  beide,  was  clir  zu  Seil  vnd  leib  iiottwendig 
Ist,  alss  ein  leiblicher  Vatter,  In  putten  herzlichen  bedacht, 
\nd  vetterlich  zu  herzen  gefast,  das  ich  dir,  auss  Sunder  vet- 
terlicher  vnd  an^eporner  lieb  schuldig,  dich  vor  allen  vbell, 
so  wider  Gott,  dich,  vnd  deinen  Negsten  Ist,  vnd  darein  du 
durch  einige  verfürung  kumen  megst,  wie  es  dan  bei  dissen 
geferlichen  leuffen  disser  weit  sich  baJt  mecht  zuetragen,  dar- 
uor  dich  der  Barmherzig  Ewig  Gott  Gnedikhlich  erhalten 
wolle,  desto  bessar  mit  der  hültf  Gottes  hätten  magst. 

„Ich  zweifei  nit,  mir  wer  hierdurch  von  villen,  die  diese 
deine,  von  mier  threue  vnd  vetterliche  Warnung  vnd  1er 
lesen,  ein  khleiner  danich,  dielch  doch  dis  nit  Fetten  hab  zu 
Bechen,  Solich  auch  Jnen  den  gelerten  vnd  Weltweisen,  die 
Soliches  onehin  wissen,  nit  gemacht,  aber  denen  auch  nit, 
darauss  man  die  groben  filz  macht,  dan  Ich  mochte  etwo  di- 
ser  Junkhem  einen  treffen.  Dier  lieber  Sun  hab  Ichs  aber 
wolmeinent  gemacht,  Lis  es  offt,  nimbs  zu  herzen,  vnd  so  es 
dir  etwo  in  einer  oder  aber  in  der  andern  seit  nit  will  bei- 
geen,  volg  dem  besen  geist  nit.  Pett  herzlich  zu  Oott^  Pitt 
In  vmb  genadt  vnd  Rechten  verstandt.  Etwo  schikht  Gott 
ein  selige  vnd  glükhliche  stundt,  dz  du  etwas  darauss  begreif- 
fest. Denn  die  heillikheit  vnd  Gnadt  Gottes  Ist  wunderlich, 
vnerforsclilich  vnd  vnbegreifflich.  So  es  aber  geschieht,  dankh 
Gott  deinen  lierrn  vnd  Pitt  In  von  Innerlichen  herzen,  denn 
Gott  der  herr  will  die  dankhsagung  sow^oll  haben  alss  das 
gepett  vnd  Ist  einss  ohn  das  ander  nit  woU,  denn  so  dier 
sunst  einer  etwas  vmbsunst  gibt,  Sagstu  In  dankh,  duest  dus 
nit,  so  Ists  ein  vndanklibarkhait  von  dier,  vndankhparkhait 
Ist  aber  durchauss  ein  gross  Laster,  wie  dann  gegen  Gott 
deinen  heillandt,  da  es  vili  änderst  Ist,  darumb  brauch  dein 


230)  Diese  Uebendnifl  ist  nidit  original ;  sie  ist  eist  in  seiieaier 
Zeit  duroli  den  gifl.  Oiech^edhea  Secratlr  Boder  udicetngen  weiden. 
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VernunflFt  vnd  sei  Ingedenkh  der  vnauasprechlichen  geschen- 
kheii.  ^eiiadcu  \nd  gaben  Gottes,  so  er  vmb  deinetwülen  ge- 
ben vnd  than  hatt. 

„Sündige  nit  wider  Gott  vnd  seine  gepott  freflioh,  denn 
gleichwie  Gottes  guette  milde  genadt  vnd  ewige  Barmherzi- 
khait  b(>i  denen  die  In  fürchten  vnaiusprechlich  vnd  wunder- 
lich Ist^  also  auch  die  Straff  dargegen  denen  so  In  nit  ge- 
horchen vnd  volgen  vnd  vbel  vor  Gott  handehi.  Mach  nitt 
aüemall  ein  esUn  Reitter  auss  Christo.  Lass  In  auch  ein  herm 
der  ganzen  weit,  Ja  ein  eiferigan  vnd  strengen  Bicfater  sein 
vber  die  so  allain  Gott  mit  dem  Mündt  laiben,  vnd  mit  den 
herzen  das  WiderspAell  treiben.  Gedenkh  der  Irrsall  der 
JudeUf  Gott  der  Allmechtig  verheist  Jnen  ein  ewigen  Pont 
(wie  aber)  So  sj  In  volgen  vnd  sem  Gepott  halten,  So  87  mm 
dasselbig  haben  vbertretten,  sein  sy  am  ersten  zu  Jerusalem 
40,  hernach  zu  Babel  70  Jar  gemartert  vnd  gefangen,  vnd 
zuletzt  alss  sy  gar  nit  wollen  folgen,  gar  vertriben  vnd  zer- 
streitt  worden.  Wiesy  dann  auf  heutigen  tag  noch  sein,  auch 
der  gestalt  dz  sy  nit  versteen  wellen,  wer  sy  erschafi'en 
vnd  erlest. 

pDu  sihvr  Pitt  Gott  für  dich ,  die  deinigen  vnd  Insun- 
derhait  für  dein  vatterlandt,  das  du  Jederzeit  die  Rechte 
haimhsuchung  In  (Jeist  vnd  In  der  Warhcit  erkhenst  vnd  nit 
ein  jeden  neuen  (ieist  glaubest,  deren  vor  dem  ent  der  weit 
vill  kumen  werden  vnd  nunialss  vorhanden,  Gott  aber  der 
Gnaden  vnd  Warheit  sterkh  dich,  es  wirt  ee  du  alt  wirst, 
Nott  thuen. 

„Sei  vor  gewiss  dss  ein  jeder  Rechter  warer  vor  Gott 
geltender  vnd  lebentiger  glaub  an  sein  irüchten  erkhent  wirt 
(vnd  on  die  selben  nit  vor  gott),  das  sein  Forcht  Gottes,  lieb 
dess  Negsten,  haltung  der  10  gepott,  die  6  weridi  der  Barm- 
heraigkhait  vnd  anders  denselben  anhängig. 

„Ffimemblich  vnd  In  Suma,  besieh  das  erste  Gonsilium, 
so  die  Apostel  vnd  Jünger  Jesu  zu  Jerusalem  nach  der  vrstendt 
Christj  einhellig  haben  gemacht,  Ee  dan  die  Idrch  in  einigen 
Zweisbalt  kumen,  dess  halt  dich,  da  bleib  bej,  so  kanst  nit 
Irren,  gest  auch  kein  abweg,  denn  da  war  der  Becht  ewig 
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auch  warh&fitig  Geist  Gottes  auf  der  Apostel  heubtern  vnd 
Zungen. 

,,Glaub  nit  ein  jeden  Geist,  halt  dich  aber  der  Rechten 
waren  Catholischen  schrifft,  die  Im  alten  vnd  neuen  Testa- 
ment sein  zugelassen;  dem  vunuzen  {jeschwaz  \TidZh('nkereien, 
so  si  schon  das  Wort  Gottes  zum  schein  Jerer  Poshait  Preu- 
chen,  glaub  nit,  dan  es  ist  gifft  darin  verporgen,  damit  man 
sider  Arius  genug  zu  weren  gehabt  md  noch  haben  wiert. 

„Vertrau  vnd  glaub  denen  nit  allemal,  So  bei  wein  vnd 
andern  Orten  stett  Ton  Gott  sag^n,  vnd  mit  den  werkhen 
Rfiren  si  die  Sach  gar  nit  an,  Sunder  Frauchen  mit  Iren 
QotÜoaen  meüem  Gott  den  herm  Im  zum  spott,  oder  sein 
hflüigeB  Gattliches  Wort  nun  dikhen  Sohalkh  lerer  lester- 
lichen  SOndt,  vnd  lass  dier  kein  Neuen  Gott  nuushen. 

„Insunderhait  verthran  denen  nit,  den  nur  nach  den 
Zeitlichen  GUttem  Wee  Ist,  vnd  so  siss  mit  gewalt  sn  We- 
gen bringen,  fragen  si  weder  nach  Gott,  seinen  Wort  oder 
dess  Negsten  Nuz  vnd  Wol&rt,  bab  nit  mit  Inen  gemain,  tadt 
das  dich  Gott  nit  ewig  straff. 

„Die  Leslichen  Pficher. 

„Das  Neu  Testament,  die  Prouetten,  Psaltern,  Prouer- 
bia  Salomoniss,  Jesu  Sirach  vnd  etliche  Christliche  Pettpich- 
lein,  dem  waren  Rechten  Wort  (  Jottes  j^eniess,  meidt  alle 
sehen  tliche  Pücher,  so  dich  mer  von  (alsszun)  Rechten  glau- 
ben bringen. 

,,Vor  allen  dingen,  fiircht  (iott,  Er  In  vnd  halt  sein 
gepott,  fluch  nit,  heilige  den  Feiertag.  Halt  vatter  vnd  mut- 
ter  in  eren,  hab  den  Negsten  so  lieb,  alss  dich  selbst.  Mes- 
sige die  Poshäit  vnd  den  Zorn  (Redt  War),  fleuch  vnzucht, 
lass  ein  andern  das  sein,  so  lest  man  dier  das  dein,  halt  die 
ee  In  hohen  £m,  lass  dier  nit  alles  das  du  siechst  gefallen. 

„Ge  gern  In  die  kirchen  vnd  here  das  Wort  Gottes, 
lass  dich  selbst  oder  ander  nit  lerren,  das  si  sagen,  si  kü- 
nennss  selbst  besser  dan  der  Priester,  Christas  da  er  12 
Jar  alt  war  ging  er  denocht  In  die  Schnll,  vnangeseben  das 
er  selbst  der  Weg,  die  Warheit  vnd  das  leben  Ist  vnd  war, 
gib  der  Geistlikhait  fleissig  dz  Inen  zuegehert  on  widerredt, 
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es  861  an  Zehent  Sambnns  (?)  oder  anders,  vnd  Tnterlass  nit 
dz  hochwürdig  8acrament  anfe  wemgist  Im  Jar  eiiunall  zn 
emphahen.  Krieg  nit  vm  den  halben  oder  ganzen  GoU 
dan  das  Ist  ein  wäre  ewige  vngetheilte  Gottheit,  da  lies  die 
Simbola  der  Apostl,  aach  Athanasij,  Ambrosj  vnd  Augustinj, 
¥on  der  waren  dreifaltikhait  Gottes,  da  Pleib  bei  Amen. 

„Vnd  wie  weil  bei  meinen  Zeitten  von  vill  erlichen  fru- 
men  leutten  schone  Tischzucht  Püchl  für  die  Kinder  sein  aus- 
gangen, will  mich  bedünkhen,  So  ainer  schon  zu  seinen  Jaren 
kuinen,  er  mocht  sich  derselben  auch  gebrauchen,  damit  ainer 
nit  gar  aufwux  wie  dz  grobe  holz]  da  man  Sautrog  mechte 
darausH  machen  (wie  liiezo  laider  schier  bei  denen  dauon 
manss  schier  nit  sagen  soll,  In  Prauch  Ist)  daraus  merkh 
erstlich  lleissig  vnd  gib  acht,  dz  du  deimassen  kein  tag  lest 
in  deinen  leben  versaumbt  vnd  gesundt  hingen,  du  habest 
dan  etwas  Gottsaligs  than  vnd  gelernt,  auti'  dz  Gottes  licht 
deinethalben  nit  vnnuzlich  vber  dier  scheine. 

„VergreitF  dich  nit  au  den  Gottsheussern,  oder  den  Geist- 
lichen güettem,  hab  die  Priesterschaift  vnd  das  alter  in  eren, 
schwech  weder  Witben  noch  Junkhfrauen,  schon  der  armen 
vnd  hülff  den  alten,  so  gibt  dier  Gott  alle  gnadt  vnd  seinen 
segen. 

„In  allen  den,  dz  du  wilt  anfachen,  betracfat  dz  ent  md 
streit  nit  wider  Gott  vnd  die  warheit,  den  dz  Ist  den  Engeln 
in  Himmel  zu  schwer. 

„Wandl  mit  den  firamen,  auff  dz  dein  herz  nitt  in  Pos- 
heit  &11  vnd  verdarb,  wie  DaUion  vnd  Abiram  geschechen, 
wer  sich  aber  zu  den  frumen  erlichen  vnd  gelerten  holt,  der 
wirt  derselben  geselschaifb  gleich  gerait. 

„Sündlicher    ist    ein  bester    schmeichlgiatter  freundt 
Denn  ein  zorniger  wiBsentlidier  firenndt» 
O  Gott  errett  mich  von  meinen  freondea,  die  aigew  wider 
mich  trachten,  vnd  vor  meinen  freonden,  die  mier  nix  gutta 
gunen.    Kein   ding  spettl icher,   denn   so    ein  mensch  armb 
ist  vnd  Reich  wirt,  dz  er  die  seinen  nimer  khent  vnd  ver- 
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gist  Reines  alten  leben.  So  der  Gottloss  glükh  halt,  weiss  er 
der  Poshcit  kein  ende,   piss  dz  In  Gott  sa  schaadea  macht, 

dz  er  sich  selber  schcmbt. 

„Gibt  dier  Gott  vnterthanen,  halt  si  bede  frumb  vnd 
Pesse  in  Gottsferchtiger  vnd  erbriger  (ehrbarig)  zucht,  hab 
den  fimmen  lieb,  den  Pessen  straff  zuerst  mit  Worten,  zum 
andern  mit  der  gefenkhnus  (doch  dz  sie  Christlich  vnd  nitt 
tiraiiisch  sei)  vnd  nit  vmb  gelt,  auff  dz  nitt  des  armen  sein 
veib  vnd  kinder  vber  fasten  müssen,  die  etwa  am  verpre- 
chen  nit  schuldig  sein.  In  Suma,  wüta  Regieren,  schau  dz 
du  zuuor  habest  gelernt  gehorsamb  vnd  frumb  zu  sein.  Zum 
andern  mustu  audi  nit  ansehen  die  Perschon,  Amtt,  gaben, 
neitt«  hass,  alte  schult,  freundtschaflt  oder  feundtschafii,  auch 
nitt  glauben  den  Orenplessem,  noch  ainer  Partej  ausser  ver- 
henmg  der  andern,  vnd  in  Sunderhait  befleisse  dich,  dz  du 
gern  Recht  thust,  daran  förwar  vill  gelegen,  was  du  selbst 
nitt  verstest,  frag  die  gelerten,  vnd  liss  gern  in  den  gerechte 
Püchem,  denn  es  Ist  nitt  ain  schandt  einem  Jungen  nit  wissen, 
aber  nit  lernen  Ist  spettlich,  auch  vor  Gott  vnd  den  menschen 
schentlich. 

„Zunegst  an  Gott  sei  deinen  fürsteii  vnd  Obrikliait,  die 
dier  Gott  gesezt  hatt  (ausKer  der  Seil)  gehorsamb,  IstsiPese 
vnd  tiranisch,  gedeiikh  dz  deiner  Sünden  sclmlt,  ein  vetter- 
liche straff  vnd  Rntten  (iottes  Ist,  leidts  mit  gcdult,  Pitt  Gott 
vmb  verzeichung  deiner  sündt  vnd  vbertrettung. 

„Hastu  ein  frume  Obiikhait,  So  Pitt  Gott  iniglich  fär 
dieselbig,  dz  si  doch  lang  wer,  sag  auch  Gott  on  vnterlass 
dankh  vmb  der  schönen  edlen  gab  vollen,  die  er  dier  aus 
gnadt,  on  dein  verdienst  geben  hatt,  vnd  gibt,  doch  verste 
Recht  vnd  bedenkh  woll,  welche  Obrikhait  guett  oder  bess 
sei,  auff  dz  du  nitt  die,  die  dier  guettes  gunt,  scheltest  vnd 
die  ander  arg  lobest 

„Wie  woll  stellen  in  albeg  bei  dem  Tott  verpotten  vnd 
gross  vnrecht  Ist,  so  Ist  doch  ligen  vill  grösser,  schendtlicher 
vnd  spettlicher,  vnd  wie  alle  weisen  sagen,  so  kann  ainer  vor 
ainem  dipp  sidi  bewaren,  aber  vor  ainen  verbubten  lugner 
nit,  der  stielt  mit  seinen  besen  verlognen  maull  sein  guett 
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ntä  er,  danimb  liiett  di^  vor  ligen,  so  woU  ah  Tor  dam 
Teiiffel,  der  denn  ein  henr  der  lügner  Ist 

f^Veracht  Niemandt,  lass  ain  Jeden  sein,  wer  er  Ist, 
so  lest  man  dich  auch  pleiben  wer  du  pist.  Dion  Jederman, 
so  thutt  man  dirs  auch,  verwirrt  ain  glitten  freiiidt  nit  vmb 
ainer  geringen  vrsach  willen,  denn  si  sein  mit  Worten  dikh 
gesäet,  mit  den  werkhen  gen  si  dinn  auH'.  Klag  nit  ain  jeden 
(So  es  dier  vbel  gett)  dein  Nott,  denn  es  ist  Inen  nit  allen 
laidt,  aber  dein  Kechten  vud  waren  ireimdt  erkhen  in  dei- 
ner Nott. 

„Fürnemhlich  hab  von  herzen  Acht,  dz  du  dein  gutt 
lob  oder  leumatt  (Leumund)  nit  verlierst,  auf  dz  du  einem 
erheben  Namen  vnd  stamen  khein  vner  anlegest,  dann  es  ist 
Gott  gefelliger,  dir  auch  nuzer  vnd  eilicher,  du  stest  Gotta- 
ferchtig,  warhafft  frumb  vnd  armb,  dann  Brgf  vnnuz,  verlo- 
gen vnd  reich,  denn  guet  lest  sich  gewinnen,  so  du  aber  ain- 
mall  dein  gutt  lob  vnd  er  verleurst^  Ist  es  hart  wieder  zu- 
belnimen. 

„Mass  dioh  dess  Zankhen  vnd  Kriegen, achtsein  feundt- 
salich  vnd  hessUch  stokh,  vnd  so  dn  daran  gedrungen  wirst, 
hab  müglichen  vleiss,  das  du  mit  lieb  vnd  au&  eist  dauon 
Inimbst,  da  handelst  schrifltlich  oder  mundtlich,  wider  deinen 
gegentiliaill,  so  mass  dich  der  hiz  vnd  aller  sach  so  sich  an 
der  handlnng  des  fridens  nit  dienen,  dan  durch  soliches  pol- 
terisch  vnd  vnnz  Geschwes  macht  ainer  die  Obrigkhail  ver- 
drossen, dir  vnd  andern  vnottörfitige  müe,  gib  albegen  eer 
2  giilden  nach  mit  Mdt,  ee  alss  dasa  dn  mit  krigen  ge- 
winnen sollst. 

„Betreug  Niemandt,  dan  es  legt  nit  zu.  glaub  sicherhch 
dz  der  vnrecht  phening  zehen  gerecht  ebekh  (weg)  nimbt,  da- 
rumben  wen  dir  Gott  mit  Eren  gibt,  dz  behalt  schön  vnd  mit 
fleiss,  auft  dz  du  einem  andern  das  sein  auch  lassen  magst, 
denn  der  Gotfloss  so  er  sein  gutt  pöshch  verschwent  vnd  nix 
mer  hatt,  Ist  er  halb  vnsinnig,  acht  nit  wie  er  ain  anders  wieder 
zuwegen  pringt ,  darauss  eniolgt  moi*t ,  dibstall,  vnd  alles 
vbel,  dauor  hüett  dich,  vnd  dien  Gott  vleissig,  gedenkh  dz 
ain  kreuzer  gleich  sobalt  erspart  alss  gewuunen  ist,  schAU, 
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Beitt  offlfc  mit  dem  PeatÜ,  dz  du  dem  golden  nit  12  ß  (Schfl- 
ling)  aufladest. 

„Vberleg  dich  vnd  dein  Iianss  nit  mit  ▼nnottürffUgen 
imd  vnnnzen  vidi,  dz  ist  mit  fill  der  Boss,  hundt  oder  ander 
inch,  mach  dein  Raittong  oflft,  was  die  hundt  yndBoss  gesten, 
dargegen  was  du  für  nuz  darbej  hast,  So  wirstu  Innen,  wie 
du  hauBt^  auf  dz  didi  die  weisen  vnd  Temünfftigen  nitt  ain 
hundtspuben  Tnd  weltnaren  schelten,  vnd  bei  den  fhimen  vnd 
gelerten  yerspot  werdest,  der  wilden  lebendigen  thier  mass 
dich  in  deinen  hauss,  dan  es  werden  die  menschen  vnd  insun- 
derhait  die  Kinder  nur  von  Inen  heschcdigt ,  was  si  dich  ge- 
ständen zu  vnti'ih alten,  dz  gib  den  Armen  dari'ür. 

„Lass  deinem  Landtsfürsten  sein  Kue  (dz  ist  dz  Rott 
wilt)  mit  fridt,  so  bleiben  dir  deine  Küe  auch  in  stall,  sei 
nit  geschlekherisch,  vnd  lass  dem  l'auch  nit  dein  Gott  sein, 
denn  es  ist  nur  ain  vnuze  eittele  vnd  seichtige  gewonhait, 
darein  vnd  damit  Ainer  sein  junges  leben,  auch  seil  vnd  leib 
▼erschwert,  vill  bedarff  man,  mit  wenigen  kumbt  man  auch 
auss,  Gedenkh  dz  vill  nemen  hart  an  banger,  darneben 
Lrer  tüI  mitt  vbeifluss  essen  vnd  trinkhen,  aufF  epicureisch 
leben,  weiss  gewiss  dz  Gott  sieht  vnd  strafft,  daromb 
hab  mit  ain  klainen  Torguett,  imd  nimbs  mit  grosser  vnd 
diemüttiger  dankhsagung  Gottes  an. 

„Vermeit  die  Tnmkenhait,  alss  ain  Rechtes  Sellengifft, 
betradit,  dz  Gott  der  Almechtig  dem  menschen  die  Temunfit 
geben  vnd  Im  vnterthennig  gemadit  alle  vnnemünfFtige  thier, 
die  Vögel  in  lufit,  die  thier  auf  erdt,  vnd  die  viscfa  Im  Mer, 
sich  derselben  zu  sein  nuz  zu  gebreuchen.  So  du  dich  nun 
allso  ani&lBt,  bistu  wüster  dan  eine  Sau,  Kue,  oder  der  vn- 
uemfinfftigen  thier  ainss,  dann  so  ain  vioh  zum  trog  gett, 
Trinkfat  es  sein  notturfffc  vnd  gett  wider  zu  sein  Pam  oder 
Kripp,  der  mensdi  aber,  der  sich  alss  mnttwillig  Bült,  kan 
offt  weder  gen  noch  sten.  Auss  solichen  elenden,  mer  dan 
viechischen  wesen  kumen  mort,  Tottschlag,  f'refi,  Krieg,  Neidt, 
hass,  vnzucht,  schandt,  Laster,  Oflenwarung  aller  geheimb  Posen 
geselschaöi  vnd  in  Suma  uix  gutts,  wie  dau  die  versch 
lautten : 

t 
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Tninkhenhait  ist  ain  schwere  sucht, 

Treibt  1er  vül  in  vnzucht. 
Von  er  vnd  gutt,  in  Spott  vnd  schandt, 

Von  Weib  vnd  Kindt,  in  frembde  Landt, 
Von  Kunst  vnd  Wiz  in  gross  Narhait, 

Von  gesunten  Leib  in  gross  Krankhait, 
Von  freud  vnd  Mutt  in  Jamers  Qoall, 

Von  speis  8  vnd  trankb  in  hungersfiül, 
Von  fridt  ynd  Rue  in  Angst  vnd  Nott, 

Von  langen  Leben  biss  in  Tott, 
Von  Reich  Gottes  in  ewigs  Laidt, 
Diss  alles  folgt  auss  der  Trunkhenhait. 
Es  verleurt  ein  mensch  sein  gutt  geschrei,  er  hat  kein 
vertrauen  mer,  tarff  auch  nit  zweifelln,  dz  Gott  mit  seiner 
straft  wirt  aussen  bleiben ,  dan  solch  Uister  nit  die  kleiniste 
schult  der  sodoniitischen   stralf  gewesen,  darumb  hütt  dich 
dauor.  So  lieb  diei-  (iott  ist. 

„Vnterlasf?  das  spill,  als  ein  neidisih,  viifreimdtliches, 
lesterliehes  vnd  viigettliches  stukh,  damit  du  nit  Reich  wirst, 
dz  enthiss,  vnd  wie  woll  alle  spill  pillich  verpotten,  so  wer- 
den doch  bissweillen  die  spill ,  so  von  kiirzweill  wegen  ge- 
braucht vnd  nit  vmb  gelt  geschechen,  zuegelassen,  du  aber 
gewen  dichs  iu  der  Jugent  gar  nit  darauf,  du  kanst  den 
kurzweil  in  der  Gottsalikhait,  Erbarkhait  \nid  bei  den  ver- 
ständigen Pass  gebrauchen,  dann  das  spül  ist  so  hesslich,  dz 
so  Ainer  mit  seinen  vatter  spült,  gevun  er  Im  gern  ab,  Suma 
dz  Spill  ist  wider  Gott^  vnnz,  dz  nur  woll  heist  vnd  vbel  kleidt. 

„Zu  dem  herstu  im  andern  gepott  Gottes,  dz  du  bei 
den  Namen  Gottes  nit  schweren  solst,  dz  halt  vleissig  vnd 
hütt  dich  vor  den  Gottslestem  alss  vor  ain  Sundern  laster, 
dz  Gott  vbel  gefeit,  darzue  die  trunkhenhait  vnd  dz  spill  nit  wenig 
vrsach  geben,  Zweifl  nit,  es  gee  dir  aus  dein  Maull  in  Pnsen, 
vnd  treff  dich,  dz  du  ain  andern  also  wnntsöht 

„Fleuch  die  vnzucht  mit  den  weibery,  wiltu  änderst 
Gottes  hult  vnd  seinen  segen  erlangen,  dan  dises  ist  ain 
haimbliches  vnd  süesses  gifft  Leibs  vnd  Sellen.  Merkh  fleis- 
fiig,  dz  dich  der  kuniklUich  profett  Dauidt  treulich  warnt, 
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wie  dus  auch  in  Jesus  Sirach  ausiuerlich  findest,  So  lautten 
die  lateinischen  vers  woll  daher 

Cum  sis  vir  fortis,  Ne  des  memhra  tua  soortis. 

Scrihetur  in  portis:  Meretriz  est  janua  mortis. 

„Sei  nit  Flindt  ynä  sich,  was  taiglich  durch  soliches 
laster  fOr  vbels,  alss  Tottschlag,  krieg,  vnwillen,  allerlei  krank- 
bait,  verderben  beide  Seil  vnd  Leibs  damit  beschechen,  vnd 
lies  vleissig  die  (erste)  Epistel  (Petri)  Pauli  des  heiligen  Apo- 
stel vnd  ofit  die  er  geschrieben  zuncoloss.  c.  3;  darin  ivirsta 
finden,  wie  ain  gotsaliger  man  mit  sein  weib  leben  soll,  dz 
lass  dir  nit  zu  ain  or  eingen  vnd  zum  andern  wieder  auss, 
denn  Gott  sichts  alles. 

„Sei  nit  hoffertig,  Sunder  diemuttig  dicli  gegen  Jeder- 
man,  denn  die  hoffart  ist  von  Gott  auss  dem  himniel  gestos- 
sen  worden,  gedenkh  tlz  du  von  der  lioffart  wenig  hast  vnd 
dei  selben  Jederman  feundt  vnd  ist  ain  soliches  Laster,  so 
ainer  schon  selbst  stolz  vnd  hoft'ertig  ist,  wirt  er  doch  ain 
andern  der  also  ist,  feundt,  vnd  gefeit  Im  vhel  von  Im,  da- 
runib  sei  nit  allain  diemuttig  mit  dem  herzen,  sunder  auch 
mit  den  werkhen  vnd  geperden,  Sei  deines  huttes  oder  barett 
abzunemen  vnd  griiss  auszugeben  bass  frei ,  denn  si  gosten 
nit  gelt  vnd  sind  mauttfrei,  vnd  ist  fürnemblich  die  er  nit 
dessen,  gegen  den  dus  thust,  Sunder  dein,  in  Suma,  ein  gut- 
tes  wort  findt  ain  gutte  statt,  dz  befleiss  dich. 

„Sei  der  emphangen  wolthatt  in  albeg  ingedenkh,  dan 
soliches  nit  thun  ist  vnter  den  menschenlastern  nit  dz  klei- 
nist.  Vergiss  derselben  keinss  wegs  nit,  insunderhait  deren 
so  in  der  Nott  beschechen ,  vnd  die  so  dir  es  thuen,  nit  hoffen, 
dz  In  von  dir  dasselbig  widergolten  werde,  vnd  so  du  ainem 
guttes  thust,  beb  Ims  nit  auf,  beruemb  dichs  auch  gegen 
andern  weder  in  der  Gutte,  noch  in  Zorn  nit,  man  wur  dich 
sunst  fSac  ain  Narm  achten,  der  du  auch  pillich  genent  wur- 
dest, dan  alle  gethane  wolthatt  wirt  Gott  vergelten. 

„Beruemb«  dich  auch  dehies  Leben  thun  vnd  lassen,  ja 
vill  weniger  demer  kunst,  erlichen  thatten  vnd  schikhlikfaait^ 
wie  auch  freidiger  weiss  gar  nit,  vnd  ob  dich  vnter  Augen 
schon  ain  ander  loht,  gedenkh  albeg,  er  thu  dir  dz  msr  zum 
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spott,  dan  zum  lob  oder  zu  ainer  schmeiclilerei,  dz  er  et- 
was YOn  dir  haben  oder  lokhen,  vnd  dich  yersuchen  vnd  er- 
lernen will,  sei  aber  nix  desto  weniger  Gottsferchtig,  züchtig, 
Erbng  (ehrbar),  diemuttig  vnd  frumb,  vnd  lass  dich  ander 
)etit  loben,  halt  dich  auch,  dz  solich  lob  von  dir  warhafiUg 
sei  vnd  bleib. 

„Alle  deine  sadien,  so  dir  Gott  gibt,  behalt  schon  vnd 
mit  allen  vleiss,  vnd  vertauscli  odt  r  vereiiderss   nit  leichtli- 
chen  sunder  vrsach,  insiindorhait  tausch  nit  Ross  vnd  leich 
dieselbigen  nit  offt  aus,  es  ist  ain  sprichwortt,  hosen,  Ross, 
Kass  vnd  Pett  ist  nicht  gut  auszuleitlieii,  si  kumen  ain  sel- 
ten so  gutt  vnd  ganz  hainib,   dan  wie  du  dein  gelt,  kleider, 
Ross,  Kucli  odn-  aiid<*j  dein  sach,  si  sei  lebentig  oder  Tott, 
hülst,  also  heiz  dich  auch,  vnd  wildu   woll  hausen,  so  schau 
selbst  zu  deinen  dingen,  dan  so  du  darzue  (alls  dess  aigen 
ist)  nit  sehen  wilt,  was  wirt  ain  ander,  dem  es  nit  zugehert, 
thun.  In  Suma,  du  muest  in  dein  haus  selber  knecht  vnd 
dein  weih  diem  sein,  wiltu  änderst  Recht  vnd  throulich  hau- 
sen. Merkh  vleissig  auf  disses  nachuolgent  Exempl.  Es  waren 
zween  Brüeder,  die  theilten  ler  Tetterlich  erb  ganz  brüeder- 
lich  Tng  gleich,  der  ain  Bruder  verdarb  mit  der  Weil,  der 
ander  wart  je  lenger  je  Reicher.  Der  armb  Brueder  weiss 
nit,  wovon  tu  die  annuett  so  halt  (dieweil  er  nit  sunder  ver- 
thulich  wer)  kerne,  vnd  sein  Bruder  dameben  so  Beich  wurde- 
Fragt  sein  Bruedem,  wie  er  Im  thett,  dz  er  in  solich  auf-  . 
nemen  kemb,  vnd  all  sein  vich  so  vaist  were.  Der  antwort 
Im  vnd  sagt:  er  pette  Gott  taiglich  herzikhlich  vmb  sein 
göttliche  gnadt  vnd  vmb  das  gedeien,  hett  auch  ain  hail- 
Ihumb,  das  trug  er  taiglich  in  aU  seinhauss,  allen  gemecher 
vnd  Stadien  herumb,  dz  erhalt  in  so  reich,  vnd  sein  vich 
feist.    Der  verarmt  Brueder  Pitt  in  dz  er  In  dz  hailthunih 
leich,  er  thutz,  gibt  Im  etwas  in  ain  seiden  schuch,  er  solls 
alle  tag  ein  ganz  jar  in  alle  gemach  vnd  stall  tragen,  dz 
geschach,  wo  er  hinkam,  fand  ers  nit  Recht,  ordnet  alle  ding 
zum  besten,    darauss  nainb   er  auch  ab,  was  dz  hailthumb 
wer,  nix  änderst  dann  dz  er  taiglich  selbst  zu  allen  dingen 
sehen  soll,  darüber  er  auch  Keioh  wur;  volg  Im  nach. 
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„Sei  Barmherzig  in  allen  dingen,  verurtheill  niemandt 
zum  Tott,  Gott  wirts  woll  Rechen  vnd  straffen,  dem  gib  die 
Räch,  liab  die  Armen  liel),  (l;ui  du  ist  von  iren  almosen,  vnd 
so  du  Inen  gibst,  hast  dus  dir  selbst  topelt  geben,  ynd  wie 
kirchengen  Ynd  Gotteswort  vleissig  hören  nichts  versaumbt, 
also  armbt  dz  Almosen  geben  auch  nicht  Merkhs  es  ist  war. 

^eleib  in  deinem  standt.  Lass  ein  Jedem  standt  sein 
Becbt,  vnd  bleib  bei  dem  Sprichwort,  der  Priester  pett,  der 
Edle  verfocht  das  Landt  (verste  für  dzvatterlandt),der  Paaer 
arbeitt,  so  nnn  er  Paner  ain  Pnrger,  der  Purger  edl,  der 
Edl  ain  herr,  der  herr  ain  Grafl',  vnd  vnent  hecher  steigt^ 
wer  will  zuletzt  khnecht  sein,  gedenkh  dz  schöner  Beicher 
oder  armer  Edlman,  dann  armer  oder  neuer  herr  ist,  du  bleib 
aber  in  deinen  standt,  vnd  sag  Gott  herzlich  darumb  dankh, 
dz  er  dich  on  dein  verdinst,  durch  sein  grundlose  Burmher- 
zigkhait  vnter  den  Göttlichen  Creaturen  aul"  Ertreich  in  ein 
80  schön  (lottsaligeii  standt  gesezt  hat,  Pitt  In  von  Innerli- 
chen herzen  gar  threulich  vnd  dieniuttig,  dz  er  dich  vnd 
deine  Nachkhunien  mit  sein  (iöttlichen  genaden  dabei  gne- 
dikhlich  in  seiner  lorclit  vnd  Eren  erhalte. 

,,Sei  schanibharttig  vnd  zuchtig,  dan  auss  schamh  vnd 
zucht  kumbt  Er  vnd  Nuz,  vnd  wirdcst  dardurch  von  Gott 
den  Lon  vnd  von  allen  (es  sei  Man  oder  Frau  Perschon)  dar- 
durch dein  Lob  erlangen,  so  du  schon  allain  Pist,  so  sdbamb 
dich  danocht ,  dan  Gott  sichts  alles ,  dan  wo  schamb  vnd 
forcht  auss  ist,  da  ist  vnd  soindt  alle  vntugendten,  schandt 
vnd  laster  wolfeill  vnd  der  Teuffell  herr  darüber.  Piss  inge- 
denkb  der  verschampton  histori  des  Sunss  Noe  mit  seinem 
yattem,  der  vngestrafft  nit  blib,  so  sichstu  auch  taiglich, 
WZ  TDZUcht  für  nuz  vnd  freuen  bringt 

„Der  fürwiz  hangt  diesem  laster  fest  an  vnd  ist  ain 
Wurzl,  darauss  etwo  nit  allain  sdiandt  vnd  vnzneht,  Sunder 
auch  verderblicher  schaden  der  Seile  vnd  Apruch  dess  zeit- 
ticfaen  leben  kumbt,  darein  auch  begriffen  vngehorsamb  Got- 
tes, wider  seine  Göttliche  gepott,  wider  die  straf  vatter,  mut- 
ter  vnd  der  Eltern,  (vnd  wirt  damit  dz  Sprichwort  erfBUt, 
fürwiz  bringt  Reu,  aber  spate  Reu  ist  waglich),   darumb  be- 
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denkh  die  sach  erstlich  woll,  so  es  kumen  will,  vnd  wie  woll 
man  hoches  vnd  niders  stand  fürwizige  leut  findt,  so  ist  es 
doch  bei  den  verstendigen  ain  Alfen  spill  vnd  gelechter,  für- 
wiz  traff  otit  ain  voll  taschen,  so  offt  si  1er  ist,  muss  der 
arme  gugu  dz  gspott  zum  schaden  haben,  darumb  lass  ander 
leut  ain  ding  erstlich  anheben,  vnd  versuchen,  gett  es  Xen,  be- 
denkh  dich  darnacht,  ob  du  Ims  weist  nachthun  oder  nitt, 
dau  filrwiz  haft  wenig  ynterschaidt  vnter  den  guetten  vnd 
besen,  Sunder  wz  er  siecht,  dz  thutt  er  nach  wie  ain  Äff, 
daranss  nun  lezlich  abzunemen,  wie  fiirfenglich  der  furwiz 
den  menschen  ist,  derwegen  sich  auf  mein  threue  1er,  dz  du 
standtbafft  seist,  weliches  den  fOrwiz  Tnd  viU  andern  lästern 
gestrakhs  entgegen  ist 

„Per  furwiz  erstrekht  sich  so  weitt,  dz  er  ain  solicfae 
Leicbtferdikfaait  mit  Im  bringt,  dessen  Ich  mich  hieher  zu 
sezen  schamb,  mein  vatterlandt  damit  anznrieren,  weil  Ich 
aber  dier  mein  Sun,  dise  threne  Tottertiche  vnd  wolmeinende 
Ler  ynd  ynterweisung  gib  (vnd  michchmlcht  disen  Punkt  hie- 
rinen Nottwendig  zu  sein)  hab  Ichs  nit  vmbgen  wollen,  dz 
du  dich  dauor  weist  zu  hütton ,  Du  siehst  dz  nahent  alle 
Nationen  schier  in  lerren  alten  Preuch  vnd  kleidungen  standt- 
hafft  bleiwen,  Alss  vns  teutschen  siechst  In  ainer  solichen 
fiirwiz  mit  den  Preuchen  vnd  Kleidungen,  dz  schier  kain 
statt  oder  kleine  Landtniarkht  ist,  du  hast  i)esunder  gepreich 
vnd  kleidung.  vnd  in  Sunia  je  vnflatiger  vnd  zerhakhter  je 
schöner,  vnd  wo  es  noch  lieiloser  aut'kumbt  je  besser,  damit 
suzeln  vnd  saugen  scliier  alle  andere  Nationen  (dz  gelt  dz 
wir  vns  etwo  wie  die  teufl'el,  etwo  wie  die  Narren,  vnd  auch 
zu  zeitten  so  Prachtlich  kleiden,  dz  wur  mit  den  Zechenten 
auch  woll  abkhumen)  vnd  missen  wir  sambt  den  ganzen  teut- 
schen Landt  dz  gespott  zum  schaden  haben,  mä  dz  noch 
spettlicher,  dz  wir  so  blindt  sein,  vnd  Soliches  nit  merkhen 
wollen,  ja  schier  kein  Schneider  der  dise  Fantasei  machen 
kindt  zu  wegen  nuzen  pringen,  dz  auch  der  Mallr  nit  vnrecht 
gehabt,  den  hatt  sein  herr  befolchen,  alle  Kationes  in  lerer 
klaidung  mit  vlaiss  zu  mallen,  alss  er  den  teutschen  hatt  ge- 
macht, hatt  er  In  nakhet  gemalt,  vnd  Ime  ain  stukh  tuch 
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auf  die  Axel,  vom  herrn  gefragt,  warumb  er  den  tentschen 

nit  auch  hette  sein  kleidung  wie  andern  gemalt,  darauf  er 
geantwort,  er  kunts  nit,  denn  die  Teutschen  verkleiden  sich 
schier  .'ille  tag  auf  ain  ander  manier.  Darauss  lern,  dz  So- 
liches  ain  Si)ott,  vnd  ain  lose  verge})ne  Verschwendung,  dz 
auch  soliches  in  die  leng  kein  bestandt  haben  wirt,  du  aber 
kleide  dich  der  Nattur  m  (gemäss),  nit  auf  Leichtfertikhait, 
gedenkh  dz  vbriger  Pracht  vud  £er  halb  schandt  La- 
ster sei. 

„In  dein  handlangen  hab  gutt  Mass  vnd  Recht  gewicht, 
dan  welicher  mit  falscher  wag  vnd  mass  Ymbgett  md  sich 
deren  gebraucht,  den  Trott  die  schrift,  Im  werde  auch  da- 
mit gemessen,  es  legt  dier  auch  nit  zue,  denn  du  messenss 
wemi  dus  thust,  damit  den  Armen,  dss  ist  souü  alz  enphre- 
mest  dus  Gott  selbst. 

^Misch  dich  nit  in  alle  Krieg  Tnd  haderei,  insonderhait 
nit  in  die,  So  dich  oder  die  deinigen  nü  angen,  auf  dz  du 
dich  nicht  etwo  in  NachÜ  bringst,  laas  ain  Jeden  sein  sach 
selbst  yerantwortten,  vnd  wz  dich  nit  Prendt,  dz  Plass  nit, 
zwischen  deinen  freundten  aber  mach  gern  (aber  Pillicfae) 
Ainikhait  vnd  thuss  mit  grosser  beschaidenhait,  dann  es  let- 
prent  sich  ainer  zwischen  zweien  frenndt  halt,  dz  si  vber  dich 
ainss  werden,  du  dein  bare  must  herleichen  vnd  dz  Päd  aus- 
güssen,  gedenkh  an  dz  Sprichwort,  zwischen  Thür  vnd  Wandt 
soll  Niemandt  legen  sein  handt,  dessgleichen  du  auch  zwischen 
dem  eevolkh,  Im  Suma  Stell  zu  allen  dingen  dz  best,  trag 
Wasser  zum  Feuer,  nit  holz,  vnd  halt  in  den  allen  ain  er- 
brig  mittl. 

„Es  ist  von  anfang  hero  in  der  weit  gewesen,  was  man 
verpeut,  dz  manss  am  wenigisten  leist,  vnd  dz  man  thun  soll, 
am  wenigisten  helt,  dz  erst  Exempl  haben  wir  von  Adam 
vnd  Eua,  vnd  also  noch  zu  heutigen  tag,  dan  so  man  fleisch 
Yerpeut,  dz  manss  in  der  fasten  nit  essen  soll,  ists  offt  ainer 
alhun  vmb  dess  iiirwiz  wegen,  der  doch  offt  zu  Osstern  vnd 
SOS  Im  erlaubt  ist  kainss  hatt.  Also  gets  auch  mit  den  zu- 
trinkhen  des  weinss  etc.  Du  aber  sei  deiner  Obrikhait  in  den 
vnd  andern  Christlichen  Sachen,  so  wider  dz  gewissen  nit  ist 
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gehorsam,  acht  nit  was  ain  ander  thutt,  orger  Niemandt,  es 
Wirt  ain  Jeder  selbst  darumb  Rechenschafft  gehen  müssen. 

„Erger  dich  nit,  dz  den  h(^sen  vnd  (iott losen  etwo  wo! 
gett,  wiss  dz  soliches  ler  vertunicht  grab  zum  ewigen  verder- 
ben der  Seile  ist,  darumb  was  dir  (rott  auf  erden  gibt  vnd 
du  hast,  alss  weib,  kindt,  vich,  bauss,  hoff  oder  anders,  ist 
nit  aigen  dein,  du  bist  dessen  nur  ain  verweser  oder  versor- 
ger, belsttt  du  nun  woll  banss  (dz  ist  gibstu  den  dürfftigen 
?nd  armen  reichlich  auch  gern,  vnd  yersperst  dz  bauss  nit 
vor  In)  zeucbst  dein  weib,  kinder  vnd  gesfindt  zu  vnd  anff 
Gottes  forcfat,  Zucht  vnd  £er,  Pist  deiner  Obrikbait  gehorsamb, 
liebst  dein  Nagsten  alss  dich  selbst  vnd  folgst  In  Suma  den 
gepotten  Gottes,  so  hastu  nit  allain  auf  ertreich,  sunder  auch 
die  ewig  vnd  vnvergenkblicb  belonung,  deriudben  pitt  ich 
dich  durch  Gotts  idllen,  wellest  dises  stnkh  vleissig  hal- 
ten vnd  merkben. 

„Darumb  so  es  dir  woll  gett,  vbemimb  dichs  nit,  den 
vmb  dess  stolz  vnd  vbermutt  die  engl  auss  dem  bimell  ge- 
Stessen  worden,  auch  vnzellich  vill  weltlicher  Reich  vnd  gross 
Potentaten  sein  vntergangen  vnd  vrabkumen.  So  es  dir 
aber  vbel  gett,  so  verzag  auch  nit,  dan  es  thutt  dir  es  Gott 
mer  zu  gutt  vnd  zu  ainer  vetterlichen  threuen  straft  vnd 
Warnung,  dan  zum  vbell,  vnd  so  dz  geschieht,  so  pitt  Gott 
herzikhlich  vmb  verzeichung,  mass  dich  der  sünd  vnd  sei 
frumb. 

,,Vnd  diweill  in  sfemain  Rechten,  baide  die  Verschwen- 
der Mid  vnuzen  verprasser  lerer  zeitlichen  ^üetter,  dz  seindt 
dise,  die  tag  vnd  nacht  voll  sein,  spülen,  vnd  fragen  nit  wie 
sis  bezallen  wollen,  so  si  nix  haben,  sein  si  toll,  wolln  von 
andern  die  nix  schuldig  sein  bekamen,  darauss  vnratt 
kumbt,  vnd  die  straff  Gottes  zuletzt  auch  nit  aussen  bleibt. 
Daneben  auch  die  gar  zu  kargen  vnd  klugen,  alss  Wucherer 
vnd  auch  die  so  ander  vmb  das  lerig  bringen,  ja  In  selber 
sambt  leren  baussgesfindt  nit  genueg  essen  oder  trinkhen,  dz 
ist,  dz  si  allein  all  ler  thun  vnd  lusen  vnd  gedankhen  auf 
dz  zeittlich  guett  sezen,  daneben  Gottes  vnd  seiner  gq^ 
in  leiden  vnd  sterben  darmit  vergessen,  darin  haltu  dz  mxttl, 
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dan  Gott  gepotten,  dz  wier  uns  vmb  (die  zeitliche  narung 
nit  so  hart  sollen  beküniern,  so  wii  nur  In  pitten  vnd  in 
allen  volgen,  will  er  vns  alles  geben.  Sinist  nur  wii*  (xottden 
herm  alss  vnsern  Pesten  Prottvatter  erzürnen. 

„Darneben  gedenkh  auch  dz  die  Pratten  vogel  nit  wer- 
den inss  maull  fliegen,  denn  dem  wortt  Grottes  nach  musta 
▼nd  wier  alle  in  schweiss  vnsers  angesichts  vnser  brott  ge- 
winnen, arbeit  alss  wolstu  ewig  leben.  Bicht  aber  die  sach 
mit  Gott,  alss  wolstu  all  stundt  sterben,  verste  aber  dz  die 
arbeit  gottsalig  sei,  vnd  der  schön  Bpmch  des  Sterbens  hal- 
ber mit  dir  erf&lt  werde»  Selig  sein  die  Totten,  die  in  Gk>tt 
dem  herm  sterben,  Snmari  was  du  handelst  oder  thust,  ge-' 
denkh  au&  ewig,  dan  Gott  der  herr  sichts  alles,  dessen  ttÜ 
niemandt  entrinen  mag. 

„Heilige  den  Feiertag  wie  In  Gott  hatt  gepotten,  ynd 
lasB  ainer  jeden  zeit  ler  Recht,  gedenkh  dz  du  offt  manigen 
schön  tag  Tnter  dem  ertreich  liegen  must,  vnd  mt  arbeitten 
magst.  Der  feiertag  wirt  aber  nit  mit  müssiggang,  schönen 
kleidern,  spillen,  Trinkhen  oder  andern  lästern  geheiligett, 
Sunder  dz  man  gen  Kirchen  gee,  dz  w^ort  Gottes  höre,  dz- 
selb  Inss  herz  vass  vnd  behalt,  Gott  den  herrn  sein  sündt 
bekhen,  vnib  verzeichung  pitt,  warhalftige  Reu  vnd  leidt  dar- 
über hab  vnd  besser  sich.  So  will  alssdaun  Gott  geuedig  sein 
Amen.  Duss  vnd  glaubs  warhafftig. 

pDienen  solstu  dein  lebenlang,  doch  in  erlichen  Aemb- 
tern  vnd  Sachen.  So  das  beschicht,  Rieht  dein  sach  ernst- 
lich dz  du  dich  befleist,  alle  handlung  in  schriti'ten  zu  ver- 
fassen, haltgutte  streng  vnd  zucht  zwischen  den  vnterthanen. 
Trag  In  guett  Exempl  liir,  mach  dich  gegen  Inen  nit  zu  ge- 
mein, Nimb  von  Inen  nit  Schenkung,  glaub  kain  theill  allain, 
erforsch  all  sach  mit  grundt.  Lass  dir  niemandt  zu  lieb  oder 
zu  frendt  sein.  Mach  gern  (doch  rechtmessig)  fridt  vnd  ver^ 
trag,  Tcrschon  der  vnterthanen  mit  den  vnkesten  vnd  vber- 
fluessigen  iagsaznngen  vnd  eiU  nit  mit  den  abschieden.  Dei» 
nen  herm  zal  alle  Jor  fleissig,  bleib  Im  nit  schuldig,  vnd 
greiff  Im  in  sein  geldt,  Treidt  oder  anders  dz  du  zn  verraitten 
hast  nit,  fürchtln  vnd  dien  Im  fleissig  vnd  alss  wie  du  dich  mit 
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den  Tnterthanen  (vmb  der  Verachtung  willen)  nit  solt  zu  ge- 
mein machen,  also  auch  mit  deinen  herrn,  dem  du  dienst, 
auch  nit,  auff  dz  er  dein  herr  vnd  du  sein  diener  bleiwen 
magst  Verste,  wie  du  willst,  dz  sich  deine  ynterthanen  ge- 
gen dir  stellen  sollen,  also  halt  dich  gegen  dein  herrn, 
was  Staudt  der  immer  ist 

„In  deinen  thuen  vnd  wesen  sei  standthafft,  mass  dich 
dea  Schweren,  Rieht  dein  sach,  wenn  dn  redest,  dz  Ja 
Ja,  Nein  Nein  sei.  So  du  etwas  reden  wüt,  bedenkh  dich  zu- 
nor  woll,  denn  es  ist  ganz  spottlich  vnd  vnerlich,  die  Wort 
falsch  reden  oder  wider  haimhnemen.  Man  sagt  dz  der 
mensch  von  vill  hören,  vill  püecher  lesen  vnd  vill  landt 
erfaren,  soll  vernünftig,  wizig  vnd  erfaren  werden,  daneben 
findt  man  auch  vill  leut,  die  vill  hören,  gett  In  zu  ain  Or 
ain,  zun  andern  wii  dei'  ausR,  lesen  auch  etwo  falsche  Püecher 
vnd  schenderey,  da  si  nier  vn recht  vnd  Poshait  machen,  vnd 
so  si  auch  vill  landt  ausziehen,  vnd  allerlai  sechen,  dz  man 
denocht  sagt:  ain  ganz  erhar  Man,  ain  ganz  zerwider  vnd 
beschinfflich  niantl  in  Eodem  (?)  bleibt.  Du  aber  so  du  vill 
herst,  merkh  dz  guett,  dz  bess  lass  faren,  liss  Gottselige 
Püecher  vnd  den  Rechten  gemäss,  vnd  wass  du  list  dz  behalt, 
vnd  gedenkh  damit  auf  den  alten  Autoren  der  sagt,  lesen 
vnd  nit  merkhen  oder  versten  ist  ain  versaumung  der  zeit, 
dz  gleich,  so  du  in  frembden  landen  bist,  was  du  gutes  oder 
dir  niiz  siechst,  dz  behalt  Siechstu  etwas  Gottloss,  Argess 
vnd  vnuz;  nimbs  für  ain  Warnung  vnd  Spiegl  an,  darin  du 
dein  vnd  aines  andern  vntugent  sechen  magst  Dauer  aber 
hfitt  dich  fleissig. 

„Siech  dz  du  dein  Gutt  mit  Gott  vnd  £ren  habst  vnd 
gewinst  Sei  zweifelson,  so  dus  änderst  gewinst  oder  vber- 
kumst,  dz  dir  znlezt,  oder  doch  vber  den  andern  stamb, 
bei  den  deinen  nit  bleibt^  merkh  auff  dises  gemain  Sprich- 
wort (bestich  gewunen,  beslich  zemnen),  dammb  hab  hier- 
auf vleissig  acht  dz  du  hierin  erbarlich  vnd  in  warer  furcht 
Gottes  handelst  vnd  albeg  gedenkheet  vnd  dem  Baittung 
machest,  So  dir  ain  handlnng  zustett,  drinnen  du  vermamst 
was  darbei  zu  gewinen  oder  zu  erhalten,  dz*  die  selbige  Gett- 
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lieh,  Pillich,  Christlich  vnd  erlich  sei,  auch  deinen  Negsten 
OD  Nachtl  vnd  schaden,  dz  selbig  gutt  niert  sich  alsdan,  on 
den  sunder  arbeit  vnd  \)W]hX  bestendig,  so  lang  du  Gott 
furchst,  Im  allain  vertraust,  Seine  gepott  helst,  vnd  wie  oben 
laut  handelst,  du  siehst  auch  solch  Exenipl  taiglich.  Wildu 
änderst  dein  Augen  zu  (lottsaligen  vnd  guten  aufthun,  wies 
mit  soiichtiu  gütteru  zugett,  so  auss  Kechten  Tittl  gewuueu 
werden. 

,,Das  Perkhwerch  Ist  an  Im  selber  ain  herzliche  schone 
gab  (lottes,   das  den  menschen  mit  mhu  Ynd  arbeit  lachent 
mit  hofhung  reich   oder  armb  nmcht,  so  manss  nur  recht 
braucht,  dieweill  aber  der  Aigemraz  bisweiUen  der  gewerkhen, 
vnd  auch  herwieder  die  vnthreu  zu  zeitten  der  arbeitter,  der 
Massen  so  gross,  sieht  man  gar  wenig,  darbei  soUieh  guett, 
sei  es  wie  gross  es  immer  well,  in  den  dritten  gradum  ha£f- 
ten,  weill  derbalben  nun  ain  grosse  Trsach  Torhanden  sein 
muss,  darumb  ratt  Ich  dir,  du  stest  desselben  miessig  aus 
diesen  nachuolgenten  yrsachen.  Ain  gntter  haushaber  soll  in 
der  zeit  sein  sach  dahin  Richten,  dz  er  offt  im  Jar  mit  seinen 
haushaben  vnd  Peutl  raitt,  wie  sein  Einnemen  vnd  dargegen 
sein  Ausgeben  vngeuerlich  bei  ainen  Pflnclon  sein,  vnd  in 
solicher  Baittung  albeg  den  mglfikh  auf  die  hinterhuett  etwz 
▼orbehalten,  So  hatt  dz  Perkhwerch  die  art,  so  ainer  sich 
darein  verliebt,  dz  er  nit  w<^  darauss  mag,  so  hatt  einer 
leut  genug,  die  ain  allso  die  Sachen  loben,  vnd  machen  ain 
ain  f^nitt  herz  vnd  hofnung,  biss  kein  gelt  mer  vorhanden, 
Sunia  ninib  dir  dz  für  lun  gewiss  Kxenipl  dz  woU  tausent 
damit  verder!)en,  dz  kaumb  Ainer  reich  wirdt,  der  du  dann 
auch  woll  nit  sein  magst,  Soliches  haist  ain  gefangen  vogel 
auss  der  handt  lassen  vnd  dem  iu  lufl't  nachgaugen,  hüett 
dich  oder  es  trifft  dich. 

„Spring  nit  zu  hoch,  den  hoch  gestigen  ist  leichtlicii  ge- 
fallen, lass  dich  an  dem  benügen,  dz  dir  (iott  gibt.  N'eitt 
die  gewaltigen  vnd  hochen  nit,  vnd  veracht  die  Armen  nit. 
Je  grösser  herr  je  grösser  die  verauttwortung,  gedenkh  dz 
sohche  tag  vnd  nacht,  fru  vnd  spatt,  müssen  flu*  dich  vnd 
andere  lerer  vnterthanen  sorg  tragen,  damit  du  vnd  si  bei 
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fridt,  Rue,  guetter  Ordnung  vnd  gerechtigkhait  bleiben  vnd 
erhalten  werden.  So  müssen  auch  die  Armen  Ir  narung  hart 
zusamen  tragen,  allain  niit  vnd  durch  die  gnadt  Gottes  vnd 
hülf  frumer  leut  sirh  erhalten,  vnd  so  si  ein  stukh  Prott 
essen,  wissen  si  nit  wo  si  dz  ander  nemen  sollen,  darauss 
lern  nun  deutlich,  dz  wir  auf  ertrich  gleichwoll  alle  menschen, 
aber  alle  nit  alles  vennugen  künen  vnd  haben,  vnd  Gott 
der  herr  ain  Jeden  (seinen  Göttlichen  Willen  nach)  gestelt 
zu  dem.  darbei  er  bleiben  soll,  vnd  sich  in  demselben  sei- 
nem thun,  handl  vnd  wandl  dermassen  halte,  dz  er  Ctott  ge- 
fellig vnd  sein  Negsten  nüzlich -sei.  Darin  da  bleib. 

„Nimb  dir  ein  weib  deinsB  gleichen  von  Stamen  vnd 
alter  nach  Eren,  vnd  mit  deiner  freondt  Ratt,  nit  vmb  vnd 
von  Geltswegen  vnd  ee  nit  du  habst  den  etwas  erfaren  vnd 
gelernt,  auch  nit  zu  jung  seise,  damit  man  nit  von  dir  sag 
dz  Sprichwort  (Pnben,  Weiber  vnd  kinder  vorzeitten,  müssen 
sich  viU  leiden),  Audi  er  nit,  du  weist  den,  wie  du  ein  er- 
lich  frumb  weib  halten  solst,  Lass  nit  dein  herm  sein  vnd 
vber  dich  waxen,  halt  si  auch  nit  fär  dein  dim,  in  Suma 
halt  si  wie  dein  aigen  leib. 

„In  Krieg  zu  ziehen  auss  muettwillen,  ist  wider  Gott 
vnil  deinen  Negsten,  viul  gcrates  wie  es  well,  wider  ainen 
selbst  am  meisten,  dan  die  frucht  vnd  lere  des  kriegs  sein 
schelten,  fluchen,  Tetten,  liegen,  Triegen,  Wittiben  vnd  Wai- 
sen niachcH  viid  bctniben,  ain  Jeden  dz  sein  mit  gewalt  ne- 
men, Rauben,  i'rt  neu,  Muetwiil  treiben  vnd  Sumari  alle  laster, 
kein  er,  der  Ion  aber  des  kri(;gs  krumpp,  lamb,  armb,  ze- 
rissen,  krankh,  veracht,  etwaii  gar  tott,  vnd  zulezt  mit  der 
baut  bezalt,  vnd  sein  Seil  in  gross  gefar  gesezt,  für  dein 
vatterlandt  aber  streitt  tapfer  vnd  insunderhait  wider  die 
vnglaubigen,  dan  wag  leib,  guett  vnd  Pluett. 

„Hüdt  dich  vor  allen  aufruren  vnd  Püutnussen  wider 
dain  oder  alle  Obrikhait,  besiech  in  alten  vnd  neuen  Testa- 
ment, auch  in  allen  Chronikhen,  so  wirstu  darauss  finden, 
dz  alls  ein  Teuffels  arbeit  ist  vnd  ain  pluettigcn  Ion  peidt 
leibs  vnd  der  Sellen  gibt  vnd  kain  bestandt  hatt. 

„Siech  dz  du  (dich)  hüetest  vor  Pürgschafit,  vnd  glei> 

»2* 
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eher  gestalt  von  (Tprhahschaftten,  Ee  du  Pürg  \NÜrest,  Er 
zall  solbst,  du  kum))st  iiit  leichter  daruon,  niustu  aber  je 
ain  (ierhabschafft  ncmen,  so  sei  in  Sachen  die  selbig  behm- 
gent  fleissiger  denn  in  dein  ai^en  Sachen,  dann  ain  grosse 
Verantwortung  gegen  Gott  darmit  ist,  vnd  suech  in  allen  doin 
vnd  der  deinigen  nuz  gar  nit  dardurch. 

„Hüett  dich  vor  schulden,  alss  vor  den  Tott,  vnd  so  du 
je  on  dein  sunder  veranhlassung  in  schulden  kumbst,  hab 
kain  Rne  biss  dus  bezalst,  arbeit  er  firue  vnd  spatt. 

„Und  woU  pillich  dz  ainer  den  andern  helffen  vnd  lei- 
chen  soll,  leichstn  ain  mechtigern  ynd  Reichem  alss  du  bist, 
wie  wilt  du  dz  lechen  von  Im  bringen,  leichstn  ain  Amen,  wie 
will  er  dich  bezallen,  leich  wem  du  wilt,  so  dus  wider  vor- 
derst,  hastu  dir  vmb  dein  aigen  gelt  ain  heimblichen  feundt 
kaufft,  danunb  siech  in  diesem  Ml  woll  auf  dich,  gedenkh 
so  ainer  selber  gelt  hett,  dz  er  von  dir  nit  terfft  entlehnen, 
verlass  dich  auch  auf  die  hochen  verschrdbungen  nit-zunill, 
will  dir  ainer  sein  wort  halten,  darfs  nit  vill  grosser  brieff, 
wo  nit  was  hdfen  si,  Ee  du  aber  ausleichst,  erfrag  diss  woll, 
wie  ainss  Sachen  stett,  vnd  den,  den  du  leichen  wilt,  wie  du 
von  Im  wilt  bezalt  sein  oder  werden.  Den  armen  leich  vmb- 
sunst,  von  dem  Reichen  aber  der  auch  was  darmit  gewiut, 
nimb  ain  pillichs,  Sunst  gez  wieder  zum  Tenffel. 

„Krieg  vnd  Rechten  nit  (so  dus  änderst  magst  vber- 
haben),  sei  mit  deiner  Obrikhait,  gen  Geistlichen,  ileinen 
freunden  vnd  insunderhait  mit  den  Weibsperschonen  (ver- 
träglich?), dann  sie  haben  etwo  mer  vortl  dan  andere  ge- 
maine  leutt,  vnd  wurdest  wenig  dauon  erhalten,  doch  ver- 
mugen  die  Recht,  dz  niemandt  schuldig  ist,  in  selber  vnrecht 
lassen  thun,  und  must  fridt  halten,  so  lang  dein  Nachbar 
will,  verlass  dich  a}}er  nitt  zu  vest  daraulf,  sei  friedlich  vnd 
gedenkh,  wen  dein  Taschen  1er,  Doctor  und  Procnrattor  bei 

dir  nix  wissen,  so  hastu  die  ^ereu  Schau 

woU  auf. 

„Sei  warhafitig  vnd  verschwigen  vnd  insunderhait  was 
du  in  dein  diensten  erferst,  dz  lass  mit  dir  verschwigen  in 
dein  grab  kumen.  Wastu  wilt  haben  verschwigen  zu  sein, 
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dz  sMg  nit  andern,  es  ist  nerrisch.  Dan  kanstu  allain  nit 
schweigen,  wanimb  Pitest  du  andern  zu  schweigen,  dan  so 
dei'  dvm  dus  vertiaust,  auch  ain  gutten  gesellen  hatt,  der 
sagt  Inis  auch.  Pitt  In  so  woll,  alss  du  den  Ersten,  dz  er 
well  sclnveigen,  al>o  wirds  geniain,  dan  kanstu  allain  nit 
schweigen,  so  hahs  andern  dz  sis  sagen  nit  vorvbel,  bedenkh 
auch  dz  dir  Gott  zwei  Augen  geben,  dz  du  vill  sehen,  zwei 
Oren,  dz  du  vill  hören,  vnd  nur  ain  MauU,  dz  du  nit  vill 
vnd  bedenkhlich  auch  warhafiitig  reden  solst,  sich  thuss. 

^Hab  in  all  deinen  Sachen  Ratt,  so  reuz  dich  nit  nach 
der  Thatt,  frag  aber  nit  ain  jeden  vmb  Ratt,  sunder  wenig 
vnd  frumb  Gottsferchtikhlich  alt  leutt,  auch  deine  negsten 
freundt,  die  dir  gnttes  gunen  vnd  dich  vmb  dein  vbelhalten 
straffen  vnd  warnen,  nit  die  so  gerne  Bechen  dz  du  verdörbst 
vnd  zu  schänden  wurdest,  vnewoU  gemanikhlich  preichig,  so 
man  ain  Jungen  threulidi  warnt,  vnd  vmb  sein  vntugent 
straff);,  wirt  er  denselben  abholdt  vnd  so  blindt^  dz  er  nit 
versten  will,  dz  er  Ims  zu  lauttem  gntten  thutt,  du  aber 
thuss  kainss  wegs  nit,  sag  Gott  vnd  Im  dankh,  dz  er  dich 
vetterlich  warnt  vnd  strafft,  besser  dich,  wiss  auch  gewiss, 
dz  dieselben  die  threuisten  freundt  vnd  wie  die  gutten  Engel 
sein,  vergiss  es  nit. 

„In  allen  deinen  leben  verthrau  vnd  glaub  den  Schnuuch- 
lern,  Sch wezern,  Schalkhen  vnd  Subtillen  nit,  hör  albegen 
Peidt  Partliein  oder  thaill,  du  kumbst  sunst  der  falschen  ge- 
danklicii,  (iiisgramen  vnd  des  taiglichen  hauskriegs  nimer 
ab,  dan  der  Arkhwon  ist  ain  sclialkli,  so  dir  ainer  aber  etwas 
vber  den  andern  sagt,  vnd  es  duukht  dich  nit  war  sein,  ver- 
hör si  beede  gegen  einander,  so  lekst  (legat)  du  Im  die 
Lugen. 

„Wer  Im  selber  nit  nuz  ist,  von  dem  halt  nit  vill,  dan 
SO  er  ihm  selber  schedlich,  wie  wiltu  mit  im  Reich  werden, 
fömemblich  habacht,  dz  du  mit  ander  leutt  schaden  geizig 
werst,  nit  mit  dein,  dz  ist,  sichstu  dz  ain  durch  etwas  ain 
schaden  ist  beschechen,  hütt  dich  darfür,  sichstu  etwas  Gott- 
selligs  oder  dz  gutt  ist,  dz  thu  vnd  halt  mass  (souill  dir 
mägUfih)  in  ailien  dingen. 
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„Scheich  die  Crampr  viul  kaiiff  nit  vill  von  Inen,  so 
mit  falscher  oder  peschh'chter  War  heschrircii  sein,  ob  sis 
schon  wolfeiler  geben,  daii  was  seichtig,  ist  nix  wert,  darge- 
gen  was  gutt  vnd  gerecht  ist,  dz  ist  nüzhch  vnd  nit  theuer, 
hütt  dich  dz  das  Sprichwort  mit  dir  iiit  erfült  werd,  wen 
man  Narn  gen  markht  schikht,  so  lesen  Gramer  gilt,  besiech 
ain  sach  am  ersten  weil,  verstes  dus  nit,  so  nimb  ain  an- 
dern mit  dir,  der  die  handlung  weiss,  sunst  wur  dir  der  Gra- 
mer spotten,  vnd  der  Peuttl  mit  samt  deiner  Minz  lair  (leer) 
werden.  Wildu  waz  kauffen,  so  rech  am  ersten  ee  dus  ebekh 
nimbst,  dan  kauff,  du  must  sunst  den  kaufem  etwo  seinss 
gefallen  zallen.  hütt  dich  souill  dir  müglich,  vor  der  kauf- 
leutt  Puechem  vnd  dz  die  Wirt  dein  Namb  nit  an  die  Wandt 
schreiben.  Rieht  ee  dz  Maull  nach  der  Taschen  oder  es  wird 
aus  groflchen  schlug  (Schilling).  Darumb  schau  darauf  vnd 
veradits  nit. 

„Mass  dich  der  Arbaitter,  so  uill  gesuhwez  treiben,  vnd 
taiglich  beim  wein  liegen,  souill  dir  müglich  vnd  du  ler  ge- 
ratten  magst,  vnd  ste  eer  mtissig,  dan  si  sauffen  vill,  vnd  ist 

an  Inen  nix  angelegt,  wirst  auch  mit  deinen  Sachen  von  Inen 
nit  gefürdert,  dan  wo  vbl  gesc'liwcz,  sein  wenig  werkh,  wo 
vill  trinken,  da  ist  wenig  arbait,  man  sagt  dz  zwei  oder  drei 
feirtag  nach  einander  ain  besen  Montag  vnter  den  handtwcr- 
khern  macht,  dan  mau  gewout  des  besen  vnd  argen  vill  er 
dan  dess  glitten. 

,,Wunderlit  h  ist  es,  dz  vill  mens(;hen  zu  allen  losen  vnd 
seichtigen  vnd  hochveipottenen  handlangen,  so  gntt,  vnd  zu 
allen  gutten,  gottsaligen  vnd  Krbrigen  handlungen  so  seich- 
tig  vnd  vnuz,  vnd  dai  t  doih  dz  seichtig  vnd  haloss  (heillos) 
leben  vill  mer  Arglist,  S(  halkheit  vnd  Puberei  den  frumbseiu. 
Wo  rechte  gottsalige  Ainlalt,  ist  rechte  i'rumbkhait,  hienimb 
siech  dich  weil  für,  dan  der  gesellen  sint  maincherlai,  dz 
gutt  forsagen,  oder  aber  so  In  ainer  ain  soliches  schon  selber 
einpilt,  und  lest  Ims  leicht  sein,  hülfet  nit  für  all  vnglükh, 
siech  am  ersten  für  dich,  sunst  Raitt  der  tross  woU  dz  Boss 
hin,  £s  mag  auch  aus  sulichen  woU  kumcn,  dz  ainer  die 
gereu  in  hensen  vnd  den  köpf  zwischen  den  Pein  findt,  dar- 
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nor  behütt  dich  Oott^  derwegen  bedenkh  dich  woll  Tnd  eill 
gemach. 

„Was  du  f&r  handtwercher  haben  musst,  vnd  hast^  de- 
nen du  ans  dem  dz  dem  is^  verthraaen  musi,  dz  miss  In 
nach  den  mass,  gib  Ins  nach  der  Ellen  vnd  Wag,  was  dn 
aber  nit  wegen  oder  messen  magst,  dan  bleib  beim  zusdmei- 
den  Tnd  Versuchs  offi;,  es  wirt  dich  nit  gereuen,  vnd  hilfft 
haushaben.  Welicher  arbaitter  frumb  ist,  der  hats  gern,  be- 
schwert sich  auch  nit,  welicher  aber  nit  frumb,  dem  ist«  nit 
recht  vnd  er  widert  sieb  dessen.  Erkh(?ii  In  darbei. 

„Vnsere  Voreltern  haben  eu  erkhenen  ain  glitten  Haus- 
wirt ain  Sprichwoi-t  gehabt,  dz  er  soll  haben  ain  gutte  zeit 
in  vortl,  Mehl,  aigen  fleisch,  salz,  schmalz,  Scher  vnd  holz, 
doch  ain  Jeder  nach  sein  vermügen  ;  derwegen  siech  dich  nit 
allain  mit  dem,  sunder  auch  mit  allen  dem,  das  du  bedarfst, 
zeitlich  für.    Leg  du  er  desto  weniger  auf  vnd  sich  fünemb- 
lich  dz  du  dein  sach  im  haiiss  ordenlich,   doch  jederzeit  mit 
Gott  richtest,  dz  dei-  schauer  vnteru  dach  uit  darein  kumb 
vnd  drinen  sei,  den  soliches  ist  dz  toppelt  verderben,  so  dus 
aber  (wie  bisweilen  beschicht)  uit  wenden  kanst,  so  entlad 
dich  des  grossen  haushalten,  schigg  dich  vnd  gedenkh,  dz 
etwo  ain  Rutten  Gottes  vnd  die  vrsach  daruon  sündt  sei. 

„Lass  in  deinen  haus  herr  sein.  Mach  (doch 

nach  der  gelegenhait  )  all  khattemer  (Qoatember) 

Baittung,  gib  In  aUe  ding  mit  Wag,  Mass  vnd  gewicht  her- 
för,  zell  alle  handtwercher  ab,  vnd  du  thuss  selbst,  dan  ver- 
tJiraust  dus  ain  andern,  ist  in  SumaSumari  leichtlich  gefallt, 
Tnd  ob  dichs  schon  am  ersten  nit  leichtlich  ankumbt,  gewenss 
nur,  muestu  doch  zulezt  so  du  nix  bettest,  bei  einen  an- 
dern  deinen.  Duss  an  ersten  dir  selbst 

„Vmbgib  Tud  vberredt  dein  freundt,  damit  du  zu  thun 
hast,  nit  zu  fest,  dan  so  er  den  Emst  sieht»  vnd  nit  ausmag, 
ist  er  vervrsacbt,  sein  sach  zu  kein  guetten  mittl  zu  schikhen, 
dan  welicher  so  verlassen,  der  Im  ain  bessr  stukh  fürnimbt 
Tnd  es  gerett  Im  nit,  der  wirt  rasant  tholl,  suecht  all  bese 
wegg,  damit  er  ander  auch  auf  sein  weg  vnd  in  sein  spill 
brmgt,  hierin  volg  dem  «Sprichwort,  Manmuess  ain  besen  von 
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wegen  seiner  bossheit,  bisweilien  etwas  ybersechen,  vnd  ein 
frnmen  yon  wegen  seiner  frumbkhait  schon  vnd  lieb  haben, 
doch  wirt  die  Obrikhait  dz  vbl  woll  straffen,  vnd  dz  gutt  den 
frnmen  belonen,  darumb  halt  dich  ^egen  den  leutten,  dz  si 
d^ch  mer  hb  haben  dtii  fürchten,  wehcheu  vill  müssen  fürch- 
ten, der  hatt  auch  vill,  daruor  er  sich  fürchten  vnd  vor  Inen 
besorgen  muss.  sie,  dieselben  haben  an  dir  oder  eint'm  an- 
dern aber  all  nur  Ainen,  darund)  hüett  dich,  denn  in  dem 
ist  bald  gefeit,  vill  hundt  sei»  des  hascn  todt. 

„Verweille  dich  dess,  so  du  von  (lott  don  Rechten 
vnd  der  Pillikhait  schuldig  bist,  in  allen  dinj2;en  nit,  vnd  was 
doch  sein  inuss,  thu  gern,  so  es  aber  je  darzue  kumbt,  dz 
sein  muss,  so  pitt  Gott  herzlich  vnd  threiüich,  dz  er  dir  die- 
ses Joch,  80  dissmall  auf  dich  gelegt  wirt,  vetterlich  helff 
tragen,  zweifl  nit,  er  thuz,  alsdan  sei  nit  vndankhbar  vnd 
vberwinz  mit  gedult. 

(Der  folgende  Absatz  ist  unleserlich). 

„Vnd  wiewoU  Ich  weiss,  dz  alle  menschen  von  anbegin 
vnd  von  Adam  her  Pöss  vnd  alles  ihr  thun  vnd  trachten 
eitel,  besorg  auch  dn  werdest  disse  mein  eiufeltige  throne 
1er,  vnterweisnng  vnd  wolmeinente  vetterliche  wamung  vber- 
tretten,  so  pitt  ich  dich  aber,  dnrch  Gott  vnd  der  vetterlichen 
lieb  willen,  dn  wollest  doch  dz  meist  vnd  souiU  dir  immer 
mfiglich  vnd  dir  Gott  genadt,  danunb  du  In  taiglich  herz- 
lich pitten  solst,  gibt,  folgen,  on  weliches  genadt  vnd  Barm- 
herzikhait  niemandt  nix  kan  oder  mag  Volbringen. 

„Danunb  idi  dir,  lieber  Sun,  diso  einfeltige  1er  vnd 
vnterweisnng  ganz  v&tterlich  vnd  threulich  wolmeinent,  hab 
znsamen  Uaubt,  dz  du  mein  solst  hierin  änderst  nit  geden- 

khen,  alss  dz  Ich  von  deinetwillen  "  (Die  letzten 

Worte  fehlen.) 


Khevenhüllers  Lieblingsaufenthalt  war  das  Schloss  Lands- 
kron ;  hier  richtete  er  sieh  am  wohnlichsten  ein,  hier  ver- 
sanunelte  er  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Dienern  um.  sich 
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deren  Besoldungen  er  in  dem  schon  oben  erw&hnten  „Pfichel^ 

genan  verzeichnete.  Zu  seinem  PÜe^er  aufLandskron  ernannte 

Ol-  Eingangs  1570  Lienhart  Amlaclier ;  er  erhielt  als  jährliche 
Besoldung  200  fl.  an  barem  (iekl  und  die  lialben  Strafgefälle. 
Im  .1.  1587  schenkte  Khevenhüller  ihm  und  seinem  Weibe 
„ein  schön  silbern  kandl".    1590  ist  Amlachers  letzte  Besol- 
dung verzeichnet.  —  Von  den  Reitknecliten,  deren  Kheven- 
hüller mehrere  in  seinen  Diensten  hatte,  erhielt  ji'der  jährlich 
10  fl..  ein  Kleid  und  täglich  einen  ..Peclier  Wein".  Den  Reit- 
knecht Mathes  Schrat]  hatten  Barthelmae  und  Hanns  Khe- 
venhüller von  Jugend  auf  im  Hause  ;    im  Juli  157H  machte 
ihn  Barthelmae  zum  Wii*th  von  St.  Andre  (unterhalb  Lands- 
kron)  und  schenkte  ihm  zur  Haussteuer  200  fl.  Einen  andern 
Reitknecht  maclite  er  Anfangs  1577  wehrhaft  und  schenkte 
ihm  eine  Wehr  mit  Silber  beschlagen  und  2  fl. ;  seine  jähr- 
liche Besoldung  \\{\r  8  fl.  und  die  Kleidung.  Ein  Diener,  für 
die  Arbeit  im  Villacher  Hause  aufgenommen,  empfing  jähr- 
lich einen  Lohn  von  15  fl.  Khevenhüllers  Hausschneider  wurde 
mit  20  fl.  besoldet,  der  Müller  am  Seebach  empfing  wödient- 
lich  1  fl. ;  der  ThorwarÜ  zu  Landskron  erhielt  sammt  seinem 
Weib  25  fl.,  3  Vierling  Boggen,  1  Vlg.  Weizen,  1  Ylg.  Hai- 
den; der  Gerichtsdiener  4  fl.  und  2  Vlg.  Boggen,  der  Bote  zu 
Landskron  9  fl.  und  Kleider,  „Schuh  muss  er  sich  selbst  kau- 
fen" ;  der  Vorreiter  8  fl.,  ein  Schreiber  10  fl.,  die  Kindsw&r- 
terin  24  fl.,  der  G&rtner  30  fl.,  der  Maier  zu  Skgenfort  12  fl., 
der  Bierbrauer  alle  Wochen  20  kr.  Unter  Khevenhfillers  Die- 
nern wird  ein  Wilhelm  Stokamer  genannt,  der  Ende  1563 
auf  Fürbitte  des  Wolf  Rumpf,  als  dies(!r  mit  des  Kaisej  s  Söh- 
lu'ii  nach  Spanien  zog  -^'M,  aufgenommen  wurde.  Am  12.  Au- 
gust 1566,  als  Khevenhüller  mit  Erzlierog  Karl  ins  Feld  zog, 
gab  er  ihm  den  Unterhalt  für  zwei  Pferde.  Bei  Moritz  Chri- 
stoph Khevenhüller  war  Stokamer  seit  18.  März  1570  und 
begleitete  ihn  an  den  kaiserlichen  liof  nach  Prag.  Am  10. 
Deceniher  1570  reiste  er  nach  Spanien,  hei  welcher  Gele- 
genheit Stokamer  wieder  zu  Barthelmae  kam.  Iö7ö  hielt  er 
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Hochzeit,  Khevenhüller  gab  ihm  200  fl.,  später  noch  fl., 
und  Hess  ihm  zur  Hochzeit  ein  Kleid  machen,  das  fl.  ko- 
stete, desgleichen  ward  ihm  aucli  ein  Ross  geschenkt.  1577 
trat  Stokamer  in  die  Dienste  der  kärnthnerischen  Landschaft. 

—  Eine  Amme,  die  vom  16.  Januar  1571  bis  29.  Sept.  1573 
bei  Khevenhüller  im  Dienste  stand,  erhielt  lö  fl.  12  kr.  Ab- 
fertigung, 34  kr.  Leihkauf,  1  Paar  Stiefel  zu  3()  kr.,  ein  Paar 
Stiefel  „fürgefürst'^  12  kr.,  ihrem  Kind  ein  Paar  Stiefel  27  kr 
Die  Amme  des  Franz  Christoph  erhielt  für  die  Zeit  TOm 
22.  Februar  1588  bis  Febi-uar  1589 :  12  fl.  14  kr. 

Von  Interesse  sind  die  Anfseiohnnngen  über  die  Lehrer, 
die  Khevenhüller  seinen  Kindern  hielt.  Dem  Präeeptor  für 
Heinrich  Graf  (einem  Verwandten  seiner  ersten  Gemahlin) 
zahlte  er  12  fl.,  „dz  er  ihn  lerne  deutsch  schreiben'',  znm 
Reiten  abhole,  fleissig  auf  ihn  schaue  und  mit  ihm  die  Lec- 
tion  wiederhole.  Hanns  Nauta,  ein  anderer  Lehrer,  wurde 
1579  aufgenommen,  die  „kinderiein  zu  Ismen'*,  er  erhielt  in 
barem  Geld  20  fl.  jährlich,  die  „vndterhaltuug  sambt  ordi- 
naij  wein."  Derselbe  1583  neuerdings  aufgenommen  „für  die 
Kinder  zum  Lernen  und  Reiten",  erhielt  24  fl.  und  „sein 
Pecher"  Wein.  Wegen  sein  Pös  vnzichtigen  Maul  entlassen." 

—  Christoph  Mospüechler  wurdt  am  1.  Januar  1591  als  Prae- 
ceptor  für  Hanns  Bernhard  bestellt  „daz  er  ihn  lerne  schrei- 
ben vnd  sich  auch  zum  Aulwarten  brauchen  lasse,  andere 
Kinder  auch  lerne,  dafür  jährlich  30  ti." ;  er  blieb  bis  7.  Juni 
1503.  Am  H.  Juni  lr)i»4  wurde  dcuig  Lehman,  ein  Oberlau- 
sitzer,  als  Praeceptor  fiir  Franz  Christoph  berufen,  mit  3()  fl. 
Besoldung,  am  13.  Mai  löHö  aber  wieder  entlassen.  Johan- 
nes Krautt,  Praeceptor  seit  15.  Mai  1596,  mit  3()  fl.  Georg 
Lehman  abermals  Praeceptor  seit  29.  Dec.  1596,  mit  30  ti« 
Krankheit  halber  abgefertigt.  Hanns  Sax,  Praeceptor  seit 
5.  Februar  1597  mit  30  fl.,  26.  April  15i»9  entlassen.  Tobias 
Esellius  mit  40  fl.  Besoldung  am  24.  April  1599  aufgenom- 
men, blieb  bis  20.  Mai  1604,  wo  er  mit  Paul  Khevenhüller 
nach  Lothringen  reiste,  bei  wacher  Gelegenheit  ihm  130  fl. 
geschenkt  wurden.  Sfiäter  kam  er  wieder  zurück  und  blieb 
noch  mehrere  Jahre  in  seinar  Stellung;  1613  hielt  er  seine 
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Hochzeit  mit  einer  khevcnhiillerschen  Kammerjungfer  Elisa- 
beth. Barthelinae  Khevenhüller  hcwirthete  die  Gäste  zwei 
Tage  lang  an  zelm  Tischen.  bekannt  ist  Christoph  Wie- 
(lerpnt :  er  wurde  am  lö.  April  H>()2  als  Diener  für  Franz 
Christoph  mit  einer  jährlichen  Besoldung  von  oU  H.  aufge- 
nommen ;  am  20.  Mai  UKI4  wurde  er  mit  Franz  Christoph 
nach  Italien  geschickt  und  laut  aufgerichteter  Instruction  zu 
dessen  Hofmeister  ernannt,  zuerst  mit  HO  tl.,  sodann  vom  Tag 
der  Ausstellung  der  Instruction  an  mit  ir><t  H.  jährlich  sammt 
„Unterhaltung;"  vom  1.  April  1608  bis  htzten  Dec.  1610 
erhielt  er  jährlich  2tK)  fl.  /n  Barthelmae  HUI  hielt  er  zu 
Kammer  seine  Hochzeit,  bei  der  ihn  Barthelmae  Khevenhül- 
ler frei  hielt  und  ihm  einen  Becher  und  ein  Duzend  silberne 
Löffel  schenkte,  „kosten  83  fl.^  Hanns  Deckhendorffer  nach 
Wiederguts  Abgang  am  20.  Mai  1G04  mit  30  fl.  jährlich  auf- 
genommen, Ende  1606  zum  Verweser  in  der  Tratten  (Eisen-  • 
tratten)  gemacht  Hanns  Christoph  Deuerlein  den  24.  Mai  1607 
als  Pi-aeceptor  för  Hanns  Khevenhüller  aufgenommen,  mit 
jährlich  80  fl.,  blieb  bis  15.  October  1611. 

Noch  im  März  1613  kamen  die  beiden  Erzherzoge  Fer- 
dinand und  Maximilian  aus  Tyrol  und  wurden  auf  Landskroii 
fÜrstiich  bewirthet.  Bald  darauf  erkrankte  Khevenhüller.  Er 
gebrauchte  das  VilLuhcr  Bad,  jedoch  ohne  Erfolg.  Seine 
Söhne  Hanns  und  Bernhard  wurden  von  ihren  Reihen  zurück- 
gerufen. Anfangs  August  wollte  sich  der  alte  Herr  nach  Ober- 
österreich begeben,  unterwegs  befiel  ihn  ein   Fieber,  und  er  j 
nmsste  in  einer  Sänlte  zurückgetragen  werden,  kam  aber  nur 
bis  S|)ittal,  wo  er  am  Ii».  August  n>li>  starl).  Die  Trauer  um 
den  Daliingeseliiedenen  war  im  ganzen  Landen  allgemein.  Die  ,' 
Leiche  wurde  nach  Villach  überführt  und  in  der  auf  dem  ( 
Schloss  Landskroii  von  ll^hevenhüller  selbst  erl)auten  Kapelle 
beigesetzt    •*).  Eine  Rechnung  seiner  Witwe  Regina  vom  Jahre 
1620  führt  eine  Ausgabe  von  65  ti.  an,  die  dem  Bildhauer 

23'6)  Kouii-Siciiitcld  A.  H.  Ü.  bemerkt;  „Harth,  kh.  stHrbalh  glauben^- 
fwUir  KathAtiiL**  iAtbS  ist  iturichtig,  er  blieb  bi«  aiib  £ndo  dem  ev.  OUa- 
bw  zugeüuui. 
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für  das  (irabinal  ihres  verstorbenen  Gatten  gezahlt  worrlen 
waren.  Am  12.  Der.  KHo  wurde  die  Pii-bcinigniig  der  liinter- 
lassenen  Sohne  Ix'schlossen  und  bi'siegelt ;  die  drei  Brüder 
Franz  Christoph,  Hanns  und  Bernhard  theilten  sieh  in  das 
Erbe.  Das  Vermögen  Barthelmae  Klievenhüllers  betrug  an 
liegenden  (lütern  6(i2(irHi  fl.  4  kr.,  an  dem  jährlichen  Erträg- 
niss  derselben  24.0HH  fl.  U  kr.  2  dl.,an  Schulden  322546  fl., 
an  Interessen  1758H  fl.  ;>  kr.,  so  dass  jedem  Erben  zufielen 
Güter  im  Werth  von  22(  )S()8  fl.  41  kr.  3  dl.,  mit  einem  Bein- 
ertrag  von  8()2S  fl.  51  kr.  2  dl.,  hingegen  jeder  von  den 
Schulden  107510  fl.  20  kr.  und  an  Interessen  5862  fl.  41  kr. 
auf  sich  nehmen  musste.  ^) 

Mit  der  Gerhabschaft  der  unmflndigen  Kinder  Barthel- 
mae Khevenhfillers  wurde  dessen  hinterlassene  Witwe  Begina 
geb.  Freün  von  Thonhausen  betraut;  ihre  Wirksamkeit  in 
dieser  Eigenschaft  werden  wir  bei  yerschiedenen  Anlässen 
noch  kennen  lernen  —  hier  sei  nur  einer  Verredinung  mit 
Christoph  Heidenreich,  Pfleger  zu  Patemian,  die  am  18.  Mai 
1616  geschah,  gedacht.  Heidenreich  war  während  seiner  Pfleg- 
schaft eine  bedeutende  Sunune  an  Barthelmae  Khevenhüller 
schuldig  geworden,  die  er  am  8.  Mai  1613  durch  Abtretung 
mehrerer  (lüter  richtig  machte.  Bis  zum  Jahre  1616  waren 
neue  Rückstände  angewachsen,  die  dadurch  beglichen  wur- 
den, dass  Heidenreieh  seinen  adeligen  Sitz  l*()lan  mit  den 
dazu  gehörigen  (Irundstücken,  bewerthet  auf  5604  tl.  den 
khevenhüllerschen  Erben  überliess.  Die  hierauf  bezügliche 
T'rkunde  -•^^)  ist  von  Heidenreich,  Kegina  Kheveidiüller,  Paul 
Khevenhüller,  Hanns  von  Blansdorff  und  Seifried  Steyrer  zu 
Teschendorf,  Pflegei-  der  Herrschaft  Rossegg  unterzeichnet. 

Es  mögen  hier  noch  einige  topographisch-historische 
Bemerkungen  über  die  verschiedeneu  hervorragenden  Besitzun- 
gen der  Khevenhüller  Platz  finden.  Unter  allen  ragt  noch 
heute  Hoch-Osterwitz  hervor,  dessen  Pforten  und  Thore,  wie 
auch  die  alte  Schlosskirche  noch  viele  khevenhüllersche  Erin- 


234)  Vgl.  Urk.  vm.,  im  G.  Andi. 

235)  Ln  G.  Anh. 
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neniiipen  bewalirpii  -•'"').  In  der  Nähe  von  St.  Veit,  der  alten 
Hauptstadt  Kärnthens,  ragt  die  majestätische  Burg  auf  einem 
Felsenkegel  empor;  sie  wai*  zuerst  im  Besitz  der  Schenke  von 
Osterwitz.  Nach  dem  Tode  Georgs  von  Osterwitz  (1475)  in 
der  Gefangenschaft  zu  Konstantinopel  zog  Kaiser  Maximilian 
die  Burg  ein;  während  der  Einfalle  der  Ungarn  in  die  öster* 
reichischen  Haualande  vertraute  er  sie  einem  Kollnitzer  an 
und  im  Kriege  gegen  Venedig  erhob  er  sie  zu  einem  üaupt- 
Waffenplatz.  Auf  welche  Weise  die  Burg  sammt  der  dazu  ge- 
hörigen Herrschaft  an  die  Khevenhüller  kam,  wurde  oben 
mitgetheilt;  das  Geschlecht  ist  noch  heute  im  Besits  dersel- 
ben, wahrend  die  meisten  anderen  Gfiter,  von  denen  oben 
bereits  die  Bede  war,  in  fremde  Hände  übergingen*  —  Sig- 
mund Khevenhüller  verkaufte  Schloss  und  Herrschaft  Manns- 
berg  an  der  Gurk  den  13.  August  1628  an  das  Gurker  Dom- 
kapitel, das  noch  heute  im  Besitz  ist.  Im  engen  Thal  erhebt 
sidi  auf  einem  der  östlichen  Bergrücken  das  Schloss;  es  ist 
auf  einen  Felsen  gebaut,  der  auf  der  Südseite  eine  &st  senk- 
rechte Wand  von  schwindelnder  Höhe  bildet.  An  der  West- 
seite befindet  sich  der  Eingang  in  den  Felsen  gehauen;  der 
innere  Raum  ist  eng,  dafür  aber  sind  die  (iebäude  sehr  hoch, 
die  verschiedenen  Zeitaltern,  das  mittlere  dem  13.,  das  klei- 
nere dem  15.  Jahrhundt  ite  angehören.  Im  15.  Jahrh.  fiel 
Mannsberg  dem  Landesfürsten  anheim,  der  es  den  Wei- 
zern pflegweise  überliess,  Schloss  Groppenstein  liegt  im  MöU- 
thal,  in  der  nächsten  Nähe  von  Vellach ;  es  ist  auf  einem 
Glimmerschictci  felsen  erbaut .  dessen  senkrechte  Wände  an 
zwei  Seiten  über  50  Klaftern  emporsteigen.  Nur  auf  der  West- 
seite ist  der  Felsen  mit  dem  Bergabhange  in  Verbindung; 
hohe  dicke  Mauern  schützen  hier  den  Zugang,  über  den  brei- 
ten und  tiefen  Schlossgraben  fuhrt  eine  Brücke.  Die  unteren 
Gemacher  der  Burg  sind  in  Felsen  gehauen ;  der  Thurm  hat 
sieben  Fuss  dicke  Mauern  und  ist  dreissig  Klaftern  hoch.  In 
der  Höhe  von  acht  Klaftern  führt  ein  Gang  aus  dem  Thurm 
in  das  Schlossgebäude.  Die  Zeit  der  £rbauung  der  Burg  ist 


236)  Vgl.  J.  Soheiger:  Uoch-Oäterwiu  in  Käintlien.  Wieo  1860. 
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-  unbekannt;  von  1271  bis  14S()  waren  die  Oroppensteiner  im 
Besitz,  von  denen  es  an  die  Klu  vcnhiUler  übeif^in^?  —  Bar- 
thelmae  verkaufte  diese  Besitzung.  —  Andere  (itlter  des  Ge- 
schlechtes werden  weiter  unten  am  geeigneten  Orte  angeführt. 

Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  die  Blüthezeit  der  Khe- 
veuhüUer  unter  (ieorg  und  Barthelmae  war;  in  jener  Zeit 
breitete  sich  die  Wittenberger  Beformation  auch  in  Kärnthen 
aus  —  auch  die  Khevenhüller  nraSBten  sich  entscheiden^  ob 
sie  der  alten  Kirche  treu  bleiben  oder  in  die  mächtige  gei- 
stige Bewegung  mit  eintreten  sollten.  Die  meisten  von  ihnen 
hielten  gleichen  Schritt  mit  dem  übrigen  Adel  des  Landes; 
die  H&npter  des  Geschlechtes,  wie  Christoph,  Sigmund,  Georg 
Barthelmae  und  die  meisten  ihrer  Desoendenten  huldigten 
der  Sache  des  Protestantismus,  ein  entschiedener  christlicher 
Glaube  und  eine  ungeheuchelte  Frömmigkeit  war  ihnen  eigen. 
Sie  hielten  sich  g&nzlich  frei  von  dem  grundsturzenden,  mit 
der  rohen  Gewalt  darein&hrenden  Fanatismus,  dessen  sich 
in  jener  bewegten  Zeit  so  manche  Adelige  gegen  die  Träger 
der  katholischen  Kirchcngewalt  schuldig^  machten.  Mildthätig- 
keit  gegen  Arme  und  Leidende,  Liebe  der Unterthanen, Ver- 
trauen des  Hofes,  Achtung  der  Mitstände  —  diess  und  an- 
deres zeigt  uns  die  Khevenhüller  der  Reforniationszeit  als  Männer, 
die  nicht  bloss  der  (ie))urt,  sondern  auch  dein  Geiste  und  der  Ge- 
sinnung nach  von  lauterstem  Adel  waren.  Ain  augentalligsteu  ist 
uns  diess  bisher  iu  Barthelmae  Khevenhüller  entgegen  getreten. 


XVI. 

Franz  Christoph  Khevenhüller  '^^). 

£r  wai'  der  älteste  Sohn  Barthelmae  Khevenhüllers  und 
eine  Zierde  des  Geschlechtes  in  alter  und  neuer  Zeit  Am 


'loi)  Iu  dem  e^^lell  Tlieil  dieser  Daivteilung  ist  i^rösstcatheiL  B<i/ug 
IceDummeu  auf  die  eigenen  Aut*zeicbnuiigeu  Fnuiz  (^irtopbü,  mitgethoilt  von 
J.  State  in  «tom  ^leh.  für  Kondo  owt  Oeüch.  Quallea  "  1850.  LBd.  3.  u.4.Hft. 
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21.  Febrnar  1588  zu  Klagenfiirt  •■®)  geboren,  blieb  er  bis  zu 
seinem  siebenten  Jahre  ein  schwaches  elendes  Kind,  so  dass 
die  Eltern  besorgten,  er  werde  ein  „sieches,  buckliches,  zwerg- 
haftes Geschöpf  bleiben.  Nach  dem  Tode  seiner  Mutter  er- 
holte er  sich  und  wurde  später  ein  stattlicher  Mann,  dem 
der  volle  Lockenkopf  mit  einem  leichten  Lippen-  und  Kinn- 
bart ein  edles  geniales  Ansehen  gab  *^^).  Mit  seiner  Stief- 
mutter Regina  ging  er  als  Kind  nach  Gratz  '^**"),  wo  er  bei 
Gelegenheit  einer  Maskerade  am  Hofe  des  Erzherzogs  Fer- 
dinand als  Edelknabe  seines  Schwagers  (ieorg  von  Stuben- 
berg den  ersten  Hofdienst  verrichtete.  Während  sein  Aufent- 
halt zwischen  Kärnthen  und  Steiermark  wechselte,  tcieb  er 
unter  Anleitung  geschickter  Lehrer  allerlei  WiBsenschait,  80 
dass  er  bald  zur  weitern  Ausbildung  von  seinem  Vater  auf 
Reisen  geschickt  wurde.  In  seinem  17.  Jahre,  am  2().  Mai 
1604  trat  er  in  Begleitung  seines  Hofineisters  Christoph 
Wiedergat  und  eines  Dieners,  toh  dem  Täterlichen  Schloss 
Landskron  aus  seine  Reise  nach  Italien  an.  Ueher  Treviso 
kam  er  nach  Venedig;  am  29.  Mai  traf  er  in  Padua  ein,  wo 
er  sich  I&ngere  Zeit  aufzuhalten  gedachte  und  unter  der  Lei- 


x!38)  Nicht  Villach,  wie  bei  St  Ol/,  a.  a  0.  aagegebeu  ist ;  vgl. 
Seite  230  dieses  Werkes. 

93&)  Du  Fortnit  befindet  rieh  in  den  Ortflieh  Oiechsehen  Sunmlon- 
gen  zu  Thurnan. 

240)  Pnnz  Christeph  «etzt  in  den  oben  eitirten  An&eiehnungen  seine 
BeiM  naeh  Ontz»  in  Begleitung  soiitcr  Stiefmutter  in  des  J.  15VÖ. 
De  ich  die  Unndsehriit,  welche  Hr.  Prälat  Stolz  benatxte.  nicht  ein- 
sehen koimte,  so  weiss  ich  nit;lit,  oh  ^159')"  ein  I>ruckfehler  oder  ein 
Üedni^litnissfehlor  Kran/.  Chr.  Kli.  i-t  —  uniifhtitr  i>t  unb^-dingt  Falsch 
ist  auch  das  Todesjalir  Signmini  KlitMt^iihlUlers,  wo  al>  sulclu-s  ir>9(S  gesetzt 
ist,  and  es  hat  .sich  die^ser  Fehici  iii  viele  Sohriiten  lüitijt'i)tlau/,t,  welche 
die  khevenholleriiche  Geaeelogie  besprechen.  Ans  den  Acten  und  Urkunden 
de»  gilflieh  Oieohsohen  AiehiTü  geht  unzweifelhaft  herver,  dies  Barthelmae 
Kh.  zweite  QemahUn  Binnen  Ludmilla  am  5.  Mai  1593  ihr  letztes  Kind  EU- 
aabeth  gebar  und  nebt  Monate  apiter  tttarb.  Sigmund  Kh.  starb  im  Juni  1594, 
seine  Witwe  Regina  geh.  Thonhau.seii  vermRhlte  sich  am  4.  Februar  1596 
mit  Barthelmae  kheveuhUlter.  Die  Ankunft  Fmu/.  Ghristuphs  in  Oiatz  mit 
seiner  „ätieCmutter*'  kauu  aiau  iiaUestens  im  i.  159ü  erfolgt  tieia. 
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tung  einos  Lehrers,  Namens  Auetor  Homburger  seine  Stadien 
begann.  Nach  Veilauf  eines  Jahres  verliess  er  die  Stadt;  ihn 
begleiteten  seine  Freunde  Wolf  und  Karl  von  Saurau, 
Karl  Magnus  und  Karl  Richard  von  Minkowitz,  nebst 
zwei  Wienern,  Valentin  Rorer  und  Schangert  bis  Reggio,  von 
wo  Klievenhüller  über  Ferrara  und  Bologna  nach  Florenz 
sich  begab.  Am  21.  Juni  KiOf)  langte  er  hier  an.  Den  Gross- 
herzog bat  er  um  die  Erlaubuiss  reiten  lernen  7ai  dürfen  ; 
den  Dank  für  die  gewährte  Bitte  stattete  er  in  einer  Audienz 
ab.  Nach  Bereisuug  der  Umgebung  begann  Klievenhüller  am 
27.  August  seine  Studien;  die Fortificationswissenschaft lehrte 
ihn  der  Matliematiker  GiuHo  Parisi,  die  ritterlichen  Uebun- 
gen  Loren zo  Palmieri.  Franz  Christoph  wurde  unter  anderen 
glänzenden  Festlichkeiten  auch  jenem  Hoffeste  beigezogen, 
welches  bei  Gelegenheit  der  Vermfihhing  des  Erbprinzen  Cosmo 
mit  der  Erzherzogin  Magdalena,  einer  Tochter  dee  £rzher- 
herzogs  Karl  von  Oesterreich,  veranstaltet  wurde. 

Fünfisehn  Monate  blieb  Kheyenhnller  in  Florenz.  In  zahl- 
reicher GeseUschaft,  die  ihn  bis  Pistoja  begleitete,  verliess  er 
die  Stadt  der  Mediceer  am  4.  September  1606,  nachdem  er 
vorher  von  dem  grossherzoglichen  Hofe  sehr  gnadig  und  reich 
beschenkt  entkissen  worden  war.  Im  Verein  mit  Ehrenfried, 
Maamnilian  und  Ehrenreich  Jörger  und  deren  Hofineister 
Laurenz  Fabricius,  einem  Würtemberger,  Georg  Wilhelm  und 
Hanns  Heinrich  von  Künsperg,  Hanns  Philipp  Gebsattel  aus 
Flanken,  ^^animt  deren  Hofmeister  Johann  Bapt.  Link  wurde 
in  Rom,  wohin  KhevenliüUer  über  Lucca,  Pisa,  Livorno,  Siena, 
Aquapendeiite,  Montefiascone  am  17.  Sejit.  gelangt  war,  der 
Schweizer  liainis  (iross  berufen,  der  den  Deutschen  die  ewige 
Stadt  zu  zeigen  pflegte.  Xach  einem  Aufenthalte  von  sechs 
Tagen  zog  Klievenhüller  mit  den  beiden  Künsperg  über  Velle- 
tri,  Terracina,  Gaeta  und  Ca])ua  nach  Neapel,  kam  aber  schon 
am  5.  Oct.  wieder  nach  Rom  zurück ;  drei  Tage  verweilte  er  ' 
noch  hier,  die  er  meist  in  der  Reit-  und  Fechtschule  zu- 
brachte, dann  brach  er  auf  und  ging  über  Bologna,  Modena, 
Parma  und  Lodi  nach  Mailand  (26.  Oct.),  -  besuchte  Genua 
und  kehrte  über  Bergamo,  Brescia,Mantua  und  Verona  nach 
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Padua  zurück,  wo  er  Anfangs  1607  von  der  deutschen  Nation 
zum  AsseBaor  gewählt  wurde.  Beinahe  drei  Jahre  hatte  sein 
Aufianthalt  in  Italien  gedauert»  da  wurde  er  in  seine  Heimath 
surftdqjjemfen.  Am  11.  Februar  1607  Verliese  er  Padua  und 
langte  am  30.  Marz  in  Klagenfhrt  bei  seinen  Eltern  und  Ge- 
schwistern an. 

Li  demselben  Jahre  noch  trat  Khevenhuller  eine  grosse 
Beise  nach  Frankreich  an;  am  13.  Od  1607  verabschiedete 
er  sich  von  den  Seinen.  In  Strassburg  trat  er  mit  seinem 
Bruder  Paul  ^*^)  zusammen;  beide  reisten  nach  Paris.  Franz 
Christoph  lernte  da  allerlei  ritterliche  Uebungen,  und  wohnte 
verschiedenen  Festen  bei,  unter  andern  der  Taufe  des  Dau- 
phin, nachmaligen  Königs  Ludwigs  Xlll.  Mit  Wolf  und  Ivari 
von  Saurau  begab  er  sich  im  März  nach  Brüssel.  Wegen  der 
politischen  Wirren  wurde  ihnen  die  Weiterreise  durch  Hol- 
land verweigert,  sie  schifften  sich  in  Calais  ein  und  fuhren 
nach  England,  besuchten  Canterbury  und  London  und  lande- 
ten am  13.  Mai  1608  in  Vliessingen.  Als  Kheveuhüller  nach 
dem  Haag  kam,  wurde  eben  Waffenstillstand  geschlossen;  er 
lernte  hier  den  Marquis  Spinola  und  den  Herzog  von  Nassau 
kennen.  Die  Monate  Juni  und  Juli  bis  zum  23.  August  brachte 
er  wieder  in  Paris  zu,  von  wo  er  mit  seinem  Bruder  Paul 
und  Vetter  Barthelmae  (dem  Sohne  Franz  KhevenhüUers) 
eine  Reise  ins  südliche  Frankreich  unternahm.  Die  beiden 
letztem  trennten  sich  in  Angers  von  ihm.  Nach  einem  Aufent- 
halt von  drei  Monaten  in  Lyon  berief  ihn  der  Vater  zur  Hoch- 
zeit seiner  Schwester  Anna  Maria  mit  Georg  Kherenhülkr 
(dem  Sohne  Augustins)  in  die  Heimath  zurück.  Im  Mai  1609 
wohnte  er  der  Huldigung  des  Erzherzogs  Mathias  in  Linz 
bei  und  diente  während  der  Festlichkeiten  als  Truchsess;  noch 
im  selben  Jahre  wurde  er  von  Mathias,  König  Ton  Ungarn 
nach  Fressburg  berufen  und  zum  Vorsdmeider  ernannt  Wah- 

241)  Es  gab  zu  joner  Zeit  nur  eäasm  einzigen  Paul  KhoTenhtUler, 
Sigmunds  Sohn,  den  seine  Muttor  Regina  von  Thonhausen  in  die  Ehe  mit 
"Barthelmae  Kh.  brachte  Wenn  in  dem  „Archiv"  S.  343,  345,  347,  359, 
372  von  verschiedenen  Personen,  mit  Namen  Paul  Kh.  die  Rede  zu  ä&iü 
scheint,  ao  bezieht  sich  diess  immer  au£  ein  und  die&elbe  Purüon. 
C2BRWBKKA,  Kb«T«aliUli«r.  23 
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rend  der  Festlichkeiten  bei  Hof  im  Jahre  10 10  zeichnete  er 
sich  durch  seine  Geschicklichkeit  in  der  Reitkunst,  besonders 
["im  Quintana-Beiten  ans.  Als  Erzherzog  Ferdinand  Anfiuigs 
:  Juli  1610  zur  Beilegung  des  Bruderzwistes  zwischen  Kaiser 
;  Rudolph  und  König  Mathias  nach  Prag  reiste,  wurde  er  Ton 
\  Franz  Ghristoi»h  Khevenhüller  begleitet;  bei  dieser  Gelegen- 
t  heit  lernten  sich  die  beiden  Manner  zuerst  kennen.  Bald  dar- 
auf reiste  KhevenhiUler  auf  Befehl  seines  Vaters  nach  Kam- 
then,  um  in  Velden,  Landskron,  Patemian  und  anderen  Gü- 
tern die  Stifligelder  emzuheben;  beim  Abschied,  am  9.  No- 
vember, sprach  Barthelmae  KheTenhtkller  zu  ihm  jene  denk- 
würdigen Worte,  durch  welche  Franz  Christoph  veranlasst 
werden  sollte,  die  Geschichte  des  Geschlechtes  in  derselben 
Weise  fortzuführen,  wie  die  Vorfahren  es  gethau. 

Nachdem  Franz  Christopli  seine  Geschäfte  in  Kärnthen 
beendet  hatte,  machte  er  einen  Ausflug  nach  Venedig,  traf 
aber  am  7.  Jänner  1(5 11  bereits  wieder  in  Klagenfurt  und 
am  23.  bei  seinen  Eltern  auf  Lichtenstein  (bei  Wien  in  Nie- 
der-Oesterreich)  ein.  Am  1.  Februar  ernannte  ilm  König 
Mathias  zum  Silberkämmerer;  er  begleitete  den  König  am 
8.  März  nach  Trag  und  wohnte  dem  Einzug  desselben  in 
diese  Stadt  am  24.  März  bei.  Während  der  Krönung  am 
23.  Mai  verwaltete  Franz  Christopli  zum  ersten  Male  sein 
neues  Amt.  Als  der  König  nach  der  Lausitz  und  Schlesien 
zur  Huldigung  reiste,  war  Khevenliüller  in  seinem  Gefolge 
und  traf  endlich  mit  dem  ganzen  Hofstaat  am  25.  Oct.  wie- 
der in  Wien  ein.  Bei  der  Vermählungsfeier  des  Königs  mit 
Anna,  der  Tochter  Ferdinands  von  Tyrol  (4.  Dec.  1611) 
spielte  KheTenhiiller  besonders  in  den  „wfilschen  Tänzen** 
eine  HanptroUe.  —  Bald  darauf  gelangte  nach  Wien  die 
Nachricht  Ton  dem  Tode  des  Kaisers  Rudolph  (gest  20.  Jan- 
ner 1612);  KheyenhÜller  war  abermals  im  Gefolge,  als  Kö- 
nig Mathias  zur  feierlichen  Beisetzung  nach  Prag  und  später 
(7.  Mai  1612)  zur  Kaiserkrdnung  nach  Frankfurt  a.  M.  zog. 
Im  Herbste  desselben  Jahres  begab  er  sich  nach  Kärnthen, 
wo  er  seinen  Vater  zum  letzten  Male  sah,  am  5.  Octo- 
ber  langte  er  wieder  in  Wien  an.  Von  hier  aus  schreibt 
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er  '**^)  seinem  Vater,  dass  Augustin  KhevenhüUer  Willens  sei, 
Lichtenstein  um  80"*  fl.  zu  verkaufen,  Georg  Wilhelm  Jörger 
habe  nicht  übel  Lust  dazu,  aber  kein  Geld«  In  einem  sp&tem 
Brief  *^*)  berichtet  er  nebst  andern  geschäftlichen  Angdegen- 
heiten,  dass  Augustin  Khevenhüllers  jüngster  Sohn  gestorben 
sei,  „er  befindt  sich  auf  ein  Neues  an  hent  vnd  Füssen  oon- 
tract  vnd  khnunb,  leidt  grossen  Schmerzen/ 

Vom  Landtag  in  Pressburg  zurückgekehrt,  vermählte  sich 
Franz  Christopli  am  6.  Blai  1613  mit  Barbara  von  Teuffei. 
Auf  diese  Eheangelegenheit  scheint  sich  eine  Stelle  in  dem 
zuletzt  erwähnten  Briefe  zu  beziehen;  Franz  Christoph  be- 
richtet nämlich  seinem  Vater:  er  habe  Herrn  K;irl  Teüffel 
zu  ölturii  Malen  ernuihnt  und  angesprochen,  allezeit  gute 
Worte  von  ihm  gehört,  aber  wenii;  Klleet  gespürt ;  er,  Khe- 
venhüUer, sei  also  mit  dem  lluirn  Feldiuarschall,  Hrn.  J(')rg 
Andren  von  Hofkiix  hcn.  Hrn.  Jörg  Williehu  Jöri^er,  Hi"n. 
Hanns  Kaspar  von  lierbersteiii  und  Ilcrni  Kail  von  Saurau 
zu  ihm  gegangen,  ihn  an  seine  Wt)jie  tainahnt  und  um  eiid- 
liehe  Resolution  angehalten.  Inneiiialh  zwei  Taigen  versprach 
Teuffei  ausführlichen  und  schhesslichen  Bescheid  zu  gehen.  — 
KhevenhüUer  nahm  seine  Gemahlin  nach  Kegensburg  mit, 
wollin  er  dem  Kaiser  zum  Beichstage  folgte ;  noch  in  dieser 
Stadt  wurde  er  zum  Kämmerer  ernannt.  Ww.  Ueichstagsver- 
handlungen  waren  noch  nicht  beendet,  als  Klievenhüller  die 
Nachricht  erhielt,  dass  sein  Vater  am  IG.  August  gestorben 
sei;  er  eilte  nach  Kämthen  und  fand  seine  Stiefinutter  und 
Schwester  Salome  in  der  tie&ten  Betrubniss.  Am  10.  Decem- 
her  erkrankte  er  selbst  an  einem  Fieber,  von  welchem  ihn 
der  khevenhflUersche  Hausarzt  Dr.  Moser  aus  Villach  be- 
freite. Doch  war  er  kräftig  genug,  am  12.  Dec.  die  £rbeini- 
gung  zu  fertigen  und  zu  siegehi,  die  er  selbst  gearbeitet  hatte 
und  nach  welcher  ihm  die  in  Ober-Oesterreich  gelegenen  Herr- 
schaften zufielen.  Nach  seiner  Genesung  begab  er  sich  auf 
diese  Besitzungen;  in  Gegenwart  seiner  Brüder  nahm  er  am 
19.  Jänner  1614  zu  Ftankenburg,  am  31.  zu  Kogel  den  Un- 

242)  Der  Brief  dto.  Wien  1<J.  Oot.  1C12  im  0.  Aich. 

243)  D(a^be  dto.  Wien  20.  Jäuaer  1013  im  G.  Arch. 
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terthanen  die  Huldigung  ab,  bei  welcher  Gelegenheit  ihm  ver- 
schiedene Geschenke  dargereicht  wurden.  Am  10.  August  1614 
erhielt  er  yon  Erzherzog  Ferdinand  den  KarnjuerhermsdilüsseL 

In  diese  Zeit  (29.  Sept)  flUlt  eine  Wallfahrt,  welche 
KheTenhfiller  mit  seiner  GemaUin  und  Gesinde  nach  Altdtting 
machte.  Es  ist  diess  der  erste  religiöse  Act,  von-  dem  jene 
dieser  Darstellung  zu  Grunde  liegende  Quelle  herichtet  und 
aus  dem  hervorgeht,  dass  sich  BVanz  Khevenhüller  za  der 
katholischen  Kirche  hebmnte,  während  fast  alle  seine  übrigen 
Verwandten  dem  evangeUsdien  Glauben  zugeihan  waren.  Diese 
Zwiespältigkeit  des  Glaubens  nicht  bloss  im  Geschlechte, 
sondern  sogar  in  dem  engsten  Familienkreise  Barthebnae  Ehe- 
TenhfiUers  mm»  um  so  auffallender  erscheinen,  als  es  gewiss 
ist,  dass  Franz  Christoph,  wie  seine  Brüder  und  Schwestern, 
in  der  Jugendzeit  Unterweisung  in  der  evangelischen  Lehre 
empfangen  hatte.  Seine  Reisen  in  Italien  und  Frankreich, 
besonders  aber  seine  Stellung  bei  Hof  in  der  für  die  Prote- 
stanten der  österreichischen  Erblaude  schwersten  Zeit,  end- 
lich wohl  auch  innere  Neigung  dürften  diese  Erscheinung 
einigermassen  erklären. ,  Es  verdient  aber  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  Franz  Chiüstoph  um  solchen  Glaubensuuterschie- 
des  willen  mit  seinen  Verwandten  in  keinen  Zwiespalt  kam. 

Am  28.  April  1614  hatte  ihm  seine  Gemahlin  einen  Sohn 
Mathias  geboren;  als  Franz  Christoph  Anüangs  Jämier 
1615  nach  Kämthen  reiste,  übergab  er  diesen  Sohn  einer 
Frau  Wiederreuter  zu  Weiereck.  Am  Jänner  wohnte  er 
dem  Landtage  zu  Klagenfurt  bei,  von  da  aus  besuchte  er 
Graz,  wo  ihn  der  Erzherzog  Ferdinand  sehr  gnädig  aufnahn 
und  sich  mit  ihm  über  mancherlei  Dinge  besprach.  Bei  sei- 
ner Rückkehr  nach  Klagenfurt  wufde  er  von  dem  daselbst 
unter  den  Honoratioren  und  Studierenden,  gebildeten  Vereuie 
„zur  lieben  Frau**  **^)  zum  Bector  gewählt  Als  er  nach 
Oberosterreich  zurückkehrte,  entfetnte  er  die  von  semem  Va* 
ter  begünstigten  evangeliBdien  Flrediger  ans  den  beiden  P»- 


244)  CarintWa  1850  Nr.  7  fahrt  hierfür  als  Quelle  an  dio  Bemerkua- 
geu  zum  Jahre  lül5  ixi  der  ^Uageuiurter  Jeäuitezi-Ghrouik,  ALauu^iori^t.'* 
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tronatspfarren  Schörfling  und  St.  Georgen  im  Attergan;  bei 
der  etwas  schwierigen  Action  ging  er  mit  eben  so  vieler 
Weisheit  als  Bfilde  zu  Werke. 

In  demselben  Jahre  ,  (1615)  stellte  Regina  Khevenhüller 
in  ihrem  Namen  und  als  GerhaWn  ihrer  beiden  linTOgtbaren  Söhne 
Hanns  und  Bernhard  eine  Obligation  dto.  2.  Janner  aus,  kraft 
welcher  sie  bei  dem  Umstände,  dass  yon  200  Ffbnd  Herm- 
gült in  KSmthen  ein  gerüstet  GüUpferd  gehalten  werden 
musste,  die  dem  Franz  Christoph  gehörigen  Güter  Timenis, 
Viktring  und  Lassendorf  aber  nur  mit  148  Ffond  Hermgült 
eingetragen  sind,  Yorspricht,  dass  ihm  wegen  der  fehlenden 
52  Pfund  jährlich  eine  Znbusse  Ton  13  fl.  für  ein  gerüstetes 
Pferd  ausgezahlt  werden  solle,  und  falls  die  Gültpferde  zur 
Musterung  oder  ins  Feld  gestellt  werden  müsstcn,  alles  was 
prorata  auf  jene  52  Pfund  kommen  möchte  zu  entrichten  **^). 

Gegen  Ende  des  Jahres  berief  ihn  ein  kaiserliches  Schrei- 
ben nach  Prag  zur  Krönung  der  Kaiserin,  welche  auf  den 
10.  Jänner  1  bestimmt  war.  In  Prag  unterhandelte  der 
Kardinal  Kles(^l  mit  ihm  wegen  der  Ucbernahme  einer  ausser- 
ordentlichen Botschaft  nach  Madrid.  Die  Verhadlungen  zo- 
gen sich  in  die  Länge,  weil  man  bei  Hof  wenig  Lust  zeigte, 
die  Unkosten  der  Gesandtschaft  zu  bestreiten  und  Kheven- 
hüller  selbst  diess  nicht  wohl  konnte,  da  er  sich  ohnehin 
schon  eine  so  bedeutende  Schuldenlast  au%ebürdet  hatte,  dass 
er  um  eben  jene  Zeit  die  Einwilligung  seiner  Verwandten 
zur  Belastung  der  Herrschaft  Kogel  mit  75°"  fl.  auf  zehn  Jahre 
zu  erwerben  suchte.  &  erhielt  die  Beistimmung  seiner  Ver- 
wandten nicht.  Nun  suchte  er  den  kaiserlichen  Consens  nach, 
die  Herrschaften  Frankenburg  und  Kogel  auf  18  Jahre  „yer- 
schreiben"  zu  dürfen.  Der  Landeshauptmann  des  Landes  ob 
der  Enns  gab  sein  Gutachten  dahin  ab,  dass  der  Consens 
ertheilt  werden  könne,  wenn  die  Agnaten  einwilligten.  Diese 
steQten  sich  sicher,  worauf  auch  der  Kaiser  und  Erzherzog 
Ferdinand  zustimmten.  Der  ständische  Einnehmer  in  lAsa^ 


245)  Im  a.  Arob.  beüudüoh. 
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H&ndl,  übernahm  des  Grafen  Franz  GhriBtoph  Gl&ubiger  um 
100*»  fl.,  wogegen  ihm  jährlich  anB  den  Einkflnften  beider 

Herrschaften  10™  fl.  ausgezahlt  werden  sollten.  —  Die  Con- 
sensurkunde  der  Regina  Khevenhüller  '^*^),  die  sie  für  sich 
und  als  (leihabin  ihrer  unvogtbaren  Söhne  ausstellte,  ist  da- 
tirt  Vehlen  20.  August  lOlG;  sie  ist  in  doppelter  Ausferti- 
gung vorhanden  und  bewilligt  einmal  fiir  vier,  dann  aher  für 
achtzehn  Jahre  die  Kinkiinfte  von  Frankenhurg  und  Kogel 
zu  versetzen.  Die  letztere  Urkunde  wurde  rechtskrjiltig  und 
beruft  sich  auf  Hanns  KhevenhüUers  Testament,  nach  wel- 
chem, wenn  Franz  Christoph  und  seiner  Linie  niännlicher 
Stamm  mit  Tode  abgehen  sollte,  die  (Jrafschaft  Fr.inkenburg, 
sammt  Kammer  und  Kogel  auf  Hanns  KJievenhüller  und  des- 
selben Söhne,  und  weiter  auf  dessen  andern  Bruder  Bern- 
hard und  dessen  Söhne  erblich  fallen  soll.  Weil  aber  Franz 
Christoph  zur  Abzahlung  seiner  liochbeschwerlichen  Schul- 
«denlast  auf  die  Grafschaft  Frankenburg  und  üerrscliaft  Ko- 
gel lOO"*  fl.  anticipiren  und  dagegen  Frankenburg  und  Kogel 
auf  18  Jahre,  voi»  Weihnachten  1616  bis  Ausgang  1634  ver- 
schreiben  will,  wozu  er  yon  Regina  Khevenhüller  einen  Gon- 
sens  begehrt,  welchen  sie  als  Gerhabin  ihrer  zwei  Söhne  auf 
18  Jahre  absolute  von  ihr  zu  geben  nicht  verantworten  kann, 
hingegen  ihren  Stiefsohn  Franz  Christoph  auch  nicht  gern 
stecken  lassen,  sondern  nach  Möglichkeit  ihm  beispringen 
will ;  so  hat  sie  demselben  mit  der  Condition :  „so  ihre  bei- 
den Söhne  zu  erlangter  Vogtbarkeit,  welche  in  vier  Jahren 
aufs  längste  sich  versteht,  solches  ratificiren  und  damals 
nicht  dawider  sein  werden,"  den  Consens  gutwillig  ertheilen 
wollen  und  thue  solches  auch  dergestalt:  dass  wenn  aus 
(iottes  Schickung  ihr  Stiefsohn  Franz  Christoph  und  seine 
Linie  im  Maimsstammc  mit  Tod  abginge  und  darauf  die  Graf- 
schaft Fra]ik».'nlmrg  sammt  Kammer  und  Kogel  ihi-en  Söhnen 
Hatnis  oder  Beridiard  erblich  zufallen  würde,  diese  der 
JNutzuug  von  Frankenbui'g  und  Kogel  so  lang  entrathen  sollen  und 


246)  Im  0.  Aieh. 
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werden,  bis  der  Darleiher  der  KX)"  fl.  samrnt  Intereasen  völlig 
bezahlt  worden.  ~  Die  Urkunde  ist  unterzeichnet  von  Re- 
gina und  Paul  Khevonhüller. 

In  einer  weitern  Urkunde  ^^*)  Tersprioht  Regina  Ehe- 
venhüller,  ihren  Sohn  Paul  wegen  Fertigung  obigen  Gonsen- 
868  schadlos  zu  halten. 

Die  von  Franz  Christoph  ausgestellte  Obligation  **®)  er- 
wähnt Eingangs :  dasser  eine  schwere  Schuldenlast  von  100™  fl. 
sich  habe  aufb&rden,  in  seiner  Noth  „schwere  Partttihändel'' 
habe  eingehen  und  das  Jahr  12  Procente  zahlen  müssen,  so 
dass  das  Einkommen  seiner  drei  Herrschaften  Frankenburg, 
Kammer  und  Kogel  durch  die  Interessen  fest  ganz  aufge- 
zehrt wurde;  es  habe  auch  der  Credit  fast  ganz  abgeiiom- 
iiKMi,  SO  dass  die  (iliiuhit^i  r  das  (leid  uicht  länger  liegen 
htl^sen,  sondern  durch  Klage;  und  Ansage  die  Nutzung  der 
genannten  Herrschaften  einnehincn  wollen,  wodurch  ei*  des 
Einkouimcns  entsetzt  würde  und  dvv  Name  des  ganzen  (ic- 
schlechtes  in  holnui  SjKitt  und  Schaden  käme.  Um  dem  allen 
vorzulu>ug(;n,  habe  er  seine  Noth  schiiftlich  und  mündlich 
dem  (ir(>gor  lländl,  liöm.  Kais.  Maj.  Uath  und  K.  Löbl. 
Landsclialt  in  Oesterreich  oh  der  Euns  hestellten  Einuehmer 
entdeckt  und  vertraut  und  mit  ihm  gehandelt,  also  dass  die- 
ser sich  verwilligt,  die  Schuldenlast  des  Franz  Christoph 


Khevenhüller  zu  bezahlen.  Es  werden  die  Schulden  nun  fol- 
gendermassen  namhaft  gemacht: 

Herrn  Gregor  HäucU   8Ö500  fl. 

Interesse  davon  7%   1864  „ 

Händl  anstatt  Christoph  Jacob  Elsenheimor  .   .   .  11000  „ 

Hm.  Grafen  von  Landau   20000  „ 

Hm.  Aspan   1001  „ 

Frau  Schachnertn    5000  „ 

Reinharten  zu  Wien   8364  „ 

Peter  Waisen  in  Linz    1350  „ 

Frau  Seywalderin   1590  „ 


2^7)  dto.  Yoldou  20.  Auguht  1616 ;  im  G.  Arch. 
248)  Im  0.  Aioli.  eine  Alisoluift 
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Hm.  Schmidianer  

Hrn.  Georg  Ghrislopli  Baaber 

Interaflse  davon  

Mathensen  Heydenmdi    .  .  . 

Interesse  8  7o  

Der  Fran  des  Hrn.  Hanns  Jörger 
Em,  Schüler  


660011. 
3210  „ 
150  „ 


1720  „ 
1600  „ 


Summa  101009  fl. 


Die  1009  fl.  will  Franz  Christoph  KhevenhlUIer  zu  Barthel- 
mae  1616  am  Linzer  Markt  Herrn  Händl  zahlen,  so  dass 
dieser  100™  fl.  übernimmt.  Khevenhüller  verspricht,  von  näch- 
sten Weihnachten  anzufangen  zu  Ende  jedes  Jahres  von  dem 
Einkommen  der  Grafschaft  Frankenburg  und  Herrschaft  Kogel 
im  baren  Geld  bezahlen  zu  lassen  10'"  fl.,  so  zwar  dass  durch  diese 
Summe  die  7%  Interessen  von  dem  Hauj^tgut,  der  Rest  als  ^ 
Absclilagszahlung   auf   die  Hauptsumme  zu  verrechnen  sei.  1 
Diese  Vorrechnung  wird  in  der  Obligation  genau  ausgeführt,  ( 
und  zwar  von  Weihnachten  1617  bis  Weihnachten  1634,  zu 
welch  letzterem  Termine  von  den  10"  fl.  für  die  letzte  Kate  j, 
des  Hauptgutes  pr.  7249  fl.,  die  Interessen  mit  504  fl.  zu  be- 
richten sind,  Händl  aber  an  Franz  Christoph  Khevenhüller 
oder  dessen  Erben  2237  fl.  herauszuzahlen  schuldig  sei.  Zur 
Sicherstellung  Händls  sollen  die  Pfleger  oder  die  Bestandin- 
haber von  Frankenburg  nnd  Kogel  dem  Mandl  ebenso  ver-  { 
pflichtet  werden  wie  Khevenhflilem  selbst.  Nach  der  Inhalts-  j 
angäbe  der  oberwähnten  Consensorkonde  iblgt  nur  die  Be- 
stimmung, dass  wenn  Franz  Christoph  oder  saine  Erben  die 
Schnldsumme  oder  einen  Best  derselben  mit  barem  Geld  ab- 
ledigen wollen;  so  ist  Handl  diess  anzunehmen  Toipfliditet; 
sollte  dagegen  dieser  wegen  Auszahlung  der  jährlichen  10"  fl.  « 
eine  Widersetzlichkeit  erfithren,  so  soll  er  berechtigt  sein,  | 
mit  Hfllfe  landesiftrstlidier  Obrigkeit  die  Töllige  Nutzung  von 
Frankenburg,  Kammer  und  Kogel  pfandsdiülingzweise  anzu- 
sprechen. 

Auch  die  Gesandtschaftsangelegenheit  wurde  beendigt; 
der  Hof  bewilligte  Franz  Christoph  Khevenhüller  für  jeden 
Monat  seines  Aufenthaltes  in  Madrid  4000  fl.,  als  im  vorhi- 
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nein  zaMbar,  jedoch  vorläufig  nur  auf  ein  halbes  Jahr.  Khe- 

venhüller  rüstete  sich  zur  Abreise  nach  Spanien.  Er  schickte 
14""  fl.  voraus ;  nachdem  er  sowohl  von  dem  Erzherzog  Fer- 
dinand als  auch  von  dem  Kaiser,  nach  oftmaligen  Conferen- 
zen  mit  Kiesel,  die  Instructionen  empfangen  hatte,  reiste  er 
am  16.  Februar  1617  nach  Spanien  ab.  Die  Reise  ging  über 
Augsburg,  wo  er  von  den  Fuggern  sehr  gastfrei  bewirthet 
wurde.  Von  Speyer  aus  ging  er  auf  dem  Rheine  nach  Mainz 
und  Köln  und  über  Antwerpen  nach  Brüssel,  wo  ihn  eine 
Depesche  Kiesels  einholte,  die  ihn  zur  Eile  mahnte.  In  Paris 
traf  er  seine  Brüder  fianns  und  Bernhard.  Am  23.  April  zog 
er  in  Madrid  ein. 

Khevenhüller  ward  es  bald  gewiss,  dass  ihn  Kiesel  so 
lange  als  möglich  in  Madrid  lassen  wolle;  er  fasste  desshalb 
den  EntschlnsB,  lieber  die  ordentliche  Gesandtschaft  anzuneh- 
men, als  durch  eine  aoBserordentliche^  Botschaft  seine  Ver- 
mögensrerhftltnisse  gänzlich  zu  miniren.  Er  sandte  daher 
am  6.  Juni  1617  ein  Gutaditen  an  den  Kardinal  Elesd  ab, 
in  welchem  er  die  Grfinde  euier  ordentlichen  Vertretung  des 
kaiserlichen  Hofes  in  Madrid  auseinandersetzte  ***)  und  iiir 
diesw  schwierigen  Posten  seine  Dienste  anbot,  wenn  man 
ihm  zur  Emrichtung  eines  Hauses  10»  fl.  anwiese  und  20»  fl. 
jährlichen  Gehalt  sosieherte,  hierzu  wollte  er  dann  noch  seine 
eigenen  Einkünfte  von  10— ll"Lfl.  schlagen.  Im  Falle  man 
diese  Bedingungen  nicht  annehmen  könnte,  bat  er  um  Ent- 
hebung, „da  er  unvermögend  sei  ohne  völliges  Verderben 
seiner  Vermögensverhältnisse  länger  zu  bleiben."  Bald  dar- 
auf erhielt  Khevenhüller  die  Beglaubigungsschreiben  als  or- 
dentlicher Gesandter ;  sie  sind  datirt  aus  Prag,  den  22.  Sept.  1617. 

Es  würde  hier  zu  weit  führen,  wenn  wir  die  Bestrebun- 
gen und  Erfolge  Khevenhüllers  in  Madrid  schildern  wollten  ; 
sie  sind  in  den  Annalen  sehr  ausführlich  und  in  dem  öfter 
citirten  Archiv  für  Kunde  etc.  bis  zum  Jahre  1623  übersicht- 
hch  dargestellt.  Hier  soll  nur  erwähnt  werden,  dass  er  von 
der  kaiserlichen  Begierung  auf  manche  wichtige  Anfragen 
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gar  keine  Antwort  bekam  und  man  ihn,  wie  früher  auch 
Hanns  Kiievenhüller  und  Dietriclistein,  in  die  äusserste  Noth 
gerathen  Hess.  Von  dem  zugesicherten  Gehalt  hatte  er  <S(  KK)  fl. 
empfangen ;  um  seine  Ausgaben  decken  zu  können,  musste 
er  zu  ausserordentlichen,  und  in  der  liöchsten  Noth  zu  be- 
schämenden Mitteln  greifen.  Seine  Finanzoperation  im  Jahre 
1616  kennen  wir  bereits  ;  seinem  Stiefbruder  Paul,  der  ihn 
in  Madrid  besuchte,  verkaufte  er  auf  Wiederkauf  binnen  drei 
Jahren  —  um  21'"  ti.  die  Aemter  Timenitz,  Viktring  und 
LaBseadorf  nebst  dem  Hause  und  Maierhof  zu  Klagenfui-t, 
mithin  alle  in  Käruthen  liegenden  Besitzungen  seine  Stief- 
mutter gab  ihm  1621  eine  Summe  von  K)'"  fl.  Alle  Vorstel- 
lungen bei  Hofe  blieben  fruchtlos,  der  Befehl  des  Kaisers 
Mathias,  ihm  eine  Summe  Geldes  auszuzahlen,  wurde  nicht 
YollzQgen,  ja  sogar  die  Intervention  yob  Mitgliedern  der  kai- 
serlichen Familie  blieb  ohne  Erfolg  Am  aO.  April  1619 
stellte  er  dem  Kaiser  Ferdinand  seine  äusserste  Noth  und 
Bedr&DgnisB  vor;  vom  1.  Februar  1617  bis  30-  April  1619 
hatte  er  bereits  eine  Summe  von  105131  fl.  43  kr.  zu  fordern. 
Nun  wurde  dem  Gesandten  zwar  die  Summe  von  30!ü  fl.  auf 
die  Herrschaft  Steier  angewiesen,  allein  er  bekam  dieses  Geld 
erst  nach  vielen  und  grossen  Schwierigkeiten  im  J.  1620.  Am 
19.  Oct  1619  sandte  er  ein  noch  dringenderes  Schreiben  an 
Kaiser  Ferdinand:  er  habe  seine  und  seiner  Gemahlin  Klei- 
der versetzen  und  um  einen  Spott  verkaufen  müssen,  mehr 
als  einmal  sei  er  des  Morgens  aufgestanden  (»hn(;  zu  wissen, 
woher  er  einen  Bissen  Brod  nt?hmen  solle;  dazu  koniniu,  dass 
die  „Feinde  und  Unkatholischen  lagen  ob  und  hatten  des 
Grafen  (iütcr  in  Händen,  Hessen  ihm  davon  nichts  folgen, 
sondern  trachteten  Tag  und  Nacht,  wie  sie  ihm  solche  ab- 
nehmen und  auf  sie  bringen  könnten." 

Ungeaclitct  aller  dieser  Noth  beharrte  Khevenhüller  doch 
in  unwandelbarer  Treue  gegen  seinen  Herrn  und  wahrte  des- 
sen Interesse  am  spanischen  Hofe  auf  alle  mögliche  Weise. 


aSO)  Hniler  k  s.  Gesoh.  F«nL  II.  setzt  Bd.  ni.  68  ff.  die  Uisaabea 
der  duMligen  fInanrieUen  Zenftttong  am  keii».  Hofe  »nweinendeT. 
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Nach  den  Vorgängen  des  Jahres  1620  in  Oberösterreich  trug 
er  sich  mit  dem  Wunsche,  in  seine  Heimath  zurückkehren 
zu  können.  Um  die  Krlauhniss  hierzu  auszuwirken,  fertigte 
er  am  23.  Jänner  1621  seinen  Haushofmeister  Theodor  Hart- 
mann nach  Wien  ab  ;  dieser  hatte  sieli  vielfacher  Aufträge 
zu  entledigen.  So  sollte  er  sich  zu  Mailand  in  den  Besitz  der 
durch  den  Principe  de  Castillan  von  Madrid  weggeführten 
sechs  Bücher  seines  Oheims  Hanns  Khevenhüller  setzen,  welche 
die  Protocolic  seiner  Gesandtschaftsgeschäfte  enthielten  und 
die  vermög  Testaments  immer  beim  Majorat  aufbewahrt  wer- 
den sollten ;  Hartmann  soll  diese  Bücher  nebst  den  Schreib- 
tischen Hanns  Khevenhüllers  dem  rechtmässigen  Besitzer  zu- 
stellen. In  Frankenburg  soll  er  mit  dem  Oberpfleger  Grien- 
bacher beratfascblagen ,  auf  welche  Weise  die  Bezahlung  der 
kheTenhfiUerschen  Forderungen  an  den  Hof,  die  Enthebung 
von  dem  Botschafterposten ,  die  Erlaubniss  zu  einer  Reise 
nach  Deutschland  oder  Anstellung  auf  drei  Jahre  mit  siche- 
rer Anweisung  der  Besoldung  erwirkt  werden  könne.  Auch 
soll  Hartmann  versuchen,  ob  nicht  der  Herzog  von  Bayern 
sich  herbeiliesse,  die  khevenhflllersche  Schuld  beim  Einneh- 
mer Händl  zu  Linz  zu  5  oder  6  %  einzulösen.  Wo  es  nöthig 
und  nützlich  ist,  soll  der  Hofmeister  Geschenke  machen,  denn 
auch  am  Hofe  gelte  es:  wer  nicht  schmiert,  der  fährt  nicht. 
Er  soll  sich  vor  dem  Trinken  in  Acht  nehmen  und  Ileligions- 
dispute,  durch  welche  nur  Eibittorung  erzeugt  wird,  vermei- 
den. Den  Pfarrer  zu  St.  Georgen  ,  Georg  Hi>nischius  soll  er 
fragen,  ob  er  geneigt  wäre,  nach  Spanien  zu  konnnen  und 
den  Unterricht  des  jungen  Mathias  Khevenhüller  zu  über- 
nehmen ,  Hartmann  soll  ihm  ein  Zinnner  und  eine  tägliche 
Be  soldung  von  40  kr.  anbieten.  Der  Witwe  des  Hieronymus 
Mcgiser  in  Linz  und  Hanns  Kepler,  welcher  Megisers  Nach- 
lass  in  Händen  hat,  soll  er  einen  Gruss  entrichten,  und  sich 
erkundigen,  ob  die  Witwe  ihm  nicht  ein  Vcrzeichniss  der 
Stammbücher  und  Genealogien  geben  könnte,  welche  ihr  Mann 
hinterlassen  habe;  dieses  Verzeichniss  soll  Hartmann  sodann 
schicken.  Am  kaiserhchen  Hofe  soll  er  die  Geschenke  über- 
geben und  dem  Kaiser  getreuen  Bericht  über  die  Lage  Khe- 


—  364  — 

TenhiUlers,  namentlich  über  dessen  VermogengverhfiltniHiie  er- 
statten; er  soll  sich  nm  eine  bestimmte  Resolution  bemühen, 
nnd,  würde  damit  zn  lange  gezögert^  erkl&ren,  dass  sein  Herr 
Madrid  Yerlassen  müsse.  Mit  leeren  Worten  sich  abspeisen  zn 
lassen,  wird  dem  Hofmeister  aosdrüddich  untersagt,  da  sich 
nun  des  Grafen  Fordemngen  schon  auf  172384  fl.  lOV^  kr. 
belaufen.  Auch  das  soll  or  geltend  machen,  dass  das  von  dem 
Grafen  Hanns  Khevenhüller  hinterlassene  (lut  sicli  in  den 
Händen  des  Herzogs  von  Lerma  und  seines  Sohnes  Azeda 
botinde  und  Franz  Christoph  Khevenhüller  bisher  seine  An- 
s])rüche  nur  darum  nicht  geltend  gemacht  habe,  damit  er  die 
kaiserlichen  Angelegenlieiten  nicht  beeinträchtige.  Endlich 
soll  Hartmann  in  Wien  bei  gelein  ten  Leuten  sich  erkundigen, 
welche  Autoren  über  den  letzten  ungarischen  Krieg,  über  * 
Erzherzog  Maximilians  Oefan genschaft  in  Polen  und  über 
das  Leben  der  Kaiser  Rudolph  und  Mathias  geschrieben  hät- 
ten. Diese  Bücher  soll  er  kaufen  und  schicken.  — 

liach  langen  Verhandlungen  gab  der  Kaiser  die  Erlaub- 
niss  zur  Reise  in  die  Heimath.  Khevenhüller  verliesB  Madrid 
am  3.  Juli  1621  und  traf  am  81.  in  Linz  bei  seiner  Schwe- 
ster, der  Frau  von  Jörger  ein,  die  er  wegen  der  Gefangen- 
schaft ihres  Gemahls  in  tiefer  Trauer  &nd.  Am  1.  August 
langte  er  in  Wien  an.  Ak  die  Audienzen  abgethan  waren, 
wies  ihm  (24.  August)  der  Kaiser  16*  fl.  bei  Erzherzog  Leo- 
pold an,  der  sie  auch  auszahlte. 

EherenhCUer  war  in  Wien  fortwährend  um  den  Kaiser, 
der  ihm  yenchiedene  widitige  Fragen  vorlegte  und  Aufträge 
ertheilte.  Auf  die  Frage:  was  mit  den  confiscirten  Gutem  zu 
geschehen  habe?  gab  Kherenhuller  das  Gutachten:  „dass  sie 
nicht  als  £igenthum,  sondern  nur  aOein  zum  Nutzgenuss  auf 
Lebensdauer  hingegeben  werden.  Geschehe  ersteres,  so  werde 
die  ertheilte  Gnade  bald  vergessen  sein,  im  letztem  Falle 
aber  bleiben  dem  Kaiser  genügende  Mittel,  treue  Dienste  zu 
belohnen,  und  gedeihe  es  einmal  zu  einer  Rückerstattung,  so 
könne  der  Kaiser  diese  ohne  Schwierigkeit  leisten."  Kheven- 
hüller ahnte  damals  wohl  nicht,  dass  dieses  Gutachten,  wenn 
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es  zur  Ausfährung  gekommen  wäre,  ihm  selbst  grossen  Eom- 
luer  erspart  hätte. 

Der  Kaiser  sprach  den  Wunsch  aus,  dass  Khevenhüller 
sich  sobahl  als  iiuiplich  wieder  nach  Madrid  begebe.  Bei  der 
steirisclien  Hofkanuner  erhielt  er  die  Anweisung  auf  seinen 
jährlichen  Gehalt  von  20™  fl.  Ain  2().  üec.  1621  wurde  er 
zum  geheimen  Rath  eniaiuit.  Mit  seinem  Bnider  Hanns  ver- 
liess  er  endlich  Wien  und  langte  am  4.  Jänner  1622  in  Linz 
an.  Als  er  auf  seine  Güter  kam,  erliielt  er  verschiedene  Ge- 
schenke, 80  von  dem  Pfarrer  von  Schörfling  ein  silbernes 
Trmkgeschirr  in  Form  eines  Geschützes;  KheTonhüller theüte 
hinwiederum  auch  Geschenke  aus,  unter  diesen  seinem  Bru- 
der Paul  einen  Kürass,  welchen  er  aus  dem  Nachlass  des 
Kaisers  Mathias  erhalten  hatte  ^^*). 

Am  18.  Jänner  1622  verliess  Khevenhüller  Kammer,  um 
sich  nach  Spanien  zu  begeben.  Am  20.  langte  er  in  München 
an,  wo  der  Herzog  Maximilian  ihn  auf  das  zarorkommendste 
auifhalun.  Am  1.  März  traf  er  in  Madrid  ein.  Als  gewandter 
und  erfahrener  Staatsmann  war  er  wiederum  durch  eine 
Beihe  von  Jahren  für  das  Interesse  seines  Herrn  thfttig,  bis 
er  1625  abermals  in  die  Heimath  zurückkehrte;  während  der 
-Reise  entledigte  er  sich  seiner  Aufträge  an  den  französischen 
Hof,  die  Niederlande  und  die  geistliehen  Kurfürsten.  Um  diese 
Beise  antreten  zu  können,  musste  er  ein  bedeutendes  Anle- 
hen  bei  einem  gewissen  Hieronymus  Bonazina  machen,  das 
mit  kaiserlicher  Ei  laubniss  auf  die  beiden  Herrschaften  Fran- 
kenburg und  Kogel  sichergestellt  wurde.  Der  Betrag  der 
Summe  ist  nicht  bekannt;  doch  geben  folgende  Umstände 
einige  Fingerzeige.  Paul  Khevenhüller  war  um  seines  evan- 


251)  Zwei  gaaz  gleicke  Gegoubtäude  befindou  sich  äeit  lange  im  Be- 
sitz dM  gMllioli  Giediwbw  HauM ;  sie  siad  In  dm  Ssanlimseii  »i  Tlnr- 
nft«  aulittBtdlt.  Ob  die  beiden  StQeke  die  eben  geiuuuiteii  sind,  iet  bisber 
uioht  eimitteU  worden,  dooh  liegt  die  Wahnoheinllohkelt  Merfor  sehr  nehe, 
dn  aie  MI8  dem  kbeTenhflUeisehen  Neeklaas  stemmen  and  besonders  der  KU- 
ress  sebr  werthroU  mit  CMd  ausgelegt,  des  TriakgeeeUir  nber  mit  dem  khe- 
TenhaUeiaohen  Wappen  veneben  ist. 
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gelischen  Glaul)ens  willen  exulirt ;  er  vei  kaufte  die  Herrschaft 
W('rnl)((r^:  an  den  Grafen  von  W:igeiis]»erg.  Als  Paul  wegen 
seines  Eintrittes  in  schwedische  Kriegsdienste  des  Hochverrathes 
schuldig  und  alle  seine  (lüter  in  Oesterreich  als  dem  Fiscus  verfal- 
len erklärt  wurden,  war  ihm  Graf  VVagensperg  an  dem  Kauf- 
schilling noch  (X)'"  fi.  schuldig.  Schon  früher  hatte  1^'ranz  Chri- 
stopli  mit  Paul  Yerhaiidelt,  dass  ihm  dieser  von  obiger  For- 
derung 11.  zur  Begleichung  des  Bonazina'schen  Anlehens 
überlasse,  und  Pauls  Zusage  erhalten.  Seit  dem  Eintritte  des 
letztem  in  schwedische  Dienste  war  aber  die  Verhandlung 
zwischen  den  beiden  Brüdern  abgebrochen  und  Paul  Kheven- 
hüUer  konnte  über  seine  in  Oesterreich  stehenden  Geldw 
nidit  mehr  Yerfögen.  Als  daher  Franz  Christoph  Anfimgs 
1631  von  Spanien  heimkehrte  und  ihm  die  Verbindung  Pauls 
mit  König  Gustav  Adolf  und  deren  Folgen  bekannt  wurden, 
bat  er  den  Kaiser,  derselbe  wolle  gestatten,  dass  ihm  von 
der  Wagensperg'schen  Schuld  an  Paul  Kheveuhfiller  SS'l  fl. 
henibergelassen  wiird^,  um  Bonazina  befriedigen  zu  können, 
dieser  sei  damit  einverstanden,  und  es  wäre  dieses  Geschäft 
um  so  leichter  abzumachen,  als  die  Gräfin  Colalto  von  dem 
Grafen  von  Wagensperg  die  Herrschaft  Wernberg  gekauft 
und  Bonazina  ihr,  der  Gräfin  eine  grosse  Summe  zu  zahlen 
habe.  Franz  Christoph  KhevenhüUer  wolle  übrigens  die  38'"  fi. 
also  versichern,  dass  weder  Paul  Khevenhüller  noch  der  kai- 
serliche Fiscus  Schaden  leiden  solle.  Aus  mehi'eren  Handschrei- 
ben des  Kaisers  Ferdinand  II.  vom  J.  1632  gebt  hervor,  dass 
die  Bitte  Khevenhüllers  gewähi-t  wurde  ^^^). 

Sowohl  von  Spanien  aus,  als  aucli  während  des  Aufent- 
halts in  der  Heimath  suchte  Franz  Chi-istoph  Khevenhüller 
seine  Güter  zu  verbessern  und  zu  vergrössern.  Er  wai'  bei 
dem  Kaiser  bittlich  eingekoramen,  dem  zur  Grafschaft  Fran- 
kenburg gehörigen  Dorfe  Zwispallen  Marktgerechtigkeit  zu 
verleihen.  Ferdinand  IL  Freibrief,  mit  welchem  dieser  Bitte 


85S)  fifo  beÜBdin  skh  im  6.  Aldi. 
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willfahrt  wurde,  datirt  von  Wien  11.  Juni  1621  **^)  und  be- 
stimmt, dass  um  der  getreuen  Dienste  Franz  Christ<»i)li  Khe- 
venhüllers  willen  dessen  HofmarkHccken  Zwispallen  und  Frein 
zu  einem  Markt  erhohen  und  künftighin  den  Namen  Fran- 
kenburg  führen  sollen,  und  derselbe  alle  Freiheiten,  Vortheile, 
Reehte  und  Gerechtigkeiten,  bürgerliehe  (i<?werbe  und  Hand- 
thierungen,  wie  andere  Märkte  in  Oesterreich  ob  der  Enns 
haben  möge.  Der  Markt  soll  künftighin  im  Wappen  ein  Schild 
führen,  quer  in  der  Mitte  abgetheilt,  in  dessen  unterem  Theil 
auf  rothem  (Irund  ein  silberfarbenes  Polster,  an  jeder  der 
vier  Ecken  mit  einer  goldfarbenen  Quaste  geziert,  auf  dem 
Polster  ein  mit  dem  Mundloch  aufwärts  gekehrtes  schwarzee 
Posthorn  mit  vergoldeter  Zierung;  in  dem  obem  Theil  aui 
schwarzem  Grunde  zwei  lodernde  oder  goldfarbene  Strassen, 
über  denselben  die  kheyenhällersche  Eichel.  In  der  Mitte  des 
Schiidee  ist  auf  einem  blauen  (lasurfiurbenen)  Herzschild  der 
yergoldete  lateinische  Buchstabe  F.  Zugleiehwird  dem  Markt 
Frankenburg  die  Freiheit  ertheilt,  jährlich  vier  Markte  zu 
halten,  nämlich  zu  Pauli  Bekehrung,  am  Osterdienstag,  am 
Laurenzitag,  am  Allerheiligentag,  und  wöchentlich  an  jedem 
Donnerstag  ein  Wochenmarkt  gestattet  Die  Proclamation, 
durch  welche  Franz  Christoph  Khevenhüller  diese  kais.  Gnade 
seinen  Unterthaneu  mittheilte,  datirt  vom  15.  Jcänner  1G22. 
—  Die  Herrschaft  Frein,  seit  26.  Februar  löUHdem  (ieschlechte 
der  Geyinann  zu  Gallspach  und  Tiettenek  gehörig, -^surde  von 
Kaiser  Ferdinand  11.  confiscirt,  nachdem  sich  der  l)isherige 
Besitzer  Hanns  Ortolph  von  Geymann  an  den  Gräueln  des 
oberösterreichischen  Bauernkrieges  betheiligt  hatte.  Am  20. 
October  1G21  kaufte  Franz  Christoph  Khevenhüller  die  Herr- 
schaft von  dem  Kaiser. 

Während  der  letzten  Anwesenheit  1^  ranz  Christoph  Khe- 
venhüUers  in  Spanien,  wurde  die  lange  Zeit  hindurch  strittige 
Angelegenheit  wegen  der  Gra&chaft  Finale  beigelegt,  worauf 
Khe?enhüller  .von  dem  König  von  Spanien  den  Orden  des  gol- 
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denoD  Vliesses  erhielt.  Gegen  £nde  des  Jahres  1629  schloss 
Mine  Wirksamkeit  in  Spanien  damit,  dass  er  dem  König  Fer- 
dinand von  Ungarn  die  Infantin  Maria  als  Braut  zuführte. 
Die  Reise  war  mit  vielen  Schwierigkeiten  und  HindemisBon 
Terbunden,  die  theils  dem  eigensinrngen  Beharren  des  Herzogt 
von  Alba  auf  der  spaniBchen  Hofetiqnetto,  thefla  dem  Um- 
Stande  zngeachrieben  werden  niQs8en,da88Ehe¥enhfi]]erBammt 
seiner  hohen  Schntibefohlenen  in  unbegreiflicher  Weise  nm 
dem  kaiserlichen  Hofe  Tergessen  wurde.  Zur  Bestreitung  der 
Beisekosten  wurde  KhevenhlOler  die  Summe  von  40e  fl.  ver- 
sprochen. Allein  weder  dieses  Beisegeld,  noch  seine  eigene 
Besoldong  langte  ein,  die  Abreise  versögerte  sich  von  Woche 
SU  Woche  und  KhevenhAller  kam  in  die  peinfidisten  Verle- 
genheiten, die  noch  dadurch  erhöht  wurden,  dass  die  spani- 
schen Minister  dem  Gesandten  bittere  Vorwürfe  machten,  wie 
dass  der  Kaiser  selbst  diesen  Aufenthalt  herbeiführe.  Kheven- 
hüUer  musste,  wie  er  selbst  sagt,  „aus  der  Noth  eine  Tugend 
machen" :  er  entlehnte  von  einem  gewissen  Paul  Sonio  eine 
bedeutende  Geldsumme,  um  mit  ihr  die  Reisekosten  und  die 
Ausgaben  für  verschiedene  vom  Kaiser  ihm  aufgetragene  Ein- 
käufe und  Zahlungen  zu  bestreiten  und  zugleich  einen  Theil 
seiner  eigenen  Besoldung  sich  zuzueignen.  Als  Sicherstellung 
dieses  Anlehens  gab  er  das  Einkommen,  welches  seit  October 
1629  von  dem  Heirathsgut  der  künftigen  Königin  Maria  lief, 
und  hatte  er  die  Ueberzeugong,  dass  die  Ratification  und 
Approbation  dieses  Einkommens  baldigst  erfolgen  und  die 
entlehnte  Summe  wieder  ersetzt  werden  würde.  Es  ist  gewiss, 
dass  Kherenhüller  nur  durch  die  höchste  Noth,  und  zu  ver- 
muihen,  dass  er  nicht  ohne  Vorwissen  der  Infantin  Maria 
nur  Brgreiftang  dieses  allerdings  etwas  eigenmftchtigen  MitteiB 
gedrangt  wurde:  Entschuldigung  findet  er  in  seiner  höchst 
eigentfafimUdien  Lage  und  auch  darin,  dass  er  daf&r  hielte 
„die  BegaHen  verbleiben  den  Unterhändlern*'.  Uebrigens 
machte  er  sich  wbindHch,  üeüIs  die  obgenannto  Batification 
nicht  erfolgen  sollte,  das  Darlehen  aus  Eigenem  zu  ersetsen. 
***)  Anfiings  1681  kam  KheYenhfiller  mit  der  spanischen 
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Braut  nach  Oesterreich,  um  uie  mehr  nach  Madrid  zurück- 
zukehren. 

In  das  Jahr  162S  fallt  jenes  Ediet  Kaiser  Ferdinands 
II.,  nach  welcliem  der  evangelische  Adel  gezwungen  wurde, 
entweder  den  katholischen  Glauben  anzunehmen  oder  das 
Land  zu  räumen.  Auch  die  Familie  KhevenhüUer  hatte  sich 
der  Mehrzahl  ihrer  Glieder  nach  zu  entscheiden.  Hanns  Khe- 
venhüUer und  sein  Stiefbruder  Paul  waren  die  Häupter  des 
Geschlechtes  in  Kamthen;  beide  Brüder,  ihr  Vetter  Sigmund 

Frftalein  Sibylla,  Susanna  und  Maria  Elisabeth  (letstere 
vermälilt  an  Christian  von  Dietricbstein)  zogen  die  Auswan- 
derung vor.  Die  mibuüichen  Glieder  des  Geschlechtes  trugen 
sich  in  Folge  der  Erbeinignng  ihre  liegende  und  fahrende 
Habe  gegenseitig  zum  Kauf  an  *^).  Hanns  Ehevenhüller,  wohl 
wissend,  welche  Bedeutung  besonders  Landskron  für  das  Haus 
habe,  schrieb  von  Velden  aus,  am  letzten  September  1628  sei- 
nem Bruder  Frimz  Ghristopli  und  schlug  ihm  den  Ankauf  seiner 
Herrschaften  vor.  Franz  Christoph  schreibt  am  28.  November 
1628  von  Madrid  aus  die  Antwort  er  spricht  zueist  für 
den  Antrag  seinen  Dank  aus  und  föhrt  fort:  es  ist  mir  von 
Herzen  leid,  dass  mein  geliebter  Herr  Bruder  die  göttliche 
Einladung  und  die  kaiserliche  väterliche  Vorsorge  und  lan- 
desfürstliche Liebe  gegen  seine  Unterthanen  nicht  allein  nicht 
erkennt,  sondern  in  seiner  Meinung  so  vertieft  ist,  dass  er 
eher  Vaterland  und  alle  andere  Gelegenheit  darüber  vorlas- 
sen und  aus  dem  Land  ziehen  will;  meine  Profession  ist  nicht 
zu  disputiren,  sonst  unterliesse  ich  es  nicht,  ich  verwaise  ihn 
aber  in  dieser  Occasion  auf  die  Geistüchen  alldort,  nach- 
zufragen und  Gott  um  den  rechten  Verstand  und  um  das 
wahre  Licht  anzurufen.  Solches  zu  bitten  und  zu  ermahnen 
erfordert  meine  natürliche  und  absonderliche  Liebe,  so  ich 
zu  meinem  Herrn  Bruder  jederzeit  getragen  und  allzeit  tra- 
gen werde.  Ich  bitte  ihn  desshalb  um  die  Wunden  Gbristi, 
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er  gehe  hier  ,,f^e\varRanib".  ühci  oilc  sich  nicht  uiunassc  diese 
Hoiinsuchuiij^  (lottcs  iiiclit  innsoiist  vorühcr  lichoii.  (leim  es 
ist  ein  Negotium,  daran  e\vige  Selif^keit  oder  ewii^e  NCi dainni- 
niss  liei;t.  Was  verliert  der  Herr  BriuU^r  iin  Naehfragen  V  und 
was  iür  ein  Bedenken  soll  er  hahen,  ))ei  dem  Kaiser  um  län- 
geren Termin  einzukommen,  mit  dem  Erbieten,  daf-s  ei-  nach- 
fragen und  sich  unterweisen  lassen  wolle?  Kann  er  nicht  alle- 
zeit heraach,  wenn  er  es  nicht  in  seinem  Gewissen  befindet, 
wieder  absagen  und  hinziehen  wohin  er  will?  Ich  versichere 
mein(  11  Herrn  Bruder,  wenn  er  diesen  Termin  mit  angereih- 
ter Condition  l)egelu*t,  dass  ihm  es  der  Kaiser  nicht  abschla- 
gen wird,  ich  will  desshalb  dann  auch  an  Se.  Maj.  und  an 
Herrn  von  Eggenborg  schreiben.  Man  wird  ihm  wenig  um 
die  Mobilia  und  um  die  gebauten  Häuser  geben,  und  warum 
will  der  Herr  Bruder  bei  der  Posterität  den  Nachklang  las- 
sen, dass  er  unsere  Stammgüter  hinweggegeben  ?^  Franz  Chri- 
stoph spricht  nun  doch  die  Hoffiiung  aus,  nächsten  Juni  nach 
Kamthen  zu  kommen,  dann  wolle  er  sich  um  Mittel  umsehen, 
die  Güter  an  sich  zu  bringen;  jedoch  denke  er  nur  an  Lands- 
krön  und  derselben  Herrschaft  Zugehörung,  bezüglich  der 
anderen  Güter  und  Bergwerke  habe  er  des  Verkauft  halben 
kein  Bedenken. 

Allerdings  war  Hanns  Kheveidiüllei-,  der  im  Jahre  1(329 
auswanderte,   KviO  aber  mit   kais.  Ei'laubniss  wieder  nach 
Kärnthen  kam ,  um  den  Verkaul"  seiner  Güter  zu  l)etreiben, 
im  H«'rbste  1(130  nach  Nürnberg  gegangen,  um  nie  mehr  nach 
dem  österreichischen  Erblanden  zurückzukehren ;  auch  liel'and 
sich  Franz  Christoph  KhevenhüUer  nach  Beendigung  der  spa- 
nischen Mission  sehr  häutig  in  Angelegenheiten  des  Kaisers 
auf  Reisen;  endlich  hatte  Hanns  Khevenhüller  sich  ungelllhr 
um  dieselbe  Zeit,  als  sein  Bruder  aus  Spanien  kam,  zu  dem 
König  von  Schweden  verfügt,  worauf  bald  die  Confiscation 
erfolgte:  allein  dessen  ungeachtet  felilte  es  doch  für  Franz 
Christoph  Khevenhüller  nicht  an  Gelegenheit,  sich  in  den 
Besitz  von  Landskron  und  Yelden  zu  setzen,  ja  die  Anbote 
Hanns  Khevenhüllers  wurden  erneuert  und  immer  dringender. 
Franz  Christoph  aber  hielt  es  für  gut,  eine  bestimmte  £r^ 
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kläniiig  nicht  abzugeben,  und  als  die  Confiscation  eine  end- 
liehe  Einigung  ganz  abgeschnitten  hatte,  musste  er  sogar 
noch  die  bittere  Er&hrung  machen,  dass  er  trotz  seiner 
rechtskrfiftigen  Ansprache,  welche  auf  der  durch  den  Kaiser 
selbst  sanktionirten  Erbeinigung  ruhten,  sogar  gegen  bare 
Bezahlung  iiichts  erhalten  konnte.  Die  Actenstftcke,  welche 
Franz  Christoph  KheTenhüllers  Bemühungen  um  die  Erwer- 
bung von  Landskron  betreffen,  mögen  einst  in  bedeutender 
Anzahl  vorhanden  gewesen  sein :  uns  liegen  nur  eilf  auf  diese 
Allgelegenheit  bezügliche  Documente  vor,  tlie,  wenn  auch  gröss- 
teiitheils  Brouillons  und  Copicn,  dennoch  einen  klaren  Ein- 
blick in  das  Verfahren  gegen  jenen  Mann  gewähren,  der  in 
ungeheuchelter  Treue  und  Anhänglichkeit  an  seinen  IKirn 
schwere  Opfer  gebracht,  ju  sogar  nach  eigenem  mehrfachen 
Geständniss  in  grosser  Gelähr  war,  seine  Vermögensverhält- 
nisse gänzlich  zerrüttet  zu  sehen. 

Bald  nachdem  ihm  von  verschiedenen  Seiten  her  versi- 
chert worden  war,  dass  seine  Brüder  Paul  und  Hanns  Khe- 
venhüller  in  die  Dienste  des  Königs  von  Schweden  getreten 
seien,  in  dessen  Auftrag  eine  Bestallung  von  1500  Pferden 
angenommen,  dieselben  auch  zusammen  gebracht  hätten,  und 
am  6.  März  1^2  in  der  Nähe  von  Bamberg  die  Musterung 
halten  sollten,  spricht  Franz  Christoph  Khevenhüller  in  einem 
Gesuche  vom  Monat  Marz  1622  an  den  Kaiser  Ferdinand  IL  *^ 
die  Befürchtung  aus,  dass  der  Kaiser  zweifelsohne  auf  die 
Guter  der  Brfider  Hanns  und  Paul  Khevenhüller  inOestereich 
„die  verdiente  straf  legen  wird**  und  stellt  der  Majestät  vor, 
wie  die  Herrschaft  Landskron,  von  welcher  Kaiser  Ferdinand  L 
dem  Christoph  Khevenhüller  das  Praedicai  „Freiherr  von 
Landskron"  verliehen,  ein  Stammhans  seiner  Linie  sei  und 
dasselbe  kein  Khevenhüller  vermög  der  aufgerichteten  und 
von  Kaisem  und  Erzherzogen  confirmirten  £rbeinigung  ohne 
ausdrüoklidien  Consens  des  Landesfursten  und  des  n&chsten 
Agnaten  verkaufen  kann.  Franz  Christoph  bittet  desshalb, 
der  Kaiser  wolle  in  Ansehung  seiner  langwierigen  getreuen 
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Dienste,  aufgewendeten  grossen  Unkosten  und  oft  versproche- 
nen ,,recompens",  ihm  die  Herrschaft  Landskron  sammt  Zii- 
gehör  ausfolgen  und  durcli  die  J.  0.  Regierung  einantworten 
lassen,  damit,  wenn  etwa  Hanns  Khevenhüller  unschuldig  er- 
funden oder  gänzlich  pardonirt  würde,  er  ihms  restituiren, 
wo  aber  nicht,  er  selbst,  Franz  Christoph,  die  darauf  liegen- 
den Lasten  schuldig  sein  sollte,  und  mit  dem  Ueberrest  als 
zn  einer  kaiserlichen  Gnade  verbleiben  könnte. 

Khevenhüller  erhielt  auf  dieses  Gesuch  den  Bescheid, 
dasB  der  Kaiser  sich  um  die  BeschaiTenheit  der  Sache  vorerst 
besser  erkundigen  und  dann  sich  resolviren  wolle.  —  Inzwi- 
schen nahm  der  Confiscationsprocess  seinen  Anfiuig,  die  khe- 
yenblOlerschen  Güter»  unter  ihnen  Landskron  wurden  zum 
Verkauf  ausgehoten.  So  hatte  es  den  Anschein,  als  ob  der 
Process  auf  das  schleunigste  beendet  werden,  Franz  Christoph 
aber  aller  seiner  Rechte  und  Privilegien  die  nur  allein  aus 
den  Familienpapieren  zu  erweisen  waren,  verlustig  gehen 
sollte;  er  überreichte  deashalb  dem  Kaiser  ein  Gesuch  um 
das  andere  und  suchte  bei  einflussrdchen  Bf &nnem  Hülfe, 
theils  um  das  Stammscldoss  Landskron,  theils  um  die  da> 
selbst  liegenden  Documente  zn  erhalten.   In  einem  dieser 
Gesuche  "^'•')  bringt  er  den  Inhalt   des  Bittschreibens  vom 
März  1632    dem  Kaiser    in  Erinneining    und  recapitulirt 
die  Antwort,  die  ihm  darauf  geworden  war.  Jetzt  aber  habe 
Khevenhüller  vernommen,    dass  dt!r  Kaiser  befohlen  habe, 
die  Herrschaft  Landskron  zu  schätzen  und  dass  aucli  bereits 
Käufer  bei  der  J.  0.  Kammer  sich  gemeldet  hätten.   Da  nun 
er,  Khevenhüller  und  sein  Geschlecht,  billige  Ansprüche  ha- 
ben, auf  Landskron  ,.justificirte  und  legitimirte''  Schulden 
haften,  die  noch  von  Barthelmae  Khevenhüller  herrühren,  so 
könnte  durch  einen  etwaigen  Verkauf  für  die  Familie  nicht 
nur  „unwiederbringlicher"  Schaden  entstehen,  sondern  auch 
der  Xame'  des  Vaters  noch  in  der  Grube  Verachtung  erfah- 
ren. Darum  will  Khevenhüller  dem  Kaiser  die  rechte  Beschaf- 
fenheit der  Herrschaft  Landskron  darlegen  und  fährt  zu  die- 
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sem  Zwecke  im :  das  oberste  ErblandstallmeisieraiDt  in  Eärn- 

then,  mit  dem  Franz  Christopli  von  dem  Kaiser  belehnt  wor- 
den war,  habe  aiil  Landskron  eine  Summe  von  10°  fl.  liegen; 
von  weiteren  1()'"  Ii.  müssen  die  5%  Interessen  '*®°)  zur  Un- 
terhaltung von  Spitälern  und  Armen  jälirlich  von  der  HeiT- 
schaft  bezahlt  werden ;  Hanns  Khevenhüller,  der  bisherige 
Besitzer  von  Landskron,  si'i  wefjen  der  (Sehergabe  mit  ihm 
in  Verhandlung  gestanden,  es  seien  aucli  alte  <r]äubiger  vor- 
handen, die  sich  freuen  würden ,  wenn  sie  mit  ihren  Forde- 
rungen an  Franz  Christoph  gewiesen  würden;  die  auf  Lands- 
krön  befindhchen  Mobilien.  sonderlich  die  Rüstkammer,  Waf- 
fen und  auf  Bädern  stehenden  Stücke  seien  darum  nie  in 
Theihmg  gekommeu,  weil  Khevenhüller  wegen  Abwesenheit 
•  in  des  Kaisers  Diensten  hierzu  nicht  Zeit  gehabt ;  er  habe 
als  nächst  Befreundeter  nach  Landesl)rauch  Fug  und  Redit 
zum  Kauf;  er  hoffe,  dass  der  Kaiser,  oliwohl  die  SchatBimg 
nnd  der  Cridaprocess  zn  erwarten  sei,  ihm  das  Gut  gönnen 
und  nicht  die  Unschuldigen  und  Verdienten  ndt  den  Schul* 
digen  und  Verbrechern  strafen  werde.  In  Ansehung  alles  des- 
sen wolle  der  Kaiser  geruhen,  ihm,  Franz  Christoph  Kheven- 
hfiller  die  Herrschaft  Landskron  nach  vollendeter  Schätzung 
einantworten  und  die  in  confisdrten  (Hteni  gepflogene  Grida 
ausfertigen  zu  lassen;  hingegen  wolle  er  alle  darauf  liegen- 
den Lasten  Übernehmen  und  den  Über  die  justificirten  Schul- 
den bleibenden  Rest  dem  Kaiser  bar  bezahlen. 

Diese»  Gesuch  liielt  den  Verlauf  der  angeordneten  Ver- 
handlungen nicht  auf;  es  wurde  eine  Coinmission  abgeordnet, 
welche  aul  allen  Hanns  und  Paul  khevenhüllerschen  Gütern 
ein  Inventar  aufnehmen  und  jedes  einzelne  Object  schätzen 
sullte.  I'Vanz  Christoph  lagen  the  Waffen  und  vorzüglich 
die  Faniilienpapiere  auf  Landskron  am  Herzen,  er  be- 
sorgte ihren  Verlust  und  als  Folge  davon  die  L'nmöglich- 
keit,  seine  Ansprüche  auf  Landskron  und  verschiedene  Ph- 
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vilegien  rechtsgültig  zu  beweisen  Er  beeilte  sidi  daher 
ein  neues  Gesuch  an  Kaiser  Ferdinand  II.  zu  riditen;  es 

nuiKs  bald  nach  dem  obigen  geschrieben  sein  •••),  denn  in 
dvu  Kingangswoi-ten  erwähnt  Khevenhüllcr,  dass  er  in  Erfah- 
rung gebracht  hal)e.  wie  der  Kaiser  die  Herrschaft  Lands- 
kron  zu  apprehondircn  und  zu  schätzen  anbefohlen  habe; 
nun  lu  isst  es  weiter :  es  hätten  die  KhevenhüUer  seiner  Linie 
alle  ihie  Schriften,  Privilegien,  Quittungen,  Lehen-  und  an- 
dere Briefe  samnit  anderen  höchst  wichtigen  Instrumenten 
in  dem  Archiv  zu  Landskron  verwahrt,  wie  auch  in  der  dor- 
tigen Rüstkammer  ,,uraltc  Gedechtnussen  vnd  Consequenten 
Iren  ganzen  Ruhm  vnd  ziert. KhevenhüUer  hätte  die  Schrif- 
ten und  Bustkammer  mit  seinem  Bruder  nie  theilen  kön< 
neu,  weil  er  in  des  Kaisers  Diensten  lange  ausser  Lands  ge- 
wesen sei.  In  Betracht  nun,  dass  der  Kaiser  ihm  diejenigen 
Praedicate,  Privilegien,  Dignitäten  und  Lehen,  welche  die 
alten  KhevenhüUer  von  den  Vorfahren  des  Kaisers  empfitn- 
gen,  nicht  zu  nehmen,  sondern  vielmehr  zu  vermehren  ge- 
sinnet sein  werde;  dass  die  genannten  Schriften  und  Antiqui- 
täten, dem  Kaiser  keinen  Nutzen,  ihm  aber  und  den  Seinigen 
deren  Verlust  höchsten  Schaden  bringen  könnte:  so  bittet  er, 
der  Kaiser  wolle  an  die  Schätzungscommissäre  ein  Decret  ab- 
gehen lassen,  „auf  dass  sie  sowohl  die  benannten  Schriften 
und  alte  Gredäcfatnisse  in  der  Rüstkammer  nicht  unter  die 
andern  confiscirten  Schriften  mischen,  oder  wie  kichtüch  in 
Briefsachen  zu  geschehen  pflegt,  verlegen,  sondern  seinem 
hierzu  Depntirten  einantworten  sollen." 

Nun  folgt  ein  Brief  au  den  Praesidenten  ....  ••') 


261)  Khovciihüllor  wusstc  nicht,  dass  sammtlicho  wifhtig:o  rrkuiidcn 
Tou  Laadükrou  mit  nach  Nürnberg  genommen  worden  waren;  indcmG.Arch. 
liflffBii  Behren  UeTeDhülIorsche  ActeiiTerzeichniii.se,  in  welchen  sehr  violeu 
dort  aofefahiten  Uifconden  die  Bemeikung  heigesohrieben  ist:  „nach  NOm- 
hetg  gemhit.*'  —  Dieses  Oeeehiehtsireilt  selbst  i^t  «la  Beweis  dafilr»  dam 
die  kheTenhfllleiBcheii  Uribindea  nicht  auf  Laadskran  geblieben  rind. 

262)  Vgl.  Urk.  DL  3. 

Ü&i)  Der  Name  war  nieht  zu  entsiffem;  fgL  d.  Brief  unter  Urk.  IX.  4. 
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ans  ihm  er&hren  wir,  dass  der  Kaiser  sich  dahin  resolvirt 
hatte,  die  Herrschaft  Landskron  und  deren  Zogehör  dengeni- 
gen  zuschlagen  und  einantworten  zu  lassen,  der  40  oder  50£fl. 
har  erlegen  würde;  indess  war  Franz  Christoph  Ehevenhül- 
1er  zur  Aufbringung  dieser  Summe,  also  zum  Ankauf  von 
Landskron  eine  Frist  bewilligt  worden,  bis  zu  deren  Verlauf 
aber,  als  er  den  Brief  schrieb,  nur  noch  drei  Wochen  waren. 
KheyenhüUer  ist  im  Uugewissen,  ob  er  in  so  kurzer  und 
schwerer  Zeit  eine  so  grosse  Summe  werde  aufbringen  kön- 
nen, spricht  jedoch  die  Hoffnung;  aus,  der  Kaiser  werde  ihm 
ein  altes  khevenhüUersehes  Stunmigut   vor  Andern  gönnen 
(wo  nicht,  „so  müsse  ers  Gott  hefehlen")  und  seine  hilligen 
Ansprüche  nicht  i)raejudiciren  lassen,  sondern  es  sich  zu  Ge- 
müthe  führen,  dass  Khevenhüller  ohnehin  genug  Schaden  und 
Schmälerung  seines  Credits  empfinden  müsse,  indem  t;r  wegen 
seiner  getreuen  Dienste  mit  kaiserlicher  Gnade  i-erompensirt 
zu  werden  verhotite ;  der  Kaiser  werde  ferner  daran  denken, 
dass  er,  Khevenhüller  auch  erhliche  Ansprüche  habe  auf  alle 
khevenhüllersche  Güter  und  zum  Schutz  des  Vaterlandes  er- 
baute feste  Häuser.  £r  beklagt  sich  bitter,  dass  er  von  aller 
kaiserlichen  Recompense  ausgeschlossen  sei,  dass  er  das  mit 
grosser  Ungelegenheit,  Schaden  und  Ruin  für  den  Kaiser  aus- 
gelegte Geld  nicht  erhalten  könne,  dass  er  andern  die  weni- 
ger als  er  gedient,  nachgesetzt  werde;  dass  er  auf  seine  über- 
reichten Gesuche,  ob  man  ihm  die  auf  Schloss  Landskron  be- 
imdlichen  Mobilien,  Rüstkammer,  Geschütz  u.  dgl.,  die  khe- 
venhüllerschen  Schriften  und  Originalprivikgien  Yerabfolgen 
lassen  wolle,  und  des  Geldes  halber,  welches  er  bei  Gelegeo- 
heit  der  Begleitung  der  Königin  von  Ungarn  aus  Spanien 
nach  Wien,  in  £rmangluug  anderer  Mittel  aus  dem  Einkom- 
men des  Heirathsgutes  der  Königin  anticipiren  musste,  und 
das  er  nun  zurfickzahlon  soll,  keinen  Bescheid  erhalte  und 
nicht  einmal  das  habe  erfahren  können,  ob  diese  Angele- 
genheiten   in  dem  geheimen  Rath  verhandelt  worden  seien. 
Khevenhüller  bittet  mm    den    Praesidcnlen .   „seinen  Herrn 
Vettern^',  derselbe  wolle  in  dieser  Sache  so  viel  wirken  hel- 
fen, dabb  bei  dem  Verkaul  der  Herrtschaft  Laudskiou  und 


r 
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deren  Zngebfinmg  seiiie  Anflprfiohe  nicht  praejiulidTt,  sondern 
dieselben  ihm  vorbehalten  werden,  und  auf  erfolgte  Jottifi- 
d'mng  ihm  das  Seinige  gelassen,  ine  auch  anf  die  beiden 
eingegebenen  Memoriales  geantwortet  werde. 

Das  zuletEt  erwähnte  Gesach  war  jeden&Us  noch  nicht 
erledigt,  als  Khevenhuller  in  der  Hoffiinng,  es  werden  ihm 
die  verlangten  Papiere  gewiss  ausgefolgt  werden,  ein  neues 
Bittschreiben  an  dem  Kaiser  einrdchte  *^).  Zwar  wären  jene 
Schriften  distrahirt  worden,  also  dass  er  bis  dato  dazu  nicht 
habe  gelangen  können.  Wenn  nun  ihm  als  dem  ältesten  seines 
iStauunes  und  Xamens  gebührt,  und  zugleich  die  Nothwendig- 
keit  erfordert,  bei  dem  Kaiser  die  Privih^gien  etc.  reuoviren 
und  confirmiren  zu  lassen,  so  könne  dies  ohne  Jene  Schriften 
nicht  geschehen  ;  darum  bittet  er.  ihm.  bis  dass  er  dieselben 
von  der  Hofkammer  zu  Gratz  oder  von  anderen  Expeditionen 
erhalte,  einen  kaiserlichen  Indult  oder  Meldbrief  dahin  zu 
ertheik'ü,  dass  ihm  sein  und  der  Seiuigen  jus  salvum 
verbleibe. 

Da  KlievenhüUer  die  sermeinthch  aufLandskron  bcfind- 
liclieii  Schriften  nicht  erhielt,  so  meldet  er  in  einer  späteren 
Eingabe,  dass  dem  Vernehmen  nach  l)ei  Paul  Khcvenhüller 
in  Nürnberg  sich  vidimirte  Abschritten  jener  Urkunden  befin- 
den, dj^her  bitte  er  um  die  Erhiubniss,  einen  getreuen  Men- 
schen dahin  schicken  zu  dürfen :  auch  sucht  er  um  die  Gunst 
an,  es  möge  der  auf  Mitte  August  l(>3o  angesetzte  Termin, 
zu  welchem  alle,  so  auf  die  Hanns  kheveuhüllerschen  Güter 
Ansprüche  und  Forderungen  haben,  sub  poena  exclusionis  er- 
scheinen sollen,  auf  sechs  Wochen,  also  bis  Ende  September 
verlängert  werden.  In  dem  Handbillet  des  Kaisers  an  den 
Fürsten  von  Eggenberg  2»^)  dto.  Wien  Juli  1633  geschieht 
des  oben  Mitgetheilten  Erwälmung  und  heisst  es  weiter,  dass 
der  Kaiser  zur  Zeit  der  erheblichen  Ursachen  die  Erlaubniss 
zur  Absendung  eines  vertrauten  Boten  nach  Nürnberg  wegen 
Erlangung  vidimirter  Abschriften  der  kheTeDhüllei*schen  Do- 


964)  Vgl.  Urk.  IX.  5. 
d65)  Yffl.  Ulli.  IX.  6. 
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nimente  nicht  geben  könne;  indess  soll  der  Graf  von  Fran- 
kenburg an  seinem  Recht«  nicht  verhindert  und  durch  Ver- 
weigerung der  zur  Legitimation  nothwendigen  Instrumente 
zu  unwiederbringlichem  Nachtheil  und  Schaden  nicht  gebracht 
werden,  es  würde  auch  der  justitia  stiack;?  zuwider  laufen, 
wenn  Khevenhüller  nicht  gehört  werd(ui  sollte.  Desshalb  be- 
gehrt der  Kaiser.  Eggenberg  soll  gehörigen  Orts  Verfügung 
thun,  auf  dass  dem  drafen  von  den  Original-Instrumenten. 
SO  „UDZweifelhall"  bei  der  Khevenhüller  Stammhaus  Lands- 
kron  noch  zu  finden  sein  werden,  alsbald  glaubwürdige  Ab- 
schriften unweigerlich  ausgefolgt  werden,  er  auch  unterdes- 
sen mit  einer  oder  der  andern  Handlung,  so  von  der  J.  0. 
Regierung  angestellt  würde,  in  seinem  Recht  nicht  praecipi- 
tirt,  sondern  ihm  dasselbe  bei  so  beschaft'enen  Sachen  offen 
gelassen  und  zu  Handlung  seiner  Nothdurft  dahin  ertheilet 
werde,  wie  Eggenberg  wohl  Rechnens  zu  thun  wissen  werde. 

Die  nun  folgenden  Actenstttcke  gehören  alle  in  das  Jahr 
1638.  Der  Frooess  entwickelte  sich  langsamer,  als  es  Anüiaigs 
den  Anschein  hatte.  Es  ist  unwahrscheinlich,  dass  KheYonhül- 
1er  in  den  Jahren  1634  bis  1637  in  der  Verfolgung  seiner 
Prätensionen  unthätig  blieb;  da  er  aber  bis  zum  Jahre  1638 
und  noch  tief  in  dasselbe  hinein  in  fast  ununterbrochener 
Thätigkeit  für  den  Kaiser  war  und  dessen  Interesse  auf  bald 
kürzeren  bald  längeren  Gesandtschaften  vertrat,  so  konnte 
er  während  dieser  ganzen  Zeit  der  Abwickelung  des  Prozes- 
ses nicht  mit  jener  Aufinerksamkeit  und  Theilnahme  folgen, 
die  nothwendig  gewesen  wäre,  um  irgend  eine  Hoffiiung  auf 
Erfolg  zu  fassen. 

Im  September  1638  sollte  der  Crid  aprucL'ss  /u  r.iiue  ge- 
führt werden.  In  Gratz  war  ein  Edict  atligirt.  (Ias<  alle  (Iliiu- 
biger  nach  Hanns  Khevenhüller  (der  nun  schon  seit  sechs 
Jahren  todt  war)  auf  den  30.  September  vorlud,  um  ilire  Prae- 
tensionen  geltend  zu  machen.  Franz  Christoph  Khevenhüller 
bat  den  Regenten  von  Inner-Oesterreicli.  Erzherzog  Leopold 
Wilhelm,  ihm  beim  Kaiser  die  Erlaubniss  auszuwirken,  dass 
er  dieser  Verhandlung  beiwohnen  düile.  In  dem  Uandbillet 
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des  Erzherzogs,  dto.  Wien  23.  Sept  1638  ***)heisst  es  mm: 
weder  der  Kaiser  könne  den  Grafen  yon  Frankenbnrg  wegen 
seiner  obliegenden  Dienste,  noch  der  Erzherzog  wegen  seiner 
geheimen  Rathsstellc  jetzt  entlassen.  Da  es  nun  aber  nicht 
billig  wäre,  dass  der  Graf  desswegen  zu  Schaden  kommen 
sollte,  so  ergeht  der  Befehl,  gehörigen  Orts  zu  verfugen,  dass 
dem  Grafen  Khevenhüller  dieses  sein  Nichterscheinen  künftig 
zu  keinem  Praejudiz  oder  Nachtheil  gereiche  und  ihm  sein 
habendes  jus  salvum  verbleibe,  auch  die  Handlung  seiner 
Nothdurft  jederzeit  bevor  gelassen  werde.  Der  J.  0.  Regie- 
rung wurde  am  6.  October  unter  Mittheiliing  dieses  Befehls 
die  Weisung  gegeben,  dass  sie  dieser  Verordnung  eingedenk 
sei  und  auch  die  laudesfürstlichen  Kammer-Procuratoreu  an 
dieselbe  erinnere. 

Allein  auch  dieser  gemessene  Befehl  verfehlte  seine  Wir- 
kung; es  war  alles  vergeblich,  selbst  die  besten  Absichten 
seiner  Freunde  konnten  es  nicht  hindern,  dass  für  Franz  Chri- 
stoph Khevenhüller  eine  Hoffnung  nach  der  andern  sank,  je- 
mals in  den  Besitz  von  Landskron  zu  kommen.  So  schreibt 
ihm  Georg  Sigmund  von  Egkh,  der  Vertreter  der  Hanns  khe- 
venhüllerschen  Gläubiger,  dto.  Gratz  15.  Oct.  1638  '^®'):  er 
habe  Khevenhüllers  Brief  vom  2.  Oct.  sammt  eingeschlossen 
ncm  Schreiben  an  die  geheimen  Käthe  am  ö.  Oct.  erhalten, 
das  letztere  habe  er  alsbald  dem  Herrn  Hofkanzler  überant- 
wortet, durch,  diesen  sei  es  gleich  den  andern  Tag  im  gehei- 
men Bath  vorgelegt  worden.  Auf  des  Grafen  Begehren  habe 
Egkh  einen  geschworenen  GerichtssoDidtator,  Namens  Adam 
Schefler  bestellt,  welcher,  sobald  KhevenhfiUer  die  zur  Liqni- 
dining  seiner  Praetensionen  gehörigen  Documente  wo  nicht 
originaliter,  doch  wenigstens  pro  nunc  in  glaubwürdigen  Vi- 
dimus  schicken  würde,  mit  Einbringung  der  Nothdurften 
bei  gebührender  Instanz  nicht  saumig  sein  wolle. 

Aus  einem  Gesuche  Khevenhüllers  an  Kaiser  Ferdi- 


26())  Vgl.  Ulk.  IX.  7. 
267)  Im  O.  Aieh. 


Digitized  by  Google 


—  379  — 


nand  in.  Yom  Jahre  1638  geht  henror,  dasB  er  von  der 
J.  O.  Regierung  mit  Beinen  verschiedenen  Praetootdonen  nnd 
Forderungen  an  die  oonfiecirten  Güter  des  Hanns  nnd  Paul 
Ehevenhüller  abgewiesen  worden  war,  nnd  zwar  darum,  weil 

er  sich  unter  dem  praefigirten  Termin  nnd  währender  Edicts- 
zeit nicht  angemeldet  haben  sollte.   Er  setzt  den  Kaiser  von 
diesem  Resultate  in  Kenntniss  und  fährt  fort:  er  habe  nicht 
nur  Ferdinand  II.  mit  verschiedenen  Gesuchen  dieser  seiner 
Praetensionen  wegen  behelligt,  sondern  auch  Ferdinand  III. 
um   dessen  gnädigste  Intercessionsertheilung  gebeten,  auch 
die  Nothdurft  durch  seinen  Advocaten  bei  der  J.  0.  Regierung 
anmelden  lassen.  Inzwischen  habe  sein  Abgeordneter  die  Ad- 
vocatur  aufgegeben  und  Khevenhüller  selbst  konnte  sein  Recht 
um  so  weniger  verfechten,  als  er  von  der  ausgesetzten  Advo- 
catiir  nichts  wusste,  und  ihn  die  kaiserlichen  Dienste,  beson- 
ders aber  die  Regensburger  Reise  im  J.  l()3t)  abgehalten  ha- 
ben, ihm  auch  nicht  erlaubt  wurde,  vom  Hofe  sich  zu  entfer- 
nen;  dazu  sei  er  seiner  gerechten  Sache  sicher  gewesen, 
indem  er  sich  auf  das  Handbillet  Ferdinand  IL  vom  28.  Juli 
1633  und  auf  den  Befehl  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm 
vom  23.  September  1638  gänzlich  verliess.  Khevenhüller  gibt 
sich  der  Hofbnng  hin,  es  werden  seine  getreuen  Dienste  so- 
viel praevaliren,  dass  er  an  seinen  Praetensionen  keine  Ex- 
clusion,  Gefahr  oder  Schaden  werde  leiden.   Damit  aber  der 
Kaiser  von  diesen  Praetensionen  genaue  Wissenschaft  bekomme, 
berichtet  KheyenhOller,  dass  Ton  dem  obersten  Erblandstall- 
meisteramt  in  Kämthen,  welches  ihm  gebnhre,  10^  fl.  auf  der 
Herrschaft  Landskron  liegen  und  von  selbigen  seit  vielen  Jah- 
ren her  die  Interessen  auf  etliche  Taus^d  Gulden  angewach- 
sen seien;  und  ob  auch  die  desswegen  Torhandenen  briefli- 
chen Instrumente,  weldie  bei  gedachter  Herrschaft  Lands- 
kron in  einem  yerwahrten  Archiv  liegen,  bei  der  vorgenom- 
msaea  Inventur  und  Schätzung,  neben  allen  andern  Kheven- 
hüller'schen  Praedicaten,  Dignitäten,  Privilegien,  Quittungen 


1868)  Vgl.  ürk.  IX.  8.  —  Es  trägt  koiuca  Datum,  aber  aua  den  Ubri- 
geB  Aeton  von  1638  g«1it  lurvor,  ßass  es  in  dieeeb  Jahr  gehört. 
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Lehen  und  anderen  Briefen  zu  seinem  und  der  Seniigen  groae^ 
ten  und  unwiderbringlichen  Schaden  distrahirt  und  TerBtoeBen 
woi*den,  so  könne  er  dodi  solches  anderwärts  nicht  allein  mit 
genügsamen  Zeugenschaften  beibringen,  sondern  auch  im 
Nothfall  salva  couscientia  mit  dem  Corpoi  al-Jurament  betheu- 
em.  Fei-ner  seien  auf 'Laiidskron  vei-scbiedene  Mobilieu,  be- 
sonders in  der  Rüstkuimm  r.  ebenfalls  distrabirt,  .und  wie  ver- 
meint werde,  (hucli  die  veioidneU  ii,  nuj>  aber  tbeilweiise 
veistorbenen  Comniissurien  selbst  weüpefübrt  worden,  in  de- 
ren Besitz  er  tViilier  iiieht  gel.in^'en  konnte,  weil  keine  brü- 
derliebe  Tlieilun^'  stattfand.  Kndlich  sei  l'aul  KlieveiihüUer 
verniög  Obligation  vom  \\K  Oetober  Hl  18  Franz  Cbristopbt» 
verstorbener  (ieniabliii  (Barbara  Teutiel)  ein  Kapital  \on 
12(K)  fl,  und  davcni  die  Interesrsen  hintersteilig  geblieben.  Da- 
rum bitte  Klievenhüller  ihn  aus  kais.  und  lt.  Macht  dieser 
seiner  dreier  IVaetensionrti  wegen  entweder  in  integrum  zu 
restituiren,  oder  falls  der  Kaiser  bei  den  andern  Interessirten 
zu  Schaden  käme,  die  a.  g.  Verordnung  zu  erlassen,  dass  er 
von  dem  vorhandenen  IJebcrschuss  des  llainis  und  Paul  Klie-^ 
veuhüllerschen  Vermögen  contentirt  und  bezahlt  werde. 

Der  Kaiser  übersandte  mit  einem  Handbillet  vom  2.  De- 
cember  1638  -'^'*),  in  welchem  der  Inhalt  des  Gesuches  kurz 
wiederholt  wird,  das  letztere  dem  Fürsten  von  Eggenberg 
und  trug  durch  diesen  den  geheimen  liätben  auf,  ihm  in  die- 
ser Angelegenheit  Bericht  zu  erstatten,  damit  er  dem  Suppli- 
canten  den  erwünschten  Bescheid  geben  könue.  Als  Kheveu- 
hüllor  erfahi-eu  hatte,  dass  sein  Gesuch  den  geheimen  liätheu 
bereits  vorliege,  schrieb  er  am  18.  Dec.  1638  an  drei  dei'sel- 
ben,  nämlich  an  den  Gra&n  von  Wagensperg,  an  den  Gra- 
fen von  Dietrichstein  und  Herrn  von  Schöfitenworg  (Scherf- 
fcuberg)  und  bat,  sie  möchten  ihm  „zur  Gnad  bei  dem  obge- 
melten  kais.  a.  g.  begereudten  Bericht  dahin  entgegen  gehen, 
wie  sein  gutes  zuversichtlicfaes  Vertrauen  jederzeit  gestellt 
ist.«  «•) 

209)  Vgl.  Urk.  UL  9. 

fl7(f)  Im  Q,  Areh.  iMÜndet  tkä  der  Eatwuf« 
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Hi«niiit  endet  die  Beihenfolge  der  in  dem  graflich  Giech- 
schen  Arcbiv  befindlidien  Actenstöcke,  so  weit  sie  die  Bemü- 
hangen  Franz  Christoph  Khevenhfillers  betreffen,  in  den  Be- 
sitz des  Stanunschlosees  Landskron  zu  gelangen.  Wie  nun 
auch  das  Gutachten  der  geheimen  Bäthe  gelautet  haben  mag, 
KheveuhfiUer  wurde  mit  seinen  gerechten  Ansprachen  auf 
Landskron  abgewiesen  und  musste  die  bittere  Erfahrung  ma- 
chen, dass  das  schönste  unter  allen  Familiengütem  für  im- 
merwährende Zeiten  in  fremde  Hände  kam ;  Landskron  wurde 
mit  Urkunde  vom  14.  Dec.  Iü39  dem  kais.  gehoimon  Käthe 
und  Praesidenten  der  .1.  O.  Hofkammer  Sigmund  Ludwig 
Grafen  von  Dietrichs teiu  um  die  Summe  vou  90'"  ti.  über- 
lassen. — 

Aber  noch  eine  andere  Angelogeidieit,  mehr  delicatcr 
Natur,  l)ereiteto  dem  (irafen  von  Frankenburg  grosse  Ver- 
diiesslichkciten.  Der  Hauptsache  nacli  wurde  ihrer  schon 
ol)en  gedacht;  ei-  war  nämlich  während  der  Dau(>r  seiner 
spanischen  (lesandtschaft  von  Seiten  des  Wiener  Hofes  zienj- 
lieh  karg  gelialten  worden,  so  dass  er  o{\  mit  dem  bittersten 
Mangel  zu  kämpfen  hatte.  Er  machte  bei  der  kais.  Regierung 
wiederholte  Vorstellungen,  dass  durch  solche  Vernachlässi- 
gung des  kais.  Ciesandten  das  Ansehen  der  Majestät  noth- 
wendig  leiden  müsse  und  ihm  selbst  lur  seine  Wirksam- 
keit die  Hände  gebunden  seien.  Khevenhüllcr  erhielt  zwar 
Geldzusicherungen,  ja  noch  in  dem  letzten  Jahre  seiner  Ge- 
sandtschaft gab  ihm  Ferdinand  H.  eine  Anweisung  (dto.  Wien 
4.  Sept.  1029)  auf  8!!fi  fl.  als  Abschlagszahlung  auf  seinen  Ge- 
halt; die  Summe  wurde  auf  die  von  den  oh.-oest.  Ständen 
bewilligten  und  zu  ,,Barthelmae"  fälligen  25'"  il.  angewie- 
sen ^^').  Dessen  ungeachtet  belief  sich  bei  KheyenhOllers 
B&ckkehr  nach  Oesteixeich,  Anfieuigs  1631,  dessen  Forderung 
an  den  Kaiser  auf  91.345  fl.  Dasu  kamen  die  besonderen 
Umstände  bei  Gelegeahelt  der  oben  erwähnten  Brantreise, 
wo  er  durch  die  höditteNoth  gedrängt  ein  Anlehen  aofiiabin 
und  als  Sieherstellung  das  Einkommen  des  HeirathaguteA  der  ' 


971)  Die  Aatraison;  im  Q,  Assh. 
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künftigen  Königin  von  Ungarn  gab,  unter  der  Einschränkung, 
dass  wenn  die  Ratification  nicht  erfolgen  sollte,  er  die  ent- 
leimto  Siuiniu'  aus  Eigenem  ersetzen  werde.  Am  1.  Februar 
Ifi.-n  wai-  Khevenhüller  zum  Oberstholineister  der  Königin 
Marie  ernannt  worden;  die  Ratification  ihres  Heirathsgutes 
erlblgte  im  October  10;]  1  und  dennoch  wurde  Khevenhüller 
zugemuthet,  jenes  entlehnte  Geld  zu  zahlen. 

Diese  Angelegenheit  gab  nun  Veranlassung  zu  einer 
Reihe  von  Eingaben,  deren  erste  uns  vorliegende  ein  Gesuch 
an  Ferdinand  II.  ist  '^'^),  in  welchem  Khevenhüller  zunächst 
angibt  wie  er  dazu  kam,  dass  er  bei  P.  Sonic  ein  Darlehen 
aufnehmen  musste;  sodann  führt  er  die  Gründe  an,  welche 
den  kais.  Hof  bewogen  hatten,  das  Einkommen  des  Heiraths- 
gutes der  Königin  Maria  tot  der  JBatification  nicht  auszufol- 
gen. Diese  Gründe  waren:  dass  man  vor  dem  Beilager  kein 
Einkommen  des  Heirathsgutes  schuldig  sei;  dass  es  in  dem 
aufgerichteten  Vertrag  wörtlich  heisst:  wenn  die  Ratification 
des  Kaisers  und  Königs  im  November  1630  nicht  erfolgt,  soll 
das  Einkommen  so  lange  suspendirt  bleiben,  bis  die  Ratifica- 
tion einlangt;  dass  die  Königin  noch  bis  dato  ihr  Yenicht 
nicht  gegeben  und  ihr  die  im  Heirathsoontract  versprochenen 
jährlichen  30ü  fl.  auch  nicht  bezahlt  wurden,  was  pari  passu 
mit  Geniessung  des  Heirathsgutes  hätte  geschehen  soUen. 
Nun  hätte  sich,  i&hrt  Khevenhüller  fort,  Paul  Sonic  bezahlt 
gemacht,  und  der  König  von  Ungarn  begehre  jetzt  die  Be- 
zahlung von  ihm,  Khevenhüller;  er  sei  zwar  derselben  erbo- 
tig, weil  aber  diess  Gefall  nicht  auf  seinen  Nutzen,  sondern 
zu  S.  K.  M.  Dienstbeförderung  und  Geschäft  angelegt  worden, 
es  auch  nicht  billig  w&re,  dass  er  anstatt  verhoffter  kais. 
Gnade  wegen  lang  ausgestandener  Ungelegenheiten,  Zehrun- 
gen, Versftumniss  und  Verlust  des  Seinigen  zu  gänzlichem 
Ruin  gefOhrt  werde,  so  bitte  er  den  Kaiser,  seinen  Sohn  den 
König  von  Ungani  mit  dessen  Ansprüchen  an  Khevenhüller 
zu  befriedigen  und  hiezu  das  im  Land  gelassene,  die  Prae- 


272)  Vgl.  Urk.  X.  1.  —       ist  üIhu!  Datum;  aus  ürk.  X.  2.  geht 
jedoch  hervor,  das»  es  vom  20.  Mai  lt>32  datirt  ^ia  muss. 
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tensionen  weit  übersteigende  Vennögen  der  Gtebrüder  Hanns 

und  Paul  Khcveiihüller  7U  voiwondon.  Und  damit  der  Kaiser 
Eiiisitlit  in  die  Forderunc:  orhtiigi',  will  KliovenhüUer  di'Ui 
Kamniei-i)raesidentpii  ordentliche  Reclinuii{4  legen. 

Des  f^ewissern  P^rlblges  wegen  sandte  Klievenhüller  im 
August  ir>32  ein  (iesueli  an  den  König  von  Ungarn  -*•*);  er 
legte  eine  Abschrift  des  Bittschreihens  an  den  Kaiser  und  ein 
Verzeichniss  der  in  den  Erblanden  befindlichen  Guthaben  und 
(iüter  des  Hanns  und  Paul  Klievenhüller  sammt  seiner  eige- 
nen Kechnung  bei,  aus  welchen  Schriftstücken  hervorgehen 
sollte,  wie  des  Königs  Forderung:  und  KhevenhüUers  eigene 
Unkosten  und  „grosse  schwere  Zehrung"  bezahlt  wei  den  kön- 
nen; er  bittet,  der  König  wolle  bei  kais.  Maj.  die  Sachen 
dahin  richten  helfen,  dass  die  dem  König  gebührende  Summe 
entrichtet,  aber  auch  ihm  das  Seine  zugewiesen  werde. 

Der  Kaiser  gab  das  Majestätsgesuch  Khevenliüllei's 
sammt  dessen  Rechnung  an  die  Hofkammer;  er  fand  in  der 
Forderung  keine  „Ditlicultät"  und  begehrte  bezüglich  dreier 
(nicht  genannter)  Puncte  Erläuterung.  —  Die  Sache  ruhte; 
KhevenhiUler  fand  nicht  die  nöthige  Zeit,  sie  energisch  zu 
betreiben,  er  hielt  sich  den  grössten  Theil  des  Sommers  bis 
in  den  Spätherbst  1632  hinein  in  Ober-Oesterreich  auf,  wo 
ein  Bauernaufstand  ausgebrochen  war,  an  dessen  Dämpfung 
er  sich  betheiligte.  In  kurzen  Zwischenräumen  sandte  er  an 
den  Kaiser  ausführliche  Berichte  über  den  Gang  der  Rebel- 
lion, bis  er  endlich  selbst  in  seinem  Schlosse  Köppach  von 
den  Au&tändischen  belagert  und  aus  seiner  misslich^  Lage 
nur  durch  einen  entscheidenden  Sieg  Tranns  über  die  Bau- 
emhoufen  befreit  wurde  *^*).  Als  er  wieder  nach  Wien  zurück- 
gekehrt war,  harrte  er  vergeblich  auf  einen  Entscheid  bezüg- 
lich seiner  an  den  Kaiser  gestellten  Bitten,  und  bereits  war 
mehr  als  ein  Jahr  Terflossen,  da  sah  er  sich  genöthigt,  sein 
Ansuchen  zu  erneuern.  Die  neue  Eingabe  *^')  meldet  dem 


276)  Vgl.  Urk.  X.  2. 

374)  KlisTeiiliflUfir  :  Annales  Feld.  XII.  (Carinthia  1854,  Nr.  8.) 
275)  TfL  Ulk.  X.  3.  Abenaals  ohne  Datum,  ia's  Jtlur  1633  gehöiig. 
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Kaiier  znnSeittt  den  Stand  der  Sache  und  enSblt»  wie  Khe- 

venhüUer  in  der  letzten  Banemrebellion  mit  Gefahr  seines 
Lebens  und  Anfwenduug  grosser  Unkosten   treue  Dienste 
jnaestii  t,  und  desshalb  sowohl  als  wegen  anderer  dem  Kaiser 
und  der  ganzen  Christenheit  hochdienlichen  Geschäfte,  beson- 
ders dass  er  dem  Kaiser  eine  so  liebe  und  annehmliche  Toch- 
ter capitulirt,  aus  Spanien  zu  ihrem  Gemahl  geleitet  und 
derselben  nocli  dient,  remunerirt  und  mit  den  so  oft  getha- 
nen  Verheissungen  belohnt  zu  werden  hofft.    Nun  müsse  er 
aber  mit  höchster  BetrübnisK  und  Schmälerung  seines  Cre- 
dit« und  Reputation  erfahren,  dass  die  von  ihm  vorgeschla- 
genen Mittel  aus  dem  conhscirten  Vermögen  seiner  beiden 
Brüder  nicht  allein  hierzu  nicht  verwendet  wurden,  sondern 
dass  er  sogar  von  dem  Besitz  der  zn  seinem  Geschlecht  ge- 
hörigen Güter  ausgeschlossen  sei,  und  seine  Ansprüche  an 
die  Fahrniss,  Rüstkammer,  ( Jcschütz  und  Archiv  eben  so  gut, 
als  ob  er  wie  seine  Brüder  wider  den  Kaiser  sich  versündigt 
h&tte,  confificirt  und  er  ein  ganzes  Jahr  hindurch  wegen  sei- 
ner ersten  in  Abschrift  beiliegenden  Eingabe  irgend  einer 
Antwort  nicht  gewürdigt  worden  sei.   £r  hege  nnn  das  Ver- 
trauen und  tröste  sich  damit,  der  Kaiser  werde  es  nicht  aus 
geschöpften  Ungnaden,  sondern  wegen  Oocupirung  vieler  an- 
derer hochwichtiger  Geschäfte  also  vorüber  habe  gehen  las- 
sen und  jetst  seine  Bitten  desto  eher  erhören,  die  dahin  ge- 
hen, dass,  nachdem  die  confiscirten  Gfiter  seiner  Brttder  be- 
reits anderweitig  verwendet       seien,  der  Kaiser  Verordnung 
thuB  wolle,  dass  die  Forderung  der  91345  fl.  in  die  löste 
der  1,100.000  iL,  so  die  Landschaft  Kftmtfaen  zur  Absahlung 
der  kaifi.  Schulden  bewilligt,  einkommen  möge;  damit  soll 
der  Kaiser  die  kgL  Migest&t  und  ihn  selbst  bezahlen  und 
zujj^eich  ihn  auch  bei  seiner  Br&der  confiscirten  Guter  Zu- 
und  AnsprQchen  manuteniren  und  kern  Gewalt  und  Unrecht 
geschehen  lassen.  Und  ob  es  wohl  alles  an  ihm  selbst  recht 
und  billig,  so  wirds  doch  Gott  als  ein  reicher  Belohner  der 
Jnatitia  hundertOiltig  belohnen  und  KhembOller  wüls  die 


276)  Der  Irrthum  ist  nach  dem  oben  Mitgetheüten  zu  conigiren. 
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Zeit  seine»  Lebens  mit  dem  alleiiinterthänigsten  Gehorsam 
wieder  verschulden. 

Auch  dieses  Seil  reiben  unterstützte  Khevenhüller  durch 
eine  Eingabe  an  den  Könij;  von  ljn«<Hrn.  Mit  Berufung  auf 
(He  beigeschlossene  Abschrift  bittet  er.  der  König  wolle  zur 
Befriedigung  der  selbsteigenen  Bezahlung  sein  Suppliciren 
der  kais.  Maj.  mit  solcher  efl'icacia  überreichen,  damit  der 
billige  Eflect  daraus  erfolge  -""). 

Diess  scheint  denn  auch  geschehen  zu  sein;  denn  schon 
am  21.  Juni  1633  erliess  Kaiser  Ferdinand  II.  an  die  J.  0. 
Hofkammer  einen  Befehl  '**®),  in  welchem  dieser  der  Auftrag 
ertheilt  wird:  weil  dem  Kaiser  nicht  bekannt  sei,  ob  und  was 
für  ein  Ueberschuss  in  der  kärnthnerischen  Liste  sich  befinde, 
80  werde  der  Hofkamnier  aufgetragen,  über  das  Gesuch  Be- 
richt zu  erstatten  und  ein  Gutachten  abzugeben,  desgleichen, 
ob  und  welcher  Ueberschuss  nicht  bloss  bei  der  kärnthneri- 
schen. sondern  auch  bei  den  übrigen  drei  Landschaftalisten 
sich  befinde.  Was  das  weitere  Begehren  betreffe,  so  werde 
Khevenhüller  wegen  seiner  Ansprüche  auf  das  oonfiscirte  Ver- 
mögen seiner  Brüder  die  weitere  Nothdurft  durch  einen  Ge- 
waltstrager  anzubringen  und  die  etwa  in  Händen  habenden 
Original-Instrumente  und  Ftobationen  su  producaren  wissen, 
worauf  ihm  die  weitere  Gebühr  und  Billigkeit  gehandelt  wer^ 
den  soll.  — 

Hier  brechen  die  auf  die  Khevenhüller*scbe  Geldangele- 
genheit Bezug  habenden  Actenstücke  ab.  Da  die  späteren 
Eingaben  hierüber  nichts  mehr  erwähnen,  so  scheint  es,  dass 
Khevenhüller  bezüglich  seiner  Ansprüche  befriedigt  und  somit 
auch  die  dem  König  von  Ungarn  schuldige  Summe  beglichen 
wurde. 

Während  Franz  Christoph  Khevenhüller  diese  Verhand- 
lungen fiihrte,  lebte  er  theils  in  Wien,  theils  auf  seinen  Gü- 
tern, theils  unternahm  er  im  Auftrage  des  Kaisers  verschie- 
dene Reisen  au  auswärtige  Ilöfe,  wie  er  solches  auch  zu  öf- 


277)  Vgl.  ürk,  X.  4.  —  abergeboa  dou  13.  Juui  lti33. 

278)  VkI.  Urk.  X.  o. 

CZERWENKA ,  KberouiittUer.  j25 


Digitized  by  Google 


t 


—  386  - 

tem  Malen  in  seinen  Bittschrciben  erwähnt  Seine  Stellang 
bei  Hofe  war  eine  hohe  und  einflussreiche,  es  ist  daher  um 
80  befremdender,  dass  er  in  den  Besitz  von  Landskron  nicht 
gelangen  konnte.  Khevenhüller  war  Assistenzrath  des  Erzher- 
zogs Leopold  Wilhelm  —  so  oft  dieser  bei  Abwesenheit  des  1 
Kaisers  im  Reich  die  Erblande  sn  renralten  hatte,  musste 
ihm  KheYenhiiller  zur  Seite  stehen ;  er  war  oberster  Erbland- 
staUmeister  in  Kämthen  und  Bitter  des  goldenen  Yliesses; 
▼om  Jahre  1612  an  bis  seinem  £nde  war  er  bei  den  Kai- 
sem llathias,  Ferdinand  n.  und  m,  Vorschneider,  Mund- 
schenk, oberster  Silberkämmerer,  Kammeriierr,  28  Jahre  ge- 
heimer Rath,  durch  14  Jahre  oberster  Hofineister  der  Köni- 
gin und  Kaiserin  Maria,  4  Jahre  General-Oberster  der  win- 
disch-croatischen  Grenze,  Plenipotentiarius  bei  Schliessung 
der  Heirath  der  römischen  Kaiserin,  14  Jahre  ordentlicher 
und  ausserordentlicher  Gesandte  bei  den  Königen  Philipp  HL 
und  IV.  Ton  Spanien,  zu  Terschiedenen  Malen  bei  den  geist- 
lichen Kurfürsten,  bei  Ludwig  XHL  Ton  Frankreich,  bei  dem 
Kurfürsten  von  Bayern,  in  Toscana,  SaToyen  und  Mantua. 

Bei  so  Tielen  Aemtem  und  Würden,  bei  der  Menge 
von  Geschäften,  die  ihm  jene  brachten,  und  neben  den  idel- 
faltigen  Reisen  fand  Khevenhüller  doch  noch  Zeit  genug,  be- 
deutende Momente  der  Geschichte  seiner  Zeit  zu  beschreiben. 
Die  Ermahnung  seines  Vaters:  die  Gestliuhtt'  das  eigenen 
Geschlechtes  fortzusetzen,  blieb  nicht  ohne  Erfolg ;  er  ver- 
fasste  seine  Selbstbiograi)hie  und  die  Annales  Ferdinan- 
dei  —  sein  vorzüglichstes  und  umfassendstes  Werk  — ;  es 
begiimt  mit  der  Geburt  Kaiser  Ferdinands  II.  (1578)  und 
endet  mit  dessen  Tode  (ItjüT).  Von  den  Annalen  erschien 
103()  in  Wien  der  Prodromus  in  Folio;  er  truir  den  Titel: 
„Annales  Ferdinandei,  oder  jährliche  Beschreibung  Kaisers 
Ferdinandi  11.  Geburt.  Auferziehung  und  Itisliero  zu  Krieg-  , 
und  Friedenszeiten  vollbracht(Mi  Thaten,  gefühi*ten  Kriege 
und  Yollzogeuer  hochwichtiger  Geschälte,  sammt  kurzer  £r- 


279)  Sie  ire  lit  bi»  zum  J.  1633  und  ist  im  Aiuznge  ftltgednuikt  in 
dem  oft  dtiiteu  Archiv  f.  oest.  G.  Q.  8.  333— 395. 
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Zählung  deren  in  der  ganzen  Welt  von  hochgedachter  kaia. 

Maj.  Geburt  an  bis  auf  laufendes  1636  Jahr  vorgeloffener 
Handlungen  und  denkwürdigen  Geschichten,  alles  in  drei 
Tlieil  ausgetheilt,  deren  erster  die  Beschreibung  von  J.  K. 
Maj.  Geburt  bis  zur  Antretung  dero  E.  h.  Regierung,  der 
zweite  von  dannen  bis  zur  Kaiserwahl,  und  der  dritte  von 
dort  bis  auf  jetziges  !(>.%  begreifet."  Der  Prodromus  brachte 
jedoch  nur  die  Gesichte  von  157^  bis  1595.  —  Eine  neue 
Auflage  der  Annales  wurde  in  9  Bänden  zu  40  Exemplai-en 
gedruckt,  die  ersten  vier  Bände  erschienen  in  Regensburg 
(164(J— 41),  die  letzten  iünf  in  Wien ^1(342— 46).  Eine  wei- 
t«Te  Auflage  veranstaltete  M.  G.  Weidmann  in  Leipzig  in 
12  Bänden.  Das  Werk  ist  noch  heute  eine  Hauptquelle  für 
die  Geschichte  Ferdinand  U.  und  seiner  Zeit;  es  hat  einen 
bleibenden  Werth,  wenn  es  auch  mitunter  solches  berichtet, 
was  die  neueren  Forschungen  als  irrthümlich  beiicbtigt  haben. 

Franz  Christoph  Khevenhüller  war  ein  edler  ritterlicher 
Character.  Die  vielen  schmerzlichen  Erfahmngeii,  die  er  in 
und  ausser  seiner  Familie  machte,  seine  reiche  und  tiefe  . 
Bildung«  der  religiöse  Zug,  den  er  von  seinen  Vätern  ererbt 
und  mit  seinen  Brüdern  gemeinsam  hatte,  stellen  uns  den  • 
Grafen  Ton  Frankenburg  als  einen  Mann  hin,  der  zwar  alle-' 
zeit  dem  katholischen  Glauben  zngethan  blieb,  dennoch  gegen 
Andersgläubige,  soweit  es  in  jener  stOnniscfaen  Zeit  anging, 
mild  gesinnt  war  ^) ;  der  zwar  schwere  Opfer  bringen  musste,  > 
aber  doch  eine  unTerbrftcfaUche  Treue  bewahrte;  der  mit 
Stolz  auf  eine  ausgezeichnete  Ahnenreihe  znrückblidken  durf- 
te, aber  dennoch  freundlich  und  leutselig  gegen  Jedermann 
blieb;  der  eine  einflussreiche  Stellung  einnahm,  aber  sie  nie 
missbrauchte,  weil  er  selbst  nur  zu  yiel  unter  den  Intriguen 


280)  Aus  dem  Madrider  Sehieilnn  vom  88.  Nov.  1628  an  seinen 
Bruder  Hanns  citiren  wir  noch  fol^rcndti  Wurto:  „Dass  dfll  Allmechfig  mei- 
nes herrn  Brueders  Kn  yU'  Tuihtcr  Kegiiia  Eli^abetll  /u  sich  orfordert,  trag 
Ich  mit  den  Lieben  Kltern  ein  billiches  mitleidt'n.  sie  aber  wird  Iren  stand 
nit  zu  verendern  winschcn  viid  (iutt  vmb  die  bekerung  Ireb  herru  Yatters» 
vnd  frau  Muotter  bitten  heltfen." 
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zu  leiden  hatte.  Der  Historiker  wird  diese  Thatsachen  gern 
verzeichnen,  wenn  er  auch  die  Schwächen  nicht  verschweigen 
darf,  die  der  lebensfrohe  Jüngling  und  der  gewiegte  Diplomat 
an  den  Tag  legte.  An  letzterem  muss  uns  das  Benehmen  ge- 
gen den  eznlirenden  Bruder  Hanns  auffallen,  dem  ersteren 
gegenüber  müssen  wir  zugestehen,  dass  der  reiche  Sohn  eines 
noch  reicheren  Vaters  nicht  bloss  in  den  ersten  Jahren  seines 
Wanderlebens,  sondern  auch  in  der  späteren  Zeit,  während 
seiner  Selbstständigkeit  ziemlich  arg  mit  den  ihm  gehörigen 
Greldern  zufuhr.  Als  Beleg  hiefär  gelten  die  Terschiedenen 
oben  mitgetheilten  Nachrichten,  nach  welchen  er  mehr  als 
einmal  auf  dem  Punkte  stand,  seinen  Credit  ganz  zu  verlie- 
ren, —  und  eine  Bechnung  seines  Vaters  welche  Aus- 
gaben fiir  den  Sohn  aufführt,  deren  Summen  für  jene  Zeiten 
suiserordentlich  genannt  werden  müssen.  Es  darf  aber  auch 
nicht  tthergangen  werden,  dass  KheTenhüller  bedrängte  Zeiten 
ohne  sein  Verschulden  zu  überstehen  hatte  und  auf  ein  rei- 
cheres Ertrfigniss  seiner  Güter  stets  bedacht  war.  Unserer 
Darstellung  entzieht  sich  ein  genaueres  Eingehen  in  jene 
Sorgfalt,  welche  er  zur  Verbesserung  seiner  Besitzungen  an- 
wendete; es  sei  hier  nur  auf  die  Marktordnung  hingewiesen, 
welche  er  am  1.  Januar  1632  dem  Markte  Frankenburg 
gab 

Hier  sei  noch  einer  Correspondenz  erwähnt,  die  er  mit 
Maria  Elisabeth  Khevenhüller,  der  Witwe  seines  Bruders 
Hanns  führte.  Mit  ihr  stand  er  auf  einem  sehr  freundseliait- 
lichen  Fuss,  ohne  ihr  in  ))edrängter  La^e  helfen  zn  können. 
Am  S.  Jänner  1041  dankt  er  ihr  we^^^en  des  Mitleids,  das 
sie  um  seines  verstorbenen  Sohnes  Karl  willen  trug.  Am 


281)  Vgl.  Urk.  Vn.  Die  Beolinoog  war  lu-HprUngUoli  von  Butlielmae 
KhevenlillUer  selbst  gsüchrieben;  s|Ater,  wahnichemUeh  bei  der  brOderliobon 
Tbeiliuig  wurde  sie  von  irgend  einem  RbevenhflUer'achen  Beamten  erweitert 

und  in  jene  Form  gebracht  in  wi<U'1i»m-  sio  iinlor  den  I*rkun<lcn  uiitfictheilt  ist. 

282)  Sie  ist  in  D.  Fiedler 's  Gesuch,  der  ßeichsgraton  Khevonhtlllor  von 
S.  67  —  79  voUdtändig  mitgetlieiit,  leider  mit  einer  Menge  dichterischer 
Citate  Terbr&mt. 
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2.  November  1645  entschuldigt  er  sich  seines  langen  Schwei- 
gens wegen  mit  seinem  „vmbschweiffenden  leben"  nnd  an- 
deren Zustanden.  Er  fange  eine  neue  Kunst  zu  lernen  an, 
nämlich  das  Exerdtium  auf  den  Krücken  und  wollte  gern 
seiner  Frau  Schwägerin  eine  französische  „Gorenta^  tanzen. 
Als  Neuigkeit  theilt  er  ihr  mit :  Herr  von  Kaunitz  habe  did 
Herzogin  von  Friedland  geheirathet.  Am  2.  Mai  1647  sendet 
er  seinen  Sohn  Ferdinand  mit  einem  Brief  an  Maria  Eli- 
sabeth Khevenhüller  nach  Nürnberg  ab;  Ferdinand  reise  nach 
den  Niederlanden,  um  daselbst  etwas  zu  lernen  und  zu  erfah- 
ren, er  werde  vermelden,  warum  Franz  Christoph  mit  eigener 
Hand'  nicht  schreiben  könne.  Am  8.  Febniar  1649  entschul- 
digt er  sein  langes  Stillschweigen  mit  siiner  „schmerzlichen 
Ciathica'',  die  ihn  also  hart  gehalten,  dass  er  keine  Feder 
führen  konnte.  In  diesem  Briefe  spricht  er  freundliche  Oe- 
sininmgen  gegen  Paul  Khevenhüller  in  Schweden  aus.  Wenn 
die  Restitution  der  Güter  erfolgt  sei,  hoffe  er  Maria  Elisabeth 
Khevenhüller  in  Oesterreich  zu  seh(!n.  Georg  Augustin  Khe- 
venhüller liege  mit  grossen  Schmelzen  darnieder,  seine  Wun- 
den seien  wieder  aufgebrochen  und  die  Balbirer  schneiden 
und  schlachten  dermasseu  an  ihm  herum,  dass  er  zu  erbar- 
men ist.  Am  is  Mai  1649  schreibt  er:  er  habe  das  Majestäts- 
gesuch (betreffend  die  Restitution  der  Khevenhüller'schen  Gü- 
ter) dem  Kaiser  eigenhändig  übergeben  und  hotte  mit  der 
nächsten  „Ordinari''  sein  Gutachten  übersenden  zu  können; 
er  bedankt  sieb  tiir  die  seinem  Sohn  Ferdinand  erzeigten 
Gnaden  und  sendet  Grüsse  au  Beruhard  Khevenhüller  (da- 
mals in  Nürnberg,  ein  Sohn  Pauls).  Am  27,  Mai  1649  macht 
er  die  Anzeige,  dass  er  den  folgenden  Tag  nach  Baden  sich 
begebe,  um  dort  das  Bad  zu  gebrauchen.  Franz  von  Harrach 
ist  oberster  Jägermeister  geworden.  In  einem  Briefe  aus 
Baden  vom  2.  Juni  1649  bittet  er,  Maria  Elisabeth  Kheven- 
hüller wolle  seinem  Sohne  Ferdinand  Geld  zur  Bdse  vorstre- 
cken. In  Ungarn  habe  er  Herrn  Barthelmae  Khevenhüller 
(Sohne  der  Maria  Elisabeth)  ein  türkisches  Boss  gekauft,  das 
er  hinans  senden  will,  sobald  er  in  Erfahrung  bringt,  dass 
Barthelmae  nach  Deutschland  zurückgekehrt  sei.  Der  letzte 
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Brief  ist  aus  Wien  vom  26.  Nov.  1649.  Franz  Christoph  freut 
sich  des  geschlossenen  Friedens  und  wünscht,  dass  er  der 
Maria  Elisabeth  und  ihrem  Sohne  Hartlalmae  in  der  Resti- 
tution recht  viel  dienen  könne.  Sein  Sohn  Ferdinand  sei  nach 
Frankreich  gereist  und  werde  wohl  dort  mit  Bartlidmae  zu- 
sammen treffen.  Er  klagt  über  lieftiges*  Podagra,  das  ihn  eine 
Zeit  lang  im  Bett  gehalten  '^*^  *). 

Franz  Christoph  Khevenbüller  starb  zu  Baden  bei  Wien, 
wohin  er  sich  zur  Pflege  seiner  (lesundlieit  Ijegeben  hatte, 
den  13.  Juni  1650  an  der  Schwindsucht  und  wurde  zuSchörf- 
ling  in  Oberoesterreich  begraben.  Regina  Khevenbüller,  gebo- 
rene Freiin  von  Windischgrätz,  (ienialilin  Paul  Khevenhiill(>rs 
schreibt  an  Maria  Elisabeth  Khevenbüller  dto.  Stockholm 
16.  Nov.  16f)0 :  „dass  Herr  (iraf  Khevenbüller  so  sehr  beklagt 
wird,  glaub  ich  herzlich  gern,  es  ist  auch  ein  so  lieber  höf- 
licher friedlicher  Herr  gewesen,  dass  man  ihn  hat  müssen 
lieb  haben.  Mir  ist  leid,  dass  der  gute  Herr  so  Tiele  Schul- 
den hat  verlassen;  es  wäre  der  guten  Frau  wenig  gedient 
gewesen,  wenn  mein  Liebster  (Paul  Khevenbüller)  und  dein 
Sohn  (Barthelmae  Kh.)  ihr  gleich  das  unterschrieben  hätten, 
was  sie  begehrt  hat,  denn  weil  sich  der  Herr  Sohn  für  kein 
Erben  erklärt  hat»  so  bleibt  ihm  die  Crrafschaft  frei  und 
wann  ers  nicht  gern  thut,  so  darf  er  seiner  Stiefifranmutter 
wohl  nichts  geben,  denn  Kogl  gehört  zur  Gra&chaft.  Ach 
Gott  behüt  ein  vor  solchen  Schulden,  der  gute  Herr  hat  sidi 
gar  zu  stattlich  gehalten."  Und  am  11.  Jänner  1651  schreibt 
Regma  Khevenbüller :  „dass  Herr  Graf  Khevenbüller  so  soll 
umgeben,  ist  mir  leid,  er  ists  wohl  nicht,  aber  ein  Geist  in 
seiner  Gestalt.  Gott  geh,  dass  er  selig  sei.**  ^) 

Khevenbüller  war  zweimal  verehelicht;  seine  erste  Ge- 
mahlin war  Barbara  Freim  von  TeuffeL  Von  den  Kindern 
aus  dieser  Ehe  war  Mathias  (geb.  28.  April  1614)  Kaiser 
Ferdinand  HL  Mundschenk;  er  kam  sehr  jung  zur  Armee, 
wohnte  der  Eroberung  Prags,  der  Schlacht  bei  Lützen,  Nüm- 


283)  Sümmtlichfl  Briefe  im  G.  Aich. 
26i)  hoxdt  Bnoiü  im  G.  Arub. 
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berg,  BegenBlmrg  und  Nördlingen  bei  und  machte  die  Feld- 
zfige  in  Lothringen  und  Italien  mit  Den  22.  Juli  1636  starb 
er  in  Folge  der  Wunden,  welche  er  in  dem  Trefien  zwischen 
den  Spaniern  und  Franzosen  bei  Vaferola  im  Herzogthum 
Mailand  erhalten  hatte.  Ein  anderer  Sohn  Karl  (geb.  3.Sept 
1625)  starb  am  14.  Dec.  1640  zu  Gratz  während  seiner  Sta- 
dien. Der  oben  öfters  genannte  Sohn  Ferdinand  (geb. 
18.  Oot  1629)  wurde  im  Jahre  1649  ermordet  Der 
jüngste  Sohn  Franz  Christoph  (gob.  22.  Sept  1634) 
wurde  kais.  Kämmerer  und  Oberstjägermeister ;  er  starb  den 
11.  Sept.  1()S4  und  war  in  erster  Ehe  mit  Polyxena  Gräfin 
von  Fiiril'kircheii  vermählt,  seine  zweite  (xemahlin  war  Erne- 
stine Fürstin  von  Montecucoli,  Witwe  nach  Michael  Wenzel 
von  Ungnad  Grafen  von  Weissenwolf. 

Unter  den  Töchtern  war  Maria  Anna  (geb.  1()23) 
Hol'dame  der  Kaiserin  Maria  Eleonore,  Witwe  Ferdinand  II.; 
Maria  Barbara  (geb.  1624)  war  Hofdame  der  Kaiserin 
Maria,  Gemahlin  Ferdinand  III.;  sie  vermählte  sich  mit  Al- 
brecht Grafen  von  Zinzendorf.  M  a  r  i  a  K  a  t h  a r  i  n  a  (geb.  1630) 
begab  sich  ins  Ilinnnelplortklost^r  zu  Wien  —  nach  anderen 
Angaben  (C.  v.  Wurzbach)  war  sie  mit  Peter  Grafen  Strozzi 
vermäldt.  —  Khevenhüllers  zweite  (-remahlin,  Snsanna  Eleonore 
geb.  Gräfin  Kolonitsch,  ward  Mutter  einer  einzigen  Tochter: 
Maria  Franziska  (geb.  1637)  die  sich  mit  Johann  Peter 
Grafen  Ranzau  Termahlte. 

Aus  der  zweiten  Ehe  seines  Sohnes  Franz  Christoph 
stammte  LudwigAndreas  (geb.  Nov.  1683,  gest.  26.  Jän- 
ner 1744).  Bei  seines  Vaters  Tode  war  er  noch  Icein  Jahr 
alt,  die  Mutter  sorgte  für  eine  treffliclie  Erziehung  und  in 
dem  Knaben  trat  die  Neigung  für  das  Kriegswesen  hald  ent- 
schieden hervor.  Unter  Prinz  Eugen  machte  erden  spanischen 
Erbfolgekrieg  mit.  1707  wurde  er  Kämmerer  bei  Kaiser 
Josef  I.,  hald.  darauf  Oberster  und  Commandant  eines  Reiter- 
regiments. Von  1716  an  nahm  er  an  demTfirkenkriegeTheü; 
er  war  es,  der  die  Nachricht  Ton  dem  Sieg  der  Kaiserlidieii 
bei  Peterwardein  Aber  die  Türken  nach  Wien  brachte,  wofilr 
ihn  Kaiser  Karl  der  VL  reichlich  beschenkte.  1733  wurde  er 
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zum  Feldmarschall-Lieatenaiit  befördert  und  wohnte  das  Jahr 
darauf  dem  Feldzug  in  Italien  bei«  dessen  Oberkommando 
er  später  übernahm.  In  dem  wieder  ausbrechenden  Türken- 
kriege blieben  Ehevenhüllers  Bemühungen,  die  Uneinigkeit 
der  Commandanten  zu  beseitigen,  erfolglos.  Als  nach  dem 
Tode  Karls  VI.  (20.  Oct  1740)  Maria  Theresia  in  ihrer  Haupt- 
stadt Wien  Ton  einem  französisch-bayerischen  Heere  bedroht 
wurde,  übertrug  die  Kaiserin  dem  (rrafen  Ludwig  Andreas 
Khevenhüller  die  VertheidigiiTipr  Wiens.  Als  die  Gefahr  für 
Wien  vorüber  war,  ging  Kheveiihiillcr  dein  feindlichen  Heer 
entpppen;  am  23.  Der.  1741  zog  er  in  Linz  ein,  wo  sich  der 
Kurfürst  von  Bayern  bereits  hatt«  Inildigen  lassen.  Nach 
einer  Reihe  von  Siefe  n  langte  Khcvenlniller  am  27.  Febr.  1742 
in  München  an  und  Ajif.uigs  Mitrz  war  ganz  Bayern  in  sei- 
nen Händen.  Erstarb,  besonders  von  s(Mner  Kaiserin  betrauert. 
Von  seinem  Bianlcr  F  i-  a  n  /.  F  o  r  d  i  n  a  n  d  Anton  stam- 
men die  heutigen  (Irafen  Khevenhüller,  Besitzer  der  Herr- 
schaft Kammer  u.  s.  w.  ab. 

IVtt 
Hanns  Khevenhüller. 

I^nsere  Aufmerksamkeit  nimmt  noch  ein  Sohn  Barthelmae 
Khevenhüllers  in  Anspruch,  nämlich  Johann,  gewöhnhch 
Hanns  genannt;  in  der  dritten  Ehe  seines  Vaters  wurde  er 
am  30.  Mai  1.007  zu  Klagenfiirt  geboren.  Leider  ist  aus  sei- 
ner Jugendzeit  und  über  den  Gang  seiner  Bildung  nur  wenig 
bekannt  Aus  dem  Umstände  aber,  dass  sein  Bruder  Franz 
Christoph  auf  seinen  Reisen  öfters  mit  ihm  zusammentraf 
(wie  er  solches  auch  in  seiner  Selbstbiographie  erzahlt),  dur^ 
fen  wir  mit  Recht  schliessen,  dass  auch  ihm  eine  solche  Er- 
ziehung zu  Theil  ward,  wie  sie  die  Stellung  des  Khevenhül- 
lerschen  Geschlechtes  erheischte.  Die  Lehrer,  die  in  dem  vä- 
terlichen Hause  ihn  sammt  den  übrigen  Geschwistern  zu  un- 
terweisen hatten,  sind  bereits  oben  genannt  worden.  Im  Giech*- 
schen  Archiv  findet  si<di  ein  theihreise  zerstörtes  Schriftstück 
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ans  dem  Jahre  1613,  imterzeidmet  von  Regina  Khevenhüller  * 
geb.  Thonhansen  und  von  Franz  Christoph  KhevenhüUer ;  es 
ist  eine  Instruction  und  Bestallung  des  Franz  Hart  mann 
als  Hofmeister  der  beiden  Brüder  Hanns  und  Bi^rnbard  Khe- 
venhüUer. Diese  sollen  eine  Reise  nach  Frankreich  u.  s.  w. 
machen,  Hartmann  habe  auf  derselben  über  Aufenthalt  und 
Weiterreise  das  Nöthige  zu  bestimmen,  die  Studien  zu  über- 
wachen und  darauf  zu  achten,  dass  „die  Jungen  sich  aller 
bösen  Gesellschaft  enthalten,  sich  aber  bei  ansehnlicher  ehr- 
licher Compagnia  b(>kannt  machen."  Auch  habe  Ilartmann 
alle  Gelder  zu  verrechnen.  Für  seine  Mühewaltung  werden 
ihm  jährlich  200  fl.  und  ein  Rcisekleid.  ins  künftige  noch 
eine  weitere  BclohTuing  zugesagt.  —  Ein  anderes  Actenstück 
sagt :  „Hanns  Kbevenhüller  wurde  in  der  wahren  christlichen 
Religion  nach  der  AugsburgiRchen  Confession  zu  aller  Gott- 
seligkhait,  guetten  khünsten,  studiis  vnd  andern  christlichen 
Adeligen  thugenden  gehalten  vnd  auferzogen,  Wie  auch  fol- 
genta,  mit  seinen  Jüngern  Brüdern,  herrn  Bernhardt  nach 
ihres  herrn  Vattcrn  Todt,  von  seiner  lieben  frau  Mutter  in 
Frankhreich,  Italia,  Engellandt  vnd  die  Niederländische  Pro- 
vinzien,  dieselben  Sprachen  vnd  Ritterliche  Exercitia  zu  er- 
lernen, versdiikht  worden,  darin  er  dermassen  geftbt  worden, 
dass  er  mit  groesen  Ruhm  vnd  Lob  neben  anderen  wohl  pas- 
sieren konnte. . . .  Vnd  obwohl  diese  zwey  Jnng  herren  zur  P&pst- 
Nchen  Belligion  zu  bringen  allerlei  practidret  worden,  hat  doch 
wohlgedacht  ihre  liebe  Frau  Muttor  durch  Gottes  hfilf  vnd  bei- 
standt  solche  für  dchtigkhait  gebraucht,  dass  ihre  Hebe  Söhne  sein 
bei  reiner  Lehr  Augsburgischer  Confession  erhalten  worden."  ^) 

285)  Wolle  aus  eiiicDi  M.-.  in  dem  Ciiafli'li  Gic^'b^^chcll  Ar<ln\  mit 
dor  Uoberechrift :  „Au^xiig.  Be^'-hreibung  Ihr  Giia>icii  Honu  IIhhiis  Kheveii- 
huller  Oeticlileoht,  H6iilioineii,Ott1»Qrtli,  LelN»;  Wiuidel  Tud  «eel.  Abwliieds.'' 
Hanns  Kl).  liogt  in  Nflrnberg  begnbeu ;  e»  war  dsvals  Sitte,  der  gttdntek- 
ien  LeioliMipredigt  eine  ziomlieli  lunstindllohe  Lebeiufbeediniibuiig  mit  An- 
trabe aller  Ahnen  T<nnnztuoliidten.  Au«  dieser  Lebusbesehreibiuig  (Ndieint 
obiger  „Auszug"  genommen  zu  sein.  In  dem  genannten  Archiv  finden  sieh 
viele  l.ci<  hein>rpdigton  oesterrcichib<hei  Exulanten  vom  Adel,  die  Hanns 
KhcvenliOilerächc  ist  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  wurden. 
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Während  Frans  Christoph,  als  ältester  Sohn  Barthelmä's, 
diesem  in  der  Gralschaft  Frankenburg  und  im  Besitz  aller 
oberosterreichischen  Güter  folgte,  gingen  aof  Hanns  Eheven- 
hfiller  die  kamthner  Herrschaften  über.  Während  seiner  Min- 
derjährigkeit ifthrte  neben  Regina  Khevenhüller  auch  Franz 
Christof  die  Vormundschaft  über  ihn  und  noch  im  Jahre 
1616  war  diese  aufrecht  erhalten,  wesshalb  auch  der  Pfleger 
von  Biberstein  im  Auftrag  und  Namen  des  (irafen  Kheven- 
hülJer  am  22.  Juni  HJln  an  Paul  Walcher,  I*fleger  der  Herr- 
schaft Gradeb,  (lurggerischen  Rath  und  Lehenregistrator 
schi  ieb :  es  sei  ihm  wegen  Krankheit  unmöglich,  jetzt  zu  dem 
vor  wenig  Tageu  in  Strassburg  augelangten  Bischof  von  (iurgg 
(Gurk)  sich  zu  begeben,  um  die  Kheveuhüllersrhen  Lehen  in 
Empfang  zu  nehmen,  er  wolle  sein  Aussenbleiben  nicht  seinem 
gnädigen  Herrn  und  Grafen  entgelten  lassen,  nach  erlangter 
Gesundheit  würden  gegen  Bezahlung  der  Taxen  die  Lehen- 
briefe allsopleich  herausgenommen  werden.  '*®*) 

Hanns  Khevenhüller  schien  von  der  Vorseluuic:  bestimmt, 
wie  meln-ere  seiner  Vorfahren,  das  Haupt  der  kärnthnerischen 
Protestanten  werden  zu  sollen.  Seine  Jugendzeit  fällt  in  jene 
Tage,  in  welchen  die  ersten  erfolgreichen  Anläufe  gegen  den 
Protestantismus  unternommen  wurden.  Weder  der  Knabe  noch 
der  Jüngling  mag  es  sich  verborgen  haben,  dass  er  bei  dem 
Festhalten  an  dem  evangelischen  Bekenntniss  einer  stürmi- 
schen, fiir  sich  und  seine  Familie  gefährlichen  Zukunft  ent- 
gegengehe, denn  was  seit  Schluss  des  16.  Jahrhunderts  in 
Kämihen,  Steiermark  und  Crain  gleichsam  vor  seinen  Augen 
und  auf  seinen  eigenen  Gütern  war  unternommen  worden, 
machte  es  fast  gewiss,  dass  der  Schlag  gegen  den  Protestan- 
tismus nicht  bloss  die  Burger  und  Landbewohner,  sondern 
auch  den  Adel  treffen  werde.  Die  Erklärung  des  Erzherzogs 
Ferdmand :  eher  Leib,  Leben,  Färstenthum  und  was  er  habe 
in  die  Schanse  zu  schlagen,  ja  sogar  sidi  und  die  Seinigen 
in  Stacken  hacken  zu  lassen,  ehe  er  in  seinen  Landen  die 
Unterdrückung  der  kathoUsdien  Beligion  dulden  wolle  — 


386)  Die  Abächr.  im  0.  Aroh. 
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war  za  bestimmt,  ihre  thatsächliche  Ausführung  in  Steiermark 
von  zu  grossem  Erfolg  begleitet,  der  Erzherzog  selbst  ein 
iriel  zu  energischer  Gharacter,  als  dass  in  Kämthen  nicht 
derselbe  £rfolg  hätte  angestrebt  werden  sollen. 

Seit  dem  berühmten  Landtage  zu  Bruck  a.  M.  (eroflhet 
dan  1.  Januar  1578)  waren  die  Bestrebungen,  die  e?ange- 
lische  Lehre  in  Inner-Oesterreich  zu  brechen,  immer  deut- 
licher hervorgetreten.  Durch  die  finanzielle  Noth,  Angesichts 
der  stets  drokenden  Türkenge&hr  hatte  Erzherzog  Karl  das 
mfindliche  Versprechen  gegeben,  die  evangelischen  Predigt 
in  Gratz,  Klagcnfart,  Laibach  und  Judenbuzg  nicht  zu  ver- 
•  treiben  und  die  dort  bestehenden  Schulen  nicht  au&ukeben; 
nur  in  den  landesfürstlichen  Städten  und  Märkten  behielt  er 
sich  freie  Hand,  jedoch  sollten  auch  hier  die  Bürger  des 
Glanbens  wegen  unangefochten  bleiben.  Die  Spannung  der 
Gegensätze  brachte  es  mit  sich,  dass  sowohl  von  katholischer 
als  evangelischer  Seite  vielföltige  CJeberschreitungen  der  ver- 
nünftigen und  gesetzlichen  Gränzen  stattfanden;  die  auf  uns 
gekommenen  Berichte  mögen  vieles  übertrieben  haben;  jene 
Zeit  hatte  sich  noch  nicht  zu  dem  Gedanken  emporschwingen 
können,  dass  die  Fürsten  nicht  über  das  Gewissen  herrschen 
und  das  Dogma  von  der  allein  seligmachenden  Kirche  begeg- 
net uns  in  vielen  landesherrlichen  Erlässen  und  Mandaten, 
welche  gegen  den  Protestantismus  gerichtet  waren;  daher 
das  Characteristische :  dass  man  nicht  die  Schuldigen  allein 
strafte,  sondern  um  der  Schuld  Kiiizelner  willen  die  ganze 
Partei  zur  Verantwortung  gezdgen  und  über  sie  die  Strafe 
verhängt  wurde.  Darum  erscheinen  von  Seiten  der  evangeli- 
schen Landstände  inmier  neue  Beschwerden,  die  seit  loSO 
häufiger  werden,  und  sogar  Intercessionen  auswärtiger  Regen- 
ten zur  Folge  hatten  sie  liefern  den  Beweis,  dass  die 
gemachten  Versprechungen  nicht  gehalten  wurden.  Als  nach 
Erzherzog  Karls  Tode  firzh.  Ferdinand  die  Regierung  der 
Inner-Oesterreichischen  Lande  antrat,  war  kein  Halt  mehr 


287)  TgL  cUutodiM  Hiim«ii  für  Gesohialtte  ete.  t.  B.  Bedistein. 
im,  h  108^.150. 


Digitized  by  Google 


—  396 


und  die  Gegenrefomiatioii  begann,  nachdem,  wie  wir  ans 
Barthelmae  KhevenhüllerB  An&eichnnngen  erkannten,  Bam- 
berg und  Salzbarg  in  Eamthen  bereits  den  Anfang  gemacht 
batten. 

Am  10.  Augnst  1600,  an  welchem  Tage  Erzherzog  Fer- 
dinand den  Gmndstein  der  Kapuzinerldrche  zu  Gratz  legte, 
konnte  man  die  .  Gegenreformation  in  Steiermark  der  Haupt- 
sache nach  als  beendet  ansehen;  nun  sollte  auch  Kämthen 

zur  katholischen  Kirche  zurückgeführt  werden  •••).   Wie  för 

Steierraark  wurde  auch  fnr  dieses  Land  eine  Religions-Com- 
mission  eingesetzt ;  sie  bestand  aus  dem  Bischof  Martin  von 
Sekkau        dem  Grafen  Hanns  zu  Ortenburg,  Landeshaupt-  * 

Wir  bcnüt/en  bei  der  kurzen  Darstellung  der  karnthncr  Gegen- 
reformation, die  wir  hier  zur  Vervollständigung  und  besserem  A'erstHndnis"-  , 
des  Ganzen  einflechtm  den  ..Gcgeu beriebt  des  Probates  Jakob  (Rasolont/)  zu 
Staiu/  in  Steiermark'  ;  die  Sehrift  wurde  gcgcu  den  Borieht  Dr.  David  Ruu- 
gii  ge!>chrieben  (letzterer  war  Professor  in  Vlttenboig),  dorn  Herzog  Maxi- 
niliMi  von  Bayern  geiridmet  und  zuerst  in  Gntz  bei  Georg  Widmanstetter 
im  J.  1607  gedruekft;  kun  darauf  wurde  sie,  so  weit  es  noeh  mOglidi  war, 
angekauft  und  unterdrSekt,  so  dass  sie  jetzt  ziemlioli  selten  ist.  (Vgl.  De- 
duetio  d. i.  Notbweiidigc  AussfHlirung,  borieht  vnd  crzehlung  dereti  vrsachen 
rnd  motiren .  darumb  Kayscr  Fordinandur>  der  Ander  des  Kegimeuts  im 
KOnigreioh  B5heim  vcrlustigt  eti-  Prag  Di20."  pag.  277.) 

2^^9)  T?isc1iof  Martin  Brenner,  ,,mit  einem  rechten,  aufri-hiigen.  teut- 
w'heu  Hertz  begabt"  (Probst  Jakob)  war  geboren  1548  in  Sehwaben  zu  üie- 
tenbeim  an  d.  Iiier,  studirte  auf  den  liohea  Sehuloti  zu  liigolbtadt,  Bouoiiia, 
Senis  (Siena)  und  Fatia,  wo  er  „Theses  philosopbicas  und  tbeologicab  publi- 
cis  typis  excusas  mit  hobem  Lob  Tud  Verwunderung  oppugniert  md  de- 
fendierf  Magister  Artium  wurde  er  zu  Dillingen,  Baoealauneus  tbeologiae 
zu  Padua.  Doetor  Tlir  tlojriae  zu  Pavia.  Längere  Zeit  wirkte  er  als  Erzieher 
bei  den  Kugwni  uud  dem  steiorm&rkischen  Gos<'hle<hte  der  Montfort.  Nach 
Emi»f;Miir  der  Priesterweihe  berief  ihn  der  Erzbischof  zu  Salzburg  als  Stadt- 
ptarror  in  ^eine  Kesidonz  »md  im  J.  15ft5  erhob  er  ihn  zum  Bischof  von 
Sekkau.  Er  war  das  Haupt  der  Ivcligions-rommission  sowohl  iu  Steiermark 
als  K&riitbeti,  vom  Doe.  1599  an  durch  ein  gauzoä  Jahr  und  1604  uochmal& 
dnnb  4  Monate  in  Klagenfurt;  in  diesem  Berufe  ist  „sein  einige  Arbeit 
allzeit  gewest.  Predigen,  das  Volk  ezaminiren  vnd  aus  den  Irtbumben  zu 
dem  Weg  der  Wahrheii  zu  fftbren.  Mit  Bestrafftang  aber  der  Ungeborsamen, 
Einnehmung  des  zebenden  Pfennings  und  Zentttrung  der  neu^bauten  seeti- 
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maiin  in  Kärnthen,  Hartmann  Zingel,  Vicedom  in  Kämthen, 
Dr.  Angelus  Custode,  Hanns  Christoph  von  Pranegk,  Haupt- 
mann der  Guardia  und  Wolfgang  Kaltenhauser.  N.  0.  Re^i- 
ments-Secretar.   Am  28.  August  IGOO  zog  die  Commisüon, 
von  einem  Fähnlein  von  300  Musketiren  begleitet,  von  Gratz 
aus;  in  Judenburg  langte  sie  den  folgenden  Tag  an.  Den 
31.  August  wurde  die  Pfarre  Pölss  reformirt,  worauf  die 
Pfarren  Unzmarkt,  Teuffenbach  und  ScheifHing  an  die  Reihe 
kamen.  Am  3.  September  predigte  der  Bischof  in  der  Pfarr- 
kirche SU  Murau;  die  Bürgerschaft  schwur,  dass  sie  dem 
Landesherm  Gehorsam  leisten  und  zu  Ostern  katholischer 
Weise  beichten  und  communidren  oder  das  Land  riinmen 
wolle.  Dem  Landgericht  daselbst  wurde  im  Namen  des  Erz- 
herzogs anbefohlen,  „da  sie  Goucubinam  alicuius  Sacerdotis 
(Probst  Jakob  nennt  diese  Personen  „Schleppsftck  der  Prie- 
ster^) betretten,  gefänglich  einzuziehen  und  nach  gebühren- 
der Bestrafung  aus  dem  Landgericht  zu  schaffen.*'  Durch 
das  Lungau  zogen  die  Commiss&re  nach  Gmünd,  wo  sie  am 
6.  Sept.  anlangten.  Unterwegs  rissen  sie  bei  Kremsbrucken 
eine  „sektische  Synagoge"  und  des  Praedicanten  Behausung 
nieder.  In  Gmünd  überreichte  der  Anwalt,  Richter  und  Rath 
der  Stadt  der  Commission  die  Schlüssel  der  Thore;    den  8. 
und  y.  Sept.  predigte  der  Bischoi  in  der  Pfarrkirche,  worauf 
nicht  allein  die  Bürger  von  (Jniünd,  sondern  auch  die  Bauern 
von  St.  Peler,  Hennweg,  Tlienitsch,  Oherertzt,  üriess,  Obern- 
doif,  Harnig,  Miihlhach,  Aydcnbcrg,  St.  Georg,  Frankenberg, 
Atzensbcrg,  Krangcl,  SchlcitV,  St.  Nicolai,  Purstalberg,  Krems- 
berg, Nehring,  Treluising  (Trcl)esing),  Kreisslach  und  Malta, 
dessgleiclien  auch  andere  Pfarrleute  den  Heligionseid  leiste- 
ten. Die  Conimunion  unter  beiderlei  Gestalt   wurde  aulgeho- 
ben und  dem  Erzpriester  die  silbernen  Löftel,  „Röhrl  vnd  pi- 
xides,  so  man  darzu  gebraucht",  in  anderes  Kirchengeräth 
zu  verwandeln  aubelbhlen.   Bei  den  Laudgerichteu  geschah 


bellen  Kiichen,  wynd  die  «ndeni  Hemi  ComnifiBaiieD  oocaptort  gew«eB." 
(Pr.  Jakob.)  Er  erhielt  dflu  SeiuiMD  der  ,J[etzerluuDaMir*'  und  steil»  dmi 
'  14.  Ootober  1616. 
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allenthalben  Verordnung,  dass  die  „Concubinae'^  der  Geistli- 
chen nicht  geduldet,  sondern  da  die  „Scbleppsack^  ertappt 
wfirden,  dieselben  gebührender  Weise  bestraft  und  veijagt 
werden  sollen.  Von  sektischen  Büchern  wurden  gegen  dOO 
Stfick  auf  dem  öffentlichen  Platz  verbrannt.  Bas  „Sektisdi 
FMdighaus**  zu  Kehring  rissen  die  Bauern  selbst  nieder,  des- 
gleichen schleifte  die  Guardia  das  Haus  des  Praedioanten 
nalie  bei  Gmünd. 

Zu  Sachsenbnig  im  Drauthal  langte  die  Oommission  den 
11.  Sepi  an.  Am  13.  predigte  der  Bischof  in  Sieinfeld,  wo- 
hin auch  die  Bewohner  von  Lind  zitirt  wurden.  Da  sie  zuTor 
keinen  katholischen  Gottesdienst  gehabt,  gestattete  man  ihnen 
einen  Termin  Ton  drei  Monaten,  wilhrend  w^her  £eit  sie 
sich  von  einem  katholischen  Pfarrer  unterweisen  lassen  soll- 
ten. Die  Kirchen  zu  Steinfeld,  Lind  und  Redlach  wurden  mit 
katholischen  Geistlichen  besetzt,  die  sektischen  Bücher  ver- 
brannt nnd  die  Praedicanten  allenthalben  vertrieben,  „bei 
Verlierun^  ilires  Kopfes."  Den  Bewohnern  von  (xreilfenburg 
und  Umgebung  wurde  ebenfalls  ein  Termin  von  drei  Monaten 
bewilligt  und  die  „vergifften  Bücber"  verbrannt. 

Am  IC).  Sept.  fand  die  Reformation  zu  Dran  bürg  statt, 
wohin  auch  die  Pfarrleute  von  Hirschen,  Nidkarstoi-ff  und 
Grosshainib  citirt  wurden ;  die  letzteren  boten  sich  selbst  an, 
ihre  ,,nenerbaute  Rektische  Butzische  Kirche"  niederzureissen. 
Die  Filiale  zu  Oeting,  wo  zuvor  ein  sektischer  Praedicant  ge- 
wesen, wurde  dem  Plarrer  zu  Hirsch  überwiesen.  Es  wurden 
auch  etliche  Priester,  so  ,,Cüncubina8  und  wohl  auch  pntati- 
vas  uxores"  gehabt,  reformirt  und  bei  Verlierung  ihrer  Bene- 
ficien,  sich  derselben  zu  enthalten  ins  Gelübde  genommen 
und  den  Landgerichten  anbefohlen,  dergleichen  unehrbare 
Weiber  nicht  2u  dulden,  und  endlich  die  sekttschen  Bücher 
verbrannt. 

In  Spittal  begann  die  Reformation  den  19.  Sept.;  die 
Bewohner  von  Vellach,  Kermüotz,  Stall,  Falkenstein,  Sachsen- 
burg,  Polderstorf,  Molspuchl,  Weissenstem,  BL  Peter,  Liesereek, 
Pnsamitz  wurden  sammt  ihren  Pforrera,  deren  viele  j,imorati*' 
gewesen  und  £Mt  alle  das  Sacrament  sub  utra^ue  specte  ge- 
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reicht  hatten,  nach  Spittal  gefordert.  Es  waren  ungefähr  GOOÜ 
Mensdici!  beisammen,  welche  in  drei  Haufen  getheilt,  den 
Eid  leisteten,  entweder  innerhalb  drei  Monaten  nach  katho- 
lischer Weise  beicliten  und  communiciren,  oder  aber,  bei  Ver- 
lierung von  Leib,  Hab  und  Gut,  nach  Erstattung  des  10.  Pfen- 
nigs das  Land  räumen  su  wollen.  Ebenso  wurden  die  Bewoh- 
ner des  Gailthals  su  Mauer,  Kötschach,  St.  Daniel,  Grafen- 
dorf, Rattendorf,  Kirchbach,  Tröppehicb,  St  Stephan  katho- 
lisch gemacht  und  die  Kirchen  zu  St.  Andre,  St  Emithor, 
St  Georgen,  St  Leonhard,  St  Maria  Magdalena,  St  Peter 
und  Wassemeuburg  mit  Gewalt  eingenommen,  die  Praedican- 
ten  daraus  vertrieben  und  das  Volk  zum  Gehorsam  gebracht 
In  allen  diesen  Pfarren  wurden  die  „abergläubischen  Bficher" 
mit  Feuer  vertilgt  und  die  Priester  ihres  Uxorats  und  Gon- 
cubinats  halben  reformirt  Um  diess  alles  zu  bewerkstelligen, 
blieb  die  Commission  vierzehn  Tage  in  Spittal. 

Inzwischen  waren  Naehricbten  eingelaufen,  dass  in  der 
Umgebung  von  Treffen  sich  ein  Haufe  Bewaffneter  der  Com- 
mission entgegen  setzen  und  die  Bürgerschaft  von  Klagenfiirt 
und  \'illach  derselben  den  Eintritt  in  die  Stadt  verwehren 
wolle ;  die  Verordneten  der  Landschaft  erhoben  Beschwerde, 
die  Commissäre  gaben  Antwort  und  machten  dem  Landesfür- 
sten Anzeige;  dieser  sandte  den  Befehl,  dass  von  allen  jenen, 
die  sich  widerwärtig  erzeigen  würden,  Freiheiten,  Hab  und 
Gut  verfallen  sein  sollen.  —  Am  2.  Oct  brach  ilie  Commis- 
sion auf  und  begab  sich  luu  h  Müllstatt,  wo  If/M)  Unterthanen 
den  Religionseid  leisteten,  l'eber  Gnesa,  wo  die  Pfarrkirche 
und  zwei  Filialen  reformirt  wurden,  kam  die  Commission  den 
4.  Oct.  in  den  Markt  Weitenafeld,  am  5.  nach  Gurk  und 
Strassburg,  wo  sie,  obwohl  man  von  sectischen  T'nterthanen 
nichts  ^-usste,  doch  der  Vorsicht  halber  den  Keli^^iouseid  ab- 
nahm. Am  G.  Oct.  langte  sie  in  St.  Veit  an,  der  Magistrat 
überreichte  die  Stadtschlüssel.  Am  folgenden  Tage  wurde  die 
ganze  Bürgerschaft  auf  das  Rathhaus  gefordert  und  das  Exa- 
men vorgenommen,  das  zwei  Tage  dauerte.  An  die  50  be- 
quemten sich  nicht  zu  dem  katholischen  tilauben,  ihnen  wurde 
ein  Tennin  von  6  Wochen  und  drei  Tagen  gestellt»  die  übvi* 
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^en  leisteten  den  Eid.  Der  grosse  evangelische  Friedhof  vor 
der  Stadt  wurde  mit  Böcken  zei*stört  und  über  3U0  Bücher 
verbrannt,  auch  die  Priesterschaft  zu  St.  Veit,  Zollfeld,  St.  Ge- 
orgen, St.  Peter,  Osterwitz  etc.  reformirt. 

Am  9.  Oct.  kam  die  Cormuission  in  die  damals  noch 
salzburgische  Stadt  Friesach  ;  da  aber  der  Vicedom  die  Re- 
Ibrmation  hier  und  zu  Althofen  und  Hüttelberg  bereits  vor- 
genommen hatte,  so  fand  die  Commission  nichts  zu  thun;  sie 
zog  am  11.  nach  Völkermarkt,  wo  der  Rath  die  Schlüssel 
überreichte.  Im  Vorübergehen  wurde  die  Pfarre  St.  Martin 
bei  Süberberg  „erobert"  und  mit  einem  „katholischen  Fastorn" 
versehen,  dessgleichen  die  Pfarre  Liebenburg  dem  Dom  probst 
Yon  Gurk  übergeben.  In  Eberstein  stiess  man  den  Friedhof 
samnit  dem  darin  aufgerichteten  steinernen  Predigtstuhl  und 
des  Praedicanten  Haus  ein.  Mit  Völkermarkt  wurde  ebenso 
verfahren  wie  mit  St.  Veit  Der  Friedhol  m  der  Stadt  wurde 
mit  Bocken  eingestossen,  „ein  Windische  Stiffter  oder  Sprin- 
gerkirchen" am  Stuttenberg  in  Brand  gesteckt  und  über  öOO 
Bücher  dem  Feuer  übergeben.  Die  Praedicanten  zu  Eberstein, 
Silberberg,  Tollenberg,  Hechenberg  u.  s.  w.  hatten  sich  bereits 
geflüchtet 

Am  15.  Oct  kam  die  Commission  durch  den  Markt 
Griffen  in  die  salzburgische  Stadt  St  Andrae;  daselbst  waren 
die  Bürger  sämmtlich  der  katholischen  Religion  zugethan, 
mit  Ausnahme  eines  Einzigen,  der  „ausgcschafft"  wurde.  Den 
16.  in  Wolisberg,  dem  bambergischen  Hochstift  gehörig.  Die 
Stadt  war  bereits  durch  den  Vicedom  „Ziemlichermaasen''  re- 
formirt; dennoch  musste  die  Bürgerschaft  und  die  ganze  Ge- 
meinde in  der  Franziskanerkirche  den  Beligionseid  leisten, 
die  sektischen  Bücher  wurden  verbrannt  und  14  Evangelische 
aus  dem  Lande  geschaÖt.  Vor  der  Stadt  wurde  „die  schöne, 
mit  grossen  Unkosten  erbaute  lutherische  Kirche,  stimmt  des 
Praedicanten  stattlicher  Behausung,  wie  auch  eni  sektischer 
Friedhof  zum  Theil  mit  Pulver  zersprengt,  zum  Theil  mit 
Böcken  eingestossen  und  also  gänzlich  devastirt." 

Den  18.  Oct.  nahm  die  Commission  ihren  Weg  wieder 
zurück  durch  St.  Andrae,  Völkermarkt  und  St.  Veit  nach 
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Feldkirchen,  wo  sie  aiu  '22.  „more  solito'^  reformirte ;  hieher 
wurden  auch  die  himnielberger,  gnesauer  nnd  teichner  Pfarr- 
leute gefordert.  Weil  diese  alle  von  Jugend  auf  sektisch  ge- 
wesen, wurde  ihnen  kein  anderer  Eid  zugemuthet,  als  dass 
sie  sich  der  sektischen  l'i  andicanten  enthalten  und  dem  Lan- 
desfürsten  gehorsam  sein  wollen.  Zu  besserer  Besinnung 
wurde  ihnen  ein  Termin  von  sechs  Monaten  bewilligt,  die 
Pfarren  von  Himmelberg,  Gnesau  und  Teichen  aber  einge- 
nommen und  mit  katholischen  Priestern  besetzt,  denen  emst- 
Uch  aufgetragen  wurde,  das  Volk  zu  belehren. 

Am  24.  Oct.  zogen  die  Commissäre  nach  Villach;  die 
Bfb^erschaft  sandte  eine  Deputation,  bestehfind  aus  drei  Bür- 
gern and  dem  Stadtschreiber,  der  Conunission  entgegen,  die- 
selbe zu  empfangen  und  zu  bitten,  sie  mit  der  Guardia  m 
▼erschonen,  doch  wollten  sie  sich  dem  Eintritt  der  mitziehen- 
den 40  bambergischen  Soldaten  nicht  entgegen  stellen.  Diese 
Bitte  wurde  nur  insofern  gewährt,  als  der  Tross  in  der  Vor* 
Stadt  blieb.  Als  die  Commissäre  einzogen,  stand  sowohl  in 
der  Vorstadt,  als  auch  auf  der  Brücke  und  in  der  Stadt  die 
ganze  Bürgersdiaft  unter  Waffen,  und  wollte  nur  einen  Theil 
der  Guardia  einlassen;  diese  aber  erzwang  den  Einzug.  Be- 
kanntlioh  ***)  hatte  der  bambergisdie  Yioedom  schon  1594 
den  Versuch  mit  der  Gegenreformation  gemacht,  jedoch  ohne 
weiteren  firfolg,  als  dass  er  die  St  Jakobskirche  in  seiner 
Gewalt  behielt ;  als  Erzherzogin  Maria  im  J.  1598  nach  Vil- 
lach kam,  fand  sie  nach  den  Briefen,  die  sie  an  ihren  Sohn 
Ferdinand  schrieb,  in  Villach  noch  sJles  beim  Alten.  „Hatte 
ich,  äussert  sie  sich,  zuVillacfa  nur  ein  Tag  stiU  liegen  kön- 
nen, ich  wollt  gewissUdi  die  Kirchen  auch  eingenonmien  ha- 
ben wie  zu  Klagenfnrt.^  ^i)  Was  nun  1594  nicht  gelungen 

290)  Vgl  das  HanptslaUieh«  hieiflWr  Seite  831  Note  165. 

291)  Vgl.  Himer:  Fetdinudll.  B.  III  896  ff.  B  IV.  Urk.CLXIII. 

5.  Dor  Aufenthalt  der  Er/hnr/.ugin  in  Viliaoh  muss  nach  den  Festlicbkeiten, 
die  ihr  zu  Ehren  durch  Barthelmae  Kheveiihttller  veran^taltet  wurden  und 
an  denen  ^ie  Theii  nahm,  mindestens  einen  Tag  gedauert  haben.  (Vgl-  Seite 
^3t>)  Du-  Brief  vom  (>.  Oct.  1598  ist  aui  dem  liklageuiuiter  See,  der  nlohste, 
vom  9.  Oct.  zu  Spittai  geächrieben. 
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war.  wurde  jetzt  duithsreluhrt,  ara  2r>.  Oct.  wurden,  nachdem 
Yorhei  die  Orte  Tarvis,  Malborghetto,  Bleiberg,  Raibl  und 
Ajnoldsteiii  rcfonuirt  worden  waren,  die  Bürger  von  Villach 
in  dem  grossen  Saal  dor  hisclioHirlion  Burg  verHaiiimelt  und 
mit  dt  r  Keforntation  )»egoiinen  :  sie  zeigten  sic  h  jetzt  gefügiger, 
setzten  dei-  Coiiimission  Wein  vor.  hielten  die  Soldaten  k(»sten- 
fr«M  und  bald  war  alles  zur  katholischen  Kirche  lukehrt. 
Auch  die  Hane  St.  l'ateriiiaii  und  andere  nahe  liegende  Kir- 
chen wurden  mit  katliolischeii  l'riestein  besetzt. 

\  (m  Villach  vertü,i;t«  sich  die  Kommission  nach  St.  Veit ; 
es  handelte  sich  darum,  den  Widerstand  dt>r  Klagenfurter  zu 
brechen ;  nmn  berathsclda^te,  „wie  diesei-  Hacken  ein  Stiel 
möcht  gefunden  werch'n.''  Die  Verordneten  der  Stande  sand- 
ten Botschaller  nach  St.  Veit,  um  mit  den  C'ommissären  zu 
unterhandeln.  Man  kam  ül>er  folgende  Punkte  überein :  alle 
sektisclien  Traedicanten  und  Schuldiener,  auch  alle  hektischen 
Exercitia  und  Schulen  werden  in  perpetuum  au^ehohen  und 
eingestellt;  die  Bürgerschaft  s(dl  zur  Ileformation  verschafft 
werden;  alle  Bürger  legen  ihre  Wallen  ab  und  nienian<l  soll 
die  Guardia  beleidigen ;  das  Fähnlein  Kriegsknechte  der  Ver- 
ordneten soll  nach  Völkennarkt  geschickt  werden.  So  begaben 
sich  denn  die  Conunisaftre  am  11.  Nov.  von  St  Veit  nach 
RIageniurt  Beim  Eimsiig  befand  sich  die  ganze  Bürgerschaft 
„in  armis'^  mit  ScUachtschwertcrn,  Musketen  und  andern 
langen  Röhren.  Die  Bürgerschaft  wurde  zwei  Tage  nach'  ein- 
ander, den  12.  und  13.  Nov.  in  der  Pfarrkirche  mit  Plredig- 
ten  unterwiesen,  weil  sie  aber  von  Jugend  auf  sektisch  war 
und  theils  auch  „aus  Furcht  ihrer  Obrigkeit'*  den  Religions- 
eid nicht  leisten  wollte,  wurde  ihr  anbefohlra,  binnen  zwei 
Monaten  das  Land  zu  räumen  „bei  Yerüerung  Leib,  Hab 
und  Gut.**  £s  wurde  durch  die  Gommissäre  ein  „ordentlicher 
PfiuTer  und  guter  Prediger**  bestellt,  dem  die  Bürger  die 
Schlüsse]  zum  Pfarrhof,  den  Kelch,  das  Messgewatid  und  an- 
deren Kirchenomat  zustellen  mussten.  IHe  „neuerhaute  schöne 
herrliche  lutherische  Kirche*'  des  Spital«  wurde  gesperrt,  ilie 
Schlüssel  bis  auf  fernere  Disposition  des  Erzherzogs  und  wei- 
tere Verordnung  desselben  ,,verpetschirt"  und  eine  grosse 
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Anzahl  Bttcher  Terbrannt.  Zugleich  erlief»  die  Gonuiiisnim  De- 
crete,  in  welchen  sie  den  Erzpriestern  in  den  saJcburgischen, 
aquilejischen,  gurker  unil  lavanter  Orten  Verhaltungsmaas*; 
regeln  der  Prtesterschaft  nnd  den  Evangeliachen  gegenilber 
vorflchrieb.  Auch  der  verjagten  Praedicanten  wurde  nicht  verr 
gessen  und  das  sie  botreffende  Docret  hatte  ungefähr  den 
Sinn:  „Si  iteruni  voniotis.  capita  p«rdotis."  —  „Und  haben 
also  die  Comniissarif'u  dor  Uetormation  ein  Kndo  gemacht  und  ist 
jeder  mit  seiner  guten  (Jelegonlieit  nacli  Haus  gezogen." 

In  Klagenfurt  wollte  a)»ei  bei  dem  „verstockten  Volk" 
nichts  helfen.  Dessball)  schickte  im  J.  1(>(J4  in  der  Fasten 
der  Erzherzog  den  Bischof  von  Sekkau  neuerdings  nach  Kla- 
genfurt und  stellte  ihm  zur  Seite  <ieti  (trafen  (ieorg  von  Na- 
grol.  Landeshauptmann  in  Kärnthen  und  den  sclion  von  früher 
her  bewährten  Hartmann  Zin^el.  Landesvicedom  daselbst, 
damit  durch  sie  die  Stadt,  „in  welchej-  sich  nicht  mehr  als 
drei  katholische  Bürger  befanden",  zur  katholischei^  Kirche 
bekehrt  wt-rde.  Am  Palmsonntau  hielt  der  Bischof  seine  erste 
Fredigt  in  der  l'tarrkirche,  darauf  jeden  folgenden  Soimtag ; 
an  den  Werktagen  wurde  die  Bürgei-schaft  examinirt  und 
„derselben  durch  allerlei  fleissige  £xhortationes  und  treuher- 
zige Ermahnungen  dermassen  zugesprochen,  dass  letztlich 
alle  Bürger  katholisch  gebeichtet  und  unter  einerlei  Gestalt 
eommuninrt,  und  sich  also  hei  der  Kirche  Gottes  eingestellt 
haben,  allein  sind  in  die  etliche  tünfzig  Sachsen,  Schlesinger, 
Würtembergcr  nnd  andere  mehr  lutherische  Handwerksleute 
in  ihrer  Halsstarrigkeit  verharret  und  das  Land  geräumt." 
Am  FrobnleichnamBfeste  konnte  schon  eine  Procession  gehalten 
werden,  dass  sich  jedermann  verwunderte.  Der  Bischof  von 
Sekkau  blieb  Tier  Monate  in  Klagenfurt;  für  das  Predigtamt 
bestimmte  er  den  Jesuiten  P.  Gallus  Scherer,  dem  auch  an- 
dere Patres  zu  Uftlfe  kamen,  es  wurde  ein  Jesuitenoollegium 
hergesteUtf  zu  dessen  Unterhaltung  der  Erzherzog  Ferdinand 
das  Kloster  Obemdorf  widmete.  Nachdem  nun  „solche  Reform 
mation  glücklich  Terrkshtet  worden,  haben  die  Herrn  Commis- 
sarien  sich  wiederum  nach  Haus  begeben.*'  — 

Soweit  der  Bericht  des  Probates  Jakob  toq  Stamz»  Der- 
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selbe  war  ein  erkläiter  Feind  der  Protestauten  und  wenn  wir 
anch  glauben  wollten,  dass  er  von  den  Drangsalen  der  Gegen- 
reformation nichts  verschwieg,  so  zeigt  sich  in  seiner  Darstel- 
lung jene  Zeit  doch  immer  noch  höchst  grauenvoll.  Allein 
die  Noth  sollte  noch  höher  steigen;  war  Anfangs  der  Adel 
verschont  geblieben,  und  hielt  man  ihm  die  gegebenen  Zu- 
sagen, so  ging  man  spater  auch  daran,  dem  evangelischen 
Bekenntniss  im  Herrn-  und  Ritterstande  den  Todesstoss  zu 
versetzen.  Zuerst  wurde  den  evangelischen  Landständen  be- 
fohleut  ihre  Frediger  und  Lehrer  abzuschaffen.  Man  ahnte 
eine  noch  bedr&ngtere  Zukunft  und  jedem  drängte  sich  die 
Ueberzeugung  auf,  alle  erlaubten  Mittel  anwenden  zu  müssen, 
um  das  Unheil  abzuwenden. 

Wir  heben  nur  einiges  hervor.  Nach  manchem  anderen 
erfölglosen  Schritte  bat  eine  zahlreiche  Deputation  des  Herm- 
und Ritterstandes  der  drei  Länder  Steiermark,  Eämthen  und 
Krain  um  eine  Audienz;  Erzherzog  Ferdinand  ertbeilte  die- 
selbe am  22.  Januar  1599  und  hörte  die  Bitte  der  Deputation 
um  mildere  Behandlung  der  Beligionsangelegenheit  an.  Ehren- 
reich von  Saurau,  Landesmarschall  in  Steiermark,  war  Sprecher, 
er  berührte  in  seiner  Bede  alle  Beschwerden  und  iiihrte  alle 
Gründe  an,  die  für  grössere  Milde  sprechen  sollten.  Zugleich 
überreichte  er  eine  Schrift,  welche  alle  Besthwordepunkte 
weitläufig  ausführte.  Dii»  fürstliche  Durchlaucht,  l)egami 
Ehrenreich  von  Saurau,  sehe  die  evangelische  Ritterschaft 
der  drei  Länder  vor  sich  uiul  diese  hoffe,  der  Erzherzog 
werde  Reine  Milde  gnädigst  otlenharon.  Es  sei  hekannt,  wie 
die  getreuen  Landstände  und  deren  in  Gott  ruhende  Vorfah- 
ren dem  löblichen  Haus  Oesterreich  über  4(MJ  Jahre  mit  Aus- 
setzung (lutes  und  Blutes  gedient  liätten.  und  wie  auch  die 
gegenwärtigen  Stände  zu  Aufrechterhaltung  des  Vaterlandes 
und  desselben  (iränzen  das  Ihrige  gethan  und  auch  ferner 
thun  wollen.  Die  höchst  betrüblichen  (xewissensbeschwerden, 
welche  die  Religion  betreffend,  gegen  die  zwischen  der  höchst- 
seL  F.  D.  £rzh.  Karl  und  der  Landschaft  zu  Bruck  getroffene 
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Vereinbarung  Verstössen,  hätten  den  evang.  Herren  und  Rit- 
tern in  den  drei  Landen  Veranlassung  gegeben,  den  gegen- 
wärtigen bevollmächtigten  Ausschnss  abEnsenden.  £6  sei  nn- 
notbig,  den  Religions-Persecutions-Prosess  weitläufig  zu  erzäh- 
len, derselbe  sei  ja  unter  der  f.  D.  Kamen  und  Signatur 
ausgefertigt^  doch  müsse  summarie  angedeutet  werden,  dasa 
nicht  allein  das  Gratzer  Hauptministerium  (die  höchste  evan- 
gelisch-kirchliche Behörde)  sammt  den  incorporirten  Ifini- 
sterien  zu  Judenburg  und  Laibadb,  sondern  audi  die  Kirchen- 
diener unüberwunden  und  ungehort  bei  Sonnensdiein,  und 
wenige  Tage  hernach  bei  höchster  Strafe  Leibes  und  Lebens 
aus  allen  Erblanden  der  f.  D.  und  zwar  auf  ewig  yertrieben 
wurden.  Damach  seien  auch  die  Schuldiener  unterschiedlicher 
weltlicher  Facultäten  mit  gleicher  Gommination  und  Bestra- 
fung bandisirt  und  verjagt  worden.  Es  sei  aber  nicht  Uoss 
bei  den  Städten  verblieben,  sondern  die  Verfolgung  habe  sich 
auch  auf  (las  Land  erstreckt,  indem  den  Herren  und  Land- 
leuten ihre  eigentliüjnlich<'u  ererbten,  erkauften  oder  sonstwie 
rechtmässig  ersessenen  Vo^?teien  und  Lehenschaften  ohne  alles 
Recht  mit  Gewalt  de  facto  entzogen,  ja  sogar  die  Praedican- 
t^'n  ans  den  von  den  Herren  neu  erbauten  Kirchen  und 
8chhKsskapellen  vertrieben  wurden.  Die  Gewissensbeschwerung 
sei  noch  grosser  geworden,  indem  jedem  Bekenner  der  Augsb. 
Conf.  unter  Androhniifj  von  Geld-  und  anderen  Strafen  unter- 
sagt wurde,  den  (iehi  Huch  der  Sacramente  und  andf^re  kirch- 
liche Exercitien  irgend  anders,  ausser  bei  den  katholischen 
Priestern  zu  suchen.  Zu  solchen  Bescliweiden  komme  noch 
hinzu,  dass,  nachdem  die  Landleute  gebührliche  Vorstellungen 
dagegen  erhoben  hatten,  dieselbeti  alsbald  für  Rebellen  und 
Feinde  des  Vaterlandes  in  dem  scharfen  Decret  der  f.  D-  ge- 
nannt und  mit  anderen  schweren  Bedrohungen  gegen  sie 
verfahren  wurde,  als:  Verbietuug  des  fürstlichen  Hofes  und 
Angesichtes  —  alles  zuwider  wissentlicher  Landesfreiheit. 

Es  kommt,  fuhr  Saurau  fort,  den  getreuen  Landständen 
fast  verwunderlich  vor,  wie  l.  f.  D.  als  ein  sanftmüthigeT, 
von  dem  mildlöblichsten  Haus  Oesterreich  geborener  Herr 
und  Landesfürst  so  scharfen  Prozess  vorgenommen;  ohne 
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Zweifel  sei  der  f.  D.  pingemlet  worden,  wie  „vnsere  Christ- 
lirhp  sceligniachende  AugspurgeriKclie  Confession  nun-  sibeii- 
zig  .fähripe  neue  verfiererisrlie  Lelir  vnd  ein  OrundRuppen 
aller  Khezereien  sei,  vnd  entgegen  die  Römisch  Catolisch 
Religion  die  vhralte  walne  nllain  seeligniacbende,  das  auch 
die  Römisch  khircheu  lüemaieu  geirret,  uoch  auch  nicht  li'ren 
khünne.'' 

Indem  Saurau  nun  im  (ieiste  jener  Zeit,  welche  jede 
Oelegeobeit  zuj*  Controverse  benützte,  die  Widersprüche  zwi- 
schen eiluelDen  Päpsten  und  Cuncilieu,  die  allmählige  Aus> 
gestaltiing  des  katholischen  Dogmas  hervorhebt  und  du  i  ch 
diese  Argumente  der  Unfehlbai'keit  der  römischen  Kirche 
entgegen  tritt,  fährt  er  fort,  dass  dergleichen  Irrthum,  so 
sich  in  der  Kirche  eingeschlichen,  durch  die  Augsb.  Conf. 
beseitigt  und  die  christliche  Lehre  in  ihren  iiralten  Stand 
gebracht  worden  sei. 

Zwar  sollte  nun  dem  iurstl.  Decret  Gehorsam  geleistet 
werden,  allein  alle  Lehrer  stellen  den  ninerkhlichen  vnter- 
Schaidt**  auf,  dass  „divtsum  Lnperium  cum  Jove  Caesar  ha- 
bet" Solcher  Unterschied  sei  von  dem  Sohne  Gottes  bestftttigt, 
indem  er  jeglichem  sein  (iebähr  eueignet,  der  weltlichen 
Obrigkeit  Hab  und  Gut,  den  Zinsgroschen,  ja  auch  den  Leib, 
denselben  mit  dem  Tod  zu  bestrafen ;  aber  (tott  dem  Allra&ch- 
ügen  beh&lt  er  einzig  und  allein  bevor  die  Seele,  joder  werde 
am  jüngsten  Gericht  derselben  Heil  geniesseu  oder  Unheil 
entgelten  müssen.  Wie  auch  unser  Hen*  und  Heiland  Christus 
solche  Lehre  mit  seinem  eigenen  Beispie]  bestattigt,  indem  er 
sich  dem  Gehorsam  seiner  Elti^ni  entzog,  da  er  in  dem  ge- 
wesen, das  seines  himmlischen  Vaters  ist,  wie  auch  nach  sei- 
ne) sieg-  und  freudenreichen  Himmelfahrt  die  Apostel  uns 
die  Regel  hinterlassen,  dass  wir  (iott  mehr  gehürsauien  sol- 
len denn  dem  Menschen  und  dass  wir  uns  durch  keine  Be- 
drohung noch  Strafe  Lril»es  und  des  IjrluMis  sollen  schrecken 
lassen,  f  nd  abernial  hetielilt  Christus,  wir  sollen  den  nicht 
tüichten,  der  den  Leih  allein  tödten  kann,  sondern  d4*n.  der 
Leib  und  Seele  in  den  Ahgrund  der  Hölle  stürzen  kann. 

Nach  suichem  „göttlichen  i'^undament*"  führt  Öaurau  als 
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„politischen  Bebelf*  ar».  dass  die  Augsb.  Gonf.  von  den  i« 
Gott  ruhenden  römisehen  Kaisern,  hesonders  von  Kai8er  Fer- 
dinand nicht  allein  im  ganzen  Reicli  im  heilsam  getroffenen 
Religionsfriedi^n,  sondern  auch  in  diesi^i  Landen  freigelassen, 
sodann   auch   von  dei-  t.  I).  geliebtestrn   Herrn  Vater  (Krzh. 
Karl)  hei   desselhrn  rrwünschter  Reginientsantretung  lauter 
concediit  und  freigestellt  wurde,  wie  <l;<im  hernach  im  ,1.  15t>!> 
die  Landschaft  eine  Summe  von  I.4<n).(xh)  tl.  summt  Interesse 
zu  h^'zahlen  über  sich  giMioinnien.   unter   neun  Bedingungen, 
unter  denen    die  erst<'  (dif  freie  Keligion^übung  betreffend) 
die  vornehmste  gewesen  :  wie  auch  im  J.  1572  der  strittige 
Artikel  über  die  geistige  Vogt-  und  Lehenschaft  dahin  ver- 
glichen wurde,  dass  wo  ein  Geistlicher  gegen  einen  Weltlichen 
Streit  und  Iirung  hat,  dieselbe  Sache  vor  das  Landrecht  als 
ordentliche  Instanz  reinittirt,  oder  wenn  dieselbe  zur  Appel- 
lation und  Revision  vor  die  f.  D.  gedeihen  sollte,  so  soll 
solche  Moderation  hierin  vorgewendet  werden,  darüber  die 
Landstäude  zufrieden  sein  sollten.  Endlich  sei  das  Hauptwerk 
im  J.  1578  in  dem  allgemeinen  Landtag  EU  Bruck  dahin 
▼erglichen  worden,  dass  die  fürstl.  D.  mit  runden  klaren 
iürsttich  dentfidien  Worten  hoch  contestirt  wegen  der  BeUgioo 
keinem  ein  „H&rF  zu  krömmen,  und  solches  »war  his  auf 
eine  allgemeine  Vereinigung,  »welche  dann  nur  besorglioh  in 
jeno*  Welt  geschehen  wird.''  Solchen  Vergleich  habe  Aq.  Iß81 
I.  f.  0.  Knsh.  Karl  mit  einem  solennen  Instrument,  eigener 
HaadsignaUir  und  grossem  Insiegel  bestätigt  und  sich  für 
sich  und  seine  Erben  )ind  Kaohkommen  verschfiebeik.  Und 
obwohl  die  „Friedwiderwärtigen''  solche  Retigionspacifieation 
zu  violiren  sich  unterstanden,  so  ist  es  dodi  bis  an  sein  seli- 
ges Ableben  dabei  verblieben,  und  obghNch  bei  Aotretang 
der  Regentschaft  desErzh.  Emst  sich  desswegen  Streü  «rho- 
ben,  so  ist  doch  durch  kais.  Resolution  alles  bei  vorigem 
Stand  gelassen  worden. 

Ingleichen  wolle  sich  auch  die  f.  D.  erinnern,  wa»  der^- 
selben  in  der  Erbhuldigungstractation  dif  Landstünde  Augsb. 
Conf.  in  Hustührlich<»r  Schrift  übergaben.  Tnd  wiewohl  ilmeu 
damals  der  Bescheid  ward,  dass  bolches  Ueligionsuegotium 
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mit  der  Erbhnldigung  kein  Gommeriium  habe,  so  haben  es 
doch  die  Landstände  dabei  nicht  verbleiben  lassen,  sondern 
sind  mii  einer  solennen  Protestation,  dass  es  in  alleweg  die 
höchste  Ganeinschaft  habe,  bei  I  f.  D.  gehorsamst  eingdcom- 
men,  welche  Protestation  er,  Sanran,  selbst  übergeben  nnd 
den  Inhalt  dabei  vermeldet  habe.  Darauf  habe  die  f.  D.  den 
folgenden  Tag  die  gewöhnliche  Eidespflicht  geleistet,  darin 
sie  nicht  allein  auf  die  geschriebenen  Freiheiten  nnd  Rechte, 
sondern  auch  auf  die  löblichen  Gewohnheiten  geschworen. 
Nun  können  sich  die  getreuen  Landstände  bei  dem  Regie- 
rungsantritt t  D.  keiner  besseren  Gewohnheit  erinnern  denn 
ihres  seligmachenden  Religionsezercitii. 

Das  alles  wolle  f.  D.  gnädigst  erw&gen,  und  ist  demnach 
die  Bitte  nicht  nur  der  anwesenden  Landstande,  sondern  vie- 
ler tausend  GlaubensgenoKsen :  f.  D.  geruhe  um  Gottes  willen 
die  in  der  zu  überreichenden  Schrift  ausgeführten  Motive 
gnädigst  zu  vernehmen,  den  höchst  schmerzlichen  Persecu- 
tionsprozess  zu  interrumpiren  und  in  Summa,  das  christliche 
Exercitium  der  Augsb.  Conf.  in  dem  Stand  wie  sie  es  in  dero 
fiirstl.  Regierungsantretung  gefunden,  gnädigst  restituiren  zu 
lassen.  — 

Die  Schrift,  welche  Saurau  nadi  also  gethaner  Rede  im 
Namen  der  evangelischen  Stände  von  Steiermark,  Kärntlien 
und  Krain  dem  Erzh.  Ferdinand  überreichte,  und  die  wesent- 
lichen in  der  Rede  selbst  hervorgehobenen  Puncte  sehr  weit- 
läufig ausführt,  ist  datirt:  Gratz  im  Landtag  den  19.  Januar 
1599.  Sie  ist  ihrem  Tollen  Wortlaute  nach  abgedruckt  in  der 
„Balatio  persecntionis,  quae  in  Styria,  ejusque  metropoli 
Graecio  contra  orthodoxos  Doctores  ac  reliquos  Augustanae 
Confessioni  addictos  Christianos  furore  Jesuitamm  instituta 
et  peracta  est  etc.  etc.  authore  Amando  Hanauero.^  —  Noch 
an  demselben  Tage,  an  welchem  die  Schrift  überreicht  wor- 
den war,  den  22.  Januar  1599,  erfolgte  der  Bescheid,  dass 
das  in  Rede  stehende  Actenstuck  von  solcher  Lange  und  mit 
soldien  Functen  ausgefthrt  sei,  dass  es  zu  der  billigen  Re- 
sdvirung  einer  wohlbedaditen  Berathschlagung  bedürfe  und 
darum  nicht  so  eilfertig  erledigt  werden  könne.  Damit  aber 
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die  Wohlfahrt  des  Vaterlandes  nicht  verahsäuiiit  werde,  und 
weil  der  Landtag  noch  anderweitige  wichtige  Handlungen 
vorzunehmen  habe,  so  ersuche  und  ermahne  I.  f.  D.  die 
Stände,  sie  miigen  sich  von  der  Berathung  der  Laitdtpags- 
Propositionen  nicht  abhalten  lassen,  es  solle  die  Religions- 
Bchrifl  in  wohlerwogene  Beraihschlftgung  gezogen  und  der 
gebührliche  Bescheid,  sobald  es  sein  kann,  hinausgegeben 
werden.  Der  Erlass  ist  unterzeichnet:  P.  Casal  ^^^). 

Die  landesfiirstliche  Resolution  erfolgte  am  30.  April  1599 ; 
die  Beschwerdepnncte  wurden  widerlegt  und  „rechtmässig  ab- 
geleinet"  und  die  endgültige  Erklärung  dahin  abgegeben, 
dass  der  Erzherzog  bei  fleiner  Meinung  „bis  in  dero  Gruben 
zu  Terharren  und  sich  zu  keinem  widrigen  mit  nichten  be- 
wegen zu  lassen  gedenke."  In  Folge  dessen  nahm  die  Gegen- 
reformation ihren  Fortgang,  es  erschienen  nach  einander  an 
die  LandtagsauBBchüsse  selbst  Befehle  undDecreto,  von  denen 
die  Empfimger  sagten,  es  seien  „in  höchster  Wahrheit  solche 
beschwerliche  Sachen,  dazu  man  keineswegs  stillschweigen 
kann,  sondern  mit  treuherzig  zusammen  seienden  Eifer  imd 
Emst  I.  f.  D.  die  fernere  Nothduift  darüber  muss  angebracht, 
vor  Augen  gestellt  und  um  gnädigste  Belevirung  muss  ange- 
halten werden."  Zu  gemeinsamer  Berathung  über  die  einzu- 
schlagenden Mittel  fiir  Abhülfe  luden  die  in  Gratz  weilenden 
Verordneten  der  Landschaft  die  evangelischen  Stande  der 
drei  Länder  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain  zu  einer  Zu-  . 
sammenkunt't  für  Montag  nach  Quasimodogeniti  16()1  in  der  ^ 
ständischen  Rathstubt?  zu  Gratz  ein ;  die  Berufung  sollte 
einstweilen  „in  höchsten  gehcimb"  bleiben,  wesshalb  die  „ Er- 
fordern ngsschreiben"  nur  einzelnen  Männern  zugeschickt  wur- 
den, mit  dem  Auftrage,  sie  sodann  den  benachbarten  Herrn 
und  Landleuten  mitzutheilen  ^'^). 

293)  Ygl.  A.  Hmumm:  Belatto  poneeutioiiis.  —  Peter  Gm»!  voa 
Vattentorff  w  ErL  Ferdinands  GeheinnioIirBiber,  KuDinerrath  und  ober- 
ster und  geh.  Hofsecretär. 

294)  Ein  solches  Origiiialschmibeii  findet  »ich  aus  dem  Praunf alkscheu 
N'a<^hla9s  im  G.  Archiv.  —  Hanns  Adam  Freiherr  von  Prannfalk  bosass  die 
Uerriichafteji  Neubaiu  uud  FaUteiwtein  im  obern  Eun^tlial  iu  Steiermark. 
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Diese  Versammlung  wurde  besoiulpis  in  Folge  eines 
Edicts  des  Erzli.  Ferdinand  vom  1.  Mär/  ausgeschrie- 
ben. Dasselbe  verordnet»'  nodi  nachdi  ückliclier  als  früher  die 
Vertreibung  allrr  „ISecti^cheii  V»'rtierei-  vnd  Predicantcn, 
Schreiber  vnd  praeceptores  vnd  iScliiilhalter'',  weleh«^  sich  in 
den  drei  Landen,  besonders  in  den  SchNisscrii  des  Adels  auf- 
hielten, wie  auch  die  Kestratung  dei-  Keeeptatoren.  vnter- 
schlaiffgeber  vnd  mitheifter.'*  Dem  Ediet  wurde  keine  Folge 
gegeben,  da  man  sich  nach  der  früher  gemachten  Zusage 
hielt,  nach  welcher  ausserhalb  dei-  landesfüi-stlichen  Städte, 
Märkte  und  Schlösser  eine  Religionshedränguiss  nicht  statt- 
finden sollte.  Das  Generale  vom  1.  März  KiUl  wuitie  am 
12.  Sept  1602  erneuert  und  verschäi-ft;  iu  diesem  zweiten 
Generale  sagt  Erzherzog  Ferdinand,  dass  er  nunmehr  ent- 
schlossen sei,  die  landesfurstliche  Autorität  und  Hoheit  gegen 
die  Uebertreter  der  ausgegangenen  Religionsmandate  mit 
allem  Ernst  zu  beschützen  und  zu  handhaben,  und  keine  an- 
dere Beligion  und  Glanben,  als  den  von  der  uralten  katho* 
lisdien  romisdien  Kiroiie  und  derselben  obersten  Hirten  und 
Vorstehern,  ohne  alle  Makel  und  Befleckung  empfimgenen  in 
seinen  Landen  exerciren  zu  lassen;  die  Erfahrung  lehre;  wo 
den  scctisdien  Praedicanten  deren  Beligionsftbung  oifen  oder 
heimlich  gestattet  werde,  dort  sei  diess  dem  gemeinen  Wesen 
und  eines  katholischen  Fürsten  und  Potentaten  Reputation 
in  viel  Weg  hoch  praejudicirlich  und  nachtheilig,  es  habe 
diess  auch  Ursache  zu  aÜerhand  friedhassigen  und  rebellischoi 
Pl-aktiken  gegeben.  Ks  sollen  also  die  sectischeu  Praedioaoten 
als  wissentlidie  Aufwiegler  gegen  die  landeslurstliche  Obrig- 
keit, als  Betrfiber  und  Zentorer  des  gemeinen  Fliedens, 
sammt  den  Schulhaltem  und  dergleichen  ihren  Adhaerenten 
aus  diesen  Landen  bei  Strafe  der  Verlierung  ihres  Lebens  aus- 
geschafft  werden :  demjenigen,  welcher  eine  solche  bandisirte 
Person  lebendig  einliefeit  oder  übei'  ihren  Aufenthalt  glaub- 
würdige Kundschaft  bringt,  sollen  jedesmal  3(J0  Thaler  zu 
einer  Verehrung  aus  dem  landesfüjstlichen  Hoipfennigniejster- 
amt  oder  Kammer  unfehlbar  erlegt  werden.  Niemand,  weder 
von  den  Laudieuten  noch  sonstigen  l  nterthauen,  darf  einem 
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sectischen  Praediranten,  Praeceptoren  oder  Schulhaltcr,  bei 
Verlierung  von  Hab  und  (nit  oder  emsflicher  LeibesBlrafe« 
Vorschub  orlci  T'iitei  schleif  geben,  noch  mit  den8clben  auf 
landesfürütliüheui  Gebiet«  ii-gend  welche  (tcmeinschaft  haben. 
Alle  und  jede  nobilitirte  Personen,  der  Laiidleute  PÜeger  und 
Schreiber,  Bürger  und  Bauern  und  andere  rücksässige  Inwoh- 
ner und  alle  derselben  Hausgenossen,  welche  bis  dato  aiu  der 
katholischen  Beligion  noch  nicht  getreten,  sondern  üectisch 
▼erblieben,  nicht  bereits  ausg^chaflt  sind,  und  binnen  sechs 
Wochen  nach  Pabliciiung  dieses  Ediotes  durch  Beiditen  und 
Gommunidren  bei  ihren  ordentlichen  katholischen  Pfarrern 
und  Seelsorgern  sich  nicht  bekehrt  haben,  müssen  gegen  ge- 
bUhrlidie  Erlegung  des  zehnten  Pfennigs  nach  Vorfliessung 
obigen  peremtorischen  Termins  innerhalb  14  Tagen,  bei  Ver- 
lust Leib,  Hab  und  Gutes  die  Erblande  räumen  und  dfirfen 
ohne  landesf&rstlidie  Lacenz  nicht  mehr  zurückkehren.  Die- 
jenigen aber,  welchen  ihres  Eigensinns  halber  diese  B&umung 
anbefohlen  worden,  sie  aber  noch  nicht  ins  Werk  gesetzt  ha- 
ben, müssen  diese  innerhalb  14  Tage  nach  PttbUcirung  dieses 
Edictes  thun. 

Was  der  Landlt-ute  sectische  Olliciere  und  Diener  anbe- 
langt, so  soll  diesen  ein  Termin  von  seclis  Moiiatt  n  gestellt 
sein.  Es  werden  alle  Ordinarii,  T'raelateii  und  Erzpriester 
ersucht,  ))ei  ihren  untergebeuen  rfairern  und  Vicarien  die 
ernstliche  Fiirsclunifi  /u  thun.  dass  u\]v  Hans-  und  rücksäs- 
sifien  Pfarrleutc.  saninit  dersclljeii  Weib  und  Kiudei  ii,  so  über 
das  sechzehnte  Jahr  gekommen  sind,  mit  allem  Fleiss  be- 
schriel)en  werden  und  man  sodann  »'i>i  «'msiges  Aufmerken 
habe,  wer  aus  diesen  sieh  innerhalb  des  bestinnnten  Teimins 
zur  katholischen  Beicht  und  Connnuiiion  einstellt  od»  i-  nicht; 
wenn  die  < ibhestinmite  Zeit  vorübei  ist,  s(dlen  die  Pfarrer 
und  Vicarien  jene,  welche  in  ( Uaubenssachen  nicht  „zulenn- 
den"  wollten,  unverzüglich  dem  Landgericht  anzeigen  und 
die  Geriehtsherrn  bei  Straf  vou  tausend  Ducaten  in  Gold 
jene  uukatholischen  Personen  sanimt  ihrem  Hab  und  Gut  bis 
auf  weiteren  Bescheid  einziehen,  veraiTCstiren  und  der  N.  O. 
Kegiprung  «>in  ordentliches  Versseichuiss  einschicken  — 
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Dieses  rrpiiprale  ^v'ur(lo  niclit  veröffentliclit ;  flu rch  irgend 
einen  Freund  der  ProtestaBtcn  scheint  eine  Ahschrilt  davon 
in  die  Oeflfentlichkeit  gelangt  zu  sein  und  es  währte  nicht 
lange,  so  w«ar  es  überall  verbreitet  und  findet  es  sich  auch 
in  der  „Deductionsschrift'^  der  böhmischen  Stände  alR  Beilage 
unter  den  Urkunden  gedrückt,  jedoch  ohne  die  Bemerkung, 
dass  es  nie  publicirt  wurde.  ^**) 

Indess  wurde  der  Erzherzog  zur  endlichen  Ausführung 
der  in  dem  mitgetheilten  Mandat  ausgesprochenen  Dioliungen 
durch  verschiedene  Umstände  veranlasst;  ein  Brief  des  Kai- 
sers Rudolf  ^)  mag  wich  dazu  beigetragen  haben.  Ein  ge* 
wisser  Kandelberger  war  um  irgend  eines  Vergehens 
wiUen  xa  schwerer  Strafe  vemitheflt,  von  Erzherzog  Ferdi* 
nand  aber  begnadigt,  als  Protestant  jedodi  ausgewiesen  wor- 
den Der  Kaiser  schreibt  nun,  der  Erzherzog  möi^  verordnen, 
dass  nicht  allein  gedachter  Kandelberger,  sondern  auch  sonst 
alle  der  Beligion  wegen  aus  Steiermark  Verwiesenen  künftig 
weder  Niederlassung  noch  Wohnung  in  den  Erbland^  haben 
sollen,  er  der  Kaiser  habe  in  seinem  Königreich  Böheim  die 
gleiche  Verordnung  gethan.  Auch  dieses  Schreiben  wurde 
belaumt  und  da  auch  von  anderer  Seite  an  dem  Gratzer 
Hofe  fort  und  fort  geschürt  und  an  der  Ausrottung  des  evan- 
gelischen Glaubens  gearbeitet  wnrde,  so  scheinen  sich  die 
evangelischen  Stände  von  Inner-Oesterreich  mit  den  Ständen 
anderer  Länder  in  brieflichen  Verkehr  gesetzt  u  haben, 
zu  erfahren,  welche  Mittel  hier  und  dort  zur  Aufrechterhal- 
tung ihres  (ilaubens  angewendet  würden  und  welche  Erfolge 
sie  hatten.  Wenigstens  befinden  sich  in  dem  (liechscheu  Ar- 
chiv aus  dem  Khevenhüllerschen  und  Praunfalkschen  Nach- 


ilOb)  Diese  ßeniorkuug  findet  sich  auf  dem  Exemplar,  welchem  wir 
MB  dm.  Oteeh*8clieii  ArchiT  zur  Betiatzung  hatten.  £Ls  stammt  a^^  dem 
FAHiifilk'sclMii  ÜMblasae. 

296)  Dto.  Vsag  3.  Moy.  1603  Eine  AWhrift  im  0.  Arok. 

397)  In  Nflrnbeiv  fflhrte  oin  H»us,  dw  vir  spfttor  als  Wohnung  der 
Familie  des  Hanns  KkevenhOllcr  kennen  lonten  werden,  den  Namen  :  „Kan- 
delkeiferisdie  Behausung."  GrOndet  sieh  diess  auf  ein  uad  dieselbe  Peraon? 
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lass  Berichte  und  Actenstücke,  die  auf  einen  solchen  Vorgang 
schliessen  lassen;  z.  B.  ein  Bericht  über  eine  Versammlung 
der  Stände  im  Lande  unter  der  Enns,  der  Auszug  aus  eiuuni 
Vortrag  des  kurfürstlich  sächsischen  Abgesandten,  gehalten 
am  kais.  Hof  zu  Prag  den  3.  Februar  1605,  in  welchem  Vor- 
trag ebenfalls  der  Religionszustand  in  den  österreichischen 
Erblandeii  sehr  missfällig  besprochen  wird,  der  Auszug  aus 
dem  Fnedensschiuss  mit  Botschkay  (dto.  Wien  3.  Juni  l!SO<)), 
der  Auszug  aus  der  Capitulatiou  des  Kaisers  Mathias  (dto. 
18.  Juni  idl-J)  u.  dgl. 

Es  ist  begreiflich,  dass  die  Aufregung  und  Spannung 
unter  dem  evangelischen  Adel  immer  grösser  wurde;  Sendbo- 
ten durchzogen  das  Land  und  trugen  Briefe  von  Burg  zu 
Burg,  von  Stadt  zu  Stadt;  es  fanden  häufig  Versammlungen 
zu  Gratz  statt,  an  Erzherzog  Ferdinand  wurden  immer  drin- 
gendere BittBchreibcn  gerichtet.  Anfangs  1G03  sollte  wieder 
ein  derartiges  Schriftstück  überreicht  werden;  neben  den 
steiermärkischen  Herren  vom  Adel  hatten  sich  auch  die  Ab- 
gesandten aus  Kämthen  und  Krain  eingefunden  die  der 
Uebergabe  beiwohnen  wollten.  Man  kam  jedoch  zu  der  Ein- 
sicht, dasB  bei  der  Menge  der  Anwesenden  eine  Audienz  bei 
Hofe  kaum  zu  erlangen  sein  dürfte.  Als  die  kamthner  und  krai- 
ner  Herren  abgereist  waren,  wurde  die  Audienz  der  steier- 
mfirkiflchen  Bitterschaft  wirklich  abgeschlagen,  mit  dem  Be- 
deuten, wenn  die  der  Angsb.  Oon£  Zugethanen  etwas  flfaer^ 
geben  wollten,  so  solle  solches  durch  Einen  aus  ihrer  Mitte 
allein  geschehen,  den  wolle  der  Erzherzog  yorlassen.  Die 
Uebergabe  geschah  hierauf  durch  Georg  Galler.  Vor  dersel- 
ben hatte  Georg  von  Stubenberg  bei  der  „alten  Erzherzogin" 
(Maria)  Audienz  und  bat  sie  im  Namen  der  Bitterschalt  „we- 
gen guetter  befürderung  bej  iren  herm  Shun  einer  günstigen 
Besolution  in  der  Materj/  Erzherzogin  Marie  erwiderte: 
herzlich  gern  wollte  sie  hierin  das  Ihrige  thun,  aber  weil 
diess  die  Geistlichen  angehe,  so  gebühre  ihi*  nicht,  ihnen  vor- 


298)  Franz  von  Käkhoitz  an  Ohl.  Pnunialk  dto.  18.  Mirz  1603. 
Der  Brief  ist  im  Q.  Arch. 
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zugreifen.  Auch  bedeutete  s^ie  Herrn  von  Stubenberg,  er  möge 
Herrn  GäUer  ermahnen,  sich  in  der  Audiens  der  möglichsten 
Kürze  und  Bescheidenheit  zu  beieissen,  denn  der  Erzherzog 
werde  sich  nichts  entreissen  husen.  —  Der  Schreiber  des 
Briefes  (BSUmits)  hält  dafir,  dass  der  Erzherzog  im  Neben- 
zimmer diese  Verhandlung  gehört  habe.  Erzherzog  Ferdinand 
Sei  nach  Oallers  Bericht  übel  zufrieden  gewesen,  es  habe  S. 
D.  Wunder  genommen,  dass  man  sich  seiner  nach  so  vielen 
Resolutionen  nicht  versehen  wolle,  und  bei  diesen  Resolutio- 
nen werde  es  verbleiben.  So  sei  der  Erzherzog  wieder  „in 
Gameram^  gegangen. 

Er  erfolgte  das  Generale  vom  28.  Juli  1603,  das  am 
20.  August  kund  gemacht  wurde.  Vier  Tage  sp&ter  sandten 
die  in  Gratz  anwesenden  Herren  vom  Adel  nach  allen  Gegen- 
den Einladungsschreiben  an  die  evangelische  Ritterschaft, 
sich  am  (1.  September  früh  um  sieben  Phr  in  der  Rathsstube 
der  Vorordneten  in  (iratz  einzufinden,  „damit  von  diesen  Sa- 
chen die  notturflft  mö^p  j^erodt,  vnd  wass  alsdann  am  Rat- 
sanihistoTi  betundten  wierdt.  fürgenumben  werden."  Die  Zusam- 
uipukuntt  fand  am  fest^resotztrn  Tat^e  statt;  es  waren  im 
(Tfinzon  Personen  heisaninien.   die  iihereinkamen,  noch- 

njals  den  Weg  der  unterthänigsten  Hitte  einzuschlagen. 

Am  2<>.  Octoher  H'/VA  übersah  nun  die  evanfjelische 
Uittersohatt  der  drei  Länder  Steiermark.  Kiirnthen  und  Kraiu 
das  in  jenei"  Zusammenkunft  vereinl)arte  weitläufige  Bitt- 
sehreihen an  Krzherzoji  FercUnand,  mit  dem  oft  wiederholten 
Ei*suchen  um  Abhülfe  in  den  Ueli^iotisbeschwerflen.  -*®)  Die 
Ritterschaft  beruft  sich  auf  die  Resolutionen  vom  und 
2H.  Februar  ir>yH.  nach  welchen  die  ß-eligionsreforraation  ge- 
.  gen  die  Herrn  und  Landieute  nicht  gerichtet  sei  und  aus 
diesen  niemand  in  seinem  (.Tewisaen  bedrängt  werden  solle. 
£s  wird  sodann  die  llauptresolution  vom  30.  April  1599  an- 
•gezogen,  wie  auch  das  im  letzten  steiermärkischen  Landtag 
bei  Gelegenheit  der  Verhandhmgen  über  „die  di^pelte  Zap- 
fenmaass^  abgegebene  Versprechen  des  Erzherzogs^  jederzeit 


299)  Eine  Abschrift  des  BittMhraibeai»  ludet  sroh  im  Cr.  Attik. 
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den  Herren  und  Landlciitcn  Augs]).  Conf.  in  (iewisseussachen 
das  Möglichstr  crweispii  zu  wollen.  Darauf  hin  hafx'  die  Rit- 
terschaft (welclic  damals  noch  neben  dem  Praelatenstand  und 
den  katholischen  Herren  und  Landleuten  die  Mehrheit  bil- 
dete) gehofft,  es  werde  ihnen  das  Keligionsexercitium  gestat- 
tet bleiben.  Allein  es  sei  das  Mandat  vom  23.  Juli  1603  er- 
flossen,  welches  den  evangelischen  Herrn  von  Stei(>rnmrk  „zu 
sondoror  verichleinerung"  durch  gemeine  Leute  puUicirt  und 
an  den  Thoren  affigirt)  in  Kämthen  und  Krain  aber  „sonsten 
öffentlich*^  bekannt  gemacht  wurde.  Nach  diesem  Gene- 
rale sei  es  der  f.  D.  sehr  missfaüig  gewesen  zu  verneh- 
men, dass  viele  Evangelische,  sowohl  von  der  Bürger-  nnd 
Bauernschaft,  als  auch  aus  dem  Herrn-  und  Ritterstand  su 
fiesuchnng  der  Religionsexercitien,  den  (Hrstlichen  Verboten 
zuwider,  ausser  Land  verreisen  und  dadurch  ein  böses  £sem- 
pel  geben.  Es  dürfe  hiefÜr  niemand,  er  sei  Landmann,  Bfir- 
ger  oder  gemeiner  Unterthan,  Manns-  oder  Weibsperson, 
Beich  oder  Arm,  das  ReHgionsexerdtium  ausser  Lands,  es 
sei  in  der  N&he  oder  Feme,  weder  mit  der  Communion, 
Kindtauf,  ZusammengebungiCopulation)  oder  durch  was  Weg 
es  sein  möge,  bei  Strafe  von  15  Mark  Gold  suchen.  £s  habe 
^anch  der  Landeshaupimann  von  Kamthen  einen  Verweis  er- 
halten, dass  er  drei  Seenusse  ohne  Erlegung  der  Nachsteuer 
habe  ausser  Lands  ziehen  lassen  und  wurde  ihm  auferlegt, 
dass  diese  Steuer  nachzuholen  sei.  wg»  gegen  die  Privilegien 
und  die  Reichsconstitutioneii  Verstösse;  auch  würden  die 
Pfarrer  angewiesen,  die  Begräbnisse  zu  verweigern,  was  na- 
mentlich in  Klagenliirt  geschehen  sei.  Auf  solche  WiMse  sei 
die  Uitterscliatt  dem  gemeinen  Manne  gleich  gehalten.  Auf 
die  Beschuldigung  des  l'ngehorsams  entgegnet  die  Kitterschaft : 
als  die  f.  D.  zu  Anfang  der  (iegenreformation  gebot,  dass 
die  in  (iratz  und  in  andern  Städten  durch  die  evang.  Stände 
errichteten  und  erhaltenen  Seelsorger.  Prediger  und  Schulen 
ab-  und  ausgescliaftt  werden,  hätte  die  Ritterschaft  solches 
mit  (jeduld  ül>ei\vunden  und  mit  weinenden  Herzen  ansehen 
müssen ;  dessgleichen  als  die  Praedicanten  von  den  Schlössern 
des  Adels  verjagt  wurden,  —  kurz,  mau  sei  allem  nachge- 
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kommen,  nur  dm  die  evangelischen  Herren  nnd  Landleute 
nicht  als  Rehellen  ansgerufen  Verden  könnten. 

Es  folgen  nun  sehr  emdringliohe  nnd  bewegliche  Klagen 
darüber,  wie  die  bisher  erzeugte  Treue  solchen  traurigen 
Lohn  emp£EUige,  aber  auch  die  Versicherung,  dass  bei  Durch- 
führung der  Beligionsmaudate  jeder  viel  lieber  sein  mühseli- 
gee  Leben  |,in  summa  miseria^  enden,  ab  seinem  Gewissen 
eine  unerträgliche  Last  auferlegen  lassen  wolle.  Daran  knüpft 
sich  eine  Sdiilderung  des  allmähligen  Verfalls  des  Landes 
und  der  augenscheinlichen  Gefahr  noch  grössmn  Verderbens, 
wenn  die  evangelische  Ritterschaft  gezwungen  würde  das 
Land  zu  verlassen.  Es  ergeht  daher  die  Bitte,  f.  D.  wolle  die 
bisher  erlassenen  Decrete  und  Resolutionen,  das  Religions- 
wesen betreffend,  aulheben  und  der  Ritterschaft  nicht  allein 
ausser,  sondern  auch  in  dem  Lande  selbst  das  Exercitium 
Religionis  vergönnen,  die  von  Einzelnen  errichteten  Begräb- 
nisse, besonders  in  Klagenlurt  zurückgeben  und  überhaupt 
alle  Beschwerdepuncte  beseitigen.  Sollte  aber  die  Ritterschaft 
dennoch  gezwungen  werden,  das  Land  zu  räumen,  so  möge, 
da  sii  h  für  so  viele  Güter  keine  Käufer  finden,  f.  D.  diesel- 
ben nach  billigem  und  treuem  Werthe  auszahlen. 

Dieses  Actenstück  war  von  folgenden  Personen  unter- 
zeichnet: 

Aus  Steie  rmark. 


Sigmund  Friedrich  Freiherr 
zu  Herberstein.  Georg  Gäller. 
Wolf  Wilhelm  Freih.  zu  Her- 
berstein. Rudolf  Freih.  zu  Teuf- 
fenbach.  Gabriel  Freih.  zu  Teuf- 
fenbach  zu  Mayrhofen.  Georg 
▼on  Stubenberg.  Wilhelm  von 
Windischgräts.  Hanns  FHed- 
rich  Freih.  Ton  Herberstein. 
Hanns  Christoph  Herr  Ton  Gera. 


Freih.  zu  Saurau.  Hanns  FreiL 
Stadl  auf  Bieckersburg. 


Gottfried  Freih.  von  Stadl.  Chri- 
stoph von  Rattmannstorff.  Chri- 
stoph Freih.  von  Stadl  aui 
Rieckersburg.  Georg  der  Ael- 
tere,  Herr  von  Stubenberg,  Herr 
auf  Wemberg.  Christoph' Gäl- 
ler. Adam  Schratt  Carl  von 
Herberstor£  Ehrenreioh  Freih. 
zu  Khainach.  Georg  Christ«^ 
Freih.  von  Herberstein.  Georg 


Jonas  von  Wilferstorflf.  Wolf  Christoph  Freih.  von  BottaL 


Rudolf  Wurmprandt  Balthasar 
von  Frannckh.  Andre  Binds^ 
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maul.   Georg  Christoph  Rüdt 
von  Kholhiburg.  Si^iuund  von 
Gleispach.   Hanns   Jacob  von 
Steinacli.    Ehrenreicli  Kind- 
schaidt.   Hanns   Andre  Kreih. 
zu  Stadl.  Wolt  Weikhaid  Vvvih. 
zu  Herbei  stein.  Carl  v(»n  Ratt- 
mannstortt'.  Christopli  von  Win- 
dischgrätz.    Andre   Fioih.  zu 
Khaiiiach.  Georg  Sigmund  Frhr. 
zu    Herberstein.  Ehienrcich 
Freih.zuTrautmannstorflF.  Bern 
hardin  von  Mündorff.  Sigmund 
Gäller.    Wolf  von  Prannckh. 
Peter   Christoph  Praimfalkh. 
Polycarp  Scheidt.  Erasmus  von 
Glajach.  Christoph  von  Eybes- 
waldt.  Zadiariaa  Falbmhaubt. 
Hanns  Adam  von  Lenghaim 
Hanns  Friedrich  von  Steinach. 
Erasmus  von  Trobnegg.  Rup- 
recht RindtsmauL  Beinprecht 
von    Kbienburg.  Franz  von 
Ehienburg.  Wolf  Andre  von 
Steinach.  Carl  yon  Cronegg. 
Christoph  Moritz  Freih.  von 
Herberstem.  FriedrichMüerzer. 
Wilhebn  von  Moshaim.  Chri- 
stoph Türkh.  Weitprecht  Bu- 

Aus  Kärnthen: 


dolf  von  Steinach.  Christoi)h 
Stcinpaiss.  Gregor  Amman  von 
AiiniKiusckh.    Sigmund  Fried- 
lich von  Prannkh.  Hanns  Adam 
)n  Willerstorff.  Adam  Prun- 
nur  von  Fasoltberg.  Hanns  Ge- 
org Schneeweiss.  Hanns  Ylgen- 
perger.  Mathes  Wintershofer. 
Salonion  Pürkher.  WillielmRau- 
chenpeiger.   Sebastian  Speidl. 
Sigmund  von  Saurau.  Hanns 
Stübich.  Christoph  Kaplshofer. 
Stephan  üauchenperger.  Otto 
von  Saurau.  Hanns  Adam  Narin- 
ger. Georg  BarthelmaeZwikhl, 
Freih.  Mathes  Amman  von  Am- 
mansegkh.  Gall  von  Teuffen- 
pach.   Maximilian  Ruep  von 
Pfeilberg.  Ehrenreich  BegaL 
Erasmus    von  üietrichstein. 
Franz  yon  Hohenwarth.  Kaspar 
Zöbinger  zu  Khirchperg.  Ehren- 
reich von  GaismUi.  Georg 
Christoph  Hmtsch.  Sigmund 
Georg  Ton  Neuhauss.  Hanns 
Franz  von  Steinach.  Hanns 
Ludwig  Saurer.  Friedrich  Bau- 
chenperger.  (88) 


Bartelm&  Kheuenhüller.  Sig- 
mund von  Liechtenstein.  Franz 
Kheuenhüller  zu  Aichlberg. 
Ludwig  Freih.  zu  Dietrichstein. 
Ulrich  von  Ernau.  Sigmund 
Lugnad  Freih.  Moritz  Welzer. 
Otto  Herr  von  Liechtenstein. 


Dietridi  Freih.  zu  Egg.  Carl 
zu  Egg  Freih.  Christoph  Gall. 
Jacob  Paradeiser.  Caspar  Man- 
dorffer  zu  Mandorfl.  Adam 
Seenus.  Hanns  Mandorfl'er. 
Balthasar  Mandorffer.  Fried- 
rich Paiadeiser.  Seilried  von 

a7 
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Neuhauss.  Andre  von  Hainib. 
Erasmus  Seifried  Mayer  von 
Fuchstatt.  (leorg  Adam  Rau- 
ber. Sigmund  Borniiard  von 
Lindt.  Baltfiasar  Khulmann 
zum  RoKenpichl.  Wilhelm  von 
Feistrit/.  Beridiard  von  Ernau. 
Wilhelm  Khirchpuei  her.  Bal- 
thasar Khirchpueclier  zu  llar- 
degkh.  Sigmund  Paradeiser. 
Balthasar  von  Ernau.  Alexan- 
der Freyl)erger.  Hector  von 
Ernau.  Sebald  von  Staudach. 
Hermann  Pleiler  zu  Drösing. 
Adam  von  Halegkh.  Sigumnd 
von  Lindt  Christoph  von  Wai- 
dekh.  Sigmund  Kheller  von 
Khellerberg.  Christoph  Gschier. 
Georg  Sigmund  Seenus.  Sei- 
fried  Leininger.  Bernhard  See- 
nuB.  Tristram  von  StaudacL 
Georg  von  Hallegkh.  Georg 
Leonhard  Khulmer.  Adam  Ja- 
cob von  Lindt.  Elias  Singer. 
Georg  Seifried  Föller.  Adani 
Seifiried  von  Homberg.  Hanns 


Khulmer.  WilhelmLangemandl. 
(ieorg  Bernhard  Khulmer. 
Schämbl  zu  Dambsohach.  Bern- 
hard (lall.  Georg  Friedrieh  von 
AichllHM  g.  Melchior  Buz.  Lud- 
wig Buz.  Zaciiarias  Aschauer. 
Christoj)h  Heidenreieli.  Franz 
Sigmund  von  und  zu  Aichl- 
berg.  Balthasar  Hagen.  Jobst 
Josef  von  und  zu  Aichlberg. 
Hanns  Christoph  Schneeweiss. 
Georg  Umbfahrer.Nidas  Rösch. 
Hanns  David  Seenas.  Wolf 
Hager.  Hanns  Gschwindt. 
Hanns  Steinwald  von  Seyhof, 
Fndl  Puz.  Benedict  Pürckher. 
Hanns  Jacob  Latroner.  Georg 
Christoph  von  Himmelberg. 
Bernhard  von  Standach.  Da- 
vid von  und  zu  Cronegkh. 
V.  Friedrich.  Steinwaldt,  Haubt- 
mann.  Hanns  Josef  Steinwaldt 
Weikhard  von  Aichlberg.  Chri- 
stoph Siebenbürger.  Hanns 
Ruprecht  von  Siegersdorf, 
Haubtmann.  (SO) 


Ans  Krain: 


Herbart  Freih.  zu  Auersperg. 
Weikhard  Freih.  zu  Auersperg. 
Honwail  von  Lamberg  Freih. 

zu  Saustein.  Gottfried  Bezhol- 
1er.  Georg  vou  Frankhenpan 
Gral'  zu  Terstag.  Georg  Khisel 
Freih.  zu  Khaltenprun.  Adam 
Aptaltcr.  Wilhelm  von  Lam- 
berg Freih.  Josct  v«mi  Lamberg 
Freih.  L.  W.  vou  iScheigeupamb 


Freih.  Pankraz  GalL  Christ«^ 
Gall.  Ludwig  Gall.  Jobst  GaU. 
Wolf  Freih.  zu  Egg.  Lorenz 
Freih.  zu  Egg.  Andre  Aplalter. 
Georg  Apialter.  Wolf  Gall. 
Franz  Christoph  von  Beihten. 
Balthasar  Rämbschüssel.  Wil- 
helm Gall.  J.  Mauritsch.  Phi- 
lipp von  Siegersdorti.  Hanns 
Rabchp.  Ludwig  yuu  Sieger s- 


Digitized  by  Google 


—  419  — 


dorff.  Helias  Raschp.  Alexander 
Paradeiser.  Erasmus  von  Schayr. 
Daniel  Gall.  Innocenz  Mosch- 
khan. Georg  Rauber.  Georg 
Mordax.  Hanns  Adam  von  Ber- 
uegg.  Hanns  Artner.  Wolf  An- 
dre, Andre,  Balthasar,  Marth 
von  Bernegg.  L.  von  übritschän. 
Karl  Gauritsch.  Anthouj  Pat- 
schouitsch.  Christoph  Mordax. 
Andre  Mordax.  Johann  Baptist 
Muskhan.  Andre  Semanitsch. 
Michael  Zetschger.  Caspar  Tau- 
benhofer.  Christoph  Semanitsch. 
WoUD.  Schwab  von  L.  Hanns 


Pelzhofer.  Wilhelm  Gabi.  Ott 
Heinrich  von  Wernegkh.  Mel- 
chior Bertha' er.    Wolf  Freih. 
zu  Egg.  Andre  Paradeiser.  Ge- 
org von  Neuhaus.  Mathias  Wolf 
Mordax.  Philipp  Jacob  von  Rau- 
nach. Georg  von  und  zu  Rau- 
nach.  Christoph  Muschkhan. 
Erasmus  von  Wernegg.  Adam 
Musskhan.  Georg  Balthasar  von 
Scheyer.    Franz    Georg  von 
Oberabttrg.  Andre  (la^l.  Franz 
Georg  Ton  Bönig.  Niclas  Frei- 
herr zu  Egg.  Leonhard  Mar- 
hanitsch.  (69.) 


Sdum  am  27.  October  1603  erschien  ab  einstweilige 
Antwort  aaf  diese  Eingabe  ein  Decret,  das  bis  zur  Bekannt- 
gebung  der  eigentlichen  Besolution  als  „Becepisse^  herabge- 
geben wurde,  aber  dennoch  sich  höchst  ungnädig  fiber  die 
Znsammenkflnfte  der  evangelischen  Ritterschaft  aussprach. 
Diese  aber  entschuldigte  sich  in  einer  weitem  Eingabe  vom 
29.  Oct.  1603,  dass  sie  diesen  Weg  zu  der  f.  D.  und  dero 
Erblanden  Nutzen  und  Frommen  gt3wählt  hätte.  Solche  Zu- 
sammenkünfte seien  allezeit  üblich  gewesen,  und  das  jetzt 
erflossene  Gebot  zweifelsohne  nur  aus  einer  „vn^leichen  in- 
formation  vnd  daher  ohne  ürsach  geschöpften  Argwohn"  ent- 
sprungen. Im  übrigen  sei  die  Ritterschaft  erfreut,  dass  deien 
Schrift  einer  reiflichen  Erwägung  gewürdigt  werde;  sie  bitte, 
f.  D.  wolle  nach  Prüfung  aller  Umstände  sich  nach  Billigkeit 
und  Nothdurft  resolviren,  inzwischen  aber,  wenn  einer  oder 
der  andere  der  Herren  und  Landleute  nothgedrungen  das 
Religionsexercitium  ausser  Landes  gebrauchen  niüsste,  sol- 
ches nicht  als  Trotz  oder  Hochniuth  auslegen  und  die  ange- 
drohte Bestrafung  fürkehren,  und  wenn  durch  den  Kaniiuer- 
procurator  in  dieser  Angelegenheit  ein  Process  bereits  einge- 
leitet sein  sollte,  denselben  einstellen  lassen. 

Diese  letztere  Bitte  ü'uchtete  indess  nichts.  Die  ange- 
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drohte  Strafe  von  15  Mark  Goldes  wurde  dnrdi  die  Kaniner* 
procaratiu*  ron  melirereii  addigen  Fetatmm  emgetrieben  — 
in  einem  Falle  liegt  uns  das  Schreiben  der  Procuratur  Tor  — 

„indeme  Er  (der  Herr  von  Adel)  zuwider  neu  —  und  alten 
Laudtslürstlicht'ii  (i 01101  ulieu  vulensi^t  uii  einem  hoilligen  Son- 
tag,  wie  auch  zuvor  uii  etlicLeu  Soii-  und  i^oyoi lägen  in  sei- 
iioni  Schloss  Seelischer  art  nach  Predigen,  lösen  vud  singen, 
darzue  aucli  ain  grosse  anzahi  Pauren  volkbs  khombeu  las- 
sen."      Nov.  lüua.) 

Nacli  solchen  Vorfällen  war  es  nicht  üherraschend, 
wenn  dio  lierahgelangte  liesolution  (vom  :^ü.  Juni  UMH)  die 
Bestimmungen  aller  früheren  Generalieu  auli-echt  erhielt,  ja 
theil weise  sogar  vorschärfte.  Es  hheb  nichts  übrig  als  von 
neuem  zu  l)itten  und  es  ist  die  Ausdauer  und  die  Cleduld  zu 
bewundern,  mit  welcher  in  einer  —  menschlich  betrachtet  — 
ofi'enbar  verU>renen,  weil  schon  längst  festgestellten  Sache  die 
Ritterschaft  stets  ihie  Anliegen  schriftlich  wiederholte  und 
der  Erzhei-zog  keine  der  vielen  Eingaben  unbeantwortet  liess. 
So  erfolgte  auf  eine  Eingabe  vom  15.  September  1604  eine 
Erledigung  Tom  20.  Sept.,  im  Auftrage  des  Erzherzogs  von 
Baltliasar  Leymann  und  P.  Casal  unterzeichnet.  Sie  war  an 
die  fiitterschaft  jeuer  drei  Länder  gerichtet,  die  bisher  durch 
die  gemeinsame  Noth  und  den  gemeinsamen  Kampf  eng  ver- 
bunden waren.  Die  Besolution  erhebt  abermals  den  Vorwurf 
wegen  unbefugter  Zusammenkunft  und  CSonsuItation  und  hoflEt, 
die  Bitterschaft  werde  sich  von  nun  an  dem  ergangenen  Yer^ 
bot  gehorsam  ffigeu.  In  der  Eingabe  Tom  15.  Sept,  die  Be- 
ligionssachen  betreffend,  sei  nichts  neues  Yorgebracht  worden. 
Der  fortwährenden  Treue  der  Bitterschaft  und  deren  Vorfah- 
ren gedenke  f.  D.  in  Gnaden,  doch  wäre  auch  zu  wfinschen, 
dass  die  Einigkeit  im  alten  wahren  Glauben  wieder  herge- 
stellt werde.  Wenn  die  £.  D.  die  Batterschaft  wie  bisher  in 
dem  GüterbesitE  zu  schützen  Terspreche,  so  sei  es  auch  der 
Vernunft  und  aller  Billigkeit  gemäss  und  nicht  zu  Terwun- 
dem,  dass  das  unkatholische  Ezereitinm  nicht  zugelassen 
werden  kdnne,  denn  der  Erzherzog  habe  ab  LandesfÜrst  we- 
gen des  Seelenheils  seiner  Untergebenen  eine  schwere  Ver- 
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antwortnng  und  wenn  in  solchem  Fall  die  hohe  Obrigkeit  als 
das  Haupt,  und  die  Mitglieder  des  Landes  nicht  übereinkom- 
men können,  so  sei  der  mindere  dem  mehrern  Theile  nach- 
zugeben schuldig.  Der  Erzherzog  wisse  auch  keinen  andern 
Bescheid  zu  thun,  als  der  in  der  Resolution  vom  26.  Juni 
ausgesprochen  sei,  er  hoffe,  die  Ritterschaft  Augsb.  Conf. 
werde  der  £  D.  hierin  ferner  nichts  zumuthen,  sondern  sich 
dem  erlassenen  Verbot  fugen.  Mit  Verwunderung  sei  die  For- 
derung vemonunen  worden,  dass  der  Landesherr  den  aus- 
wandernden Herren  die  Gülten  und  Güter  bezahlen  solle;  der 
Erzherzog  wolle  der  Religion  wegen  keinen  Landmann  aus 
dem  Lande  schaffen,  hoffe  auch  nicht,  dass  irgend  einer  ab- 
ziehen will;  sollte  diess  dennoch  geschehen,  so  könne  jeder 
mit  seinen  Gütern  seiner  Gelegenheit  nach,  sei  es  durch  Ver- 
kauf oder  Auslassung  (Verpackt)  derselben  odisr  in  ander  Weg 
irei  disponiren.  Und  damit  die  Gnade  der  f.  D.  um  so  gewisser 
abziinobmen  sei,  soll  allen  jenen,  welche  die  obrigkeitlichen 
Manflate  vor  Publicirnng  der  Resolution  vom  26.  Juni  1604 
übertreten  luitten,  die  Strafe  hiermit  gnädigst  nachgelassen 
und  die   kanniierproeuratorisehen  Proeesse  eingestellt  sein. 

So  schleppten  sich  die  Verhandlungen  hin;  jeder  erzher- 
zogliehen Resolution  folgte  eine  Eingabe  der  Ritterschaft  und 
dieser  wieder  ein  Generale.  Inzwischen  gestalteten  sich  die 
Verhältnisse  für  den  evangelischen  Adel  immer  misslicher, 
nach  und  nach  wurden  demselben  all(i  höheren  Staatsäinter 
verschlossen  und  nur  die  Wahl  Er/lierzog  Ferdinands  zum 
römischen  Kaiser  schien  tiir  eine  kuize  Zeit  die  Religions- 
angelegenheit ruhen  zu  lassen. 

Im  J.  1615  wurde  den  evangelischen  Beamten  und  Haus- 
offideren des  Adels  die  Alternative  gestellt,  entweder  katho- 
lisch zu  werden  oder  das  Land  zu  räumen.  Es  liegt  in  die- 
-   ser  Beziehung  ein  Gesuch  der  Regina  Khevenhüller  geb. 
Thonhausen  dto.  Velden  27.  Februar  1616  vor,  in  welchem 
gemeldet  wird,  dass  mit  Befehl  Tom  15.  November  1615 
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der  khevenhüllersche  Pfleger  von  Paternian,  Christoph  Heiden- 
reich,  zu  Ostern  1H16  das  Land  verlassen  solle.  Regina  Khe- 
venhüller  bittet  nun,  dass  Heidenreich  noch  das  ganze  Jahr 
16 IH  im  Lande  verweilen  dürfe,  theils  sei  er  mit  Leibes- 
schwachheit behaftet,  theils  habe  er  noch  die  Rechnungen  zu 
legen.  —  In  den  meisten  Fällen  flüchteten  sich  die  Beamten 
hinter  ihre  Herren,  deren  Beharrlichkeit  zu  brechen  Ferdi- 
nand endlich  sich  anschickte.  Es  erschien  jenes  beiühmte 
Mandat  vom  1.  August  1628,  welches  im  Gegensatz  zu  allen 
früheren  Versprechungen  den  sämmtlichen  evangelischen  Adel 
Inner-Oesterreichs  zwang,  entweder  m  der  römischen  Kirche 
sich  zu  halten  oder  die  Heimalb  zu  verlassen.  Viele,  die  bis* 
her  Stand  gehalten  hatten,  wollten  um  des  Glaubens  wiUen 
und  durch  andere  Verhältnisse  gedrängt,  so  schwere  Opfer 
nicht  bringen  und  entsagten  dem  evangelischen  $ekenntnis8; 
viele  aber  wanderten  aus  und  erfreuten  sich  nur  der  Gnade, 
dass  sie  —  allerdings  häufig  mit  beträchtlichem  Schaden  — 
ihre  Güter  an  luitholische  Herren  yerlpiafen  durften.  Zu  die- 
sem Zwecke  war  es  den  £anilaaten  gestattet,  sich  nach  Oester- 
reich SU  Tarfttgen;  sie  bedurften  hiensu  eigener  Pässe,  di«  ge- 
wöhnlich auf  die  Dauer  von  sechs  Wochen  aufgestellt,  aber 
gegen  Erlegung  einer  Gebühr  ohne  Anstand  verlängert  wurden. 

I>er  Temun  der  Auswanderung  lief  Ende  Juli  1629  ab. 
Kurs  vorher  sandte  ^  evangelische  Bitterschaft  Kämthens 
noch  ein  Gesuch  an  den  Kaiser,  in  weldiem  sie  bat,  es  möge 
das  Mandat  wegen  Räumung  des  Landes  wieder  auftehoben, 
oder  der  AuBwandsrungsteniun  auf  etliehe  Jahre  erstreckt 
werden;  femer  dass  die  ausgewnnderten  evangelischen  Ger- 
haben ihre  G^habsdiaften  behalten,  die  Mütter  in  ihren 
über  die  Kinder  habenden  Rechten  verbleiben,  die  Auswanderer 
ihre  nicht  verkauften  Güter  durch  katholische  Pfleger  oder 
Verwalter  versehen  lassen  dürften  und  die  Zu-  und  Abreise 
freigestellt  bleibe.  Die  Kammer  der  geheimen  Rätlie  zu  Gratz 
benachrichtigte       den  Landeshauptmanif  von  Kämth^n  über 
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die  abschlägige  kaiserliche  Erledigung  dieses  Gesuches;  za- 
gleich  wird  in  dem  Be^jclieide  gemeldet,  dass  man  glaubwür- 
dig berichtet  worden  sei:  es  hätten  vem'hiedene  verwitwete 
evangelische  Frauen  ihre  Kinder  mit  sicli  ausser  Landes  ge- 
nommen. In  dieser  Beziehung'  lautete  der  kaiseiüche  Befehl, 
dass  den  cmigrircnden  Witlhiueu  dergleichen  üngebiihr  kei- 
neswegs verstattet  sei.  — 

Diese  allgemeine  Uebersiclit  möge  genügen,  um  den 
Gang  der  (iegeiiretormation  in  dt  ii  drei  Ländern  Kärntheu, 
Steiermark  und  Krain  zu  kennzeichnen.  Dass  die  Häupter 
der  beiden  khevenliüllersclien  Linien,  Barthelmac  und  Franz, 
nicht  unberührt  davon  bheben,  vielmehr  eng  darein  verfloch- 
ten waren,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  beide  Männer  auf 
jener  Eingabe  der  vereinigten  evangelischen  Stände  vom  J. 
1603  unterzeichnet  waren.  Merkwürdiger  Weise  findet  sich 
in  dem  Giech 'sehen  Archiv  nichts,  was  die  persönlichen  Be- 
Ziehungen  Bai-thelmae  oder  Franz  Khevenhüllers  zur  Gegen- 
reformation berührt ;  wir  verdanken  jedoch  dem  Hm.  Pfarrer 
Elze  in  Laibach  die  Mittheilung  dreier  Documente,  welche 
diese  Lücke  einigermassen  ausfüllen  dürften.  Die  Documente 
finden  sich  in  dem  Krainer  Landesarchiv:  Fase.  54.  Nr.  9.  0 

Die  KhevenhüUer  der  hochosterwitzer  Linie  besassen 
nämlich  die  Schlösser  Alt-  und  Nenkreig  bei  St.  Veit  Die 
Herren  von  Kreig  konmien  sclnm  vor  dem  12.  Jahrhunderte 
urkundlich  vor;  1564  starb  die  kämthner  Linie  aus  und  in 
dem  Bestts  dar  kreiger  Schlösser  folgten  die  Grafen  von  Har- 
degg  ans  Mahrra,  von  denen  sie  bald  an  die  ensherzogUche  ^ 
Kammer  fielen,  bis  sie  1570  Erzherzog  Karl  an  seinen  Lieb- 
ling Ge<Hrg  Khevenhuller  um  50*  fl.  verkaufte.  Mit  dem  Be- 
sitas  der  Schlösser  und  Herrschaft  Kreig  war  auch  die  Vogtei 
fiber  die  Probstei  Kreig  verbunden  und  die  Greistlichen  der- 
selben wie  die  zur  Pfarre  Kreig  gehörigen  Unterthanen  waren 
dem  evangelischen  Glauben  zugethan.  Im  Jahre  1598  war 
der  Process  bereits  anhängig,  durch  den  nicht  blo«  die  Prob- 
stei Kreig,  sondern  auch  die  dem  Barthelmae  KhevenhüUer 
gehörige  Pfarre  St.  Georgen  am  Sternberg  der  katholis(;lion 
Kirche  zurückgegeben  werden  sollte.  Sternberg  betreffend  ha- 
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ben  wir  schon  oben  berichtet,  soweit  uns  die  Quellen  vorla- 
gen. —  Die  Sache  erregte  grosses  Aufsehen;  die  Mitglieder 
der  drei  inner-oesterreichischen  Landschaften  schrieben  sich 
dieserwegon  sowohl  piivatini  als  offiriell  zu  iiiul  am  4.  April 
1598  fand  die  Angelegenheit  auf  dem  Landtage  zu  Klagen- 
furt in  einer  Eingabe  an  den  Erzherzog  eine  sehr  warme 
Füi'sprache. 

Die  zu  dem  Landtag  al>geordneten  erzherzoglichen  Com- 
missäre:  Hanns  Graf  zu  Ortenburg,  Landeshauptmann  in 
Kärnthen,  Ruprecht  Freiherr  zu  Ilerberstein,  Pj-btruchsess 
und  Erbkämmerer  in  Käi*ntheii,  Hanns  von  ßaseyo  zu  Prauns- 
perg,  Landesverweser,  und  Hai  tmann  Zingel  zu  Rüeden,  Lan- 
desvicedom  in  Kärnthen  liatten  bei  Eröffnung  des  Landtags 
nebst  ihren  „Credenzschreiben"  auch  die  Propositionen  der 
Regierung  vorgetragen.  Diese  verlangte  die  Bewilligung  zur 
Erhebung  der  zu  verschiedenen  Zwecken  nöthigen  Geldsum- 
men. Die  Landschaft  war  nicht  gewillt,  dem  Begehren  ohne 
weiters  Folge  zu  leisten»  nach  den  lebhaftesten  Berathungen 
wurde  beschlossoii,  den  Forderungen  des  Erzherzogs  eine 
„Entschuldigung  wegen  der  Landtagsproposition,  nebst  ange- 
hängten Beschwerungen,  warum  die  Landschaft  zur  Bewilli- 
gung derzeit  nicht  greifen  könne",  entgegenzusetzen.  Diese 
Schrift  datirt  rom  4.  April  1598;  in  ihr  erhebt  die  kämth- 
neriflehe  Landschaft  (darunter  aber  die  der  katholisdien  Re-  ' 
ligion  zugethanen  Herren  geistlichen  und  weltlidien  Standes 
nicht  zu  Terstehen  seien,  „sich  aber  d^  allgemeinen  Freihei- 
•  ten  nicht  begeben  haben  wollen^)  ihre  Bedenken,  indem  seit 
einiger  Zeit  wider  derselben  ausdruckliche  Freiheiten,  Lan- 
deshandvesten  und  Vergleiche  Beschwerden  ^orgebnnmen 
seien,  insbesondere  aber  der  „unerhörte,  hievor  gewiss  Yon 
keinem  Landesfursten  in  soldien  FäUen  Aeo.  getreuen  Land- 
leuten zugemuthete,  schmerzliche  scharfe  Process*'  gegen  die 
Herrn  Barthelmae  und  Franz  Khevenhftller,  wegen  der  ihnen 
mit  Stift,  Vogt  und  Lehenschaft  eigenthümlich  angehörigen 
Frobstei  Kreig  und  Pfarre  St.  Oeörgen  hei  Stemberg  aufge- 
nommen wurde  und  was  sich  sonst  för  Beschwerden  mit  den 
Bürgerschaften  sowohl  in  Religions-  als  Frofansachen  zuge- 
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tragen  haben.  Die  evangelischen  Stände  fühlen  sich  daher 
nicht  unbillig  zu  dem  Nachdenken  veranlasst,  „wie  es  von 
einander  zu  bringen*',  das  noch  übrige  Leib,  Gut  und  Bluts- 
vermögen  freiwillig  anzuspannen,  dameben  aber  aucli  yon 
ihren  Freiheiten  mit  dergleichen  scharfen  Processen  gedmn-» 
gen  zu  werden. 

Die  Entschuldignngsschrift  fuhrt  nun  folgende  Thatsa- 
chen  an.  Es  war  an  Barthelmae  und  Franz  Khevenhüller 
wegen  Einsetzung  katholischer  Geistlichen  zu  Stemberg  und 
Kreig  von  Grats  aus  ein  strenger  Befehl  unter  Strafondrohong 
gerichtet  worden ;  als  sie  sich  auf  ihre  Freiheiten  und  Rechte 
beriefen,  wurden  sie  nach  Gratz  dtirt  Die  drei  Landschaften 
Ton  Eämthen,  Steiermark  und  Erain  hetrachteten  diese  An- 
gelegenheit wegen  ihrer  Folgen  als  eine  die  gemeinsamen 
Literessen  herährende;  alle  drei  fertigten  daher  ihren  „für- 
nehmen  Ansschuss  und  Gesandte  mit  Tollmächtigem  Gewalt 
und  Listmction,  um  gebührliche  Remedimng  dieser  Sache 
willen''  an  den  Erzherzog  nach  Gratz  ab,  in  der  Hoffiiung, 
der  Erzherzog  werde  nicht  bloss  die  Herrn  Khevenhüller, 
sondern  alle  evangelischen  Mitglieder  der  Landschaften  bei 
ihren  hergebrachten  Freiheiten,  Landeshandvesten,  bei  den  Be- 
stimmungen der  Religions-Pacification  u.  s.  w.  unbetrtibt  und 
ruhig  belassen  und  schützen,  in  der  Weise,  wie  er  es  bei  An- 
tritt seiner  Regierung  gefunden  und  sein  in  Gott  ruhender 
Vater,  Erzherzog  Karl  gehalten.  Solches  habe  auch  Erzher- 
zog Ferdinand  bei  der  Huldigung  eidlich  zugesagt  und  ver- 
sprochen, und  die  alten  Freiheiten  mit  neuen  Briefen  bestät- 
tigt  und  contirnnrt.  Die  Deputation  des  Ausschusses  wurde 
jedoch  abgewiesen,  weil  der  Erzherzog  sich  in  dieser  wich- 
tigen Sache  iiiclit  so  schnell  resolviren  könne,  und  es  wurde 
den  Abgesandten  zugleieh  bemerklich  gemacht:  sie  sollten 
alsbald  sich  nach  Hause  begeben  und  den  nächsten  Landtag 
abwarten. 

Inzwischen  waren  auch  die  Herrn  Khevenhüller  auf  die 
Citation  hin  in  Gratz  erschienen;  sie  Hessen  sich  allsogleich 
bei  dem  Erzherzog  anmelden,  von  dem  sie  an  den  Statthal- 
ter zur  Vernehmung  des  ^Fürhalts'^  gewiesen  wurden.  „Ob- 
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wohl  sie  es  zu  thun  nicht  schuldig  gewesen  wären**,  sö  bega- 
ben sie  sich  dennoch,  um  ihren  Gehorsam  gegen  den  Erzher- 
zog zu  bezeigen,  zur  festgesetzten  Stunde  auf  die  Statthulterei, 
wo  ihnen  entgegen  gehalten  wurde:  wie  der  Erzherzog  zwar 
genügsame  Ursache  hätte,  um  des  wegen  der  Probstei  Kreig 
erwiesenen  „Ungehorsams,  Trutz,  Ueppigkeit  und  Unwillen" 
mit  ihiren  anders  zu  procediren;  wenn  sie  aber  Abbitte  lei- 
sten, bei  ihrer  Heimkunft  allsogleich  einen  römisch-katholi- 
scben  Probst  dem  Bischof  von  Gurk  zu  der  Confirniation  zu 
praesentiren  sich  kategorisch  erklären,  so  soll  die  Sache  „hin- 
und  absein"  und  femer  keine  schädliche  Weitläufigkeit  mehr 
stattlinden.  Ein  gegentbeiliges  Handeln  wurde  mit  sdvweren 
Strafen  bedroht. 

Auf  diesen  Vorhalt  des  Statthalters  entschuldigten  sich 
die  Kherenhüller  dem  Erzherzog  gegenüber  und  machten  gel- 
tend, das8  sie  sich  andi  nicht  des  geringsten  Ungehorsams 
zu  entsinnen  wfissten,  sondern  nach  den  Bestimmungen  der 
LondeshandTesten  gehandelt  hitlmi,  nach  welchen  alle  Spruche 
durch  das  ordentlich  statuirte  Bedit  gesucht  und  ausgeführt 
werden  müssten  und  „ab  executione"  von  keinem  Thefl  etwas 
durchgeführt  werden  dürfe;  die  jüngste  Besetzung  der  Prob* 
stei  Kreig  sei  TermogBeligions-Pacification  anf  Vorschlag  der 
PfiuTgemeinde  Kreig,  welche  sich  zur  augsburgischen  Confes- 
sion  bekenne,  geschrien ;  die  genannte  Probstei  sei  nun  ftber 
Tiensig  Jahre  mit  vier  evangelischen  Praedicanten  besetzt  ge- 
wesen. Desshalb  baten  auch  die  Herrn  Khevenhüller,  sie  bei 
diesen  Freiheiten  verbleiben  zu  lassen  und  den  Bischof  vor 
das  ordentliche  Recht  zu  verweisen. 

Dieses  Ersuchen  fand  jedoch  kein  Gehör;  die  von  dem 
Statthalter  ausgesprochenen  Drohungen  wurden  vielmehr  ins 
Werk  gesetzt  und  die  Herrn  Khevenhüller  nicht  allein  „ver- 
arrestirt",  sondern  es  wurde  ihnen  auch  der  Ilof  verboten, 
die  gesetzten  Strafgelder  von  dem  Kammerprocurator  einge- 
fordert, zugleich  aber  auch  die  Abgesandten  der  Landschaften, 
da  sie  in  liratz  geblieben  waren,  durch  „ein  unerhört  schmerz- 
liches Mandatschreiben"  abgewiesen.  Dieses  Mandat  hebt  her- 
vor: dass  die  von  der  Gesandtschalt  vorgebrachten  Argumente 
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—  Gai- 
ganz unerheblich  seien,  die  ganze  Sache  nur  vor  das  geist- 
liche Forum  gehöre,  die  Landeshandveste  hierüber  nichts 
statuiren  ;  dass  die  Landschaften  nur  wider  den  Erzherzog 
aufwiegelten,  dieser  aber  durch  keinen  Menschen  von  seiner 
Meinung  abgebracht  werden  könne  und  zur  Vollziehung  sei- 
ner früheren  Verordnung  noch  drei  Tage  Termin  gebe  und 
falls  man  sich  widrig  erweise,  jeder  Einzelne  sammt  seiner 
„Posterität"  dei-  erzherzoglichen  Indignation  und  Ungnade 
verfalle.  —  Dadurch  aber  sei,  fUhrt  die  „Entschuldigung''  der 
Landschaft  fort,  den  Herrn  KhevenhiUlern  ein  solcher  Schimpf 
und  Spott  zugefügt  und  mit  solch  unerhörten  Drohungen 
tractirt  worden,  dergleichen  „weil  das  Haus  Oesterreich  re- 
giere, Ton  keinem  Landesfürsten  den  getreuen  Landleuten 
zugemuthet  worden,  sondern  ihrer  Vielen  mit  allen  Gnaden 
enchienen.*'  Nicht  nur  die  evangelischen  Stande  von  Kam- 
tiien,  sondern  auch  die  zwei  Landschaften  von  Steiermark 
und  Krain  mteten  sich  aber  der  Herrn  Khevenhuller  eben- 
sogut, wie  der  Pfiirrgemeinde  Kreig  annehmen,  besonders  da 
letztere  in  einer  Eingabe  (welche  der  Entschiüdigungsschrift 
beigelegt  war)  sidi  bdclage,  dass  die  Heirm  KherenhlÜler  su 
einer  nnbefiigten  ErklSrong  besflgUcfa  der  Besetsong  der 
Probstei  Kreig  gedrängt  worden  seien  und  die  genannte  Pfiur- 
gemeinde  sich  des  seit  Menschengedenken  gebrauchten  fizer- 
dtii  reUgionis  nicht  begeben  könne  noch  wolle,  aber  nach 
der  geschehenen  ErkÜning  der  Herrn  Khevenhftller  sidi  tbes 
weitem  Schuties  durch  dieselben  nicht  zu  getrösten  habe.  Es 
könne  und  möge  daher  die  Landschaft  m  endlicher  Berne- 
dimng  und  Aufhebung  solcher  Processe,  sowie  auch  vor  Er- 
ledigung aller  Beschwerden,  besonders  auch,  was  die  Herrn 
Khevenhüller,  deren  Pupillen  und  die  Pfarrgemeinde  Kreig 
anbelangt,  in  einige  Btiwilligung  nicht  eingehen. 

Die  oben  erwähnte  Eingabe  der  Pfarrgemeinde  Kreig 
an  die  Landschaft  ergänzt  den  mitgethoilten  Bericht  in  fol- 
gender Weise.  Die  Pfarrkirche  zu  Kreig  wurde  nicht  allein 
von  den  Vorfahren  der  Gemeindeangehörigen  von  Grund  auf  * 
„erhebt  und  zugericht",  sondern  auch  später  von  den  Nach- 
kommen und  der  jetzigen  Gemeinde  mit  schweren.  Unkosten 
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^dotirt,  geziert  und  unterhalten";  die  Gemeinde  sei  von  ihren 
der  augsburgischen  Confession  zugethanen  Praedicanten  und 
Pfarrherren  in  ößr  christlichen  Lehre  „den  biblischen,  pro- 
phetischen und  iqpoetolischen  Schriften  gemäss"  unterrichtet 
irorden,  hierbei  sei  sie  bisher  von  (reistlichen  und  Weltlichen 
unang^ochton  geblieben.  Die  Gemeinde  könne  aber  ihr  Got- 
teshans, wie  nun  verlangt  werde,  der  römisch-katholischen 
Kirche  nicht  einräumen,  denn  dieses  sei  von  ihr  und  ihren 
Vorfahren  ohne  Anderer  Beihülfe  aedificirt,  dotirt,  und  „da 
es  vor  Jahren  dnroh  Donner  in  Brunst  kommen,  die  Glocken 
zerschmelzt  nnd  verderbt  worden**,  restanrirt,  mit  Gel&nt  und 
andern  Nothdnrften  versehen  worden,  wozu  weder  deir  Bischof 
nodi  der  Domprobst  von  Onrk,  so  lange  das  Stift  Kreig  be- 
steht, irgend  einen  Heller  oder  Pfennig  dargereicht  hätten. 
Femer  sei  die  Gemeinde  seit  langen  Jahren  im  mhigen  Be- 
sitz der  Kirche  mit  dem  Ezercitinm  der  angsb.  Gonf.  gestan- 
den nnd  werde  sie  dnrch  die  Landesfreiheiten,  Handvesten,  ^ 
Landrechtsordnnngen,  Religions-Padfication  und  Vergleiche 
in  diesem  Besitz  auch  für  die  Zukunft  gesichert  Auch  seien 
die  Grafen  vonHardegg,  als  die  früheren  Besitzer  von  Kreig, 
niemals  weder  von  dem  Bischof  noch  von  dem  Domprobst  zu 
Gurk  noch  von  sonst  jemand  bei  Erwählung  und  Einsetzung 
der  Kirchendiener  gestört  worden,  sondern,  wer  von  der  Ge- 
meinde „festgestellt"  war,  der  wurde  auch  von  den  Grafen 
von  Hardegg  eingesetzt.  Es  sei  aucli  der  jetzige  Probst  von 
Kreig  nicht  der  Erste,  sondern  „in  Zurücksehung,  da  noch 
die  Herrn  von  Kreig,  nachher  die  Grafen  von  Hardegg  die 
Regierung  gehabt,  in  terminis  verblieben,  der  Pfarrer  oder 
Praedicant  sei  nur  von  der  Herrschaft  Kreig,  und  nicht  von 
Gurk  aus  eingesetzt  worden.  Der  Landesfürst  habe  dieser 
kreigerischen  Kirche  halber  sich  einige  Zeit  her  selir  ungnä- 
dig gegen  die  Gerhaben  der  Herrn  Khevenhüller  erzeigt  und 
die  vorgebrachten  Entschuldigungen  derselben  hätten  nichts 
gefruchtet,  so  dass  endlich  die  Hei-rn  Khevenhüller  erklärten, 
dass  der  Landesfürst  seinem  Willen  nach  mit  der  Kirche  zu 
Kreig  disponiren  möge,  doch  ihren  Pupillen  bezüglich  der 
Stift-  Vogt-  und  Leheuschaft  und  anderer  Bechte  unbescha- 
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det  Es  sei  aber  nicht  in  der  Vollmacht  der  Herrn  Kheyen- 
hüUer  gestanden,  solche  Erklärung  gegen  das  Jns,  uralte 
Gewohnheit  und  Gerechtigkeit  der  Gemeinde  abzugeben,  um 
so  weniger,  da  es  eine  Glaubens-  und  Gewissenssache  betreffe. 
Auch  habe  die  Gemeinde  vor  der  letzthin  stattgefondenen 
landesfärstlichen  CSommission  erklart,  dass  sie  mit  ihren  Seel- 
sorgern zufrieden,  daher  keines  andern  Frohstes  bedürftig  sei. 

Es  waren  jedoch  alle  Bemühungen  und  Vorstellungen 
vergeblich,  die  Probstei  Kreig  wurde  der  katholischen  Kirche 
übergeben  und  Probst  Jacob  Ton  Stainz  weiss  nichts  davon, 
dass  sich  für  die  Religionscommission  zu  Kreig  ein  Feld  der 
Wirksamkeit  eröffnet  hätte.  — 

Ein  drittes  Actenstück  ist  an  den  Burggrafen  von  Kla- 
genfurt, Barthelmae  Khevenhüller  und  an  die  Verordneten 
der  kärnthnerischen  Landschaft  gerichtet ;  es  datirt  von  Gratz 
lü.  März  IGOl  und  ist  von  Erzherzog  Ferdinand  gezeichnet 
und  von  W.  Jöchliuger  und  F.  Casal  contrasignirt.  —  Bekannt- 
lich war  die  im  J.  lü(X)  zu  Klagenfurt  unternommene  Gegen- 
reformation ohne  Erfolg  geblieben.  In  dem  erwähnten  Schrei- 
ben drückt  der  Erzherzog  sein  Befremden  darüber  aus,  dass 
man  sich  nicht  nach  seinen  Befehlen  halte,  sondern  sich  auf 
die  Landschaft  berufe.  Ihm  aber  liege  die  Religionsdisposition 
vor  Anderen  ob,  darum  könne  er  auch  von  seinen  früheren 
Verordnungen  nicht  weichen  und  befehle  bei  höchster  Ungnade 
und  Strafe  hiermit  nochmals,  dass  alle  sectischen  Praedican- 
ten  „als  Anstifter  alles  Lehels  und  Unfriedens"  hinwegge- 
schafit  werden.  Werde  sein  Be&hl  nicht  beachtet,  so  soll  eine 
„Guardia"  auf  der  Verordneten  eigene  Unkosten  nach  Klagen- 
fart  gelegt  und  auch  sonst  gegen  die  ungehorsamen  Personen 
und  deren  Güter  dergestalt  vorgegangen  werden,  „darob  sich 
Andere  genugsam  zu  spiegeln  hätten."  £s  werden  einige  in 
dieser  Materie  letzter  Tage  gedruckte  Generalien  beigeschlos- 
sen, in  Bezug  auf  welche  die  gemessene  Weisung  ergeht: 
i,und  du  Burggraf  (Barthelmae  Khevenhfiller)  wirst  dieselben 
zur  Nachricht  und  gebührlichen  Warnung  mit  dem  Ehesten 
gebr&uchlichermassen  anschlagen  zu  lassen  wissen."  — 

In  der  grossen  Beihe  der  Auswanderer  war  unter  den 
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kärnthnerischen  Edlen  auch  Barthelmae  Klievenhüllers  Sohn 
Hanns.  Er  war  eine  edle,  jugendlich  kräftige,  mannhafte  Rit- 
tergestult,  der  Eisenpauzer  kleidete  ihn  trefl'lich;  Geist  und 
Kraft,  mit  Würde  und  Milde  gepaart,  spricht  aus  seinem 
Antlitz  ^°*).  In  dem  oben  citirten  Auszug  aus  seiner  Lebens- 
beschreibung heisst  es:  „Es  hat  aber  der  Gottseelige  Herr 
Hanns  Khevenhüller  einen  Eifer  zu  Gotteswort  vnd  Christen- 
thumb  hiedurch  genuegsainb  an  Tag  vnd  meniglich  zu  erkhe- 
nen  geben,  das  er  neben  andern  sein  Befreunden  vnd  Glau- 
bensgenoflsen  viel  lieber  die  bitter  Emigration  oder  Exilium 
aus  seineim  lieben  Vaterland  mit  Verkaufung  vnd  Zurück- 
lassung  seiner  ansehnlich  schönen  Herrschafften  ?nd  Guetter 
ertragen  wollen,  als  sein  Gewissen  mit  Annemnng  falscher 
Päpstlichen  Religion,  dabei  er  doch  2tt  hohen  weltlichen  Eh- 
ren vnd  Dignitäten  khommen  khönnen,  beschweren  wollen.'' 
—  Hanns  Kheyenhüller  war  mehrere  Jahre  hindurch  Mitglied 
des  grossen  Ausschusses  der  k&mthnerischen  Landschaft  und 
besaas  die  Uebe  und  Aohtnng  aller  derer,  die  ihn  kannten. 
Ende  Juli  1629  zog  er  mit  Gattin  und  Kindern  snnftdiBt  nach 
Regensburg.  Vor  seinem  Abasug  stellten  ihm  die  kfinitlmeri- 
schen  Landstfinde  ein  höchst  ehreuTolleB  Zeugniss  ans,  in 
welchem  die  aufrichtigste  liebe  gegen  ihn  sich  ausspricht 

Mitten  in  die  so  eben  geschilderten  stfirmisclien  und 
nnsicfaem  Zeiten  f&lH  die  Verehelichung  Hanns  KheTenhfil- 
lers.  Seine  Mutter  Regina  meldet  von  Velden  aus  *^  an 


'M)2)  Sein  Portrait  bcfiudct  sich  ia  der  Oicchsolicn  Ahnongallcrio  zu 
Tlmniau;  oben  daselbst  Iiäniareii  die  Bilder  mehrerer  unbekannter  Frauen, 
unter  ihnen  dürfte  wahr^ehoinlich  auch  da^  üiid  der  OeiiiaiUin  Hann^  Kho- 
vouhOllcrti  /.u  .suchen  »ein. 

303)  V  gl  Ulk.  zn.  Du  Origiittl  befindet  sidi,  vat  Pei;|HBeiit  der- 
lieh  gesohiieben,  mit  den  Siegehi  uad  Unleiaelirifleii  der  Amteller  venelMii, 
unter  Oie»  und  Bih— n  in  den  Oieeheohen  SeauBlungon  za  Thnninu.  In  der 
jOngto  Zeit  wurde  diese  Uricunde  —  onseces  Wiesens  znm  enitea  Male  — 
TeUetlndig  abgedruckt  in  dorn  Schriftcheu :  „Oestcrrciehischo  Exulantoulieder 
evangoliseher  Christen  aus  der  Zeit  des  30j.  Krieges.  Mit  gcschiehll.  Vor- 
wort und  einem  Aiihanii  Hhnlioher  Lieder  herausg.  v.  A.  Knapp.  Stuttg.  18Ü1." 

a04j  l>er  £riei  dto.  'M.  Nut.  W43  im  U.  Arch. 
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Bttthefanae  Dietridistdii,  daas  sich  ilir  Sotin  Hanns  mitDiet- 
ridiBteins  Tochter  Maria  Elisabeth  verm&hlen  wolle  und  bittet 
um  die  väterliche  Einwilligung.  Dietridutein  zeigte  sich  in 
seiner  Antwort  ***)  mit  dem  Schritte  nnd  der  Wahl  Hanns 
Kheyenhüllers  ganz  zufrieden,  doch  könne  er  eine  bestimmte 
Zusage  erst  dann  machen,  wenn  er  den  Cardinal  von  Diet- 
richstein ^"**)  um  Rath  gefragt  habe.  Dieser  scheint  keine 
Einwendungen  erhoben  zu  haben,  denn  am  16.  December  1023 
reiste  Hanns  Khevenliüller  sell)st  nacli  Kiedau  und  am  letzten 
December  wurde  das  Eheversprechen  gehalten  und  zwischen 
ihm  und  Barthelmae  v.  Dietrichsttnn  der  Heirathsvertrag  ver- 
einbart, dahin  lautend,  dass  die  Braut  ausser  der  Hochzeits- 
kleidung, „derwegen  sich  Herr  von  Dietrichstein  mit  dem 
Herrn  Breütigam,  ain  genantes  gelt  hiefür  zu  geben  abson- 
derlich vergliclien",  dem  Bräutigam  ein  Heirathsgut  von 
2ÜUU  fl.  rh.  bringt,  die  binnen  Jahresfrist  ausbezahlt  werden 
sollen ;  dagegen  gibt  der  Bräutigam  eine  Widerlage  von 
20UU  ti.  und  eine  Morgengabe  von  150U  ti.  Maria  Elisabeth 
Dietrichstein  wird  ihrem  Vater,  wie  es  in  der  Familie  ge- 
bräuchlich, eine  Verzichturkunde  bezüglich  der  väterlichen 
Güter  ausstellen  ^'*").  In  Betretf  der  Sicherstellung  dieses  ge- 
sammten  Ueirathsgutes  von  5500  ü.  soll  Hanns  Khevenhüller 
seine  künftige  Gemahlin  auf  all  sein  Hab  und  Gut  verweisen. 
Stirbt  üanns  Khevenhüller  vor  seiner  Gemahlin,  sei  es  mit 
oder  ohne  eheliche  Erben,  so  sollen  die  2000  fl.  Heirathsgut 
sammt  1500  ii.  Morgengabe  ihr  frei  eigenthünUich  zufallen, 
die  20U0  fl.  Widerlage  aber  soll  sie  an  einem  sichern  Ort  in 
Kämthen  anlegen  und  dieselben  lebenslänglich  zur  Nutznies^ 
sung  haben,  nach  ihrem  Tode  aber  fallen  sie  an  die  kheven- 


305)  «Uo.  Eidaw  l.  l)oc.  lü;^3;  dor  Brief  im  0.  Aich. 

3U(i)  Fraiiii  von  Uietiichstoiii  war  noch  zur  Zeit  der  spaii.  Ueiso  der 
Er/h.  Mario  (ir)'J8)  Prüb>t  vom  l^cituiorit/  und  aposit.  Protoriutar    Er  hioU 
üich  damaiä  iu  Uoiu  auf.    1599  wurde  er  Oardiual  und  auch  iu  douisulbon 
Jahre  Bisnliof  TM  Oliuate.   Als  solcher  spioito  er  «lue  limoiragende  EoÜe 
in  dor  Oegenxeforiiuitioii  Mühwms, 

a07)  Der  Teoichtbrief  dto.  31.  Dec.  1633   d.  Absdii:.  im  0.  Aldi. 
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hüllerscbea  Erben  zurück.  Femer  soll  die  Witwe  die  erste 
Jahresnutzimg  und  Inhabung  aller  Gfiter  ibres  Gemabls  zu 
geiüessen  baben,  letztere  bis  auf  die  völlige  Abfertigung, 
welche  zu  keiner  andern  Zeit  als  zwiscben  Weibnacbtm  und 

Liclitniess  geschehen  dai'f.  Geht  die  Braut  vor  ihrem  Gemahl 
ohue  eheliche  Leibeserben  mit  Tode  ab,  so  bleiln  ii  die  ^2000  fl. 
Widerhii<e  iieirn  Khevenhüllcr  frei  eigeuthümlich ;  die  Mor- 
geugabc,  wolerii  sie  nicht  anderweitig  verordnet  wäre,  tallt 
ihren  nächsten  Erben  zu;  das  Heirathsgut  von  21KK)  fi.  soll 
Khevenliüller  lebenslänglich  gcnirsscn,  nach  dessen  Tode  aber 
deu  Erben  seiner  (leniahlm  zufallen.  Bezüglich  der  fahrenden 
Habe  sollen  der  Braut  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  2UU0  fl., 
für  die  verbrieften  und  unverljrieften  Schulden  ItXX)  fl.  gege- 
ben werden,  desgleichen  sollen  ihr  durch  die  khevenhüiler- 
schen  Erben,  so  lange  sie  deren  Namen  trägt,  und  sich  wei- 
ter nicht  verehhcht,  jährlich  UiOO  fl.  wittibliche  Unterhaltung 
gereicht,  eine  taugliche  Wohnung  besorgt,  sechs  Rosse  und 
ein  „Gutschi wagen"  als  Eigenthum  ausgefolgt  w^erden.  Gesie- 
gelt und  unterzeichnet  ist  das  Document  von  Hanns  Kheven- 
büUer,  Barthelmae  Dietricbfitein,  Paul  Klieven hüller,  Ehrfried 
Ton  Egg,  Wilhelm  yon  Gera,  Woli'  von  Dietricbstein,  Gunda- 
ker  von  Starhemberg  und  Erasmus  von  Egg.  —  Der  endgül- 
tige Ehevertrag  datirt  indess  vom  31.  Januar  1624  und  ist 
unterzeichnet  von;  Paul  Khevenhüller,  Gottfried  Freih.  zu 
Egkh  und  Wilhelm  von  Gera.  Er  enthält  unter  den  Bestim- 
mungen für  den  Fall  des  Ueberlebens  der  Maria  Elisabeth 
Khevenhüller  noch  den  Zusatz,  dass  sie  während  der  Inha- 
bung der  khevenhüllerschen  Güter  von  dem  Ertrag  derselben 
ihre  ehelichen  Kinder  unterhalten,  die  gewöhnlichen  Steuern, 
Landtagsanlagen  und  ver&Uenen  Interessen  zahlen  und  das 
kremseriflche  Eisenbergwerk  sammt  Zugebör  in  gutem  Stande 
erhalten  müsse. 

Die  Hochzeit  war  am  1.  Januar  1624  zu  Biedau  in 
Ober-Oesterreich.  In  einem  Kalender  vom  Jahre  1626  ist  von 
Bfaria  Elisabeth  Khevenhüller  eigenhändig  folgendes  einge- 


906)  Dieser  KeintliBTertra^  wurde  spater  beUr  wichtig. 
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schrieben:  „Don  25.  Juli  tfjl^i;  .lar  hat  der  allmechtige  ftott 
mich  vud  mein  hehsten  (ieuiahl  mit  viiscrn  erf5ten  läbendtigen 
suhn  ^nedikhlich  erfieyt,  welcher  hernach  zu  Neuhauss  in 
Vngarn  den  2.  Augusti  ist  der  hl.  Tauf  einverleibt  vnd  sei- 
nen beeden  Herrn  Kudlen  ((ürossvätern)  nach  Bärtlme  ge- 
nendt  worden.  (Jefattersleit  sein  gewesen  Erstlich  dei"  VVohl- 
geb.  herr  lierr  Paul  KheTenhüller.  mein  IVenndtlichei-  liebster 
herr  bruder  samt  seiner  Frau  (iemahi  franen  Rt-^ina  Khcven- 
hüllerin  ein  geporne  Freiin  von  Windischgrätz.  vnd  dan  auch 
der  Wohlgeb.  herr  herr  Wilhelm  herr  vrin  Rattmanstorfi  samt 
seiner  Frau  Gemahl  der  auch  Wohlgeb.  trauen  frauen  Vero- 
nica  gebornen  herrin  von  Seccau,  welche  beide  Gefattersleit 
Ihn  Selbsten  an  der  tauf  für  Ihren  Götti  angennmen,  femers 
auch  die  Wohlgeb.  frau  frau  Maria  frau  von  Lamwerg  ein 
geborne  Freyin  zu  Egkh,  so  Wol  auch  die  Wohlg.  frau  frau 
Anna  Manisch  frau  Khevenhiillc  i  in  geborne  Freyin  von  Win- 
dischgrätz,  auch  der  Wohledle  vnd  Gestrenge  herr  Adam  von 
Ueillegkh  samt  seiner  frauen  Cremahl  frauen  frauen  Elisabeth 
von  Heillegkh,  eine  geborne  Freyin  von  Thanhaussen.  Giott 
verleich  sein  gnadt,  das  Er  ihm  zu  lob  Ehr  vnd  preis,  vns 
aber  beider  Eltern  zur  Freid  vnd  langwirigen  leben  möge 
erzogen  werden,  das  verleich  der  allmechtige  Gott  Yatter 
söhn  vnd  heylliger  geist  Amen  Amen  Amen.'* 

In  einem  Kalender  für  das  Jahr  1628  ist  von  derselben 
Hand  eingezeichnet:  „Den  14.  October  1628  hat  mich  (Mt 
abermals  eines  sohns  erledigt,  welcher  den  17.  October  her- 
nach getauft  vnd  Georg  Dietrich  genent  worden.  Ge&t- 
terlßyt  sein  gewesen  der  edle  herr  Wolf  Dietrich  auf  Rei- 
tenan  vnd  dessen  Frau  Gemahlin  frau  Maria  Jacobe  auch 
ein  geporne  edle  herrin  auf  Beitenau.  Auch  der  Wolgeb.  herr 
herr  Georg  Sigmund  Freih.  zu  Egkh  vnd  desselbigen  frau 
Gemahlin  frau  Elisabeth  geborne  herrin  von  Liechtenstein, 
wie  auch  der  Wolgeb.  herr  herr  Georg  Sigmund  herr  von 
Stubenwerg  vnd  sein  Frau  Gemahlin  frau  Regina  Sibüla  ge- 
borne KhevenhüUerin,  auch  der  Wolgeb.  herr  herr  Paul  Khe- 
venhüller  sambt  seiner  frau  (xenjahel  frau  Regina  geb.  Frey- 
herrin von  \\'indischgrätz,  auch  frau  Salome  Frau  von  Win- 

C2EK\\  iuNiCA,  KiidvenliUllAr.  88 
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dischgrätz  jez  Wittib.  Oott  verleich  sein  f^uttliclie  {iiiadt  das 
er  zu  seinem  loh  Ehr  vrid  Preise,  vns  aber  auch  zur  zeitli- 
iichen  freidt  vnd  erg^'/uiig  möge  aulVTzofjcMi  werden  Amen." 

Nach  dem  Beisjjiele  seines  Vater^  suelite  auch  Hann«; 
Khevenhüller  soviel  als  möglich  sfine  liüter  zu  verhe'-seiii 
und  abzurunden.  Hülfreiche  t  ntt  i  stüt/nn^  leisteten  ihm  hier- 
bei die  Beamten,  w»  Iche  beieit*^  Barthelmae  Khevenhüiler 
tüchtig  geschult  v>oi(h'n  waren,  besonders  aber  seine  Mutter 
Regina  geb  von  Thonhausen.  Die  Documente.  welche  sich 
auf  die  Veränderungen  mit.  und  Handlungen  an  khevenhül- 
lerschen  Gütern  beziehen,  tragen  bis  1(32.'}  alle  den  Namen 
der  Regina  Khevenhüiler,  die  als  Gerhabin  ihres  Sohnes 
Hanns  auftritt.  So  findet  sich  aus  jenem  Jahre  (1623)  ein 
Vergleich  zwischen  Victor  Welzer  im  Namen  seiner  Ehe- 
firau  Siguna  geb.  Paradeiser  nnd  zwischen  Kegina  Kheven- 
hüiler im  Namen  ihres  Sohnes  Hanns  Es  handelt  sich  nm 
den  streitigen  Burgfried  des  ,.Sussnighofe9  "  Regina  Kheven- 
hüiler spricht  den  Burgfried,  der  bisher  als  zu  Landskion 
gehörig  angesehen  wurde,  der  Frau  Welzer  zu;  unter  dem- 
seihen  soll  sofort  verstanden  werden  die  Behausung,  Wirth- 
Bchaffcsgehftude,  eingezäunten  Gärten  und  der  (rrund  des  Süss- 
nigfaofes.  Bezüglich  des  auf  demselben  Grund  befindlichen 
Kirchleins  wird  festgesetzt,  dass  „die  hehüt**  der  gewöhn- 
lichen Kirchtage,  Einnehmung  und  Standrecht  der  Krämer 
der  Frau  Welzer  zußUlt.  Wenn  aber  „Malefizpersonen**  in 
dem  Bnrgfried  aufgegriffen  werden,  so  sollen  dieselben  durch 
den  Inhaber  des  Sussnighofes  dem  Landgericht  Landskron 
innerhalb  drei  Tagen  überantwortet  und  derProcess  daselbst 
abgehandelt  werden.  Da  das  Kirchlein  Filiale  der  P&rre 
Lindt  ist,  die  der  Yogtherrschaft  Landskron  gehört,  so  hat 
Landskron  auch  bei  dem  Kirchlein  alles  zu  handeln.  Unter- 
zeichdet  ist  dieser  Vertrag  von  Regina,  Hanns  und  Paul 
Khevenhüiler,  Tictor  Welzer,  Adam  von  Hällegg  und  Hanns 
von  Blanstorff. 

In   einer  andern  Urkunde  dto.  12.  Sept,  1620  ^'**)  be- 

309)  dto.  10.  Jaiiuar;  im  0.  Aruh. 

310)  Im  G  Aich. 
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kennt  Regina  Khevenhüller  im  Namen  ihre«  Sohnes  Hanns, 
dass  sie  in  Anerkennung  der  getreuen  Dienste,  welche  Ma- 
thias Reohpacher  dem  Herrn  Barthelmae  Khevenhüller  sei. 
bei  den  kremsprisrhen  Berg-  und  Hammerwerken,  darnach 
ihr  und  ihrem  Sohiif  geleistet  und  künftig  leisten  wird,  dem- 
selben aus  Gnadtii  zu  einei-  besondern  Ergötzlichkeit  und 
Geschenk  neben  Nachlassung  des  Raitrestes  p.  7<30  fl.  in  der 
eisentrattnerischen  Verwesamtsrechnung  vom  Jahre  1613, 
noch  2<HKl  fl.  verschreibt,  die  bis  zu  Rechpachers  und  seiner 
Eheft'au  Elisabeth  Ableben  auf  den  khevenhüUerschen  Gütern 
still  liegen  bleiben,  inzwischen  mit  (>  "/o  verzinst,  und  nach 
dem  Tode  der  Rechpacherschen  £heleute  deren  Erben  aus- 
gezahlt werden  sollen. 

Neben  der  schon  oben  erwähnten  Einwilligung  zum  Ver^ 
Satz  der  Güter  Kammer  und  Kogel  ist  die  wichtigste  hieher 
gehörige  Urkunde  ein  Kaufbrief  vom  Neujahrstag  1616.  Nach 
demselben  verkauft  Regina  Klievenhüller  in  ihrem  Namen 
und  als  Gerhabin  ihrer  beiden  Söhne  Hanns  und  Bernhart 
mit  Vorwissen  Franz  Christoph  Khevenhüllers  ^^')  die  Herr- 
schaft Sommeregg  sammt  allem  Zugehdr  an  Paul  Khevenhül- 
ler, ihren  mit  Sigmund  Kheyenhüller  ehelich  erzeugten  Sohn. 
Am  20.  Dec»  1615  wurde  zu  Landskron  die  Verkauftabrede 
aufgesetzt;  auch  in  dieser  heisst  es:  dass  der  Yerkauf  ge- 
schehe unter  Vorwissen,  Rath  und  Einwilligung^  des  Fraot 
Christoph  Khevenhüller,  aber  auch  zugleich,  daas  die  Herr- 
schaft ihren  beiden  Söhnen  Hanns  und  Bemhart  erblich  zu- 
gefallen sei.  Zur  Herrschaft  Sommeregg  gehörten  die  zwei 
Aemter  Viktring  und  Gmünd,  die  kirchpuecherische  Gült,  so 
bei  dem  groppensteinerischen  Verkauf  Yorbehalten  und  zu 
Sommeregg  gewidmet  worden  war,  alle  Häuser,  Aecker,  Müh-  > 
len  und  Gründe  in  und  um  Spittal,  die  ganze  Fahmiss  da- 

311)  Also  mir  mit  ..Vorwi>>f'ri"  Fi-an/.  Christoph  Khevenhtlllers  be- 
schall der  Verkauf  von  Souinifiegg :    liiciiiHcli   ist  jene  Sti-lie  in  Fr.  (jhr. 
Klioveiiliüiieii!>  Stibstbiugrapliit'  (Aivli.  )    Kuiitle  uosl.  Gesch.  Q.  1850.  l.  3. 
4.  b.  309)  zu  corrigiieo,  nacli  «eichei      dun  Anschein  hat,  als  ub  Som<- 
mengg  dem  Fr.  Cbr.  Kh.  eigeuthSnlkh  geliSit  liltte.  Die  Uik.  im  Q.  Aieh. 
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selbst,  endlich  das  versetzte  Viktringer  Amt  (in  Obcrkärnthen). 
Als  Kaufsumme  wird  110'"  fl.  festgesetzt,  darunter  der  Leikauf 
schon  begriffen,  von  welcher  Summa  Paul  Khcveuliüller  bis 
Georgi  lüUi  —  lUW  fl.,  zu  Weihnachten  KJIÜ  —  20si  fl., 
den  Rest  zu  Weihnachten  l(il7  samnit  %  Interesse  zahlt. 
Paul  Khevenhüller  verpflichtet  sich,  die  genannte  Herrschaft 
sammt  Zugehör  der  Frau  Regina  Khevenhüller  anstatt  ihrer 
Sohne  Hanns  und  Bemhart,  oder  falls  diese  sie  nicht  wollten, 
Herrn  Franz  Christoph  Khevenhüller  zur  Wiedereinlösung 
hinnen  vier  Jahren,  mit  einjähriger  Aufkündigung  zu  über- 
lassen; etwaige  Verbesserungen  zahlt  in  diesem  Falle  der 
Einlöser,  etwaigen  Abgang  Paul  Khevenhüller.  Alle  Processe 
und  Streitigkeiten,  die  jetzt  anhängig  sind,  sollen  durch  Frau 
Regina  Khevenhüller  oder  ihre  Söhne  Hanns  und  Bemhart 
zu  Ende  geführt  werden.  Der  Au&and  in  Folge  dieses  Ver- 
kaufe datirt  vom  1.  Januar  IßlC. 

Selbst  im  J.  1624  finden  wir  Regina  Khevenhüller  und 
ihren  Sohn  Hanns  noch  neben  einander  erwähnt;  so  in  emer 
Urkunde  Kaiser  Ferdinand  H,  der  am  8.  Mai  1624  die  Be- 
willigung zum  Bau  auf  Erz  und  Eisenstein  in  Khäuniug, 
Gmündner  Gerichts,  fiir  beide  ertheilt. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1(517  stellte  Kegina  Khevenhüller 
nn  Namen  ihrer  beiden  Söhne  Hanns  und  liernhait  eine  Ur- 
kunde aus,  durcli  uelche  Christoph  Schneeweiss  zum 
Pfleger  von  Paternian  bestellt  ^vird.  Es  worden  ihm  zugesi- 
chert: Wohnung  im  Schloss,  Besoldung  2<H)  fl.,  die  ,,Wnrz- 
gärten''  ))ei  und  ol)  dem  Selihiss,  der  eingezäunte  Küligaiten 
in  der  Paternianer  (lenieinde.  darin  vier  Kühe  gehalten  wer- 
den können,  der  eingezäunte  ( iarten  beim  Schloss,  die  „Sclu-and)" 
genannt,  der  iijiumgarten  im  Sehlosst'eld.  die  Srhlossalni  (so- 
weit sie  Regina  Klievenhüller  und  deren  ßestandmann  zu 
Pölan  nicht  benützt):  vou  allen  Strafgehh'i ii  der  dritte  Theü, 
Schreib  und  Fertigungsgeld,  das  nöthige  Holz,  bei  Gerichts- 
reiseu  Bezahlung  der  Unkosten  durch  die  Parteien ;  die  Klein- 


312)  Dio  Absohrift  im  0.  Anh. 

313)  IMe  Abschrift  im  0.  Anh. 
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rechte  uud  Kucheldienste  von  den  Unterthanen,  wofern  die 
Herrschaft  derselben  ni(  lit  Itediirftig ;  die  Fisrhwaide  und 
SchlossgniiKle  -uUen  ihm  wie  den  früh(M*ii  Pfiegern  um  den 
hisherigen  Zins  gehissen  wi'rden.  Auf  zwei  (rültpferde  werden 
ilini  Ü.  passirt,  dagegen  nuiss  er  solche  Pferde  sammt 
tauglichen  Knechten  wohl  zugerichtet  zur  Musterung  stellen, 
sobald  die  Landschaft  eine  solche  anordnet.  Die  Rüstungen 
sollen  aus  der  Rüstkammer  zu  Landskron  genommen  werden. 

Die  folgenden  Jahre  tindon  wir  Hanns  Khevenhüllcr 
selbststaiidig  handeln.  Am  '2.  Sv])t.  l<)2(i  vertauscht  er  mit 
Christoph  Schneeweiss  einige  (üiter,  nämlich  dörg  zu  Nieder- 
dorf, Andjros  Sachleber  zu  Tschöran,  Thomas  Kuenrat  am 
Puechholz  und  Peter  Tscheliner,  und  erhält  dafür  die  Huben 
des  Pankraz  Lang  am  Dalberg,  Georg  an  der  Mauer,  Hjiuns 
Rues8  an  der  Feistritz  und  Hanns  Ebner  zu  Vasach ;  die 
dem  ohne  Leibeserben  verstorbenen  Cliristiau  Sprung  gehö- 
rige, an  der  Sonnseite  des  Ossiacher  Sees  gelegene  Hube  gibt 
Hanns  Khevenhüller  kaufweis  an  Christoph  Schneeweiss.  Am 
21.  Juli  lf)27  kaufte  Hanns  Khevenhüller  von  Martin  Stras- 
ser  auf  der  Stuben  eine  Alm  in  der  Krems,  genannt  die 
greifenegger  Alm.  Am  26.  Juni  1628  übernahm  er  einige  zui* 
Herrschaft  Sommeregg  gehörige,  von  der  Grafschaft  Orten«^ 
bürg  zu  vergebende  Lehen,  deren  Annahme  Paul  Khevenhül- 
ler bei  dem  Ankauf  der  Herrschaft  Sommeregg  verweigert 
hatte. 

In  demselben  Jahre  erfuhr  auch  Hanns  Khevenhüller  den 
£influss  der  stattgeftmdenen  Gegenreformation  auf  die  Besetzung 
der  erledigten  Pfarreien.  Bei  seinem  Vater  handelte  es  sich 
nur  daiiim,  dass  er  katholische  Priester  praesentirte ;  bei  dem 
Sohne  kam  es  anders.  Es  war  die  Pfarre  Himmelberg  zu  be- 
setzen, über  welche  die  Khevenhüller  die  Yogtherrsdiaft  be- 
sassen.  Man  konnte  sich  aber  nicht  mit  dem  Gedanken  befreun- 
den, dass  ein  evangelischer  Vogtherr  irgend  einen  Einfluss 
auf  die  katholische  Geistlichkeit  habe.  Der  Fall  ward  dem 
Ei-zherzog  Ferdinand  vorgelegt,  und  dieser  entschied  in  einem' 


314)  Aiie  3  Uri.  im  G.  Aich. 
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Erlass  an  die  Landeshauptmannschaft  von  Kärnthen  dto.  Grätz, 
letzten  März  1H28  dahin,  es  werde  hiermit  dem  Hanns  Khe- 
venhüller  das  jus  praesentandi  eines  Pfarrers  zu  Himmelberg 
abgesprochen,  der  von  ihm  praeseiitirte  Pfarrer  sei  jedoch 
für  diessmal  zu  bestättigen,  damit  der  Gottesdienst  nicht  leide. 
Der  £rlass  ist  unterzeichnet  von  Franz  de  Hann,  Hajms  Ford. 
▼OD  Khienburg  und  Johann  Ziegel müller. 

Unter  solchen  und  andern  Handlungen  rückte  die  Zeit 
beraa,  bis  zu  welcber  dem  evangelischen  Adol  die  Auswan- 
derung geboten  war  Doch  scheint  es,  als  ob  Hanns  Kheven- 
büUer  trotz  aller  drohenden  Aussichten  die  Hoffnung  nicbt 
angegeben  hätte,  dass  das  Aiiswanderung-edict  zurückgenom- 
men  oder  durch  irgend  einen  Umstand  die  Ausführung  des- 
selben aufgebalten  werden  könnte.  Denn  Hanns  KhevenhüUer 
kaufte  nocb  am  30.  September  1629  von  Christoph  Schnee- 
weiss  mebrere  Untertbamen  zu  Niederdorf  im  Treffiier  Geriebt 
und  zn  Tscboran  im  Bibersteiner  Geriebt,  „nachdem  der  Yer- 
k&nfer  wegen  vorgenommener  BeligionsreformatioD  seinen  Ab- 
sng  ausser  Lands  nebmen  will."  Desgleicben  stellte  Biscbof 
Jobann  Georg  yon  Bamberg  für  Jacob  Preyeln,  Advocaten  zu 
Klagenflirt,  als  BevoUm&cbtigten  des  Hanns  Kbeyenbüller 
einflii  Lebenbrief  aus  über  einen  Acker  bei  anderthalb  Tag- 
werk gross,  bei  Villacb  neben  Kbevenbüllers  Zebentstadl  ge- 
legen „auf  der  linken  Hand,  wenn  man  von  St.  Leonhard 
berabwärts  auf  die  gemain  Strassen  gebf  (Dieser  Adkerwar 
1616  durch  Jobann  Gottfried  Bischof  zu  Bamberg  an  Franz 
Christoph  Kherenbüller  verliehen  word«i).  Und  am  1.  Mai  1^ 
verlieb  Hanns  Kbevenhäller  zwei  Güter  zu  Feffernitz  und  Po- 
geriacb  an  Ebrboldt  Ksdii  und  dessen  Geschwister,  während 
er  selbst  am  Tag  St.  Bartholomaoi  dess.  J.  durch  Ei  nst  Wil- 
helm Grafen  zu  Ortenburg  mit  einem  Hol'  zu  Molzpühl  sammt 
Tafernrecht,  ^so  jezt  Hanns  liueber  innen  bat**,  belehnt 
wurde  —  Trug  sich  aber  KhevenhüUer  mit  den  oben  ange- 
deuteten Hoffnungen,  so  musste  er  sich  bald  überzeugen,  dass 
sie  eitel  und  trügerisch  waren. 


31ö>  Der  Eai»sb  im  G.  Arcb. 
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xvm. 

GUterverkanfl 

(Wernberg.  Sommeregg.  Spittah  St.  Paternian. 
Bergwerke.  Haus  in  Villach.) 

Ehe  die  Auswanderer,  unter  ihnen  die  Khevenhüll^r, 
die  Heimath  verlassen  konnten,  mussten  aie  daran  denken, 
ihre  Guter  so  vortheilhaft  als  moghch  zu  verkaufen.  Dass 
Hanns  Khevenhüller  die  seinen  dem  Bruder  Franz  Christoph 
antrug,  ist  bereits  bekannt;  auch  das,  dass  dieser  nur  an 
die  Erwerbung  von  Landskron  mit  Velden  dachte.  Doch 
konnte  sich  Franz  Christoph  mit  dem  Gedanken  nicht  ver- 
traut machen,  dass  seine  nächsten  Angehörigen  lieber  das 
Vaterland  als  ihr  Glaubensbekenntniss  meiden  wollten.  Wir 
haben  schon  oben  seiner  eindringlichen  Vorstellungen  an 
Hanns  Ehevenhfiller  gedacht  Dieser  befolgte  nicht  den  Rath 
seines  Bruders,  sondern  ging  viebnehr  allsogleich  daran,  seine 
sämmtlichen  Angelegenheiten,  so  gut  es  sich  thun  liess  zu 
ordnen. 

Soviel  bekannt  ist,  machte  Paul  Khevenhüller  mit  dem 
Verkauf  seiner  Güter  den  Anfang.  Er  war  bekanntlich  ein 
Sohn  Sigmund  Khevenhüllers  und  der  Regina  geb.  Freün 

von  Thannhausen.   In  seinen  Mannesjahren  war  er  Kaiser 

Ferdinand  II.  Rath  und  Burggraf  zu  Klagenfurt;  er  besass 

die  Ik'iiscliaft  Wernberg'  und  Sommeregg  nebst  einigen  Gü- 
tern /u  Spittal.  Seine  (Icniahlin  war  Kegina  von  Windisch- 
grätz.  die  ilmi  vii'lc  Kinder  fiebar.  Auch  er  wanderte  1629 
zuerst  nach  Regeusburg  uns.  später  begal)  er  sieli  nach  Nürn- 
berg. Nacli  der  Ankunft  des  Königs  Gustav  Adolf  von  Schwe- 
den in  Deutschland  trat  Paul  Khevenhüller  mit  seinem  Halb- 
l)ruder  Hanns  in  dessen  Dienste,  worauf  die  Confiscation 
seiner  in  Oesterreich  betiiidlichen  Güter  erfolgte.  Nach  dem 
Tode  Gustav  Adolfs  ging  Paul  nach  Schweden,  w^o  er  am 
Hofe  der  Konigm-Witwe  Maria  Eleonore  das  Hofraarschall- 
amt  bekleidete  und  als  Hauptmann  zu  WoiUn  im  J.  1ÜÖ5  starb. 


316)  S.  8«tft  m. 
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Was  Boiiie  Herrscbaft  Wernberg  anbelangt,  so  war  der 
erste  urknndlicbe  Besitzer  derselben  Herzog  Bernhard  von 
Kämthen.  Ehemals  von  bedeutender  Pracht  verfiel  das  Schloss 
im  Lanf  der  Zeit  mehr  und  mehr,  bis  es  durch  die  Kheven- 
h^er  in  seinem  alten  Glänze  wieder  hergestellt  wurde.  Diese 
kommen  schon  1520  als  Besitzer  von  Wemberg  vor.  Das 
Schloss  war  ein  stattliches  Gebäude  mit  vier  Thfirmen,  Wall, 
Graben  und  Zugbrücke.  Am  Eingangsthor  und  im  Hofraum 
der  Burg  befanden  sich  die  Standbilder  Georg  Khevenhfillers 
und  seiner  beiden  Gemahlinnen.  Paul  Khevenhüller  verkaufte 
Wemberg  an  den  Grafen  von  Wagensberg ;  im  J.  1672  brachte 
es  der  Abt  Christoph  von  Ossiach  an  sich,  der  den  grossen 
Saal  glänzend  ausstattete. 

Genaueres  melden  die  Giech'schen  Acten  über  Sommercgg 
und  flie  (lüter  zti  Spittal.  Zu  der  Ilerrscliaft  gehörte  das 
Schloss  Somnieiegg  mit  den  Oecononiiegebäudeii.  Feldern, 
Wiesen,  Alpen  und  Waldungen :  sie  hatte  die  Hoheit  über 
den  Markt  Liseregg  und  üljte  dort  das  Mauthrecht  aus.  auch 
besass  sie  die  Vogtoilieri'schatt  über  das  Stift  Müllstadt  und 
ansehnliche  Wohn-  und  Wirthschal'tsgebäudc  zu  Sj)ittal.  Die 
ganze  Ilensrhalt  ^vurde  in  einer  ersten  Betheuerung  mit 
1917H;-i  ti.  2f)  kr.,  in  einer  z^veiten  mit  rj?2öS7  tl.  oO  kr.  ver- 
anschlagt Paul  Klit'veiilniller  trat  \vegen  Veräusserung 
dieser  Herrschaft  mit  dem  venetianischen  Kaufmann  Johann 
Widmann  ^*^)  in  Verhandlung;  der  Kaui  wui'de  um  llOiH  fl. 

317)  Dor  Antwhlaf  im  0.  Aroh. 

318)  Johaou  Widmano  wur  «in  febonner  TiUaeber;  er  kam  MlisEei» 
tig  nach  Venedig,  wo  er  als  „Factor*'  im  H<lettt!wh'en  Uaiue'*  eintrat  Durah 

gIflcUiclic  l'iiioruehimuigou  erwarb  er  ^i«'h  bald  ein  sehr  l>edcutoiideii  Vcr- 
mi^KCii-  kaufte  verschiedene  Herrschafton,  erhielt  den  vonotianischeu  Adel 
mit  dem  Praedioate  ..Ke7,/.oni<'o"  und  kam  1640  in  den  Besitz  der  GrafM-)iaft 
Ortenburg.  mit  iln  /ii>rlei<-li  /.n  \ciM-hiodenen  Kcehten,  r.  Ii.  eigene  Mün/.eii 
/u  schlagen,  verdiente  Männer  /.u  adeln  u.  m.  Das  lot/.tere  Recht  wurde 
dem  Juhaun  Widmauu  Grafen  von  Orten  bürg.  u>n  Kai&er  Ferdinand  III.  mit- 
telst Urkunde  vom  1.  August  1640  ausdraeUieh  beetfttigt.  Spiter  liob  Maria 
Tken^ia  da»  Becht  der  Adel»verleibuug  auf  und  betstimmte,  daas  die  vor  1753 
duieh  die  Grafen  von  Ortenburg  Geadelten  nur  auf  die  Jütterwttrde  Anapmoh 
haben  «ollten. 
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abgeschlossen  und  der  Kaufbrief  am  4.  Mai  1628  im  Schloss 
Weniberg  geschrieben  und  gefertigt,  als  Zeugen  sind  aufge- 
fü])rt  Hanns  von  Blansdorf,  Ludwig  Ton  Grotta  und  Hanns 
Otto.*'*) — Diese l>esitzveränderttng  veranlasste  aueh  den  Bischof 
von  Brixeii,  di<'  Pfarre  Liseregg  von  dem  Einfluss  des  Besit* 
zers  der  Herrschaft  Sommeregg  frei  zu  mnchen.  Am  6.  Nov. 
1629  erhielt  Martin  Khübelwirth,  damals  l^eger  zu  Sommer- 
egg,  die  schriftliche  Anzeige  '*^),  dass  der  Bischof  wegen  der 
in  das  Sommeregger  Urbar  inserirten  geistlichen  Güter  „stark 
nachfragen''  'lasse,  es  handle  sich  wahrscheinlich  um  eine 
Ablosang. 

Ausserdem  besass  Paul  Khevenhüller  die  Herrschaft  Ti- 
menitz mit  den  Aemtem  Lassendorf  und  Viktring  bei  Kla- 
gen&rt;  diese  Güter  hatte  er  1618  bei  einem  Besuch  in  Ma- 
drid von  seinem  Stiefbruder,  eigentlich  Vetter  Franz  Christoph' 
um  21*a.  fl.  gekauft,  unter  der  Bedingung,  dass  sie  nach  drei 
Jahren  wieder  eingelöst  werden  können  ^*').  Schon  1617  hat 
sich  Paul  Khevenhüller,  wahrscheinlich  im  Auftrage  des  Franz 
Christoph,  um  Timenitz  angenommen,  wenigstens  verlangte 
er  von  Wemberg  aus  von  seiner  Mutter  Regina  Khevenhüller 
die  auf  Landskron  liegenden  Schriften  Timenitz  betreffend, 
um  den  Streit  zwischen  einem  dortigen  Unterthanen  und 
Franz  Christoph  beizulegen  ^^^j. 


319)  Die  Urk.  im  0.  Arob. 
390)  Ahseliiifl  im  0.  Aroli. 

331)  Tgl.  Aich,  t  Ottttr.  0.  Q.  18^.  L  3.  4.  8.  372. 

332)  Der  Bitef  vom  1.  Juni  1617  im  0.  Areh.:  ebendaselbst  «noh 
das  Yn/oichniss  der  Timeoitzer  Urlnudea.  Hieher  gehöien  folgrade  Kegesfen 

aus  ,ieni  G.  Aich.: 

Ki'^ö,  ^8.  Januar.  Urk.  doi  B;ul).  Maycrin  gel».  Zoll'Min.  \.vwitfilit 
ccwc->i'iicii  Haflfinjrcr.  mit  Vf>r\vis>fii  ihre-  IlaiiswirUis  (  hri^tnjjh  Mayer  Uber 
den  Verkauf  ihrer  vier  eigen) hünilichcn  l'nterthaiien :  ein  Huben  an  der  Al- 
ben ob  St  Pntaniiaii,  ein  Huben  an  der  Feistritz,  ein  Hof  xu  Niolbtorff 
vnter  St.  PMemiaii,  eine  halbe  Hube  zn  Yasaeh  ob  Villach,  an  Um.  Chri- 
stoph Sehneeweiw  von  Amoldatein,  Pleger  der  Herasohaft  Landükioii.  Siegler: 
Barbara  Mayer,  Christoph  Mayer,  Christoph  Ul^per. 

1626,  18.  Aug.  Leheubrief  Paul  Khevenhüller^  l'ttr  Christoph  Mayer 
Bttiger  XU  Yillaoh  Uber  eine  Hube  an  der  Albern  ob  ät.  Pateraian»  eine 
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•'Während  Paul  KhevenhüUer  mit  Widmaiin  in  Unter- 
liaüdlung  stand,  zeigte  dieser  nicht  übe]  hmi  zur  Erwerbung 
der  Hanns  KhevenhüUer" sehen  Güter,  besonders  der  Herrschaft 
Paternian  Hanns  KhevenhüUer  war  die  Anfrage  erwünscht 
und  er  säumte  nicht,  mit  Widmann  allsogleicb  wegen  Pater- 
nian sammt  den  dazu  gehörigen  Aemtern  Stoggenwoy.  Feist- 
ritz und  Töplitseh,  den  sämmtlichen  Berjiwerken  und  dem 
Haus  zu  Villacb  sich  in  Verl)indung  zu  setzen. 

Die  Herrscliaft  Paternian  batte  nach  einer  alten  im 
gräfl  (iiechscben  Arebiv  zu  Tburnau  betindliclien  Beschrei- 
bung folgende  Beghinzung:  gegen  die  banibergist  hen  Besit- 
zungen zog  sich  die  Gräuze  von  Rennstein  bis  zur  Linde, 
die  an  der  Vellach  stand,  in  die  Hallte  der  Drau  hinein  bis 
drei  Züge  unter  die  Vellacher  Brücke  hinab,  sodann  von  der 
Linde  über  den  Grat  im  Zeben.  Gegen  das  Ortenburgsche 
ging  die  ( iränsse  von  der  weissen  W;md  über  den  nLamperger 
Rigl",  das  Kreuz  und  den  ,.Mazenkort"  in  die  „steinige  Grube", 
von  da  über  die  Wolfarts-Mühle  in  die  Ebene  hinab  bis  in 
die  Mitte  der  Drau  neben  Reunstein.  Gegen  die  Geillenschen 
und  Aichelburgischen  Besitzungen  zog  sich  die  Gränze  von 
dem  Grat  des  Zeben  über  das  „Maderrauth''  nach  dem 
Markstein,  der  bei  der  Kohlgrube  gesetzt  war,  von  diesem 
Markstein  den  »Tsdiökhl'*  hinauf  über  die  „Glasizen"  und 
die  weisse  Wand  bis  in  die  „Seeörter.^  In  dem  ganzen  Ge- 
richt hatte  die  Herrschaft  ilure  eigene  „Poen  und  Acht,  wie 
auch  Stokh  und  Galgen.*'  Von  Fischwässem  war  zur  Herr- 
schaft gehörig  „die  Fischwaid  an  der  Traa  (Drau)  Schattsei- 
ten" bis  auf  die  Mitte  des  Flusses  soweit  sich  das  Landgericht 


Habe  xn.  Fei«tiite  au  dor  Tna  unter  der  Linden,  welche  vorhin  der 
Hetnehafl  Kieig  gehört  haben.  Gegeben  Setalods  Wemberg. 

I6ä6.  3.  Sept.  Paul  Khevenhflller  verleiht  dem  Christoph  Schneeveisü 

von  Ariioldstein  eine  Hube  an  der  Albern  ob  St.  Patuniian,  und  riuc  Hube 
/.u  Foi^fiitz  bei  der  Traa,  welche  beide  zu  der  Ao.  16 Ki  verkaulton  Herr- 
schaft Kreig  gcliüit  hatten.  (Wenn  ii»  dem  Kieigor  Piolo-^s  (^.  oben)  von 
„kheveahUllerb<'hca  Pupillen  '  die  Rede  ist.  war  da  Paul  Kh.  gemeint V) 

323)  Hanub  Kh.  au  deüa  Grotta  dto.  Weinberg  27.  M&ra  1629;  der 
Brief  im  .6.  Arch. 
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erstreckte ;  der  Stoggenwoyer  Bach  von  seinem  Ursprung  am 

schwarzen  Bninnen  bis  zum  Einfluss  in  die  Drau  ;  der  FefFer- 
nitzer  Barh,  der  Forchtensee,  der  Niklsdorfer  Teicli.  der 
Mösiier  Teich,  der  Teich  oberlialb  dem  Sehloss.  der  Pöüancr, 
der  Altenhauser  und  der  Lakiiertcieh.  Im  ganzen  Landgericht 
hatte  die  Herrschaft  die  Jagd  auf  alles  Schwarz-  und  Roth- 
wild, von  allen  Erzen  die  Frohn  und  einen  eigenen,  k^inei- 
andern  Behörde  unterworfenen  Bergrichter,  wie  iiheihaupt 
Pateruian  von  Kaiser  Maximilian  1.  das  Privilcgiujji  der  völ- 
ligen Bergwerks-.hirisdictions-Begalit'ii  emplangen  hatte  ^'^*). 
Im  Markt  Paternian  standen  der  llt  rrschaft  alle  jene  Frei- 
heiten zu,  welche  von  Kaiser  Maximilian  Tl.  der  Freiherrn 
von  Dietriehstein  laut  P'reihriet"  verliehen  worrlen  waren.  Als 
geistliche  Lehen  hatte  die  Herrschaft  Paternian  zu  verleihen  : 
die  Pfarre  zu  Paternian  nebst  der  Filiale  zu  St.  Leonhard  in 
der  Kreuzen;  die  Pfarre  Khainbring,  genannt  „bei  unser  Frau- 
en,** nobst  den  zwei  Filialen  zu  St.  Niclas  in  Stoggenwoy 
und  zu  Maria  Magdalena  an  der  Cappel;  die  F&rre 
zu  Feistrit/  sammt  den  drei  Filialen  „bei  unser  Frauen" 
oberhalb  Feistritz,  zu  St.  Jacob  in  PöUan  und  zu  St.Bartlrae 
(Kapelle)  in  Fetternitz ;  die  Pi'ai're  zu  Kellerberg  und  die 
Pfarre  zu  Nikisdorf;  weil  aber  die  Angehörigen  der  Pfarre 
Nikisdorf  nahe  am  Markt  Paternian  wohnten  und  das  Ein* 
kommen  ohnehin  gering  war,  wurde  solches  zur  Unterhaltung 
eines  Schulmeisters  zu  Paternian  gewidmet  —  Weltliche 
Lehen  hatte  die  Herrschaft  vergehen:  mehrere  Huhen  und 
Zulehen  an  die  Frau  Anna  von  Tenifenbach,  Freiin  auf  Murau, 
geb.  Neumann;  an  Christoph  Heidenreich,  Hanns  Frankh, 
Michael  Grundtner  (Bürger  zu  Villach  —  er  war  belehnt  mit 
einem  Bergwerk  und  Hammer  zu  Stoggenwoy),  Georg  Fem- 
dorfer  und  Simon  Keller  zu  Kellerberg.  Zur  Herrschaft  ge- 
hörte fem  er  eine  Alm  sammt  einer  Hube,  das  Träplgut  ge- 
nannt; die  Einkünfte  dieses  Gutes  hatte  Barthelmae  Kheven- 
hüUer  seinem  Pfleger  Christoph  Heidenreich  und  dessen  Erben 
um  seiner  langwierigen  treuen  Dienste  willen  geschenkt,  doch 

324)  Ulk.  im  G.  Arch. 
Vgl.  Seite  313. 
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mit  dem  Vorhehalt.  dass,  so  oft  o.h  zu  Voränderungen  oder 
Todfällen  komme,  der  angehende  Besitzer  an  die  Herrschaft 
Paternian  einen  Centner  Sehmalz  zu  \  ei  ehren  schuldig  sein 
solle.  Die  Einkünfte  dieser  Herrschaft  an  baarem  field,  Ge- 
treide und  Kleinrechten  wuitleii  in  der  dem  Hanns  Widmann 
zugesandten  Betheuenmg  mit  d66S  fl.  15  kr.  1  dl.  angeschla- 
gen, welche  als  secbspercentige  Zinsen  ein  Kapital  von 
944f>l>  fl.  w  kr.  '/;,  dl.  reprnesentirten ;  die  sämmtUchen  Gre- 
bäude,  Liegenschalten,  Zugehörnngen,  Lehen  etc.  \\^irden  niit 
27"  Ii.  bewerthet,  so  dass  der  Preis  der  Herrschaft  Paternian 
(ohne  das  Amt  Töplitsch)  in  Summa  mit  121469  fl.  8  kr.  dl. 
angesetzt  wurde. 

Das  Amt  Töplitsch  war  mit  allen  seinen  Einkünften, 
dem  Edelmannssitz  und  Oeconomiegehäuden ,  Holzrechten, 
Fischwässem  etc.  auf  11.221  fl.  34  kr.  veranschlagt;  das  Haus 
in  Yillach,  am  Platz  gelegen,  mit  zehn  grossen  und  kleinen 
Stuben,  ebenso  viel  wohlverwahrten  Kammern  und  Gewölben, 
zwei  Kellern  und  StaHung  auf  10  Pferde,  war  mit  6ÜL  fl.  be- 
theuert; zu  diesem  Hause  gehörte  ein  Garten  in  der  obem 
Vorstadt,  bei  zwei  Tagbau  gross,  mit  350  fl.,  und  eine  „Pein- 
ten^  vor  der  untern  Vorstadt  gelegen,  drei  Tagbau  gross, 
auf  2Ö0  fl.  angeschlagen. 

Das  sftmmtliche  Bergwerkswesen,  das  Hanns  Kheven- 
hüUer  besass,  war  sehr  ausgedehnt.  So  war  in  der  Krems 
ein  Eisenwerk,  in  welchem  jahrlich  an  900  Meiler  Flossen 
erzeugt  wurden;  an  der  „Kremsbrucken"  ein  deutscher  „Plä- 
ofen"  sammt  den  dazu  gehörigen  Röstöfen,  Kohlbarren  und  , 
einem  Pochhanmier;  an  der  Tratten  ein  „wälscher  und  ein 
deutscher  Pläofen''  mit  Röstöfen  und  Kohlbarren,  ebenda- 
selbst unter  einem  Dach  zwei  Stahlschläge,  ein  kleiner  Plä- 
üfen,  Stuben  und  Kaminei  n  zur  Wohnung,  ausserdem  noch 
ein  Poehhammer;  an  der  Kädl  diei  8tahlhämmer,  Kohlbar- 
ren und  ein  Verweshaus.  Zu  diesen  (rewerkschaften  gehörte 
der  Leobenegger  Wald,  der  um  8174  tl.  erkauft  worden  war 
und  im  J.  1628  noch  für  36  Jahre  Holz  zum  Verkohlen  hatte ; 

Urk.  im  G.  Aich. 
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ebenso  befimden  dch  in  der  Rädl  Walder  mit  hinlänglichem 
Holz;  femer  ein  Wald  im  Friesenholz,  in  der  Leoben  und 
Krems.  In  der  Kreuzen  stand  ein  Eisen-  und  Stahlhammer 
mit  sieben  Schlägen,  zwei  Blechhammer  mit  zwei  Hammer- 
häusem ;  in  Stoggenwoy  ein  Stahlhammer  mit  zwei  Schlägen, 
Kohlbarren  und  Hammerhaus.  An  der  Feistritz  war  ein  gros- 
ser Blechhammer  mit  drei  Schlägen ;  zu  diesem  gehörten  zwei 
Hamnierhäuser  sammt  Gärten.  Ausserdem  war  in  der  Kreu- 
tzen noch  eine  Mauthmühle  mit  drei  Laufern  und  einer 
Stampf.  Zu  (Uesen  Gewerkschaften  gehörte  in  der  Kreutzen, 
Stogjijenwoy  und  Feistritz  Waldung,  „auf  ewig  die  Noth- 
durft"  ^-^).  In  iUlen  diesen  ilannnerwerken  wurde  jährlich  eine 
grosse  Menge  Eisenware  erzeugt ;  nach  einer  Berechnung  des 
kreutzerischen  Verwesers  Karl  Rechpacher  belief  sich  die 
jährliche  (iesannntuusgabe  auf  l().älK.>  fl.,  dagegen  der  Rein- 
ertrag, ein  Jahr  ins  andere  gerechnet,  auf  1  ()..">(  H)  fl.  In  der 
Betheuerung  ist  das  gesanniite  Berg-  und  Hammerwerkwesen 
sammt  Zugehör  mit  119.r>(H)  fl.  angesetzt.  ^-''*) 

Die  Verhandlungen  mit  Widmann  wegen  Ankaufs  der 
Herrschaft  Puternian  und  der  Bergwerke  begannen  im  .Jahre 
1(327.  Am  24.  December  U)27  sandtt^  Hanns  Khevenhüllcr  ein 
Gesuch  an  den  Kaiser,  in  welchem  er  um  die  Erlaubniss  bat, 
seine  in  Kärnthen  liegenden  Bergwerke  einem  venetianischen 
Kauftuann  oder  einem  andern  Ausländer  verkaufen  zu  dür- 
fen. Das  Gesuch  wurde  durch  Franz  KhevenhüUer  seinem 
Agenten  und  kaiserlichen  Hofbeamten  Mathias  Pällinger  be- 
sonders ans  Herz  gelegt.  Dieser  überreichte  das  Actenstück 
dem  Kaiser,  recommandirte  es  dem  Herrn  von  Werdenberg, 
der  darüber  in  dem  geheimen  Rath  referirte,  von  dem  es 
nach  Gratz  an  die  geheimen  Kammerräthe  abging.  ^^^)  Ein 
Handbillet  des  Kaisers  dto.  Gratz  16.  März  1628  verlangte 
Yon  dem  Landeshauptmann  und  Vicedom  in  Kärnthen,  eben- 
so von  dem  obersten  Bergmeister  daselbst  bezüglich  dieses 


328)  Urk.  im  0.  Aroh. 

329)  Urk.  im  O.  Anh. 
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Gesuches  Bericht  und  i  ätlilielies  ( nitHchteu.  Das  Gutach- 
leii  des  Bergiiieisters  August  Sehüttpach  dto.  Traahofen  12. 
April  H<2S  ^■''^)  findet  geijen  das  Begehren  Hanns  Kheven- 
hüUers  kein  Bedenken,  sondern,  weil  solche  Alienation  viel- 
mehr Beförderung  in  stärkerei-  Bestreitung  des  Bergwerks 
und  schleuniger  besserei-  (lelei^enheit  des  Vorschlcisses  der 
erzeugten  Waren,  des  landesfürstlii  Ikm]  Kaniiuergutes  causiren 
würde,  könnte  der  gehetene  Consens  ertheilt  werden. 

Als  der  augesuchte  Consens  eingelangt  war,  sandte 
HanDS  Khevenhüller  die  Urbarien,  Kxtracte  und  Betheuerun- 
gen  an  Widmann  nach  Venedig.  Aus  dea  vorhandenen  Acten- 
stücken,  die  mit  dem  Jahre  1(329  beginnen,  geht  hervor,  das 
lange  Zeit  hindurch  keine  Vereinbarung  über  den  Kaufschil- 
ling  herbeige  führt  werden  konnte.  Kine  definitive  Erklärung 
Widmanns  scheint  Ende  1628  oder  Anfangs  1029  erfolgt 
zu  sein,  welriier  Hanns  Khevenhüller  eine  „endliche  unwan- 
delbarliche  Erklärun<i'^  entgegen  stellte.  Für  die  Herr- 
schaft Paternian,  die  Berg-  und  Hammerwerke  setzte  er  den 
Kaufschilling  von  löOE  fl.  fest ;  die  Rückstände  der  herr- 
schafUichen  Unterthanen  sollte  der  Käufier  liquidiren,  mit  der 
ihm  nicht  annehmbar  scheinenden  Fahmiss  nicht  beschwert 
werden,  ebenso  von  dem  Bergwerksvorrath  übernehmen,  was 
er  woUe.  Wegen  des  Leikanfs  bleibe  es  bei  den  begehrten 
1000  Zechinen  und  200  Ducaten.  Das  Amt  Töplitsch  sei  an- 
ter 26'JL  fl.  nicht  feil.  Von  dieser  Kau&umme  p.  176üL  fl.  soll 
die  Hälfte  w&hrend  der  Monate  Juni  und  Juli  baar  bezahlt, 
von  der  Graf  Schwarzenberg'schen  Schuld  jedoch  nicht  mehr 
als  8000  fl.  als  Bezahlung  angenommen  werden,  die  Schwar- 
zenberg'schen  Schuldbriefe,  mflssten  aber  an  Khevenhüller 
ausgeliefert  werden.  Die  Einantwortung  des  Bergwerks  soll 
zu  Ende  Juli  geschehen,  oder  falls  diese  Zeit  dem  Käufer 
nicht  genehm  wäre,  zu  Ende  des  Jahres.  Die  zweite  Hälfte 
des  KaufschUtings  sammt  den  Ausständen  der  Unterthanen 
und  den  Bergwerksvorräthen,  wie  solche  von  unparteiischen 

331)  Das  Schreiben  im  ii,  Aroh. 
33«)  Urk.  im  G.  Arch. 
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SachyerBtändigen  geschätzt  werden  sollen,  sei  binnen  15  Mo- 
naten in  fünf  Fristen  auszuzahlen  und  Tom  letzten  Juli  an 
mit  6%  zu  verzinsen. 

Der  schlaue,  Ton  einem  aus  allen  seinen  Briefen  her- 
vorleuchtenden niedrigen  Krämergeist  beseelte  und  geldstolze 
Widmann  war  mit  dieser  Erklärung  KheTenhüllers  keines- 
wegs einyerstanden.  Am  5.  März  1629  gab  auch  er  wegen 
sämmtlicher  Kaufbbjecte  seine  „endliche  resolution^  und  ver- 
sprach, för  die  Herrschaft  Patemian,  das  Amt  TÖplitsdi, 
die  Bergwerke  und  das  Haus  zu  YiUach  sammt  allem  Zuge- 
hdr  die  Summe  von  160üL  fl.  zu  zahlen;  von  dem  Bergwerks- 
vorrath, wie  er  Namen  habe,  nehme  er  nach  unparteii8dier> 
Leute  Schätzung  Alles  um  20?  fl.;  allerlei  Hausfahmiss  wül 
er  um  1500  fl.  erstehen,  die  Ausstande  der  Bauern  um  3500  fl. 
—  zusammen  um  185.000  fl.  Bozügiich  des  Leikaufs  versteht 
er  sich  nur  zu  (3(X>  Zechinen;  dem  Hanns  von  Blansdorf  ver- 
spricht er  200  ungarische  Ducaten.  Den  Kaufschilling  will  er 
folgender  Gestalt  bezahlen:  durch  den  Grafen  Georg  Ludwig 
von  Schwarzenberg  Anfangs  Juni  30""  fl. ,  in  Wien  zu  ver- 
schiedenen Fristen  30"  fl  ,  in  Villach  bis  2.  Juli  25"'  fl.; 
vom  letzten  Juli  an  wolle  er  alle  drei  Monate  in  fünf  FVisten 
ohne  Interessen  KH)'"  fl.  (huch  Gabriel  Maul  in  Nürnberg 
erlej^fii,  Iflieruabi^  und  Einantwcnlung  soll  Ende  Juli 
geschehen.  VVi(hiiaiiii  w<'ist  atn  Schluss  seiner  Erklärung  dar- 
auf hin.  <lass  er  seit  <t'iiiei  letzten  Proposition,  die  170'"  fl. 
betrug,  den  Preis  erlioht  habe,  obgleich  seit  dieser  Zeit  das 
haare  (ield  viel  mehr,  als  die  Herrschaften  und  (iüter  der 
EiiiiLiranten  in  Kärnthen,  8teiei'niark,  Oesterreich  und  Ki'ain 
Werth  sei  und  er  auch  keine  besondere  Kenntniss  und  Nei- 
gung zu  dem  Bergwesen  habe.  Diess  sei  sein  letztes  üttert, 
gehe  man  nicht  darauf  ein,  so  bleibe  er  dem  Herrn  Hanns 
KhevenhüUer  in  alleweg  affectionirter  getreuer  Diener.  ^^'*) 

Am  14.  März  l()2y  trat  Hanns  KhevenhüUer  mit  Wid- 
manns Freunde  und  Bevollmächtigten,  ürn.  Ludw.  deila 
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Crotta  in  Schkiss  Yelden  zusamnieii,  um  den  Kanfever- 
gldch  nnter  Vorbehalt  der  Ratification  durch  Widmann  ab- 
snschliessen.  Man  kam  überein,  dass  es  bei  dem  Kauftchil- 
ling  von  16ö?  fl.  iiir  die  Herrschaft  Patemian,  die  Berg- 
werke, das  Amt  Töplitsch  und  das  Haus  zu  ViUach  sammt 
Zugehör  bleiben  solle,  Widmann  sei  nicht  schuldig,  über  5000  fl. 
Ausstande  zu  übernehmen  und  wird  es  dem  Hanns  Kheyen- 
hfiller  zugestanden,  dass  er  zur  Einbringung  dessen,  was 
über  die  5000  fl.  geht,  Alles  vornehmen  dürfe,  was  er  für  gut 
und  rathsam  finde.  Bezüglich  der  Ausstände  bei  den  Berg- 
werken wolle  Khevenhüller  dem  Widmann  keine  verlorene 
Schuld  aufdringen,  sollten  aber  sidche  Ausstünde  bleiben,  so 
dürfe  Khevenhüller  das  Nothwendige  auch  hier  vornehmen, 
um  zu  dem  Seinen  zu  gelangen.  Wegen  des  Leikaufs  versehe 
sich  Khovcnhiiller.  dass  Widmann  4<)0  Zechinen  zulegen  werde. 
Die  .-><)•"'  fi.  bei  dem  (trafen  von  Schwarzenberg  sollen  nur 
dann  als  Zahlung  angenommen  werden,  wenn  derselbe  sich 
zu  dieser  Schuld  bekenne.  Mit  den  Erlegungsfristen  ohne  In- 
teressen soll  es  seine  Richtigkeit  haben,  es  müsse  jedoch  die 
Summe  von  12<H"  fl.  in  Nürnberg  erlegt  werden.  ^•'*®) 

Während  diese  Verhuudlungen  in  Kärnthen  gepflogen 
wurden,  scheinen  böse  Zungen  bei  Widmann  dahin  gearbei- 
tet zu  haben,  ihm  den  Kauf  zu  verleiden;  zu  Ostern  1029 
solle  sein  ältester  Sohn  Johann  Paul  ins  Land  kommen,  wahr- 


335}  Die  Herm  deila  Oiotta  gehlSiteii  zu  Jenen  TenetUuiiKcben  Patri- 
ziern, die  in  der  1.  Hllfte  das  15.  Jahrh.  meistenai  mit  bedeatendem  Ver- 
mögen nach  KArnthcti  kamen,  und  sich  besonders  in  der  Gegend  von  Yilhi  h 

auf  bambei-gischem  Gebiete  ans}Usig  machten.  Die  delU  Grutta  besassca  reiche 
Berg-  und  Hamnioi  worko,  >ic  kauften  die  Herrschaften  Treften,  Neuhaus.,  Gru- 
tcncrk  und  Froieriihurn  und  wurden  >pUter  in  den  erblRndischeii  Gnileustand 
inii  dem  Praodioai  „von  Groleneck '  erhoben.  157.">  legte  Chri>lüph  ilelia  Grotta 
die  Strast«  von  YiUach  durch  das  Canalthal  nach  Venedig  an,  um  dem  Uan- 
del  auoli  hierdurch  einen  noch  p1I(»em  Aufiwhvnug  in  geben.  Veigi.  die 
HMrrsobaftw  des  Hoehstiiles  Bamberg  in  Oberldrnthen  t.  Pb.  Vonend.  YÜ- 
lach,  1858. 
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scheinlich  um  sicli  durcli  don  Augenschein  ^'on  der  Beschaf- 
ieuheit  der  Kaufobjecte  zn  überzeugen ;  Ludwig  von  (  n  otta 
versprach  Hanns  Khevenliüller.  soviel  als  möglich  All<"^  in 
Richtigkeit  zu  hrinp:eii.  •»•'»'i  Widnmnn  selbst  gab  einem  Un- 
genannten (wahrscheinlich  Blan8doi*f)  den  Auftrag,  ^^^^  sich 
besonders  in  der  Umgebung  ^on  Gmünd  nach  der  Beschaf- 
fenheit der  Wälder  genau  umzusehen  und  getreulich  zu  be- 
richten, ob  wohl  wirklich  auf  30  Jahre  Holz  vorhanden  sei. 
Er  klagt  über  den  hohen  Preis  des  baaren  Geldes  und  meint, 
Hanns  KhevenhüUer  werde  nicht  leicht  einen  ebenso  guten 
Kaufer  und  einen  zweiten  Widmann  finden,  — welche  Aeus- 
serung  in  den  spätem  Briefen  Widraanns  noch  öfter  vorkommt. 

Derlei  Ränke  und  Bestrebungen,  die  Khevenhüller'schen 
Güter  in  Misscredit  zu  bringen,  mussten  nicht  nur  dem  Eigen- 
thümer  höchst  empfindlich  sein,  sondern  auch  alle  Herren 
des  kämthaerischen  Adels,  welche  dieses  „unbeständige,  wan- 
kehttüthige  und  misstrauliche"  Verfahren  Widmanns  erAihren, 
haben  dasselbe  „gar  unziemlich  gefunden  und  aufgenom- 
men," 839)  selbst  die  eigenen  Söhne  Widmanns  und  des- 
sen sonstige  Freunde  sahen  die  Unbilligkeit  ein  und  wurden 
ungehalten  diirüber.  •*'^")  und  diess  um  so  mehr,  als  Wid- 
niann  dem  voti  lilansdori'  (»ine  atisohiiliL'he  l^elohnung  ver- 
si)ia("li,  wenn  dieser  iiini  zu  einem  grösseren  Vortlieil  verhel- 
fen wollte  -  was  PJlaTisdorl  luiul  aljscliiui;.  il;t  er  seinen  gu- 
ten Namen  iiielit  auts  Si)iel  setzen  mochte.  NN'idniann  suchte 
für  eine  hilligere  Erstehuni;  allerlei  Vorwiiiide ;  so  erhöh  (m* 
Anstand  wegen  dei-  Hezalilnui^  ,  seliob  Molzniangel  in  der 
Krems  vor  und  heuti'  Misstiaueii  geg^Mi  die  llielitigkeit  der 
Angaben  in  den  Hetheuerungsauschhiireii,  Khe\ (MiiillhtM-  konnte 
sich  daranf  bernfen,  dass  ei-  dem  Widmann  die  tiüter  nicht 
anL(etragen  ;  er  wolle  und  kinnu?  sie  nicht  verschenken  und 
verlange,  dass  ihm  unter  solchen  Unibtäudeu  seine  Erklärun- 


337)  L.  T.  Oiotta  an  H.  Kit.  dto.  Finkenstoin  36.  Mirz  1639  G.  Aich. 

338)  dto.  Venodi;  ÜfT.  H&rz  1629  G.  Areh. 

:i39)  niansdorf  an  L.  t.  Crotta  dto.  WorolMTff  37.  Mltn:  1629.0.  Arch. 
340)  Paoi  Kh.  an  L.  T.  Giottadlo.  Wetnlieig  13.  Mai  1629.  O.  Aieh. 
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gen  zurückgesandt  Avorden,  „Herr  Widmann  möge  mit  sei- 
nem Oelde,  damit  er  in  allen  Briefen  so  hoch  prangen  thut, 
eine  andere  (lelogeuheit  suchen  in  Mähren,  Orateireich  oder 
anderwärts,  da  er,  wie  er  vermeint,  Alles  umsonst  haben 
wiU," 

Da  die  Emi^nation  immer  näher  kam,  so  musste  Ehe- 
yenhüller  den  Verkauf  beKchleunigen ;  er  rechnete  noch  vor 
Ostern  1629  auf  eine  Resolution  Widmanns,  und  wollte  die 
Festzeit  in  Lins  ssubiingen.  Widmann  hingegen  hig  daran, 
in  die  kämthnerische  Landschaft  aufgenommen  su  werden. 
L.  Y.  Grotta  drang  in  einem  Schreiben  (vom  31.  März  1629) 
in  ihn,  die  zu  Vdden  geschehene  Kaufobrede  zu  ratifidren, 
nur  wenn  das  geschehs,  könne  Widmann  darauf  rechnen, 
dass  er,  sobald  nach  Ostern  die  Landschaft  wegen  Schlies- 
sung des  Landtags  zusammentrete,  die  Aufiiahme  erhalte.  Zu 
Ostern  wurde  auch  Widmanns  Sohn  von  Wien  erwartet;  er 
hatte  Befehl  Alles  zu  besichtigen  und  den  Kauf  abzuschlies- 
sen.  Da  aber  Hanns  KhevenhOller  um  dieselbe  Zeit  in  Linz 
sein  wollte,  so  machte  ihm  L.  Grotta  den  Vorschlag,  sei- 
nem Bruder  Paul  Khevenhüller  Vollmacht  zu  geben,  und  da 
der  jüngere  Widmann  (Joh.  I'aul)  ohnehin  die  Herrschaft 
iSouiraeregg  besichtigen  werdo,  so  soll  es  ihm  erlaubt  sein, 
auch  in  die  Krems  zu  gehen,  um  die  Wälder  daselbst  und 
die  übrigen  Werke  in  der  Radi  und  auf  der  Tratten  in  Au- 
genschein 7u  nt'hnien.  i)vi  kreutzerische  Verweser  Rechbacher 
könne  mitreiten.  ,.damit  wenn  )<'niand  widerwärtigen  Bericht 
geben  wollte,  er  denisellH  ii  über  das  Maul  zu  fahren  wisse." 
Khevenhüller  war  einveistnuden,  gab  dein  Rechbacher  die 
UÖthigen  Befehle  und  seinem  Hiudt^r  Paul  Vollmacht.  ''^*'^) 

Nachdem  der  jüngere  VVidmann  auf  Befehl  seines  Va- 
ters die  Werke  und  Wälder  an  der  Krems  angesehen  und 
auch  zu  Pateruiau  und  Spittal  Erkundigungen  über  die  Herr- 


341)  Hanns  Kli.  an  L.  \.  Crotta  dto.  W«rnbor>j  27.  MUi/  1029.G  Arch. 

342)  Vollmacht  dto.  Iii.  April  1629.  —  Das  Schreiben  dee  L.  t.  Qiott«. 
an  Hanns  Kh.  dto.  Finkennteiii  8.  April  IG^^.  G.  Aich. 
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Schaft  eingezogen  und  nacli  Venedig  schriftliche  Relation  ge- 
macht hatte  ,  langte  am  12.  Mai  1()29  ein  Bote  von  dem  alten 
Widniann  .'uis  Venedig  in  Finkenstein  hei  Grotta  an  und 
brachte  Antwort.  Diese  lautete:  nach  des  Sohnes  Relation 
sei  in  der  Krems  mehr  als  das  halbe  Holz  hergehackt  und 
nicht  mehr  über  20  Jahre  zu  hacken;  in  Patemian  habe  er 
erfahren,  dass  die  Mauth  daselbst  nicht  höher  als  um  70  fl. 
jälirlich  in  Bestand  gelassen  wurde;  die  (ierichtsge&Ue  be- 
trügen nicht  800  fl.  im  Jahr,  daher  wolle  Widmann  keinen 
Pfennig  mehr  geben  als  160?L  fl.  und  600  Zechinen  Leikanf ; 
der  Sohn  habe  Vollmacht  zu  handeln  und  so  er  den  Berg- 
werksvorrath  um  20ü^  fl.,  die  Schulden  um  &Ü  fl.  bekomme, 
soll  er  abscUiessen.  Besflglich  der  36!*  fl.  bei  dem  Grafim 
Ton  Schwarzenberg  lasse  ihm,  dem  Widmann  der  Graf  jetet 
04.  fl.  zahlen  und  weitere  6000  fl.  zu  Michaelis;  Widmaon 
▼ermeine  daher,  jetzt  auch  darum  eine  geringere  Kanüramma 
geben  zu  sollen,  da  ein  Theil  derselben  nicht  mehr  durdi 
eine  Anweisung  auf  den  Grafen  Schwarzenberg,  sondern  Al- 
les mit  baarem  Gelde  erlegt  werde.  So  aber  jetzt  nicht  ab- 
geecblossen  werde,  soUeder  jüngere  Widmann  allsogleich  nach 
Venedig  abreisen.  Hanns  Kheyenlifiller  yerabredete  eine 
Zusammenkunft  fibr  „Pfinstag"  (Donnerstag)  den  17.  Maiim 
eigenen  Hause  zu  Klagenfurt;  er  war  entschlossen  zu  thun 
was  möglich  und  billig  sei.  Dieser  Zusammenkunft  beizu- 
wohnen versprach  auch  L.  v.  Grotta;  obgleich  er  sich  erst 
„gestern  ein  Fontanel  setzen  lassen  und  zupurgiren  willens 
sei,"  so  wolle  er  doch  Alles  lassen  und  Mittwoch  Abends 
mit  Widmann  nach  Klagenfurt  kommen,  damit  der  Kaufhand- 
lung ein  völliger  Schluss  gemacht  werde.  ^**) 

Am  17.  Mai  1629  wurde  wirklich  der  Kaufvertrag  in 
Klagenfurt  abgeschlossen,  imcli  welchem  Widmann  für  die 
Herrschaft  Patemiau,  da»  Amt  Töplitsch,  die  Berg-  und  Ham- 


343)  L.  T.  Grotta  an  Fkid  und  Ruias  Kh.  dto.  FiakMutein  13.  Mai 
1639.  G.  Aich. 

344)  Hanns  Kh.  an  L.  \.  Orotta  dto.  WernbergU.  Mai  1029.  G.  Arch. 

345)  L.  V.  Crotta  an  Hanns  Eh.  dto.  Finkenst.  14.  Mai  1029. 0.  Arch. 
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merworke  an  der  Trnttoi».  KrtMiiRbrucken.  in  der  Radi,  Kreu- 
tzen. Rto^'gcnwoy  und  an  der  Feistritz,  das  Haus  in  Villacli 
am  Platz  sammt  allen  Zuf^cliörungcn,  Ber^worksvorrath,  Falir- 
niss,  Ausständen  und  Schulden  die  Summe  von  IHf)»'  fl.  nebst 
lOCX)  Zechinen  Lei  kauf  zu  zahlen  sich  verpflichtete.  Die  Eiu- 
antwortun£?  sollte  zu  Barthehna«^  stattfinden. 

Tnz\vi«;rhen  hatte  es  sich  herausgestellt,  (las>  wedei-  dir 
Khe\«'nhiill(M'.  noch  andere  exulirende  Herren  vom  Adel  vor 
Ahlauf  des  iMuitjrationstennins  mit  dei-  Ordnunii  ihrer  Ange- 
legenheiten zu  Ende  kommen  könnten.  Sie  richteten  insge- 
sammt  eine  Eiugal>e  an  den  Kaiser,  in  welcher  die  dei- 
Augsh.  Cont.  zugcthanen  kärnthnerischen  Herrn  und  Land- 
leute um  Verlängerung  des  Termines  baten.  Die  abschlägige 
Antwort  vom  IM.  Juli  1H29  wurde  schon  oben  mitgetheilt. 
Hanns  KhevenhüUer  in  der  Meinung,  die  besten  Gründe  für 
sein  persönliches  Hegehren  zu  haben,  sandte  ein  zweites 
Schreiben  an  den  Kaiser  und  bat  ftir  sich  um  Verlängerung'^ ; 
er  berief  sich  darauf,  dass  die  Einantwortung  der  an  Wid- 
mann in  Venedig  verkauften  Güter  zu  Barthelmae  geschehen 
solle,  dass  die  schwierige  und  weitläufige  Rechnung  seiner 
Bergofficiere  noch  nicht  ahgeschlossen  sei,  dass  er  noch  an- 
dere Angelegenheiten  zu  Ende  zu  führen  hahe  und  wegen 
Verkaufs  seiner  übrigen  Güter  auf  seines  Bruders,  Franz 
Christophs  Ankunft  aus  Spanien  warten  müsse,  der  dieselben 
als  Khevenhüller'sche  Stammgüter  an  sich  bringen  wolle  und 
ihm  desshalb  zugeschrieben  habe.  In  einem  Schreiben  an 
den  Fürsten  von  Eggenberg  bittet  Hanns  KhevenhüUer,  der- 
selbe wolle  sein  Suppliciren  bei  dem  Kaiser  unterstützen.^^) 
Beide  Schriftstücke  wurden  von  dem  landschaftlichen  Secre- 
tar  J«  Weber  in  Klagenfurt  verfasst,  der  sie  am  20.  Juli  1629 
dem  Hanns  KhevenhüUer  unter  Andeutung  der  FormaUtäten 
bei  Uebersendung  derselben  einhändigte,  in  Folge  dessen 
sie  am  23.  Juli  **®)  an  H.  v.  Gsebwind  nach  Wien  abgeschickt 

346)  IJfk.  im  6.  Arch. 

:M7)  ilto.  Ktaf2:cat'uil  '^3  Juli  1639.  Beide  Schreiben  im  G.  Aich. 
Mü)  Uftnii>>  Kli.  scheint  von  allen  Vuigangen  gonau  unetrrtchtet  g»V6- 
atti  zu  sein,  darum  tragen  ^eino  £ingabea  ein  so  frUbes  Datum. 
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wurden,  mit  «ler  Bitte,  diesclbtii  durch  fiuu  gceignett^  Person 
überreichen  und  sobald  als  niöglicli  einen  Besclieid  darübei* 
soUidtiren  zu  lassen.  Gscliwind  meldete  uiii  .'».  August  den 
Empfang  der  Briete,  auch  dass  er  «je  allsogleieli  bestellt  und 
Khevenhüllers  Boten  so  lange  zurückbehalten  habe.  i)is  etwas 
über  den  Ejtolg  des  Bittschreiben^  verlaute.  Gbchwuid  hatte 
])eim  Fürsten  von  Eggenberg  Audienz  und  vernahm  wenig 
Erfreuliches :  wenn  es  eine  politische  Sacht;  wäi'e,  so  getraute 
sich  Eggenberg  eher  etwas  bei  Sr.  Mig.  auszurichten,  aber  j 
in  dieser  Religiousaugelegenlieit  gelte  „ein  für  allemal  die  . 
geschöpfte  Resolution,  und  dei*  Ardor,  so  Sc.  Maj.  treibe,  da^ 
mit  alle  seine  Unterthanen  in  den  J.  0.  Landen,  denen  er 
von  allen  andern  wohl  gewogen,  zu  des  katholischen  (Tlaubens 
Einigkeit  gebracht  werden  möchten,  sei  gar  zu  überflüssig  ^ 
bekannt ;  Se.  fürstL  Gn.  habe  dessen  auch  genügsame  Exem- 
pel  an  Herrn  Hanns  Christoph  Uäller,  Herrn  GaUen  von 
Räglmitz  und  an  Herrn  Ott  Heinrichen  von  Herberstein,  so 
Sr.  försÜ.  Gn.  Schwester  Tochtermann,  und  doch  neben  den 
andern  abgewiesen  worden  sei**;  Eggenberg  wolle  zwar  das 
Seinige  thun,  könne  aber  keine  Hoflhung  geben,  etwas  zu 
erhalten.  Gschwind  mahnt,  es  sei  das  beste  Mittel,  „seine  Sa- 
chen zur  Flucht  zu  accommodiren.**  Zum  Scbluss  schreibt 
er  noch,  er  habe  so  eben  vom  Hofkanzler  den  abschlägigen 
Bescheid  vernommen  und  f&gt  hinzu:  „Gott  verzeihe  es  dem 
Fürsten  von  Eggenberg,  so  an  diesem  Allen  schuldig  und  uns 
zuwider  ist** 

KhevenbüUer  berichtete  allsogieich  an  Widmann  nach 
Venedig,  dass  er  in  Kürze  die  Auswanderung  ins  Reich  an- 
treten müsse  und  desshalb  bitte,  dass  noch  vorher  die  Ein- 
antwortung der  Güter  stattlinden  köniR.  Widmann  entschul- 
digt^' sich,  er  könne  nicht  konunen,  theils  wegen  seines  Alters, 
theils  wegen  der  zu  grossen  Hitze  und  verschiedener  Geschäfte 
halber:  tr  werde  abei'  seine  beiden  Söhne  Hanns  Paul  und 
Martin  senden,  den  18.  Aug.  sollen  diese  die  Heise  anti-eteu 
und  den  23.  in  Viilach  eintretfeu.   Er  bittet,  Kheveuhüller 

349)  SiiBmtUolie  Bikfe  in  drai  0.  Anh. 
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möge  sich  daselbst  einlinden  und  Anstalt  treflfen,  dass  auch 
L.  V.  Grotta  der  Uebeinalime  der  Herrschaft  beiwohne.  Noch 
frägt  Widmann  wegen  der  Herrschaft  Biberstein  an;  wenn 
Khevenhüller  sie  verkaufe,  so  seien  Widmanns  Söhne  beauf- 
tragt, mit  ihm  darum  zu  tractiren  und  den  Kauf  abzuschlies- 
sen.  In  einem  Postscript  vom  IS.  August  entschuldigt  Wid- 
mann, dass  eingetrt!tener  Hindernisse  wegen  statt  seines  Soh- 
nes Martin  ein  Hanns  Pagge,  der  bei  2()  Jahren  in  seinem 
Hause  sei,  an  demselben  Tage  von  Venedig  abreisen  werde; 
Antonio  von  Grotta  werde  den  Gesandten  Beistand  leisten, 
weil  er  sich  auf  das  Hammerwerk  verstehe.  ^*") 

So  ging  denn  nach  der  Ankunft  Johann  Paul  Widmaniis 
die  Einantwortung  vor  sich,  welche  bis  in  den  Se])teniber 
hinttn  dauerte.  Die  Coutrahenten  konnten  sich  wegen  des 
Vorrathes  in  den  Hammerwerken  und  der  Schulden  der  Berg- 
arbeiter nicht  einigen;  es  wurde  am  8.  September  1629  ein 
Vergleich  geschlossen,  dass  Widmann  den  Vorrath,  so  weit 
er  sich  über  die  im  Kaufbrief  bedungenen  20'''  HL  erstreckt^ 
zwar  übernehmen  werde,  ihn  aber  ohne  Interessen  binnen 
drei  Jahren  in  Raten  bezahlen  dürfe.  Wegen  der  Ausstände, 
die  sich  über  105'  ii.  beliefen,  wurde  festgestellt,  dass  Wid- 
mann  davon  so  viel  als  möglich  einbringen  solle,  und  zwar 
in  der  Art,  dass  von  dem  Gdd  dem  Hanns  Khevenhüller  bis 
zur  Gontentirung  der  3öÜ0  fl.,  so  ihm  vermög  Kanisabrede 
gebühren,  swei  Drittel,  und  Widmann  ein  Drittel  bleiben  soll. 
Wegen  der  Schulden  der  Bergarbeiter  wurde  festgestellt»  dass 
Widmann  die  khevenhüllerschen  Verweser  in  Diensten  behalte, 
diese  nach  und  nach  die  Gelder  einziehen  und  an  Widmann 
ausliefern  sollen,  der  sie  dem  Hanns  Khevenhüller  einhän- 
digen werde-  Noch  einigte  man  sich  bezüglich  eines  früher 
abgeschlossenen  Contractes:  Hanns  Khevenhüller  hatte  von 
einem  Paul  von  Leobenegg  drei  Kohktätten  in  der  Leoben 
^  um  ISOO  fl.  erstanden,  doch  mit  dem  Beding,  dass,  wenn 
eine  oder  die  andere  nicht  mehr  zu  gebrauchen  sei  und  dess- 
halb  aufgdassen  werden  nmsste,  Leobenegg  au  Khevenhüller 


350)  diu.  Yeuedig  U.  JLug.  1Ü;^U.  Ut.  Aich. 
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400  fl.  zurückzuzahlen  verpflichtet  sein  soll.  Ohgleich  mit  den 
Berg-  und  Hammer  werken  auch  diese  Kohlstätten  an  Wid- 
mann ülx'rgingen,  so  trug  dieser  doch  Redonken  gegen  jenen 
Contract.  Man  einigte  sich  nun  dahin,  dass  in  dem  oben  vor- 
gesehenen Falle  Widmann  die  400  fl.  von  den  Leobeneggschen 
Erben  einheben  und  an  Hanns  KhevenhüUer  oder  dessen 
Erben  auszahlen  werde.  ^'^^)  Die  Schuldurkunden  Widmanns, 
betreff'end  Patemian  und  die  Bergwei  ke,  sind  ausgestellt  am 
Tag  Bartholomaei  1629,  der  Aufsand  Hanns  Khevenhöllers 
ist  Ton  demselben  Tage  datirt  ^^') 

XIX. 

Answandeniiig  und  Rückkehr  Hanns  KhevenhtUlera 

Widmann^Bclie  HftndeL 

Unmittelbar  nach  der  Einantwortung  begab  sich  Hanns 
KhevenhäUer  mit  seiner  Gemahlin  und  Kindeiii  aus  Kärnthen 
hinweg;  er  ging  zuerst  nach  Regensbnrg,  wohin  ihm  bereits 
viele  österreiohiBche  Exulanten  yoransgegangen  waren.  Ehe 
er  die  Heimath  Yerliess,  empfing  er  von  den  Landständen 
das  oben  bereits  erwähnte  Zengniss.  An  welchem  Tage  die 
Abreise  stattfiind,  Hess  sich  bis  jetzt  nicht  ermitteln;  nnr 
soviel  scheint  gewiss,  dass  sie  nach  dem  l.October  1629  an- 
zuseteen  ist,  denn  an  diesem  Tage  verkaufte  er  sein  Hans 
in  Klagenfiirt,  am  alten  Platz,  das  an  allen  vier  „Orten" 
frei  nnd  mit  Manem  eingefangen  war,  um  eine  im  E^nfver- 
trag  ungenannte  Summa  Geldes  an  Ludwig  von  Grotta  zu 
Grottenegg,  Finkenstein  und  Krdg,  rom.  kais.  Büg.  Bath  und 
E.  E.  L.  in  Kärnthen  Generaleinnefamer. 

Hanns  Ehevenhüller  bereitete  von  Regensburg  aus  nodi 


351)  Die  dmdi  den  kais.  Notar  ImAw,  Tog«l  zuNUnilieig  am  14.  Aug. 
164»  Tidimiiteii  AbMhriflMi  oUgea  YertiagB  d«o.  8.  Sept  1639  befinden 
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im  Sp&th<Ml)st  1G29  die  Weiterreise  nach  Nürnberg  vor;  hier 
liesB  er  durch  Hanns  von  Blanstorf  und  Hanns  Strcihskirrhiier 
die  Behausung  den  Nüi  iil»erger  Bürgers  Hanns  Thomas  Kand- 
ier mietheu;  dieser  bittet  in  einem  Schreiben  vom  24.  Nov. 
I(>20  um  den  versprochenen  Leihkauf,  aus  Ursache,  weil  viel 
för  Säuberung  und  Mobiliar  ausgegeben  werden  musste.  Die 
vorhandenen  Quittungen  bezeugen,  dass  Hanns  Khevenhuller 
im  kandlerischen  Hause  einen  Vierte^jahrszins  von  93  fl.  45  kr., 
also  jährlich  375  iL  zahlte. 

Hanns  Khevenhiüler  wai-  aus  Käiiithen  fortgezogen, 
ohne  alle  seine  Angelegenheiten  geordnet  zu  haben ;  bei  seinem 
Auszüge  nahm  er  das  Nothwendigste,  besonders  aber  die 
s&Domtlichen  Papiere  mit,  welche  das  khevenhüllersche  Ge- 
schlecht betrafen  ^^*).  Als  seine  Gemahlin  im  Sommer  1680 
sich  zur  Uebersiedlung  von  Regensbuig  nach  Nürnberg  rü- 
stete, sdirieb  er  ihr  aus  Klagenftirt  ^^^):  „Unsere  Sachen  be- 
treffend, was  mein  Schatz  nicht  in  Eil  hinaufbringen  kann, 
kann  sogieicii  etwan  in  ein  Grewöll)  oder  sou»t  auf  einen  Ort 
gerichtet  werden ;  meino  Schreibtiscli  betrelFend  sein  nicht 
eingemacht,  und  sind  i  liaiid  Schreiben  darin,  und  weil 
der  Teierl  schreiben  bat  labseu,  er  wolle   UU6  droben  das 


■5n4>  Fnui/  ('hri>.to|»li  Khcvculillllcr  liat  >-i<  li  al>o  ircirrt.  woiiu  er 
plauliU\  1111(1  HU'  li  ;ui  .liMi  K;ii>or  in  dic-^oni  Siiiiio  v<  liriob,  da^s  die  khc\cu- 
l»llll(i>'hcti  I)oi'uiii(Mii'>  iiiht  Urkunden  Ui'V-l  itd.  li  muI  Laudskrou  sich  bel'äii- 
deu  udci  durch  diu  .S>  liHt/ungacoiumib&Hie  \cn>c)do|*{it  wurden  aeieu.  Möglich 
ist  es»  dwtö  Fad  KboreuhOUer  vor  seiiiom  Abgang  aus  Kfti'ntliea  Ab«ehriften 
jener  Urkunden  nabm,  die  »ioh  auf  Landskron  bofaudeu  —  die  Originale 
nahm  jedoch  Hanns  KhcvenhttUer  mit  sich.  Beweis  dafür  ist  der  Inhalt  ver> 
schiedeuer  Briefe,  au»  deren  zweien  bezflgliehe  Stellen  oben  mitgetheilt 
sind,  und  der  Umstand.  daM^i  dio  für  da>  Ge-rhio'  lii  v\  i.  luiu-ten  Urkunden 
mit  dem  Nachlasse  dos  Haans  Khevenhüllor  in  den  Holt/  .It^r  Graten  von 
Gioi'h  f?elanptrii.  denen  später  einige  weniirc  >l(in  Gndeu  lV;iii/  Aiiion 
hhcvonhUller  au.>gclnli;t  wurden.  In  dorn  (i.  Aivli.  lunleu  >irh  aut-li  Yt-r/eich- 
uiwe  von  Urkunden,  die  ehedem  /u  Land:^krull  .,im  »ielen  Gewüllv  \erwahrt 
lagen:  in  diese»  Yerzoichuiä&cn,  besoudcris  aber  in  einem  vom  Juni  l&ti^ 
sind  die  meisten  Urkunden  mit  d«r  Bemerkung  versehen:  „nach  Nflmheig 
geltthrt." 

355)  dto.  5.  /uni  1630.  Im  6.  Aioh. 
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Zimmer  lassen  und  auch  des  Herrn  Buralten,  mein  Schatz 
ivollr  '  S  nur  annehmen  inul  mein  Schi'eibtisch  darinnen  lassen; 
ingleiclien  niüsste  auch  die  weisse  Tinihen,  so  nätlist  bei  der 
Tliüi-,  mit  Briefen  hiueingesetzt  werden.  Das  Trühel,  so  in 
der  Kammer  mit  eingewielisten  Tuch,  dcai  innen  allerlei  Schrei- 
ben, 80  die  Herrn  Khevt  iihüller  sämmtlich  bt  treffen,  und  das 
eiserne  Trühel.  dasselbe  aber  müsste  mein  Kind  gar  einlegen, 
führe  sie  mit  ihr  hinauf.*'  Der  Ptleger  Christoph  Schueeweiss 
schreibt  an  Hanns  Khevenhüller  dto,  LandBki*on  s.  Aug.  1630: 
„Schliesslich  berichte  £.  Gn.  ich,  dass  der  bewusste  Schreib- 
tisch mit  Briefen  angefüllt,  nach  Villach  geschickt  und  all- 
bereits  in  das  Fass  eingeschlagen  worden,  sonsten  aber  mit 
Uebersehuug  der  Briefe  gemach  fortgeht,  weixlen  schwerlich 
morgen  alles  verrichten  können.^  '^') 

War  die  Auswauderimg  ohnehin  bitter  genug,  so  wurde 
Hanns  Khevenhüller  das  Leben  noch  mehi-  getrübt  durch  die 
Nachi'ichten,  welche  über  Patemian  einliefen.  Widmann  be- 
schwerte sich,  dass  er  alles  und  jedes  viel  zu  theuer  gekauft 
habe.  Khevenhüller  gab  zur  Antwort:  er  wisse  am  besten,  mit 
welchen  Vortheileu  er  die  Herrschaft  verkauft  habe;  auch 
habe  Johann  Taul  Widmann  verschiedene  Pei'sonen,  und  un- 
ter diesen  einer  voi  nelmien  gesagt,  *;ein  Vater  werde  die  aus- 
gelegte ll;Liij)tMimuja  in  wenig  Jahren  hereinhekunmieu.  — 
Auch  weigerte  sieh  Widinann,  bi'i  den  einzelnen  Barzahlun- 
gen in  Xiirnbeig  die  l'rovi^iun  und  das  Agio  (4'/,^  %)  aus 
Eigenem  /u  Ix  streiten :  Khevenlnillei  entgegnete  ihm:  wenn 
ihm  Widmann  \t>r  dem  Kaulal)M;iilu^s  iiierid)er  Nachricht  ge- 
gehen  hätte,  so  hedürlte  es  jetzt  des  Disputirens  nicht,  im 
Tehrigen  aher.  wenn  Widniann  die  Posten  nach  der  Kaul's- 
abrede  und  dem  Kauthrief  zahle,  werde  er  die  Unkosten  nicht 
dem  Verkilul'er  zuseliieben  :  Khevenhüller  habe  ohnehin  Scha- 
den, da  er  auf  eine  bedeutende  öumma  lauge  Jabire  ohne 
Interessen  warten  müsse  ''•''). 

Noch  ärgerlicher  musste  es  iur  Khevenhüller  sein,  als 


356)  Im  G.  Anh. 

357)  Die  Briefe  dto.  Begwisbitxs  10.  und  iS5.  Nov.  1639  im  0* 
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er  Ton  Widmann  ▼ernahm,  die  Patemianer  Unterthanen  hät- 
ten sich  geweigert,  das  von  KhevenhüUer  kurz  Yor  Verkauf 
der  Herrschaft  neu  aufgelegte  Rohotgeld  zu  zahlen  und  dass 
der  Kaufmann  Kochel  in  Venedig  wegen  eines  Guthabens  bei 
Hanns  KhevenhüUer  dessein  Forderangen  bei  Widmann  ge- 
sperrt habe.  '^^) 

Was  die  KöehelsGhe  Schuldfoiderung  anbebuigt^  so  haJtr 
ten  die  beiden  Handelsleute  Jakob  und  Kaspar  Kochel  za 
Venedig  laut  Gession  dto.  Velden  16.  Mai  1625  dem  Hanns 
Khevenhuller  eben  Schuldbrief  cedirt,  weldier  von  den  Ver- 
ordneten der  Landschaft  Oesterreich  ob  der  Enns  auf  lOüfl. 
lautend,  zu  Lmz  „im Ostermarkt  1618"  ausgestellt  war;  zum 
Hauptgute  kamen  noch  die  rückständigen  6per&  Zinsen  f&r 
zwei  Jahre.  Bald  nach  Empfang  der  Gesdon  kOndigte  Khe- 
yenhüller  das  Kapital.  Am  3.  Sept  1625  baten  ihn  die  Ver- 
ordneten der  Landschaft,  sich  mit  Zurflckzahhing  der  Haupt- 
summa  noch  länger  zn  gedulden  und  zu  erlauben,  dass  die 
verfallenen  Interessen  „gegen  Obligation  und  länger  Stüllie- 
gen-lassen"  zur  HauptsunimM  geschlagen  werden,  „dieweil 
wegen  vermangelnden  Gelds  und  derselben  Mittel  dem  Herrn 
zu  willfahren  anjetzo  nicht  möglich.^    Hanns  KhevenhüUer 
ging  auf  das  Ansuchen  ein  und  übergab  den  Schuldschein 
seinem  Bruder  Franz  Christoph,  der  ihn  bei  dem  Pfleger  zu 
Kogel,  Gottfried  Mayerhauser  aufbewaliren  liess  mit  dem  Be- 
fehle, ihn  an  Hanns  KhevenhüUer  auf  dessen  Verlangen  gegen 
Schein    zurückzustellen.    In   einem   Schreiben   dto.  Madrid 
29.  Juli  1628  au  Hanns  Klievenhüller  entschuldigt  sich  Franz 
Christoph:  „Dass  ich  aber  den  Herrn  Biuder  wegen  des  ge- 
dachten Schuldbriefs  nicht  habe  die  praetendirte  Satisfaction 
geben    können,    ist  mir    von   Herzen    leid,  verhotie  auch 
er  wird  mir  solches,  weil  ihm  meine  ob  mir  habende  Spesa 
und  Function  zum  Theil  bewusst,  nicht  vor  übel  halten  son- 
derhch  weil  ich  ihm  den  gegebenen  Consens  ehest  wieder  zu- 
stellen will,  wäre  auch  allbereit  beschehen,  wenn  sich  meine 
Hinansreise  mit  der  Königin  nidit  von  diesem  Herbst  auf 


358)  Der  Brief  dto.  ininibeiv  13.  Deo.  1639  im  0.  Aieh. 
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künftigen  P'rühliug  verstreckt  hätte/*  ^*®)  Als  Hanns  Kheven- 
hüUers  Auswanderung  fest  stand,  nahm  er  die  Verhandlun- 
gen wegen  Rückzahlung  der  Sclnild  wieder  auf;  sie  zogen 
sich  bis  in  den  Februar  MVSl  hinein.  Die  Landschaft  konnte 
oder  wollte  weder  die  Zinsen  noch  das  Kapital  aufbringen, 
und  als  die  Hanns  Kheveuhüllerschcii  Güter  contiscirt  Avur- 
den,  kam  auch  diese  Forderung  an  den  Fiscus.  Auf  den  land- 
schaftlichen Schreiben  an  Khevenhüller,  welche  duse  Angele- 
genheit besprechen,  sind  unterzeichnet:  Abt  Georg  von  Wil- 
hering,  Dietmar  Schiefer  Freiherr,  Franz  Christoph  von  Schal- 
lenberg, Georg  Chr.  von  Schallenberg  und  C.  Huebmann.  Der 
Schuldbrief  selbst  ist  unterzeichnet  von  Anthoni  Cratfrath, 
Abt  zu  Kremsmünster,  Leopold  Probst  zu  St.  Florian,  Georg 
Erasmus  Herr  von  Tschernembl,  Andree  Ungnad  Freiherr, 
Wolf  Hector  Jageiu  entter,  Max  Hohenfeldc^r,  Ludwig  Heben- 
streit, Chiistoph  Tuechner.  In  dem  letzten  Schreiben  der 
Verordneten  wird  an  Hanns  Khevenhüller  das  Ansinnen  ge- 
steUt,  statt  45lK)  H.  nur  420()  fl.  als  Interessen,  und  von  die- 
sen zur  Hälfte  die  öperc.  Zinsen  zur  andern  Hälfte  aber  gar 
keine  Zinsen  anzunehmen,  und  zwar  wegen  der  „bei  der 
Kassa  sich  findenden  grossen  Schuldenlast^  —  Auf  obige 
Gession  und  in  Folge  anderer  Geschäfte  war  Khevenhüller 
an  Köcfael  eine  Summe  von  13500  Thalem  schuldig  '*^);  als 
nun  dieser  Temahm,  dass  Khevenhüller  ausgewandert  sei, 
legte  er  Beschlag  auf  dessen  Forderungen  an  Widmann.  Auf 
solche  Nachzidit  schrieb  Khevenhüller  an  Widmann:  er  sei 
seiner  Schuld  geständig  und  wolle  sich  auch  dem  Vorgehen 
Köcheis  nicht  widersetzen,  nur  möge  dieser  bedenken,  dass 
er,  Khevenhüller,  nicht  in  Venedig  sei  und  in  Kämthen  noch 
Güter  in  die  200?  fl.  an  Werth  habe.  Den  Ködiel  selbst  for- 
dert Khevenhüller  auf,  gleich  nacfaEmptang  des  Briefes  seine 
Anordnungen  zurückzunehmen,  KhevenhüUer  könne  im  FaHe 


350)  Der  Brief  im  G.  Arch. 

'M\0)  Die  Absclir.  dov  Sühuldurk.,  vidimirt  durch  don  kau.  Notar  L. 
Vogel  in  Narnl>erg  dto.  Nürnb.  14.  Au^.  1640  im  G.  Arch. 

361)  Uauuä  Kh.  au  V.  KhUnijsi  dto.  Viliacb;^;^.  Juli  1630  im  6.  Arch. 
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der  Zahlungsweigciuncf  nu)  in  Kilrnthen  geklagt  werden.  Ko- 
chel schrieb  au  lüu'\ ciihuller  „fein"  zurück  und  leistete  Ab- 
bitte, so  dass  wciti  i-  keine  Ditikultät  zu  fürchten  war.  *'"^'^) 
Ans  einem  Verzeichiiiss  der  Veit  Khünigl  schen  Sc]inl<1  ■^'^*) 
geht  hervor,  »laNs  Klniiiiul  im  -).  103i)  die  Khöchel  sche  Post 
von  l^öiX»  Thiilern  in  einem  Iktrag  von  20250  fl.  auszahlte. 

Viel  grössere  Schwierigkeiten  erwuchsen  Hanns  Khe- 
venhiüleiii  aus  den  neuangelet^ten  Uobotgeldern  in  Pater- 
nian.  Die  damaligen  Unteithunen-  und  Hörigkeitsverhältnisse 
waren  allerdings  der  Alt,  dass  die  Bauern  von  ihren  Herrn 
mit  neuen  Auflagen  beschwert  und  zur-  Leistung  derselben 
verpflichtet  wtaden  konnten.  Und  wirklich  liatte  Hanns  Khe- 
venhüUer  nicht  huige  vor  Verkauf  seiner  Herrschaften  die 
Unterthanen  luit  neuen  Steuern  belegt,  welche  auf  der  Herr- 
schaft Pateniian  die  Summe  von  jährlich  CAM)  fl.  l)etrugen. 
Beriet'  sich  nun  auch  iihevenhüller  darauf,  dass  diess 
auch  anderwärts,  z.  1^.  von  dem  Hochstiit  Bamberg  und  dem 
Bigthum  Gurk  geächeheu  bei,  und  dass  die  Bauern  überhaupt 
kein  Recht  haben,  die  neuen  Auflagen  zu  verweigern,  so 
glaubte  sich  auf  der  andern  Seite  Widmaun  genöthigt,  doch 
immer  wieder  von  Neuem  auf  die  wirkliche  Weigerung  hin- 
asuweisen.  Nachdem  in  dieser  Angelegenheit  mehrere  Schreiben 
gewechselt  worden  waren,  ohne  die  erwünschte  Einigung  her- 
beizufuhren, sah  sich  Khevenhüller  gezwungen,  nach  Kämthen 
zurückzukehren,  um  dort  durch  seine  eigene  Anwesenheit 
dieses  und  andere  wichtige  Geschäfte,  besonders  auch  den 
Verkauf  von  Landskron  und  Velden  zu  betreiben. 

Mit  kaiserlicher  Erlaubniss  begab  er  sich  daher  im 
Frühling  1630  von  Regensbuig  nach  den  österreiehiBGlien 
Erblanden.  Donnerstag  vor  Ostern,  am  2S.  M&rz  1630  langte 
er  in  Linz  an  und  am  Ostertag  selbst  schiieb  er  an  seine 
Gemahlin  nach  Regensburg  '•^^^).  Schon  in  Linz  findet  er  Gre- 


363)  HuuiüKh.  m  8.  QenttUio  dto.  Klsgenfurt  30.  Mai  1630. 

363)  Urk.  in  0.  Arch. 

364)  Hanns  Kh.  an  Widmum  dto.  NOmb.  im.  Dec  1639  im  0.  Anh. 
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legeTiheit  mit  Herrn  vf»n  Gera  wp^on  ninor  Schuld torderunjcr 
zu  verhandehi.  Am  OstiH'Dioiit.iii;  avÜI  or  soino  Roise  nadi 
Kärnthcii  lortsetzen.  Von  KaiHuici-  ist  dem  Hrief'o  oin 
Postscript  beigesetzt,  mit  «ter  Bezeiciiminj<  „ol.  Martij  alten 
Caleiulers."  Khevenhiiller  berichtet,  er  habe  vernommen,  der 
Landeshauptmann  von  Kärnthen  sei  gestorben  —  dieser  viirde 
demnach  Velden  nicht  umsonst  bekommen,  wie  er  vermeldet 
hätte.  Noch  ist  die  Rede  von  einer  Audienz  bei  dem  Landes- 
hauptmann von  Oberösterreich,  die  Khevenhiiller  im  Interesse 
der  emigrirten  Frau  von  Polheim  nachgesucht  und  erhalten 
hatte;  der  Landeshauptmann  habe  sich  freundlich  erkundigt, 
ob  nicht  der  Herr  Vater  (ßarthelmae  von  Dietrichstein)  bald 
herunter  komme,  der  Landeshauptmann  habe  sich  gegen  ihn 
„sehr  viel  Gutes  erboten.** 

Am  7/17.  April  1690  Abends  langte  Hanns  Kherenhfiller 
in  Klagenfiirt  an;  gleich  den  folgenden  Tag  schreibt  er  an 
seine  Gemahlin  *^):  er  habe  alles  so  elend  gefunden,  dass 
es  nicht  elender  sein  mag,  er  könne  kaum  die  glückliche 
Stunde  erwarten  wieder  abzureisen.  Der  Landeshauptmann 
lebe  nodi,  er  sei  zwar  krank  gewesen  und  dessen  Sohn  wäre 
sogar  von  Wien  gekommen  in  der  Meinung,  der  Beerdigung 
seines  Vaters  beiwohnen  zu  müssen.  Der  Landeshauptmann 
sei  nicht  anwesend,  er  komme  erst  den  nächsten  Sonntag, 
dann  wolle  sich  Khevenhüller  Tor  ihm  mit  der  firlaubniss 
zur  Hereinreise  legttimiren.  Den  9/19.  April  bestimmt  Khe- 
venhüller zur  Reise  nach  Velden ;  am  „Erchtag"  (Dienstag) 
komme  der  Salzburgische  Vicedom,  um  Landskron  und  Vel- 
den in  Augenschein  zu  nehmen.  Merkwürdig  ist  die  Aeusse- 
rung:  dass  mau  nicht  so  scharf  sei,  als  man  es  draussen 
mache,  aber  er  für  seine  Person  wolle  doch  keine  Stunde 
über  den  Termin  verbleiben. 

Was  Khevenhüller  am  meisten  am  Herzen  liegen  musste, 
das  nahm  er  nun  sogleich  in  Angriff,  nämlich  die  Beilegung 
des  Streites  mit  Widmaiin.  Er  benachrichtigt  diesen  schon 
am  20.  April,  dass  er  in  Kiageiifuit  eingetroffen  sei  und  hofft 
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Widmann  werde  auch  l)ald  kommen,  damit  alles  mündlich 
abgemacht  werden  könne.  Wej^en  einzelner  dem  Widmann 
beschwerlich  scheinender  Leistun^'en  sei  er  gern  bereit,  durch 
seine  Officiere  alles  noch  einmal  aufnehmen  zu  lassen,  jedoch 
auf  Widmanns  Kosten.  —  Der  schlaue  Kaufmann  unterliess 
es,  nach  Kärnthen  zu  kommen  und  mit  Khevenhüller  zu  un- 
terhandeln ;  aach  Paul  Khevenhüller,  der  im  Juli  1630  nach 
Venedig  reiste  und  Aufträge  von  seinem  Bruder  Hanns  em- 
pfing, kehrte  unverrichteter  Dinge  zurück.  Inzwischen  ver- 
suchte es  Hanns  Khevenhüller  selbst,  die  störrigen  Bauern 
zu  ihrer  Pflicht  zu  bringen.  Durch  einen  Befehl  des  Landes- 
hauptmanns von  K&mthen  (dto.  19.  Juni  1630)  wurden  sie 
auf  den  5.  Juli  vorgeladen  und  Hanns  Khevenhüller  selbst 
stellte  mit  ihnen  am  8.  Juli  ein  Verhör  an  und  er  hoffte, 
dass  nun  alles  in  Ordnung  kommen  werde.  Doch  t&uachte  er 
sich.  Kaum  hatte  Khevenhüller  sie  entlassen,  als  sie  eine 
Supplik  an  den  Kaiser  richteten,  in  welchier  sie  sich  auf  eine 
friere  Klagschrift  beriefen  und  nochmals  hervorhoben,  dass 
sie  das  seit  1622  und  1623  aosständige  Zinsgetreide  jetEt 
mit  gutem  Geld  zahlen  sollen  und  wegen  der  Bobot  so  ge- 
steigert seien,  dass  sie  mit  Weib  und  Kind  ins  Elend  und 
an  den  Bettelstab  gebracht  würden.  Mit  der  ganz  gleichen 
Klage  seien  sie  froher  schon  von  dem  Landeehauptmannn  in 
KSnithen  abgewiesen  und  dem  Herrn  Hanns  Khevenhüller 
das  Becht  zuericannt  worden.  Jetzt  nälmien  sie  ihre  Zuflucht 
zu  Sr.  Maj.,  „als  einem  Brunnen  aller  Barmherzigkeit",  und 
bitten  um  Gottes  willen,  ihnen,  „den  armen  elenden  und  bis 
auf  den  Grund  ausgemergelten  Unterthaneii  mit  kais.  und 
landesfürstlichen  Gnaden"  ein  mündliches  Verhör  zu  bewil- 
ligen, zu  dem  auch  ilire  jetzige  Obrigkeit  Martin  Widmann 
zu  citiren  sei.  -  Am  22.  August  wurde  dieses  Gesuch  der 
J.  O.  Regierung  zur  Berichterstattung  und  Gutachten  über- 
geben. 

Am  13.  Sept.  schreibt  Hanns  Widmann  an  Hanns  Khe- 
venhüller von  Venedig  aus:  die  Bauern  wollen  die  fJOO  fl. 
Robotgeld,  welche  Khevenhüller  uen  Unterthanen  von  Pater- 
nian  vor  dem  Verkauf  der  Herrschaft  .aufgelegt  iiatte,  durch- 
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aus  nicht  zahlen  und  gegen  das  Erkemitniss  des  Landes- 
hauptmanns beiiii  Kaiser  appelliren  und  voibiiugon.  Kheven- 
hüller  habe  wenige  Tage  zuvor,  ehe  er  aus  dem  Lande  zog, 
diese  Auflage  gemacht,  durch  welche  er  seinen  Nutzen  zu 
ziehen  und  die  Herrschaft  um  so  theurer  zu  verkaufen  ge- 
dachte, er  habe  nicht  darnach  gefragt,  ob  ünterthanen  und 
Uenrschail  ins  Verderben  gerathen;  die  ünterthanen  Icönnen 
die  alten  Bückstande  nicht  zahlen,  wie  denn  erst  die  neuen 
Auflagen.  Widmanna  Sohn  Martin  schreibe  am  24.  August: 
alle  Mittel  seien  Tersucht  worden,  die  600  fl.  hereinzubringen, 
aber  es  sei  alles  vergeblich  gewesen.  Aus  diesen  Gründen 
könne  auch  Widmann  bis  zu  Austrag  der  Sache  jenes  Kapital 
nicht  zahlen,  von  welchem  die  600  fl.  als  5*/o  biteressen  an- 
zusehen seien,  nämlich  12^  fl.  Nun  sei  die  letzte  Bäte  des 
Kau&chiUings  pr.  2ö!ü  fl.  noch  zu  erstatten,  von  denen  er 
aber  auch  die  ferneren  13?  fl.  verweigern  müsse,  weil  er  fol- 
gende Auslagen  gemacht  habe :  verschiedene  Zahlungen  sanmit 
Botenlohn  52  fl.;  an  Paul Khevenhüller  auf  Anordnung  Herrn 
Hanns  Khevenhüllers  300  silb. Kronen,  macht  600 fl.;  100 Ze- 
chinen an  Chr.  Windisch,  BattmannstorFschen  Hofineister, 
macht  318  fl.;  an  Gabriel  Maul  in  Nürnberg  soll  bedingungs- 
weise später  gezahlt  werden  12030  fl.  —  zusammen  13!^  fl. 
Die  Bedingung  war,  dass  Khevenhüller  den  Empfang  des 
vollen  Kaufschillings  pr.  185™  fl.  bescheinigen  solle.  Was  die 
27925  fl.  betreffe,  welche  von  wegen  der  ßergwerksvorräthe 
in  drei  Jahresfristen  auszuzahlen  seien,  so  wäre  das  ein  be- 
sonderes Conto  und  Widmauns  Sohn  Martin  sei  beauftragt, 
Zahlung  zu  leisten. 

Kheveiihüllei-  konnte  über  solche  Zimmthun^en  nur  sein 
höchstes  Befremden  ausdrücken.  Er  erkenne,  schreibt  er 
wie  sehr  Widniann  die  j)aterniiiner  Ünterthanen  defendire, 
indem  dieser  <lie  unbilligen  Beschwerden  derselben  billige 
und  melde,  dass  bis  zu  Austi  agun^i;  der  Sache  12^  fl.  zurück- 
gehalten werden  sollen.  Khevenhüller  müsse  aus  Widmanns 
Schreiben  entnehmen,  dass  dieser  die  Untertliauen  zu  ihrer 
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Klago  vorlcitet  und  ihnen  den  Weg  zum  Kaiser  gezeigt  habe; 
er  habe  geglaubt,  Widmann  werde  den  Unterthanen  einen 
scharfen  Verweis  geben  und  sie  zur  Vollziehung  der  von  der 
Landesobrigkeit  ertheilten  Befehle  ermahnen.  Nun  lasse  er 
sich  in  keinen  Disput  mehr  ein,  weder  mit  den  Unterthanen 
noch  mit  Widmann,  dieser  solle  sich  wegen  der  GOOfl.  Robot- 
geld bei  den  Unterthanen  zahlhaft  machen,  oder  aber  ihnen 
dieselben,  jedoch  ohne  Khevenhüllers  Schaden,  nachlassen. 
Uebrigens  sei  Widmann  in  Kraft  kämthnerischer  Landeshand- 
rest  nicht  befugt,  in  eigener  Gewalt  12?  fl.  yon  dem  Kauf- 
schilling zurückzuhalten  und  erwarte  Khevenhüller,  dass  ihm 
die  25ü!  fl.  zugeschickt  würden,  widrigenfalls  er  die  Rechts- 
mittel in  Anspruch  nehmen  werde. 

Es  war  fruchtlos,  dass  Khevenhüller  einen  Monat  später 
Martin  Widmann  aufforderte,  seinem  Vater  genauen  Be- 
richt zu  geben  und  des  gegebenen  Versprechens  zu  erinnern: 
wie  er  darob  sein  wolle,  dass  alle  Fristen  zu  rechter  Zeit 
gezahlt  werden.  Martin  Widmanu  handelte  ganz  nach  dem 
Willen  seines  Vaters  und  berief  sich  in  allen  Stücken  auf 
dessen  Befehle. 

Inzwischen  ,niug  auch  die  Su])})lik  der  paternianer  Bau- 
ern ihreu  Weg;  sie  kam  noeli  im  August  Itioi)  in  die  H«äude 
des  Kärnther  Lande8haui)tnuinns,  der  Widmann  auttorderte  '**'^), 
einen  gegründeten  Beiieht  Ijotretts  jener  Supijlication  inner- 
halb 14  Tagen  in  der  Anitskanzlei  ein/ureichen.  Martin  Wid- 
manns Hericlit  geht  im  wesentlichen  dahin,  dass  er  dafür 
halte,  nicht  er,  sondern  Khevenhüller  oder  dessen  (rewalttra- 
ger  solle  in  diese  Angelegeidieit  einhezo^en  werden,  denn  als 
dieser  mit  dem  Verkaul'  der  Herrschaft  umging,  liaho  ov  die 
Kohüt  um  <>(K)  ti.  gesteigert,  damit  er  die  Herrschaft  um  so 
theurer  verkaulen  könne.         Kurz  darauf  schrieb  Martin 

:M')S)  dio.  Nihil hora:  Uct.  lOoO.  U.  Aroli. 

3ü9)  iltü.  ivlajjeiilurt  30.  Uct.  lü3U.  Ö.  Aich.  Gez.  lirisloph  David 
Yiticheiipekk,  Freih.  zu  Potoehaoh,  Werten-  aml  Ueohtenstein,  Hurr  mai  ho- 
seheathal,  LavetunOndt,  Heimburg  und  Niedortrizen,  ohr.  ErblandsUblmeistor 
in  Steier,  BOm.  Kais.  Mig.  RhIIi,  Kftmmerer  und  Landeshauptmano  in  KSntlion. 
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Widmann  auch  an  Hanns  Kheyenhüllar  er  habe  allei 
gethan,  um  seinen  Vater  für  eine  gütliche  Beilegung  des 
Streites  zu  stimmen  und  den  Zwiespalt  Tor  den  Bauern  zu 
verbergen.  Im  übrigen  ist  der  Brief  voll  Klagen,  die  ganz  mit 
denen  des  alten  Widmann  übereinstimmen. 

Von  diesem  lief  um  dieselbe  Zeit  •^'*)  Nachricht  bei 
Haims  Kheveiihiiller  ein;  er  hatte  mit  seinem  Sohne  Ludwig 
eine  Reise  nach  Regensburg  angetreten,  musste  aber  wegen 
der  Pest  in  Kärntben  bleil)en.  Ei  halt  dem  Hanns  Kbeven- 
hüller  vor,  wie  I  nrecht  dieser  ihm  thue  mit  dem  \'orwurf. 
(lass  er  die  paternianor  Banei  n  zu  ihrer  iüage  verleitet  hätte, 
da  er,  seitdem  die  Ib  irsehait  in  seinem  Besitz  sich  bejfinde, 
nicht  im  Lande  gewcM  ii  sei.  Nun  seien  die  Bauern  gekommen 
und  hätt»Mi  ihm  einen  Bet'elil  des  Kaisers  (vom  August) 
gezeigt,  durch  den  ihre  Besehwerde  der  L  0.  Ri'gieruiig  über- 
wiesen wai'd.  Die  bekannten  Vorwürfe  werden  erneuert,  die 
Uebervortheihuigeu  ;iber  den  Khexenhüllerschen  Oflficieren  zur 
Last  gelegt.  Er  wolle  gern  den  ganzen  Handel  rückgängig 
machen,  besondei  s  da  es  ilim  mit  dem  Eisen-  und  Blechhan- 
del nicht  nach  Wunsch  gehe  und  die  Pest  ül)erall  Stockun- 
gen herbeigetülu-t  habe.  Kbevenhüller  vertheidigte  ^"^)  sein 
Kecht :  die  Appellation  der  Bauern  werde  wenig  nützen,  denn 
die  Auflage  sei  vor  Gericht  als  eine  billige  erkannt  worden 
und  andere  ünterthaueu  im  Lande  viel  höher  beschwert.  Kei- 
neslalls  aber  habe  Widmann  ein  Becht,  von  dem  KauischiUing 
einen  Abzug  zu  machen. 

Dass  die  Bauern  wirklich  von  Widmann  aufgewiegelt 
worden  waren,  dafür  s])richt  ein  weiter  unten  mitzutheilender 
Bericht;  ihre  Eingaben  fiihren  das  genau  aus,  was  ihnen 
Widmann  vorgeredet  hatte.  Dnrch  die  höheren  Ehrungen 
sagten  sie  nnd  durch  die  billigen  Getreide-,  Eisen-  und 
Kohlfnhren  hätten  ihre  Güter  an  Werth  verloren.  Kbeven- 
hüller sandte  an  seinen  Klagenfurter  Bevollmächtigten,  den 


371)  dto.  Spittal  22.  Nov.  1030.  0.  Arch. 

372)  dto.  Spittal  22  Nov.  Iö30.  0.  Arch. 
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Adyocaten  Joh.  Waimuth,  eine  Instruction,  in  welcher  die 
Angaben  der  Bauern  beleuchtet  werden ;  der  Fuhrlohn  sei  im 
J.  1623  um  4  kr.  erhöht  worden,  als  jetloch  1(324  die  Wäh- 
rung sich  wieder  besserte,  wurden  wieder  '2  kv.  abgezogen, 
so  dass  zuerst  19,  sodann  23,  endlich  21  kr.  gezahlt  wurden. 
—  Warnnith  tvat  auf  Grund  dieser  Instruction  dem  Wid- 
maiuischen  Bericht  und  den  Angaben  der  paternianer  Unter- 
thanen  entgegen.    Neben  ihm  wirkte  iiir  Khevenhüller  auch 
Georg  Sigmund  FreiheiT  von  Egkh,  der  sieh  alle  Mühe  gab, 
Widmann  zu  einem  Vergleich  zu  l)ewegen.  Schon  glaubte  er 
eines  Erfolges  gewiss  zu  sein  und  schrieb  in  diesem  Sinne  an 
Warmuth ;  als  aber  dieser  den  jüngeren  Widmann  (Martin) 
um  schriftliche  Aufzeichnung  der  Vergleichs})unkte  bat,  ant- 
wortete letzterer:  seinem  Vater  sei  nichts  bekannt,  dass  er 
mit  Herrn  von  Egkli  wegen  eines  Vergleichs  gesprochen  habe, 
da  er  imd  der  Vater  aber  den  folgenden  Tag(2i  ;.  Febr.)  nach 
Nürnberg  reisen,  so  werde  mit  Khevenhüller  „in  hac  materia" 
mündlich  gehandelt  werden.    Kgkh  selbst  berichtet  au  Khe- 
venhüller '"^):   als  Franz  Christoph  Khevenhüller  die  Braut 
des  Königs  Ferdinand  aus  Spanien  brachte,  befand  sich  auch 
Widmann  in  Khigenfurt;  Kgkh  benützte  diese  Gelegenheit  und 
machte  Widmann  Vorstellungen.  Dieser  zeigte  sich  auch  ivirk- 
ücb  bereit,  am  n&chsten  Tag  mit  Egkh  zusammen  zu  treten, 
den  Streit  beizulegen  und  sodann  um  Landskron  und  Yelden 
zu  tractiren.  Die  Zusammenkunft  verzog  sich  aber  bis  auf  den 
Tag  vor  Widmanns  Abreise;  dieser  kam  mit  seinen  beiden 
Söhnen  zu  Egkh,  kehrte  aber  einen  gänzlich  veränderten  Sinn 
hervor,  „indem  er  nicht  allein  alsbald  das  alte  Liedel  zu  sin- 
gen angeÜBuigen,  sondern  auch  auf  seiner  falschen  Opinion  so 
halsstarrig  verblieben,  dass  er  auf  keine  Weis  noch  Weg  mehr 
davon  zu  bringen  gewesen  und  sodann  von  dem  Kauf  wegen 
Landskron  und  Yelden  gleichfalls  weiter  nichts  hören  wollen, 
es  werde  denn  diese  Streitigkeit  vorher  ganz  erörtert^  Egkh 
berichtet  weiter,  dass  er  im  Einverständnisse  mit  dem  Advo- 
caten  Preiel  in  Klageniurt  eine  gerichtliche  Entscheidung  ver- 
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langt  habe.  Da  aber  Martin  Widmanii  sich  nur  bezüglich- 
seiner  Beschwerden  einer  gerichtlichen  Entscheidung  unter 
werfe,  solle  Khevenhüller  gegen  ihn  Klage  führen. 

Nach  längerem  Warten  gab  Khevenhüller  den  Auftrag 
*■'*)  noch  einen  Vergleich  mit  Widmann  zu  versuchen,  sollte 
dioss  aber  fruchtlos  sein,  die  gerichtliche  Klage  anzustrengen. 
Gelder  zur  Bestechung  wurden  dem  Hrn.  v.  Egkh  zur  Ver- 
fügung gestellt  und  der  Eutschluss  ausgesprochen,  Landskron 
und  Velden  nunmehr  an  Franz  Christoph  Khevenhüller  abzu- 
lassen, ja  ihm  sogar  die  puternianer  Forderung  von  2.'i'"  fl. 
zu  cediren,  wenn  dieser  gegen  den  „unbilligen"  Widmann,  den 
y^falschen  Mann"  Hülfe  leiste. 

Die  Klage  wurde  eingereicht  und  Martin  Widmann  end- 
lich auf  den  IH.  Sept.  durch  den  Landeshauptmann  von 
Kämthen  vorgeladen.  Das  Ergebniss  dieses  gerichtlichen  Schrit- 
tes war  noch  nicht  bekannt,  als  Martin  Widmann  an  Hanns 
Khevenhüller  die  Botschaft  ^''^)  sandte,  dass  auch  die  fallige 
Rate  (9308 Vs  fl.)  fiir  die  Berg-  und  Hammerwerksvorräthe 
nicht  ausgezahlt  werden  könne,  weil  die  Zahlung  durch  ein 
kaiserliches  Mandat  eingestellt  sd.  Widmann  hatte  durch 
jenes  Mandat  gewonnenes  Spiel;  um  so  empfindlicher  aber 
wurde  Khevenhüller  durch  diesen  Schlag  getroffen :  er  konnte 
seinen  Gläubigem,  zumeist  bedürftigen  £xn]anten,  nicht  ge- 
recht werden,  ihm  selbst  und  den  Seinigen  drohte  schwerer 
Mangel.  Der  ehemalige  Pfleger  von  Earlsberg  und  Wemberg 
Joachim  Mayrl  von  Domhofen  wurde  zwar  mit  allen  Voll- 
machten zum  kräftigen  Handeln  versehen;  er  bewurkte  auch, 
dass  die  patemianer  Unterthanen  auf  den  3.  Dec.  1631  vor- 
geladen wurden,  konnte  aber  nicht  hindern,  dass  Widmann 
die  Regierung  zu  Grratz  für  sich  gewann  und  musste  noch 
dazu  berichten  dass  man  die  Evaugehachen  im  Lande 
für  Yerräther  halte  und  daher  nicht  wisse,  wie  lange  er  sich 
noch  ohne  Gefahr  in  Kämthen  werde  aufhalten  kfiimen.  Dazu 


375)  dto.  Nüniboifi  29.  Mfiiv  8.  Apiil  1Ü31.  G.  Arch. 
37ü)  dto.  Pateruiftri  '>.  Ott.  1631.  G.  Aicb. 
377)  dto.  Viiiach  :^0.  ^ov.  1631.  G.  Arch. 
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war  ein  kaiserlicher  Befehl  vom  zo.  .Juli  1031  erschienen» 
des  Inhalts:  ,.dass  die  (iirichte  auf  der  Pfarrer  und  Geistli- 
chen Anzeigen  die  Evangelischen  mit  Vorhereinnehmung  de» 
zelmten  Piennigs  aus  dem  Lande  schaff(.^n  sollen" 

Inzwischen  war  Widmann  verhalten  worden,  die  Unter- 
thaneu  von  Paternian  zur  Zahlung  des  Ilohotgeldes  zu  zwin- 
gen; er  hegal)  sich  jedoch  nach  Oratz.  bestellte  dort  einen 
Anwalt  für  die  Baueni ,  gewann  den  Landeshauptmann  für 
sich  und  hatte  aJle  Aussicht,  dass  die  Resolution  gegen  die 
Bauern  aufgehoben  werde.  Dass  er  mit  diesen  wirklich  im 
Einverständnisse  war,  geht  aus  einem  Schreiben  des  Jacob 
Zenegg,  kheTenhüllerschen  Pflegers  hervor  *^');  er  ))erichtet, 
dass  ein  Augen-  und  Ohrenzeuge  ihm  mitgetheilt  habe,  wie 
der  alte  Widmann  im  Wirthshaus  zu  Kreutzen  die  Bauern 
Ton  Paternian  versammelt  und  ihnen  vorgeredet  habe:  mit 
der  neuen  Robo^  inflage  geschehe  ihnen  wirklich  zu  viel,  sie 
sollten  dieselbe  durchaus  nicht  leisten,  sondern  Beschwerde 
fähren,  er,  Widmann  wolle  ihnen  beistehen  und  auch  bei  dem 
Landeshauptmann  filr  sie  sprechen«  Das  sei  denn  auch  ge- 
schehen; später  habe  Widmann  den  Bauern  nochmals  in  die- 
ser Weise  zugeredet  und  auch  sein  Sohn  Martin  sie  zur  Wi- 
dersetzlichkeit ermimtert;  noch  letzthin  habe  Widmann  in 
Gratz  für  die  Bauern  40  fl.  an  Advocaten  „verschmiert".  — 

In  den  Händen  eines  so  zweizüngigen  Mannes  befond 
sidi  KhevsnhfiUerl 


XX. 

Landskron  und  Velden. 

Landskron  war  die  grösste  und  schönste  Besitzung  der 
Kheveuhüller  ni  Kariitlien;  im  17.  Jahrhundert  erhoben  sich 
die  weitläuügen  Burggebäude  noch  in  ihrer  stolzen  Pracht 


378)  Jac.  EzeudorfiTeran  HannsKh.  dto.  Landskron  ji5.  Aug.  1631*0.  Aroh. 
37^)  dto.  4.  Deo.  1631.  G.  Aich. 
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auf  dem  Gipfel  des  Berges,  der  weit  ins  Drau-  und  Bosen- 
thal  und  über  den  Ossiacher  See  blicken  lasst;  aber  schon 
zur  Zeit  der  französischen  Invasion  in  Kamtheu  war  die  Burg 
ziemlich  verfallen.  Doch  hatte  der  in  YiUach  commandirende 
franzosische  Creneral  so  viel  historischen  Sinn,  dass  er  strenge 
verbot,  auch  nur  einen  Stein  von  diesem  Denkmal  alter  Zei- 
ten wegzunehmen.  Vor  und  nach  jenem  Verbot  wurden  ganze 
•  Massen  von  Steinen  den  Berg  herabgeschleppt  und  zu  Hau- 
serbauten  verwendet.  Aus  der  Schlosskapelle  wurde  im  J.  1801 
der  alte  khevenhOllersche  Altar  für  die  evangelische  Kirche 
in  St.  Ruprecht  angekauft,  wo  er,  durch  die  eingelegte  Arbeit 
sein  Alterthum  beurkundend,  noch  heute  steht.  Nach  den 
Rechnungsbüchem  der  genannten  Kirchengemeinde  kam  die- 
ser Altar,  wahrscheinlich  die  neue  Fassung  mit  eingerechnet 
auf  22H  fl.  ÖO  kr.  zu  stehen.  — Die  Burg  Landskron  ist  jetzt 
ein  Trümmerhaufe,  und  die  wenigen  uoch  steheudeu  Mauer- 
reste sind  dem  Einsturz  nahe. 

Schloss  und  Herrschaft  Landskron  wird  vor  dem  14. 
Jahrhunderte  nicht  urkundlich  erwähnt.  Nach  der  Chronik 
von  Unrest  hiess  Landskron  früher  „Jagersberg"  und  s(j11  an 
der  Stelle  der  Burg  die  einsame  Woliminf?  eines  Jägers  ge- 
standen sein.  Danmls  soll  die  Ilerrscluift  den  Grafen  von 
Sternberg  gehört  liaben,  deren  Einer  sie  seiner  Tochter,  der 
Braut  eines  Herzogs  von  Kärnthen,  als  Mitgift  gab  und  die 
Wohnung  auf  dem  Berge  als  Lieblingsanfenthalt  dei*  anmu- 
thigen  Dame  „Landskron"  nannte.  Die  Geschichte  kennt 
keinen  Herzog  von  Kümthen,  der- mit  einer  Gräfin  von  Starn- 
berg vermählt  gewesen  wäre;  nur  die  Sage  berichtet  von 
einer  Christina  non  Sternberg,  die  dem  ebenfalls  sagenhaf- 
ten Achatius  Khevenhüller  (-|-  1220?)  angetraut  gewesen 
sein  soll. 

Eine  Urkunde  aus  dem  Jahre  1392  stellt  den  Beweis 
her,  dass  das  Schloss  Landskron  in  jener  Zeit  von  dem  Her- 
zog von  Oesterreich  pfandweise  an  die  Grafen  von  Cilli  über- 
ging, welche  mit  der  benachbarten  Stadt  Villach  in  fortdau- 
ernder Fehde  lagen.  Nach  dem  Tode  des  letzten  Grafen  von 
Cilli  blieb  Landskron  unter  kaiserlicher  Oberhoheit,  bis  1496 
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Mnximilian  I.  es  dem  St.  Oeorgsorden  von  Millatadt  schenkte. 
Als  dieser  Orden  dem  Verfall  immer  näher  kam,  übei-wieg 
Erzherzog  Ferdinand  am  Nenjahrstage  1602  Stift  und  Herr- 
Bchafi  Millstadt  sammt  allem  was  dazu  gehörte,  durch  eine 
Too  ihm  unterzeichnete  Urkunde  den  Jesuiten  zu  Gratz,  da- 
her diese  später  Ansprüche  auf  Landskron  erhoben,  obgleich 
dieses  bereits  1542  durch  Kaiser  Ferdinand  I.  dem  Landes- 
haqptmann  von  Kärnthen  Christoph  Khevenhüller  um  die 
Summe  tob  6000  fl.  verkauft  worden  war.  Das  Schloss  lag 
damals  ganz  verwüstet  und  war  wenig  Ho&ung  vorhanden, 
dass  es  wieder  hergest^t  würde;  Christoph,  und  nach  ihm 
sein  SohnBarthehnae  Khevenhüller  bauten  es  jedoch  wieder  auf. 

Landskron  und  Velden  repräsentirte  für  Hanns  Kheven-. 
hüller  einen  bedeutenden  Geldwerth.  In  dem  „binigen^An- 
schlag",  den  er  zum  Zweck  des  Verkauft  der  Herrschaft 
Landskron  anfertigen  liess,  werden  die  sämmtlichen  Baulich- 
keiten mit  24£  fl.  bewerthet;  das  Schloss  war  in  italienischem 
Sfyl  gebaut,  auf  dem  Thurm  befand  sich  ein  „schönes,  kost- 
bares Horn  von  grossen  zinnernen  Pfeifen,  wcdche  gar  nach 
ViUach  in  die  Stadt  gehört  werden.^  Zum  Schloss  gehörten 
die  Maiereigebäude,  Lust-  und  Obstgärten,  Mühlen  und  der 
Edehnannssitz  See*  Egg  und  die  Säge  am  Seebach.  Die  Maie- 
rei zu  Landskron  wurde  mit  488  Zug-  und  1322  Hand-Ro- 
bottagen bearbeitet;  an  Zehendgetreid  mussten  tlie  Untcr- 
thanen  1773  kärnthnerische  Vierling  einliefern;  ausserdem 
waren  die  sogenannten  Kleiniecbte,  zu  denen  auch  der  Abt 
von  Ossiach  beisteuern  musste,  und  zwar  eigenthümlich  genug 
unter  andern  ein  Paar  Filzstiefeln.  In  der  Nähe  des  Schlosses 
befanden  sich  drei  grössere  und  sechs  kleinere  Karpfenteiche. 
Landskron  hatte  aul  den  lieiden  Seiten  des  Ossiucher  Sees, 
so  weit  man  vom  Schlosse  aus  sehen  konnte,  das  Fischrecht, 
ebenso  in  dem  Seobach  (Ausfiuss  des  Ossiacher  Sees),  der  in 
der  Nähe  von  Villach  in  die  Drau  mündet,  und  in  der  Drau 
selbst,  so  weit  das  Landgericht  sich  erstreckte.  Zu  den  Fisch- 
wässerij  gehörte  noch  der  Treffner  und  der  Hurlackenbach, 
ein  grosser  und  ein  kleiner  Teich  zu  Sternberg,  4  Seen  in 
dem  Maria  Magdalena- Wald,  ein  See  bei  St.  Leonhard  ob 
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Yillach.  Die  s&mmtliche  Fischweide  hatte  Hanns  Khevenhül- 
1er  verpachtet.  Zur  Herrschaft  gehörten  die  schönen  Wälder 
hei  Stemherg  und  Hohenwarth  mit  dem  Wildbann,  welcher 
steuerfrei  war.  In  der  Burg  selbst  war  eine  ansehnliche  Samm- 
hing von  „metallenen  und  eisernen  Stücken  mit  iliren  wohl- 
bestellten Lavctten,  wie  ancli  allerhand  anderes  grobes  Gp- 
schütz  ;  eine  wohlbestellte  Riistkammer  von  allerhand  raren 
guten  Armaturen  und  Cürassen,'  welche  „männiglich  auf 
60"^  fl.  nur  dem  billigsten  Werth  nach  geschätzt  hat."  Hanns 
Khevenhüller  schlug  in  der  ersten  BctlK  ik  ruiig  den  Werth 
der  Herrschaft  Landskron  auf  142.K()1  ti.  10  kr.  an 

Das  Gut  Velden  besass  ebenfalls  ein  schönes  Schloss 
hart  am  Wörthcr-See ;  die  Maierei  wurde  mit  188  Zug-  und  , 
4.SH  Hand-Robottageii  bewirthschaltet.  Auf  dem  See  hatte 
der  Besitzer  nacli  beiden  Seiten  eine  halbe  Meile  weit  zu 
tischen,  ebenso  waien  zwei  Seen  bei  Krenzeihofen  und  andere 
grössere  und  kleinere  Teiche  und  Bäche  mit  Fischen  l)esetzt. 
In  Velden  besassen  die  Khevenhüller  eine  Apotheke.  In  der 
ersten  Betheuerung  wird  das  Gut  Velden  mit  50128  fl.  22  kr. 
2  dl.  bewerthet  ^si) 

Es  ist  bereits  oben  mitgetheilt  worden,  dass  Hanns  Khe- 
venhüller an  seinen  Bruder  Franz  Christoph  den  Antrag  zum 
Kauf  der  kärnthnerischen  Güterabgehen  liess;  später  schrieb 
er  noch  einmal  von  Begensburg  aus  (19.  Oct.  1629),  ohne 
bestimmte  Zusagen  zu  erhalten.  Als  daher  im  Frühling  1630 
Hanns  Khevenhüller  wieder  nach  Kämthen  kam,  trat  er  als- 
bald wegen  Landskron  und  Velden  in  Verhandlung  mit  An- 
ton Freiherm  von  Spaur  und  Valör,  sabsburgischen  Vicedom 
zu  Friesaoh,  der  diese  Güter  fiir  seinen  Sohn  Franz,  Ober- 
stalhneister  in  Salzburg  und  Pfleger  zu  Stauffenegg,  kaufen 
wollte.  Am  23.  April  1630  fuhren  Khevenhüller  und  Spaur 
unter  zahlreicher  Begleitung  von  Klagenfurt  aus  zu  Schiff 
nach  Velden,  von  da  nach  Landskron,  um  die  Güter  in  Au- 
genschein zu  nehmen.  Am  30.  April  wurde  zu  Klagenfurt  die 


380)  Nach  der  „Rrtoiioruiig-'  von  Land^kmu,  ini  G.  Arch. 

381)  Nach  der  „Beteuerung"  von  Veidiu.  im  G.  Arch. 
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Verbauftabrede,  tinter  Vorbehalt  künflkiger  Ratification  ge- 
Bchlossen  *^*)  und  fiBstgesetzt,  dass  der  Kanftchilling  140üfl* 
rhein.  und  1000  Ducaten  betragen  solle.  Fröhlichen  Herzens 
berichtet  diess  Ehevenhüller  von  Klagenfnrt  ans  seiner  Ge- 
mahlin (2.  Mai)  nnd  fügt  bei,  das  Geld  gebe  der  Erzbischof 
Ton  Salzburg  her.  In  vier  Wochen  soll  die  Eiuantwortuug 
stattfinden.  In  den  Kauf  eingeschlossen  sei  die  Apotheke  zu 
Velden,  um  welcher  willen  derVicedom  versprach,  „der  Erz- 
bischof werde  sich  mit  einem  Geschenk  omstellen ,  mit  wel- 
chem Khevenhüllcrs  Gemahlin  gewiss  zufrieden  sein  solle"  ^^^) 
Allein  schon  am  folgenden  Tage  schreibt  Khevenhüiler  von 
„Intriguen",  die  ihm  in  dem  Handel  wegen  Landskron  und 
Velden  gespielt  wurden,  und  am  15.  Juni  theilt  er  seiner  nun 
schon  in  Nüi'nberg  weilenden  Gemahlin  mit.  dass  sich  der 
Kauf  wieder  zerschlagen  habe.  Franz  von  Spaur  hatte  sich 
beschwert  (14.  Mai),  dass  das  Erträgniss  der  beiden  Herr- 
schaften zu  hoch  augeschlagen,  also  auch  der  Preis  übertrie- 
ben sei.  Diess  und  der  weitere  Umstand,  dass  nun  auch  die 
Jesuiten  Ansprüche  auf  Landskron  machten,  gaben  Veranlas- 
sung, dass  Spam-,  der  Diener  eines  geistlichen  P'üi*sten,  von 
dem  beabsichtigten  Kauf  sich  gänzhch  zurückzog. 

Indess  liess  Khevenhüiler  die  Hoffnung  nicht  sinken ; 
mehrere  Anbote  wurden  ihm  gemacht,  so  von  Strassoldo, 
Khienburg,  Widmann,  Hemberg,  Lodron,  dem  Bischof  von 
Bamberg  u.  a.  —  gewöhnlich  bildeten  aber  den  Stein  des 
Anstoflses  die  Jesuiten.  Khevenhüllem  ward  der  Rath  ertheilt^ 
dieses  „Incident^  durch  Berufung  an  die  I.  O.  Regierung  zu 
beseitigen,  denn  aus  dem  Sternberg'schen  Kaulbrief  war  er- 
sichtlich, dass  das  Stüt  Millstadt  wegen  des  Verlustes  von 


383)  Ein  Beriolit  d«  Ferd.  t.  Kazenstein,  YeriresefB  des  salzbnxfi- 

bchen  Vioedomamtes  zu  FrieiULch,  abor  dieüo  Aiigolegenheit  iüt  im  O.Aloli.; 
ebendaüelbbt  die  Verkaufsabrcdo  im  Orig.  mit  8  Siegeln. 

383)   Es  Iieg<'ii  2ö  Rriofe   Ilaims  Khoveulillilers  an  seiiio  Gemahlin 
vor,  die  in  vieler  Be^iebuiig  >chv  wcrthvoll   sind  ;        \v;»r  die   Abs>i<'lit  des 
Herausgobers  sie  unter  den  iTkunden  ihnjui  vollen  l'nifanirp  iv.\i  ]\  auf/ufüh- 
reu,  dadurch  wäre  aber  dieses  Werk  Ubermäääi^  aa^edekut  worden.  Das 
,   vicbtigste  «w  den  Bri«&ii  wud  im  Toxte  mitgedieUt 
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Landskron  mit  Trautmaimsdorf  entscliadigt  worden  war  und 

der  Landskroner  Kaufbrief  besagte,  dass  nach  dem  Brande 
des  Schlosses  diese  Gült  an  Cliristoph  KhevenhüUer  zu  dem 
Ende  verkauft  \Mird(\  damit  die  Bur^  wieder  aufgel)aut  werde. 
Der  Bau  kostete  über  Reicbsthaler  und  KhevenhüUer 

äusserte  sich,  er  wolle  fre^?en  Erlegung  dieser  Summe  den 
Jesuiten  ganz  gerne  Landskron  überlassen.  Letztere  nmssten 
endlich  dem  Fiscus  gegenüber  ihre  Ansprüche  fallen  lassen. — 
Bald  darauf  wui  de  die  Bi'aut  des  Königs  Ferdinand  von 
Ungarn  in  Begleitung  Franz  Christopli  Khevenhüllcrs  aus 
Spanien  in  Klagenfm  t  erwartet.  Widmami  meldete  am  L  Febr. 
1()/U,  dass  innerhalb  vier  Tagen  die  (iemahlin  des  Erzherzogs 
Leopold  komme,  sie  reise  der  Infantin  bis  Villach  entgegen 
und  werde  daselbst  in  Widmauns  (ehedem  Khevenhüilers) 
Hanse  absteigen.  Die  Reise  ging  wegen  des  eingetretenen 
schlechten  Wetters  langsam  von  statten.  Widmann  begab  sich 
znm  festlichen  Empfang  nach  Klageiifurt.  Hier  traf  Egkh  mit 
Franz  Christoph  KhevenhüUer  zusammen  ;  k  tzterer  Uess  sich 
verlauten,  sein  Bruder  hätte  ihm  wegen  der  kärnthnerischen 
Güter  kein  Anbot  gemacht,  Landskron  und  Velden  dürften 
nicht  in  fremde  Hände  kommen.  Noch  vor  der  Ankunft  der 
künftigen  Königin  von  Ungarn  hatten  Erzherzog  Leopold, 
sp&ter  einige  hamhergische  Officiere  und  der  alte  Widmann 
Landskron  und  Velden  besucht;  der  Erzherzog  sah  alles  ge- 
nau an,  zog  am  tiefen  Brunnen  Wasser  empor,  trieb  die 
Handmühle  und  besichtigte  die  Kapelle,  aus  welcher  Hanns 
KhevenhüUer  schon  irüher  ein  grosses  Bild  weggenommen, 
und  an  den  bambergischen  Vicedom  gegen  ein  Pferd  ver- 
tauscht hatte.  Das  Bild  stellte  die  Geisselung  Christi  yor.  — 
Erzherzog  Leopold  nahm  nach  seinem  Besuche  auf  Lands- 
kron in  Velden  das  Frühstück  ein;  der  Pfleger,  Barthehnae 
Sitscfanigg,  sandte  eine  Rechnung,  über  die  hierbei  angelau- 
fenen Unkosten,  im  Betrage  zon  32  fl.  15  kr.  2  dL  an  Hanns 
ESieTenhüller  nach  Nürnberg.  Von  hier  aus  traf  dieser  An- 
ordnungen über  alle  wichtigen  Angelegenheiten,  die  zu  Lands- 
kron und  Velden  zu  entscheiden  waren;  so  gibt  er  auf  eine 
Anfrage,  was  mit  der  Verlassensdiaft  eines  Selbstmörders  zu 
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geschehen  habe,  die  Antwort :  es  sei  in  Kärnthen  allezeit  der  Ge- 
branch gewesen,  dass  in  einem  solchen  Falle  die  ganze  Verlassen- 
schaft desSelhstmörders  dem  (inindhcrrn  frei  heimfalle  und  es 
von  seinem  Willen  abliäiig^e,  ob  er  den  Krfien  oder  Gläubigern 
etwas  zukommen  lasse.  Nach  solchem  Laiidesbrauch  sei  auch  in 
Zukunft  vorzugehen  und  der  Rath  des  Advocaten  einzuholen. 

Im  April  U531  kam  Widmann  nach  Nürnberg  ;  er  war 
bereit  Landsknm  und  Velden  zu  kaul'en,  worüber  Hanns 
Khevenhüller  seinem  Bruder  Franz  Christoph  berichtete  und 
ihm  die  beiden  Herrschaften  nochmals  um  4(>°  ü.  antrug. 
Franz  Christoph  sandte  wohl  drei  spanische  Pferd*^  als  Ge- 
schenk, aber  nicht  die  gewünschte  Erklärung  ;  endlich  am 
23.  Mai  ersuchte  er  um  billige  „Anschläge"  der  beiden  Güter, 
er  hoffe  beim  Kaiser  die  Ei  laubniss  auszuwirken,  dass  Hanns 
Khevenhüller  ins  Land  herein  dürfe,  Widmann  werde  doch. 
Landskron  nicht  kaufen,  er  habe  sich  beklagt,  mit  Paternian 
und  Sommeregg  übervortheilt  worden  zu  sein.  Indess  war 
diese  Aeusserung  des  „ungerechten  und  unbilligen^  Widmann 
nur  eine  Finte,  heimlich  erkundigte  er  sich  bei  Ezendorfer,  dem 
Pfleger  von  Landskron,  um  den  Ertrag  der  Güter,  die  noch  immer 
anf  Hanns  Ehevenhüllers  Rechnung  bewirthscbaftet  wurden. 

Die  Folge  von  aUe  dem  war,  dass  Hanns  Khevenhüller 
in  die  missHchsten  Veriiftltnisse  gerieth,  so  dass  ein  treuer 
Freund  desselben  in  einem  anonymen  Briefe  Franz  Christoph 
beschwor  sich  ins  Mittel  zn  legen.  Sdion  im  Frühling  1631 
war  dnrch  die  Bemühungen  Egkhs  eine  Schätzung  der  Khe- 
venhüller'schen  Güter  abgewendet  worden;  gegen  Ende  des 
Jahres  war  abermals  eine  solche  Schätzung  angeordnet, 
mit  ihr  Herr  von  Gera  und  Christoph  Sdiützpadier  be- 
auftragt worden.  Franz  Christoph  Khevenhüller  liess  es  sidt 
angelegen  sein,  dass  die  Schätzung  angeschoben  werde;  er 
erreichte  seinen  Zweck  und  benachrichtete  seinen  Bmder  da- 
von und  f<»d6rte  ihn  zugleich  auf,  nach  Oestmeich  zu  einer 
mündlichen  Verhandlung  wegen  Landskron  und  Velden  zu 
kommen,  Hanns  Kheveidiüller  unternahm  diese  Reise  nicht, 
er  ging  in  das  Lager  Gustav  Adolfs,  trat  in  dessen  Dienste, 
kämpfte  gegen  die  kaiserlichen  Truppen  und  hiermit  hatte 
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er  die  Gonfisoatiön  seiner  Güter  auf  sich  geladen  und  im 
März  1632  sahen  wir  Franz  Christoph  KheTenhüUer  sidi  be- 
reits bemühen,  die  von  dem  Fisons  eingezogenen  Güter  Lands- 
krön  und  Velden  fEa  sich  zu  gewinnen  ^*). 

Welche  Fortschritte  aber  die  Gegenreformation  auch 
auf  den  khevenhüUerschen  Gütern  machte,  zei^?t  ein  Brief 
Ezendorfers  ^^•')  an  Hanns  Khevenhüller.  Es  waicii  nämlich, 
abgeordnet  durch  den  Bischof  und  das  l)()nika])it(']  von  Lay- 
bach, „wälsche''  Conimissäre  in  Landskron  irscliitmen  und 
forderten  Ezendorfcr  aul',  er  solle  sicli  mit  den  Kirchenurbji- 
runi  zu  ihnen  verfügen.  Sie  hatten  den  Messner  der  Kirche 
auf  dem  Oswaldiberg  (gegenüber  von  Landskron)  entlassen 
und  ihm  bedeutet,  er  lial)e  sich  1) innen  acht  Tagen  zu  ent- 
fernen. Ezendorfer  beschwerte  sich  bei  den  Commissären  übei- 
diesen  (re^v^dtsc•lll•itt,  sie  aber  erklärten,  der  Messner  sei  nicht 
khevenhüliersches  Eigenthuni  ,  sondern  gehöre  zur  Kirche 
St.  Oswald.  Ilieraui  forderten  die  Conmiissäre  die  Urbanen 
der  Kirchen,  denn  es  sei  unrecht,  dass  die  weltliche  Obrig- 
keit die  geistlichen  (iüter  zu  geni essen  habe.  Ezendorfer  be- 
hielt die  Urbarien  und  Kin-henrechnungen  zurück,  sandte 
aber  zwei  vertraute  Männer  mit  dem  Kassenschlüssel  ab,  da- 
mit diese  der  Eröifnung  beiwohnen  und  den  Schlüssel  wieder- 
bringen sollten.  Die  Eröffnung  fand  wohl  statt,  aber  der 
Schlüssel  wurde  nicht  mehr  zurück  gegeben. 


XXI. 

Bibersteia  und  Himnielberg.  Spital  in  Villach. 
Kliiimgrsche  Händel. 

Zn  den  umlangreichen  Besitzungen  Hanns  Khevenhül- 
lers  in  Kärnthen  gehörte  auch  die  vereinigte  Herrschaft  Bi- 
berstein und  Himmelberg. 

384!  Nach  AotonütOckBii  und  Biiefea  ans  dem  0.  Areli. 
385)  dto  a  Not.  1631.  Q.  Aich.  . 
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Der  Ort  Hiinmelberg  liegt  in  der  Nähe  des  kämthneri- 
sehen  Marktes  Feldkirchen.  Inmitten  des  DorÜBS  steht  das 
8chloss  anf  einen  Felsen  gebaut.  Vor  dem  Dorfe  erhebt  sich 
in  einer  düstem  Schlucht  ein  bewaldeter  Bergkcgel,  der  auf 
seinem  Gripfel  nur  mehr  unansehnliche  Trümmer  eines  ehe- 
mals stattlichen  Gebäudes  trägt  —  es  sind  die  Reste  der 
alten  Voste  Biberstein  oder  Alt-Hiniinelbcrg.  Als  der  älteste 
Besitzer  der  Burg  wird  der  Herzog  Bernliard  aus  dem  Hause 
Sponheim  genannt ;  später  kam  sie  an  die  Himmelberger. 
Unter  Zachäus  von  Himmelberg  sang  auf  Bi berstein  Waltlier 
von  der  Vogelweide,  der  an  dem  nicht  minder  bekannten 
Ulrich  von  Liehtenstein  einen  argen  Peiniger  hatte,  so  oft 
beide  Dichter  als  Gäste  des  Himmelbergers  auf  der  Burg  sich 
fanden.  Mit  dem  Aussterben  des  Geschlechtes  kam  Biberstein 
au  die  Grafen  von  Görz,  von  diesen  auf  die  oben  berichtete 
Weise  an  die  Khevenhüller.  Von  den  Freiherrn  von  Khünigl, 
die  es  nach  der  Auswanderung  Hanns  Khevenhüllers  einige 
Jahre  besassen  (bis  1640),  kam  Biberstein  und  Hinmielberg 
an  die  Grafen  von  Lodron,  welche  aus  beiden  Herrschaften 
eine  Secundo-Genitur  bildeten.  1688  ist  Graf  Paris  von  Lo- 
dron Besitzer,  dessen  Nachkommen  noch  heute  Himmelberg 
ihr  eigen  nennen. 

Im  Jahre  1629  bestanden  die  Güter  aus  den  Aemtem 
Biberstein,  Tiffen,  Admont  und  Himmelberg.  Zu  Biberstein 
gehörte  ein  Teich,  das  Schloss  sammt  Burgfried,  Mairschaft, 
Baumgarten ^  eine  Mühle  mit  vier  Läufern  und  einer  Stampf 
nebst  Alpen  und  Waldungen.  Das  Schloss  Tillen  hatte  eben- 
falls einen  Teich,  einen  gemauerten  Getreidekasten,  Baum- 
garten, Mauthmiihle  mit  drei  Läufern  und  einer  Stampf^ 
Mairschaft,  Alpen  und  Wälder.  —  Khevenhüller  trug  diese 
Guter  dem  Freiherm  Veit  von  Ehünigl  zum  Kauf  an ;  .der 
ganze  Gomplez  wurde  in  den  AnschÜgen  mit  187767  fl.  55  kr. 
betheuert  Während  der  Verhandlung  musste  Kheven- 
hüUer  auf  Grund  früherer  Urkunden  bei  dem  Kaiser  um  die 


386)  Im  G.  i^uh. 
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BewüHgang  zu  dem  Verkauf  Ton  Himmelberg  einkcnnmen 
Am  17.  August  1629  wurde  die  Verkaufeabrede  zwischen 

Khevenhüller  und  Khüuigl  geschlossen,  die  feststellte,  dasB 

die  fiillallt^vortullg  der  vi  roiiiigten  Herrschaft  um  die  Summe 
von  U()"'  Ii.  uud  2"*  fl.  Leiliauf  am  9.  September  1G29  ge- 
schehen solle. 

Nach  vollzogenem  Kaufahschluss  begab  sich  Khevenhül- 
ler ausser  Landes,  und  nun  kamen  auch  bald  in  Betreff  Ri- 
bersteins  Auseinandersetzungen  und  Streitigkeiten  mit  Khü- 
nigl.  Schon  am  iil.  Jänner  1  (>?>()  theilte  Khünigl  dem  Hanns 
Khevenhüller  mit.  dass  er  dvu  banil)eri:iist  b(.'ii  Lehenbriei  ijnd 
den  landesherrlichen  Consens  uegen  Himmelberg  nocii  nicht 
erhalten  habe.  Zugleich  übcrsthickte  er  eine  Schi'ift,  welche 
die  bibersteiner  Unterthanen  wegen  der  früher  geschehenen 
Bobotsteigerung  an  ihieu  neueu  Herrn  hatten  gelangen  las- 
sen; die  neue  Robotauflage  sei  besonders  für  die  auf  dem 
Lande  (wohl  Gebirg)  wolmenden  I  nterthanen unerschwinglich; 
dessgleichen  seien  auch  im  Zebent  Abg&nge  gefunden  worden 
und  wäre  seit  20  Jahren  niemals  das  im  I'rbar  ausgewiesene 
Getreide  eingegangen.  Die  Eingabe  der  Unterthanen  (aus  dem 
Ende  des  Jahres  1(129)  hebt  hervor,  dass  für  1029  zum 
erstenmale  die  neue  Auflage  eingefordert  werden  Bellte;  zwar 
wäre  sie  ihnen  vor  d^  Abzug  Khevenhüllers  Torgehalten 
worden,  da  sie  aber  unerschwinglich  sei,  so  hätten  sich  die 
.  Unterthanen  nie  dazu  bekannt,  sondern,  da  sie  ^^ailezeit  eine 
linde  und  fromme  Obrigkeit  unt^  den  Herrn  äieveuhfillem 
gehabt,**  sie  bei  den  ungesteigerten  alten  Urbardiensten  zu 
lassen  gebeten.  Dieselbe  Bitte  richteten  sie  jetzt  an  KhUnigl, 
mit  dem  Bemerken,  falls  sie  nicht  erhört  würden,  wollten  sie 
eine  Entscheidung  bei  der  Landesobrigkeit  suchen 

'  Auch  bezüglich  jener  Verpflichtungen,  dieEheTenhüUer  dem 
Spital  zum  heiL  Geistin  Villach  gegenüber  hatte,  setzte  er  sich 
mit  Khünigl  auseinander.  Im  Jahre  1229  stiftete  nämlich  der 


387)  geschah  dto.  Yelden  ^.  Jali  im  G.  Arck 

388)  Im  G.  Aich. 

389)  Die  Eingab«  in  Abschrift  ijn  G.  Aroh. 


Digitized  by  Google 


—  -«ö  — 

bamlxTgische  Bischof  Effbert  (aus  dem  Geschlechte  Andechs) 
this  Spital  St.  Katliaiiiia  zu  Villach  zur  Verptlogung  von 
12  Armen;  es  sollte  zugleich  auch  den  Pilgern  Her- 
berge, Nahrung  und  sonstige  Erquickuiii;  l  eichen  Dieses  Spi- 
tal wurde  im  If).  Jahrhunderte  aulgeho])en,  dafür  aber  146G 
t!in  neues,  „zum  heil.  Geist,"  das  noch  heute  besteht,  zur 
stiege  alter  und  schwacher  Bürger  von  Vülach  errichtet  und 
mit  Huben,  Zehend  uiul  (ield  ausgestattet.  Der  Erste,  wel- 
cher als  Wohlthäter  des  Spitals  genannt  wivd,  ist  der  Villa- 
cher  Bürger  Hämmerlein,  der  es  im  Jahre  14.S1  reich  be- 
schenkte, sodann  Urban  Moser,  der  14S9  in  dem  Spital  eine 
Kaplauei  stiftete  ^"").  Die  wohlthatige  Anstalt  erfreute  sich 
der  besonderen  Gunst  der  beiden  Brüder  Christoph  (f  1557) 
und  Sigmund  Khevenhüller  (t  1552);  sie  stifteten  für  sich 
und  alle  ihre  Erben  und  Nachkommen  ^dem  allmächtigen 
Gott  zu  Lob  und  Ehr  und  den  armen  gebrechlichen  Men- 
schen zu  Hülf  und  Trost"  am  St.  Michaelitag  155()  an  dem 
genannten  Si)itale  zur  Unterhaltung  20  bedürftiger  Personen 
eine  jährliche  Gabe  von  350  fl.,  welche  Stiftung  25  Jahre 
später,  nämlich  am  St  Georgentag  1575  mit  200  fl.  jährli- 
'  eher  Zubttsse  für  weitere  8  Personen,  nnd  15d4  abermals  um 
50  fl.  vermehrt  wurde  ^*);  diese  Summe  von  tiOU  fl.  war  bei 
der  Herrschaft  Landskron  angewiesen.  Einige  Jahre  vor  der 
Auswanderung  der  Khevenhüller  entstand  in  Eämthen  eine 
schwere  Theuerung,  so  dass  die  obige  Jahresnnterstützung 
für  28  Pfrfindner  nicht  ausreichte;  auf  die  Bitte  der  Spitals- 
verwaltung schenkte  Hanns  Khevenhüller  im  Jahre  1623  der 
Anstalt  1000  Silberkronen.  Obige  600  fl.  repräsentirten  als 
6percentige  Zinsen  ein  Kapital  von  10"  fl.,  welche  laut  Stifl- 
brief  jederzeit  „bei  dem  Namen  und  Stamm  der  Herrn  Khe- 
venhüller, oder  wohin  sie  es  weiter  verordnen  wollen,  verblei- 
ben sollten.^  Hanns  Khevenhüller  übertrug  nun  die  aus  jener 
Stiftung  hervorgehende  Verpflichtung  auf  Khünigl  ^*),  und 

390)  Vgl    Voaend:  <lic  Hon^chaftcn  des  Uooh^tii'to»  Bamboig  eto, 
§.  119.  vo  jcdüch  diu  kh.  >chc  Stiftung  irrig  aiigugeben  it»t. 

391)  Der  Origiiiul-Siittljri»-f  im  ö.  Ai'cli. 
392j  Die  Co:»siou  im  G.  Aruh. 
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dieser  erlegte  noch  in  demselben  Jahre  die  Summe  an  das 
8pit^d.  Damals  waren  Spitahncister  die  beiden  Bür,ü:er  Chri- 
stoph Mayer,  Verordneter  des  Käthes,  und  Vincenz  Egger, 
Verordneter  des  Ausschusses  der  Villacher  Bürgerschaft. 

Nun   begannen  die  Verwicklungen.  Zuerst  war  es  [im 
Sept.  Ui.'iO)  eine  „grassirende  leidige  Infection,"  um  welcher 
willen  diedrenze  gegen  Italien  gesperrt  war  und  nur  wenige 
Kaufleute  nach  Bötzen,  kamen,    -.iho    dass  Khüniuls  Agent, 
David  Wagner  in  Bötzen  keine  Wechselgeschälte  machen  und 
die  iällige  Scliuldpo.st  an  Khevenhüller  nicht  al)senden  konnte. 
Auf  Khevenhüllers  Beschwerde   wurde  nun  das   bare  Geld 
über  Augsburg  nach  Nürnberg  gesandt,  und  zwar  auf  Khü- 
nigls  Unkosten  und  (iefahr.  Wenige  Wochen  später  beschwerte 
sich  Khüuigl  selbst  über  verschiedene  Abgänge  an  (Jetreide, 
Geld  und  Zehend,  ferner  über  eine  ihm  bisher  unbekannt 
gewesene  Erhöhung  der  Steuer,  endlich  aber  über  die  Unge- 
legexüieiteii,  die  ihm  von  Seiten  der  Bauern  und  der  Regie- 
rung aus  der  neuen  Robotauflage  erwuchsen.  Khünigl  forderte 
einen.  Ausgleich,  ein  solcher  sei  auch  mit  Widnmnn  in  der- 
selhen  Sache  zu   Stande  gekommen.  —  Kheyenhüller  be- 
sorgte nut  Recht,  dass  Widmann  die  Hand  im  Spiele  hahe 
und  bat  daher  seinen  Schwager  Georg  Sigmund  von  Egkh, 
sich  mit  Khünigl  auseinander  zu  setzen.  Er  that  es,  aber 
ohne  Erfolg.  Khünigl  erklarte,  mit  Erlegung  des  Bestes  der 
Kaufeumme  so  lange  inne  zu  halten,  bis  er  wisse,  was  er 
wirklich  zu  gemessen  habe 

Eine  andere  Verdriesslichkeit  entstand  für  Khevenhüller 
durch  die  Ansprüche  der  Jesuiten  auf  diese  Herrschaft,  Khü- 
nigl meinte:  hatte  er  früher  davon  gewusst,  so  w&re  der 
Kauf  unterblieben.  Egkh  kl&rte  Khünigl  über  jene  Verhält- 
nisse auf,  unter  welchen  besonders.  Himmelberg  an  die  Khe- 
venhüller gekommen  war;  und  als  am  2.  Oct.  1640  Biberstein 
nnd  Bimmelberg  durch  den  Fiscus  eingezogen  wurde,  setzten 
auch  hier  die  Jesuiten  ihre  Ansprüche  nicht  durch,  ein 
sicherer  Beweis,  da&s  dieselben  uugegrüudet  waren. 


^93)  ä&uuuUidte  ActeDstOdw  im  Q.  Aick 
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So  standen  die  Sachen,  als  das  kaiserliche  Mandat  er- 
schien, durch  welches  die  Güter  der  ansgewanderten  Kheven- 
hüller  confisdrt  und  Greldsendungen  an  sie  Terboten  wurden. 


xm 

OesterreicMsche  Emigranten  in  Nürnberg.  Hanns 
Ehevenhüller  im  schwedischen  Heer  und  sein  Tod. 

Das  Dräijgen  seiner  Gemaklin  und  die  eigene  Sehnsucht, 
in  den  Faniilienicreis  zurückzukehren,  verleidete  Hanns  Khe- 
venhüUer  den  Aufenthalt  in  Kämtheu  immer  melir.  In  seinen 
Brieten  sprach  er  den  Wunsch  aus^  seine  Gemahlin  bei  sich 
zu  haben,  aber  die  Reise  würde  sie  gewiss  reuen,  also  „ab- 
geschmackt'' wäre  es  jetzt  im  Lande,  und  —  i&gt  er  bei 
er  selbst  wünsche  sich  nicht  einmal  abgemalt  in  Kamthen. 
Im  übrigen  hatte  er  durch  den  Fürsten  von  Eggenberg  er- 
fahren, dass  Georg  Sigmund,  von  Egkh  und  Paul  Kheven- 
hüller,  wie  alle  andern  Exulanten  bei  dem  Kaiser  keines- 
wegs in  Ungnade  ständen,  wie  der  „verlogene^  Herr  von 
HeiUeg  geschrieben.  Gegen  ihn'  (EheyenhüUer)  sei  der  Lan- 
deshauptmann über  alle  Massen  freundlich  und  der  salzbur-  \ 
gische  Vicedom  habe  sich  erboten,  ihm  für  eine  beliebige 
Zeit  die  Erlaubniss  im  Lande  zu  bleiben  auszuwirken.  Als 
sich  seine  Angelegenheiten  immer  weiter  hinauszogen,  schreibt  ' 
er:  „Glückselig  sind  die,  die  ihre  Sachen  aufs  eheste  richten 
können,  wenn  schon  einer  des  Zeitlichen  etwas  verlassen 
muss,  ist  es  doch  besser,  als  das  Ewige  verlassen/*  Am 
20.  Mai  1(330  schrieb  er:  ,,Dass  mein  Kind  auch  grosse  Zei- 
chen gesehen,  ist  wolil  eine  seltsame  Sache,  es  wird  gewiss 
etwas  Absonderliches  bedeuten. Einen  Monat  später  landete  ^ 
Gustav  Adolf  von  Schweden  mit  seinem  Heere  an  der  deut-  ' 
sehen  Küste  —  ein  Ereigniss,  das  in  jener  Zeit  leicht  mit 
vorbedeutenden  Zeichen,  die  man  gesehen  haben  wollte,  in 
Zusammenhang  gebracht  wuide.   iSji>äter  rult  Khevenhülier 
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aus:  „Gott  verzeihe  es  dem  Kaiser,  dass  er  uns  so  plagt." 
Ein  Brief  vom  15.  Juni  1(330  an  seine  (iemahlin  ist  bereits 
nach  Nürnberg  gerichtet,  wohin  Maria  EUsabeth  Khevenhül- 
1er  von  Regensburg  aus  übersiedelt  war  und  in  der 
St.  Egidigasse  in  der  ^Candelbergischen  Behausung"  wohnte. 
KheTenhüllei-  selbst  ging  Anfangs  September  nach  Nürnberg. 

Hier  fand  er  eine  grosse  Schaar  österreichischer  Exu- 
lanten ^^•*).  Sie  hatten  meist,  besonders  die  vom  Adel,  bedeu- 
tende Beichthümer  mitgebracht^  hielten  streng  und  fest  an 
ibrem  evangeÜBchen  Glauben  und  lebten,  abgeschlossen  von 
dem  Nürnberger  Patriciat,  mehr  für  sich  und  unter  einander. 
Nicht  alle  Exulanten  waren  vom  Adel;  die  Religionsedicte 
hatten  allerlei  Leute  aus  den  dstemichischen  Landen  ver- 
trieben. Es  kamen  Kaufleute  von  bedeutendem  Namen  nach 
Nürnberg,  so  z.  B.  die  Wamberger  und  Tieferer,  welch 
letztere  von  Kaiser  Leopold  L  geadelt  wurden;  viele  evange- 
lische Prediger  suchten  und  fiinden  in  der  freien  Beichsstadt 
eine  Zufluchtsstätte,  und  als  am  9.  April  1639  eine  fromme 
Ezulantin,  Namens  Elisabeth  Krauss  beerdigt  wurde,  wohn- 
ten dem  Leichenbegängniss  39  ezulirende  Geistliche  bei.  Aus 
Wildenstein  in  Böhmen  flfichtete  1629  der  evangelische  Pre- 
diger M.  Daniel  Betulius  (eigentlich  Birkner)  nach  Nürnberg; 
er  wurde  Diaconus  an  der  Kirche  zum  heil.  Geist  und  starb 
den  27.  Mai  1642  ^fs). 

Von  seinen  Söhnen  war  Christian  (gel).  I(jl9)  von  1 1)4(3 
bis  1652  Collega  am  (lymnasiuiu  zu  Nürnberg  und  starb  als 
Pfarrer  von  Clundelfingen  H)77;  Johann  Salonio  starb  als 
Pfarrer  zu  Mitan  und  Sigmund  (geb.  20.  April,  f).  Mai  1G20, 
gest.  12.  Juni  lüsl),  der  seinen  lateinischen  Namen  in  „Bir- 
ken" verdeutschte,  war  der  zweite  Präses  des  ])egm'sischen 
Blumenordens  und  fühi*te  als  solcher  den  Mamen  Floridan. 


384)  YgU  im  Anhang  das  Yeraeidmiss  der  Osten.  Exulanten;  das 
Orig.  ist  im  k.  Aroh.  zu  Nümbeüg  und  wurde  dem  HerausgoW  durch  den 
Herrn  Grafen  Oiedh  in  AhsehrÜt  mitgetheUt. 

395)  Es  ist  eigenthtlmlich,  dass  sehr  viele  Ton  den  E^onigranten  kurz 
TOT  oder  bald  nach  1640  starben. 

CSBaWUnCA»  StefwihUlar.  31 
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Kaiser  P'erdinand  III.  erhob  ihn  in  den  Adelsstand.  Sij^mund 
von  Birken,  auch  Dichter  evangelischer  Kirchenlieder,  hat 
sich  bekannt  gemacht  durch  eine  im  Auftrage  Leopold  L 
unteiTiommene  üeberarbeitung  des  Fugger'schen  Oeschichts- 
werkcs :  „Spiegel  der  £hren  des  £rzhause8  Oesterreich" 

Besonderes  Ansehen  genossen  selbstverständlich  die  ade- 
ligen £xulanten  —  sie  hatten  die  grössten  Opfer  gebracht; 
aus  6m  bedeutendsten  Geschlechtern  hatten  sich  Repräsen- 
'  tanten,  oft  die  Häupter  und  Stammhalter  der  Familien  in 
Nürnberg  eiigefunden.  Noch  heute  sieht  man  in  dem  Kirch- 
hofe Yon  St  Jcrfiannes  und  in  der  8t.  Bartholomäuskirche  zu 
Wörth  bei  Ntoiberg  viele  Epitaphien  mit  den  Wappenschil- 
dern der  daselbst  ruhenden  österreichischen  adeligen  Exulan- 
ten. Als  im  Jahre  1690  die  Zahl  dieser  Exulanten  sich  in 
Ntoiberg  stets  vergrösserte,  musste  man  die  Emporen  zu 
St.  Lorenz  um  der  fremden  Herren  willen  erweitern 

Als  das  Haupt  der  österreichischen  Exulanten  in  Nürn- 
berg galt  Herr  Gallus  Freiherr  zu  Räkhnitz,  Herr 
auf  Pemegg,  St  Ulrich,  Ober-Marburg  und  Ober-Khienberg, 
Böm.  Kais.  Maj.  Ferdinand  JL  Rath  und  Kammerherr.  Er 
gehörte  dem  steiermärkischen  Adel  an;  einer  seiner  Vorfah- 
ren war  in  dem  Heere  Sigmunds  von  Dietrichstein,  mit  wel- 
chem (lieser  im  Jahre  102;")  gegen  die  iiufständischen  Salz- 
burger und  Stciermärker  im  obern  Ennsthale  zog  und  in 
Schladming  überfallen  und  gefangen  wurde  ^^^).  Gallus  von 
Räkhnitz  war  am  12.  Mai  1590  geboren;  in  seinem  12.  Jahre 
kam  er  nach  Meissen  und  Leipzig,  wo  er  drei  Jahre  mit 
Studien  sich  beschäftigte.   Sein  Hofmeister  wai*  Abraham 


89Ü)  Vgl.  d.  Art  „OosteiToichischo  Exulanten  in  SiOrnbei-g-"  in  Uoiu 
„Anzeiger  für  Kunde  deutscher  Vorzeit."  18ö5.  7.  9. 

397)  Vgl.  „Anzeiger"  etc.  a.  a.  0. 

398)  Di«  Blklmitz  begaben  sieli  Ton  NSnibeig  na«h  Baden  £i& 
NaefakomMe  denelben  bosllKt  jetzt  die  Hemdiafl  Wimpfen  am  Neekar;  dem 
Qesohlocht  sind  jedooh,  wahraobeinlieh  in  Felge  der  Awwanderuiig  Ton 
NSnbeig  nach  der  Ffklz  die  misten  PamiUenpftpiore  Torloxen  gegnagen. 
(BrieA.  Hltth.  des  Henn  Frliaten  Dr.  tJUmana  in  KailsralMl. 
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Plato  aus  Daiizig.  In  seinem  1(3.  Jahre  ging  er  nach  Italien» 
später  machte  er  Reisen  durch  Frankreich,  die  Schweiz, 
England,   die  Niederlande  und  das  deutsche  Reich.  Den 

19.  November  1G14  vermählte  er  sich  mit  Anna  Katharina 
Schrattin,  Freiin  von  Khienberg,  Donnersbach  und  Fcsolau. 
Er  war  drei  Jahre  lang  Beisitzer  bei  den  Land-  und  Hof- 
rechten; IG  19  ging  er  mit  Ferdinand  II.  nach  Frankfurt  am 
Main  und  erhielt  dort  den  Kammerhermschlüssel.  1623 
wurde  er  von  der  steirischen  Landschaft  nach  Wien  gesandt, 
um  daselbst  in  den  Beligionsangelegenheiten  zu  yerhandeln. 
1629  ging  er  mit  seiner  Gemahlin  und  sechs  Kindern  ins 
Exil,  zuerst  nach  Begensburg,  dann  nach  Nürnberg.  Am 

20.  Marz  1634  beendigte  er  in  Nürnberg  seine  Lebensbe- 
schreibung, damit  sie  einst  seiner  Leichenpredigt  nach  übli- 
cher Sitte  beigedruckt  werde,  was  denn  auch  geschah,  als  - 
er  am  25.  März  1658  starb.  Gallus  von  R&khnitz  war  ein 
frommer  Herr;  sein  Symbolum  war  der  Buchstabe  M,  in 
welchem  sich  für  ihn  die  Zeichen  L  M.  L.,  d.  h.  „Jesus 
Meine  Liebe*'  vereinigten  In  dem  letzten  Epioedium, 
deren  37  der  gedruckten  Leichenpredigt  angehängt  sind, 
wird  Räkhnitz  „der  Exulanten  Preiss"  genannt. 


399)  l)i«sc  Nachriolitcn  sind  entnommen  der  bei  Gelegenheit  der  Be- 
erdigung des  Gallus  vun  Käkhnitz  ge<l ruckten  Loiclicnpredii^t,  wolclic  nobeu 
andorn  derartiiyon  Druckon  in  den  GriUl.  Giöoh  sclion  Fauiiliousammlunscn 
sich  iiudet.  Der  Lebensbeschreibung-  u?ul  Predigt  sind  atiffchängt  1  hebräi- 
sches, 1  griechisches,  dann  lateinische  uud  doutschc  Epicedien,  im  Ganzen 
derm  37,  darunter  eines  von  Silhexr.  Zoin  Sehlnes  findet  deh  ein  aelii  nm- 
fiuigieieber  Leiehengesang,  gedichtet  von  H.  Joh.  Chxistoph  Anuchwanger, 
in  Noten  gesetzt  Ton  David  Scliedlieh,  Organisten  zu  St.  Loienz  in  Nflni- 
beig;  in  eben  dersolbcii  Weise  int  auch  der  103.  Psalm  behandelt  Zur  Er- 
gSnzuiiii  fili^cu  wir  noeh  Fi»lf?eiidos  aus  den  uns  gütigst  mitgcthoilten  Rcge- 
steii  des  Herrn  Kecturs  Loehner  in  Nürnberg  bei.  Am  18.  Decembcr  1()89 
vorkauite  der  kaiserliehe  Notar  Geor;!,  Dannreutor,  als  C'urator  des  nach  den 
Nürnbi'riter  Bürgor  Ariiilicrr  sei.  vurliandenen  Naehlasses,  an  die  Ehefrau 
des  Galiiui  vuu  Käkhnit/.  l<rau  Anna  Katliariiia  geb.  Sohrattiu,  Freiiu,  drei 
hinter  dem  „Yestnerthor"  gelegene  Qirten,  mit  einen  FUUsbeniaom  von  5'/« 
Morgen,  um  die  Snmme  von  3800  iL  In  den  Olrten  war  ein  Wohnhaus, 
Stadl  und  andexo  Gebinde,  auch  ein  Yogelberd.  Als  im  Jahre  1660  der 

31  • 
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Der  Leichenpredigt  ist  als  Titelbild  vorgebunden  das 

Porträt  des  Herrn  Gallus  von  Räkhnitz.  In  den  vier  Ecken 
des  Bildes  sind  Schilder  angebracht ;  sie  tragen  die  Inschrift : 
„Geh  nur  davon**  —  „Sei  fromm  vor  mir''  —  „Gib  Armen 
hier"  —  „Ich  bin  dein  Lohn!"  Unten  am  Rande  des  Bildes 
steht  geschrieben : 

I.  Geh  aus  dem  Yaterlande  und  lass  deiner  Freund- 
schaft Bande. 

n.  Wandle  ^or  mir  und  sei  fromm,  dass  mein  Segen 
za  dir  komm. 

HL  Ich,  Ich  bin  dein  Heil  und  Schild,  weil  dn  bist 
den  Armen  mild. 

IV.  Ich  bin  dein  sehr  grosser  Lohn,  und  gebe  dir  die 
Himmelskron. 

Das  traurige  Geschick  der  Exulanten  brachte  es  mit 
sich,  dass  sie  trotz  ihres  Reichthums  jede  Gelegenheit  ver- 
mieden, öffentliches  Au&ehen  zu  erregen.  Nur  bei  besonderen 
Anlässen  entfalteten  sie  alle  Pracht  und  den  grössten  Pomp. 
Diess  geschah  z.  B.  als  sich  der  schwedische  Gesandte  und 
Oberkammerherr,  Christian  Karl  Graf  von  Schlippenbach 
Termählte  mit  Helena  Elisabeth,  einer  Tochter  des  Hanns 
Adam  Praunfalk,  Freiherm  zu  Neuhauss  (im  Ennsthal  in 
Stei^mark),  Falkenburg  und  Weiher  (geb.  zu  Neuhaus  am 
4.  JSnner  1604,  gest.  im  April  1655).  Die  Festlichkeiten 
waren  damals  so  grossartig,  dass  man  in  Nürnberg  lange 
Zeit  nichts  Aehnliches  gesehen  hatte.  —  Eüie  andere  Tochter 
desselben  Praunfklk,  Barbara  TennShlte  sich  am  12.  Decem- 
ber  1664  mit  Christian  Karl  Grafen  Yon  (Hecli,  von  dem  das 


Uerzt^  Ton  Amalfi,  Ootavio  Piooolomiiü,  nach  Wien  sieb  begab,  wurde  ihm 
zu  Ehren  in  dem  BSUmitslidi«!  Qtilen  ain  96.  August  (5.  Sept.  o.  St.) 
«dn  glänzendes  Feuerwerk  abgebiuint  (Theetr.  Eoiop.  TL  1083).  Spiter 
ging  der  Outen  in  den  Besitz  des  FittuMns  äopUa,  Toeihtw  dos  Gallnü 
TOD  Räkhnitz,  tlbor;  von  deisellieo  nbemahm  ihn  deren  Bruder  Septinns 
Freiherr  von  Hnkluiit/.  I>er  Garten  ist  noch  heute  unter  dem  Namen  ».Frage- 
nitz"  eigentlich  ,3Akhnitzgarten*'  beltannU 
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noch  blühende  Giech  sche  Geschlecht  in  Oberiranken  ab- 
stammt. 

Für  den  tief  religiösen  Sinn  der  £xulanten  spricht  auch 
die  Verzierung  der  Särge,  in  welchen  sie  ihre  Verstorbenen 
beisetzten.  Am  Kopfende  des  Sarges  war  das  Wappen  des 
Verstorbenen  angebracht;  an  dem  entsprechenden Tbeile  des 
Deckels  ein  Binghalter,  umgeben  von  einer  Inschrift, 
z.  B. 

-  „Mein  Seel  befehl  idi  Givtt  allein, 
Mein  Leib  soll  nun  der  Erden  sein, 
Mein  Nam  verbleib  hier  in  der  Welt; 
Also  ist  mein  Sach  recht  bestellt.^ 

Die  langen  Seitenfelder  des  Deckels  wai-eii  mit  Sprii- 
chen  aus  der  Bibel  und  das  Mittelfeld  mit  der  kurzen  Le- 
bensbeschreibung des  Verstorbenen  ausgelullt  ^""). 

Unter  diesen  Exulanten  lebte  nun  auch  Hanns  Ehe- 
venhüUer  mit  seiner  Gemahlin  und  Kindern.  Wie  lange  er 
sich  nach  der  Rückkehr  aus  Kamthen  in  Nürnberg  aufhielt, 
konnte  nicht  ermittelt  werden,  weder  seine  Briefe  noch 
andere  Actenstücke  geben  hierüber  eine  bestimmte  Aufklärung. 
Am  6.  September  1631  schreibt  er  einen  Brief  an  seine  Ge- 
mahlin aus  Harburg.  Aus  dem  Lihalte  desselben,  besonders 
aus  den  Worten:  „Wir  sind  selten  daheim,  zu  Morgens  sind 
wir  früh  auf,  zu  Nachts  spat  heim"  —  könnte  man  vielleicht 
schliessen,  dass  er  damals  schon  bei  irgend  einer  Abtheilung 
des  schwedischen  Heeres  im  Dienste  stand.  Wahrscheinlich 
ist  es,  dass  KhevenhüUer  im  Sommer  1631  eine  Reise  an  das 
HoHager  des  Königs  Gustav  Adolf  machte,  entweder  diesen 
um  eine  Bestallung  zu  bitten,  oder  anderweitige  Geschäfte 
mit  ihm  abzuschliessen,  denn  die  vorhandenen  Schriftstücke 
lassen  deutlich  erkennen,  dass  KhevenhüUer  seit  April  l()31 
und  besonders  Anfangs  1632  dem  König  von  Schweden  zwar 


400)  Mt;)ueio  AbbiMuiiRcu  Mluber  ütige  äaden  sich  in  den  Giech- 
mImu  tjanunluiiguu  zu  Turuau. 
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schon  wichtige  Dienste  geleistet,  aber  an  der  Kriegsfuhniiig 
sich  noch  nicht  bcthoiligt  hatte.  So  hcisst  es  denn  auch  in 
der  oben  bereits  dtirten  Lebensbeschreibung  Hanns  Kheven- 
hüllers:  „dieweil  er  aber  seine  Zeit  nicht  gern  vergebens  zu- 
bringen wollen,  hat  er  sich,  nachdem  er  bis  über  das  dritte 
Jahr  zu  ßegensburg  und  allhier  zu  Nürnberg  wohnhaft  ge- 
wesen, neben  seinem  Herrn  Brüdern  Paul  Khevenhüller  zu  - 
Ende  des  1631  Jahrs  in  der  königL  Majestät  zu  Schweden 
Bestallung  eingelassen  und  seines  Herrn  Bruders  „„Obrister- 
leydinandt*'"  worden." 

Zur  Beuriheilung  dieses  Schrittes  Hanns  und  Paul 
Kheyenhiillers  ist  es  nothwendig,  die  Verhültnisse  der  dama- 
ligen Zeit  und  die  besonderen  Umstände  der  Exulanten  zu 
berficksichtigen.  Die  Exulanten,  losgelöst  von  allen  Rechten 
in  den  österreichischen  Landen,  glaubten  sich  auch  aller 
Pflichten  gegen  ihren  ehemaligen  LaadeslBTsten  entbunden; 
sie  durften  sich  hinbegeben,  wohin  sie  wollten,  es  war  ihnen 
nicht  untersagt,  den  schwedischen  Schutz  zu  suchen.  Gustav 
Adolf  war  im  Siegeslaufe,  der  Norden  Deutscblarids  war  den* 
kaiserlichen  Gewalt  durch  seine  Truppen  entrissen,  der  Fall 
Magdeburgs  hatte  ihm  neue  Freunde  gewonnen.  Hatte  Gustav 
Adolf  verborgene  Plane,  so  kannte  sie  damals  niemand,  aber 
das  hielt  die  ganze  Nation  für  eine  ausgemachte  Sache :  der 
König  von  Schweden  käniple  für  die  Aufrechterhaltung  des 
Protestantismus  —  was  unter  den  Protestanten  unabhängig 
war  und  von  ihm  di(!  Freiheit  des  Bekenntnisses  erwartete, 
stellte  sich  untei-  seine  Fahnen,  unter  denen  sich  auch  viele 
Katholiken  befanden,  denn  weder  der  König,  noch  die  kai- 
serlichen Feldherrn  Tilly  und  Wailenstein  iragten  ihre  Krie- 
ger nach  dem  Religionsbekenntniss. 

Nach  der  Schlacht  bei  Breitenfeld  (7.  Sept.  1631)  lag 
ganz  Deutschland  vor  Gustav  Adolf  offei);  er  wandte  sich 
gegen  den  Main  und  Bhem,  um  luer,  besonders  in  der  Pfalz, 
die  Gewalt  des  Kaisers  und  seiner  Bundesgenossen  zu  bre- 
chen. Am  17.  November  zog  er  in  Frankfurt  a.  M,  ein;  auf* 
dem  Marsch  von  hier  nach  der  Pfalz  kam  er  gegen  Mainz, 
Tor  welcher  Stadt  die  Spanier  unter  dem  Befehl  des  Generals 
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de  Sflva  Schaiueii  aufgeworfen  hatten.  Die  schwedischen 
Truppen  wurden  ans  diesen  Schanzen  heftig  beschossen,  in 
Folge  dessen  Gustav  Adolf  bei  Oppenheim  über  den  Rhein 

setzte,  die  ihm  entgegcugcworfene  Reiterei  schlug  und  am 
13.  December  Mainz  zur  Capitulation  zwang.  Hier  war  es 
nun  auch,  wo  Hanns  und  Paul  Khevenhüllor  mit  (lustav 
Adolf  in  Verbindung  traten.  Üer  König  hatte  iiiüiilicli  seinem 
geheimen  Rath  Grafen  Philipp  Reinliardt  zu  Solms  aufgetra- 
gen, zum  Beliufe  der  unternommenen  Kiiegsexpedition  bei 
„guten  eifrigen  Patrioten"  sich  um  eine  „erspriessliche 
Summe  (ieldes"  umzusehen.  Die  Brüder  Hanns  und  Paul 
Khevenhüller  waren  —  wohl  mit  einer  grossen  Zahl  Gleich- 
gesinnter --  ]»ereit,  dem  Könige  eine  Summe  Geldes  vorzu- 
strecken ;  am  '2x.  April  IHol  zahlten  sie  dem  Bevollmächtig- 
ten, Grafen  zu  Solms,  in  Nürnberg  ö(UKK)  Reichsthaler  aus, 
und  erhielttai  dafür  eine  Obligation,  welche  von  dem  König 
am  9.  October  1631  auf  den  Namen  des  Hanns  von  Blans- 
dorf  („so  aus  gewissen  Ursachen  geschehen")  ausgestellt 
wurde.  Kurz  darauf  gaben  die  Gebrüder  Khevenhüller  dem 
König  Gustav  Adolf  weitere  20.(KX)  Reichsthaler,  die  frühere 
Obligation  wurde  cassirt  und  ein  Schuldschein  auf  70.000 
Reichsthaler  lautend  und  mit  Zusage  von  6%  Zinsen  zu 
Mainz  am  23.  December  1631  von  dem  König  ausgestellt. 
IHe  Summe  sollte  in  einem  Jahre  znrttchgezahlt  werden, 
einstweilen  aber  wurde  als  Versicherung  die  Anweisung  auf  den 
preussischen  Zoll,,  in  der  Pülan^*  dargeboten.  Bemerkenswerth  ist 
in  diesem  Schuldbrief  die  Zusage,  kraft  welcher  der  Kdnig  Gu- 
stav Adolf  verspricht,  die  Gebrüder  Khevenhüller  mit  ihren  Ange-  \ 
hörigen,  sammt  allem  ihrem  Hab  und  Gut  in  seinen  Sehnte  imd 
Schirm  zu  nehmen,  also  dass,  wo  ihnen  oder  ihren  Erbnehmem 
wegen  dieses  aus  christlich  wohlmeinender  Intention  gethanen 
Darlehens  irgend  welche  Kosten,  Schaden,  Gefahr  oder  Abgang 
begegnen,  oder  sonst  an  ihrem  Hab  und  Gut  einiger  Nachtheil 
zuwachsen  sollte,  der  König  sie  schadlos  stellen  und  anderwei- 
tig recompensiren,  wie  auch  bei  künftiger  Friedenstractation 
sie  in  Obacht  nehmen  wolle  ^®*).  Hanns  Khevenhüller  hatte 

401  j  Vib  Orig.  des  iSohuIdbnoft»  iht  im  G.  Aruh 
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ZV  dem  schwedischen  Darlehen  20.000  Reichsthaler  ge- 
geben. 

"Wahrscheinlich  im  Gefolge  des  Königs  kam  Khevenhül- 
Icr  im  Jänner  ir)32  nach  Frankfurt;  als  Entschuldi^rung  für 
sein  langes  Ausbleiben  führt  er  in  eiiKnii  Briefe  au  seine 
(Tcmahlin  an:  man  könne  bei  dem  König  nicht  geschwind 
expedirt  werden,  besonders  wie  es  jetzt  gewesen  sei ;  es  seien 
wohl  zehn  fürstliche  Personen,  Abgesandte  und  an  die  30 
(Trafen  zu  Mainz  gewesen,  wenn  EhevenhüUer  dem  König 
nicht  untei-wegs  aufgewartet  hätte,  so  wäre  er  noch  nicht 
exi)edirt  worden.  Der  König  habe  ihm  Befehl  gegeben,  sich 
bei  dem  Feldmarschall  zu  mdden,  der  nicht  weit  von  Nürn- 
berg sein  soll;  der  König  ist  von  Mainz  nach  Franktot  und 
▼on  da  nach  Magdeburg  gezogen. 

In  die  Zeit  zwischen  den  13.  Jänner  und  8.  März  1632, 
an  welchem  Tage  Hanns  Khevenhüller  von  Kitzingen  aus 
schreibt  und  schon  von  seinen  „Reitern^'  berichtet,  fallt  jene 
Werbung  von  1500  Mann  zu  Ross,  welche  Paul  und  Hanns 
Khevenhüller  auf  dem  Musterplatz  von  Bamberg  tiir  die 
Armee  des  Königs  von  Schweden  hielten  und  von  welcher 
Franz  Christoph  Khevenhüller  in  s(>iner  Eingabe  an  den  Kai- 
ser Erwähnung  machte.  Einem  Briefe  vom  3.  März  zu  Folge 
nimmt  Hanns  Khevenhüller  bereits  Theil  an  den  Kriegsope- 
rationen Gustav  Adolfs;  er  ist  mit  seinen  Reitern  in  ein 
Dorf,  nicht  weit  von  Kitzingen  gekonmien  und  hat  daselbst 
Quartier  gemacht.  In  Bamberg  sei  das  Uebel  bei  weitem 
nicht  so  gross,  als  man  davon  gesagt  hatte.  Der  Feldmar- 
schall habe  den  Tag  vorher  wieder  bei  500  Kroaten  nieder- 
gemacht 

Am  14  M&rz  schreibt  SbevenhuUer  aus  Kitziugen:  der 
König  habe  ein  Pferd,  den  „Rothschimmel''  von  ihm  begehrt; 
es  gehe  eine  „starckhe  Gonibia**  unter  dem  Befehl  des  Ober- 
sten Giüach  von  Nürnberg  nach  Windsheim,  derselben  soll 

das  Pferd  übergehen  werden.  In  einer  Nachschrift  heisst  es: 
währenddem  Durelmiai  seli  der  Armee  habe  er  bei  dem  König  und 
dem  Feldniarschall  seiu  müssen,  uuter  andern  Freunden  und  lie- 
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kannten  habe  or  auch  Herrn  Jörger,  aber  nur  mit  einem 
„Wink"  begrüsst  —  andere  seien  nach  Würtemberg  gezogen. 
Er  müsse  jetzt  alle  Wachen  selbst  bereiten,  habe  auch  viel 
mit  der  Sorge  für  neue  Quartiere  zu  thun,  da  die  alten  ver- 
derbt worden  seien. 

Aus  Donauwörth  meldet  Khevenhüller  am  27.  März  die 
Eroberung    dieses  „Schlüssels    von  BaYei'u  "    Es  sei  eine 
schöne  „Occasion"  gewesen.  Der  König  hätte  bei  Henken  das 
Plündern  verboten,  die  Soldaten  hätten  es  aber  doch  nicht 
lassen  können.  Tal)ak,  Leinwand,  Weiberkleider  und  Zinnge- 
schirr hätte  er  genug  bekommen  können,   er  habe  es  aber 
nicht  mitnehmen  können.  Beiderseits   seien  nicht  über  150 
Mann  geblieben,  mehr  jedoch  vom  Feinde.  Derselbe  habe 
sich  den  ganzen  Tafr  und  die  ganze  Nacht  stark  gewehrt, 
nach  Mitternacht  ubei-  sei  alles  ausgerissen.  Ob  der  König 
dableibe,  weiss  Khevenhüller  nicht.  Am  31.  März  schreibt  er 
abermals  aus  Donauwörth :  der  König  habe  daselbst  ein  La- 
ger formirt;  wann  der  Aufbruch  geschehe,  sei  nicht  gewiss. 
Der  Feind  stehe  nur  eine  Stunde  entfernt,  die  schwedischen 
Truppen  scharnniziren  täglich  und  machen  viele  Gefangene. 
Augsburg  und  Regensburg  sei  mit  kaiserlichen  Truppen  be- 
setzt; es  sei  zu  förchten,  dass  es  den  Freunden  in  Regens- 
burg nicht  gar  wohl  gehe.  Am  3.  April  vermutliet  Kheven- 
hüller, es  werde  bald  etwas  geben;  am  7.  April  erzählt  er 
von  einer  ,,neuen  ansehnlidien  Victoria;**  er  selbst  sei  mit 
der  AYantgarde  dem  Feind  bis  auf  drei  Meilen  nachge- 
setzt. 

Der  nächste  Brie!  vom  11.  April  ist  aus  Augslnu  ff;  die 
schwedische  Armee  habe  die  Stadt  ,,mit  Accordo"  Ix'koniTnen. 
Zwei  Tage  und  zwei  Nächte  seien  sie  davor  gelegen,  die 
Belagerten  hätten  stark  mit  Stücken  auf  sie  gespielt,  aber 
nur  einen  MnTin  getroffen.  Als  die  Besatzung  die  grosse 
Macht  sah,  habe  sie  sich  ergeben.  Beim  Einzug  sei  überaus 
grosse  Freude  gewesen,  der  König  sei  aber  nicht  mit  in  die 
Stadt,  soll  aber  heute  kommen,  und  dann  stracks  wieder 
weiter  ziehen.  Die  Soldaten  hätten  einen  Stadtknecht  gefSem- 
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gen,  (ier  das  Pulver  anzüiulon  wollte,  derselbe  hätte  nichts 
darnach  gefragt,  obgleicli  er  sieben  kleine  Kinder  habe  und 
sein  Weib  „in  Kindelbetten''  sei.  Man  habe  viel  Pulver  ver- 
graben gefunden.  Herrn  Dietrichstein  soll  die  Nachricht  ge- 
geben werden:  wofern  er  sicher  nach  Regensburg  gelangen 
könne,  wenn  der  König  hinkommt,  solle  er  eilen,  denn  dieser 
säume  nicht  lange,  „ans  sonderbaren  Ursachen,  die  sich  nicht 
schreiben  lassen". 

Ans  dem  Feldlager  vor  Ingolstadt  (20.  April)  bestellt 
Khevenhüller  ein  Wehrgefass,  „wie  man  jetzt  pflegt  zu  tra- 
gen," 0  oder  10  Thaler  werth,  versilbei-t  oder  vergoldet.  Der 
letzte  Brief  ist  datirt :  Quartier  Stadt  Mossbnrg  den  28.  April 
1632.  Was  Khevenhüller  den  Begenshnrgem  prophezeit  habe, 
das  sei  nnn  eingetroffen;  vielleicht  aber  sei  es  nicht  so  flbel 
zagegangen  als  man  sagt  Am  letzten  Montag  sei  er  mit  200 
Mann  zu  Pferd  nahe  bei  der  Stadt  reoognosdren  gewesen, 
alles  war  gesperrt,  niemand  wurde  ans-  oder  eingelassen, 
war  auch  kein  Mensch  zu  sehen,  den  man  hätte  fragen  kön- 
nen, wie  es  in  der  Stadt  aussehe.  Endlich  sei  er  in  das  Klo- 
ster Prül  in  der  Nähe  von  Regensburg  geritten  und  habe 
dort  den  Schaflner  gefangen  und  in  dem  ScUoss  der  deui- 
sehen  Herrn  den  Ptleger,  beide  Männer  habe  Khevenhüller 
dem  König  geschickt.  Er  fürchtet  die  armen  Regensburger 
werden  sobald  nicht  erlöst  werden,  denn  die  ganze  kaiserli- 
che Aimee  sei  da.  Dem  Schwiegervater  räth  er,  für  diessmal 
seine  Reise  einzustellen,  wofern  er  nicht  sichere  Gelegenheit 
habe  zu  dem  König  zu  kommen.  Jetzt  wolle  man  gen  Lands- 
hut  authrcehen  und  die  Stadt  einnehmen ;  wehrt  sich  die  Be- 
satzung, so  habe  der  König  den  Sturm  befolilen. 

Im  Juli  1632  befand  sich  Khevenhüller  mit  seinen 
Truppen  in  Nürnberg;  sein  Lebensziel  war  bereits  nahe,  der 
Tod  sollte  ihn  schon  in  den  nächsten  Tagen  ereilen.  Die 
mehrmals  citirte  Lebensbeschreibung  meldet:  „Khevenhüller 
hat  sich  in  solchem  seinem  hohen  Befehle  auch  derraassen 
•  erzeiget,  und  verhalten,  dass  seinen  so  unverhofften  Todesfall 
nicht  allein  sein  Herr  Bruder  und  Obrister,  sondern  auch 
alle  und  jede  hohe  und  niedere  Officiere  und  Befehlshaber 
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neben  dem  ganzen  löblichen  Regiment  bdcblicb  betrauern 
Welcher  (Todes£EÜl)  sich  folgender  Gestalt  begeben  und  zuge- 
tragen :  dass  auf  Ihrer  königl.  Majestät  zu  Schweden  gnädigst 
geschehenen  Befehl  uns  hierüber  empfaugene  „Ordinence^ 
neben  andern  auch  das  KheTenhflUerische  Regiment  auf  einen 
Anschlag  den  29.  Juli  gegen  Abend  fortoommandirt  vorden, 
an  welchem  Sonntag  der  Herr  Oberstlieutenant  in  öffentlicher 
Gommunion  bei  Si  Sebald  communicirt  und  sich  mit  dem 
wahren  Leib  und  Blut  Jesu  Christi  versehen  lassen.  Alsdann 
mit  seinem  llci  in  Obristen  (Paul  Khcvenbüller)  sich  auf  den 
Weg  gemacht,  also  dass  sie  den  Montag  hernach  zeitlich  zu 
Freistadt  in  der  „jungen  Pfalz"  ankamen,  wie  dtiin  auf  ihrer 
Seiten  mit  Aul'sprengung  des  Thores  der  Ansclibig  so  glück- 
lich und  wohl  augegangen,  dass  sie  alsbald  in  die  Stadt 
kommen  konnten.  Wie  sie  al)er  aul  dem  Platz  unfern  von 
dem  andern  Thor  (denn  sie  auf  beiden  zugleich  mit  Ernst 
anzusetzen  und  einzubrechen  befehligt)  in  Ordnung  gehalten, 
der  Petard  aber  nicht  so  fertig  als  man  vermeint  ein  Eflcct 
und  Wirkung  verrichtet,  derentwegen  die  zu  derselben  Pfor- 
ten commandirten  Soldaten  sich  des  Regiments  so  schleuni- 
gen Einbruch  nicht  versehen  und  selbige  vielmehr  für  Fein- 
des Volk  gehalten,  auch  wegen  strengen  Schiessens  nicht, 
dass  es  Freunde  wären,  inne  werden  konnten,  ist  unter  an- 
dern auch  dieser  unglückselige  Schuss  geschehen,  damit  der 
Herr  Oberstlieutenant  tödtlich  verwundet  und  auf  sein  eige- 
nes hohes  Bitten  und  Begehren,  nachdem  man  ihn  zuvor  ver- 
bunden, noch  selben  Tags  hieher  nach  Nürnberg  *^'^)  zu 
seiner  lieben  Frau  Gemahlin  gebracht  worden.  Und  ob  ihm 
zwar  an  sorgfältiger  Wartung,  gebrauchtem  Rathe  der  Doc- 
torum  und  Balbierer,  Arzneien  und  allen  menschlichen  Mit- 
teln  nichts  ermangelte,  hat  doch  solches  alles  bei  ihm  nichts 
erspriessen  wollen,  sondern  er  ist  von  Tag  zu  Tag  immer 
schwächer  geworden.  Als  aber  der  fromme  Herr  Oberstlieu- 
tenant, dass  seines  Bleibens  auf  dieser  Welt  nidit  länger 
sein  werde,  wohl  empfunden,  hat  er  seine  liebe  Seele  Jesu 
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Christo  seinem  Heilande  in  seine  Hände,  seine  liebe  Gemah- 
lin und  Kinder  aber  nebst  Gott  der  königl.  Majestät  zu 
Scliwodon  in  Doro  königl.  Protection,  dann  auch  zu  einer 
treuen  Vursorge  und  Beistand  seinem  Herrn  Brüdern,  Herrn 
Obristen,  auch  seinem  Herrn  Schwähern,  mit  guter  Vernunft 
anbefohlen,  also  dass  er  nach  Zulass  seiner  grossen  Schmer- 
zen und  Scliwachheit  auch  die  Sf^inigen  bester  Möglichkeit 
nach  zu  versorgen,  als  ein  treuer  (lemahl  und  Vater  bedacht 
gewesen.  Und  ob  ihn  zwar  seine  grosse  Herzensangst,  die  er 
mit  hochverwnnderlicher  christhcher  Geduld  ausgestanden,  ja 
gar  kein  einziges  ungeduldiges  Wörtlein  an  ihm  nicht  ver- 
merken lassen  kurz  vor  seinem  Ende  heftig  also  zugesetzt,  dass  er 
darüber  etwas  abgeredet,  ist  er  doch  mit  solchen  christlichen 
Reisegedanken  umgegangen,  dass  daraus  sein  herzliches  Ver- 
tanen zn  Gott  genugsam  wahrzunehmen  gewesen.  Bis  der 
liebe  Herr  endlich  den  4.  August  im  Beisein  seines  fieicbt- 
vaters,  seiner  nächsten  Befireundten  nnd  Anverwandten  unter 
dem  Gebet  ohne  alle  Bewegung,  wie  ein  lichtlein  aasge- 
löscht. Zwischen  5  und  6  Uhr,  der  kleinen,  gegen  den  Tag, 
als  eben  an  dem  sechsten  Tag  und  in  der  Stunde  seines 
emitfangenen  Schusses  in  Christo  seliglich  eingeschlafen.'* 

Hanns  Ehevenhüller  liegt  in  der  8t  Johanneskirche  zu 
Nürnberg  begraben,  zwisdien  der  Sacristeithür  und  den 
Schranken  des  Altars.  Ueber  der  Ruhestatte  hangt  zur  rech-  i 
ten  Seite  des  Altars,  links  von  der  Thür  in  die  Sacristoi, 
das  aus  Holz  geschnitzte  Wappen  der  KheTenhüDer ;  dasselbe 
war  seinem  Untergange  nahe,  als  es  im  J.  1857  durdi  den 
damals  regierenden  Grafen  Franz  Friedrich  Karl  von  Giech 
erneuert  und  auf  der  Rückseite  mit  folgender  Aufschrift  ver- 
sehen wurde:  „Wappen  der  Grafen  Khevenhüller  von  Aichl- 
borg  zu  Frankenbnrg,  Freiherm  zu  Landskron,  Herren  zu 
Hohenosterwitz  und  Karlsberg.  Sie  mussten  1629  ihres  prote- 
stantischen Glaubens  wegen  ihr  Vaterland  Kärnthen  mit  Zu-  ' 
rücklassung  grosser  Herrschaften  verlassen  und  fanden  m 
Tsürnberg  eine  zweite  Heiniath.  Ihre  Ruhestätte  befindet  sich 
zwischen  dei-  Sacristeithür  und  den  Schranken  des  Altars, 
somit  unterhalb  dieses  Wappens,  welches  restaurireu  und  mit 
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dieser  Schrift  versehen  liess  ein  Nachkomme  von  weiblicher 
Seite,  Franz  Friedrich  Karl  Graf  und  Herr  von  Giech  zu 
Thumau,  Standesherr,  erblicher  Reichsrath,  früher  Regie- 
rungspräsident von  Mittclfraiiken,  im  Monat  Mai  1857  " 

Aus  Hanns  Kheveiihüllers  Ehe  stammten  fünf  Kinder, 
vier  Söhne  und  eine  Tochter;  als  er  starb,  lebten  nur  die 
Söhne  Barthelmae,  Franz  Christoph  und  Heinrich 
Wilhelm;  Georg  Dietrich  und  Regina  Elisabeth 
waren  frühzeitig  gestorben. 


Die  Conflscation  des  Ehevenhüller'sclieii  Vemö- 

gens  und  deren  Folgen. 

Der  Tod  Hanns  Klievenhüllers  war  für  seine  Familie 
ein  um  so  härterer  Schlag,  als  seine  Vermögensvcrhältni&se 
in  der  furchtbarsten  Zerrüttung  sich  befanden.  Nur  ein  ge- 
ringer Theil  der  meist  exniirenden,  selbst  in  Noth  sich  fin- 
denden Gl&nbiger  war  befriedigt;  Widmann  und  Khünigl 
hatten  bedeutende  Summen  von  dem  Kau&chi]ling  zurück- 
gehalten; Landskron  und  Yelden,  die  besten  und  schönsten 
Güter  waren  unverkauft  und  alles  liegende  und  fahrende  Gut 
befand  sich  in  den  H&nden  des  Fiscus.  Oer  Stammhalter  der 
Linie,  der  ftlteste  Sohn  Hanns  Ehevenhüllers,  Barthehnae, 
war  am  25.  Juli  1626  geboren,  also  kaum  sedis  Jahre  alt 
geworden,  die  Mutter  und  Witwe  Maria  Elisabeth  rath-  und 
trostlos,  dazu  mit  vrirküchem  Mangel  läUnpfend,  ohne  Aus- 
sicht auf  baldige  Besserung  ihrer  Lage.  Denn  der  unglückse- 
lige Krieg  dauerte  noch  fort,  niemand  dachte  an  den  Frie- 
deUf  bei  welchem  der  von  Gustav  Adolf  den  Khevenhüllern 
zugesagte  Schutz  und  Schirm  hätte  angerufen  und  zur  Ab- 
wendung der  höchst  l)edauerlichen  Lage  der  Familie  in  die 
Wagschale  geworfen  werden  k(»nnen.  Dazu  kam,  dass  in 
Oesterreich  der  Hochverraths-  und  Coühscationsprozess  gegen 
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Paul  und  Hanns  Khevonhüllor  chm  im  vollen  Zuge  war  und 
schon  darum  vinv  Täuschunj^'  bezüglich  des  Erfolgs  eines 
Prozesses  weisen  Herausgabe  der  Khevenhüller'schen  (Jüter 
oder  der  rückständigen  Geldforderungen  zn  den  Unmöglich- 
keiten gehörte.  Und  an  wen  hätte  sich  die  Witwe  auch  wen-  ' 
den  sollen?  Den  in  Oosteneieh  zurückgebliebenen  Freunden 
und  Verwandten  waren  durch  die  Reformationsmandate  die 
Hände  gebunden;  der  treueste  Freund  Georg  Sigmund  von 
Egkh,  der  sich  zwar  oft  in  den  österreichischen  Erblanden 
aufhielt  und  dem  verstorbenen  Hanns  KhovenhüUer  mit  Rath 
und  That  beigestanden  war,  konnte  nichts  thun,  war  er  ja 
selbst  Exulant,  Franz  Christoph  Khevenhüiler  war  durch 
seine  Stellung  bei  Hof  gezwungen,  äusserst  vorsichtig  aufzu- 
treten, um  sich  nicht  dem  Scheine  auszusetzen,  als  ob  er  das 
als  Hochverrath  gebrandmarkte  Benehmen  seines  Bruders  ' 
entschuldigte  oder  gar  billigte.  Es  blieb  also  nichts  anderes 
übrig,  als  mit  Geduld  abzuwarten,  wie  sieh  die  Wirren  im 
Reiche  lösen  und  eine  günstige  Sachlage  gestatten  würde, 
die  rechtmässigen  Ansprüche  der  Khevenhüller'schen  Erben 
mit  allem  möglichen  Nachdruck  zu  verfolgen. 

Wie  traurig  die  Lage  der  Witwe  war,  geht  aus  ihjren 
eigenen  Au&eichnungen  hervor;  sie  sdureibt,  dass  man  nach 
ihres  Herrn  Tode  in  Nürnberg  zwar  eine  „ziemlich  schöne 
Fahmiss,"  besonders  an  Silbergeschmeide,  aber  durchaus 
kein  bares  Geld  vorgefonden  habe,  ja  dass  Hanns  Kheven- 
hüiler kurz  vor  seinem  Abzug  nach  Freistadt  noch  eine 
Schuld  von  100  Thalem  contrahirt  habe.  Das  Geschmeide 
wurde  durch  den  Gerhaben  ihrer  Kinder,  Paul  Khevenhüiler, 
zu  Geld  gemacht  und  mit  dem  Erlös  die  nothwendigsteu 
Auslagen  bestritten.  Zur  Tilgung  der  verschiedeneu  Forde- 
rungen musste  die  Witwe  noch  weitere  7()(J  fl.  auslegen.  Das 
tägliche  Leben  machte  Sorge  und  die  Bedürfhisse  niussten  « 
soviel  als  möglich  eingeschränkt  werden.  Die  meisten  Dienst- 
leute wurden  (entlassen  und  eine  kleinere  Wohnung  in  der 
Langhammer  sehen  Behausung  bezogen. 

Was  aber  die  trübe  Lage  fast  unerträglich  machte,  war 
die  vom  Kaiser  über  das  sänuntUche  KhevenhüUer'sche  Ver- 
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mögen  verhängte  Confiscation.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
diese  im  J.  1632  nach  dem  Bekanntwerden  der  Werbungen 
bei  Bamberg  beschlossen  nnd  weil  Hanns  und  Paul  Khoven- 
hüller  scliuii  in  der  ersten  Hälfte  des  Julues  1(J32  mit  (iu- 
stav  Adolf  in  Unterhandlung  und  Verbindung  standen,  vom 
1.  Juli  1031  an  als  wirksam  erklärt  wurde.  —  Am  ;").  Ott. 
1031  erhielt  Hanns  Klievenhüller  durch  Widinanu  die  Nach- 
richt, dass  ihm  in  Folge  kais.  V^erbotes  ferner  keine  (ielder 
mehr  verabfolgt  werden  dürfen.  Gegen  Ende  1031  traten  die 
Gewaltträger  der  beiden  durch  den  kais.  Erlass  schwer  be- 
trottenen  Familien  des  Hanns  und  Paul  Khevenhüllcr  zusam- 
men und  legten  ein  Verzeichniss  der  Geldforderungen  und 
Güter  derselben,  soweit  sie  sich  in  den  kais.  Erblanden  be- 
fanden, an;  nach  diesem  Verzeichniss  *"^)  betrug  das  confis- 
cirte  Vermögen  die  Summe  von  337*°  fl.  und  bestand  in  den 
beiden  Gütern  Landskron  und  Velden,  sowie  in  Forderungen 
an  die  Herren  Hatzfeld,  Graf  Wagenaperg,  Widmann  und 
Khünigl;  dazu  kamen  noch  die  Zinsen  und  das  laufende 
Einkommen  der  unverkauften  Herrschaften.  Im  Jahre  1636 
betrug  die  Widmami'sche  Schuld  57.642  fl.  Ö9  kr.  als  Best 
an  der  Hauptsumma;  die  Ehfinigi'sche  Schuld  wurde  1640 
mit  113.507  fl.  31  kr.  2  dL  richtig  gestellt  Andere  För- 
derungen hatten  die  Hanns  KheTenhMer'schen  Erben  an  die 
Bosenberger'sdie  Gewerkschaft  in  Tirol,  an  den  PfaUsgrafen 
von  Sulzbach  und  die  Stadt  Nürnberg.  Augustns,  Pfalzgraf 
bei  Bhein  (Herzog  in  Bayern,  zu  JiUich,  Gleve  und  Berg, 
Graf  zu  Veldenz,  Sponheim,  der  Mark  Bavensburg  und  Mörs, 
Herr  zu  Bayenstein  etc.)  hatte  am  1.  September  1630  von 
Hanns  Kheyenhfiller  durch  Vermittlung  des  Nürnberger  Ober- 
losungsamtmanns, Wolf  Jakob  Pdmer  ein  Darlehen  Ton  2000 
Bdchsthalem  empfimgen  und  als  Sichorstellung  das  Gut 
Königstein  verpftudet  ^^).  Bei  der  Stadt  Nftmberg  hatte 
Hanns  KheYenhüUer  für  seine  Gemahlin  20"  fl.  angelegt; 


403)  Das  Actcnstflck  ist  im  0.  Arofa. 

404)  Die  Kcchiiungou  im  G.  Arob. 

405)  Ö<»kuldbrief  im  Q.  Aioli. 
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diese  Summe  wurde  1636  zu  Gtmsten  der  QUUibiger  mit  Be- 
schlag belegt 

Der  Goufiscationsprozess  dauerte  mehrere  Jahre;  in 
demselben  war  der  Fiscus  durch  L  0.  Hofkammepr-Procura- 
tor  Johann  Paul  Lang,  b.  R.  Doctor  und  Rath  der  Hofkam- 
mer, die  KherenhlUler'scheii  Greditoren  aber  durch  Georg 
Sigmund  von  Egkh  vertreten;  neben  ihm  hatte  noch  Voll- 
macht Johann  Jakob  Ersamb,  Schrannenadvocat  inEärnthen. 
Am  17.  April  1638  wurde  das  Edict  in  Hanns  Khevenhüllers 
Confiscationssache  publicirt,  gegen  dasselbe  aber  von  dem 
HülJtaiiiiiier-Procuiator  Protest  erhoben,  da  in  die  Masse  um 
mehrere  tausend  Gulden  Schuldscheine  unter  Fertigung  der 
Gräfin  Regina  KhevenhüUer  geb.  Thannhausen  aufgenommen 
worden  waren;  die  Zinsen  hiefiir  waren  von  1(524  bis  1G31 
durch  Hanns  KhevenhüUer  gezahlt  worden.  Lang  begehi-te 
eine  Ausscheidung  dieser  Schuldbriefe  und  in  Folge  dessen 
die  Revision  des  Edictes.  Dieser  Umstand  hielt  die  Ausfuh- 
rung des  Edictes  auf  und  die  Gerichtskosten  schwollen  zum 
Machtheil  der  Khevenhüller'schen  Erben  und  Creditoren 
immer  mehr  an.  Die  eigentlichen  Verhandlungen  hatten  erst 
am  2ü.  August  1635  begonnen  und  Ende  1640  beliefen  sich 
die  durch  Egkh  an  hohe  und  niedere  Personen  baar  bezahl- 
ten „Präsente  und  Spesa^  über  25*"  fl.  Aus  figkh's  Rechnung 
406j  „qI^i  hervor,  dass  die  Bestechung  grossartig  betrieben 
wurde.  Im  übrigen  besagt  der  Kdictsabschied,  dass  die  Zah- 
lungen Hanns  Khevenhüllers  145.100  Ü.  30  kr.  betragen; 
Maria  Elisabeth  Khevenhüller  war  mit  ihrem  Heiratsgut 
von  2000  fl.,  der  Morgengabe  von  1500  fl.  und  dem  Frucht- 
gmaaa  der  Widerlage  in  die  Priorität  gesetzt  werden  ^'). 
Das  Edict  selbst  ist  unterzeichnet  von  Balthasar  GSller,  ]«VeiL, 
Vice-Statthalter;  Joh.  G.  von  Domsperg, Kanzler;  Job.  Weik- 
hard  Graf  von  Auersperg  und  Joh.  F.  von  Schwarzenberg. 

Nach  diesem  Edictsabschied  konnte  Maria  Elisabeth 
KhevenhüUer  Aber  den  Stand  ihrer  eigenen  und  der  Angele- 


406)  Im  0.  Arrh. 

407)  Ein  Au&zi%  de:»  Edictes  ist  iiu  Cr.  Aich. 
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genheiten  ihres  verstorbenen  Gemahls  nicht  länger  zweifel- 
haft sein;  wurde  das  Edict  auch  einer  Revision  unterzogen, 
so  war  eine  Aendening  in  der  Hauptsache  zu  ihren  (tunsten 
nicht  zu  hoffen.  (Jegen  die  vollbrachten  Thatsachen  war  nichts 
zu  unternehmen,  ihre  Zukunft  war  der  Gnade  des  Kaisers 
anheimfjegeben,  denn  auch  ein  grosser  Theil  des  ihr  durch 
den  Ehccontract  und  spätere  Acte  Hanns  Klievenhüllera  ver- 
brieften Vermögens  war  der  Confiscation  verfallen.  Die  für 
den  Cridaprocoss  aufgestellte  Generalcommission  und  der  „con- 
cursus  creditorum",  hatte  ihr  die  Priorität  bezüglich  ihrer 
Heirathssprüche  und  anderer  Summen  zugestanden,  der  Edicts- 
abschied aber  alles  ausser  den  Heirathsprüchen  gestaichen. 
In  Folge  dessen  scliritt  sie  im  J.  1639  bei  dem  Kaiser  eia 
und  verlangte  statt  der  verweigerten  Jahresnütznng  der  un- 
verkauft gebliebenen  Güter,  für  Wohnung  und  Witwenunter- 
halt ein  Kapital  von  S™  fl.,  für  die  Zukunft  eine  Abfindung 
von  lö'J?  fl.,  für  den  durch  die  Confiscation  erlittenen  Scha- 
den einen  Ersatz  von  4'"  fl.  Maria  Elisabeth  KhevenhüUer 
wurde  vom  Kaiser  theils  abschlägig  beschiedeo,  theils  zur 
Geduld  verwiesen;  nur  bezüglich  der  Heirathssprüche  (löOOfl.) 
und  jährlicher  200  fl.  für  die  Wohnung  wurde  der  Hi^Ekam- 
merpraesident  Graf  Sigmund  Ludwig  von  Dietrichstein  ge- 
halten, ihr  von  dem  durch  den  Kauf  der  Herrschaft  Lands- 
kron  und  Yelden  herrührenden  Kau&chiUingBreste  die  genann- 
ten Summen  auszuzahlen. 

Ende  August  1640  fimd  auf  der  Hoftmchhaltung  zu 
Gratz  eine  Abredmung  mit  Ifaria  Elisabeth  Khevenhfiller 
statt,  nach  welcher  ihr  aa  Kapital  und  Interessen  28537  fl. 
gebohrten,  sie  aber  nach  Abzug  der  Empf&nge  noch  18713  fl. 
19  kr.  1  dl.  zu  fordern  hatte.  Von  den  bei  der  Stadt  Nflm- 
berg  angelegten  20!!1  fl.  waren  14!^  fl.  i%b:  die  Witwe  Kheven- 
hfiller  assigiiirt,  von  denen  sie  die  5%  Zinsen  gemessen  sollte. 
Auch  dieses  Kapital  wurde  in  die  Confiscation  einbezogen 
und  der  Stadtrath  verweigerte  die  Auszahlung  der  Interessen. 
Auf  eine  höchst  bewegliche  Eingabe  der  Witwe  entschied  der 
Kaiser  (18.  Juli  1041),  dass  an  Maria  Elisabeth  Khevenhül- 
ler  die  ö7o  Interessen  von  dem  Kapital  pr.  14"'  fl.  ungehin- 
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dort  snsgeBalilt  mden  sollen  und  von  dem  Stammkapital 
mir  4«  imter  die  Gläubiger  m  vertheflen  seien.  Als  aber 
der  S^trath  die  Zahlung  auch  jetzt  noch  verweigerte,  unter 
dem  Verwand,  es  könnten  nur  mehr  4%  an  Zinsen  gezahlt 
werden,  wahrte  der  Kaiser  auch  hier  das  Terbriefte  Recht, 
r-r  Auch  die  Schuld  des  Ffiüzgrafen  von  Sulzbach  war  con- 
fisdrt  worden. 

Allein  die  Verwirrung  und  die  Noth  wuchs;  denn  die 
auf  Nürnberg  und  Sulzbach  angewiesenen  Creditoren  beschwer- 
ten sich,  dass  ohne  die  Originalschuldbriefe,  die  Zahlung 
nicht  geleistet  werde.  Man  forderte  demnach  von  Maria 
Elisabeth  KhevenhüUer  die  Schuldbriefe ;  da  sie  dieselben 
nicht  herausgab  oder  nicht  herausgeben  konnte  (sie  befan- 
den sich  nicht  in  ihren  Händen),  so  sperrte  mau  ihr  den  Be- 
zug der  wittiblichen  Unterhaltung.  Es  erfloss  zwar  eine  Ent- 
scheidung des  Kaisers  zu  ihren  (xunsten  (IS.  Sept.  1G42),  aber 
noch  lange  klagt  sie  in  ihren  Briefen,  dass  mau  ihr  das  ge- 
bührende Geld  vorenthalte. 

Von  Interesse  ist  ein  Document  *"^)  aus  dem  J.  1()4(), 
aus  welchem  allerdings  nach  den  Angaben  der  Hanns  Khe- 
venhüller'schen  Erben  dessen  eonfiscirtes  Vermögen  ersichtlich 
ist.  Darnach  wird  die  in  Kärntlieu  unverkauft  gebliebene 
Herrschaft  Landskron  und  Velden  bewerthet  mit  14i>"'  Ii., 
Rüstkammer  und  Etihrniss  daselbst  17"'  fi.,  Khünigls  Schuld 
sammt  Interessen  fi.,  Widmanns  Schuld  sammt  Interes- 

sen 04'"  ti.,  Schuld  der  Landschaft  ob  der  Enns  sammt  Inte- 
ressen 295  fl.,  Schuld  der  Stadt  Nürnberg  20™  fl.,  Forderung 
an  Herzog  August  von  Sulzbach  3'"  fl.,  Rosenbergersche  Schuld 
sammt  Interessen  KMK)  fi.,  Erträgniss  von  Landski-on  und 
Velden  32'"  fl. ;  nach  dem  Abzug  der  Forderungen  der  khe- 
venhüllerschen  Gläubiger  im  Betrag  von  233402  fl.  45  kr. 
blieb  noch  ein  Guthaben  Ton  172G07  fl.  15  kr.  Kach  einer 
Berechnung  aus  dem  J.  1647  war  dieses  Guthaben  auf 
200308  fl.  33  kr.  gestiegen 

Auch  die  Auszahlung  der  kheTenhüllerschen  Gläubiger 

408)  Im  ü.  Aroh. 

409)  Vgl.  UrL  XIII 
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zog  sich  immer  weiter  hinaus.  Eine  Znsammenstellnng  der 
Scliiildposten  (aus  dem  «f.  1640)  macht  ersichtlich,  dass  die 
eiiizt  liieii  Forderungen  an  den  Grafen  von  Dietrichstein,  Wid- 
mann, die  Stadt  Nürnberg,  Veit  Khünigl  nnd  den  Herzog 

von  Sulzbach  ^^c>^viesen  wurden.  Der  Fiscus  zog  alle  Gelder 
und  (lüter  ein,  am  2.  Oct.  M'AO  sogar  auch  die  Herrschaft 
Biberstein,  weil  Khünigl  wogen  der  Robotauflage  die  Zahlung 
des  Kaulschillingsrestes  standliatt  verweigerte;  und  dennoch 
sahen  sieh  Ende  U)44  die  Creditoren  durch  ihre  bed längte 
Lage  ii:eiu>thigt.  den  Kaiser  anzuflehen :  es  nuichten  ihnen 
wenigstens  die  Inteiessen  ansgezahlt  weiden.  Die  Erledigung 
Dee.  1()44)  lautete:  „Placet  und  wird  die  HolTtainmer 
hierüber  die  weitere  Isothdurtt  zu  verordnen  wissen." 


xnv. 

Paul  Eheveuliüller. 

Schon  oben  wurde  Einzehies  über  Paul  EheTenhoUer 
mitgetheilt;  er  wurde  1586  geboren,  und  stammte  aus  jener 
Linie,  die  später  durch  Josef  Ehevenhüller  (1706—1776)  in 
den  Ffirstenstand  erhoben  wurde.  Im  Alter  Ton  zehn  Jahren 
kam  er  durch  Yerehelichimg  seiner  Mutter  mit  Barthebnae 
Eheroihüller  in  dessen  Familienkreis.  Als  der  einzige  Sohn 
trat  er  nach  vollendeten  Stadien  und  grossen  Reisen  die  Gü- 
ter seines  Vaters  Sigmund  an,  erwarb  neue  und  verehelichte 
sich  mit  Regina  Freiin  von  Windischgrätz. 

Im  J.  1629  wanderte  Paul  mit  seiner  Familie  nach 
Deutschland  aus  und  trat  alsbald  in  schwedische  Dienste. 
Von  ihm  schreibt  Chr.  Schneeweiss  an  Hanns  Khevenhüller 
(14.  Oct.  1()30),  dass  er  Tags  vorher  in  einem  Ringelrennen, 
welches  der  Landgraf  von  Hessen  zu  Regensburg  gab,  das 
'Beste  gewann.  Es  ist  diess  wahrscheinlich  dasselbe  Rennen, 
von  welchem  Ilurtei-  in  seiner  Geschichte  Ferdinand  II.  be- 
richtet, dass  nach  den  Aufzeichnungen  des  zu  Regensburg 
weilenden   österreichischen  Exulanten   Andreas   Ochs  von 
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Sonnau  Ferdinand  ID.  in  dem,  vom  Landgrafen  von  Henen- 
Darmstadt  veranstalteten  Ringelrennen  an  einen  zu  Nürnberg 
eziüirenden  Khevenliüller  das  Beste  verlor.  Das  Gleiche  war 
dem  Hanns  Khevenhüller  in  demselben  Jahre  bei  einem  andern 
Rennen  begegnet,  das  der  Herzog  Julius  von  Saehsen^Lauen- 
bürg  veranstidtet  hatte,  und  an  dem  Ferdinand  H.  persönlich 
theilnahffi.  Khevenhüllers  Glfick  im  Waflbnspiel  soll  der  Kai- 
ser wohlgefällig  aulgeuommen  haben 

Bald  nach  Gustav  Adolfk  Tode  treffen  wir  Paul  Kheven- 
hüllor  in  Schweden;  er  hatte  sich  von  den  Kriegsdiensten 
losgemacht  und  sich  an  den  Hof  dei-  Königin-Witwe  hepe- 
hen.  in  deren  Dienste  er  trat.  Von  dort  aus  reiste  er  in  ver- 
schiedenen Aufträgen  nach  Deutschland,  wobei  er  stets  auch 
auf  die  eigenen  Fauiilienangelegenheiten  sein  Augenmerk 
richtete. 

Bekanntlicli  waren  auch  seine  in  den  österreichischen 
Erblanden  befindlichen  Güter  confiscirt  worden ;  dem  kais. 
Fiscus  war  eine  Summe  von  30"' fl.  entgniiucii,  die  Paul  Khe- 
venhüller bei  dem  Rath  der  Stadt  Nürnbei  g  angelegt  hatte. 
Ein  kais.  Decret  vom  24.  März  Ui.^s  befiehlt  nun  dem  Rath, 
nicht  bloss  die  1-üher  bereits  einbekannten  dem  Hanns  Khe- 
venhüller gehörigen  20  fl.  an  die  steirische  Hofkammer  un- 
weigerlich abzuliefern,  sondern  auch  ehestens  Bericht  zu  ge- 
ben .  was  es  mit  den  übrigen  30'"  fl.  fiir  ein  Bewandtniss 
habe  ^").  Noch  im  J.  IG49  schreibt  Regina  Ehevenhüllerf 
Pauls  (iemahlin,  an  Maria  Elisabeth,  dass  es  wegen  dieses 
Geldes  sclilecht  stehe. 

Paul  Khevenhüllers  Stellung  bei  dem  schwedischen 
Hofe  war  der  Art,  dass  er  bei  einem  künftigen  Friedensschluss 
eine  Intervention  zu  seinen  und  seines  Bruders  Gunsten  hof- 
fen durfte.  Als  die  Friedensverhandlungen  ihren  Anfang  ge- 
nommen hatten,  liess  er  durch  seine  Gemahlin  bei  Maria  Eli- 
sabeth Khevenhüller  anfragen  (24  Mfirz  1645),  wie  vid  von 
dem  Vermögen  des  Hanns  Khevenhüller  übrig  geblieben  sei« 
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damit  im  Fall  des  Friedens  der  Rest  begehrt  werden  könne. 
In  einem  andern  Briefe  derselben  (27.  Febr.  1646)  findet  sich 
die  Nachricht^  dass  Paul  Khevenhuller  ein  Schreiben  an  die 
iohwediflchen  FriedenscomnuBsäre  you  der  Königin  ausge- 
wirkt habe,  in  welchem  der  Auftrag  gegeben  sei,  daför  Sorge 
zu  tragen,  dass  Paul  und  die  Seinen,  wie  auch  Barthelmae, 
der  einzige  Sohn  Hanns  KheTenhfUlers  in  den  Frieden  einge- 
schlossen werden,  damit  alle  wieder  zu  dem  Ihrigen  kommen 
können. 

Diese  Begünstigung  ist  ein  Beweis,  dass  Paul  Kheven- 
hüller  am  schwedischen  Hofe  in  hohen  Ehren  stand;  seine 
Tochter  Regina  wurde,  so  oft  sie  nach  Stockholm  kam,  stets 
in  die  nächste  Nihe  der  Königin  gezogen,  bei  dftser  verrich- 
tete auch  der  jüngere  Barthebnae  Khevenh^er  (Sohn  des 
Hanns  und  der  Maria  Elisabeth,  der  sich  einige  Jahre  in 
Schweden  befand)  Pagendienste.  Die  ganze  Faniihe  wohnte 
für  gewöhnlich  auf  dem  Kroiiengute  Julletu,  das  l^aul  wahr- 
schendich  ^i'})a(  litet  liatte  ;  im  J.  Iii4r)  ei  wirlvti.'  er  es,  dass 
dieses  <iut  iii  svm  Eigonthuni  überging  und  erstand  vv  das- 
selbe im  März  um  30™  Reielistlialer.  In  demselben  Jahre  wurde 
er  sammt  den  Seinigen,  wie  auch  der  oben  g(!nannte  Barthel- 
mae  Khevenhüller  in  die  schwedische  Landmail iischatt  aufge- 
nonunen  und  am  nächsten  Reichstag  das  khevenhüllersche 
Wappen  in  der  Kitterstube  teierlich  aufgehängt.  Der  ehema- 
lige schwedische  Cultusminister.  nachher  Pi  äsident  des  Ivam- 
merrechmingsgerichtes.  von  Hartmannsdorti  sandte  in  späte- 
ren Jahren,  als  die  regierenden  Grälen  von  Giech  die  zer- 
streuten Andenken  an  die  emigrirten  Khevenhüller  sammel- 
ten, dieser  Familie  die  Abbildung  jener  zwei  khevenhüller- 
schen  Wappen,  die  zu  seiner  Zeit  noch  im  Bittersaal  zu 
Stockholm  sich  befanden* 

Im  J.  1650  bat  Paul  Khevenhüller  um  die  Entlassung  aus 
dem  königlichen  Dienste  — eine  schon  seit  lange  andauernde 
und  ihn  oft  beunruhigende  Kränklichkeit  zwang  ihn  dazu.  Die 
Bitte  wurde  ihm  gewährt,  doch  unter  der  Bedingung,  dass 
er  noch  bis  über  die  Krönung  des  jungen  Königs  (Karl  XI.) 
im  Amte  bleibe;  bei  dieser  Feierlidikeit  fimgirte  PavI  Khe-, 
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Tenhüller  als  Marschall.  1651  hatte  er  sich  vom  Hofe  gänz- 
lich zurückgezogen  und  lebte  nur  mit  seinen  eigenen  Angele- 
genheiten beschäftigt,  für  sich  und  seine  Familie  auf  Julleta  ^ 

Er  besass  in  Regina  von  Windischgrätz  eine  vortreffliche 
Gattin ;  alle  ihre  Briefe  athmen  eine  edle  Weiblichkeit  und 
sind  erfüllt  von  echt  deutscher  Weibes-  und  Muttertreue; 
ein  unendlich  zartes  Gemüth»  tiefe  christliche  Frömmigkeit, 
ein  fein  gebildeter  Geist,  ein  gewählter,  aber  niemals  gesuch- 
ter Ausdruck  ihrer  schönen  Gedanken,  auch  wenn  sie  über 
aUtägliche  Dinge  schieiht,  tritt  immer  und  ftberall  hervor. 
Obgleich  de  mit  glühender  Liebe  an  der  verlassenen  Heimath 
hing,  so  findet  sich  doch  in  keinem  einzigen  ihrer  Briefe  eine 
Klage  über  das  bittere  Schicksal  der  Emigration.  Einmal  ge- 
denkt sie  ihrer  ehemaligen  Unterthanen  in  K&mthen,  die  ihr 
nachziehen  wollten ;  ja,  schreibt  sie  an  Maria  Elisabeth  Khe- 
venhüUer,  es  wäre  gut  iiir  uns,  wenn  wir  nur  Güter  in  Pom- 
mern hätten.  —  Ein  andermal  wird  sie  tchi  Sorge  verzehrt, 
als  sie  hört,  dass  in  den  österreichischen  Erblanden  (um 
16.50)  die  Gegenreformation  neuerdings  beginne.  „Gott  be- 
gnade die  armen  Leute  mit  Geduld!"  ruft  sie  in  ihrem 
Briefe  aus.  — 

Paul  Khevenhüllers  Ehe  war  mit  dreizehn  Kindein, 
7  Söhnen  und  H  Töchtern  gesegnet.  Von  jenen  war  ( j  e  o  r  g 
Christoph  Caj)itän  in  der  Armee  Torstensoliiis  ;  er  fiel  1 H45 
in  der  Schlacht  bei  Jenkowitz  und  liegt  zu  Ighiu  begraben*'^). 
Bernhard,  der  nachdem  westphälischen  Friedensschluss 
den  khevenhüllerschen  Restitutionsprocess  sehr  energisch  be- 
trieb, war  Capitän  zur  See  und  befehligte  im  Scniniier  1645 
ein  Schifl  mit  36  Kanonen ;  den  12.  Juui  1646  begab  er  sich 
zur  Armee  des  Feldmarschalls  Wrangel  und  stand  im 
Sommer  1647  im  Lager  vor  Eger  in-  Böhmen. Bar thelmae 


412)  Alle  dieiie  Nachrichten  .>>iud  deu  Briefuu  der  Regiua  Kheveii- 
liflUer  geb.  Windisohgrltz  entnommen;  im  befinden  d«1i  in  dem  G.  Arch. 

413)  Boff.  Kli.  an  üar.  EUs.  Kh.  dto  31.  Febr.  1646. 

414)  Barthebi.  Kh.  u  8.  Mutter  Mar.  EUs.  dto.  Stookhol».  3.  Juni 
1646  lud  II».  JuU  1647.  0.  Aioh. 
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focht  als  Fähnrich  in  der  schwedischen  Armee  in  Deutsch- 
land; von  ihm  weiter  unten.  Andreas  war  Fähmich  in  der 
kgl.  schwedischen  Leibcompagnie  und  niusstc  als  solcher  bei 
Hof  autwarttMi  ;  er  tiel  1648  bei  Brömerfört  Paul  und  Au- 
gustin  studierten  im  .1.  1646  zu  Upsala;  ersterer  soll  1658 
ermordet  worden  sein,  letzterer  starb  1653.  —  Von  den  Töch- 
tern vermählte  sich  Anna  Regina  mit  Matthäus  von  Pal- 
bitzky,  Elisabeth  mit  Fabian  von  Rose,  Amalie  mit 
Georg  Augustin  von  Stuheiiberg,  Katha rin  a  mit  dem  Ober- 
sten Adam  von  Welzer  und  Johanna  Jacobäa  mit  dem 
Obersten  Otto  von  Mengden.  Die  jüngste  Tochter  C  h  r  i  s  t  i  n  a, 
geb.  im  Dec.  1689,  starb  1658,  wie  es  scheint  un vermählt. 

Der  oben  genannte  Barthelmae  (Sohn  Paul  Klieven- 
hüllers)  war  durch  das  Kriegshandwerk  ein  herumschweifen- 
des Leben  gewohnt.  Bald  nach  dem  westphälischen  Frieden 
begab  er  sich  nach  Catalonien ;  auf  der  Reise  dahin  traf  er 
mit  Bemem  Vetter  Barthelmae  (Sohn  des  Hanns  Kh.)  in  Paris 
zusammen.  Später  finden  wir  ihn  in  Nürnberg,  wo  w  mit 
der  Witwe  Maria  Elisabeth  Khevenhuller  in  einem  vertrau- 
ten Verhältnisse  lebte.  Von  dort  ging  er  im  Sept  1664  über 
Begensburg  nach  Klagenfhrt,  um  sich  hier  wieder  in  den 
Besitz  der  Herrschaft  Earlsberg  zu  setzen.  Bernhard  Kheren- 
hflllers  gewesener  Agent,  Thomas  Silemann  hatte  ihm  die 
Nachricht  zukommen  lassen.:  er  möge  sich  jetzt  nach  Wien 
begeben,  denn  die  Zeit  der  Immission  auf  die  Herrschaft 
Karlsberg  rucke  heran  und  seine  Gegenwart  sei  hoch  von 
Nöthen.  Barthehnae  leistete  der  Einladung  Folge,  ging  nach 
Wien,  von  da  nach  Klagenfurt  Hier  brachte  er  den  Rest  des 
Jahres  und  weiter  bis  gegen  den  Frühling  1656  zu,  und 
machte  verschiedene  Ausflüge  nach  Gratz,  Hohenosterwitz, 
Wien  und  anderwSrts.  Die  ganze  Zeit  über  unterhielt  er  eine 
sehr  emsige  Gorrespondenz  mit  Maria  Elisabeth  Khevenhül- 
1er.  IMe  chifirirten  Briefe  sind  voll  von  Liebesbetheuerungen, 
Klagen  und  sonstigen  Berichten,  Aufträgen  u.  s.  w.  Die  ge- 
schichtlich oder  sonstwie  interessanten  Bemerkungen  aus 
jenen  Briefen        folgen  hier.  Für  den  Landesobristen  von 

415}  Sto  iMfindM  aiali  im  6.  Axdk. 
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Kftnithen  (Herni  Ton  Wiiidi8cligrfttE)frigt  «rnadi  dem  IMm 
des  feinen  engltschen  Zinns  zu  Tellern,  Fran  EhevenhnUer 
soll  desshalb  nach  Hamburg  schreiben.  Sie  soll  nacfasnchen, 
ob  unter  den  khevenhullerschen  Schriften  sich  nicht  karlsber- 
gische  Inventarien  finden,  und  wenn  solche  vorhanden,  die- 
selben nach  Wien  an  Thomas  Silemann  sendeiL  Mit  einem  ' 
gewissen,  nicht  nfther  besseichneten  Hm.  Gamerarius  in  Nfim- 
berg  hat  Barthelmae  Kheveubfiller  wegen  einer  von  seinem 
Vatei*  herrührenden  Schuld  die  Verabredung  getroffen,  dass 
jener  in  bestimmten  Terminen  von  dem  Oelde,  welches  für 
Paul  Khevenliüller  noch  bei  dem  Rath  der  Stadt  Nürnberg 
lag,  bezahlet  werden  soll  ^'*).  Im  Februar  Ifiöö  schreibt  er 
von  einem  Anschlag  auf  sein  Lel)en,  näheren  Bericht  will 
er  mündlich  geben.  Anfangs  März  will  er  sich  nach  Spilfeld 
begeben,  um  dort  mit  dem  Sohne  der  Mar.  Elis.  Khevenhül- 
1er,  Barthelmae  zusammen  zu  treffen.  Mit  Silemann  in  Wien 
ist  er  in  beständiger  Correspondtiiz  wegen  seiner  Restitu- 
tionssache.  Etwas  später  bestellt  er  ein  geschliffenes  (ilas  mit 
Wappen  und  Namen ,  welches  er  dem  Landesobristen  schen- 
ken will,  weil  er  so  viele  Gnaden  in  dessen  Haus  empfinp. 
In  Gratz  trifft  er  im  April  165.Ö  mit  Georg  Adam  Klieven- 
hülier  zusammen,  demselben,  von  dem  Fi"au  Regina  Khevcn- 
hüller  geschrieben  ^''),  dass  er  sich  um  das  schwedische  In- 
digenat  bewerbe.  Mit  ihm  gedenkt  Barthelmae  in  kurzem 
nach  Nürnberg  zu  kommen  und  bittet,  Maria  Elisabeth  wolle 
ihm  in  ihrem  Haus  ein  Zimmer  einrichten.  Bezüglich  seiner 
Bestitutionsangelegenheit  wegen  Karlsberg  **^)  schreibt  er 
am  1.  Janner  16Ö6 :  „In  meinen  Sachen  hier  werde  idi  alle- 

4161  £b  war  ctannaeh  im  ConfiMatioa  der  30!^  t.  MifB«hob«tt. 

417)  dto.  StookhalB  10«  j^iü  1650.  e.  Anh. 
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niüH^licli  wird  sie  einem  Kurl  Toa  PieWn  oder  Projem  iQgeieliciebea,  der 

1154—1160  urkundlioh  genannt  vizd.  Nach  1386  kam  die  Burg  in  den  Be- 
sitz der  Auöensteine,  die  sie  neu  erbauten  ,  als  sie  da.->  lieifhsvicariat  in 
Padua  vorwiiltetcii  S-Arh  dem  Unteixauge  dio^es  Gesohlochte»  hlieb  da.s 
Schlos^  ^aniint  Zugohür  im  laiidcsfilr-^tliclien  Bebit/,  war  aber  öfter  verpfän- 
det, hin  Gi>  dou  2,  Februar  1586  Georg  kheTenhOller  \ou  Erzherzog  Karl  au 
seine  Familie  btiolite. 
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weil  aufgehalten,  man  bat  die  f^rösste  Plag,  wenn  man  Ix'i 
der  Kammer  und  den  Landschal'ttr'n  etwas  zu  thuii  hat,  denn 
ohne  Geld  hekoninit  man  nicht  das  geringste  von  ihnen  und 
man  speiidirte  noch  gern,  wenn  nur  was  damit  ausgerichtet 
wäre.''  —  Um  dieselbe  Zeit  erhielt  Barthelmae  Briefe  von 
seinem  Vater  Paul,  die  ihn  von  Klagenfurt  abriefen;  er  will 
Folge  leisten,  obgleich  er  noch  manche  wichtige  Geschälte 
zu  besorgen  hätte  und  es  in  diesen  gefährlichen  Zeiten  besser 
sei,  was  nur  immer  möglich  in  Bichtigkeit  zu  bringen.  Damit 
aber  der  Herr  Vater  nicht  meine,  es  wären  das  nur  leere 
Entschuldigungen  und  es  hielte  ihn  sonst  etwas  ab,  so  ge- 
denke er  sich  nächstens  aufzumachen,  auch  schon  dessbalb, 
weil  Vater  und  Mutter  ziemlich  alt  und  es  von  Xcithen  sei, 
dass  er  eines  und  das  andere  vor  deren  Ableben  wissen  möge, 
„dflim  unsere  Sachen,  soviel  ich  merk,  in  ziemlicher  Unrich- 
tigkeit stecken.!*  Das  Geruchtvon  einem  bevorstehenden  Krieg 
mit  Schweden  erfüllt  ihn  mit  Freude,  er  will  seine  Haut  auch 
wieder  daran  wagen,  denn  er  wisse  doch  sonst  nichts  anzu- 
fangen, zu  Hause  zu  bleiben  wäre  verdriesslich,  im  Kriege 
vergehe  die  Zeit  und  wenn  das  Glück  wohlwoUe,  könnte  er 
nodi  etwas  dabei  erhalten.  Im  übrigen  sei  im  Land  (Kärn- 
tben)  wenig  neues,  die  Zusammenkünfte  seien  gar  schlecht, 
es  sei  keine  Vertraulichkeit,  einer  rede  Übel  von  dem  andern, 
und  wenn  sie  zusammen  kommen,  stellen  sie  sich  doch  an, 
als  wären  sie  die  besten  Freunde. 

Im  Februar  16öH  begab  sich  Barthelmae  Khevenhüller 
von  filagenfurt  über  Nürnberg  nach  Schweden.  Im  October 
16Ö7  ist  er  wieder  in  Kämthen;  in  einem  Schreiben  vom  9. 
gratulirt  er  zur  Hochzeit  seines  Vetters  Barthelmae,  er  will 
dabei  den  Aulwärter  machen,  doch  nicht  tanzen  „wegen  des 
Vaters  noch  nicht  vollzogenem  Begräbniss"  In  dem  Bruch- 
stück eines  chilfrirten  Briefes  findet  sich  nachfolgende  Nach- 
richt: die  Hofhung  auf  den  Besitz  der  Ilerrschalt  Karlsberg 


419)  Ftal  Klie?eiihllU«n  TodMjjfthr  wiid  aomt  gewOhnlkb  auf  1656 
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sei  vcriiiclitrt ;  ein  kiüs.  Befehl  stellte  alles  weitere  Verfah- 
ren liierü])er  ein,  bis  der  Landeshauptmann  von  Kärnthen 
umständlichen  Bericht  erstattet  haben  würde.  Silemann  wurde 
von  Barthelmae  zuerst  nach  (iratz,  dann  nach  Wien  gesandt, 
um  zu  versuchen,  ob  der  Stillstaud  zurückgängig  gemacht  wer- 
den könne.  — 

Iiier  verschwindet  Barthelmae  Khevenhüller  aus  den 
Actenstücken.  Im  J.  I()()2  finden  wir  ihn  wieder  in  Nürnberg 
und  Barthelmae  II.  (Sohnes  von  Hanns)  Tagebuch,  fortge- 
setzt von  dessen  zweiter  (Jemahlin  Regina  Justina  geb.  Gräfin 
von  Abensberg  und  Traun,  meldet  unter  dem  23.  August  fol- 
gendes: „Herr  Päitlmeh  Khevenhüller  zu  Nürnberg  gestor- 
ben, der  letzte  von  seinen  Brüdern  und  ist  den  9.  September 
**®)  im  Wörth  begraben  worden."  Das  Nähere  hierüber  be- 
richtet eine  Nürnberger  Chronik  ^'^■)  wöillich  wie  folgt: 
„1662  Sept.  19  ist  Herr  Grav  Bartholme  Khevenhüller,  Herrn 
Baron  Paul  KhevenhüUers  der  kgL  Majestät  in  Schweden  glor- 
würdigen  Andenkens  sei.  Obristen  und  Baths  seL  jSohn,  in 
die  Kirch  nach  Wörth  begraben  worden,  man  trug  bei  der 
Procession  Schild,  Hehn,  Schwert,  Sporn,  zwei  Fahnen  wurd 
in  das  Stabenbergsche  Grab  beim  Altar  gelegt,  war  31  Jahr 
alt,  lebt  sein  Frau  Mutter  in  Schweden  noch,  ist  der  siebente 
Ton  allen  Söhnen,  so  nunmehr  gestorben,  und  vor  ein  Jahr 
die  Tochter,  Herrn  Stnbenbergs  Gemahlin,  so  auch  in  diesem 
Grab  Hegt  Der  gute  Herr  war  gar  Irisch  und  yerwegen  auf 
des  Herrn  Ton  Traun  Hochzeit,  dann  beim  Trunk  ass  er  sei- 
dene Bander  und  zerbiss  Gläser  und  ass  die  Trümmer,  daran 
er  sterben  musste,  aber  in  der  Leichpredigt  brachte  man 
ein  andere  TJrsach  der  Krankheit  iur.^ 


430)  SeliraitfeUer  statt:  19.  Sept.  Ein  gemeinsMnes  Sohseiben  d«s 
Bartholniie  Kh.  II.  lud  dos  Oeoig  August  von  Stnbenben;  «n  die  Qxtfiii 
Begina  Jörger  geb.  v.  Battmannstorff  vom  8.  Sept.  1662  meldet  dieser  den 
am  23.  Aug",  crfolgtoii  Tod  und  ladet  /ur  Beerdigung  am  19.  Sept.  ein. 
Hier  wird  der  Versturbeiie  „Baithelmae  der  Aeltoro"  genannt 

421)  Der  Auszug  daraus  beündct  sieb  unter  den  Gieohscheü  Aoten, 
leider  uhue  a&here  Angabe  dea  volktäadigea  Titeln  der  (Jhrouik. 
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Eine  andere  hierauf  bezüglicho  Nachricht  findet  sich  in 
der  „Norischen  Christen  Freydhofs  Gedächtniss  etc.  Nürnberg 
Leonh.  Loschge  1682^,  wo  es  Seite  171  heisst:  ^Zur  rechten 
Hand  neben  dem  Altar  auf  der  Seiten  der  Sacristey  ist  eine 
sehr  schön  nnd  künstlich  gemalte  Geschlechts-  und  Stamm- 
tafel zu  sehen,  doch  ohne  Beischrift  oder  ohne  Benennung 
des  Stifters.  Ober  dieser  Tafel  hangen  auf  einer  schwarzsam- 
metnen  Deck  zwei  vergüldete  grosse  Helmen  und  Wappen, 
dabei  auch  zwei  grosse  Fahnen,  n&mlich  ein  ganz  schwarzer, 
und  dann  ein  zu  beiden  Seiten  gezierter,  mit  dem  Graf  khe- 
venhflllerschen  Wappen  und  güldenen  Flammen,  worauf  ober 
dem  Wappen  folgende  güldene  Schrift  zu  lesen:  ^^„Der 
Hoch  WoUgebome  Herr  Herr  Barthelomae  Khevenhü- 
1er  der  Aeltere,  Freyherr  zu  Aichlberg ,  auf  Landskron  und 
Wemberg,  Erbherr  auf  hohen  Osterwiz  und  Carlsberg,  Herr 
zu  Juleta.  Erblandstallmeister  in  Kärnthen,  der  kgl.  Majestät 
in  Frankreich  gewester  Rittmeister,  nachmals  Major,  ist  in 
Christo  seinem  Erlöser  seeliglich  verschieden  den  23.  Augusti 
An.  1662." 

Karlsborfi,  um  dessen  Besitz  sich  Bartliehnae  Klicven- 
hüller  l»ewarb,  ^'eli(»rte  1629  dem  Sigmund  Khevenhüller,  einem 
Sohne  dv^  auf  Holienosterwitz  angesessenen  und daseihst  1607 
verstorl)enen  Franz.  Sigmund  war  mit  Siguna  von  Stuhenberg 
vennälilt;  er  wanderte  1629  mit  Hanns  nnd  Paul  Khevenhiil- 
1er  nach  Nüniberg  aus,  l)egab  sieh  aber  später  nacl»  Sclilai- 
uing  in  l'ngarn.  Nach  Nürnberg  brachte  er  einen  Sohn  mit, 
Namens  Franz,  der  bald  starb.  Auf  irgend  eine  Weise,  wahr- 
scheinlich durch  Kauf,  scheint  Karlsberg  an  Sigmunds  Bru- 
der,  Barthelmae,  Termählt  mit  Regina  von  Herbeistorif,  ge- 
kommen zu  sdn;  er  hatte  einen  Sohn,  auch  Barthelmae  ge- 
nannt. Von  jenem,  der  sich  wie  Georg  Adam  Khevenhüller 
längere  Zeit  in  Schweden  aufgehalten  zu  haben  scheint,  oder 
mindestens  mit  der  Familie  Paul  Khevenhüllers  in  Verbin- 
dung stand,  schreibt  Regina  Khevenhüller  am  22.  März  1651 
ans  Stockholm  an  liaria  Elisabeth:  „Herr  Barthelmae  Kh. 
hat  seinen  Sohn  im  Testament  ausgeschlossen  und  hat  seines 
Herrn  Bruders  (Sigmund)  Sohn  (Ehrenreich)  zum  Erben  ein- 
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gesetzt.  Trh  trag  Sorg,  dass  dios«;  Tpstaraent  unangefochten 
bleibt,  besonders  weil  sein  Sohn  katholisch  ist." 

Aus  dem  Jahre  1i)f)2  stammen  zwei  Urkunden  im  Giech* 
sehen  Aj'chiv:  eine  Uestallung  des  Thomas  Silemann  zum 
Bevolhnächtigten  und  ein  Originalschreiben  des  Königs  Karl 
XI.  von  Schweden.  Die  Bestallung  (dto.  Stockholm  1.  Jtüi 
1662)  ist  von  M.  Palbitzky  zu  Nemitz  und  Warbelow  und 
Gustav  von  Mengden,  den  Schwiegersöhnen  Paul  Khevenhül- 
lers  unterzeichnet,  welche  beide  Ansprüche  auf  Karlsberg  und 
andere  dem  Pftul  EhevenhüUer  gehörige  nicht  genannte  Güter 
erhoben.  Sie  sprechen  es  als  eine  hohe  Noihdurft  aus,  zur 
Fortsetzung  ihrer  gänzlichen  Restitutioa  in  den  kaiserl.  Erb- 
landen, ingleichen  wegen  Aufhebung  des  zu  Nürnberg  vom 
sei.  Barthelmae  Khevmihüller  widerrechilich  gemachten  Testa- 
mentes einen  gewissen  vertrauten  Mann  anzunehmen  und  zu 
bestellen,  und  zwar  in  der  Person  des  Thomas  Silemann, 
der  vordem  in  dieser  Sache  bereits  gebraucht  •  worden  und 
von  allen  geführten  Processen,  insonderheit  von  der  Haupt- 
action  wegen  der  Herrschaft  Karlsberg  sattsame  Wissenschaft 
hat  —  Das  Handschreiben  Karls  XI.,  gefertigt  von  der  Re- 
gentschaft (dto.  20.  Sept.  1662)  betrifft  die  Wiederaufnahme 
der  Paul  Klu  venhüllerschen  Restitution.  Beide  Schriften  schei- 
nen im  genauen  Zusammenhange  zu  stehen,  doch  entzieht  sieh 
der  klare  Sachverhalt  unserer  Forschung,  da  die  einschlägi- 
gen Actenstüeke  jedenfalls  untei*  den  Papieren  solcher  Fami- 
lien anll)ewahrt  sein  mögen,  die  den  Nachkommen  des  Hanns 
KhevenhüUer  ferner  standen  und  wohl  noch  stehen. 


XXV. 

Der  WestphäliBohe  Friede  und  die  khevenhül- 

lersche  Restitatioii. 

Inzwischen  waren,  freilich  mit  unendlicher  Langsamkeit 
und  unter  den  mannigfaltigsten  Hindernissen,  Verhandlungen 
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zu  Stande  gt  ktunmen,  welche  dem  langwierigen  verderblichen 
Kriege  ein  Ende  machen  sollten,  einem  Kriege,  der  auch  die 
exulirenden  Kheveiihüller  um  das  Ihre  gebracht  hatte.  Schon 
1031,  im  December ,  war  der  schwedische  Bevollmächtigte 
Salvius  und  der  französische  (xesandte  (Irafd'Avaux  mit  dem 
Kaiser  und  Spanien  über  die  Friedenspräliminarien  einig 
geworden ;  Osnabrück  und  Münster  wurden  als  jene  Orte  be- 
zeichnet, w^o  der  Friedenscongress  tagen  sollte.  Der  März  1042 
war  als  Anfangspunkt  der  Verhandlungen  angesetzt,  aber  erst 
im  Juli  1(>43  traten  die  Bevollmächtigten  der  verschiedenen 
Staaten  in  Münster  und  Osnabrück  zusammen.  Die  ersten 
Vorschläge  wurden  1(J44  im  December  übergeben,  aber  erst 
mit  dem  Eintreflen  des  kais.  Ministers  Grafen  von  Traut- 
mannsdorff im  November  1045  die  Verhandlungen  ernstlich 
betrieben,  dabei  aber  der  Krieg  fortgeführt,  und  sogar  1654 
waren  noch  einzelne  Theile  Deutschlands  von  den  Schweden 
besetzt.  Der  Friede  selbst  wurde  zu  Osnabrück  am  C.  August 
1648  zwischen  Schweden,  dem  Kaiser  und  den  protestanti- 
schen Reichsständen,  zu  Münster  aber  am  17.  September  1648 
mit  dem  König  von  Frankreich  geschlossen,  das  Friedensinstm- 
ment  selbst  am  24.  October  1648  auf  dem  Bathhanse  za 
Münster  unterzeichnet. 

Eingedenk  jenes  Schutzes,  welchen  König  Gustav  Adolf 
von  Schweden  den  Gebrüdern  Paul  und  Hanns  Khevenhüller 
für  alle  künftige  Zeiten  verheissen  hatte»  setste  es  der  schwe- 
dische BeToUm&chtigte  beidem  Friedensoongresse,  Graf  YonQzen- 
stiema  durch,  dass  der  Artikel  IV.  §.45  des  Friedensinstrumentes 
lautete:  „BaroPaulus  KheyenhÜller  cum  Nepotibus 
es  fratre  etc.  quisque  in  omnia  sibi  per  confisca- 
tionem  adempta  bona  plenarie  restituti  sunto.** 

Auf  Grund  dieses  Artikels,  der  in  andern  Aussprüchen 
des  Friedensinstrumentes  seine  deutlichere  Erklärung  fimd, 
unternahmen  es  nun  die  beiden  Linien  Paul  und  Hanns  Khe- 
venhüller,  die  yollkommene  Bestitution  zu  erwirken  und  das 
als  ein  ibxien  zustdiendes  Recht  zu  erlangen,  wofftr  die  Gnade 
des  Kaisers  bisher  vergeblich  war  angerufen  worden. 

Nachdem  die  nöthigen  Vorarbeiten  beendigt  waren,  griff 
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Bernhard  Khevenliüller,  der  Sohn  des  königl.  schwedischen 
Beichsrathes  und  Senators  Panl  KhevenhlÜler,  in  dem  Namen 
seines  Vaters  und  Vetters,  Barthelmae,  Sohnes  des  Hanns 
Khevenhüller,  die  mühsame  Arbeit  an.  Im  August  1649  em- 
pfing Bernhard  die  Abschriften  der  wichtigsten  UrJninden, 
durch  welche  der  Vermögenastand  der  Hanns  Khevenhüller- 
schen  Erben  ersichtlich  gemacht  wurde.  Mit  Berufung  aui . 
Art.  IV.  §.  46,  Art  m.  §.  1,  Art  IV.  §.  51  und  Art  XVI. 
§.  1  J.  P.  hat  Bernhard  Khevenhüller  mit  grossen  Spesen 
und  unaufhörUchem  Sollidtiren  die  Restitution  suchen  lassen. 
Was  nun  das  Paul  EheTenhfillersche  Vermögen  anbelangt, 
so  erhob  der  Fiscus  grosse  Schwierigkeiten  bezüglich  der  In- 
teressen, von  denen  er  anf  Grund  des  Art.  IV.  §.  56.  J.  P. 
behauptete,  dass  sie  dem  Fiscus  anheimgefallen  wären ;  eben- 
so verringerte  derselbe  auch  das  Kapital  um  36"'  fl.  Die  Be- 
strebungen Bernhard  Khevenhüllers  hatten  den  jEifolg,  dass 
anstatt  der  verhofften  Restitution  eine  kais.  Resolution  dto. 
Prag  4.  Sept.  ll>52  erschien,  welche  das  f'iülieie  Erkenntniss 
des  Fiscus  aulrecht  erhielt.  Bernhard  Kheveuhüller  beschwerte 
sich  hierüber  in  einem  Memorial  an  den  Kaiser:  allein  schon 
am  21.  Jänner  KiöB  resolvirte  sich  der  Kaiser  während  des 
Reichstapis  zu  Regensburg  dahin,  dass  es  bei  der  irühi'ren 
Resolution  zu  verbleiben  habe.  Bernhard  KhevenhüUer  be- 
richtete hierüber  durch  den,  dem  Reiehsconvent  zu  Regens- 
burg beiwohnenden  schwedischen  Abgesandten  Biörenklau  an 
seinen  Vater,  der  den  Sohn  beauftragte,  die  Restitution,  wie  der 
Kaiser  sie  anbiete,  anzunehmen,  „weil  es  nicht  anders  sein 
wdle."* 

Bei  diesem  Stand  der  Dinge  war  eine  Scheidung  der 
Paul  und  Hanns  Khevenhüllerschen  Restitutionsprätensionen 
nothwendig,  indem  Paul  KhevenhüUer  seine  Güter  alle  selbst 
verkauft  hatte,  während  bei  Hanns  KhevenhüUer  der  Fiscus 
die  beiden  Herrschaften  Landskron  und  Velden  eingezogen, 


423)  Das  Friedeiisin8tntin«at  ist  oft  gedruckt  ▼oiden,  es  bmucheu 
also  die  liier  und  veiter  unten  citirten  Stellen  dessellMUi  niokt  vOrtUeh  an- 
geftthn  2tt  werden. 
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dieselben  um  9Ch»  fl.  eigenmächtig  verkauft  und  dadurch  das 
Hauptgut  um  50"  fl.  verringert  hatte.  Daran  hingen  noch 
mancherlei  andere  Dinge,  besonders  Interessenberechnungen 
und  Nutzungen,  welche  den  Process  verwickelten. 

Durch  die  oben  citirte  kais.  Resolution  (vom  4.  Sept 
1652)  wurde  über  das  1631  confiscirte  Hanns  Kheyenhfil- 
lersche  Vermdgen  und  dessen  Sdiulden  ,,hinaus  und  herein^ 
eine  Rechnung  zu  stellen  befohlen.  Nach  dieser  fiscalischen 
Rechnung  betrug  das  s&mmtliche  Activvermogen  272716  fl. 
40  kr.,  dagegen  die  Passiyschulden  an  Kapital  210798 fl.  27  kr., 
an  Interessen  83563  fl.  46  kr.,  zusammen  294352  fl.  13  kr., 
so  dass  die  Erben  21635  fl.  33  kr.  schuldig  sdn  sollten.  Die 
auf  diesen  „Calculus"  sich  beziehende  Beschwerde  Bernhard 
Eherenhfillers  war  erfolglos,  und  die  Entsohliessung  Paul  Khe- 
venhüllers  brachte  es  mit  sich,  dass  yom  9.  October  1653  an 
die  Restitution  Hanns  Ehevenhällers  durch  seine  Erben  selbst- 
ständig  betrieben  wurde;  Bernhard  Khevenhüller  legte  die 
Vollmadit  nieder  und  machte  davon  in  einem  beflondem  He- 
moriale  dem  Kaiser  die  Anzeige. 

Vorerst  nahm  sich  die  Witwe  Maria  Elisabeth  Kheven- 
hüller der  Sache  an.  Am  9.  Mai  1653  übergab  sie  zu  Regens- 
burg dem  Kaiser  ein  Gesuch,  in  welchem  sie  ausspracli,  wie 
sie  gehofft  habe,  dass  auf  Grund  einer  früheren  Kechiiung 
der  Rest  des  Hauptvermögens  im  Betrag  von  61918  H.  13  kr. 
restituirt  werden  würde.  Nun  bestimme  aber  das  kais.  Decret 
vom  27.  Januar  16r)3,  dass  von  dem  Hauptvermögen  auch 
die  Interessen  der  Passivschuhlen,  im  Betrag  von  83553  fl. 
46  kr.  bezahlt  und  sie  demnach  doppelt  beschwert  werden 
solle,  indem  sie  nun  noch  hineiiizuzahlen  hätte.  Und  doch 
habe  der  Fiscus  die  Mittel  in  Händen  gehabt,  die  Passiv- 
schulden und  die  Interessen  abzutragen,  letztere  hätten  von 
den  fast  zwanzig  Jalu-e  liegen  gebliebenen  Zinsen  der  Activ- 
schulden  vollständig  gedeckt  werden  können  und  sollen.  — 
In  Folge  dieser  Eingabe  erging  an  die  I.  0.  Hotkammer  zu 
Gratz  der  Befehl,  nochmals  Bericht  und  Rechnung  über  das 
Hanns  Khevenhüllersche  Vermögen  vorzulegen. 

Durch  Vermittlung  des  Thomas  ^üemann,  der  bei  Beni- 


Digitized  Google 


612  — 


hard  Khevenhüller  in  Diensten  gestanden  war  und  die  Streit^ 
Sache  genau  kannte,  trat  Maria  Elisabeth  Khevenhüller  mit 
dem  Fürsten  von  Dietrichstein  nnd  dem  Orafen  von  Weissen- 
wolf  in  brieflichen  Verkehr  und  suchte  sie  sich  den  Buchhal- 
ter der  L  0.  Regierung,  Bemh.  Niedernauss  geneigt  zu  er- 
halten, um  ihre  Angelegenheit  zu  fordern.  Man  yerlangte  von 
ihr  wiederum  die  Einsendung  der  Originalurkunden ;  sie  ant- 
wortete: besfiglich  ihres  eigenen  Vermögens  sei  sie  mit  der 
Kammer  im  Reinen,  was  aber  ihres  Sohnes  Originalien  be- 
treffe, so  sei  er  27  Jahre  alt  und  habe  sie  in  diesen  Dingen 
keine  Macht  über  ihn.  Man  möge  nur  eine  richtige  Rechnung  stel- 
len, so  würden  auch  die  Cbriginalien  ausgefolgt  werden.  So 
man  ihr  aber  desshalb  ihre  wittibliche  Unterhaltung  entzöge, 
so  würde  sie  dem  Kaiser  alles  mittheilen.  Denn  noch  habe  sie 
die  ihr  gebührende  Jahresnutzung  derunyerkauft  gebliebenen 
Güter  nicht  erhalten;  statt  der  ihr  ausgeworfenen  jährlichen 
1700  fl.  habe  sie  nur  1000  fl.  empfangen,  und  statt  der  Inter- 
essen von  dem  Nürnberger  Kapital  habe  man  ihr  einen  Schuld- 
schein auf  8"?^  fl.  gegeben.  Und  doch  seien  auf  Landskron  und 
Velden  für  ihren  Unterhalt  20"'  fl.  liegen  geblieben  und  Franz 
Christoph  Khevenhüller  habe  dem  Grafen  Dietriehstein  die 
Rüstkanmier  von  Landskron  um  l?"*  fl.  abgekauft  und  diese 
Summe  summt  der  Post  bei  der  Landschaft  o  d.  Enns  sei 
unter  die  Creditoreu  gar  nicht  vertlieilt  worden.  ^Gottlob, 
dass  Gott  und  der  Kaiser  noch  leben,  ich  zweifle  an  der  bö- 
sen Welt  Anschlag  nicht,  Gott  kann  aber  ihre  Anschläge 
zu  nichte  machen,  dem  ich  mich  und  die  Meinigen  befehle.'* 
Im  Sommer  des  folgenden  Jahi'cs  schreibt  Silemann :  er 
habe  Tags  vorher  von  Niedernauss  die  Nachricht  erhalten, 
dass  das  Gutachten  in  Bartlieliiiae  KhevenhüUers  längst  ver- 
hofl'ter  Restitution  gefertigt  sei  und  ehestens  nach  Wien  zum 
Kaiser  soll  gesendet  werden.  Einige  Wochen  sp  iter  berichtet 
Silemann  aus  Klagenfurt :  die  Restitutioussache  sei  von  Gratz 
nach  Wien  gesendet  worden,  es  sei  nöthig,  dass  Frau  Khe- 
venhüller ein  bewegliches  Schreiben  an  den  Fürsten  von  Diet- 
richstein richte,  das  beste  wäre  aber,  sie  reiste  selbst  und 
nähme  Audienz  beim  Kaiser.  Niedernauss,  der  woM  in  Obacht 
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genommen  werden  müsse,  weil  er  ^el  thnn  kdnne,  gebe  gute 


Inzwischen  hatte  die  SnppUcation  Yom  9.  Mai  1653  ihre 
Erledigung  gefunden:  Maria  Elisabeth  Kherenhfiller  wurde 
abschlägig  beschieden  durch  eine  kais.  Resolution  vom  29. 
Oct.  1653.  Der  Fiscnii  hatie  zwar  den  zweiten  Calculus  gezo- 
gen, aber  d^elben  in  Hinsicht  des  kherenhfillerschen  Ver- 
mögens noch  niedriger  gestellt  als  den  ersten;  so  war  die 
bibersteiner  Post  früher  mit  106100  fl.,  jetzt  nur  mit  74831  fl.  . 
ausgeworfen  und  während  vordem  die  Hanns  Khevenhüller- 
schen  Erben  mit  21635  fl.  33  kr.  als  an  den  Fiseiis  zu  zah- 
len schuldig  erschienen,  war  dieser  Betrag  jetzt  auf  r>5<X).S  fl. 
gestiegen.  Dazu  kam  noch  ein  weiterer  Uebelstand:  in  Folge 
der  Weigerung,  die  Originalschuldbriefe  herauszugeben,  wurde 
der  Witwe  Maria  Elisabeth  KhevenhüUer  der  Bezug  ihrer 
Witwengeuüsse  so  lange  gesperi-t,  bis  die  geforderten  Acten 
eingeliefert  sein  würden ;  desgleichen  wurden  auch  die  auf 
Landskron  und  Velden  liegenden  20"  fl.  „mit  Arrest"  belegt 
und  später  gar  weggenommen  *'^'^).  Die  Witwe  KhevenhüUer 
schreibt  über  diese  Angelegenheit  an  Silemann;  er  wolle  doch 
zu  Erasmus  von  Stahremberg  gehen  und  ihm  alles  mittheilen. 

An  Barthelmae  KhevenhüUer,  Sohn  der  Maria  Elisabeth, 
kam  ein  Befehl  des  1.  0.  Hofkammer-Präsidenten  und  der 
Räthe  dto.  Gratz  22.  Juli  l(j55,  seine  in  Händen  habenden 
Originalschttldbriefe  der  Debitoren  zur  Sicherstelluog  der  Cre- 
ditoren  ohne  weitem  Vorbehalt  auszuliefern,  und  während 
die  Einkünfte  seiner  Mutter  bereits  Fetisch  gesperrt  waren, 
enthält  dieser  Befehl  die  Drohung:  „im  widrigen  Fall  würde 
die  wittibliche  Unterhaltung  seiner  Frau  Mutter  Torbehatten 
werden.^  Auch  waren  in  dem  Schreiben  manche  „beleidigende 
Worte'',  besonders,  dass  Hanns  Kherenhüller  und  sein  Bru- 
der Paul  eine  „perduellion''  gegen  den  Kaiser  begangen 
h&tten 


423)  Vgl.  Speeles  facti.  Urk,  XIV. 

424)  Bericht  und  Oatachten,  die  Hanns  £h.sche  Best,  betiefiimd  F. 
1689.  a.  Afoli. 
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Ilaria  Elisabeth  KheTenhfiller  beschwerte  sich  bei  dem 
Kaiser  fiber  das  ihr  zugefügte  Unrecht,  und  bat,  weil  ihr 
Witwengehalt  mit  ihres  Sohnes  zu  hoffender  Restitution  nichts 
zu  thun  habe,  derselbe  ihr  auch  vor  dem  Boichsfriedensschluss 
▼on  dem  Kaiser  sei  bewilligt  worden,  dass  nun  verordnet 
werde,  der  Arrest  sei  zu.  relaziren  und  ihr  die  wittibliche 
Uiittrhaltuiig  ordentlich  zu  reichen.  In  Folge  dieser  Eingabe, 
richti'ti'  der  Kaiser  an  die  I.  0.  Hot'kammer  einen  Befehl  *'-•'), 
ihm  zu  berichten,  warum  aul'  der  Supplicantin  Unterhaltung 
ein  ,.Arrest  geschlaj;en"  wurde  —  inzwischen  solle  ihr  aber 
weil  iinc  tägliche  ]S'alirunf<  darauf  beruhe,  ein  jährliches  wit- 
tibliches I  nterhaltungsdeputat  ausgefolgt  werden. 

Auf  den  abschlägigen  Bescheid  vom  29.  Oct.  KiöS  wagte 
die  Witwe  Khevenhüller  noch  einen  Versuch  und  schritt  am 
4.  bebruar  Ii);*);")  nochmals  um  lUistitution  ihres  Sohnes  ein, 
bei  welcher  (ielegenheit  sie  sich  wieder  auf  die  Bestinnnun- 
gen  des  westphälischen  Friedens  berief,  die  Auseinanderset- 
zungen der  1.  0.  Hofkainmer  widerlegte  und  ungekränkte 
Justiz  wegen  der  bei  dem  Verkauf  der  beiden  Herrschaften 
Landskron  und  Velden  zugefügten  „Läsion"  verlangte  Mit- 
telst kais.  iiesolution  dto.  Piaij:  7.  Mai  1G55  erfolgte  aber 
auch  jetzt  die  Entscheidung:  da  Paul  Khevenhüller  die  Re- 
stitution, wie  sie  ihm  angeboten  wTirde,  angenommen  habe, 
„und  ein  Vetter  den  andern  in  seinen  Rechten  nichts  prae- 
judiciren  kann'',  und  da  von  wegen  dei*  Interessen  des  Hanns 
Khevenhüllerschen  Activvermögens  der  frühere  Mandatar 
(Bernhard  Kheyenhüller)  durch  fünf .  gleichlautende  Decrete 
wäre  abgewiesen  worden,  so  sei  auch  jetzt  die  Supplicantin 
in  einem  und  dem  andern  Punkte  ein  für  allemal  abzuweisen. 

Trotz  solchen  Verabschiedungen  gab  Barthelmae  Khe- 
venhüller die  Originalschuldbriefe  nicht  heraus,  wie  sehr  auch 
der  schlaue  und  seines  Kinflusses  sich  bewusste  Niedemauss 
dazu  rieth.  Khevenhüller  erklärte,  dass  diese  Herausgabe  nur 
mit  der  vollständigen  Restitution  selbst  erfolgen  werde;  als 
Hauptgrund  seiner  Weigerung  führt  er  an,  dass  man  die 

4SÖ)  dto.  Wien      Jlnner  1656.  0.  Azoh. 
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Creditoren  gleich  hätte  zahlen  sollen,  dann  hätte  sich  auck 
am  Interesse  etwas  ersparen  lassen.  Niedernauss  äusserte  sich 
hierüber,  es  habe  sich  nicht  thiin  lassen,  jeden,  der  sich  an- 
meldete, sogleich  zu  befriedigen;  ebenso  haben  die  Debitoren 
wegen  verschiedener  Praetensionen  nicht  zahlen  wollen,  man 
habe  erst  darnm  rechten  müssen  und  der  Fiscus  habe  obge- 
siegt, Khevenhüller  selbst  hätte  kaum  soviel  erhalten,  „mas- 
sen  die  Herrn  Jesuiten  von  Mttllstadt  allein  Landskron  völ- 
lig aufrichtig  gemacht  haben."  Es  sei  also  an  der  Zeit  nichts 
▼ersäumt,  dem  Barthelmae  EkeTenhüller  seien  viele  tausend 
Gulden  eriialten  worden  und  auch  vielleicht  aus  der  wittib- 
lichen Unterhaltung  nichts  geworden  wäre.  Da  nun  vermög 
Friedensschluss  die  fructns  sub  tempore  confiscationis  dem 
Kaiser  zuericannt  seien,  so  habe  Khevenhüller  eigentlich  nichts 
zu  fordern,  spndem  sei  ausser  der  Widerlage,  welche  jetzt 
seine  Frau  Mutter  zu  gemessen  hätte,  noch  dO?L  i.  hinein 
schuldig,  daher  er  semes  Theils  dgentHch  gar  keine  Bestita- 
tion  praetendiren  könne. 

Dem  obigen  Briefe  lag  ein  Privatschreiben  des  Fiscus 
an  Barthelmae.  Khevenhüller  (dto.  Gratz  12.  Jänner  165G)  bei, 
in  welchem  demselben  die  Gründe  eriilfnot  wurden,  warum 
der  Fiscus  den  Hanns  Kheveiiliüllorschen  Erben  nichts  hinaus 
restire;  diese  (iründe  waren:  1)  seien  die  Herrn  Paul  und 
Hanns  Khevenhüller  nach  Art.  IV.  §.  54  I.  P.  „in  bona  uti 
nunc  sunt"  zu  restituiren ;  2)  wären  nach  Art.  IV.  §.  b6  dem 
Fiscus  die  Interessen  anheimgefallen ;  3)  wäre  Paul  Kheven- 
hüller auch  in  dieser  Weise  restituirt  worden ;  4)  wären  nach 
der  Confiscation  die  khevenhüllerschen  Debitores  liaufenweis 
gekommen,  und  hätten  laesiones  am  Kaufschilling  eingewen- 
det, wesswegen  man  niit  ihnen  processiren  nmsste,  was  zum 
Besten  der  Khevenhüller  geschehen  sei,  und  wenn  der  Fiscus 
mit  seinem  Ansehen  nicht  gewesen  wäre,  hätten  die  letztern 
viel  verloren  *'^^). 

Einzelne  Briefe  Silemanns  an  Maria  Elisabeth  Kheven- 
hüller lassen  ahnen,  mit  welcher  Willkür  die  Bestitutions- 


4id6)  fioxioht  und  QuüMhtoiL  ete.  im  0.  Aieh. 
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Angelegenheit  behandelt  Auirde.  Nach  diesen  Briefen  wollte 
unter  den  kaiserlichen  Rathen  niemand  von  der  abschlägigen 
Resolution  etwas  wissen;  und  dennoch  war,  noch  ehe  der 
Fürst  Dietrichstein  TOn  dem  Einlangen  der  khevenhüllerschen 
Eingabe  etwas  wusste,  an  die  I.  0.  Hoikammer  zu  Gratz  die 
Weisung  gegangen,  einen  abschlägigen  Bescheid  zu  geben ; 
in  (xraz  gab  man  Silemann  zu  verstehen ,  dass  man  auf  ein 
Präsent  von  ,,ein  Duzend  Ducaten"  rechne.  Weiter  geht  aus 
den  Briefen  henror,  dass  im  Juni  1655  der  König  von  Schwe- 
den bereits  angemfen  worden  war,  in  der  khevenhüllerschen 
Bestitotion  m  interreniren ;  es  wird  schon  auf  die  Ankunft 
der  schwedischen  Gesandtschaft  hingewiesen  und  gesagt,  es 
müsse  ein  anderes  Memoriale  eingegeben  werden,  „weil  der 
Fürst  von  Dietrichstein  das  Werk  nicht  heben  kann.*' 


XXVI 

Barthelmae  Khevenhtiller  der  Jüngere. 

Es  ist  schon  zu  wiederholten  Malen  von  Barthelmae, 
dem  Sohne  des  Hanns  und  der  Maria  Elisabeth  Kheyenhüller 
die  Bede  gewesen.  Jetzt,  wo  in  den  Beetitutionsbestrebungen 
gewissermassen  ein  Buhepunkt  eingetreten  ist,  soll  über  des- 
sen LebensBchicksale  Auftchluss  gegeben  werden.  Als  Quelle 
diente  hierbei  zunächst  das  Tagebuch  Barthelmaes,  das  er 
unter  dem  Titel  „Reisebuch"  grösstentheils  mit  eigener  Hand 
niederschrieb;  nur  von  Blatt  l(i(> — 170  gehört  die  Schrift 
seiner  zweiten  (iaUiii  Regina  Justiua  geb.  Gräfin  von  Al»ens- 
berg  und  Traun.  Ferner  gaben  die  vorhandenen  Briefe  Bar- 
thelmaes  und  der  in  Schweden  lebenden  Kegina  Khevenhül- 
1er  manche  Aufschlüsse  und  Nachiichteu.  Sämmtliche  Quellen 
sind  im  Giechschen  Archiv. 

Barthelmae  war,  wie  sciion  (iben  nacli  einer  Kalender- 
notiz bemerkt  wurde,  am  25.  Juli  1026  zu  Klagenfurt  gebo- 
ren^ am  2.  August  wurde  ei  von  einem  evaugelischeu  Predi- 
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ger zu  Neiihaus  in  Ungarn  get[iiift.  Er  war  der  älteste  und 
blieb  der  einzige  Sohn  des  Hanns  Khevenhüller ;  die  übrigen 
Geschwister:  Georg  Dietrich  (geb.  14.  Oct.  1<)2.^),  Regina 
Elisabeth,  Franz  Christoph  und  Heinrich  Willielm  starben 
alle  in  frühester  Jugend.  Die  Eltern  nahmen  das  Kiiid  Ui20 
mit  nach  Deutschland;  6  Jahre  alt  verlor  Barthelmae  seinen 
Vater.  Im  J.  1<)34  begab  sich  die  Mutter  mit  ihren  Eltern : 
Barthelmae  von  Dietrichsteiii  und  Elisabeth  geb.  von  Fränking, 
von  Nürnberg  nach  Würzburg  zu  Septimius  Jörger,  dorthin 
nahm  sie  ihre  drei  Söhne  Barthelmae,  Franz  Christoph  und 
Ueüuicli  Wilhelm  mit  Als  die  Stadt  von  den  Kaiserlichen 
eingenommen  wurde,  ging  Maria  Elisabeth  Khevenhüller  mit 
ihren  Kindern  nach  Hanau,  wo  Dietrichstein  üir  gewöhnlich 
sich  aufhielt,  und  zuletzt  nach  Frankfurt  a.  M.  Als  im  Jahre 
1635  die  Grosseltem  starhen,  hegab  eich  die  Familie  Khe- 
venhüller nach  Sachsenhausen;  hier  wui'den  im  selben  Jahre 
die  beiden  Bruder  Barthelmaes  durch  die  Pest  hingerafft,  er 
sdbst  und  die  Mutter  suchten,  als  Sachsenhausen  nach  län- 
gerer Belagerung  den  Kaiserlichen  übergeben  wurde,  in 
Frankfurt  Zuflucht,  bis  sie  1636  in  Begleitung  des  „General- 
Speerreiters^  Jörger  nach  Nürnberg  zurückkehrten.  Von  hier 
begab  sidli  die  Witwe  Khevenhüller  nachBegensburg,  im  fol- 
genden Jahre  nach  Wien  in  Begleitung  ihres  Bruders  Chri- 
stian und  ihrer  Schwester  Maria  Salome  tou  Dietrichstein. 
Ein  anderer  Dietridistein,  Gundaker,  wurde  mit  Barthelmae 
Khevenhüller  einem  Praeceptor  in  Nürnberg  übergeben ;  beide 
wurden  1638  nebet  Georg  Hanniba]  von  £gkh,  Julius,  Caesar 
und  Johann  Sebastian  von  Jörger,  Gall  und  Septimius  von 
Rakhnitz  zu  Altdorf  „deponirt." 

Um  diese  Zeit  befanden  sich  auch  Paul  Khevenbüllers 
Söhne,  Andreas,  Barthelmae,  Paul  und  Augustin  in  Nürnberg, 
wahrsclu^inlieh  um  ihnen  deutschen  Unterricht  zu  Theil  wer- 
den zu  lassen.  Der  Vater  verlangte  die  Kinder  zui-ück  nach 
Schweden,  die  Mutter  Regina  Khevenhüller  schrieb  mehrere 
Mnle  nn  ilire  Schwägerin  Maria  Elisabeth,  diese  möchte  ihren 
Sohn  Barthelmae  ebenfalls  nach  Juleta  senden,  sie  wolle  ilm 
halten,  wie  üu'  eigenes  Kind.  Am  20.  August  1G39  drückt 
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sie  in  einem  Schreiben  an  Maria  Elisabeth  ihre  Freude  dar- 
über aus,  dass  diese  endlich  die  Einwilligung  zur  Reise  und 
zum  bleibenden  Aufenthalt  ihres  Sohnes  Barthelraae  in  Schwe- 
den ertheilt  habe.  Bald  darauf  zogen  die  fünf  Knaben  in 
Begleitung  des  Geistlichen  Thomas  Koch  und  Peter  Weglei- 
ter über  Forchheim,  Bamberg,  Coburg,  Rudolstadt,  Erfurt, 
Hildeslieim,  Hannover  und  Lüneburg  iiarh  Hamburg.  Nach 
dreiwörheiitlichem  Aufenthalt  daselltst  begaben  sie  sich  nach 
Lübeck ;  in  Travemünde  gingen  sie  unter  Segel  und  an  Born- 
holm und  Oeland  vorüber  langten  sie  in  drei  Tagen  in  Ny- 
köping  an,  von  wo  sie  sich  nachJuleta  zu  Paid Khevenhüller 
begaben.  Alle  Briefe,  welche  seit  dieser  Zeit  von  Regina  Khe- 
venhüller nach  Nürnberg  kommen,  geben  Zeugniss  von  der 
wahrhaft  mütterlichen  Sorg£iELlt,  mit  welcher  die  Gattin  Pauls 
über  Barthelmae  wachte;  er  lernte  die  Geige  spielen,  die 
französische  Sprache,  später  in  Stockholm  tanzen  und  reiten ; 
in  der  Hauptstadt  sollte  er  eine  Zeit  lange  bleiben,  sodann 
wollte  ihn  Paul  auf  Reisen  schicken. 

Im  J.  1645  ging  Barthelmae,  wie  ee  scheint  zn  seiner 
Belnstigmig,  zur  sdiwedischen  Bdchsflotte,  die  aus  48  Schif- 
fen bestehend,  nnter  dem  Befehl  des  Admirals  Erich  Bim- 
ming  in  dem  Hafen  von  Dahlerhamb  lag.  Von  hier  segelte 
die  Flotte  nach  Waxholm,  wo  Barthelmae  sich  aof  das  Schiff 
seines  Vetters  Bernhard  „die  drei  Kronen"  genannt  begab. 
Unterwegs  begegnete  ihnen  der  Beichsschatzmeister  Gabriel 
Qxenstiema;  er  ging  eben  als  Gouvemenr  nach  liefland  und 
wurde  mit  KanonensalTen  begrüsst.  Im  Herbst  desselben  Jah- 
res ging  Barthelmae  wieder  mit  seinem  Vetter  Bernhard  zur 
See,  diessmal  in  einem  kleinen  Boot,  auf  dem  sie  nach  Ro- 
stock übersetzen  wollten.  Ein  Sturm  verschlug  sie  auf  eine 
kleine  Insel,  wo  sie  nach  mancherlei  Notb  den  ebenfalls  da- 
bin verschlagenen  Reichsjägermeister  Axel  Spaar  und  dessen 
Gemahlin  trafen,  mit  welchen  sie  auf  einer  Galeere  nach  dem 
Festland  zurückgingen. 

Barthelmae  Khevenhüller  war  indess  zu  einem  stattliehen 
Jüngling  herangewachsen;  sein  krauses  braunes  Haar  erin- 
nerte an  den  verstorbenen  Vater.  £r  kam  oft  nach  Hof  und  musste 
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der  KSm0n  aufmurten.  Im  FrftUing  1646  sollte'  er  nach 
Paul  Kherenhfillers  Plan  sieb  nach  Holland  begeben  und 
dort  um  die  Person  des  Prinzen  sein,  später  sollte  er  nach 
Frankreich  reisen.  ludess  kam  es  anders.  Die  Königin  befahl 
ihm,  sich  der  Gesandtschaft  des  Grafen  Magnus  de  h\  Gardie 
und  des  Pfalzgrafen  von  Sulzbach  nach  Frankreich  anzu- 
schliessen,  wie  kurz  vorher  Andreas  Khevenhüller,  sein  Vet- 
ter, dem  Gesandten  Erich  Güldenstern  nach  Moskau  beige- 
geben war.  Die  Gesandtschaft  war  sehr  glänzend  und  hatte 
ein  sehr  zahlreiches  (iefolge.  Ihn  das  Land  mit  dem  Durch- 
zug nicht  übermässig  zu  beschweren,  theilte  sieh  das  (ie- 
sandtschaftspersonale  mit  Pferden  und  Wagen  in  drei  Grup- 
pen, deren  jede  einen  andern  Weg  einselilug ;  in  (iotlienhurg 
war  der  Vereinigungspunct.  Die  erste  Gi  up])e  führte  der  Ad- 
miral  Bilkesteni,  der  mit  drei  Schiffen  durch  den  „Oehrsund" 
nach  Gothenburg  sich  begab.  Die  zweite  Gruppe  führte  der 
Hofmarschall  Wilhelm  Taube  ;  hierbei  befand  sich  auch  Bar- 
thelmae  Khevenhüller.  Am  22.  Juni  164G  brach  man  von 
Stockholm  mit  80  Pferden  und  30  Packwagen  auf  und  zog 
über  Weste l  äs  nach  Gothenburg.  Die  dritte  Gruppe  führte 
der  Graf  Magnus  de  la  Gardie  selbst  über  Aby,  Nyköping, 
Norköping,  Enköping  nach  Gothenburg.  Hier  wurde  er  mit 
etlichen  hundert  Pferden  eingeholt  und  mit  grossem  Pomp 
empfangen.  Nach  Stftgiger  Rast  begab  sich  die  ganze  Ambas- 
sade  zu  Schiffe;  „der  smaländische  Lowe,"  „der  Hirsch,*' 
„der  Schwan"  und  „Famma"  lichteten  die  Anker  und  führen 
unter  dem  schwedischen  Losungsruf  „Im  Namen  Gottes!" 
aus  dem  Haien  von  Gothenburg  heraus.  An  der  englischen 
Küste  gerieth  das  Flaggenschiff  „der  smalftndische*  Löwe," 
auf  welchem  der  Gesandte  sich  befimd  und  die  „Famma„ 
auf  eine  Sandbank,  eine  Springfluth  machte  sie  wieder  flott. 
Li  Dieppe  wurde  die  Gesandtschaft  von  dem  Gouverneur  statt- 
lich empfimgen.  Barthelmae  EheTenhfiner  wurde  hier  krank, 
genas  aber  bald  wieder,  so  dass  er  nach  einigen  Ruhetagen 
mit  dem  Hofmarschall  Taube  den  Zug  nach  Paris  wieder  er- 
öffnen konnte.  Die  Reise  ging  über  Ronen ;  in  St.  Denis  blieb 
Taube,  um  auf  den  Gesandten  zu  warten.  Khevenhüller  fuhi- 
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mit  der  Post  nach  Paris,  um  sich  für  den  bevorstehenden 
Einzug  zu  „Staffiren."  Mit  dem  schwedischen  Agenten 
Schnoltzky  ging  er  nieder  nach  St.  Denis  zurück,  um  dem 
feierlichen  Einzüge  beizuwohnen.  Die  ganze  Reise  hatte  adit 
Wochen  gedauertt  vierzehn  Tage  war  man  zur  See  gewesen. 
Bei  dem  Einzog  in  Paris  warde  die  Gesandtschaft  von  dem 
Marschan  von  Schömberg  empfangen,  in  dessen  Begleitung 
150  Garossen  waren,  und  im  Pallast  Montmorenqr  einlogirt. 

Da  der  König  nicht  in  Paris  anwesend  war,  so  b^ab 
sich  die  Gesandtschaft  nach  Fontainebleau ;  nach  der  ersten 
feierlichen  Audienz  wurden  die  schwedischen  Herrn  stattlich 
tractirt  und  ihnen  zu  Ehren  allerlei  Vergnügungen  in  Ballets, 
Comödien  und  Jagden  veranstaltet  Diese  Festlichkeiten  dau- 
erten drei  Wochen;  nach  Beendigung  derselben  trat  die  Ge- 
sandtschaft wieder  die  Rückreise  an,  Khevenhüller  aber  blieb 
in  Frankreich.  Die  Schweden  waren  in  Paris  krank  geworden, 
die  ungewohnten  feinen  Speisen  setzten  ihnen  zu,  sie  sehnten 
sich  nach  ihrer  derberen  heimathhchen  Nahrung.  Khevenhül- 
ler ging  mit  ein»^m  holsteinischen  Cavalier,  Namens  Josias 
Bruckdorf  von  Paris  nach  Cliartres,  Estaiiipes,  Orleans  und 
Blois,  wo  er  Franz  Hannibal  von  Egkh  und  Georg  Adam 
Khevenhüller  traf.  Sein  Reiseziel  war  Saumur;  die  beiden 
letztem  riethen  ihm  aber  ab,  dahin  zu  gehen,  denn  in  Sau- 
mur hielten  sich  zur  Zeit  viele  Deutsche  und  Schweden  auf, 
die  stark  trinken  und  von  denen  nicht  viel  Gutes  zu  hö- 
ren sei. 

Von  Blois  aus  machte  Khevenhüller  mit  einem  Baron  von 
JPJato,  dem  früher  genannten  Bruckdorf  und  Wolf  Martin 
ImhoiT  verschiedene  Ausflüge  in  die  Umgehung  und  langte 
am  10.  April  1647  wieder  in  Paris  an,  wo  er  seine  £xerci- 
tien  im  Reiten  und  Fechten  begann.  Von  Paris  weiss  er 
nicht  viel  Gutes  zu  melden;  er  schreibt  seiner  Mutter,  es 
gebe  daselbst  viele  Diebe  und  Beutelschneider  und  es  ver- 
gehe kein  Tag,  dass  nicht  etliche  während  der  Nacht  todt- 
gestochen,  und  Verbrecher  gerädert  oder  geköpft  würden.  Er 
erwähnt  des  Gerüchtes,  Graf  Franz  Christoph  Khevenhüller 
werde  des  Kaisers  Tochter  nach  Spanien  fahren  und  dabei 
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durch  Paris  kommen.  Der  Sonderbarkeit  wegen  berichtet  er 
von  einer  Comödie,  welche  dem  Cardinal  Mazarin  über  3(X)"' 
Kronen  gekostet  habe.  Khcvenhüller  traf  niit  einem  Grafen  Stab- 
remberg  in  der  Reitschule  des  Mr.  de]  Campo  zusammen,  bei 
dessen  Vater  auch  Hanns  KhevenhüUer  reiten  gelernt  hatte. 
Im  Jahre  1647  kehrte  Franz  Hannibal  von  Egkb  und  Georg 
Adam  EherenhüUer  von  einer  Beise  nach  England  zurück ; 
ihr  Hofiaifiister,  Mr.  MoD,  sachte  Barthelmae  Eheyenhuller 
auf.  Dieser  hatte  schon  früher  (1645)  sein  Bild  von  Schwe- 
den aus  geschickt,  und  beklagte  er  sich  damals,  das  „Con- 
terfey^  sehe  ihm  wohl  recht  gleich,  nur  seien  die  Haare  et- 
was zu  roth  genudi  Jetzt  verspricht  er,  auch  von  Paris  sein 
Portr&t  nach  Nürnberg  zu  schicken.  Graf  Stahremberg  ist 
ohne  Abschied  zu  nehmen,  nach  Flandem  zur  Armee  des 
Erzherzog  Leopold  gegangen. 

bn  J.  1648  machte  er  in  Oesellschaft  von  Gottlieh  von 
Windischgrätz,  Grafen  Helmhart  von  Stabremberg  und  Otto 
Christoph  von  Teufel  verschiedene  kleinere  Reisen;  seinen 
Vetter  Barthelmae  hej?leitete  er  auf  dessen  Reise  nach  Cata- 
lonien  (Anfangs  Novciubcr)  bis  Chartres.  Kr  notirt  in  seinem 
Tagebuch:  „Ist  auch  dieses  Jahr  Herr  Andre  KhevenhüUer 
zu  Brömerfört  gestorben  und  zu  Stade  begraben  w^orden." 
Zu  Anfang  des  Jahres  sandte  er  der  Mutter  sein  Porträt, 
über  dessen  Unähnlichkeit  er  sich  beklagt.  Anfangs  Juli  mel- 
det er  den  Entschluss,  sich  im  September  und  den  folgenden 
Monaten  in  Frankreich  ein  wenig  umzusehen»  den  Winter 
aber  wieder  in  Paris  zuzubringen.  Am  21.  August  meldet  er 
den  Tod  eines  Kirchenräubers  auf  dem  S(;hciterhaufen,  zu- 
gleich, dass  das  gemeine  Volk  alle  Calvinisten,  welche  am  ver- 
gangenen Sonntag  zu  Charenton  in  die  Kirche  sich  begeben  hat- 
ten, umbringen  wollte ;  die  Königin  verhütete  ein  Unglück,  indem 
sie  ihre  Garde  auf  den  Weg  und  in  die  Kirche  postirte.  Am 
1.  September  schreibt  KhevenhüUer:  Vergangenen  Sonntag 
war  ein  Aufruhr  zu  Paris.  In  Folge  des  Sieges  der  Franzo- 
sen über  Erzherzog  Leopold  (Wilhelm)  in  Flandern  wurde 
ein  Tedeum  gesungen,  dem  alle  Gesandten,  die  Bischöfe  und 
die  Bäthe  des  Parlaments  beiwohnten.  Nach  Beendigung  der 
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Feier  liess  der  Gardmal  Mazarin  einen  der  Tornehmsten 
Rftthe  gefangen  nehmen,  worauf  aUe  Bürger  zu  den  Waffen 
griffen,  nm  den  Gefangenen  zn  befreien.  Vier  Gompagnien 
der  kÖnigL  Leibwache  rückten  ans  nnd  gaben  Feuer  auf  die 
Bürger;  inzwischen  wurde  der  Gefangene  in  engen  Gewahr- 
sam gebracht,  die  Bürger  aber  zogen  Ketten  über  die  Stras- 
sen. Den  andern  Tag  woUte  die  Königin  den  Reichskanzler 
ins  Parlament  schicken,  damit  dieses  för  die  Abnahme  der 
Ketten  sorge;  der  Pöbel  wollte  den  Kanzler  gefangen  neh- 
men, dieser  aber  rettete  sich  in  ein  Haus  und  wurde  durch 
die  französische  und  schweizer  Garde  befreit,  welche  unter 
das  Volk  schoss,  so  dass  über  KK.)  Personen  todt  blieben. 
Das  Volk  stürmte  sofort  das  Haus,  zertrümmerte  und  raubte 
alles,  die  Bürger  griffen  zu  den  Waffen  und  verschanzten  die 
Strassen ;  das  Parlament  sandte  zur  Königin  und  begehrte 
die  Freilassung  des  gefangenen  Paria mentsrathes ;  man  drohte 
alles  niederzumachen.  Erst  den  folgenden  Tag,  als  der  Ge- 
fangene in  einem  königlichen  Wagen  frei  durch  die  Strassen 
fuhr,  legte  das  Volk  die  Waffen  nieder.  In  Folge  dieser  Vor- 
falle gab  Khevcnhüller  die  Reise  durch  Frankreich  auf,  er 
hatte  erfahren,  dass  es  auf  dem  Lande  noch  schlimmer  zu- 
gehe als  in  Paris.  Rühmend  und  dankbar  gedenkt  er  vor 
seiner  Mutter,  dass  ihm  Paul  Khevenhüller  alles  schickt,  was 
er  brauche.  Am  20.  Nov.  1648  schreibt  er:  es  sei  in  Paris 
keine  grosse  Freude  über  den  Frieden,  der  allgemeine 
Wunsch  gehe  dahin,  dass  der  Krieg  noch  länger  hätte  dauern 
sollen.  Man  sei  sehr  zornig  auf  die  Schweden,  weil  sie  Frie- 
den geschlossen,  denn  nun  könnten  die  Franzosen  auch  nichts 
anderes  thun. 

Im  Jahre  1649  litt  auch  Khevenhüller  unter  der  Bela- 
gerung, mit  welcher  der  König  von  Frankreich  seine  Haupt- 
stadt vom  Dreikönigstag  bis  Gründonnerstag  heimsudite. 
Khevenhilller  musste  wie  andere  Schildwache  stehen.  Als  der 
Friede  zwischen  König  und  Parlament  hergestellt  war,  reiste 
KhevenhfiUer  mit  seinen  Freunden  von  Paris  ab.  Wolf  Martin 
Imhoff  zog  zuerst  von  dannen,-  die  übrigen  gaben  ihm  das 
Geleit  bis  Milly  and  kehrten  wieder  nach  Paris  zurück.  Von 
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diesen  Freunden  wurde  der  Baron  von  Schönberg  an  der 
Grenz«'  Italiens  von  Banditen  ermordet;  Kress,  ein  Nürnber- 
ger, wurtle  iKiclmuils  Waldaiiitniann  in  seiner  Vaterstadt.  — - 
Am  24.  Mai  schreibt  KhevenhüUer :  des  Grafen  Franz  Chri- 
stoph Sohn  (wahrscheinlich  Ferdinand,  der  UWJ,  vielleicht 
aus  Rache,  ermordet  wurde),  habe  in  Löwen  einen  Dom- 
herrn erstochen,  er  flüchtete  sich  in  einer  Verkleidung.  Khe- 
venhüUer beruft  sich  bei  der  Erzählung  dieser  Nachricht 
auf  einen  Grafen  Schlick,  mit  dem  er  in  Paris  zusammen 
gekonunen  war.  Es  ist  diess  derselbe  Ferdinand,  der  1641 
längere  Zeit  bei  Maria  Elisal)f*tb  KhevenhüUer  sich  aufhielt. 

Am  1.  Juni  l()4i)  trat  KhevenhüUer  seine  Rückreise 
nach  Schweden  an.  Am  8.  traf  er  in  Dünkirchen  ein;  von 
hier  ging  er  mit  einem  holländischen  Schiffe  nach  Seeland, 
über  Amsterdam  und  Hamburg  nach  Lübeck.  Hier  traf  er 
Abgesandte  von  Bremen,  die  ebenfalls  nach  Schweden  woll- 
ten. Am  14.  Juli  begab  er  sich  in  Begleitung  eines  Herrn 
Isendorf,  des  Bürgermeisters  von  Stade  und  des  Syndicus 
von  Buxtehude  nach  Travemünde,  wo  die  Gesellschaft  am 
folgenden  Tag  unter  Segel  ging  und  am  24  in  Stockholm 
anlangte.  Hit  Panl  Kheyenbüller  machte  Barthehnae  nun  der 
alten  Königin  von  Schweden  seine  Aufwartung  und  blieb 
Iftngere  Zeit  in  ihrer  und  der  jungen  Königin  Nähe.  Am 
7.  August  traf  er  wieder  mit  seiner  Pflegemutter  Begina 
KheTenhflller  zusammen. 

Im  Januar  1650  ging  KhevenhüUer  nach  Deutschland. 
Nach  vielen  Beschwerden  langte  er  am  31«  in  Bendsbnrg  an, 
ging  sodann  über  Neumünster  nach  Hamburg  und  Nürnberg, 
wo  er  am  7.  Marz  nach  jahrelanger  Trennung  seine  Mutter 
wiedersah.  Nun  wurden  viele  Ausflüge  gemacht,  besonders 
nach  Begensburg,  bis  KhevenhüUer  am  25.  Juni  wieder  auf- 
brach, an  der  Krönung  des  Königs  von  Schweden  beizuwoh- 
nen. In  Hamburg  miethete  er  fiir  1(K)  Reichsthaler  ein  Schilf 
zur  Ueberfahrt  seiner  zwölf  Pferde  und  einer  Carosse.  Von 
den  Krönungsteierlichkeiten  selbst  erzählt  er  nichts,  nur  von 
seinem  Aufcnthnlt  am  Hof  der  Königin  und  seinem  Zusam- 
mentreffen mit  i'albitzky,  der  lüöl  nach  Spanien  ging.  Am 
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24.  Juni  1651  ist  EhevenliaUer  wieder  in  Hamburg,  am 
6.  .Fiüi  in  Nürnberg.  Am  15.  October  besuchte  er  zu  Birn- 
baum Georg  Hannibal  von  Egkh,  der  kurz  vorher  das  Un* 
glück  gehabt  hatte  eine  Bechbadierin  zu  erBchiessen. 

Am  9.  Februar  1652  begab  sich  Barthehnae  Khevenhüller 
mit  Georg  Adam  Ehevenhüller  nadi  Wien,  um  daselbst  die 
Restitution  zu  betreiben.  Das  Osterfest  hielt  er  mit  Georg 
Adam  Kheveuliüller  und  Max  Erasmus  von  Zinzendorf  zu 
Oedenburg  in  Ungarn.  Auf  der  Rückreise  von  Wien  (im  April) 
hielt  er  sich  in  Linz  bei  dem  Orafeii  Barthelniae  von  Stah- 
remberg  auf.  Am  24.  April  begleitete  er  seine  Mutter 

nach  Hegensburg,  wo  sie  dem  Kaiser  Ferdinand  III  ein  Me- 
nioiiale  in  der  Restitutionsangelegenheit  überreichte.  Im  Juni 
begab  er  sich  mit  Johann  Septimius  Jörger  zur  Krönung 
des  römischen  Königs.  Am  3.  Juli  notirt  Klievenhüller,  dass 
sein  Vetter  Augustin  (Sohn  des  Paul  Klievenhüller)  von  einem 
burgundischen  Edelmann  in  Genf  erstochen  worden  sei.  Am 
^.  October  wollte  er  auf  die  seiner  Mutter  gehörige  Schäfe- 
rei zu  Ketteldorf  bei  Nürnberg  sich  begeben,  brach  aber 
unterwegs  den  Schenkel,  so  dass  er  14  Wochen  im  Bett  zubrin- 
gen musRt«  und  die  ganze  übrige  Lebenszeit  an  den  Folgen 
zu  leiden  hatte. 

Am  2.  Februar  16f)4  verzeichnet  Khevenhüller,  dass  der 
Besitz  des  Gutes  Oberbürg  bei  Nürnberg  durch  ihn  ange- 
treten worden  sei.  Desselben  Jahres  am  &.  November  begab 
er  sich  seiner  Restitution  wegen  abermals  an  den  kaiserli- 
.  eben  Hof  nach  Wien.  Das  Weihnachtsfest  feierte  er  in  Oeden- 
burg. Am  B,  Januar  1655  ging  er  mit  GotUieb  von  Windisch- 
grätz  nach  Trautmannstorff  auf  die  Jagd.  Im  Februar  begab 
er  sich  nach  Gratz;  mit  Georg  Adam  und  Bernhard  Kheven- 
hüller besuchte  er  des  Erstem  Vater,  Herrn  Sigmund  Khe- 
venhüller zu  Spielfeld.  Einige  Tage  später  ward  er  von  Sig- 
mund von  Welz  zu  Pinkafeld  stattlich  bewirthet;  über  Aspang 
und  Wiener-Neustadt  kehrte  er  wieder  nach .  Wien  zurück. 
Am  15.  Mfirz  reiste  Bernhard  Khevenhüller  nach  .Nürnberg, 
Barthelmae  aber  nach  Piressburg.  Im  Mai  b^ab  er  sieh  nach 
Blagenfurt  und  machte  von  dort  aus  mit  Georg  Adam  Khe- 
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venhüller  einen  Besuch  auf  Hohenosterwitz,  später  mit  dem 
Landesobristeii  Herrn  von  \V  i mlischgrätz  auf  Heillegk.  Ende 
des  Monats  trat  er  über  Spielteld,  Gra»tz,  Leoben,  Eisenerz, 
Weyer  und  Linz  die  Rückreise  nach  Nürnberg  an.  Am 
23.  Juli  reiste  Maria   Elisabeth    nach  Baden;  am 

19.  September  wohnte  Barthelmae  der  Hochzeit  des  Herrn 
von  Welz  bei;  im  October  kehrte  die  Matter  von  Baden 
zmück. 

Am  16.  Juli  1657  feierte  Barthelmae  Khevenhüller  seine 
Verlobung  mit  Fräulein  Eleonore  Felicitas  von  Jörger;  am 
2.  November  fand  die  Hochzeit  auf  dem  Schieasgraben  zu 
Nürnberg  statt.  Am  S.  Sept.  1658  gebar  ilmi  seine  Gemablin 
emm  Mm  Johann;  am  27.  April  1660  wurde  sie  krank  und 
starb  den  4.  Mai;  ihr  Leichnam  wurde  den  11.  Mai  zu 
Wdrth  bei  Nfimberg  begraben.  Am  7.  Jnni  1661  folgte  ihr 
daa  einzige  Kind,  Johann  im  Tode  nach  und  fimd  seine  letzte 
Ruhestätte  an  der  Seite  der  Mutter. 

Eb  ist  oben  Ton  dem  Gut  Oberbfirg  bei  Nürnberg  die 
Rede  gewesen,  dass  Barthelmae  Khevenhüller  in  den  Besitz 
desselben  kam.  Die  hierauf  bezfiglichen  im  Giechschen  Archiv 
befindlichen  Actenstücke  sagen  Folgendes.  Oberbfirg  trug  frü- 
her den  Namen  Lauffenholz;  es  war  eine  Ortschaft  in  der 
Nähe  von  Nürnberg  mit  dem  zum  Gute  gehörigen  Schloss, 
den  Wirthschaftsgebäuden  und  fünf  Unterthanen.  Kaiser  Sig- 
mund gab  am  Sonntag  nach  Simon  und  Judae  1430  zu 
Nürnberg  dem  Fritz  Kern,  Bürger  der  genannten  Reichsstadt, 
mehre  „Gütlein,"  eine  Wiese  (die  „Stockwiese")  und  fünf 
Morgen  Acker,  alles  zu  Lauffenholz  gelegen  und  durch  Kern 
von  Peter  Kraus  erkauft,  zu  Lehen.  Arn  2d.  August  1G29 
kaufte  Albrecht  Dengen  von  Lorenz  Schmidt,  Bürger  und 
Steinmetz  zu  Wörth  bei  Nürnberg,  ein  Haus  zu  Lauffenholz 
um  lUU  ti.  und  6  Reichsthaler  Leihkauf.  Später  ging  Haus 
und  Gut  an  Thomas  Kandier,  Bürger  in  Nürnberg  über,  der 
alles  zusammen,  sammt  einem  MUhlhof  und  anderem  Zuge- 
hör  den  1.  Februar  1(331  an  Dr.  Fetzer  unter  dem  Namen 
„Überbüi'g"  verkaufte;  unter  dem  Curator  der  Fetzer'schen 
£rben,  Namens  Nicolaus  Hulhagel,  ging  Oberbürg  am  9.  Jän- 
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UVV  1(')37  an  den  Exuiaiiten  Hanns  von  Blansdorf  durch 
Kauf  übor,  von  dem  es  1G40  testamentarisch  au  die  Familie 
Paul  Khevonhüllers  tiel. 

Am  NcujHhrstape  \i')iy4  fand  zwischen  Paul  und  Bar- 
thelmae  Khevenhiiller  eine  Verrechnung  statt,  nach  welcher 
der  letzt«MP  eine  ungenannte  Summe  hinauszuzahlen  hatte. 
Hieran  knüpfte  sich  eine  Unterhandlung  we^<<'n  des  Ankaufs 
von  01)erbür^'  durch  Harthelmae.  Die  Lti^v  des  Gutes  in  der 
Nähe  der  Stadt  Nürnberg?  brachte  es  mit  sich,  dass  im  Inte- 
resse der  Vei-theidigun^'  der  freien  Reichsstadt  in  Krie^szei- 
ten  —  jede  Besitzesveränderung  durch  den  Stadtrath  geneh- 
migt werden  musste.  Der  Grund  hiefür  ist  aus  dem  Revers 
ersichtlich,  den  jeder  Käufer  von  Oberbürg,  auch  Barthelmae 
Khevcnhüller  unterzeichnen  miuste.  Dessen  Revers  ist  yom 
9.  Janoar  1664.  In  ihm  sagt  er  dem  Rath  der  Stadt  Nürn- 
berg zu,  dass  er  ohne  Vorwissen  und  Gonsens  desselben  auf 
Oberbürg  nichts  bauen  will,  ferner,  dass  die  Brücke  über 
die  Pegnitz,  welche  seit  undenklichen  Zeiten  mit  einem  Thor 
▼erschlossen  gewesen,  für  den  Rath,  die  Kriegsrathe  der 
Stadt,  oder  wer  sonst  dtaa  berechtigt,  jederzeit  &!Sm  gehal- 
ten werden,  und  sie,  so  oft  es  die  Nothdurft  erfordert,  freien 
Pass  haben  sollen.  Zugleich  Terpflichtet  sich  Barthelmae 
KheTenhüller,  jährlich  sechs  Gk>ldgnlden  Steuer  oder  Schutz- 
geld  zu  zahlen,  wof&r  ein  Bürge  zu  stellen  gewesen  wäre, 
der  ihm  aber  wegen  seineB  auf  der  Losnngsstube  liegenden 
Kapitals  erlassen  wurde. 

Oberbürg  bestand  damals  aus  folgenden  Stücken:  aus 
dem  SchloBB  Oberbürg;  zu  ihm  gehörte  ein  grosser  Stadl 
mit  drei  Bdden  und  drei  Wohnungen,  vier  Stallungen  auf 
13  Pferde  und  20  Stück  Rindvieh;  das  Beithaus,  ein  grosser 
Sohupfen  auf  10  Pferde,  ein  grosses  Haus  mit  2  Wohnungen, 
ein  Ochsenstall  auf  24  Stück  und  ein  Garten;  sämmtliche 
Liegenschaften  waren  mit  einer  Ringmauer  umgeben,  die  mit 
einem  Thor  und  ch  ei  Türmcheu  versehen  war.  Ferner  gehörte 
dazu:  1  grosser  Stadl,  2  Bauernhöfe  sammt  1  Stadl,  l  neues 
Bauernhaus,  1  Fischwasser,  der  Zehent  und  der  Gült  vom 
Mühlhol,  Felder,  Wiesen  und  Wald  110  Morgen  —  zusam- 
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men  im  Werth  von  40"'  fl.  Am  11.  April  1654  wurde  der 
Eaufvei-trag  unterzeichnet. 

Von  nun  an  wohnte  Maria  Elisabeth  KhevenhüUer  und 
ihr  Sohn  Barthelmae  auf  der  Oberbürg  Verschiedene  Rech- 
nungen ans  den  Jahren  1()70,  1672  und  1074  weisen  darauf 
hin,  dasB  in  dem  zur  Oberbürg  gehörigen  Lauffenbolz  ein 
Hammerwerk  und  zur  zweckmässigen  Betreibung  desselben 
verschiedene  Wasserbauten  angelegt  worden  waren.  Im  Jahre 
1679,  ein  Jahr  nach  Barthehnae  Khvonhüllers  Tode,  wollte 
dessen  zweite  Gemahlin  Regina  Justina  geb.  Grafin  von 
Abensberg  und  Traun  Oberbürg  an  den  Grafen  Otto  Chri- 
stian von  Zinzendorf  und  Pottendorf  verkaufen  und  machte 
deshalb  die  Anzeige  an  den  Rath  der  Stadt  Kflmberg.  Die 
Verhandlungen  zerschlugen  sich  aber  wieder  und  als  die 
Witwe  Regina  Justina  Khevenhfiller  1681  einen  Herrn 
von  Welz  geheirathet  hatte,  blieben  die  EbevenhfÜler'schen 
Erben  noch  auf  dem  Gute.  Vom  25.  Juli  1682  ist  eine  Ur- 
kunde der  Stadt  Nürnberg  vorhanden,  welche  den  genannten 
Erben  die  Anlagen  eines  Krametevogelherdes  auf  dem  „Fels- 
lein beim  Hirschkopf*  erlaubt.  Ld  demselben  Jahre  stellte 
Frau  von  Wdz  an  das  markgräflich  brandenburgische  Kast- 
neramt das  Ansuchen,  es  möge  auf  Orund  der  durch  ihre 
Verehelichung  stattgefundenen  Veränderungen  das  schuldige 
Handgeld  bis  zur  Grossjährigkeit  ihrer  Kinder  (»rster  Ehe, 
auf  einer  Wiese  8  Tagwerk  fj;ross,  stehen  gelassen  werden. 
Der  Markgraf  Johann  Friedrich  zu  Brandeii})urg,  Burggraf 
zu  Nürnberg  bewilligti"  diese  Bitte  nicht  und  wies  (dto.  Onolz- 
bach  9.  August  1()82)  den  Kastner  Job.  Abi-.  Ilofniann  an, 
das  Handgeld  ^^*)  nach  wie  vor  oinzubeben.  Um  sich  von 
allen  Gaben  frei  zu  machen,   verpachtete  am  2.  Februar 


487)  Wir  können  die  licdoutuug'  Jioses  „Handgeldes^'  nii'lit,  vioiloieht 
w«r  6S  ein  Schutzgeld,  wie  solohos  alle  Exulantuu  in  NtU'nbcrg  an  die  Stadt 
zftUeD  mossten.  Ueber  solche  gezahlte  Skshntzgelder  findea  idoh  unter  cUm 
KheTenlialler'iMdieii  i^piorao  Quittungeii :  vom  10.  Juni  166d  tbor  146  fl. 
40  kr.  for  1688  •  1661 ;  von  37.  Febniar  1664  tlber  47  fl.  IM)  kr.  ftr 
16&i--1664;  Tom  4.  Deoenber  1677  Uber  355  fl.  für  1669—1677. 
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1083  Fniu  Regina  Justina  von  Welz  die  Oberbürg  an  Jacob 
Hollcdirr,  einen  L()ti'elholzer  Untertlianeu  und  angesessenen 
Bauer  am  „Zablesshof'  so  lang,  als  das  Gut  unverkauft 
bleibt;  die  Gärten,  den  Weiher  und  den  Vogelherd  behielt 
die  £igenthümerin  zur  Benützung.  Statt  des  Zinses  musste 
der  Pächter  alle  Abgaben  und  Steuern,  und  Yon  allem,  was 
angebaut  wurde,  der  Herrschaft  die  Hälfte,  von  dem  Grum- 
met aber  jährlich  zwei  Fuder  verabreichen;  dagegen  ver- 
pflichtete sich  die  Verp&chterin  zur  Aussaat  den  halben 
Samen  zu  stellen. 

Am  7.  Februar  1684  endlich  verkaufte  Regina  Justina 
von  Welz  als  Gewalttragerin  ihrer  Kinder  erster  Ehe  unter 
Vorwissen  Franz  Christoph  KheTenhüllers  *^  Oberbürg  nut 
all^m  Zugehör  an  Ludwig  Grafen  you  Zinzendorf  undPotten- 
dorf  um  10»  fl. 


xxm 

Barthelmae  Kheyenhüllers  Restitntioiis-BestTe- 

bungen. 

Wahrend  in  dem  Bestitutionsprozess  ein  Stillstand  ein- 
getreten war,  setzte  sich  mit  BartheUnae  Khevenhüller  der 
I.  0.  Begimentsrath  Jacob  Hueher  von  und  zu  Tyerberg  in 
Verbindung.  Nach  der  Gonflscation  der  Herrschaft  Biberstein 
und  Himmelberg  und  nach  dem  Verkauf  derselben  durch 
den  Fiscus  war  die  Kau&umme  ebenialls  zur  Befriedigung 
der  KheyenhüUer'schen  Gläubiger  verwendet  worden  ;  am 
14.  Februar  1658  sollte  Veit  Khünigl  bei  der  Hofkammer  zu 
Gratz  erscheinen,  damit  daselbst  Verrechnung  mit  ihm  ge- 
pflogen werde  bezüglich  einer  Ueldsuniine,  welche  nach  Be- 
iriedigung  der  KhevenhüUer 'scheu  Gläubiger  von  dem  Biber- 


438)  Dftmak  Gnf  tod  Fnnfcenbuif,  Sobi  des  dritten  Qnha  Franz 
Ghiialofli  (fest  1650). 
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Steiner  KaufschiUing  übrig  geblieben  war.  Khünigl  hatte 
von  dem  Erzherzog  die  Erlaubniss  zur  Reise  nicht  erhalten 
und  Hneber  mit  der  Abwicklung  dieser  Angelegenheit  beauf- 
tragt. £r  habe  aher  auch  —  schreibt  er  im  August  1658 
an  Barthelmae  KhevenhüUer  —  er&hren,  dass  das  im  Jahre 
1631  confiscirte  Khevenhüller'sche  Vermögen  wohl  y^solvendo" 
sei  und  nach  der  Bezahlung  der  Greditoren  noch  etwas  übrig 
bleibe,  was  aber  die  Hofkammer  nicht  Wort  haben  wolle. 
Khünigl  mache  Miene,  die  Herrschaft  Biberstein  wieder  zu 
fordern,  die  ihm  vermög  des  gemeinen  Rechtes  und  des 
Osnabrücker  Friedens  Art  HI.  §.  17  ***)  nicht  abgesprochen 
werden  könne.  Geschehe  diess,  so  würde  Khevenhüller  Scha- 
den leiden,  er  solle  daher  selbst  nach  Gratz  kommen  od» 
einen  Bevollmächtigten  bestellen,  dem  Hueber  an  die  Hand 
gehen  wolle. 

Khevenhüller  legte  in  seiner  Antwort  den  Stand  der 
Dinge  auseinander  und  zeigte  sich  entschlossen,  alles  mit 
Geduld  abzuwarten.  Im  October  liJöH  ging  ein  zweites  noch 
dringenderes  Schreiben  von  Hueber  ein ;  er  erwarte  in  Khü- 
nigl's  Angelegenheit  eine  unparteiische  Commission,  welcher 
neben  andern  Papieren  auch  die  KhevenhüUer'sche  Verraö- 
gensbeschreibung  vorgelegt  werden  müsse.  Khevenhüller  solle 
um  so  sicherer  einen  Bevoihnächtigten  absenden,  da  Hueber 
bei  dem  verstorbenen  Ilofkanimer-Buchhalter  (B,  Niedernauss) 
eine  Vermögensbeschreihung  gesehen,  nach  welcher  die  Activa 
Hanns  Klu'venhüllei'S  die  Passiven  um  45"'  fl.  übersteigen, 
dazu  kämen  noch  die  20"'  fl.,  welche  für  Maria  Elisabeth 
Khevenhüller  auf  Landskron  lagen,  sowie  das  sämmtliche 
Interesse.  Dessgleicheii  sei  Johann  von  Sannitzer,  derCJewalt- 
haber  der  Creditoren,  bei  dem  Verkauf  der  Herrschaft  Bi- 
berstein (im  J.  lt)43)  eine  Summe  Geldes  schuldig  geblieben, 
die  sich  mit  den  Interessen  auf  „viele  tausend"  Gulden  be- 
laufe; Hueber  habe  die  Rechnung  hierüber  bereits  gemacht, 
sie  gefalle  aber  Herrn  Sannitzer  nicht,  der  Mher  das  Kheven- 


4^9)  Dieses  Gitat  ist  offenbar  falsch,  und  soll  hei&sen  Art.  XYII. 

§.  3. 

OZERWEKKA,  Klt«v«DlillUw.  34 
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hflller'Rche  Vermögen  för  „solreiido''  hielt,  sich  aber  jetst 
bei  der  Hofkaniiner  iiin  Erhärtung  des  Gegentheils  eifrigst 
bemühe,  um  sich  „aus  dem  Rest  zu  haHtem** 

Es  ist  höchst  unwahrscheinlich,  dass  KherenhÜller  auf 
die  Pläne  und  Anträge  Tyerbergs  einging  ;  die  „Spedes  fiicti** 
weiss  wenigstens  nichts  davon,  dass  die  KheTenhüller'sche 
Restitution  zugleich  mit  der  Khünigl'schen  Angelegenheit  vor 
einer  kais.  Coniniission  behandelt  worden  wäre.  Dw  Ruht'  in 
dem  Restitutionsprozess  dauerte  vielmehr  noch  einige  Jnlin;. 

—  Allt  rclinps  befindet  sich  unter  den  (liech'schcii  Acten- 
stücken  ein  (Icsiicli  B.irtlit  liii.te  Khevonhüllors  an  den  Kaiser 
(dto.  22.  .luni  Kol»),  welches  durcli  den  Ciralen  von  Dietrich- 
stein, wie  eine  Note  sagt,  ühcrgehen  wurde  und  den  Stand 
des  väterlichen  Vermögens  darstellt.  liochwerde  führt  gegen 
die  Rechnung  des  Fiscus  und  ]>ittet.  Gerechtigkeit  zu  üben 
und  ihm  das  Seine  zu  lassen.  Aber  auch  von  dieser  Eingabe 
weiss  die  ..Species  t'ncti"  nichts;  sie  scheint  entweder  ohne 
Erfolg  geblieben,  oder  gar  nicht  tMUgereicht  worden  zu  sein. 

—  In  das  Jahr  Ii);')!»  fällt  auch  jenei-  ..Bericht  und  (hitach- 
ten,"  aus  welchem  bereits  oben  Auszüge  nntgetheilt  wurden; 
das  Schriftstück  bringt  weitt^r  keine  erheblichen  oder  neuen 
Thatsachen  *•■»•). 

Indess  beschäftigte  sich  Barthelmae  Khevenhüller  unaus- 
gesetzt mit  der  Restitution :  er  nmchte  Reisen  nach  Kärnthen, 
zog  genaue  Berichte  über  den  ehemaligen  Stand  der  Güter 


430)  Eigeniliüiiili»;!»  klingt  das  Poöt.>t"npt  dic>o>  ßriefe.>:  Tyetberg 
Aohreibt,  der  Eczherzog  halw  ein  Diplom  beraiLsgegeben,  kraft  welchem  er 
den  Beinamen  ,.Hiieber"  auslassen  dflife,  „weil  in  allen  Landen  Hueber 
(ieicn."  Die  Untersohrift  lautet  auch  wirklicb:  Jacob  von  und  ssn  Tyerberg. 

431)  InteFe!«^aut  \t>t  eine  Beehnung  (aus  dem  J.  1059)  des  Ntlrnber- 
ger'schcii  A<Ivn.  iktcii  WolÜfang  Fnediit'h  Huld  für  Arbeiten  in  <I(Mii  Kheven- 
htlllerV'luMi  KestitutJuii>pro/osM.  So  luM^'vt  t»-  darin:  l'ih"  einen  l{e|iruductions- 
rcfcs^  3<i  kr.:  für  „eino  Oewiilc'  ;iul/,a-.et/on  M)  kr.  l'nr  dit?  Ex<'Oiitiun>- 
-.hritt  1  fl.  ;5<i  kr.:  fdr  di«>  Duplik»hrift  2  fl.:  ftli  .>.iiifii  si-hritiii'-hcn  Oo- 
genrcco:>.s  HO  kr.,  uuoii  lUr  einen  30  kr.:  tUi'  eiac  Schritt  au^tutt  mdiidlicber 
Abbdnung  1  a  ;  mr  eine  SubmlMlonnebrlfl  1  A.  30  kr.  ^  mmmmen  8  ü. 
—  IMe  Beebnvngr  befindet  sieb  im  0.  Aich. 
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seines  Vaters  em  tmd  bereitete  so"?  neue  Sollritte  Tor.  Ein 
ehemaliger  Eheyenhflller'Bcher  Pieger,  Nameiis  Eübelwirth 
BchreiM  ihm  im  J.  1662,  dass  in  den  yersohiedenen  ,,An- 
sohlfigen*'  über  Landskron  nnd  Velden  grosse  Fehler  sich 
finden;  es  sei  die  gewisse  Ertragung  sa  gering  geschätrt; 
Rüstkammer  und  Geschütz  seien  gar  nicht  in  Betracht  geso* 
gen  worden,  und  doch  h&tten  die  alten  Kherenhüller  bei- 
des auf  90™  fl.  geschätzt,  und  nun  sei  Landskron  und  Velden 
zusammen  um  90^  fl.  losgeschlagen  worden.  Beide  Herrschaf- 
ten seien  im  landschaftlichen  Gültbuch  nur  mit  einem  Pfund 
von  jeder  Hube,  also  bei  208'/«  Huben,  18  Zulehen  und 
39  V,  Keuschen  mit  m)  Pfund  24»/«  dl.  belegt,  und  das  sei 
eine  Last  der  Huben  und  nicht  der  Herrschaft.  Dazn  kämen 
noch  die  schönen  Maiereien,  Teiche,  Fischwässer  und  andere 
herrliche  Regalien,  auch  die  günstige  Lage  der  ünterthanen 
lür  den  Handel  nach  Oberkärnten  und  Italien.  — 

Mitten  in  diese  stillen  Beschäftigungen  lallt  der  Tod  der 
Witwe  Maria  Elisabetli  Khevenhüller,  geb.  Freiin  von  Die- 
triclistein ;  sie  starb  den  1  Sept.  IHtö.  Das  Jahr  darauf  ver- 
mählte sich  KhevenhüUei-  zum  zweiten  Male  und  löfU)  griflf 
er  seine  Kestitutionsangelegenheit  wieder  mit  aller  Kraft  an. 
Kr  überreichte  im  ersten  Viertel  dieses  Jahres  dem  Kaiser 
ein  Memorial,  welchem  eine  Rechnung  gegen  den  Calculus 
des  Fiscus  beigeschlossen  war.  ^'ach  dieser  Rechnung  war 
der  Khevenhüller'sche  Vermögensstand  bis  ultimo  August 
1(:>40  an  Kapital  und  Interessen  445.228  fl.  52  kr.  2  dL,  die 
Schulden  aber,  welche  am  letzten  August  1640  angewiesen 
und  bezahlt  wurden,  betrugen  sanunt  Interessen  274.967  fl. 
13  kr.  l  Va  dl. :  es  wäre  demnach  der  Fiscus  den  Hanns 
Khevenhüller'schen  Erben  an  Kapital  und  Interessen  bis 
1  März  1666  herausznzahlen  schuldig  364^5  fl.  10  kr. 
2»  3  dl. 

In  Folge  dieses  Memoriak  ging  im  Sept.  1666  an  die 
J.  0.  Hofkannner  die  Weisfong  Tom  Kaiser,  Bericht  undGut- 
aebten  abrageben.  Als  aber  nach  zwegfllirigem  Harren  die 
Hofkammer  noch  immer  schwieg  imd  Khevenlitiler  Nachneht 
enqpfing,  dass  nichts  geschehen  sei  und  aflf  jegliche  Naeb- 

94  * 


Digitized  by  Google 


—  M2  — 

fräge  nur  Hoffnungen  und  Zusagen  gegeben  würden,  be- 
schwerte er  sich  bei  dem  Kaiser,  und  bat  der  I.  0.  Uofkam- 
mer  die  unfehlbare  Einreichung  des  bereits  vor  mehr  als 
2Vi  Jahren  abgeforderten  Berichtes  und  Gutachten  zu  befeh- 
len, damit  er,  KhcTenhüller  dermaleinst  zu  dem  gelangen 
möge,  was  ihm  Gott  und  die  Natur  vor  so  vielen  Jahren  ge- 
gönnt und  angespart 

Der  Fiscus  war  aber  auch  jetzt  zu  keiner  richtigen 
Berechnung  zu  bringen,  so  dass  Ehevenhüller  im  April  1670 
neuerdings  ein  Memorial  an  den  Kaiser  richtete,  in  welchem 
er  sich  der  Hoflhung  hingibt,  der  Kaiser  werde  es  bewirken, 
dass  der  Fiscus  zur  „centies  urgirten**  Rechnungslegung  „an- 
gestrengt werde.  KheTenhflHer  spricht  sich  aber  auch  ganz 
unumwunden  dahin  aus,  dass,  wenn  seine  Sache  vor  dem 
Fiscus  erörtert  werden  soll,  er  und  seine  Nachkommen,  so 
lange  die  Welt  steht,  nichts  erlangen  werden ;  daher  wünscht 
er,  dass  die  Streitsache  vor  die  Hofkanzlei  gebracht  werde, 
denn  dann  werde  es  sich  zeigen,  dass  der  Fiscus,  ohne  des 
Kaisers  Nachtheil,  und  (irai  Dietrichstein  über  (K)'"  fl.  an 
Barthelniae  KheveiihüUer  zu  zahlen  Imhe;  die  Hotkammer 
habe  nur  auf  ihren  Nutzen  f^esehen  und  werde  daher  in  die- 
ser Sache  nichts  gegen  sich  selbst  unternehmen.  Neben  an- 
dern (Gründen  weist  Khevenhüller  auch  auf  den  ihm  ^^ewähr- 
ten  schwedischen  ,.Sj)ecialschutz"  hin  und  auf  seine  Bitte 
würde  die  Krone  Schweden  die  widerfahrene  (  iibilligkeit  dem 
Kaiser  gewiss  vorstellen.  Kaiser  Li-upold  verlangte  '22.  April 
WuO)  von  der  I.  0.  Hofkammer  abermals  Bericht  und  (Jut- 
achten, worauf  am  l.*3.  April  UJTl  aus  Laxenburg  die  Reso- 
lution kam,  dass  der  Supplicant  „cum  inipositione  per|)etui 
silentii"  gnädigst  abgewiesen  sei.  Eine  Beschwerde  Kheven- 
hüllers,  die  in  der  eingehendsten  Weise  den  Verlauf  des 
ganzen  Prozesses  recapitulirt  und  das  Gebahren  des  Fiscus 
rücksichtslos  aufdeckt,  hatte  nicht  den  mindesten  Erfolg ;  so 
schwer  die  angeführt(^n  Beschuldigungen  wogen,  und  trotz 
dem  ihm  aui'erlegten  Schweigen  wagte  er  es  dennoch  im  J. 
1677  noch  einmal^  vor  dem  Kaiser  gegen  die  Hofkammer 
v^^-  4en:  .Fiscus  .lUage  zu  .  fuhren  und  um,  die  Bestitution  sei- 
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nes  Vermögens  (jetzt  280.359  fl. !)  zu  bitten.  Sogar  der  scbwe- 
diflche  Gesandte  Graf  Oxenstiema  legte  sich  ins  Mittel,  allein 
die  Erfölliing  jeglicher  Hoffnung  auf  Erfolg  liess  auch  jetzt 
auf  sich  warten.  Am  17.  Mfirz  1678  sandte  KhcYenhülIer  das 
letzte  Gesuch  an  den  Kaiser  und  bat  um  die  Einsetzung 
einer  Commission;  das  Schreiben  ging  wieder  den  TerhAng- 
nissYollen  Weg  an  die  Hofkammer  und  der  Erfolg  war  un- 
zweifelhaft Indess  suchte  man  alles  in  Bewegung  zu  setzen; 
es  begab  sieb  sogar  KheyenhüUers  Gemahlin  zu  dem  Hof- 
kanzler Johann  Paul  Hocher  Freih  zu  Hohengran,  um  durch 
diesen  dahin  zu  wirken,  dass  die  jüngst  übergebene  Be- 
schwerdeschrift gegen  den  Fiscus  iniinediate,  ohne  Abtbrderung 
eines  Berichtes  der  I.  0.  geheimen  Käthe,  durch  eine  in 
Wien  abzuhaltende  Commission  abgeliandelt  werde,  weil 
schon  seit  so  vielen  Jahren  alle  (iiitachten  der  Hofkammer 
nur  auf  Abweisung  der  angesuchten  Restitution,  das  letzte 
sogar  auf  die  imj)ositio  perpetui  silentii  wider  den  klaren 
Wortlaut  des  Friedensschlusses  lauteten.  Es  sei  auch  jetzt 
nichts  von  der  Hofkammer  zu  erwarten,  <hi  die  „vazirend" 
gewesene  Präsidentenstelle  durch  den  Grafen  Franz  von  Die- 
trichstein, den  Besitzer  von  Landskron  und  Velden,  besetzt 
worden  sei  und  „cum  judex  serael  gravans  Semper  gravare 
censeatur.'^  Hocher  äusserte  damals:  wenn  es  an  dem  gele- 
gen, dass  der  Kaiser  nichts  einbüsse,  wollte  er  den  Fiscus 
bald  zur  Rechnung  bringen,  wenn  er  solche  in  der  Güte 
nicht  legen  wollte,  soll  er  ex  officio  dazu  angehalten  werden. 

Zugleich  wandte  sich  Klievenhüller  an  den  König  von 
Schweden,  und  bat  ihn  um  Unterstützung  am  kais.  Hofe  in 
der  Bestitutionssache.  Das  Gresuch  war  Ton  Silemann  verfasst 
worden ;  Khevenhüller  unterzeichnete  es  auf  seinem  Kranken- 
lager mit  zitternder  Hand.  Es  war  diese  äuch  sein  letzter 
Schritt  in  der  langwierigen  Angelegenheit  —  im  Frühling 
1678  hatte  er  sich  nach  Wien  begeben,  auf  der  Rückreise 
ereilte  ihn  ein  unTorhergesehener  Tod. 
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Letzte  ScUeksale  der  Maria  Elisabeth  und 
Barthelmae  Eherailillller. 

Axa  der  bisherigen  Darstellung  geht  hervor,  dass  die 
reichen  Hofiniingen  der  Khevenhüller^sdien  Familie  auf  die 
fiestininningea  des  westphfilisdien  Friedensschlnases  nnerföllt 
blieben;  mit  genauer  Noth  nnd  grossen  Opfern  war  es  Maria 
EUsabelh  Kheyenhüller  gelungen,  einen  mässigen  Witwen- 
nnterhalt  zu  erwirken  und  selbst  dann,  als  sie  die  kaiserli- 
chen Zusagen  bereits  in  Händen  hatte,  musste  sie  noch  fort- 
während  um  die  Ansfolguug  kämpfen.  Diese  Erfahrungen 
und  die  Thatsache,  dass  die  DurchÄhrung  der  zugesicherten 
Restitution  mit  allen  Mitteln  hintertrieben  wurde,  wären 
allerdings  im  Stande  gewesen,  ihr  das  Leben  bis  in  die  Seele  - 
KU  verbittern,  wenn  sie  nicht  in  der  Stille  häuslicher  Zurück- 
gezogenheit, in  dem  Verkehr  mit  Schicksalsgenossen  und  an- 
deren theilnehnieiukn  Freunden  aus  den  höchsten  Schichten 
der  Gesellschaft  und  in  ihrem  eigenen  (iemüthslt^hen  iiufinch- 
tende  Anhaltsi)uncte  gefunden  hätte.  So  kann  sie  wohl  in 
ihren  Briefen  klagen  über  ihre  bedrängten  Verhältnisse,  den- 
noch aber  auch  in  der  liebenswürdigsten  Weise  über  jene 
Dinge  sprechen,  welche  die  Thätigkeit  der  Frauen  in  so 
mannigfacher  Weise  in  Anspruch  nehmen;  in  solches  Wesen 
gewährt  ihr  Bri«>fwerhsel  mit  der  Markgräfin  Sophie  von 
Brandenburg  einen  tiefen  Einblick.  Sie  ist  dess  gewiss,  dass 
(iott  sie  mit  so  schweren  Leiden  heimgesucht,  darum  spricht 
'^ich  auch  in  ihrem  ganzen  Thun  und  Lassen  eine  wahrhaft 
christliche  (iednld  und  Demuth  aus  und  findet  sie  überall 
das  Gute  und  Beste  wieder  leicht  heraus.  So  hatte  sie  in 
ihrem  einzigen  Sohne  Barthelmae  einen  Ei*satz  für  den  Gat- 
ten und  die  verlorenen  Kinder:  so  beldagte  sie  es,  als  aus 
der  Paul  Khevenhüller'schen  Familie  ein  Sprosse  nach  dem 
andern  im  Tode  dahinsank,  aber  sie  freute  sich,  dass  ihr  die 
rielgehebte  Regina,  Pauls  Gemahlin  erhalten  blieb.  Aus  Glanz 
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und  Herrliclikeit  war  sie  hcv;il>?csti<'iif'n  iti  nichts  weniger 
als  glänzende  Vciliä]tnif>s(;,  aber  ihren  iunern  Adel  hat  sie 
nicht  verloren.  Grosse  Betrül)niss  veranlassten  ihr  manche 
•Vorfälle  unter  den  Exulanten  selbst;  so  schrieb  ihr  zu  nicht 
geringem  Schrecken  Ferdinand  Victor  von  Teufel  am  letzten 
März  HJöH:  (rotthard  von  Stahrembei-jr.  mit  dessen  Familie 
Maria  Elisabeth  Khevenhüller  in  seiu*  freundlichem  Verkehr 
stand,  war  bei  dem  Obersten  Knigge  in  Grossostheim  und 
spielte  dort  mit  dem  Bittmeister  Ferdinand  Zehetner.  Stah- 
remberg  gab  Veranlassung  zu  einem  heftigen  Wortwechsel, 
dem  bald  ein  Handgemenge  folgte.  Teufel  be£ekhl  dem  Ritt- 
meister sich  zu  entfernen;  Stahremberg  eilte  ihm  nach.  Beide 
schössen  mit  ihren  Beiierpistolen  auf  einander,  der  Graf 
selbst  fehlte,  erhielt  aber  von  seinem  Gegner  eine  Kugel 
in  die  Hüfte  und  starb.  In  dem  Benedictinerkloster  zu  Seli- 
genstadt (am  Rhein)  wurde  er  neben  dem  Altar  (am  21.  März) 
begraben.  Den  grössten  Verdruss  aber  bereiteten  ihr  die 
Streitigkeiten,  welche  sie  w^en  des  väterlichen' und  mütter- 
lichen Erbes  mit  ihren  eigenen  Brüdern  hatte  und  die  bis 
in  die  fünfisiger  Jahre  des  Jahrhunderts  dauerten.  Nicht 
geringe  Unannehmlichkeiten  brachte  ihr  auch  eine  Schuld  des 
Grafen  Hardegh  und  des  Bischöfe  von  Wien. 

Es  ist  aus  den  benützten  Acten  nicht  ersichtlich,  in 
welcher  Weise  Marie  Elisabeth  EhevenhüUer  in  den  Besitz 
der  Herrschaft  Raidt  gekommen  war.  Aus  einem  Schuldschein 
dto.  Wien  1.  Jänner  IfJ.öl  *^*)  geht  jedoch  hervor,  dass  sie 
diese  Herrschaft  an  David  l'ngnad  (des  heili,ire]i  rom.  Reichs 
Grafen  und  Ileri  n  von  W^'issenwolf,  Freihei  rn  /u  Sonnegg  und 
Einisegg,  Herrn  der  Herrschaften  Steieregkli  und  Erlaeh, 
Obersten  Krblandhofmeister  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  K(>in. 
Kais.  Maj.  geh.  Rath,  Kämmerer  und  Il()fkamnu'r})räsidenten ) 
verkaulte,  welcher  ihr  den  Rest  der  Kaufsumine  lüöö  aus- 
zahlte. 

Maria  Elisabetli  Khevenhüller  muss  auch  noch  in  ihrem 
Alter  eine  schöne  stattliche  Dame  gewesen  seiu.  Heber  ihre 


432)  In  Cr.  Aieh. 
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letzton  Lebensjahre  ist  nichts  bekannt  und  eigenthümlich 
genug  meldet  Bai  thehuae  Khevenhüller  in  seinem  Tagebuche, 
das  allerdings   von  ihm  nur  bis  Juni  geschrieben  ist, 

nichts  von  ihrem  Tode,  der  wie  schon  oben  mitgetlieilt 
wurde,  am  1.  Sept.  1662  eintrat.  Sie  liegt  zu  St.  Johannes 
in  Nürnberg  begraben. 

Ihj-  Sohn  Bartbelmae,  dessen  Leben  wir  ])is  zum  Tode 
seiner  ersten  (iemahlin  kennen  lernten,  suchte  seine  Vermö- 
gensverhältnisse so  gut  es  eben  ging  zu  verbesseni,  wozu 
einige  Erbschaften,  z.  B.  nach  Salome  von  Dietrichstein 
(gest  Salome  von  Windischgrätz  und  Anderen  beitru- 

gen. Bei  dem  Ptalzgrafen  von  Sulzbach  stand  noch  ein  Ka- 
pital von  lUOO  fl.  als  Rest  von  dessen  ehemaliger  Schuld  an 
Hanns  Khevenhüller.  Im  J.  16öK,  nachdem  früber  des  Pfalz- 
graien  Vormundschaft  durch  Maria  Elisabeth  Khevenhüller 
wegen  Zahlung  der  rückständigen  Interessen  vergeblich  ge- 
mahnt worden  war,  wendete  ddi  Barthelmae  Kheyenhüllw 
an  den  Pfalzgrafan  Christian  Angnst  die  Schnldurknnde 
lautete  damals  noch  immer  auf  3000  fl.,  obgleich  schon 
längst  2000  fl.  durch  den  Gonflscationsprozess  an  die  Hanns 
Khevenhüller'sdien  Gl&ubiger  Zebeiner  und  Schneeweiss  mit 
je  1000  fl.  angewiesen,  aber  nicht  ausgezahlt  worden  waren. 
Khevenhüller  bat,  die  Urkunde  in  drei  Schuldbriefe,  jeden  zu 
1000  fl.  zu  umschreiben.  Der  Pfalzgraf  ging  auf  diesen  Vor^ 
schlag  nicht  em,  erklärte  sich  aber  bereit,  das  Kapital  mit 
den  halben  Interessen (3%)  zu  verzinsen;  zugleich  Terwahrte 
er  sich  gegen  eine  Hypothek,  indem  ein  Beichslehen  ohne 
Gonsens  des  Lehensherrn  nicht  belastet  werden  könne.  Khe- 
venhüller gab  sich  mit  der  dreiperzentigen  Verzinsung  zu- 
frieden, worauf  aber  der  Pfalzgraf  die  weitere  Pr&tension  er- 
hob, dass  ihm  die  rückständigen  Zinsen,  welche  seit  der  Aus- 
stellung der  Schuldurkunde  bis  Kiö«  auf  4(XX)  ti.  angewach- 
sen waren,  nachgelassen  würden.  Khevenhüller  erklärte  sich 
auch  hiermit  einverstanden,  doch  unter  der  Bedingung,  das» 


433)  S&mmtliche  auf  diei>e  Augoiegeoheit  behagliche  Schieiben  sind 
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die  laufenden  Interessen  pünktlich  entrichtet  werden.  Bald 
darauf  sandte  er  einen  Diener  nach  Snlzbaoh  mit  der  Bitte, 
die  Schnldpost  zu  bezahlen  oder  doch  mit  der  Verzinsung 

zu  beginnen,  und  Geld  oder  Geldeswertb,  sei  es  „Getreide 
oder  Schmalz'*  zu  senden.  Der  Pfalzgraf  entschuldigte  sich 
mit  der  theueni  Zeit  und  der  Diener  musste  leer  lieuuk ehren. 

Im  J.  1()6^3  schritt  Barthelmae  Khevenhüller  zu  einer 
neuen  Ehe  mit  Regina  Justina  Gräfin  von  Abensberg  und 
Trauii.  Ihr  Vater,  Ehrenreieh(iral  von  Abensberg  und  Traun, 
Herr  der  Herrschaft  Meissau,  Braunsberg,  Wolfpassing  und 
Pfickseiss,  der  N.  0.  Landschaft  Oberg uartiermeister-Commis- 
sär  im  Viertel  u.  d.  M.  B.  war  seit  8.  Nov.  lß3S  mit  Chri- 
stina Regina  Grätin  von  Zinzendorf  und  Pottendorf  vermählt; 
als  ein  Exulant  feierte  er  seine  Hochzeit  zu  Nürnberg,  ging 
aber  später  wieder  nach  Oesterreich  zurück.  Regina  Justina 
wurde  auf  dem  väterlichen  Gut  Meissau  in  Oesterreich  gebo- 
ren und  bis  in  ihr  lo.  Jahr  daselbst  erzogen.  Nach  dem 
Tode  ihrer  Mutter  (1652)  kam  sie  in  das  Haus  der  Anna 
Elisabeth  Gräfin  von  Stahremberg,  wo  sie  drei  Jahre  blieb, 
bis  ihr  Vater  sich  1656  wieder  verehelichte  und  sie  nach 
Meissau  nahm.  Grai  Ehrenreich  starb  den  19.  Februar  1659 
in  Wien,  wo-  auf  Regina  Justina  zu  des  Vaters  Schwester  der 
ffräfin  Regina  Concin,  später  zu  deren  Schwester  der  Gräfin 
Maximiiiana  von  Zinzendorf  und  Pottendorf  kam.  —  Die  Ver- 
lobung der  Regina  Jnstina  von  Abensberg  und  Traun  mit 
Barthehnae  KhevenhIUler  fand  den  17.  Jnni,  das  Hochzeits- 
fest  den  10/20.  Nov.. 1668.  m  Lmz  im  Landhaose  statt.  Der 
Hebathsbrief  datirt  vom  27.  Jnli  1663;  nach  ihm  bringt  die 
Braut  dem  Bräutigam  neben  der  hochzeitlichen  Kleidung  und 
der  standesmässigen  Ausstattung  noch  2000  fl.  zu,  welche 
nach  der  Hochzeit  binnen  Jahresfrist  bar  zu  erlegen  sind. 
Als  Widerlage  gibt  der  Bräutigam  2000  fl.,  dazu  eine  Mor- 
gengabe Yon  2000  fl.  nebst  einem  Hochzeitspräsent.  Stirbt 
Khevenhäller  vor  seiner  Gemahlin,  so  flUlt  ihr  das  Heiraths- 
gut  wieder  heim,  von  der  Widerlage  hat  sie  den  lebensUng- 
lichen  Fmchtgeuuss.  Stirbt  die  Gemahlin  frtiher,  so  ffiUt  die 
Widerlagc  heim  und  hat  der  Witwer  den  Fruchtgenuas  des 
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HetrathflguteA.  Die  Morgengabe  bleibt  ein  frei  eigenthüm- 
liehe»  Gut  der  Braut.  Nach  dem  Tode  des  Gatten,  es  seien 
Kinder  da  oder  nicht,  erhält  die  Witwe  statt  der  Fahrniss 
3000  fl.,  sechs  Rosse  mit  Wagen,  Mobilien,  bares  Geld,  air 
ihren  Schmuck  und  Frauenzier,  „endt  vnd  gebend!",  auch 
alles,  was  ihr  vor  oder  nach  der  Hochzeit  geschenkt  wird. 
Als  Jahresnutzuug  erhält  die  Wittwe  4<)  )()  fl.  und  hat  sie  die 
von  dem  (ieniahl  hinterlassenen  (rüter  nicht  eher  al)zutreten, 
bis  sie  wegen  der  Hciratlissprüclie  vun  den  Erben  gänzlich 
befriedigt  ist.  Dessgleiehen  erhält  sie  zu  ihrer  wittiblichen 
Cntei  haltung  jährlich  von  den  Erben  14<X)  fl.  und  für  die 
Wohnung  2<H)  fl.,  jedoch  nur  so  lang  als  sie  Witwi'  bleibt.— 
Die  Urkunde  ist  unterzeichnet  von  Barthehnae  Kbevenhiiller, 
Franz  von  Staliremberg ,  (rundaker  von  Dietrichstein,  Eras- 
mus von  Staliremberg,  Joliaiin  Septiinius  Jörger,  Regina  Ju- 
stina (irätin  von  Abensberg  und  Traun,  F.  (r.  von  Abensberg 
und  Traun,  H,  S.  G.  von  Sinzeudorf,  G.  von  Stalnenil)erg 
Helmrecht  Grafen  von  Zinzendorf,  Sigmund  Freiherrn  zu 
Herberstein. 

Kegina  Justina  Khevenhüller  gehörte  einer  vermöglichen 
Familie  an.  Eine  Specificatiou  dessen,  was  sie  von  ihren  Brü- 
dern an  väterlichem  und  mütterlichem,  auch  sonstigem  Erbe 
zu  fordern  hatte  (dto.  Oberbürg  13.  Juli  KiGH)  weist  die 
Summe  von  UKÖ14  fl.  4  kr.  aus.  Darunter  sind  Erbschaften 
von  ihrer  1654  zu  Nürnberg  verstorbenen  Schwester  Maria 
£leonore,  endlich  Gelder,  die  aus  Mekleuburg  stammten.  Da» 
zu  kam  noch  eine  nicht  berechnete  Eirbschaft,  die  auf  bran- 
denburgischen  Gütern  versichert  war.  Laut  Testament  ihrer 
Schwester  Eva  Ghristina  (dto.  Nürnberg  18.  Mai  1669)  war 
sie  zur  Universalerbin  erklärt;  von  Interesse  sind  einzelne 
Legate  dieses  Testamentes,  z.  B.  dem  Hm.  Karl  Dietelmayr, 
Senior  bei  St  Sebaldus,  dem  Beichtvater  der  Verstorbenen 
20  Ducaten  —  auch  soll  er  „die  Leichpredig  thun" ;  den  ,6 
Predigem  und  8  Gaplänen  zu  St  Sebald  jedem  1  Duoaten, 
den  übrigen  Geistiichen,  so  viele  in  der  Stadt  Nürnberg  sind; 
jedem  1  Beichsthaler  und  sollen  sie  alle  „zur  Leich^  gebe» 
iea  werden. 
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Eine  wichtige  Angelegenheit  beschäftigte  sowoM  Barthd- 
mae  Kherenhüller  als  auch  dessen  Erben  noch  lange  Zeit. 
Sie  betrifft  die  Herrschaft  Lichtenstein  und  Mödlmg, 
wt'lchu  anfänglich  von  dem  (trafen  Barthelmae  Klicvonliüller 
übernommen,  von  ihm  aherun  den  Brudersohn  Augii&tin  ul)cr- 
lassen  worden  war  und  von  diesem  auf  (icorg  Augustin  und 
Josef  Ferdinand  Khevenhiiller  vererbte.  Nach  dem  Ableben 
des  letztern  kam  in  Folge  der  khevenhülh-rschen  Erbeinigung 
vom  Jahre  1Ö72  die  gcuaniite  Herrscliaft  als  Erbe  auf  Franz 
Christuj)li  und  Barthelmae,  beide  Stammhalte]-  der  von  dem 
Grafen  Barthelmae  von  Frankenburg  ausgehenden  Linien  der 
(lebrüder  Franz  Christoph  (f  IHöO)  und  Hanns  Khevenhiiller 
(t  also  auch  die  Erl)en  der  durch  Moiit/  Christoph 

(t  lö^>6)  fortgeführten  Lniie,  welche  in  Ferdinand  Josef 
(t  21.  Oct.  16bH)  erloschen  war,  Franz  Christoph  Khevenhiiller 
der  jüngere  nahm  auch  wirklich  Pfleger  uud  Unterthaneu 
der  Herrschaft  „in  (lelübde  und  Possess",  wogegen  die  Ger- 
haben der  Josef  Ferdinand  Khevenhüllerschen  Pupillen  in 
einer  Schrift  vom  17.  Juni  i(>(30  vor  dem  Landiuarüchall  .von 
Niederösterreich  Protest  einlegten.  Sie  suchten  zu  beweisen, 
dass  die  einzige  £rbin  Joeef  Ferdinand Khevenhüllers,  dessen 
Tochter  Maria  Anna  „ipso  jure  in  poesessione  parentis  con- 
tinuirt"^  und  das  ^us  hypothecae  et  reteuiionis*^  der  Witwe 
Maria  Johanna  Khevenhiiller  ebenso  wenig  als  andern  khe- 
▼enhüllerschen  Witwen  benommen  werden  kann,  dass  also 
diese  beiden  „in  integrum^  zu  restituiren  seien;  denn  Maria 
Anna  habe  als  einzige  Tochter  alle  natürlichen,  geistlidien 
und  weltlichen  Rechte  für  sich,  vermog  deren  sie  fiber  die 
sämmtliche  Verlassenschaft  ihres  Vaters  eine  rechte  und 
wahre  Erbin  ist,  daber  anch  der  alleinige  Besitz  von  lich- 
tenstein  seitens  der  Tochter  ganz  billig  zu  halten,  und  das 
um  so  mehr,  als  Georg  Augustin  Kbevenhöller  auch  seine 
Gemahlin  mit  Wissen  und  Willen  des  Franz  Christoph  Khe- 
venhüller,  als  jetzigen  Herrn  Klägers  sei.  Vaters,  mit  der 
Herrsdiaft  lichtenstein  för  ihre  Heirathsqurfiche  versidierte. 
Büdlich  haben  steh  die  Ahnherrn  Barthelmae  und  Augustin 
KbevsahAUer  trotz  der  £rbeinigung  am  letzten  Januai*  1612 
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dahin  verglichen,  dass  Augustin  die  Herrschaft  Licbtensteiii, 
Barthelmae  aber  neben  andern  Gütern  die  Herrschaft  Som- 
meregg haben  und  jeder  mit  seinem  Thcil  thun  und  lassen 
solle,  wie  mit  lindern  frei  eigenthümlichen  Gütern,  woraus  er- 
helle, dass  die  Erbeinigung  niemals  ad  usum  gekommen  ist 
und  man  nicht  gezeigt  hat,  dass  die  zur  Zeit  der  Erbeini- 
gung vorhandenen  Stammmgüter  Osterwitz.  Himmelberg  und 
Waidenburg  in  der  Khevenhüller  wirklii^liem  Possess  erschie- 
nen. —  Auf  dem  Rücken  dieser  Eingabe  stehen  die  Worte; 
„fiat  die  Eröffnung  und  Einantwortung." 

Von  Seiten  des  Franz  Christoph  und  Barthelmae  Khe- 
venhüller folgte  schon  den  IS.  Juli  HJiis  eine  Remonstration, 
in  welchei'  sie  auf  die  durch  Kaiser  Maximilian  II.  sanctio- 
uirte  khevenhüllersche  Erbeinif?iing  und  aul  die  Aussprüche 
der  Gesetzeskundigen  sich  beriefen;  es  sei  allen  Obrigkeiten 
anbefohlen,  diese  Erbeinigung  aufrecht  zu  erhalten  und  zu 
schützen;  gegen  das  Vorbringen  der  Gegner  spreche  auch 
der  Landesbrauch,  auch  habe  die  Witwe  in  ihrem  Heiraths- 
briefe  aller  Ansprüche  sich  begeben,  mithin  weder  sie  noch 
die  Tochter  einen  Anspruch  auf  den  Besitz  von  lichtenstein 

•  und  Mödling. 

Es  wurde  auf  Befehl  der  Begierung  eine  kaiserliche  Com- 
mission  abgeordnet,  vor  welcher  sich  die  streitenden  Parteien 
ülier  folgende  Punkte  einigten:  die  khevenhullerscbe^Erbeini- 
gung  bleibt  in  allen  Stucken  aufrecht  erhalten  und  ist  die 
Herrschaft  Lichtenstein  und  Mödling  sammt  allen  Zugehö- 
rungen ,  Rechten  und  Gerechtigkeiten  dem  Franz  Chri- 
stoph und  Barthelnuie  Khevenhüller  einzig  und  allein  zustän- 
dig; die  Gerhaben  der  Maria  Anna  Ehevenhüller  fthergeben 
und  cediren  die  ihr  erblich  zugestanden«^  Täterliche  Verlas- 
senschaft  sammt  allen  „quoviB  modo  et  titulo**  dabei  haben- 
den Sprüchen  und  Forderungen ;  die  beiden  genannten  Khe- 
venhüller übernehmen  die  auf  der  oedirten  Verlassenschaft 
ruhenden  PasstTSchulden  und  Tersprechen,  dieselben  zu  be- 
zahlen, jedoch  der  Pnpillin  ohne  allen  Nachtheil;  sie  ver- 
pflichten sich,  der  Pupillin  3^  fl.  zu  bezahlen  nnd  desshalb 

eine  Obligation  dto  1.  Jänner  1670  zu  geben,  de  rgestalt^  daaa 
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das  Kapital  auf  die  Herrschaft  Lichtensteiii  mit  landesfürst- 
licher Katification  versichert  werde  und  bis  zu  der  Pupillin 
Vogtbarkeit  liegen  bleibe,  die  Interessen  aber  jähi'lich  an  die 
Gerhaben  zu  Wien  ausgezahlt  werden;  die  Witwe  Maria 
Johanna  KhevenhüUer  soll  laut  Heirathsbrief  empfangen 
6(HK)  fl.,  laut  ihres  Gemahls  sei.  Particular-Donatious-Ver- 
schreibung  dto.  4.  Jänner  1663  aber  1M>  fl.,  an  wittiblicher 
Unterhaltung  2(KKj  fl.,  verniög  Testamentscodicill  20^"  fl.  Ks 
ist  aber  dei-  Vergleich  zu  Stande  gekommen,  dass  die  beiden 
KhevenhüUer  der  Witwe  für  alle  ihre  Sprüche  und  gegen 
ewige  Aufhebung  ihres  Unterhaltungsdeputats  21  "i  fl.  geben, 
und  zwar  allsogleich  bar  17'"  fl.,  und  die  vermög  des,  in  der 
Verlassenschaft  befindlichen  Uerberstein-  und  KhevenhüUer'- 
sehen  Abtheilungsvergleiches  vom  5.  März  1657  von  dem 
Grafen  Herberstein  auf  St.  Peter  in  der  Au  restirenden  10"  fl. 
sammt  Prioritätsrecht;  es  verbleibt  auch  der  Witwe  die 
Kutsche  und  6  Pferde,  1  silbernes  Handbecken,  1  Dutzend 
silbeme  Löffel,  2  silberne  Salzfässer  und  2  silberne  Leuchter 
sammt  aufgerichtetem  Bett.  Ebenso  soll  auch  die  Witwe  we- 
gen der  bei  den  Kaufleuten  aufgenommenen  Klagekleider 
schadlos  sein  und  ohne  Abrechnung  dessen,  was  sie  an  ihrem 
wittiblichen  Unterhaltungsdepntat  empfangen  bis  Ende  Fe- 
bruar gebfihrend  unterhalten  werden,  hingegen  den  beiden 
Khevenhflllern  alle  Bechte  cediren. 

Dieser  Vergleich  wurde  durch  Kaiser  Leopold  dto. 
Wien  23.  Februar  1670  ratifidrt  und  confirmirt  *^), 

Es  handelte  sich  nun  darum,  wer  in  den  ausschliessli- 
chen Besitz  der  Herrschaft  Lichtenstein  und  Mddling  zu  tre- 
ten habe.  Die  Geldfrage  war  hierbei  entscheidend;  nach 
einem  „Anschlag,"  welcher  derselben  Zeit  wie  die  Batifica-  . 
tion  des  obigen  Vergleichs  angehört,  hatte  die  Herrschaft 
binnen  der  letzten  drei  Jahre  jährlich  10.478  fl.  48  kr.  ge- 
tragen. Von  diesem  Erträgniss  waren  zu  bestreiten  die  jähr- 
lichen Landschaftsgefälle  mit  1600  fl.  (manches  Jahr  auch 


4^4)  Eine  Absohiift  im  0.  Aick. 
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mehr),  jährlielie  Ihteresseii  mit  4743  fl.,  andere  laufende  Un- 
kosten niit  1949  fl.  f)?  kr.  —  zusammen  8292  fl.  57  kr.  Es 
blieb  also  von  d»^in  Ertragniss  ein  Rest  von  218<)  fl.  Von 
diesem  Rest  aber  sind  ausser  }e.\wn  Summen,  welche  der 
Witwe  Maria  Johanna  gehören,  noch  andere  Schulden  und 
restii<Mi(le  Interessen  im  Betrage  von  70.499  fl.  22  kr.  zu 
zahlen  ^^^).  Ungeachtet  dieser  misslichen  Verhältnisse  kam 
zu  Wien  am  März  l<)7ü  ein  Vertrag  zwischen  Franz 
Christoph  und  Barthelmae  Khevenhüller  zu  Stande,  kraft 
welchem  der  letztere  die  Herrschaft  Lichtenstein  sammt  der 
Veste  gleichen  Namens  „cum  omnibus  appertinentiis  pro 
pi-aesenti  tempore"  übernahm,  die  Schuldenlast  mit  der 
Witwe  und  andern  (Gläubigern  zu  vergleichen  und  nach  und 
nach  abzuzahlen,  dem  (irafen  Franz  Christoph  Khevenhüller 
aber  von  dessen  auf  Lichtenstein  haftenden  Kapitalien  die 
jährlichen  Interessen  zu  entrichten  versprach;  hierzu  wurde 
der  Vorbehalt  vereinbart,  dass,  wenn  IdeBkt  noch  beweisbare 
Schulden  sich  herausstellen  oder  andere  gerichthche  Prosesse 
wegen  dieser  Herrschaft  angestrengt  werden  müssen,  TOn 
Barthehnae  Khevenhüller  die  Spesen  nicht  allein,  sondern  „es 
communi  haereditatis  portione**  getragen  werden  scdlen ;  dess* 
gleichen  ist  der  l^ebernehmer  bereit,  dem  Grafeu  Franz 
Christoph  die  Herrschaft  jederzeit  unter  den  gleiehen  Bedin- 
gungen abzutreten. 

Von  Bartlielmae  KherenlifÜler  ging  Lichteos^in  sehr 
bald  auf  Franz  Christopli  KheTenhfiUer  über;  schon  am 
1.  Jfinner  1679  schreibt  er  von  Kammer  aus  an  Begina  Ju- 
stina Khevenhilller:  er  habe  Idchtensteiii  um  200^  fl.  der 
grossen  Unkosten  wegen  verkauft  Vom  1.  Mai  1681  findet 
sich  eine  Quittung,  in  welcher  Begina  Justina  KheTcnhüller 
die  Interessen  von  den  auf  Lichtenstein  und  Mödüng  liegen- 
den 12^  fl.  empfangen  zu  haben  bestitigt.  Bezüglich  der 
Forderung,  weldie  Begina  Justina  an  F^anz  Christoph  Khe- 
Tenhfiller  zu  stellen  hatte,  ersucbt  dieser  in  einem  Schreiben 
dto.  8.  Juli  1682:  sie  möge  sich  mit  der  Bezahlung  gedulden 
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bis  nächsten  Bartholomäiniarkt,  er  habe  vor  kurzem  ein  Frei- 
haus in  Wien  gekauft.  Diese  Forderung  ist  aus  zwei  Schuld- 
urkuudeu  ersichtlich,  deren  eine  (iraf  Franz  Christoj)h  Khe- 
venhüller  zu  Wien  am  14.  Jänner  U\lij  auf  IM)()0  fl.,  die 
andere  zu  Linz  am  1.  Mai  KiHO  auf  IHAK)  t1.  ausgestellt 
hatte ;  iür  beide  Beträge  war  die  Heri*schatt  Lichtenstein  und 
Mödling  yerpföndet.  Nach  dem  Tode  der  Regina  Justina, 
nunmehr  verehelichten  Gräfin  von  Welz  wendeten  sich  ihre 
Töchter  erster  £he:  Maximiliana  Katharina  verwitwete  Gräfin 
üiech,  Eleonore  Maria  Khevenhüller  und  Eva  Susanna  ver- 
mählte Gräfin  Giech  am  14.  Nov.  1707  an  den  Grafen  Franat 
(Ferdinand  Anton)  Khevenhüller  (Sohn  des  1684  verstorbenen 
Franz  Christoph)  mit  der  Bitte,  sich  wessen  Bezahlung  der 
ihrer  Mutter  gehörigen  auf  Lichtenstein  und  Mödling  haften- 
den 12!ü  fl.  zu  erklären.  Die  Antwort  des  Grafen  Franz  Khe- 
TenhüUer  ist  aus  Linz  dto.  5.  Dec.  1707  Er  weiss  nichts 
von  der  Schuldfordernng  der  12i'  fl.,  er  hesitze  auch  nicht 
die  Herrsdiaft  Lichtenstein  nnd  Mödling  und  hahe  sie  nie- 
mals besessen;  nach  seiner  vor  wenig  Jtüiren  erlangten  Vogt* 
barkeit  habe  er  nichts  als  die  Graf  KheTenfafiUer'sdien  Fidei- 
oommissgüter  angetreten;  auch  sein  Bruder  Ludwig  Andreas 
habe  keine  Güter  nach  dem  verstorbenen  Vater  Franz  Chri- 
stoph fibemommen.  Er  könne  daher  auch  die  von  seinem 
Vater  hinterlassenen  Schulden  nicht  zahlen,  mithin  auch 
nicht  die  prätendirten  12i?  fl.,  da  Lichtenstein  und  Mödling 
wie  alles,  was  sein  Vater  an  Allodialgfitem  besass,  schon  zu 
jener  Zeit,  da  Graf  Franz  noch  unter  Geriiabschaft  stand, 
durch  ordentliche  Crida  eingezogen  wurde,  er  also  auch 
„nicht  einen  Heller"  von  seinem  Vater  geerbt  habe.  Was 
sein  gegenwärtiges  Besitzthum  anbelangt,  so  habe  er  solches 
auch  nicht  von  seinem  Vater,  sondern  von  Hemi  Johannes 
Khevenhüller  sei.,  dein  „i)rimo  instituente  et  fidei  commit- 
tente,"  als  ,.haeres  fidei  comniissarius'*  ü))eik(tninien,  auf 
welche  Güter  der  Inhaber,  da  er  nur  als  „usiilinctnarius  ad 
dies  vitae  considerii't"  werde,  sowohl  vermög  der  wissentli- 
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chen  Rechte,  als  auch  „vigore  iiistituti"  keine  Schiüdeu  ma- 
chen oder  hinterlassen  dürfe. 

Die  genannten  Flauen  erbaten  sich  ein  Rechtsgutach- 
ten  von  dem  kais.  Rath  Johann  Friedrich  Schober  in  Nürn- 
berg, der  dto.  2.  Februar  1708  erklärte,  dass  er  nicht  wisse, 
was  es  mit  dem  K he venhüller 'sehen  Concurs  für  ein  Bewandt- 
niss  habe:  ob  selbiger  die  ganze  Substanz  des  Vermögens 
oder  nur  die  Herrschaft  Lichteustein  und  Mödling  betreffe, 
ob  die  Gräfin  Regina  Justina  TOn  Welz  davon  gewusst  und 
sich  gemeldet,  an  wen  und  quo  titulo  die  Herrschaften  und 
Qfiter  des  Schuldners  gekommen  seien,  wer  selbe  jetzt  be- 
sitze, ob  die  l^üifl.  die  Frau  von  Welz  aus  eigenen  oder  ans 
KheTenhüUer'schen  Mitteln  gegeben  *^'').  Bis  über  die  ganze 
Goncursangelegenheit  genaue  Wissenschaft  eingeholt  sei,  was 
am  besten  in  Linz  geschehen  könnte,  soll  die  Antwort  an 
den  Grafen  Ebevenhüller  verschoben  bleiben.  —  Die  ganze 
Angelegenheit  scheint  bis  heute  Hegen  geblieben  zu  sein. 

Im  J.  1678  befand  sich  Barthelmae  KheTenhflller  in 
Wien;  hier  wurde  er  schon  krank  und  in  diesem  Zustande 
trat  er  die  Rückreise  nach  Regensbnrg  und  Nfbnberg  an, 
und  zwar  zu  Wasser  auf  der  Donau.  Wegen  des  grossen 
Wassers  wurde  zu  Aschau  angehalten.  KherenhüUer  war  von 
Stunde  zu  Stunde  schwächlicher  geworden;  in  dem  Gefühl 
des  nahen  Todes  rief  er  am  17.  |  27.  Juni  den  Freiherm  J. 
lührenreieh  Gegrmann  und  Thomas  Sflemann  zu  sich  in  das 
Schiff  und  theilte  ihnen  seinen  letzten  Willen  mit  Kheven- 
hüller  war  nicht  im  Stande  ein  schriftliches  Testament  zu 
unterzeichnen;  er  trup  daher  den  beiden  Zeugen  auf,  seine 
Worte  zu  Papier  zu  bringen,  damit  dieser  sein  letzter  Wille 
als  ptestamentum  nuncupatorium"  geachtet  werde.  Dasselbe 
ist  datirt:  Aschau  17.    27-  Juni  lü78  und  enthält  folgende 
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Bestlmmimgeii.  Bezuglich  seiner  Kinder  verlangt  er,  dass  sie 
in  der  ^Aogsburgischen  Gonfession  und  Glanbensbekenntniss,^ 
dabei  anch  er  eifrigst  zu  leben  und  zu  sterben  begehre, 
gründlich  unterwiesen,  darin  auferzogen  und  zu  allen  christ- 
Uchen Tugenden  angehalten  werden;  in  dieser Hinsidit nehme 
er  nächst  Gott  auf  des  hochlöblichen  kurfürstlich  sächsischen 
Hauses  wohlbekannte  und  nicht  geuug  gepriesene  Beständig- 
keit zu  der  einmal  angenommenen  wahren  Augsburgischen 
Gonfession  seine  einige  Zuflucht,  im  zuversichtlichen  Ver- 
trauen, es  werde  die  kurfürstliche  Durchlauclit  gnädigst  sich 
belieben  lassen,  seiner  klciueii  unmündigen  Kinder,  deren 
(irosseltern  und  Vater  wegen  der  wahren  Religion  das  Exi- 
liuni  ergreifen  nüissen,  in  ihren  etwa  zustosseiidcn  Nötheu 
und  Bedrängnissen  niächtiglich  aiizunelinien  und  vor  allem 
Unheil  gnädigst  zu  beschirnien.  Zu  dem  Ende  habe  er  eine 
„Charte  blanche"  verfertigt,  damit  an  die  kurfürstliche 
Durchlaucht  zu  Sachsen  eiiii'  Supplication  in  diesem  Sinne 
verfasst  und  in  Khevenhüllers  Namen  überreicht  werde.  Da 
seine  Cieuiahlin  sich  in  guter  Hoffnung  befinde,  so  wolle  er 
auch  die  kurfürstliche  Durchlaucht  oder  dero  kurlürstliche 
Gemahlin  zu  gnädigster  Gevatterschaft  erbeten  haben. 

Desgleichen  halte  er  es  auch  für  nothwendig,  einen 
hochedlen  und  wohlweiseu  Rath  der  Stadt  Nürnberg  um  fer- 
neren Schutz  für  seine  Kinder  anzusuchen,  zu  welchem 
Zwecke  eine  andere  Charte  blanche  voi  liege.  Zu  Vormündern 
seiner  Kinder  bestelle  er  seine  (iemahlin  Regina  Justina, 
neben  ihr  seinen  Schwager  Eriedrich  A(U»H  von  Haugwitz, 
Sr.  kurfürstl.  Durchlaucht  zu  Sachsen  Rath  und  Uofmarschall, 
und  Dr.  Tobias  Oelhafen  von  Schellenbach,  Consulenten  der 
Stadt  Nürnberg,  mit  der  Bitte,  sich  seiner  Kinder  und  Ge- 
mahlin anzunehmen,  besonders  in  dem  am  kais.  Hofe  in  Ute 
pendente  schwebenden  gerichtiichen  Prozess  wegen  Restitu- 
tion der  väterlichen  Yerlassenschaft.  Seine  Gemahlin  soll 
aller  gerhablichen  Rechnung  und  die  Herrn  Vormünder  aller 
Verantwortung  enthoben  sein.  Erstere  habe  ihm  zur  Füh- 
rung der  Prozesse  8000  fl.  vorgestreckt,  um  welche  sie  nicht 
versichert  ist;  daher  gebe  er  auch  ihr  eine  Charte  blanche, 
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um  eineu  Schuldbiiei'  darauf  schreiben  zu  lassen.  Obgleich 
er  seine  Gemahlin  wegen  ihi-er  Liehe  imd  Hilfeleistung  „be- 
treut'ii"  sollte,  so  wissp  sie  wohl,  dass  er  seine  väterliche 
Erbschaft  noch  „mit  langer  Hand"*  suchen  müsse,  sie  hinge- 
gen von  Gott  mit  zeitlichen  Mitteln  gesegnet  sei;  darum 
bitte  er  sie  mit  dem  Heirathsbrief  vorlieb  zu  nehmen  und 
sich  die  Kinder  anbefohlen  sein  zu  lassen.  Schliesslich  will 
er  die  Khevenhüller'sche  Erbeinigung  vom  J.  1572  auch  in 
seiner  Familie  aufrecht  erhalten  wissen  und  setzt  daher  sei- 
nen Sohn  Franz  Hartmann  Albrecht,  und  sofern  seine  Ge- 
mahlin noch  eines  Sohnes  genesen  sollte,  auch  diesen  zu 
Universalerben  ein,  dergestalt,  dass  auch  seine  drei  Töchter 
bis  zu  ihrer  Vermählung  nach  Disposition  der  Erbeinigung 
gebührend  unterhalten  und  im  Fädle  ihrer  Yerehelichung 
standesmässig  ausgestattet  werden. 

Barthelmae  KhevenhüUer  starb  den  folgenden  Tag.  den 
18.  '  28.  Juni  1078  und  wurde  in  der  eine  Viertelstnnde  von 
Ortenburg  in  XiFderbayeni  entfernten  Begräbnisskirche  zu 
Sti'iiikirchon  heiTrabcn.  Dit  IhihestHtte  in  der  Nähe  des 
Altais  ist  mit  einer  grossen  Marnioiphitte  bedeckt,  auf  wel- 
cIrt  liebst  dem  WapjM'n  f()lg(Mide  InschriÜ  sich  befindet: 
j,Hier  unter  diesem  Stein,  der  Irohliclien  Auiersteliung  zum 
ewigen  Lel)en  erwai  tend,  liegt  verschlossen  der  in  dem  HeiTU 
Christo  von  der  Seele  hinterlassene  Leichnam  Weil,  des 
Hoch-  und  Wohl^'eborenen  Ilerin  Herrn  Bartholomäus  Khe- 
venhüUer Freiherl  11  zu  Aichelberg  aul"  Landsknm  und  Wern- 
berur,  Kr])herrn  auf  Holienostorwitz  und  Kai-lsberg,  Erbland- 
stallnieister  in  Kärnthen,  war  {geboren  den  25.  Juli  U)2(>,  ist 
zwischen  lünl  und  sechs  l'hr  Nachmittag  den  28.  Juni  lü78 
auf  seiner  Reise  nach  Regensburg  auf  dem  Wasser  aus  die- 
sem Jamuierthal  ganz  christlich  und  sanft  verschieden  und 
auf  Bekehren  alhero  begraben  worden,  als  er  gelebt  51  Jahre 
11  Monate  und  '6  Tage.  (lott  wolle  ihm  und  uns  allen  zu 
seiner  vers]irochenen  Herrlichkeit  des  ewigen  Lebens  um  des 
Verdienstes  Christi  Jesu  willen  fröhlich  auferwecken.  Amen. 
Ps.  39,  lä.**  —  Das  Sterberegister  von  Ortenburg  meldet 
wörtlich  also :  „den  2.  Juli  ward  in  die  Steinkirchen  hiuein- 
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begraben  der  Hochwohlgeborene  Herr  Herr  Bartholomäus 

Kheveii hüller  etc.  etc.,  weicher  dfii  25.  Juli  anno  1626  am 
Tag  Jacobi  zu  Klagen iiirt  iu  K<ärntheii  geboren  und  in  seiner 
Hinaufreise  iiath  Regensburg  auf  der  Donau  bei  Neuhaus 
den  2S.  Juni  dieses  HJTHsten  Jahres  in  Vigilia  St.  Petri  et 
Pauli  um  V«  ^>  Uhr  Abends  in  Gott  selig  entschlafen" 

Am  3.  '  18.  August  IG7'S  nahmen  Geymann  und  Silemaun 
ein  Inventar  über  Baiihelmae  Khevenhüllers  Activ-  und  Pas- 
sivvermögen auf.  Das  erstere,  in  welches  das  im  Streit  be- 
findliche väterliche  Erbgut  mit  111.9  IS  fl.  eingerechnet  war, 
betrug  ir)3.^iO<S  fi.  nebst  einer  Menge  Schmuck-  und  andern 
Gegenständen.  Das  letztere  betrug  Hö^ill  fl.,  eingeschlossen 
waren  die  Heirathssprüche  der  Witwe  mit  53  3(X)  fl.  Für  das 
Begräbniss,  Grabstein,  Schild,  Fahnen,  „Klag-  und  Leichen- 
predigt" waren  suo  fl.  aufgegangen.  Als  liegendes  Gut  er- 
scheint nur  die  Oberbürgf  bewerthet  mit  12?!^fl.  Neben  ande- 
ren Gegenstanden  wird  in  dem  Inventar  auch  ein  Bitter  St 
Georg  und  ein  Trinkhorn  genannt. 

In  der  zweiten  Ehe  Barthelmae  Khevenhüllers  wurden 
ihm  nach  dem  oben  angeiiihrten  Tagebuch  folgende  Kinder 
geboren : 

1.  Hanns  Ehrenreich,  geb.  den  5.  |  15.  Sept.  1664 
zu  Nürnberg,  getauft  ebendaselbst  in  der  Franenl^irche ;  gest. 
den  14.  |  24  Dec.  1664  auf  der  Oberbärg,  begraben  in  der 
Kirche  zn  Mügldorf. 

2.  Regina  Elisabeth,  geb.  30.  April  |  9.  Mai  1666 
zu  Nürnberg,  gest  am  14.  j  24.  Juni  1670  zu  Wien,  wo  sie 
auch  begraben  wurde. 

3.  Mazimiliana  Katharina,  geb.  zu  Wien  den 
7.  Juni  1670,  Term&hlt  den  18.  |  28.  Not.  1694  mit  Christian 
Karl  Grafen  von  Giech,  gest  den  19.  Not.  1726  zu  Buchau 
in  Oberfiranken. 

4.  Maria  Eleonore,  geb.  zu  Wien  den  1.  |  11.  Juli 
1671,  gest.  zu  Thurnau  in  Oberfrankeu  den  3.  August  1742. 
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5.  Eva  Snaanna,  geb.  zu  Wien  den  31.  August  1G74, 
vermählt  zu  Nürnberg  den  17.  März  1698  mit  Karl  (lottfried 
ürait'ii  von  Giech,  gest.  zu  Thumau  den  24.  März  1710. 

Ü.  Frau/  Hart  manu  A  Ihr  echt.  geb.  zu  Wien  den 
2.  '  12.  Mai  l(j77,  gest.  zu  Nüinberg  an  den  Blattern  den 
ly.  Jänner  1<;*)4. 

7.  Johanna  Magdalena,  geb.  zu  Nürnberg  den  4. 
14.  August   H)7S  (unter  den  Taufpathen  war   der  Kurfürst 
von  Sachsen  und  dessen  Gemahliu),  gest.  deu  Ii.  April  1G82, 
begraben  zu  Mügldorf 

Mit  Franz  Hartniann  Albrecht  war  der  Hanns  Kheven- 
büUer'sche  Zweig  des  Geschlechtes  im  Mannsstanini  erloschen. 
Seine  Hinterlassenschaft  fiel  an  <las  Haus  der  Grafen  von 
Giech.  Seiue  älteie  Schwester  Maria  Eleonore  starb  unver- 
mählt. Im  J.  17(K)  bewarb  sie  sich  um  eine  Canonissinprä- 
bende  im  kais.  freien  weltlichen  Dameustifte  Gandersheim. 
Die  Aebtissin  Henriette  Christina,  Herzogin  zu  Braunschweig- 
Lüneburg  sagte  ihr  die  Auäiahme  bei  sich  ergehender  Va- 
canz  zu;  einstweilen  sandte  sie  die  Statuten  des  Stiftes,  da- 
mit Maria  £lonore  Khevenhüller  ihre  „mesures^  nehmen  und 
die  gefasste  Resolution  zurückfertigen  könne 

Die  Statuten,  „in  vesperis  S.  Johannae  Baptistae^  1696 
im  Generalcapitel  zu  Gandersheim  festgestellt,  enthalten  fol- 
gende Hauptbestimmungen.  Wenn  eine  Prinzessin  oder  Com- 
tesse  mit  einer  Exspectanz  auf  eine  Präbende  im  Stift  ver- 
sehen oder  provisionaliter  belehnt  zu  werden  verlangt,  so  hat 
sie  zuvor  ein  Kapital  von  2000  Reichsthalem  bar  zu  erlegen, 
von  welcher  Summe  sie  die  Zinsen  fui*  die  ganze  Lebenszeit  pri- 
vative zu  gemessen  hat,  nach  ihrer  Besignation  oder  eingetrete- 
nem Todes&U  i&Ut  aber  das  Kapital  dem  Stift  anheim.  Falls  eine 
ezspectivirte  Ganonissin  verlangen  sollte,  dass  sie  gegen  Ab- 
stattung des  gewöhnlichen  fürstlichen  Präsents  introducirt, 
und  ihr  der  Character  einer  wirklichen  Canonissin  beigelegt 
werde,  so  muss  sie  sich  nach  Ablegung  des  gewöhuhchen 
Eides,  reversireu,  dass  sie  keine  Perception,  votum  ad  sessio- 
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nem  in  Capitulo  oder  was  sonst  für  Prärogativen  die  residi- 
renden  Cai)itularpersonen  haben  mögen,  präteiidiren  wolle, 
bis  yermittelst  einer  Vacaoz,  die  entweder  durch  Resignation 
oder  durch  Todesfall  in  numero  residentium  sich  begibt,  sie 
die  Ordnung  trifft.  Die  Canonissin  empfängt  das  Ordenszei- 
chen ans  der  Hand  der  Aebtissin,  dessen  Werth  sie  zu  er- 
setzen hat  nnd  das  im  Falle  der  Resignation  oder  des  Todee 
wieder  abzugeben  ist.  Es  soll  eine  Canonissin  auf  der  Deca- 
nissin  Erfordern,  bei  etwa  sich  begebender  Inthronisation 
«ner  Aebtissin,  Introdnction  einer  Decanissin,  Canonissin, 
Canonicarum,  Yicariarum  und  andern  actibus  publids  eccle- 
siae  mxiti  einfinden  und  nach  dem  Range  ihre  Stelle  nehmen. 
Es  wird  ausdrücklich  bedungen,  dass  eine  auf  obige  Condi- 
tionen  belehnte  und  eingekleidete  Canonissin  derjenigen,  so 
vor  ihr  mit  einer  Exspectanz  Torsehen,  in  der  Residenz  nicht 
vortreten,  sondern  bei  diesem  casu  die  Maxime:  quae  prior 
tempore,  potior  jure,  unangesehen  der  erlangten  wirklichen 
Belehnung  und  Introductio:i  exact  observirt  und  beibehalten 
wird. 

Zugleich  zeigte  die  Aebtissin  die  Namen  der  exspecti- 
renden  Canonissincn  an,  und  sind  folgende  verzeichnet :  Eleo- 
nore Friederike  Prinzessin  von  Meiningen,  Ulrike  Eleonore 
Gräfin  von  Ileventklau,  Lnise  (iräfin  von  Waldek,  Magda- 
lena Syhilla  Prinzessin  von  Ilessen-Darmstadt,  Gräfin  Khe- 
venhiiller,  Antonie  Amalie  Prinzessin  von  Braunschweig-Lüne- 
burg,  Prinzessin  von  Holstein-Glücksburg,  Eleonore  Johanna 
Gräfin  von  Teklenburg,  Sophie  Clnnlotte  Gräfin  von  Dohna, 
Gräfin  von  Hohenlohe-Langenburg.  Gräfin  von  Kirchberg, 
Gräfin  von  Wied,  Gräfin  von  Ltnvcnstein.  —  Maria  Eleonore 
Khevenhüller  trat  nicht  in  das  Stift  Gandersheim,  sie  lebte 
und  starb  in  Thurnau  bei  ihren  daselbst  vermahlten  Schwe- 
stern Gicch. 

Regina  Justina  Khevenhüller  wohnte  nach  dem  Tode 
ihres  Gemahls  mit  ihren  Kindern  abwechselnd  auf  der  Ober- 
bürg und  in  Nürnberg.  Sie  setzte  hier  das  Restitutionswerk 
fort,  allerdings  ohne  Erfolg  bis  sie  am  H.  Jänner  1681  sich 
mit  Gotthard  Helfried  Herrn  von  Welz,  Freiherm  zu  Eber- 
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stein  und  Spiegelfeld  vermählte.  Sie  starb  den  14.  März  1707 
zu  Buchau  in  Oht-rtranken,  emor  Besitzung;  der  (Irafen  von 
Gieck  Ihr  Leichnam  liegt  in  der  St.  Jolianneskirche  zu 
Nürnberg  begraben. 


zxix. 

Letzte  Versuche  in  der  Restitationssaclie.  Sohlnss. 

Barthelmae  Khevenhüller  hatte  zwar  noch  in  seinen 
letzten  Lebensetnnden  die  Freude  zu  erfahren,  dass  sein  Re- 
stitationswerk  auf  königl.  Befehl  durch  die  schwedische  6e* 
sandtschaft  in  Wien  bei  dem  Kaiser  sehr  nachdrücklich  re- 
commandirt  wurde;  aber  wegen  neuerdings  ausgebrochenen 
Eriegsunmhen  gerieth  die  ganze  Sache  wieder  ins  Stocken. 
Die  schwedische  Verwendung  hatte  wenigstens  das  zu  Wege 
gebracht,  dass  sowohl  von  kaiserl.  Seite  mittelst  einer  dto. 
Wien  3.  Februar  1675  ausgehändigten  Besolution  verspro- 
chen wurde:  „de  condigna  habenda  ratione  a  Do.  Legate 
adductarum  quarondam  privatarum  causarum,  ut  ez  aequo 
justoque  procedatur;^  wie  auch  der  geheime  Hofkanzler  Ba- 
ron Hocher  mündlich  versicherte,  dass  auf  das  erneuerte  An- 
suchen  Barthelmae  KhevenhüUers  die  begehrte  kaised.  Hof- 
Commission  verordnet  werden  soll.  Allein  wenige  Wochen 
darauf  reiste  die  schwedische  Gesandtschaft  ab,  der  Hof- 
kanzler verschob  die  Conimission  auf  eine  spätere  Zeit,  Bar- 
thelmae Khevenhüller  starb,  in  Deutschland  brach  der  Krieg, 
in  Oesterreich  die  Pest  aus,  so  dass  der  kaiserl.  Hof  bald 
hier  bald  dort  war;  dann  kamen  die  ungarischen  Unruhen, 
welche  in  den  Türkenkrieg  umschlugen,  so  dass  die  Kheven- 
hüller'sche  Sache,  wie  andere  Privatangelegenheiten,  uner- 
ledigt bheb. 

Regina  Justina  Khevenhüller  hatte  noch  im  J.  167h  am 
14.  !Nov.  eine  Abschrift  der  letzten  Eingabe  ihres  verstorbe- 
nen Gremahis  an  den  Kaiser  gesandt  und  in  dem  Begleit- 
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Rchrei])en  darauf  hingewiesen,  dass  jenes  Ansuclicii  ..piu*  de- 
cretum"'  an  dir  I.  0.  peli.  Stella  nach  (iratz  ah^^epianj^cn  sei; 
da  «^ie  aber  von  dort  aus  (uinnert  wurde,  dass  wegen  des 
inzwischen  eingetretenen  Todl'alls  ohne  „Ertrisehung''  des 
kaisorl.  Rescriptes  das  erwähnte  Ansueheu  nieht  angenoninieu, 
noch  weniger  mit  Bericht  und  Gutachten  erledigt  werden 
könne,  so  bitte  sie,  der  Kaiser  wolle  zur  Belorck'mng  der 
Hof-Comniission  das  Rescript  renovircn.  Das  Ansuchen  wurde 
erfüllt,  l)lieh  aber  ohne  Erfolg.  Regina  Justina  Khev(Mdmller 
nahm  daher  ihre  Zuflucht  zu  dem  König  von  Schweden  und 
bat  durch  ihren  Bevollmächtigten  in  Wien,  ihm  kursachsischeu 
Residenten  Schrimpf,  den  königl.  schwedischen  geh.  Bath 
Baron  von  Ehrenstem  um  ein  günstiges  Burwort,  welcher 
sich  schon  frfiher  in  der  Paul  Khevenhüller'Bchen  Bestitution 
durch  seine  guten  Dienste  hervorgethan  hatte.  Auch  Sifemann 
war  bisher  in  dieser  Angelegenheit  noch  immer  thatig  gewe- 
sen ;  er  verfasste  das  Bittschreiben  an  den  König  von  Schwe- 
den, folgte  dem  kais»  Hofe,  und  blieb  sogar  während  der 
Bekigernng  Wiens  durch  die  Türken  in  der  Stadt  Nun  aber 
legte  ihm  sein  TQjähriges  Alter  solche  Beschwerden  auf,  dass 
er  bat,  seiner  Arbeit  in  der  Bestitutions-Angelegenheit  gänz- 
lich enthoben  zu  werden.  Als  seinen  Stellvertreter  empfahl 
er  den  schwedischen  Agenten  Herrn  von  Weissenfels. 

Ehrenstem  that  redlich  das  Seinige;  König  Karl  XI. 
gab  seinem  Gresandten  in  Wien,  dem  Grafen  Karl  von  Oxen- 
stiema  und  dem  Residenten  Christoph  Heinrich  von  Weissen- 
fels  am  3.  April  1680  den  gemessenen  Befehl,  die  Kheven- 
hüller'sche  Restitution  am  kaiserl.  Hofe  nach  bestem  Vermö- 
gen zu  betreiben  *^^).  Allein  auch  diessmal  traten  die  Ki'iegs- 
unruhen  hindernd  entgegen  und  Weisseni'els  konnte  in  kurzer 
Zeit  berichten,  dass  nur  geringe  Ilort'nung  vorhanden  sei  und 
stellt  es  der  Gräfin  von  Welz  anheim,  ob  nicht  irgend  von 
hoher  Hand  eine  nachdrückliche  Recommandation  auszuwir- 
ken wäre  an  den  jetzigen  Hofkanzler  (rrafen  von  Strattniann 
und  sie  demselben  eine  namhafte  Recompens  versprechen 
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liesse,  wenn  er  dahin  cooperiren  flürfe,  dass  die  Restitution 
endlich  durchgeführt  werde.  —  Es  wurden  die  folgenden 
Jahre  noch  viele  Briefe  gewechselt,  deren  Inlialt  nichts  be- 
sonderes darbietet;  nur  das  Ein(^  geht  ;iiis  allen  Schriftstü- 
cken hervor,  dass  bis  zum  .lahre  1697  bezüglich  der  Besti- 
tntion  nichts  erzweckt  wurde. 

Im  Jalire  H)07  sollte  ein  Friedenscongress  im  Haag 
stattfinden,  der  berufen  war,  dem  seit  1688  gegen  Frankreich 
entibrannten  Kriege  ein  Endo  zu  machen  nnd  den  westphäU- 
schen  Frieden  neu  zu  befestigen.  Bei  dieser  Gelegenheit,  hielten 
die  EhevenhüUer'schen  Erben  dafür,  könnte  rielleicfat  die 
Yollstandige  Restitution  denn  doch  noch  zu  erlangen  sein. 
Da  die  schwedische  Krone  an  dem  Cktngress  auch  mit  be- 
theiUgt  war,  so  galt  es  jetzt,  dem  Könige  von  Schweden  die 
Kheyenhüller'schen  Pratensionen  wieder  in  Erinnerung  zu 
bringen.  Zu  diesem  Zwecke  mussten  in  Schweden  neue  Ver- 
bindungen angeknüpft  werden.  Regma  Justina  von  Welz 
schrieb  an  den  schwedischen  Gesandten  Snoitzky  in  Begens- 
burg,  derselbe  wolle  die  Restitutionsangelegenheit  entweder 
dem  Grafen  von  Oxenstiema,  der  sich  ihr  zu  guten  Diensten 
angeboten,  oder  sonst  nach  Gutbefinden  einer  elnflussreichen 
Person  anempfehlen.  Sollte  Herr  von  Weissenfeis  nicht  in 
Stockholm  sein,  so  bittet  sie  um  Angabe  einer  Adresse,  an 
die  sie  ihre  Briefe  richten  könne  oder  sie  dein  geb.  Secretär 
Thomas  Polus  zu  empfehlen.  Zuletzt  fragt  sie  an,  ob  sie  ihr 
Gesuch  an  den  Könijr  oder  an  die  alte  Königin  richten  solle. 
Snoitzky  war  nicht  säumig  mit  der  Antwort:  „(xraf  Oxen- 
stiema sei  noch  am  Leben  und  gegenwärtig  Sr.  Majestät  von 
Schweden  erster  Rath  und  Vormünder,  zugleicli  Premier- 
minister —  dieser  könne  verschaffen,  dass  sowohl  dem  Media- 
tions-Ainl);issadeur  im  Haag,  als  auch  dem  Gesandteii  Ga- 
])riel  Oxenstierna  zu  Wien  Befehl  gegeben  werde,  die  Restitu- 
tion zu  betreiben.  Dem  Conseilrath  und  Secretär  Thomas 
Polus  könne  auch  zugeschrieben  und  gemeldet  werden,  dass 
seine  Adresse  ihr  durch  Snoitzky  gegeben  worden;  Polus  sei 
„gar  ein  gütiger  und  expediter  Mann."  Die  Briefe  nach 
Schweden  sollen  nur  an  den  königL  Commissions-Secretär 
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Glaser  in  Regensburg  gesendet  werden,  der  sie  in  das  schwe- 
dische Paquet  einschüessen  werde.  Das  Gesucli  sei  an  den 
König  selbst  zu  richten,  seiner  Mutter  aber  oder  der  Vor- 
münder dürfe  keine  Erwähnung  geschehen. 

Der  kais.  Rath  Joh.  Friedrich  Schober  in  Nürnl)crg  war 
mit  der  Abfassung  des  Gesuches  an  den  König  von  Schwe- 
den betmut  worden ;  Graf  Christian  Karl  von  Giorli  drän^rte 
zur  Eüe,  da  man  fürchtete,  es  könnt©  der  Friede  im  Haag 
wider  Verrauthen  schnell  geschlossen  werden.  Am  2S.  August 
1697  ging  das  Gesuch  der  Regina  Justina  von  Welz  nach 
Begenshurg  ab,  um  nach  Schweden  gesendet  zu  werden;  sie 
bat,  der  König  wolle  bei  dem  Friedenscongress  im  Haag  sich 
der  Khevenhuller'schen  Kestitution  annehmen.  Kurz  vorher 
hatten  die  inzwischen  mundig  gewordenen  KhevenhüUer'schen 
Geschwister  in  derselben  Angelegenheit  ein  Gesuch  an  den 
Kaiser  gelangen  lassen,  in  weldiem  sie  um  die  Hof-Commis- 
sion  baten. 

Zu  jener  Zeit  war  die  Vermahlung  zweier  Schwestern 
Khevenhüller  mit  den  Grafen  von  Giech  bereits  vollzogen 
und  die  Kliev(>nhüller'sche  Restitution  auf  diese  Weise  audi 
mit  dem  Giech'scluMi  Geschlechte  verknüpft  worden.  IWe  bei- 
den Brüder  (4iech,  (Iraf  Christian  Karl  und  Graf  Karl  Gott- 
fried sandten  einen  Abgeordneten  zu  dem  Friedenscongress 
nach  (lern  Haag,  um  durch  mündliche  Auseinandersetzungen 
di^n  Majestätsgesuchen  grösseren  Nachdruck  zu  geben.  Nach 
der  Instruction  sollte  der  Abgeordnete  die  wichtigsten  Acten, 
Nachrichten,  Corrt^spondenzen,  die  Species  facti  etc.  mitneh- 
men ;  es  wurden  ihm  zwei  oder  drei  „cartes  blanches,"  unter- 
zeichnet von  den  (ie^chwistern  Khevenhüller  ausgeliefert,  um 
dieselben  im  nöthigen  Falle  zu  benützen ;  ein  Schreiben  sollte 
er  an  den  Grafen  Piper  abgeben.  Tnterwegs  sollte  er  sich 
fleissig  nach  des  Königs  und  dessen  Kriegskanzlei  Quartier 
erkundigen,  bei  der  Ankunft  im  Haag  sich  zum  Grafen  Piper 
verfugen,  die  Ursache  der  Abschickung  eröffnen  und  ihm  die 
Sache  empfehlen ;  sollte  dieser  das  Werk  indifferent  ansehen 
oder  kaltsinnig  tractiren,  an  die  königl.  Regierung  zu  Stock- 
holm oder  gar  an  den  königL  Hof  verweisen  wollen,,  so  hätte 
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der  Abgeordnete  aus  den  Acten  zn  remonstriren  und  die 
scheinliarsten  fundiunenta  anzoföhren,  wamm  man  dch  an 
den  König  als  einen  der  Garanten  des  wesiphälisclien  Frie- 
dens gewendet  habe,  und  anzuhangen,  dass  bei  glücklichem 
Ansgaiig  der  Sache  die  KheTenhiiner'schen  Interessenten  ent- 
schlossen seien,  das  Drittel  von  dem,  was  ihnen  zufiele,  dem- 
jonipren  zu  üborlusson,  welcher  ihnen  mit  Rath  und  That 
beisteht'!!  würde.  Sollk  sich  hierauf  Graf  t*iper  etwas  favo- 
nabler  zeigen,  dann  sei  die  Sache  nach  Kräften  zu  poussiren. 
Der  Abgeordnete  habe  sicli  mit  dem  Secretär  des  (Irafen  be- 
kannt und  vertraut  zu  machen,  mit  ihm  eine  dauernde  Cor- 
respondenz  anzuknüpfen,  ihm  zehn  Sp.  Ducaten  zuzustellen 
und  hei  glücklicluMii  Aasgang  2(H)  Ducaten  Rocompense  zu 
versprechen.  Ist  bei  i^per  nichts  auszurichten,  dann  soll  sich 
der  Abgesandte  an  Herrn  Dieben,  ehemals  Hofmeister  bei 
dem  (Irafen  Johann  Philipp  von  Hohenlohe  adressiren  und 
sondiren,  ob  dieser  in  Besücksichtigung  seiner  Bekanntschaft 
mit  dem  Khevenhüller'scheu  Haus  nicht  einen  Vorschlag  zu 
thun  wisse.  Soll  der  erste  Vorschlag  Ton  dem  Abgeordneten 
begehi-t  werden,  könnte  dieser  sich  also  expliciren:  weil 
quoad  hnnc  passum  dem  Instr.  Pac.  kein  völliges  Genüge  ge- 
schehen, 80  sei  man  der  Meinung,  dass  bei  einem  künftigen 
allgemeinen  Frieden  oder  auch  bei  Gelegenheit  irgend  eines 
Particulartractates  zwischen  der  kais.  und  königL  schwedi- 
schen Majestät  die  Khevenhüller'sche  BesÜtoti^ni  als  ein  gra- 
vamen  dem  kais.  Hofe  Torgestellt  und  desshalb  Satisfaction 
begehrt  werden  könne  —  obgleich  der  kais.  Hof  nichtB  ein- 
zubüssen  habe,  sondern  nur  die  Familie  der  Grafen  von  *  * 
welche  bis  dato  rem  et  pretium  besitzep  **^).  Sollte  der 
sdiwedische  Hof  die  Sache  för  inpracticabel  oder  odios  anse- 
hen, so  hatte  sich  der  Abgeordnete  nicht  lange  aufzuhalten. 
Sollte  gefragt  werden,  warum  man  nicht  früher  diese  Sache 
reassnmirt  habe,  so  ist  selbes  zum  Theil  mit  dem  Tode  des 
Borthehnae  Ehevenh&ller,  theils  mit  der  Übel  bestellten  Vor- 


441)  Der  Nnmc  ist  im  M.  $.  auägelaiMeu;  es  ist  „Dietriohstein"  zit 
»ubstituireo.  Da»  Aoteuätflok  int  im  6.  Areh. 
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mumischaft  der  Khevenhüller'schpn  Kinder,  init  dem  vor  we- 
nigen Wodieii  erl'ol^ten  Al)sterbeii  der  Mutter  (  V  )  und  da- 
mit zu  entscIuildijLieu,  dass  man  erst  seitdem  icclit  hinter  die 
Acten  gekümmeu.  En  passant  sei  zu  Lobenstein  (Keuss)  ein 
Adressbrief  von  dem  regierenden  Fürsten  an  Graf  Piper  mit- 
zunehmen und  um  Instruction  nachzusuchen. 

Die  Friedensverhandlungen  hatten  am  9.  Mai  1697  be- 
gonnen und  der  Friede  selbst  war  am  20,  September  zu 
Rysswik  unterzeichnet  worden;  am  30.  October  trat  ihm 
Kaiser  und  Reich  bei;  es  fand  zwar  wieder  verschiedener 
Länderaustausch  statt  und  der  westphiilische  Friedi;  wurde 
ausdrücklich  bestätigt:  aber  die  Khevenhüller'sche Restitution 
kam  auch  nicht  um  einen  Schritt  weiter. 

Die  Ansprüche  der  Hanns  Khevenhüller'schen  Erben 
waren  auf  die  Grafen  von  Giech  übergegangen,  und 
mochten  die  Bedenken  gegen  den  kaiserlichen  Fisciis  in  einer 
seit  dem  Jahre  1632  anhangigen  Streitsache  ohne  Aussiebt 
auf  gewissen  Erfolg  den  Prozess  fortzufahren,  auch  noch  so 
gross  sein:  die  Angelegenheit  wurde  doch  nicht  aus  den 
Augen  gelassen.  Schon  bei  der  letzten  Eingabe  an  den  König 
▼on  Schweden  hatten  sich  die  Brüder  Gfaristian  Karl  und 
Karl  Gottfried  Grafen  von  Giech  lebhaft  betheiligt ;  sie  waren 
es  auch,  welche  die  Abordnung  eines  Bevollmächtigten  nach 
dem  Haag  betrieben.  Als  1697  Christian  Karl  Graf  von 
Giech  starb,  erhielt  sein  Bruder  Graf  Karl  Gottfried  1699 
von  dem  Markgrafen  Christian  Emst  von  Brandenburg-Calm- 
bach die  Territorialhoheit  auf  den  Giech*8chen  Gütern  und 
war  dadurch  gezwungen,  einer  Menge  zeitraubender  und  an- 
strengender Arl)eiten  l)ei  Einriclilun^;  der  neuen  Verbältnisse 
sich  zu  unterziehen.  6o  itam  es,  dass  Gral'  Karl  Gottfried 


442)  Vgl.  über  diese«  alte  OeeeUedit:  „Die  HtMtmobtKoliea  Vorkilt- 
nhm  des  grlfl.  ÜMses  Gieoh  iritiTend  des  Beoteheiis  des  deutscbeii  Beiolies 
und  naeli  der  AufLOsuiig  detMdben.  Ein  puUidstiseliee  Eraeliteii  von  Dr.  L. 
Peniee.  Hit  ^2  Beilagen,  Halle  1859.*'  —  »,Haii«geeete  im  OeseUechte  der 
Grafen  und  Hcn-h  \nn  Giech  iichat  Motivwi.  Hit  einem  Y(Hrwor(e  beransg. 
von  0.  F.  T.  Gerber.  Tttbingeo  1856." 
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erst  im  Jahre  1711^  sith  der  Khevenhüller'schen  Restitution 
wieder  annehiiK'ii  konnte.  In  jenem  Jahre  wurden  sämintliehe 
Arten  und  die  Speeies  facti  ^**),  die  aus  den  verfiossenen 
neunziger  Jahren  stammte,  neuerdings  copirt,  und  aus  dem 
eingehenden  Studium  derselhen  entnommen,  dass  vor  der 
Hand  folgende  drei  Fragen  zu  erörtern  sein  dürften : 

„1.  Ol)  in  der  ganzen  Saehe  nocli  res  integi-a  und  seihe 
an  sich  also  heschaffen,  dass  wider  die  ergangenen 
kais.  Decreta   noeh  einige  Restitution  oder  billige 
Satisfactioii  cum  etfeeto  zu  erwarten  sei? 
II.  Oh  solchenfalls  wider  die  I.  0.  Hofkammei-  oder  die 
Inhaber  der  quästionirten  KheveuhüUer 'sehen  Herr- 
schaften zu  agiren  sei? 
III.  Was  für  eine  Action  hier  statthabe  und  vor  welcher 
Instanz  dieselbe  auszuführen  sich  gebühre  ?  Zugleich  ist 
zu  gedenken,  dass  den  Inhabern  der  inentionirten  Güter 
zu  erkennen  zu  geben  sei,  oh  sie  vielleicht  in  Güte  mit 
den  Klievenhüller 'sehen  Erben  sich  abfinden  wollen, 
falls  keine  plenaria  restitutio  zu  hoüen  wäre." 
Bald  darauf  wurden  sämmtliche  auf  die  Restitution 
Bezug  habende  Acten  an  den  Dr.  Joh.  HuU]^  Bingler  in 
Jena  gesandt.  Als  dieser  im  Aprü  1715  die  Acten  an  den 
Grafen  Karl  Gottfried  von  Giech  zurüdrachickte,  sprach  er 
in  eineni  Schreiben  ^  sein  Gutachten  dahin  aus:  er  halte 
ohne  Massgehung  daför,  dass  das  Bestitationswerk  nicht 
gänzlich  für  verloren  zu  halten  sei,  falls  solches  zu  Wien 
durch  einen  er&hrenen  Mann  unterstützt  würde.  Wiewohl 
am  kais.  Hof  von  Bezahlung  alter  Schulden  nicht  vieles  zu 
gedenken,  indem  die  neuen  sich  vielleicht  alldort  gehäuft; 
jedoch  wäre  hiebet  mit  Beistand  Sr.  Maj.  in  Schweden  noch 
etwas  zn  hazadiren. 

Seit  diesem  Briefe  sind  anderthalb  Jahrhunderte  ver- 


443)  Vgl.  Urk  XIV.  Dia  .^peeiw  iaoti"  ist  von  dem  gräfl.  Gicch- 
scheu  Kanzleiratli  Donwier  auf  Y«»iil«ssiing  des  Onfeu  Karl  Gottfiried  von 
Gieoh  rerfasst. 

444)  dto.  Jena  iil.  Aprü  1715. 
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flössen.  Der  Art.  IV.  §.  45  des  westphftlischeii  Friedensiiistni- 
mentes  harrt,  was  die  Hanns  Khevenhflller'sdie  Bestitation 
betrifit,  noch  heute  seiner  Yerwirklichung.  Aus  dem 
XVn.  in  das  XIX.  Jahrhundert,  aus  dem  absoluten  in 
den  Rechtsstaat  Oesterreich,  aus  der  Zeit  der  Ghiubensyer- 
Iblgung  in  die  Zeit  der  Glaubensfreiheit  ragen  die  Worte 
herein:  „Baro  Paulus  KhevenhüUer  cumNepotibus 
ex  fratre  quisque  in  omnia  sibi  per  confiscatio- 
nem  adempta  bona  plenarie  restituti  sunto." 


Wir  brechen  hier  die  Geschichte  des  altberühmteu 
(ieschlechtes  der  KhevenhüUer  ab,  da  die  das  frühere  Dunkel 
aufhellenden  und  die  mannigfaltigsten  Verhältnisse  beleuch- 
tenden Actenstücke  für  uns  mit  dem  Jahre  1715  erschöpft 
sind.  Es  liegt  ein  eigener  Reiz  darin,  das  in  den  verschie- 
denartigsten Wendungen  sich  entfaltende  Wechselverhältniss 
zwischen  einzelnen  rersönlichkeiten  und  dem  Staatsganzen, 
der  Regierung,  dem  Staats-  und  Volksleben,  der  Beligion, 
Wissenschalt  und  Kunst  und  manchen  andern  Dingen  au&u- 
decken.  Denn  die  Geschichte  im  Ganzen  und  Grossen  erhält 
ihr  Leben  aus  den  Schwingungen  und  Wellenschlägen  im  Leben 
der  Einzelnen ;  auch  hier  waltet,  wie  in  dem  weiten  Reiche  der 
Natur  ein  ewiges  Gesetz,  dessen  Formel  nur  dann  gefunden 
und  klar  verstanden  wird,  wenn  man  in  Treue  den  fiinzeln- 
heiten  nachgeht  und  so  allmählich  das  All  erfeust  — 

Zur  Venrollstandigung  glauben  wir  hier  noch  erwähnen 
zu  sollen,  dass  das  Andenken  der  alten  KhevenhüUer  in  dem 
Giech'schen  Grafengeschlechte  ein  theures  und  heiliges  ist; 
mit  unendlicher  Pietät  wird  jedes,  auch  das  geringste  Zei- 
chen der  Erinnerung  an  die  Ehevenhüller  in  dem  Schloss  zu 
Thumau  aufbewahrt  und  sorg&ltig  gepflegt  Neben  der 
Masse  von  Urkunden,  die  wir  für  unsere  Schrift  benfitzen 
durften,  befinden  sich  in  den  Giech'schen  Sammlungen  Fami- 
lienbilder, welche  Personen  aus  dem  Kheyenhfiller'schen  Ge- 
Bchlechte  darstellen;  bei  einer  Wanderung  durch  die  Säle 
ninunt  unsere  Aufinerksamkeit  in  Anspruch  ein  Kunstschrank 
Ton  Ebenholz  mit  Silber  und  Gdd  beeohlagen,  höchst  wahr- 
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schemlich  tob  den  Khevenhfillern  stammend  *^');  ein  »Will- 
komm" von  Silber  und  vergoldet,  den  Ritter  St  Qeorg  zu 
Pferd  vorstellend,  mit  dem  anf  dem  Schild  gravirten  Wappen 
der  Kheyenhüller;  ein  ^^Willkomm,**  Mörser  von  Silber,  ganz 
vergoldet,  die  Lafette  von  Holz,  mit  vergoldetem  Silber  be- 
schlagen ein  „Willkomm,"  grosses  Trinkhom,  mit  ver- 
goldeten silbernen  breiten  Reifen  und  dem  Wappen  der 
Khevenhüller;  das"*  Majolicageschirr,  von  Landskron  wegge- 
fahrt; ein  Harnisch  nnd  viele  andere  Gegenstände  Es 
ist  dafür  gesorgt,  dass  alle  diese  Reliquien  dem  Geschlecht 
Giech  erhalten  bleiben,  denn  also  lautet  der  §.115  des  durch 
Sr.  Majestät  von  Bayern  Regierung  sanctionirtcn  gräfl.  diech'- 
schen  Ilausgesetzes :  „Wir  eniplehleu  Unsern  Nachkommen 
angelegentlich  die  Erhaltung  und  sorgtaltigo  Fortführung  des 
Geschlechts-Archivs,  sowie  wir  es  denselben  iiberhaupt  an 
das  Herz  legen,  nicht  abzulassen  von  dem  Bestreben,  die 
schriftlichen  und  andere  Zeichen  und  Denkmale  des  Lebens 
und  Wirkens  ihrer  Vorfahren  zu  erforschen,  zu  sammeln  und 
zu  erhalten  **^). 

Neben  diesen  kostbaren  (legenständen  waren  auch  die 
wichtigsten  Familiendocuniente  und  Urkunden,  die  1629  von 
Landskron  weggeführt  worden  waren,  von  den  KhevenhüUem 
an  das  (liecli  sche  Geschlecht  übergegangen.  Der  kaiserl.  Ge- 
neral der  Cavallerie  Graf  Wurmser  gab  dem  wirklich  geh. 
Rath  und  Kämmerer  Grafen  Franz  Anton  Khevenhüller  von 
dem  Vorhandensein  dieser  Urkunden  Nachiicht,  worauf  letz- 


445)  Obg^leioU  dtinelbe  seither  aU  oin  Oesohoak  der  Köiiigin  Supliia  Mag- 
daten» von  DftDeBiark,  CtentaUin  Chiistiaa  YI^  die  eine  gab.  Priueudn  von 
BiMidenbug-Beyieutb  und  duieb  die  Onfen  Wolfitein  mit  dem  Oieeb'seheii 
Hwiee  nebe  verwandt  war,  angenommen  vurde.  Dieae  Annahme  ward  Öfter, 

namentlich  in  den  BesichreibuQgeu  der  Gieoh'ächea  Sammlungen  ausgespio» 

<>hen.  Verbargt  ist  sie  uicht,  und  bei  der  Vergloicbong  mit  andern  Kheven- 
hallci  ^<-heii  Keliquieu  drilngt  sieh  die  Wahis»-hüinIichkoit  auf.  cUmü  der 
Iragiiche  kustbaro  Schrank  eine  KhcvüuhQller'sehe  Erbseliafi  sei. 

44<j)  \gl  Arch.  lüi  Kunde  östcrr.  G.  y.  lööü.  1.  m.  iv.  385—06. 

447)  Vgl.  Uaubgcbetz  etc.  S.  2'6  S. 

448)  Vgl.  HanogeseO  ete.  8.  H  U.  8,  SS2  ü. 
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terer  den  Grafen  Christian  Friedrich  Karl  Giech  um  üeber 
lassung  derselben  bat.  Graf  Giech  erklärt<i  sich  in  zuvorkoni- 
niendster  Weise  hierzu  bereit  und  sprach  seine  Freude  aus, 
dass  ilnn  dadurch  die  Gelegenheit  zu  Theil  werde,  „die  Bande 
der  alten  Freundschaft  und  Anverwandtschaft  zwischen  den 
beiden  Häusern  zu  erneuern  und  fester  zu  knüpfen."  Und  so  gin- 
gen am  1  I.Juni  1791  folgende  Original-Urkunden  nach  Wien  ab: 

1.  Kaiser  Maximilian  II.  Original-Confirniation  der  unter 
den  Vettern  und  Brüdern  (Jeorg  Hanns  Barthehiiae 
und  Moriz  Christoph  errichteten  Erbeinigung  dto.  Wien 
den  24.  Nov.  1572.  (Auf  Pergani(»nt,  die  Namen  mit 
goldenen  Buchstaben  geschrieben,  in  rothen  Sammt  ge- 
bunden, mit  unversehrtem  Siegel  an  einer  starken  gol- 
denen Schnur  und  iu  einer  grossen  silbernen  Kapsel 
verwahrt). 

2.  £rtzherzog  Carls  von  Oesterreich  Original-Confirmation 
eben  derselbigen  Erbvereinigung  dto.  Grätz  den 
15.  Marty  1573.  (Pergament,  englisch  eingebunden  und 
mit  unversehrtem  Siegel  au  einer  ziemlich  starken  gol- 
denen Schnur  in  einer  hölzernen  Kapsel). 

3.  Diese  Erbeinigung  selbst  im  Original  dto.  am  Tage 
Bartholom.  Apost  1572.  (Auf  Pergament,  mit  vielen 
goldenen  Verzierungen  und  Buchstaben,  mit  schön  ge- 
malten Khevenhfiller*8chen  Wappen,  in  rothen  Sammt 
ehigebundenund  an  einer  goldenen  Schnur  h&ngt  ein  sehr 
massives  silbernes  Kästchen,  in  welchem  8  unversehrte 
Siegel  befindlich  sind,  nämlich  4  Ehevenhüllersche,  1  vom 
Ffirstbischof  von  Gurk,  1  von  Augustin  Paradeiser,  1 
von  Hanns  Trautson  Freiherm  von  Spacfaenstein  und  1 
von  Erasmus  Mayer;. 

4.  Original-Urkunde:  Kaiser  Karl  V.  verieiht  Wolfgang 
von  Khevenhftller  das  Wappen  der  ausgestorbenen 
von  Kellerberg  dto.  Esslingen  den  4.  September  1525. 
(Das  Wappen  selbst  ist  in  dem  Brief  hinein  gemacht, 
auch  das  Siegel  ist  noch  unverletzt). 

5.  Orig  :  Lehen-  und  Confirmations-Brief  Kaiser  Ferdi- 
nand Ii.  über  das  Erbstallmeibttruiut  des  Füi'sten* 
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thums  E&mtheii  fSac  Franz  Christoph  Kheveohtdler 
Graf  zu  Frankenburg  dto.  Grätz  den  3.  Juli  1626. 

6.  Der  KhevenhfiUer'scfae  Freihemi'Brief  Kaiser  Maximi- 
lian IL  in  Original  dto.  im  kaiserL  Feldlager  beiBaab 
den  16.  Oct.  lo66. 

7.  Die  Khevenhüller'sche  Wappenverbesserung  und  Ver- 
mehrung uiit  dem  Wappen  der  ausgestorbeneu  adeligen 
Familie  Mannsdorfer,  ei-theilt  vom  König  Ferdinand, 
im  Original,  dto.  Prag  den  22.  Juli  ir>44. 

8.  Erzherzog  Karls  von  Oesterreich  Lehenbrief  fiir  Georg 
von  Khevenhüller  und  dessen  drei  Vettern  Hanns,  Bar- 
thühnae  und  Moritz  Christoph  über  das  Erbstallmeister- 
anit  des  Fürstonthums  iCärntben,  dto.  Wien  den 
13.  März  l;')!);").  Original. 

9.  Erzherzog  Ferdinands  von  Oesterreich  Lehenbriei  für 
Augustin  Khevenhüller  und  dessen  Vetter  über  das 
Erbstallnieisteramt  des  Fürstenthums  Kämthen  dto. 
Grätz  den  27.  August  1614. 

10.  Erzherzog  Ferdinands  von  Oesterreich  Lehenbrief  fiir 
Barthelmae  Klievenhüller  Grafen  von  Frankenburg  über 
das  Erbstallmeisteramt  des  Fürstonthums  Kämthen  dto. 
Grätz  den  lU.  Sept  1007. 

11.  Erzherzog  Carls  von  Oesterreich  Rathsbrief  für  Hanns 
Khevenhüller  Freih.,  dto.  Grätz  den  1.  April  1570. 

12.  König  Ferdinands  Brief^  worin  Bernhard  von  Kheven- 
hüller die  königl.  Kämmererwürde  ertheilt  wird,  dto. 
Prag  den  15.  Sept  1547. 

13.  Erzherzog  Carls  von  Oesterreich  Brief;  worin  den  Frd- 
herm  Ton  Khevenhüller  verstattet  wird,  dass  sie  sieh 
auch  Herrn  auf  Hohen-Osterwitz  nennen  und  schreiben 
und  der  Yon  Auflenstein  angebomes  Wappen  gebrau- 
chen dfirfen,  dto.  Grütz  den  28.  Mai  1571. 

14.  Erzherzog  Karls  von  Oesterreich  Bathsbrief  für  Bar- 
thelmae Khevenhüller  Freiherr,  dto.  Neustadt  den 
15.  Sept.  1570. 

15.  Kdnig  Ferdinands  Raitbrief  für  Bernhard  Khevenhüller 
von  Aichlberg  wegen  seiner  Verwaltung  der  hoch- 
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meisterlichen  Güter  dto«  Wien   den  17.  Februar 

1546. 

16*  König  Ferdinands  Versicherang  i&r  Bernhurd  Kheven- 
hnllers  Erben,  dass  er  alle  Torkommende  SohuldTer- 
schreibiuigen,  iveLche  dieser  mit  anderen  geh.  Hof-  nnd 
Eammerrathen  ausgestellt,  auf  sich  nehmen  wolle,  dto. 
Prag  den  20.  Oct  1549. 

17.  König  Ferdinands  Rathsbrief  för  Sigmund  Khevenhül- 
1er  dto.  Wien  den  10.  Oct  1648.  (An  dieser  Urkunde 
ist  das  Siegel  serbrochen  nnd  beschädigt). 

18.  Ednig  Ferdinands  BestaUnng  Wolfgang  KheTenhfillers 
zom  Landrath  des  Furstenthnms  Efimthen,  dto.  Wien 
den  20.  Martü  1628. 

19.  Kaiser  Maximilian  II.  ertheilt  der  freiherrl.  Familie 
Khevenhüller  das  Wappen  der  ausgestorbenen  Familie 
von  Weispriach,  dto.  Wien  den  10.  Jänner  1572. 

20.  Erzherzog  Ferdinauds  Lelieubrief  für  Hanns  Klieven- 
büUer  Grafen  von  Frankenburg  über  das  Erbstalhnei- 
steramt  des  Fürstentbums  Kärnthen,  dto.  Grätz  den 
12.  Martü  1605. 

21.  König  Ferdinands  Schadlosbrief  für  Herrn  Bernhard 
Khevenhüller  wegen  seiner  IIofkammer-Expedition,  dto. 
Prag  den  22.  Sept.  1540.  (Bis  Lieber  alles  aui'  Per- 
gament). 

22.  König  Ferdinands  Ex])ectanz  auf  das  Schloss  und  die 
Herrschaft  Rainarigl  für  Herrn  Bernhard  Klievenhüller 
von  Aicblberg,  dto.  Prag  den  2.  Oct.  1640.  (Auf  dem 
Umschlag  ist  mit  eigener  Hand  bemerkt,  dass  er  sich 
dieser Expectanz  in  frivorcm  tertii  begeben  habe) 

28.  Drei  gräfl.  KhevenhüUer'sche  Porträts  in  Kupfer  ge- 
stochen, a)  Franz  Christoph  Khevenhüller,  kaiserl.  geh. 
Bath  und  der  Kaiserin  Obersthofmeister;- b)  Bartbel- 
mae  Khevenhüller,  Graf  zu  Fraukenburg;  c)  Begina 
Kheyenhüller,  geb.  Freün  von  Thannhausen. 
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L  Freibrief  des  Erzbisehofs  Matthaens  von  Salzburg. 

1.  Min  1538. 

Wir  MattlMiiB  vom  Oottes  gaudm  der  lieflligen  Rttmisohett  Kflrah«a 
Cudin»!  fbrz'bisoluxte  zu  Sabbug,  Leg»t  desStuels  zo  Born  oto.  eto.  BeUien- 
BeE  tta  TW  Tnd  VMK  naohkhominea,  Naohden  fliob  an  mesc  oiten  in  Tnseief 
hemebAflft  zn  Onflnd,  Tnd  sondcrlidb  in  der  Kbrenbs,  Eisen porckhworob  er- 
zaigt,  welches  wir  zu  bcfürderung  rnaers  Cunmorguets  vnd  gemaines  nuz 
zu  erheben  vnd  aufzurichten  ponaigt  sein,  so  habnn  wir  demnach  als  iiiha- 
ber  bomoltor  licrrsuhalft  Gmdiid  vnd  in  crafTt  vnsers  kaulItitN,  doii  crsamon, 
hochgelehrten  vnd  rnsem  besonders  lieben  vnd  getreuen,  A.  ha/ion  Sc  hratten 
Ton  Kflndbeig  vnsern  haabUnann  zu  Pottau,  Nicla^a  Uibcis^ui  der  rechten 
Dootom,  vnseni  pfleger  za  Gaflnd,  Jobann  Fembeignr  zu  Egcuborg,  Brbkam- 
Berar  fnd  Yieedomb  in  Oestoneiob  ob  dor  Enss,  Jobann  Zotton  von  Fer- 
neglcb,  Ghristopbeo  KhevenbtUlor  zu  AioMbngt  vnd  Gbristopben  Pemor,  der 
£Oin.  KitnigL  Kay.  rnsors  gnädigsten  herm  vnd  vnsorn  Bftthcn  Tnd  dienen, 
diese  sonder  pnad  gethan,  und  ihnen  solch  obgctnelt  Eisenperkhwerch  allonf- 
halben  in  boraelter  vnserer  herrscbaft  zu  Gmünd,  vnd  in  -ler  Khreinbs,  gne- 
diglich  verliehen,  (hucu  das  auili  hünnit  wis^cndtlich  in  kratft  dis  briofs, 
also  dz  Sy,  ihre  erben  vnd  mitgeworkhcii,  diu  Sy  izo  oder  liornach  zu  ihnen 
nehmen  werden,  in  bemeltor  vaserer  liorrschallt  Gmünd  vnd  in  dci-  Khrombs 
anf  den  Eisenstain,  wo  fbaen  ita  gelogen  ist,  aufsohlahcn,  vnd  ^olch  Eisen- 
peildiwafob  panen,  plaebeflser,  Uaer  vnd  was  vonnOtten  ist,  anf  vnsem  was- 
setflllszen  der  enden  penen,  nneb  stob  vnserer  wieder  der  enden  mit  gnetor 
waUUndnnnfl^  wie  wir  ihnen  die  iedeneit  verer  anzeigen  lassen  worden,  vnd 
aller  andern  freihait  gebrauchen  vnd  der  gcniessen  sollen  vnd  mögen,  was 
solches  Eisenperkhwerchs  erhebung  vnd  aufrichtung  zimblichc  notturfft  orfor- 
dert, vnd  wie  wir  ihnen  iederzeit  veror,  nach  Eisenperkhwerchs  recht  vnd 
gebrauch,  Ordnung  vnd  masgeben,  darzuc  Sy  doch  vber  dm  gewondlichen 
gebrauch  der  bey  vnsem  Perkhwerch  zu  Hllttenberir  gehalten  werdent,  nit 
beschwert  werden  sollen,  vnd  damit  sie  audi  solch  Eisenperkhwerch  desto 
fruchtbariicher  erheben  vnd  die  zuerichtung  darauf  desto  stattlicher  tbnen 
mOgen,  so  beben  wir  sy  drei  ganze  Jabr,  die  sieb  zu  neohsten  Sanet  Oeor- 
genti^  anfangen«  vnd  neebst  naob  einander  verseheinen  werden,  von  den 
Kiien  vnd  SUU,  ao  ty  in-  beetimbter  zeit  maehen  weiden,  aUes  anfschlags, 
so  wir  anf  solch  ihr  Eisen  vnd  SUhl,  die  ohgemeldt  zeit,  firey  vnd  vnbe- 
beschwert  verkhauffen  >-nd  anwerden  mSgon,  doch  vns  sonst  an  vnsern  ge- 
wändli('hcn  Maut  vnd  aufschlag  zu  Gmtlnd  vnuergriRcn,  aber  nach  ausgang 
der  bemelten  dreien  Jahr  sollen  sy  vns  vnd  vnsern  naohkhommeii  von  jii)lchen 
Eisenperkhweroh  für  vasei  Cammeiguet  raichen  vnd  geben,  wie  es  bisher  bei 
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vüwn  Eisenperkliwiwoli  mHtttlNibeig  gewohmludt  Moh  gebitucbig  VBd  bei- 
Uunnmeii  ist,  Tod  gebieten  decauf  viuen  Obiisten  Perkhnudster,  auch  vnstfn 
PeiUiiiehter,  Meatiier  nid  eufBchlager  daselbst  zu  Qmflnd  ernstlieh  rad  w91- 
lea,  dz  sy  also  die  oligemeLtoA  Aebazieo  Sohzattea,  Niolass  Bibelwii»  Jobaan 

Fenibcrger,  Johann  Zotten,  Christophon  KheucnhOller  vnd  Qllislopbea  Ferner 
vnd  ihre  erben  vad  mitgewerkhcn  bei  obgemelter  vnserer  Verleihung,  gnad 
vnd  freyliait,  als  obsteht,  beruelilii  liou  bleiben  lassen,  !>y  vnd  die  ihren,  auch 
die,  so  an/aigt  Eisenperkhweivh  pauen,  über  vnsern  Ke*on<iliohcu  aufschlag 
vnd  maut  zu  GmUnd  uit  diiugen,  beklitlmmern  noch  beiichwäi'en  noch  deä 
andern  zuthun  gestatten,  in  kein  weiss  noch  weeg,  mit  Tdrandt  des  biib  be- 
sigelt  mit  TDsein  anhangenden  insigL  Geben  in  Tnserer  Statt  Salzburg  am 
ersten  Tag  des  monats  Uart^,  nach  Christi  Tasen  lieben  herm  geburdt 
Taosend  fllnfhandert  Tnd  in  adrt  vnd  dieysigisten  Jar. 

IL  Freibrief  des  Königs  Ferdinand. 

10.  Juni  1538. 

Wir  Ferdinand  von  Q.  Q.  Römischer  Khönig,  zu  allen,  zeiten  aehnr 
des  Beichs,  in  Qennanien,  an  Hungern,  Behaim,  Dalmatien,  Craatien  md 
SlaTODiea  ete.  ete.  KhOnig»  Infiuidt  in  Hispanien,  Exzhunog  zu  Oesteneidi, 
Herzog  zn  Bugondt,  zu  Brabaat,  zu  Steyer,  zu  Kirnten,  za  Oain,  Haig- 
graffe  zn  Hehren  eto  etc.,  zu  Lizenboig,  in  Ober-  vnd  niderschlesien,  zu 
Wflerttenborg  vnd  Tekh  Herzog,  Fdrst  zu  Schwaben,  geftUbter  Graue  zu 
Habspuig,  /u  Tyroi,  zu  Pfürdt,  zu  Khübiu'g  vnd  zu  Görz  etc.  etc.  Landgraife 
in  Elsass,  Marggratf'e  des  heylijjcii  Kömisehen  lieichs  zu  Burgau,  Ober-  vnd 
Nidcr  Lausniz,  herr  auf  der  WindiM'hen  Markh  vad  Türttenau  vnd  zu  Solmü 
ete.  eto.  Bekhennen  far  vuö  vnd  vn^rc  urbcu  vud  uachkhommea  oflentlich  mit 
disen  brie^  vnd  thuen  Idiimdt  aUennenigkhlioh,  ab  bei  veiiand  Tnaem  jot- 
&hren  vnd  bisheio  vns  als  regierenden  berm  Tnd  Landtsfiusten  der  Niedo^ 
eesterreiohisohen  Lande  lOblieh  beifcommen  ist,  das  ye  Tod  alvsg  alle  vnd 
iede  perkbTeroh  md  metall,  so  siöh  in  insem  farsteuthumbea,  landen  md 
berrschalften  eizaigt,  von  denselbigcn  msera  vorfahren  \iid  vns  nach  perkh- 
werchbordnung  verliehen  vnd  dieselben  zu  pnuen  vergundt  vnd  bewilligt  sein, 
vnd  auch  insoiiderliait  mass  vnd  or  nuug  geben  ist,  welcher  gestalt  vnd 
durch  was  kuidt  vnn  licrrsohatiten  zu  mchnuig-  \iid  auluohmung  vnsers  Cam- 
morguetb  die  voriUchroiig,  ausgaug  vnd  Vertreibung  des  eisens,  so  der  ortten 
in  vusem  vnd  andern  gebieten  gemacht,  beschoUeu  hat  sollen,  vnd  vns  dau 
iezo  die  enamen,  gelehrten,  ehmumten  md  vnsie  liebe,  glatienen  Aebazi 
Sehnt  von  khttnbeig,  Doctor  Niolas  Bybeisen,  Johann  Zott  von  Pemcig^ 
Johann  Fembei^  von  Egenberg,  £l-bkSmnieier  in  Oesterreich  /»b  derEnm^ 
Christoph  KheuenbtUler  zu  Aichlberg  md  Chri&toph  Ferner,  vnserer  vnd  vnseia 
lieben  freondt  vnd  fttrstoa  des  Cardinal«  md  Bnbiseholt^  z«  iMbug  ehv  eto. 
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Rathe  vnd  cUmer,  vntertlieikigklieh  zuerklieBiioii  gelien,  wie  sich  iu  vnserm 
fiUnteadranib  KUndten,  in  der  herrsdiaft  Omllnd,  iezgedaelits  von  Salzbuig 
Tnd  seiner  lieb  stUR  inbnbnng,  ein  eiseoperkhvensh  «»aige,  das  sie  in 
ihien  eignen  deilegou  vnd  ooston  zuerpauon  vnd  aufzurichten  begioiig  vnd 
genaigt  wtren,  dcrhalbcn  sie  vns  diemtlttigkhlioh  angelangt  vnd  gebeten,  das 
wir  ihnen  angezaigt  ci.scnperkhworL'h  mit  holz,  wasscr,  plählltten,  hanimcr- 
fechlägou  vnd  andern  nottiirrt'ten   zuuerleiclicn,    vnd  sie  dasselbe  ciscupcrkh- 
werch  belegen,  paucn    vnd  arbeiten,  auch  an  den  wasser  der  Krombs  Li- 
ser  vnd  ander  orthon  ihrer  gelegenhait  nach  notturtttige  PläheyhSer,  hämmoi 
vnd  andeares  aubiehien  vnd  dan  das  gemalte  eisen  vnd  stadil  ihren  nnz  vnd 
Tortbeil  naeb  gegen  bezi^nng  der  gowonlicben  aufschleg  vnd  meftth  von 
dannen  dvrob  Tnser  landt  vnd  gebiette  auf  Villadi  oder  Temis  vnd  fttrler 
durch  den  Canatl  oder  Flit&ch  auf  vnsor  ortflekben  OOrz,  Triest  tnd  Moran, 
aueh  allenthalben  auf  daü  Yenedigisch  ynd  ander  orten  WäUischcr  veriihauf- 
f<»n,  verführen  vnd  vertreiben   nin<'hten,  zubewilligcn  vnd  zueznlassen  genc- 
dikhlich  geruehtcn.  Wann  wir  nun  hodcnkhcn  vnd  betrachten,  das  bishcro  er- 
wekhte  cibeni)crkli\ver<'li  nit  allain  vnscru  Cammergdettcrn  zu  aufTnehmcn  vnd 
guetteu  khommcn  sein,  äoudern  gemaiuou  nuz  bcfUrdcrt,  vnd  die  landt  an 
der  mansdiaffit  gemert  vnd  gezogelt,  ao  haben  wir  aus  den  vud  andwn  mw 
bevegliahen  vrsaohen  vnd  fUrnemlidi  von  angoaigter  vnserer  vnd  gedachte 
Cardinato  von  Salzbuig  ele.  Batb  vnd  diener  annebmlieben  getreuen  vnd  er- 
sprisdloben  dienst  willen,  so  si  woilland  Khayser  Maximilian  hoohldblicher 
gedechtnuss,  iezigcr  Romischer  Kayserlicher  May.,  vnsem  liehea  brueder  \  nd 
herrn  vnd  vns  bishero  vleisig  vnd  nuzli«ih  erzaigt  haben,  vnd  liinfilran  woU 
thueii  khönnen  vnd  sollen,  nai'h  zeitigen  rath,  guetcr  vorbetrai-htuii^-  \iid  be- 
wegnuss  der  sachen  aus  laiidtsfürstlit-her  nia<'ht  vud  volkonimcnhait,   den  ob- 
gemelten  Schraten,  Kybeiben,  Zott,  Fernborger,  KheuouhUllcr  vnd  Ferner  an- 
gezaigte  eisenperkhwerch  mit  holz  vnd  wasscr  darzue  dienstlichen  verliehen, 
vnd  thuen  solehes  wissentliah  in  krafft  dis  brilb,  souil  wir  ab  regierender 
heir  vnd  landtsfürst  ilinen  daran  zuuerleioben  haben  vnd  verleiehen  mtlgen, 
also  daas  sie,  ihre  erben  vnd  mitgewerkhen,  die  sie  ize  vnd  hranach  zu  ilinen 
nehmen  werden,  solches  obauge^seigt  eisenperkhweroh  allenthalben  iu  der 
hemschafft  Gmünd  ihrer  gelegeuhait  nach  belegen,  paueii,  arbeiten  vnd  an 
den  wassern  der  Krembs,  Lysor  oder  andern  inpelcgen  wasserlldssen  in  vnd 
ausserhalb  homclfer  liorrschaflt  GnUlnd  plalicusor,  hammer  vnd  was  zu  solehon 
vonuütten  ist,  ausrichten,   paueu   vnd  in   ordnung  bringen,  daü^clbige  eisen 
vnd  btachl  ganz  oder  was  zu  aller  notturfft  daraus  gemacht  wird,  in  vnd 
dunih  VBsere  land  vnd  gebietsi  doeh  allein  an  die  ort  vnd  ende  wie  obste- 
het,  veiUtanffen,  verführen,  vnd  vertniben  vnd  verhandeln  lassen  sollen  vnd 
mdgen,  ohn  menig^diUolis  immg  vnd  Verhinderung,  doeh  mit  soleher  besohaiden- 
hait,  nukss.  vnd  Ordnung,  dass  sie  vns,  vnserc  erben  vnd  nachkhommen  von 
awr  angezeigten  gmQndischen  eisen,  stachl  vnd  andern  khlain  oder  grossen 
eisenwexehen,  so  sie  obgemelter  massen  machen  lassen  werden,  von  ieden 
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Meillcr  oder  Zenritcii  au  viiM^rn  aiifsclilepen,  mcüt  vnd  zollstotten,  dahin  das 
aiikombt,  souil  raichea  >iul  be/.aliK'u.  iiiiuasseii  vns  vou  den  Hütteaber- 
giiichea  eiseu  gegebeo  wird,  viid  ub  sich  Uber  kurz  oder  lang  zeit  mit 
grandtbefniule  Ted  zutrucge,  das  der  evsgaag  angozaigts  gmnndisolieD  eliea 
msen  eisenirzten  der  Tordera  vnd  innem  peig  bei  Leoben  so  eoheinbarii- 
ohen  abbmeb  Tnd  Texbinderang  derselbeii  gelugt,  des  dann  gedadite 
Sobnit,  Bybeisen,  Zott,  Fembeiger,  KheneBblUler  vnd  Ferner  rnd  ibr  mit- 
Terwandteo  solcbos  eieenpedtbwevcbs  auf  mser  abschaffen  widonuib  abste- 
hen vnd  vcrpr  nit  pauen,  sonder  allain  den  gwunnen  vorat  vnd  das  cremarht 
eisen  sollen  vnd  nidfroii  sie  anfai  l)oiten  vnd  wie  obstohct  verfuhren,  vcrkhauf- 
fen  vnd  vertreiben,  vmi  difweil  aber  obgeniclt  Schratt,  liybeisen,  Zott,  Feni- 
bergcr,  KbeueuhUllor  vnd  Perner  ange/.aigts  gmUndischen  ei-senperkhwerchs 
auftielitiuig  vnd  aenuig  vusers  Gammerguets  Yrsaober  aeüR,  so  bewilligen  wir 
ihnen  biemit  zu  sondem  gnaden,  wo  sieb  aber  kurz  oder  lange  zeit  begibe 
vnd  zuetmege,  das  iezgemelt  ibr  eisenperkhwercb  xwx  Tnd  widemmb  obn 
sebaden  vnd  naebt^l  Tnser  eisenperkbirereh  bei  Leoben  zu  panen  vnd  zn- 
vertreiben  sein  wurden,  das  denselben  vnsem  Räthen  vnd  dienern  md  ibren 
erben  vnd  nachkhommcn,  iezt  als  dann  vnd  dann  als  iezt,  in  crafft  dis  vnsors 
brit^fli.  zue^classen  vnd  v^rpront  sein  solle,  wir  sollen  vnd  wollen  auch  nun 
hiufüro  der  enden,  so  l.mg  dir  gedachtou  gowerkhcn  wie  obstehet  in  arbeit 
vnd  gcbey  dieses  perkhwerohs  sein,  /.u  Verhinderung  angezaigter  ihrer  gebey 
arbeit  vnd  eisenhandlung  niemands  ainige  gruebcu,  hftmer  oder  pl&heQser 
ansztiiiohten  zoelassen,  gestatten  noob  erlauben,  sonder  die  benanten  gewer^ 
kben  bei  dieser  Tnser  gnad  vnd  rerieiebang  gnedikbliob  vnd  vestigUeb  band- 
baben,  sebüzen  vnd  sobirmen,  anab  notturffUg  iiandat  vnd  befeleh  verttigien 
Tnd  ansgeben  lassen,  das  ihnen  soleb  eisen  Tnd  eisen werch,  so  sie  alda 
machen,  an  den  obgemelten  orten  zuucrführoii  \  nd  /iiuerkhauflbn  gostatt  vnd 
sie  daran  durch  niemaudts  verhindert  werdeti,  doeh  solle  diese  vnserc  bcleh- 
nung,  gnad  vnd  freihält  Über  ange/aigt  eis^'nperkhwon^h  vnd  was  dem  anhen- 
gig  ist,  gefertigt,  bomelten  \Tisern  lieben  fretlnd  den  C^ardinal  vnd  KrzbischofF 
zu  Salzburg  \nd  seiner  lieb  stitft,  als  dieser  zeit  inhaber  vud  be^izer  der 
berrsebafit  Chnllnd,  darauf  dann  ms  Tnd  Tnsem  erben  ain  ewigw  wleder- 
khavf  zostebet,  an  ibren  bebenden  TerscbNibungen  obn  allen  sebaden  Tnd 
naobtail  sein,  dan  was  enneltor  Cerdinal  in  eralR  derselben  seiner  lieb  Ter- 
sebieibnngen  den  gedachten  Tnsem  Tnd  seiner  lieb  Bitb  Tnd  dienern  an 
berüerten  eiscnperckhwerch  verliehen  vnd  bewilligt  hat  oder  noch  thuen 
wurde,  das  wollen  wir  als  herr  vnd  landtsfdrst  hicmit  auch  gnedigkhiicb 
bewilligt  vnd  bestettigt  haben,  doch  solle  bemclts  Cardinais  bewilligung, 
denselben  vnsom  vnd  seiner  lieb  retheu  vnd  dienern  gegeben,  nit  lenger 
stat  haben,  dan  so  lange  bemelte  herrschailt  Gmönd  in  des  stitfts  Salzburg 
Inhabung  ist,  vnd  volgcndts  soll  es  nichts  weniger  bei  dieser  vnser  beleb- 
nnng,  gnad  Tnd  fteibait  in  allen  wie  obstdiet  bleiben,  alles  tienlleb  Tnd 
TDgefebrlieb,  Tnd  gebieten  daraaf  allen  md  iedeo  Tnsem  landtsbanbtleatben. 
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venresem,  Tioedombea,  Pnelaton,  GiaiioB,  henn,  rittenohaAt  pieg«ni,  muit* 
nesn,  «ofBohlegiBni,  Zöllnern,  bnigwnnaisteni,  riobtem,  ildien,  bnigwn,  ge- 
m^jp^^  jnA  allen  andeni  mem  anbtlAfltlien  vnd  TnterUuuiw,  vnd  sonderiiidi 

niseirn  obristcn  pcrkhmaister  der  Niederoesterreidiischon  lande,  gegenw&rti- 
goa  vnd  kttnlTtigen,  ernstlich  vnd  wollen,  das  sie  also  gedachten  tSchratt, 
Kybeisen,  Zott,  Fornb<Mg-.'r.  Kbeucnhtlller  vnd  Pcrnor  vnd  ihre  erben  hei 
obgemeltcr  vnserer  vcrlei(!hung,  zuelassen  vnd  ht  wiliig-ung,  also  ob^tchet,  bo- 
rueblichen  beleiben,  sie  vnd  die  ihren,  auch  die,  so  angezaigte  eisen porkh- 
woieb  panen,  da8  eisen  verffleren  lassen,  vber  die  gevondlichen  aufschleg 
TDd  nettt  nlt  dringen,  bekhllfliiieni  oder  beaebireien,  noob  des  andom  zn- 
tbnen  geetatten,  in  kein  veis  noob  wog,  als  lieb  ibnon  alten  nd  ibr  ieden 
sei  Tnser  sebvem  vngnad  Tnd  straff  znnenneidon,  das  meinen  wir  emallieh. 
Mit  nthnndt  dis  briefs  besiegelt  mit  vnscrn  khtlniglichen  anhengenden  in- 
sigl,  der  geben  ist  in  mser  statt  Preslau,  den  zechenden  tag  des  monats 
Juni)  nach  Christi  viiscrs  lieben  herrn  gcbuhrdt  tausendt  fünfhundert  vnd  in 
acht  vnd  dreissigisten.  unserer  reiche  des  rrmiiscben  in  achten,  vnd  der  an- 
dern in  zweltt'ten  Jar.  Ferdinand.  Ad  mandatum  d.  üegis  pphum.  B.  Bieu- 
ger.  H.  Wersporger. 

m.  KSnig  FerdinaBdfl  zweiter  Freibrief. 

23.  Auguüt  1543. 

Wir  Ferdinand  von  G.  G.  Röm.  König  ctc  etc.  etc.  bckhennen  ftlr 
yns,  viiiier  erben  vnd  nachkhommon  uftentlich  mit  disen  bricf  vnd  thuen 
khundt  allcrmennigkhlich,  als  wir  hieuor  den  ersamcn,  golorten.  crnuesten, 
Tod  rnsem  liebeo  getreuen  Aohazien  Schrattou  von  KUndberg,  Niclabou  Byb- 
eisea  Dootor,  Jobaan  Flembeigw  von  Egenbeif  ,  Erbkaamerer  vnd  Yloodomb 
in  Oestenekh  ob  der  Enns,  Jobann  Zotten  von  Femogfcb,  Ghristopben 
Kbeacubmier  von  Aieblbeig,  Tnsem  landtsbaabtmann  in  Kblmdten,  baidea 
msem  bofkammeriMban,  Tnd  Cbristophen  Ferner  za  Biff,  Tnsern  vnd  vuers 
lieben  rettem  vnd  Fürstra  des  Erzbischo£fen  zu  Salzburg  räthen  vnd  dioneni,. 
auf  ihr  vr\terthoniß:i';t  ansuechen  vnd  bitten  ein  eisenperkhwcrch  in  vnsem 
fürstenthumb  Khämdten  in  der  lieiT!-<  hafl't  Gmllnd  godachts  von  Salzburg  rnd 
seiner  lieb  stitft  inhabunp.  an  der  Krcmbs  gelepreii,  mit  holz,  wasscr,  pIS- 
hutten,  hämerschlegen  vnd  andern  tiutturtltoii  gnedigkhlich  verliehen,  auch  ver- 
gont  vnd  zuegelassen,  dati^elb  ei^uperckhwerch  aufzurichten,  zubelegen,  pauen 
vnd  arboiten,  anoh  an  den  wanem  def  Kremb^  Liser  vnd  andern  ortten 
ibrer  gelogenbalt  naeb  nottorfRige  pllbellser  vnd  anders  aofiraxiobten,  vnd  das 
gemaeht  eisen  vnd  staebl  ganz  oder  was  zu  aller  nottnifl  daraus  gemaobl 
wurdet,  von  dannon  dnreb  vnseie  lanJt  Tnd  gebiet  auf  Yillach  oder  Tamis 
vnd  fttrder  durch  den  Canall  oder  Flitsch  auf  vnsro  orth  flekhenOörz,  Triest 
Tnd  Meiaa  auch  allenthalben  auf  das  Yeoedigisoh  vnd  anderer  orthen  Wel- 
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lischer  land,  ihren  nuzeu  vnd  vortl  tiach  zauerkhauffen,  verfahren  vnd  Jet' 
treiben,  doch  mit  soh^licr  heschaidenhait,  mas  md  Ordnung,  das  sie  ms,  vn- 
8orii  erben  viid  iiachkliurajncii  von  aiigezaigten  gmUndischcn  eisen,  stachl  vnd 
anileni  klein  vnd  gro--.seü  oii^nwerklien,  s>o  sie  obgcmeltcrmasscn  machen  la^j- 
scn  werden,  von  ioden  moillcr  oder  Centon  bei  den  Stokh,  auch  an  vnscrn 
meUten,  aufschlegeu  vnd  zoUtftetten,  cUhin  das  ankhumbt,  souill  raieheu  vnd 
bezahlen,  als  doh  tou  Hattenbefgeilseheii  eisen  der  ondm  dem  gewondlioliea 
gebnneh  naeh  zugeben  gebübidt,  vnd  ob  sieh  vber  kon  oder  lang  befand 
vnd  ziietrug,  das  d»  ausgang  angezaigts  gmflndisohen  eisen  Tnsem  eiseneiztea 
der  \oriIci-ii  vnd  indem  perg  bei  Leoben  zu  scheinbarlichen  abbmoh  vnd 
rerhindenuig  dei"selbcn  gelanget,  alsdan  bemcltc  parteien  vnd  ihre  mituer- 
wandtcn  solche*  eisen pcrkhwerchs  auf  vnser  absehaHen  wicdcrumb  abstehen, 
vnd  fcrer  iiielit  pauen,  sotider  allaii»  den  gewnnncii  Venrath  vnd  das  gemacht 
eisen  aufarbeiten,  vnd  wie  obstchet  verführen,  verkhauften  vnd  vertreiben 
mttgen,  wie  denu  solcbeä  viu>er  gabbrieli,  ao  wir  ihnen  verschiue^  fUnli/echen- 
hundert  aeht  vnd  dieissigisten  Jars  ferfertigt  zuegestellt,  mduera  nit  sieh 
bringt,  vermag  Tnd  ansveist.  Ynd  vns  aber  obennelte  gewerkhen  berttartä 
eisenperidiwerohs  iezo  wiedenimben  von  neuen  vnterthenigkhlichen  ersoacht  vnd 
Bit  grundt  fflrbncbt,  wie  ihnen  rber  solobe  aufriohtiing  ihres  «mnpeikh- 
werchs,  plaheOser  vnd  hütwerchj  ein  mcrkhlicher  grosser  vnkhostea  auflaufe, 
vnd  CS  ihnen  besehwärlich  vnd  verderblich  wJire,  mit  solchen  grossen  vorlag 
vnd  ausgaben  in  der  uefahr  zustehen,  das  wir  die  abschaflung  wie  obstchct, 
bemelter  ihrer  aufrichtung  thuen  möchten,  vnd  dieweill  an  viel  ortten  in 
heil.  rOm.  reich  \ud  anderer  ende,  dahin  das  leobni&ch  eibou  gehet,  vnd  ge- 
führt wlerdet,  allerlei  maugi  vnd  abgang  an  selben  leobniaohen  eisen  er^ 
scheint,  das  vir  ihnen  den  ansgang  solohes  ihres  eisens,  staohl  vnd  andern 
Tennaohten  zeig  vnd  kanfinansguet  dasetbsthin  gegen  bezahlung  gewondlioher 
meat  vnd  an&ehleg,  wie  die  von  leobnisehen  eistti  iedes  orts  gegeben  werden, 
ihrer  gelegenhait  vnd  notturfil  uaoh  gnedikhlich  zuolasson  vnd  vergönnen 
Volten,  das  wir  darauf  angezaigten  gewerkhen  in  ausehung  ohhcmclter  vnser 
räthe  täglichen  getreuen,  aufrichtigen  \nd  nützlichen  dienst  auf  solich  ihr  vn- 
terthenig  bitt,  aiLs  sonder  gnaden  vnd  vinb  willen,  das  sie  auf  gedacht  perkh- 
wen  h  vnd  erwekhung  dieser  aibeit  einen  solchen  anse<;hlichen  vnkosteu  ge- 
legt, dic6c  ferere  guad  vnd  bowüligung  gethan,  bewilligen,  isuelassen  vnd  er- 
lauben ihnen  aueh  hiemit  wissentlich  md  in  krafit  dis  hrieffB,  also  das  sie 
nun  hinfOran  mehqpenaat  ihr  gmttndisoh  eisen,  staohl  vnd  andw  Uain  vnd 
gross  eisenwercb,  so  sie  daraus  machen,  neben  obbesehriebner  erianbter 
etiass  auf  das  Wilsch,  auch  ihres  gefallens  hinaus  in  das  rr>mis<  h  reioh  vnd 
aller  andern  Orth  vnd  ende,  dahin  es  sein  ansgang  vnd  vertdcis  haben  mag, 
gegen  bezahlung  gewondlicher  meUth  \iui  aufschleg,  wie  sonst  von  tlen  leob- 
nisehen eisen  gegel>cn  wiordot,  auch  vertieren,  verkhauften  vnd  vertreiben  trol- 
len vnd  milgon,  doch  mit  den  anhang,  wo  sich  vber  kurz  oder  lang  mit 
grundt  befunde  vnd  zuetruego,  das  der  au^ang  augczaigta  gmOudi^heu 
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eisens  hinawi  In  das  reich  dem  aiugang  TDsen  leobnisobeu  eisens  za  ücheia- 
paitiehen  abbmdi  vnd  Terbindening  gelangen  wurde,  das  dann  obbesobrie- 
bene  ScbxatI,  fiybeisen,  FembeigeT,  Zott,  KheuenhilUer  vnd  Pemer  vnd  ibre 
mituerwandten  der  verfuhnmg  vnd  verhaiKllaug  mohrgcmelts  gmdudischen 

eisen  vnd  sfaclils  an  floii  iHtlioii  im  roidi,  «la  es  ani^ezaigten  vnsern  Icnbni- 
schon  oi>eii  in  alI^gang"  Verhinderung  bringt,  auf  \iispr  absrhati'rn  wiedcnmil) 
abstehen,  dixh  ilen  aiulera  ausgengon  dis  giudniliM.hea  eigens  wie  ubtjteht, 
vimergritten,  welche  ihnen  uhu  alle  vcrhindciung  aibeg  fUr  vud  für  frey  ohn 
alles  absehaffen  zu  bandln  vud  wandln  offen  stehen  vnd  bleiben  sollen,  vnd 
dieweii  aber  obgemdt  Sobiatt,  Bybeisen,  Fembeiger,  Zott,  KheuenhilUer  vnd 
Feiner  dieses  gmflndisehen  daenperfchwerdis  auMehtung  vnd  mduning  vnsen 
Cammerguetä  TTsaoher  sein»  so  bewilligen  wir  ihnen  zu  sonder  gnaden,  so 
wir  oder  vnscro  erbori  ilir  ei^en  Tnd  arbeit  in  das  römisch  reich  zu  führen, 
4ahin  es  den  Icübnischen  eisen  zu  schcinparlieben  vud  beweislicheu  iiachtail 
geführt,  abschaffen  wurden,  vnd  sieh  liiena«'h  vbt>r  kurz  oder  lang  begäb 
vnd  zuetrucg,  das  iezgenielt  ihr  eisen,  staehl  vnd  eisenwereh  wiederuiub  ohu 
schaden  vud  nacht^il  dcs^eiben  vusers  leobnischen  eisen,  au  ein  oder  mehr 
Orth  iu  das  reich  zuucilreibeu  seiu  wuide,  das  deuselbeu  msein  itflien, 
dienern,  ihren  mitnerwandten,  erben  oder  wehm  sie  es  weiter  znestellen  oder 
flbageben  worden,  solche  rerCddurung  vnd  rertrelbung  in  das  reich  wieder- 
«mben  von  vna,  vnsem  erben  md  nachkhonunen,  iezoals  dann  vnd  dann  als 
1020  in  «rafft  dis  mso»  bfielb  zuegelaasen  Tnd  reigont  sein  solle,  bei  wel« 
eher  vnser  weitern  gnad.  hi  wilHgung  vnd  ^uelassong  wir  auch  die  benannten 
gewerkhen  gnodigkhlioii   \nd  \e0tiglieh  liandhaben,  sehüzen  vnd  sdiermen, 
durch  notturt'tig  beuelcli  vn.!  uiandat  fertigen  vud  ausgehen  lassen,  dab  ihnen 
solch   eisen   vnd  i'i>en\vcrt  h  Kbangezaigter  gestalt   hinaus  in  das  reieh  vnd 
aller  andern  Orth  /.uuerfUhren   vnd  verkhaullen  gestatt  vud  sie  daran  durch 
niemaudts  verhindert  werden,  vnd  gebietteu  darauf  allen  vud  ieden  vnsern 
landtshavbtlefltben,  Teiweeeni,  vicedomben,  Fraelaten,  Graueii,  herm,  litter- 
schafft,  pftegem,  mautnem,  anftoMogein,  zoUnem,  buigcrmaitftem,  richtecn, 
rlthen,  bu^gam,  gemainden   vnd  sonst  allen  andern  vnsern  ambtlellthen 
md  rnterthancu,  vud  sonderlich   vnaem  obrLstcn    perkbmaister  der  nie- 
deroesterreichen    laude,     gegenwärtigen    vnd    khttnfitigen    emstlieh  vnd 
wellen,  das  sie  also  gedachten    Schratten,    Rybcisen,  Fern  berger,  Zeiten, 
KhouenhUller   vud   Ferner,    vnd   ihren    erben    bei   obgemelter    \iiser  wei- 
tern begnaiiiing.  /luelassung  \nd  bewilligung  wie  obstehct,  beruolich  bleiben, 
sie  vnd  die  ihren,  auch  üie  su  angezaigt  eisen iJcrkhwerch  paucu,  ilas  ei»cu 
Tecfllhren  lassen,  vber  die  gewondlidun  metlt  vnd  an&ehleg  diingeu,  be- 
hhininiem  vnd  beeehwSren,  noch  das  iemand  andern  zu  thuen  gestatten,  in 
Uiain  weis  noeh  weg,  als  lieb  ihnen  allen  vnd  ieden  sein  vnaer  sdiwere 
Tugnad  vud  straff  zunermoiden.  Das  neinw  wir  emstUeh.  Mit  \TkhuDdt  des 
brieSis  besiegelt  mit  vnsern  khUniglichon  Mhangundiff»  insigl  der  geben  ist 
auf  Tttsem  khOnigUchen  schioss  zu  JPraag  am  diejr  vnd  zwainzigisteu  tag  des 
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monato  Aagu^tj  atudk  Ouisti  vnm  liebeiL  herm  gebohidt,  im  ftafaeohenlMm- 
devt  dny  nd  TieizigMaD»  Tnsenr  leiolie  des  rtmiachep  in  dnyzedieiidteii, 
vad  der  aadem  in  Sttbenzedieiidteii  Jar.  Fexdiiuuid.  Ad  «Midahim  dig.  Be- 
gis  ppiiani,  B.  Bienger.  Wagner. 

nr.  BrlMinigiiBg  dar  KhmreidilUler. 

Angnrt  157». 

Im  uameu  Gottes  Yatters,  Son  vad  hailigen  Oaists  Ewiger  veraiiiigter 
(iottbait  Amen.  Bekfaennen  wir  hernaoli  lienannt  Oeing  KHanenliftner  zv 
Aiohibeig  Freiherr  auf  LandacroB  vnd  Werabeig,  Herr  auf  Hoben  Oster- 
wiZt  obrister  Erblandstallmaister  in  K&mdtoo,  des  AUerdmobleflohtigigten 
ChnwsmecbtigiBton  Anten  Tud  barm  herm  Maximilians  des  Andern,  BAmi- 
schea  Kaiser:^,  aiusli  zn  Hvngem  rnd  Behaim  ete.  KOnigs  etc  Erzherzogen  zu 
Oesterreich  etc.  vnscrs  allergiiedij^risten  Kaisers  vnd  herm  Rath,  auch  des 
Durohleüchtigistcu  fUrstea  vod  horni  herni  Karl  Erzherzogen  zu  Oesterreich 
vnd  Kärndten,  Herzogen  zu  fiurgundi,  Steyr,  Crain  vud  Wirtemberg  etc. 
Grauen  zu  Tyrol  vnd  Görz  etc.  vasers  gnedigisten  herrn  vnd  landtbfdrsten 
gehaimer  Bath,  obrister  Canunerer  vnd  iandtähaubtmami  des  Wolgedachten 
Enbencogthvmbs  Kimdteo,  weiland  herm  Sigmunden  KberenhflUers  zn  Aiobi- 
beig  Kaiser  FenUnandi  etc.  hocbseliger  ynd  mildister  gedeohtaus  geveeten 
Baths  Tnd  Yizthombs  in  Klmdton  erblicher  Son  für  mich  selbe.  loh  Haans 
KbeTenbOller,  h5chstementer  kais.  May.  Batb,  Gammerer,  die  zeit  Orator  bei 
dem  durchleOchtigisten  grosmechtigen  KhOnig  Iii  Hispanien  etc.  Ich  Bartlme 
KheuenhtUler,  baide  hochgeda<;hter  für.  Dur.  Erzherzogen  Karls  zu  Oesterreich 
Käthe  vnd  Gammerer.  Vnd  i<'h  Moriz  Christoph  KheuonhtlUer,  diethermolter 
Ihrer  für.  Dur.  Gammerer,  all  drei  gehrilder  zu  Aii^hlberg,  Frcyhorrn  auf 
Laadscron  vnd  Wernberg,  Herrn  auf  Hohen  Osterwiz,  Erbland:>tallmaist6r  ~ 
des  oftermeldten  Erzheizogtbnmbs  Kimdtan,  weiland  herm  Christoph  Rheuen- 
hllUeis  (obberirtes  hstm  Sigmunden  KbeueohttUers  oeleiblichen  bmders  be- 
der  seligen)  im  leben  hOebstgedaehtes  Kaiser  Ferdinaadi  geweston  Baths» 
Gamms  vnd  landiahaubtfflanis  u  Kiradteii  gelaasne  eeliidM  SOne^  sament, 
sonder  vnd  TDuersohaidenlidi  Ittr  Tns,  all  \ior  geuettexn  vnd  gebrtteder,  jeder 
für  sich  solhs  vnd  all  vnser  erben  vnd  nachkhommen,  mannsstamen,  abstei- 
gender liny  fUr  vnd  fUr  zu  rechnen  in  ewig  zeit,  vnd  thuen  khuudt  aller 
raeniglich,  hio  mit  diesen  offuea  brietf.  Nachdem  vnucrporgen,  das  et  wo  zu 
den  Zeiten  der  haiden  auoh  ander  völkher,  vnd  zugleich  ioziger  monarchia 
dio  veraiuiguug,  Verbindungen  vnd  vertreuliche  ainigkhait  der  menschen,  do 
sie  der  billigfcbaH  vnd  ^ohea  taeg  nach  sowol  vnter  hoohen  als  nidem 
Stenden  gemaoht  vnd  aaljgeiidit,  nieht  ftr  die  ringist  nodh  sobleehtlsl  tngendft 
gerambty  gelobt  vnd  desthalben  gwisse  Ihuhtbailiehe  wHifcbnng  alles  aiifiie- 
men,  erhOhung  vnd  groesmaohnng  der  gesdhlloht,  entgegen  aber  durch  vnai- 
nigkhait  vnd  zeitiennang  entliehe  abaemben  vnd  verderben  der  vOikher  vnd 
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£reundtschaffteD,  £ero,  wirden,  hab  Tnd  gdettor  bis  auf  die  zeit  ganz  aigent- 
tkh  TBd  gewiss  danns  beftinden,  bewnl»  tbs  ans  Taaenr  hailigon  diiisüi- 
eheii  Idii  bevoUen,  sovol  äxanha  gesiz  angebonien  aatnr  elngepAftnst  vnd 
geboten,  das  wir  mensohen  in  diesem  zedtliolien  leben  dundi  das  fand  der 
liebe  aintraohtiglioh  vezaint  ynd  fineondtUoh  znnmiaen  verbunden  sein  sol- 
len, Ynd  dann  wir  obemente  KlieuenhflUer  geuottem  Tnd  gebrQeder  souil 
gründtlicho   erinderung  vnd    wissoiiscliairt    auch    zum   thail  sclbs  goh5rt 
vnd    gc^>chon    haben ,    in    was    froundtlichca,   ainie:en     xnd  brttederli- 
chen    vertrauen,  willen,    gemüt  vnd    vcrstandt    obgodachtc    vnsorc  liebe 
v&ter    Yud    derselben     vier    gebraedcr   Qeoig,    Ludwig,    Haans  vnd 
Bemhiidt    (welche  ohne  mftnnlicbe    leibeerben  bey   ilmii  TOgtbaxen 
Jana ,  alnsUiails  diiieh  den  erbfeiuidt  gemaiiier  Cbiistenbait  ak  ehiist- 
liebe   litterliobe  beneldhslelltb  eilegt,   vnd  nun  tbail  natOiÜdbes  todls 
abgangen,  Gott  der  AlaieoiiiJg  sei  den  abfestorbenen  sanbt  vns  allen  gene- 
dig  Tnd  barmherzig  Amen)  in  zeit  ihres  lebens  gestanden,  getreulicli,  auf-' 
richtig  vnd  brüederlich,  in  allen  rechtm^sigon  Sachen,  vnuerschondt  leibs 
Tnd  guts  zusammen  gcsczt  vnd  vnucrendert  des  herzlichen  vertrauen,  so  sie 
zu  einander  getragen    das  zeitlich  also  beschlossen.  Vnd  nit  allain  iczt  er- 
neute sechs  gebrüeder,  sonder  wie  wir  befinden  vnd  wissen,  auch  ihre  go- 
Uebteu  voreltem,  all  des  namenü  der  KbeuenhtUler,  als  dessen  ihre  hinter- 
laiBene  sebiifflen  vnd  bandlvngen  in  mebr  weg  zeugnus  geben,  ganz  Teialnt- 
lidi  wol  vnd  fienndtfieh  mit  einander  gelebt,  benotab  vnd  insonderbait  aber 
beben  sieh  die  jlngem  dits  namens  jederaeit  beflissen,  der  eltom  lafh  vnd 
treuen  anweisnng  Tolge  zuthuen,  von  dannon  beio  alle  befttsderong  vnd  viel 
gnets  geflossen,   also  das  ordenlicher  rechnung  nach,  von  einem  stamen  der 
KhouenliflUer  auf  den  anden»,  neben  allen  andern  eren,  wirden,  gnaden  vnd 
gaben,  die  aintrcohtigkliait ,  liebe  vnd  freundtlichkhait  orblich  an  vns  gebo- 
ren, vnd  vormitls  göttlicher  gnaden  hilf  vnd  boistandt  bei  vas  vnd  allen 
Tnsem  nachkhommeu  nicht  minder  auch  erhalten  werden,    bleiben  vnd  suc- 
oediren  soll.  Demnaeb  in  betxaehtung  wie  obaleet,  aber  sondeilieb  das  vns 
obbenenten  vier  KhenenbOllem  Freybenn  der  almeditig  Gott  aus  seiner 
lauteni  gnadenieidien  milde  vnd  barmbeKZIg^diait,  dnreb  mitl  vnsrer  getreoen 
lieben  ToreUem  adelieben  gemOets,  erbadludl«  redlicbidmit  vnd  andere  gne- 
dige  benedeyung,  vleis,  mühe,  freundtlicbe  Tnd  brtlodorliche  ainifl^chait  (da- 
ran Gott  ain  wolgefallen)  dennoch  ainen  ansebenlichen  zeitlichen  segen,  ehre, 
Wirde,  hab  vnd  gtlctcr  (darumben  wir  vnd  all  vnsre  nachUhommon  seiner 
Almeditigkhait  vnaufhürlich  dankhcn  sollen)  jo  longer,  reichlicher  vnd  meh- 
rers beschert,  der  gnedig  Gutt  wolle  vns  vnd  Tnsere  leibserben  nach  seinem 
v&terlichen  willen  noch  weiters  segnen,  mehren  md  zu  seinen  lob  vnd  ehre 
in  wahrer  reohtar  erkhantnua  seines  aUerliebsten  Sons  Jesu  Christi  vnsen 
einigen  seUgmaohen  in  diesem  selllieben  leben  gotsellglieh  vnd  dort  in  im-. 
iMTwebrender  rohe  ewi|^eh  eibalten  Amen. 

80  bat  vns  derwegen  für  ratbaamb^  nni  vnd  lOxtili^eb,  anob  lobwir- 
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dig  md  aigontlich  für  ein  vnuermoidetitliclic  notturfft  angesehen,  angeregter 
vnser  lieben  Voreltern  aiahelligen  vcrainigung,  angeborener  lieb  vnd.  freundt- 
iiehafft  nachzu^hreiten,  in  derselben  fustapSeo  zu  troten,  vnd  vnter  yns  auoli 
Yiiseii»  nachkhomaieiidB  den  muDeii  vnd  stemen,  Texinltb  gOttUehes  viUen  zu 
erlialtiiiks  vnd  guten  noch  weitar  nuzlielian  anzuiioliten,  simdeilioli  dtt  wir 
das  ceigengUeli  iresen  mä  Tnuenehene  todtfUl  der  mensobea«  duduieh  zu 
viel  mallen  Tnzeitig  kxieg,  spln  Tnd  Irrungen,  'ßevea  man  sich  in  zeit  des 
lebens  nie  verseben  noch  bosorgt,  wnndorbarl icher  weise  ontsteen,  vnd  dar- 
durch  eines  ganzen  gosclileclit?>  vnd  froundts^'hafft  vorfinderung  vnd  Zerrüt- 
tung ihrer  lieb,  gernttedter  vnd  freundtiichen  zunaigung  erwachsen,  emrogen 
¥nd  betraeht. 

Darauf  haben  wir  vier  obcmento  geuottern  vnd  gebrtteder,  ich  Oeoig 
Xhenenhllller  Fnyheir  fOr  mfdi  aelbs,  ich  Hanns,  Baxtfane  vnd  Horiz  Ohii- 
stoph  SheuenhflUer  Fiey]iennete.gebraederfttr  vnsvnd  aUe  TUBoroTier  erben 
tnd  naehkxmimen,  samensk  Tnd  muersehaidentUeb,  mit  firaien  ?erainigten  ge- 
mteth  vnd  gueton  Villen,  nach  lang  statlicher  bei  vns  sellM,  Tnd  andern 
Tneem  hoohTertrautten  hcrm  vnd  freundtcn,  gcnuegsamer  beratschlagnng,  be- 
wegnng,  ganz  wolbedeohtlich,  zu  der  zeit,  da  wir  solches  zu  thuen  macht 
vnd  gcwalt  gehabt,  ohne  alle  forcht.  vnbctrangt  vnd  vnbczwungeii  frciwil- 
khürlich,  bei  gucter  vcmunft  rnd  gesundes  loibs.  ms  all  vier  mit  vnd  gegen 
einander  für  \ns  vnd  all  vnsere  mändlicho  erbliche  leibserben  absteigender 
liny,  für  vnd  für  zurechnen,  well  der  manstamen  der  Kheuonhflller  dieser 
Tnaer  liny  gewert  vnd  im  leben  ist,  in  ewig  zeit  freundtlicb,  braederUeh 
Tnd  Tetlerlichen,  Tna  Tnd  derselben  Tnsem  nachTolgendoi  mindUchen  leibs- 
erben zn  erhaltnng,  anihemen  vnd  goeten,  anf  nachuolgende  mitl  Tnd  wege 
Tert^chen  vnd  Tertragen.  Thun  das  auch  hiemit  wissendt  md  Tcstiglich  in 
crafft  dits  offnen  schriftlichen  Übels,  wie  solches  nach  geistlichen  vnd  welt- 
lichen, auch  algcmainen  landtsrechten.  frcyhaiten,  altherkhommen  vnd  landts- 
haniltvestcn  dieses  Erzhcrzogthumbs  KSrndten,  auch  vermtlg  der  sondern  bc- 
gnadung  vnd  schuz  in  rechten,  aller  verainigung  vnd  vorpindungen,  wie  die 
in  gemain  vnd  sonst  geaent  worden  inflgen,  khaine  ausgeschlossen,  mit  aller 
Sdlemnitet,  zum  höchsten  Tnd  bestlndigsten  ciaSt  md  wirkbung  haben  kOnd- 
tan,  mligen  Tnd  sollen,  also  md  in  der  besehaidenhait,  wan  sieh  Tber  kurz 
oder  lang  nach  dem  gnädigen  willen  Gottes  znetrog,  das  wir  obermehe  Ge- 
0^,  Hanns,  Baitlme  vnd  Horiz  Christoph  Kheuenhtlller  einer  oder  mer  ohne 
erbliche  mandliche  leibserben,  das  sOne  seindt,  abgingen,  oder  da  wir  der- 
selben betten,  vnd  die  auch  ohne  mandliche  erben  verschidcn  (das  doch 
Gott  lang  verhüetten  wolle),  also  für  vnd  für  zurechnen,  dardurch  vnsere 
verlassene  hab  vnd  güettcr  auf  den  weiblichen  stamen,  wie  im  landt  zu 
Kamdten  dit^  fals  gebreuchig  vnd  von  alter  herkbomen  ist,  es  w&ren  nun 
Tnsere  töchter,  oder  ihre  Und»,  oder  wo  wir  nit  tUchler  betten,  auf  rnseve 
eeleiblichen  sdhweslem  (deren  ich  Georg  Khenenhilller  ietzt  Tier,  mit  namen 
Siguna,  wellend  herm  Walldiams  Ton  Badtmanstorff  eeUohe  naehgelaaseae 
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Wittib,  Barbara  herrn  MeloliMMih  SennuseD,  Florentina  Kenn  Sigiinmdeii 
Ton  Poeehhaimb  Freyherm  vnd  Salome  herm  Wilhelbmon  von  Badtmanns- 
torff  zum  weyr  eeliclicn  verheirat.  Vnd  wir  Hanns,  Bartlme  vnd  Moriz  Chri- 
stoph KheuenhüUer  auch  drey,  darunter  die  eltiste  schwester  Anna  hcrm 
Achazien  Paradeiser  zum  Nouhauss,  Genoueua  herrn  Hanns  Adamen  Jörger 
zu  Prandcgkli  Freyheirn  vnd  Maria  herrn  Baiilmeen  FreyheiTn  zu  Egkl» 
Tnd  Hungerspach  eeiichen  haben)  oder  derselben  eeliclien  loibserben,  es 
seien  sOne  odtr  tSehler,  absteigender  liny,  far  Tnd  IHrzimoihnen,  nit  ofdeo- 
Udwr  eiMiafl  khlmen  Tnd  leehtlicli  fielen,  in  was  wege  tnd  bei  weleher 
mser  ieden  es  sich  begib,  bei  derselben  snooeesion  Tnd  erb&ll,  solle  es  wie 
«rbneikt  Tnd  im  landt  za.  Kindten  sidt  md  gewonbait  ist,  doob  damit  der 
mimstamen  wie  billig  Tnd  Tnser  mainnng  aJso  ist,  Tolgendter  gestaU  Tnd 
mas  beleiben. 

Das  nemblich  denselben  vnsem  föchtern  oder  schwcitern  vnd  ihren 
erben,  es  seien  söne  oder  töchter,  vnsere  froy  aigenthumbliohe  liegende 
güetter  sambt  den  Lehenstücklion,  leüth,  gtllt  vnd  einkomen,  so  viel  deren 
sein,  die  wir  ie/t  icder  seines  thails  haben,  vnd  khtlntftiglich  überkomen, 
Tnd  wir  oder  vnsere  mandlicbe  leibserben  mit  dem  todt  hinter  vds  verlassen, 
erblieh  nit  nadinoigen  oder  gelasaen,  scmder  ohne  alles  mittl  bei  dem  man- 
Btamen  oder  denelben  eeiichen  mandliohen  leibserben,  welefa»  nun  daraus 
Ton  negster  alppBehafil  Tnd  geUn^ts  wegen,  inbatt  genaines  kameiiseben 
landtgebianohs,  zu  d«nelben  seit  den  billieben  Tnd  neebsten  zvegang  haben 
mochten,  bleiben  Tnd  znefallen,  deren  aller  vnd  jeder  mit  seiner  zugebOrong, 
nichts  danon  aoagesondert,  sollen  vnd  mOgen  wir  oder  vnsere  nachkommen  die 
•  KheuenhflUer,  denen  hernach  gedachte  ablösung,  obgehörter  massen  billicher 
weis  gebürcn  wirdt,  vns  zustundton  nach  dem  todtsfall  selbs  mit  nuz  vnd 
gewer  vnterwinden,  einnemben,  die  vnterthanon  uiit  geltlbte  verstrickhen  VTid 
sonst  in  all  ander  wege,  als  frey  aigeiithumbs  herm,  aus  volkhomner  macht 
vnd  gewaldt,  in  orsfit  dieser  verainigung,  damit  handien,  thvn  Tnd  lasseBf 
wie  mit  andern  vusem  eignen  gOettem,  ohne  meniglichs  ainred,  Irrung  Tnd 
widerspreehen.  Doch  sollen  Tnd  wollen  wir,  oder  msere  mandliohe  leibser- 
ben, Wemb  nnn  dieselben  gOetter  wie  hieoor  gemalt,  darunter  fttegliob  m- 
eeleen  werden,  denselben  tOditem  oder  sehwestem  Tnd  ihren  erben  für  die- 
selben gült,  gtletter  vnd  vntcrthanen,  so  Tiel  jeden  seines  thails  in  gemainer 
landtsdiaft  dits  oder  andern  landen,  darinen  sie  gelegen,  gewonlicher  ansag 
vnd  Steuerbuch  pro  rata  gebreuchiger  austheilung  nach  gebllren  wirdt,  als 
üff"t  ain  pfundt  g-eldts  nach  herrn  anschlag,  es  sei  nun  geldt  oder  traldtgOit, 
zugleich  durch  einander  gerait,  vnib  /.wei  vnd  sechzig  phunt  phening,  ain 
pfundt  pro  fUnlfzehen  Faxen  oder  sechzig  kreuzer  gerechnet,  nach  des  ablei- 
benden todt  in  j&resfrist  tieullob  Tnd  fDenndtUdh  besallen,  Tnd  darinnen  gar 
khain  geflr  mit  niebten  gegen  inen  gelaanolieB,  Tud  sie  sollen  bierttber  die  . 
bemerle  beallung,  wie  jeet  gehört,  Ten  Tna  TnwaigeiUoh  anzunemben  md 
dmrwlder  nlebts  ni  haadlsD  biemit  Teipunden  Tnd  sehuldig  sein,  Wen  aber 
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wir  oder  meie  ineMwaa  ■—«IWflito  staaena  aoklieB  gelt  nit  gneten  wU 
len  mi  «nelaaswig  des  «eilMslMMiis  («U  denea  wir  es  obberitrtor  ■mwcin 
zvertogen  schuldig)  lengvr  in  hao^  iMbea  wUidn,  ao  aoUea  wir  beneltoii 

weibstamen  darfOr  zu  einer  ergezUobkait  oder  gewin  dasjenige^  was  ditsfab 
von  ehrliclieii  herrn  rod  freundten  nach  göttlichen  vad  billigen  rechten  für 
g^uot  kTiilialten  ,  angesehen ,  gemacht  vnd  zwischen  vnser  Tcrglichen  wirdt, 
rairlun  vnd  vergnttgen,  auch  sie  dorhalben  mit  schritft Hohem  schein 
genucgäambiich  vui'£>ohen,  vnd  dann  hernach  mit  oriegung  der  haubt- 
summa  auf  ihr  begern  sie  wider  ihren  willen  Terer  khaineä  wogä  aufziehen 
oder  gaftran. 

Senil  aber  betiiflt  die  aigenthiaablichen,  «ueli  belohnten  eefaUswr  vnd 
henaser  (aoaser  der  galt,  denen  negvt  hieoben  gamldt)  wie  die  genant  sein, 
die  wir  iezo  haben  oder  nocli  bekhonen  mOohten,  vnd  vn^er  ieder  fftr  sieb 
aelbs  zur  zeit  abhterbens  hinter  ms  reilaiMen»  mit  eilen  rnd  iedcn  dcrsclboi 
ren,  mrdeu,  rechten,  freyhaiten  vnd  zuegdiSrungen,  hoch  vnd  landtgorich- 
ten,  viH<^hw;i.i-;er,  toichten,  hölzern,  wiildern,  mairhöfen,  sampt  den  dar/,ue  ge- 
hörigen griliiiltüii,  wiesen,  iitrkhera,  wuii  snA  waiden,  nindert  niclits  auügo- 
numon,  mit  alier  gcrechtigkhait  vnd  zucgehöiung,  wie  ioder  dasselb  alles 
innen  gehabt,  boMeaen,  genut  vnd  genoeaen,  deizve  naeh  eilen  bazniflob, 
paxettf  pulffer,  aunawehr  vnd  deq^eiehen  mit  eliei  zoagebOmag;  dieselben 
atokb,  aeblBaMr  vnd  lieQeaer  eile  nd  iede»  wie  die  Bit  ibrea  reohten  md 
geieebtigkheiten  genent  weiden  aiQgen,  sie  seien  hieiinnan  banant  oder  rn- 
benent,  gar  nindert  niohts  ausgenumen,  noch  hiudangeeeit,  die  aeUen  bei 
dem  lebendigen  manstamen  der  Kheuonhallor  vnd  ihren  mandlichen  leibs- 
erbeu,  als  denen  nemblich  die  obberllrtc  ablusung,  inhalt  uc^st  vorgemelter 
aubweisung  vnd  erleutternng  zu  Ihnen  gebtlren  wirdt,  für  vnd  fttr  zu  rech- 
nen, allermassen  wie  es  die  abge^turbnen  Kheuenhtlller  innen  geha)>t,  aigou 
als  eigen,  lehon  i'ar  leben,  von  den  weiUidien  erben  ohne  einige  bezahlung 
oder  Vergeltung,  frey  lediglich,  oline  irmng,  eigentbnmb  vnd  erblieb  blei- 
ben, bemeUob  gelaaeen  werden,  md  mflgen  aiob  dieselben  KlienenhflUer,  in^ 
Bassen  ebstaet,  solcher  stOolch  aller  md  ieder  zu  stnndten  nach  deai  todta- 
fell,  aUermassen  wie  hieoben  der  gtllt  vnd  gttotter  halben  gemeldet  ist,  fflr 
sieb  selbs  muerbindert  iemands  widersprechen,  einrede  oder  anfechten  ein- 
nemen  vnd  vnterfahen,  besizen  vnd  in  albege  damit  als  andern  ihren  aignen 
gUettcrn  zu  handlon.  zu  thuen  oder  zu  lassen  nach  allen  ihren  willen  vnd 
wülgefallen  vulme<:htig  guwaldt  vnd  macht,  vnd  damit  auch  die  possest»,  nuz 
vnd  gewehr,  uhn  alles  widerfechten  oder  disputirn,  als  ob  vn^  oder  ihnen 
diaaelb  mit  leobtlieber  aflKbnndtnaa  xuertbeillt  wlre,  biemit  in  einft  dieser 
vnaer  voniidgittg  num  kreSttgiaten  erlangt,  beben,  ebne  decaelben  vnser  weib- 
lioben  erben  vnd  sonst  meaigliohs  widerspreohen  vnd  verbinderang. 

Was  aber  die  pümdt  vnd  haubtsumma  oder  geniess,  so  wir  etwo  snf 
pbandtschilling  vnd  dergleichen  sftz  haben,  vnd  zur  zeit  aines  oder  des  an- 
dan  nnf  obberttzten  feil  mendliobs  ebeterbeas  iünter  vna  vedasson  wfirden, 
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1)etritlt,  ilieselb  phautiimuua,  desgleichen  alles  pargelt,  verbrieft  md  TBTor- 
brieft  schalden,  renreisuiigen,  valuenda  kab^  md  alles  aiidm,  das  bieobea 
dem  manstamen  niidit  aasgezogea  ist,  sonstea  Hindert  nichts  aimgeedhloaseB, 
das  alles  vnd  iedes  solle  Tnsem  erben  wdblielis  stamen,  wolbr  nit  SOne  der- 
selben liny  TOihanden  vnd  vir  es  aonsten  nit  in  ander  vege  TeEsehaffen, 
gegen  volziehung:  vnsers  loztou  willen  zusteen  viid  bleiben.  Ob  aber  (de  der 
weibötAmcu  oder  ihre  erben  die  pfandtstdckh  so  ihnen  obgohörtor  masscnron  dem 
manstamen  zuogestandcn ,  nit  erhalten  möchten  oder  wollten,  sollen  sie  es  als- 
dan  vor  meniglidi  den  Kheuenhtlllerri,   als  manstam(!ii>  :uizul)iottcn  schuldig 
vnd  vmb  da.s  so  etwo  ander  darum ben   geben  mochten,  eruolgen  zu  lassen 
verbunden  äeiu  ohu  geu&rde  Tnd  weil  dau  diese  yuäor  freundtUche  veraiui- 
gnng  dem  weibliehen  steinen  nidit  zu  betnies,  zu  geolide  noch  zn  ander 
vnftenndklieher  mainnng  beeehehen,  gemaint,  nooh  kflnftig^di  rerstanden  soU 
▼erden,  sonder  allein  dem  mandlioben  namen  vnd  stamen  der  KbenenbUller 
zu  guetem,  zu  erhaltung  vnd  aufnemen,  wie  nit  vnbillig  rnd  in  reeht  znles- 
sig,  bedacht  vnd  fürgesehen  ist.  Demnach  wollen  wir  vnd  versehen  vns  genz- 
lieh,  dieselben  vnsere  liebe  tücliter  vnd  sehwcstcrn  vnd  ihre  leibserben  werden 
an  solchem  l'reuiidtli(;hem  vnd  billigen  woge,  wie  obstet  (beuorab,    diis  sie 
dannocht  liierinen  der  billigkhait  nach  statlich,  freundtlich  vnd  treulichen  be- 
dacht) daakhbarlicheu  beuUegt  vnd  zuiriedeu  sein,  vnd  daiwidcr  zu  stieben 
noeb  dits  anzufechten  veder  Tisadi  noeh  madit  haben,  anch  solUolies  nit 
thun  mllgen,  Idhineu  noch  sollen.  Do  sich  aber  dieselben  Tnsei»  töehter, 
adivestem  vnd  ihre  leibserben  oder  inaandt  ton  ihrentwegen  diese  Tnsere 
wolbedlohtUdie  erbeinigung  Tnd  wilkhliiliohe  Tei^ofaung  zu  kriegen  Tnd 
zn  vidertreiben  gar  oder  zum  thail  vntersteen  wniden  (des  wir  vns  doch  zu 
ihnen  sament  oder  sonderlich  gar  in  keinen  weg  verschon  vnd  sie  ganz 
freundtlich  gebettou  Wüllen  haben),  su  wollen  wir  vnd  äezon  hioniit  austrückh- 
lichen  veraint  vnd  wolbedechtlich  in  (■laftf  dieser  schrifft,  da^  dieselben  vn- 
serc  töehter,  schwostem  oder  derselben  erben,  die  es  khriegbar  machen,  ihren 
gebührenden  erblichen  thail  gcnzlichen  vcrwtlrkht  vnd  damit  Tor  allen  ge- 
richten  Tnd  leohten  mit  dem  ersten  fOrkhomben,  als  Tnkhreftig  Terloren,  sidi 
auch  der  andern  erbeohafft  selbe  dardvrch  TnfiUiig  gemacht  haben  vnd  ihr 
gebflhrunder  thail  den  andern  wben,  so  darwlder  nicht  handeln,  genzlich 
zusteen  solle.  Dann  wir  ihr  ieden  md  samentlich  hiemlt  als  dann  vnd  dann 
als  ietzt  aller  vnd  ieder  gerochtigkhaiton,  Zugang  vnd  fordcrung  zu  obbenen- 
ten  vnscrn  aigonthtlmblichon  geselilössern  vnd  hcllssern,  leben,  gült  vnd  güet- 
ter,  nichts  ausgenommen,   (änderst  wie  ob^^omelt  vnd  so  lang  der  manstamen 
vorhanden)  hiemit  zu  stfittcr  vnd  vnwiederruHicher  verzieht^    verzigen  vnd 
begeben  haben  wollen,  darwider  zu  bekhronkhung  diojjor  vusor  vergloichuug 
sie  Tnd  üue  erben,  «edw  die  geistlichen,  weltlichen,  nooh  sondere  landlrecht, 
geslz  Tnd  fieyhaitten,  die  dem  wetblidien  geschleoht  zu  behelff  Tnd  guetem 
gegeben  seindt  oder  noch  gegeben  werden  mochten,  Trie  die  sonders  md  in 
gemein  genent,  keine  ausgenommen,  weder  inner  noeh  ausser  rechtens  nicht 
OEIBWBNKA,  KhOMohOller.  37 
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schttzen,  scliermeu  oder  fUitragcu,  sondern  derselben  vcrzigen  ynd  vnkreiliig 
«du  sollen.  Wann  sioli  aber  nach  dem  \ft  illcn  Gottes,  des  doch  sein  almeoh- 
tigkhait  lang  Terhttetten  wolle,  begib,  das  dieses  namens  vnd  liny  der  Klie- 
nenhflller  khainer  mer  erUielis  heddiOBien  im  leben  Torhaaden,  sodann  mö- 
gen die  tOcbter  rnd  sdiwestom  oder  ibi»  erben ,  Inhalt  des  KineEimdien 
Iaii.lf-Ls^])rr\m'li  vnd  roohttMis,  wie  crbm^ht  ist,  in  alle  erbeehafft  wöl  eintrct- 
ten.  «iuch  das  !>ie  vtid  ihre  erben  die  legata,  Verordnungen  vnd  gescUofft,  so 
ainor  der  andro,  u<lor  wir  die  KliouonhflUcr  samentlich,  es  wSre  auf  spittal, 
sdiull  Oller  in  ander  wc^c,  iiaidi  vnsern  willen  vnd  wolgofallen  löblioh  ge- 
widmet oder  gcuuit  ht,  vnd  noch  hierüber  vns,  \Tisern  erben  kbanlltigiich  io- 
derzoit  vnd  nach  vnsor  gclegcohait,  uotturilt  v  ad  wülon  zu  sczen,  ordnen  Tad 
machen,  ihxenthalben  Tnbwomen,  beaor  gestellt  sein  solle,  oidenlioh  vnd 
volkhumenlioh,  ohne  i|M9era°S  Tolziehen,  haiton  vnd  vas  geordnet,  treulloh 
naehkhiinien,  wie  sie  das  g^en  Oott  venntwoitten  wollen.  So  haben  wir  ms 
auch  ans  sondern  frcundtlichen  bedenkhon  veraintlieh  dahin  beredt  vnd  wol- 
len vuscr  mandlicho  leibserben  nicht  minder  dazu  vermahnt  haben,  das  sie 
icder/.oit  daliin  trachten  vnd  dun  li  \oiIcihung  göttlicher  gnaden  vlois  fUrwen- 
den  Millen,  damit  -io  den  weiblichen  stamon.  als  vii^rc  liebe  füchtor,  Schwe- 
ster vml  imicuilioii.  weiclic  uiiderst  darimtor  .sjc.h  zu  ucrehclichon  genaigt  vnd 
entächiossen,  guttslürchtigcn,  adelichen,  orlichon  vnd  beschaideu  fromon  ma- 
tten, die  aines  gueten  namens  vnd  lobe  sein,  mit  eelioher  heirat  anbringen 
vnd  im  daigeben  der  heixatlidien  f ertigong  vnd  hdmstener,  was  änderst  iedes 
vennOgen  der  zeit  standt  vnd  gelogenhait  gemis  erdulten  kan,  nicht  za  ge- 
ring halten  vnd  allezeit  der  inanstamen  Bich  ihrer  Schwestern  vnd  mucmbon 
so  getreulich  vnd  mit  liebi-eichcn  gcmüet  ann^nen  heUfen  vnd  rathen,  wie  sie 
das  ihren  aigenen  tüchtcrn  vcrgündtcn. 

Weiter  >o  haben  wir  obgonante  Georg,  Hanns,  Bartlmo  vnd  Muri/ 
(Jhristuph  KlH'UenhtlUor  Freyherrii  vns  l'ilr  \iis  solbs  vnd  all  vns<M'  niaiHllich 
Icibserben  vcraint,  verglichen  vnd  i>ebchlusscn,  ainer  dem  andern  mii  mundt 
\nd  hnndt,  in  craSt  dieser  versohidbung  angelobt  nd  zugesagt,  ob  sich  be- 
gäbe, das  ainer  oder  der  ander  oder  desselben  maaserben  khttnftiglich  vber 
kurz  oder  lang  aus  den  edelmanshellssenk,  geschlOäsem,  liegenden  goettem 
vnd  galten,  so  wir  iezo  innen  haben  oder  khUnfUs^di  bekommen  mochten, 
viel  oder  wenig  verfchomcn,  versczen,  gar  oder  thails  verkhauffen  woltcn,  sol- 
len wir  vnd  vnscre  mandlichon  leibscrbcn,  für  vnd  ftlr  zu  raiten,  ainor  dem 
andern  zu  vor^tecn,  am  ersten  dem  nesist  t!:c>-ii)ptcii.  nac]iui»li;uudts  aber,  do 
der  oder  diesellMia  /.u  khauHbu  nit  bi^iiarlit,  alMlaim  aboi  dcu  weitierii  be- 
froundtcu  des  maustameuä  vnd  namenb  der  klieueuhullor  zuuor  zeitlichen  an- 
bringen vnd  in  ainem  freOudtlichen  zimbliohen  khauff,  was  dieselben  nadi 
eilicher  lettth  sehazung  vnd  erkantnus  (ob  änderst  die  sach  Tutor  ms  selbs 
derhalben  nit  migliehen  werden  mOehte)  treolioh  werth  seindt,  ror  meniglidh 
gegen  baxer  bezallung,  williglich  geben  md  eroolgen  lassen.  So  aber  ainer 
oder  der  ander  KheuenhttUer  auf  dergleiohen  beschehens  anpott  sich  nit  ein- 
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lassen  wolte,  mag  der  vorkhaufTor  alsdann  seiner  gelegenbait  narh  wol  vcr- 
faren,  doch  auch  dorffcstrilt.  das  wir  geiiettern.  ain  liny  Jor  andern,  noch 
vnter  vns  brllodeni  >olbs  zu  gefärlichcn  naditl  an  liegvnJen  stuckhen,  es 
seien  ge-^chlüssor,  gtllt  vnd  ifdotter,  mit  ilir  ie«les  zucgeliör,  zuwider  dieser 
verairiigung  durch  <allerliandt  gescliiillt  der  te>tanient  vnd  dunationen,  wie  die 
in  gcmain  md  sonders  genent  mOgen  werden,  niemanden  ausgeseUoflsen, 
nicht  handeln  noch  thnn  sollfln.  Was  dann  vnser  bisher  geordnete  spitall» 
stiffkung,  noeh  Ton  Tnsein  dtom  angericht  vnd  bisher  erhalten,  vnd  ob  vir 
deiBelhen  stifftung  vnd  spittalgaben  hinfOr  annoeh  »er,  als  vir  dann  (liebts 
Gott)  ilcs  willens  scindt,  anrii-liton  wunlcni,  'betrifft,  darob  solle  ablegen  äU- 
uordiist  der  eltist  Klieuenhtlller,  also  aueh  die  andern  all,  treulieh  halten  vnd 
in  alweg  ihr  vloissifjes  ordenlichos  zusehen  zu  getreuer  Verrichtung  haben, 
dauuon  sie  die  bclolunnig  bei  Gott  ündtMi  werden.  Verncr  so  ist  aueh  vnsern 
töehtem,  schwcstern  vnd  muembon  vnd  derselben  erben  zuwissen  von  nötten, 
do  sich  im  fall  zutrOg,  das  der  Kheuenhtlllorische  manstamen  aller  abgangen» 
dardnieh  die  liegenden  stueckh  vnd  gOetter  den  veibliohen  stamen  erblichen 
anfielen,  Tndsenie  oder  ihre  erben  derselben  seine  odermer  yedchanffen  vol« 
tea,  soUmi  sie  schuldig  vnd  rerponden  sdn,  die  hensehalfl  Osterviz,  das 
ambt  Himoiolberg  vnd  sehloss  Waydenbuig  mit  ihr  iedes  gOlt,  gUetter,  ein 
vnd  zuegehörung,  nichts  ausgenumen,  hoehgedaehten  vnsern  gnedigisten  hcrm 
vnd  landtsf(lr>ton  (von  dannen  die  stueckh  kheuinichen  herkomen)  oder  der- 
selben ieibserben  zuuordriNt  im  verkliaulTen  anzul)ic(ci),  vnd  was  die  nach 
crkaiitniH  erlicher  vni>arfeii>clier  leUtli  weiili  ^ein ,  ge^en  gueter  bezallung 
gehorsamblich  eruolgeu  zu  la^Mii,  wie  wir  dessen  insonderhait  obligirt  vnd 
Terscliriebcn  scindt.  Weiter  souil  vnser  tragcndt  erbstalhnaisteiainbt,  auch  an- 
dere  nisere  absondeiliehe  leben,  so  Tns  von  herm  vnd  landtsflünten  oder 
andern  lehensherm  Termflg  der  lehensbrief  zu  emp&hen  gebttren,  belangt, 
da  virdt  iedcizeit  der  oltist  dieses  namens  vleissige  aditung  geben,  damit 
er  berflrt  orbamt,  also  aueh  die  andern  ihre  angebUrendo  leben,  so  offt  sich 
mit  dem  lehensherrn  oder  lehensmann  vercndcrung  begibt,  vor  ausgang  des- 
seÜMUi  Jars,  ordenlicb  wie  sicli  ij-cbürt,  er>uohe  vnd  empfahe.  Darunter  sie 
sieh  zu  verliüettuiig  scliaden>  vnd  spotl  khaineswcgs  saumig  oder  naehläsuig 
cncaigen  sollen.  Es  sollen  auch  vnsern  vertrauliolien  abreden  nach  die  brief- 
lichen vrkhundcn  (souil  deren  vuseru  ganzen  uamen  vnd  stamen  ingemain 
besagende)  albegen  bd  den  eltisten  Kheuenhflller  in  einer  truhen  Tenrort 
bleiben,  doch  das  die  andern  glaabvirdig  abschriffiten  rnd  innentarien  danon 
haben,  Tnd  da  ihr  einer  derselben  original  betOrffle,  mag  mens  ihm  gegen 
einer  Obligation,  das  ers  aufe  ehist  wieder  hinein  antworten  wolle,  anhcndi* 
gen  on  geu&rde.  Wir  rorofTt  ernente  Khouenhdller  gcbrtledcr  vnd  vettern  ha- 
ben auch  ain  ander  fVeUndtli<'lien  zugesagt  vnd  versprochen,  vennanon 
vnd  bitten  vnsre  niaiidliclic  iiaclikhuujci»  auch  solchem  nachzuschreidten,  wie 
von  vnsern  lieben  Voreltern  lübli.  li  vnd  nuzlieh  an  vns  khomen,  das  zur  zeit, 
do  es  zu  todtfällen  mit  vnser  aincn  kbumbt,  des  zum  willen  Gottes  stet,  vnd 
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deiselb  iunge  nmogtbare  khinder  hinter  sein  TedMMn  wurde,  sollen  alzeit 
die  eltiiften  md  negvtea  KheuenhOller  sich  ab  ntter  (do  andeirt  dmoli  to- 
>tain6iit  oder  detgleiehen  reronbiiuig  aU  nas  gieKeben  wiidt)  der  witüb  md 
Jdiinder,  sonll  deren  Torhaaden,  geüeuliuh  Huncuien.  ihre  pcraonen  nid  sa- 
(!licn  zum  pcstcii  reisorgen  vnd  sommaric  allcü  das  liaudolii,  thun  vnd  fur- 
ncmeii.  das  jodwcdcr  seinen  aigncn  khindcrn  rnd  wittib  gern  gehandelt 
sehen  vnd  fi^onncn  wolte.  Wo  nun  aber  vnser  ainer  oder  mcr  anderer  oblie- 
genden geschalit  vnd  dionät  halben,  inner  oder  ausserhalb  landts,  den  sachen 
nuttQrfitiglich  niclit  vorstecn  möchte,  soll  vnd  mag  er,  wo  os  die  lujtturltt 
eraoidrat,  trevc^  frumbo,  erbarc  dieoer,  deuou  zuuertrauen,  zu  vcirichtuug 
d«r  gesehllft  vnd  oideolioher  nittuig  nid  Twaotworttnos  lieetelleii  vnd  dio> 
selben,  do  sie  taugliidi  vnd  Tleissig,  der  gebOer  naeh  wol  Tnterfaalten,  vnd 
▼ill  TOT  allen  dingen  ein  notturfft  sein,  das  rosere  stae  fUmembUeh  zur 
forcbt  Gottes  T<m  ingendt  aufgezogen,  aladann  auf  die  studia  vad  erlemung 
der  sprachen  mit  gebHerliober  Tnterludtung  gelassen,  Tolgundts  zu  crliohen 
diensten,  wie  hernach  steet,  gehalten,  doch  ihnen  das  mnotwendig  Torschwenden, 
Tnzucht.  vnd  derKleiehon  vnadelich  ergerlich  handlun^en  vnd  vntugrcnt  von  den 
negsten  ticundten  mit  nichtig  g&stattet,  sonder  mit  aller  gelogenhait,  ^ücte  vnd 
ernst  dauon  abgemandt,  abgozogen  vnd  vStterlich  gestraflt  werden,  des  sie  die  iun- 
gcn,  obhioanderst  orliehegemacttcr  haben,  zu  danckh  vndvolzugannomen  werden. 

Ob  »ick  au(  h  beg&be  (welches  doch  der  almochtig  Qott  mit  gnadcu 
TeibllelMi  wdle),  das  durch  anregung  des  pQeea  ÜBlliidts,  als  ainen  zerstSrer 
alles  firidens,  oder  andere  poshaffUge  lellth  zvisehen  ainein  oder  dem  andern 
dieses  namens  ainiche  mrubo,  vidcnriUen  oder  feUndtschaSt,  es  sei  durah 
wen  oder  was  veg  es  volle,  angeriebtwerdeo  wolle^  soUea  die  andern  Kheu- 
enlitillcr  äamcntlich  alsbaldt  mit  hilf  Gottes  md  nih  ihrer  erUoben  friedt- 
liebcnden  freUndt  sich    zu  dtuadtan  in  die  ^Mohen  threuos  oifors  schlaheu, 
die  thail  von  ilirom  vnbillig^en  rordorblichen  vorhaben  mit  ernst,  auch  in 
der  gUet  etc.  ab  vnd  dahin  weiwn,  damit  sie  ditsfalls  den  bösen  fettndt  vnd 
seinen  vermitlunjreii  nit  volg  tliucu,  sondern   sich  wiederumb  zu  fretlndten 
vergloielion,  vnd  «ih  ^aeh  wRre,  das  es  zeitliche  titleter  oiler  derifleiitlion  hand- 
lungen  belanget,  solle  man  es  (ob  änderst  mUgliuh,  daä  es  lu  der  gUot  ver- 
glichen weiden  mag)  zu  langwirigen  rechten  oder  gerlehtlioben  prooess  nit 
gelangen  lassen,  darinnen  dann  frombder  opiniones  oder  rathschleg  vnd  ma- 
nigfoltiger  kOpf  anwoisung  wol  zu  flieheii,  Tnd  sich  der  nogstui  getreuen 
firiedtferttigon  frelindt  büff  nid  mitl  in  alweg  zu  gobtauchen,  üok  audi  Tor 
denen,  welche  zu  derglelcben  zenUttung  nid  mainigkhaiton  Trsach  geben 
mochten,  mit  vloiss  zu  uerblletten,  dann  was  fttr  vnrath,  abfall,  schaden  vnd 
vnwiderbringliehs  verderben  aus  mistrauigom  Tnglcichen  verstandt  der  frotlndt 
gefolgt,  das  bczeOgen  laidor  die  t!igiiehon  bei  hohen  vnd  niedem  heUseru 
crsehrökhenliehen  exonipel.   Es  solle  auch  khain  Kheuenhttller  ausser  rath, 
vorwiesen  vnd  willen  der  andern,  sonderlich  der  oltom,  sich    in  heurath, 
herindienst  oder  dergleichen  wichtige  haudlungon  einlassen,  sondern  in  al- 
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beff  bcdac-ht  sein,  dorglei<'heii  tUriioinon  erbtlich  mit  Gutt  wid  .lanii  bciiior 
gelielitcn  pluc(>frcnn(ltc  räthlichcm  vorwissen  vnd  t^uctbcdunkhcn  aii/.ufahcn, 
TDd  in  dem  wa»  guct  ist,  treulicli  zuuolgcn.  Wir  vorsclieu  vub  amli,  das 
Tiiseie  lieben  manserben  dasieaige»  so  wir  ihnen  vod  ua(limalla  sie  auch 
ihreii  khindem  in  /Etlichen  gflettern  TerUssen  iroideiii  nit  vnuottürfftiger 
weis  oder  Teügebens  dnieh  Tbiigen  pnoht  oder  «inigen  andern  dergleichen 
vnoidenUolien  ireg  Teneiiwenden  vnd  TerOiiien,  aonder  iederzeit  sieh  nach 
gdegenhait  der  ienff  wäk  gnettor  havsvlrtsdttfft  vnd  mittlmessigen  prooess 
eingezogen  halten,  dann  iedeizeit  die  khttnfltigen  notfiUI  sein  vnd  der  »eini- 
gen, auch  wol  dos  Tatterlandts»  nicht  minder  ainet»  herrn  vnd  landtsförsten 
boi  ipzi^cn  g-oftlrlieheu  ztnten  nul  wankliibaren  wcltregimeni  höclUich  zu 
bctrai'htcri  sein,  als  si(^b  aucli  vor  diction  vnd  noch  zu  vnscrn  Zeiten  etwo 
begeben,  das  zuweillcn  ein  oder  mer  altes  adelich;;  troschlächt  dicjoniL'-cii 
hab  vnd  gücttcr,  so  sie  von  ihren  frommen  eitern  ererbt  oder  -olbs  ainstliaills 
erobert  vnd  bekhomon,  viel  lange  jar  von  aiucm  auf  den  ajidern  ordenlicher 
▼eis  possediit  vnd  geneesen,  dasselb  sie  anoh  von  den  gnaden  gottes  zu  me- 
iern vnd  zu  pesseiu  deh  fUmemblieh  danunben  aii&  hOehste  beflissen,  damit 
ihnen  ihre  naehkhitmen  vmb  soiiil  mer  dankhbar  sein  vnd  dann  nsach  ge- 
winnen sollon,  in  dero  foestapte  m  tretten,  vnd  wo  sie  nioht  ihr  TeimU- 
gen  oder  heikhnmben  dvieh  ehristtidhe  ledliohe  weg  vnd  tngentlicho  tatlen 
za  fesBem  gcwnst,  doch  solches  nicht  gern  geringert  oder  in  abfall  khom- 
men  lassen.  Dein  allen  aber  zuwider  hat  bei  etlichen  vnartigen  vnd  vblgc- 
rattnen  porsonon  sii-b  das  uroireti>pill  erfunden  ,  da?  nemblich  dieseUwn  alles 
oder  dorb  merorb  thailLs.  so  ilurt;li  ihre  lit  ite  vorclterii  vnd  freündt  guether- 
zigcr  weis  mit  sonderbarer  hartter  mtle  vnd  sorg  crnbert  vnd  hinter  ihnen 
getreuer  maijiuug  verlassen,  sie  dasselb  ohne  alle  gcuuotfsamc  oder  erheblioho 
vnaehen  lelehtferttiger  vnnuzer  weis  an  urtteu  vnd  enden,  da  es  gar  nicht 
von  nMten  gethan,  oder  in  ainieh  weg  za  iliren  oder  der  ihrigen  eren  vnd 
anfhemben  angelegt»  mit  geringen  losen  lellthen  vnd  eigerlioher  gesellsohafit 
ihnen  vnd  dem  ganzen  gesehleeht  zn  spott  vnd  verderUiehen  abfall  ohne 
allee  weitere  bedenkhen,  auoh  vnangesehen  der  eroolgten  getienen  wuniing 
ihrer  eitern  vnd  befrcundtcn  zu  monigliehs  grosser  orgornuss  vnd  nit  gerin- 
gen verderben  seiner  erben  oder  nachkhomen  tichäntlich  vnd  spöttlich  ver- 
sehlembt.  vcrkhOraert,  verthan  vnd  dieselben  in  fremlxlo  hendt  kliumen  las- 
sen, daniieiiliftr  der  oder  solche  billioh  filij  prodigi  irouant,  ihnen  auch  wo- 
nig rucmhlichs  oder  f^uots  von  adcli(!ben  oder  vcrnüntltigon  ledtlien  nachge- 
sagt werden  mtlgen.  Dessen  wir  vns  gloichwoll  bei  vnsern  lieben  nachkho- 
men khaiaeswegs  verseohea  oder  ainiche  dergleichen  vblo  haushaltung  besor- 
gen, jododi  avf  das  disem  vbl«  auoh  leidigen  vnd  sehedliohen  aUUl,  dar. 
dnroh  viel  adelieher  eitteher  vialter  gesehleehter  znm  eiisseriston  «verderben 
In  veralainerung,  spott  vnd  sohandt  geratten,  mit  der  hillT  Gottes,  sovil  ihnen 
mflglioh  vnd  es  sein  kan,  dnioh  vns  zeldieh  flligesehen  vnd  densdben  aufs 
dest  lOifchumben  werde,  so  sezen,  ordnen  vnd  wollen  wir,  in  oiafft  dieses 
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utikb  ernstlich,  so  aaneroder  mer  dieses  namens  vnd  stanens  der  KhenenhllUer 
(duzue  es  dooh  sein  göttliche  almechtigldiait  nioht  kommen  lassen,  sonderdis  alles 
mit  gnaden  TorhUeten  wolle)  iezi  oder  khaoftiglloh  Torhanden  irlre,  der  also  vn- 

gebürlichcr  weis  obuermcltor  massen  daü  hoia,  es  sei  in  was  weg  Oder  «ainiing 
es  wolle,  durcli  rath  vnd  an  Weisung  des  l)ösen  fettudts  oder  vermitls  eiger- 
Ii«'her  vnd  hailln>or  gpsellsohatit  ohne  allp  vurfTt-oiide  not  oder  erhebliche  vrsachen 
vertliuoii,  ver/.ehrcu  vnd  wir  man  /.u  ^ap:rn  pflogt  dem  pliundt /.wölf  Schilling  aufle- 
gen, dardurch  siel»  solhs  vnd  andere  m  n<>th  vnd  annut  mutwilligiieh  bringen 
vnd  sezen  wUrde.  So  sollen  die  andern  KheueuhUlier  alle  weil  hierinaea  iot- 
weder  iutere^sirt,  ainhelUglich,  fareulioh  md  £reflndtLioh  zusammen  sein,  den 
oder  dieselben,  welche  sich  in  dieses  lasier  der  feisohweadang  begäben,  mit 
ernst  Tnd  mttgUdiem  vleiss,  neben  encellung  was  schedlichs  vnd  reiderbliidis 
henaoh  ndgen  mOohte,  ron  seinem  rnfueg  md  heslichen  leben,  daiob  aodi 
6ott  der  herr  ain  sonderbaies  misfallen  tregt,  abweisen  Tnd  zu  der  gebüer  emsig  ?er- 
manen.  Wofer  aber  dieselben  vber  alle  beschehne  treue  warnung  Tnd  anspne- 
chen  in  ihren  ferderbllohen  vufueg  verharren  vud  ihnen  weder  rathen  noch 
helfen  lassen,  ihr  thun  vnd  wesen  nicht  auf  bessere  mitl  richten,  sonder 
muthwilliger  vnbesinntcr  weis  in  das  verderben  gcnviheii  wollen,  so  luügcn 
alädann  die  andern  Kheuenlidlior  mit  gueton  rath  vnd  zeitlichen  bedacht  mit 
ernst  zur  sachen  thuen,  auch  wo  von  nöthen  vnd  sie  zu  schwach  wären,  den 
berru  vud  laudtäfUrsteti,  seine  naohgesezte  obrigkhaitoo,  auch  andere  ihr  ver- 
traut liebe  herm  vnd  ftwindt  mh  gnedigista  hilff,  beistand  Tnd  fireOndtli- 
dhen  rath  bitten,  alsdann  Tnd  wann  es  fm  thonlioh  Tnd  rafhsamb  anoh  not- 
wendig angesehen,  sollen  sie  denn  guter,  gelt,  Terbrieffit  Tnd  Tnnerbrieil 
sdivlden  Tnd  was  deifl^eidiien  merers  sein  meoht,  mit  Tleiss  besehreiben  Tnd 
zn  sidi  in  verwarung  mit  gneter  ordnnng  nemben,  daraus  dem  oder  densel- 
ben, nach  gelegenhait  de^  verbliebenen  vermllgens,  thuen  s  vnd  Verhaltens  ain 
jirlicbs  deputat  ihrem  guetachten  vnd  gethanen  tlbcr>chlag  nach  raichen 
lassen  vnd  sich  deren  gleich  als  curatorc^  bonorum  mit  zuthuung  der  landts- 
obrigkhait  vätteriich,  fretlndtlich  vnd  treulich  annehmen,  in  dem  auch  allen 
andern  den  ganzen  namcn  vnd  stamen  zu  eren  vnd  guten  haudoln  vnd  thuen, 
als  getreuen,  christlichen,  aufrechten,  frumben  fretlndteu  gebart  vud  sie  es 
hie  Tnd  dort  mit  gneten  taeg  zuuerantwortten  oder'  znneirtheidiiigeii  wissen. 
Dion  80  woUen  wir  Tnsem  erben,  dem  manstamen  hiemit  zum  höchsten  er- 
mandt  Tnd  autolegthaben,  das  sie  Tor  allen  dingen  ihren  tfbhean  Tndlandts- 
Aistan,  als  dem  hoehlOUichen  bans  Ton  Oesteneich  tot  menigUeh  nuzlich, 
ttenllflh  TBd  Tleissig  dlenea  Tod  denelbeB  diensie  Tor  allen  andem  sieh  ge- 
brauchen, do  sie  dienen  mllesten  vnd  bei  ihrem  herm  vnd  landtsftlrsten  die 
gdogenhait  bekommen  mOdkteiit  sollen  sie  doch  als  lieb  sie  vns  Imben,  khei- 
ncm  herm,  er  sei  gleich  wer  er  wolle,  der  wider  die  Erzherzogen  von  Oester- 
reich handelt  vnd  thut,  dienen,  sondern  sich  dessen  genzlich  enthalten,  wie 
wir  dessen  sie  also  hiemit  vätteriich  zuuermaneu  in  mehr  wege  viel  genueg- 
samer  wichtiger  vrsachen  vud  bedeuckheu,  wie  wir  selbs  viiseru  lieben  vor- 
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«Item  in  diesem  fal  bisher  nit  ohne  scmder  volfiart  naebgenolgt  haben.  Yer- 

ner  ist  vnsor  ondtlichcr  willen  vnd  mainung,  darüber  auch  bei  vns  ftlr  b»- 
stendiglieh  beschlossen,  da  sich  iiach  dorn  willen  des  almechtigcn  Gottes 
(welches  alles  zu  seiuem  viitterlichen  trefallcii  gestellt)  begübc,  das  wir  die 
Kheuenhtüler  vnd  vnserc  niandliche  leibsorbon,  für  vnd  für  zu  raiton,  alle 
iTiit  todt  ab^nffon,  vnd  kbainer  dieses  namens  oder  stamens  nier  im  leben 
vorhandoii  wäre,  das  /.u  cr^aigung  des  liebrcichca  schuldigen  gehorsanib  vnd 
Tnterthenigeo  gemüots,  so  vnsere  liebe  Toieltem  also  auch  wir  iedoneit  vn- 
ueifchinrtTiidbestendiglieh  zu  vnseni  fiombea,  allergaedigisten  TDd  gnedigisten 
herm  vnd  lendtsfllTsteii  am  Mblichea  haue  zu  Oesterreich,  soaderiich  aber 
zu  äfft  iezt  regieraideii  ASmisehen  khayBerliohen  Mayestet  ete.  vnd  fUnttti- 
eben  Dnrohlanoht  Erzhenogeü  Gadn  za  Oestt^rreioh,  als  ynsera  tob  Gott  fUr- 
geseztea  christettlichen  khayser,  herrn  viid  laudtsfarsten  in  dcro  vnterschied- 
lichen  dicnsteii  wir  dieser  zeit  gebraucht,  ge horsam blich ,  treuherzig  haben 
vnd  tragen,  alsdann  vnd  auf  denselben  fall  höchstgedachter  khay.  Mt.  vud 
ihrer  für.  Dur.,  derselben  leibserben  oder  naclikhomen  mandlichs  stametis, 
all  vnser  gross  ges('lnl/,  oder  stuckh.  so  auf  nitlerii  liegt,  vnd  was  ditr/.ue  ge- 
hört, frey  vud  ohne  aiuicho  bezalluug  zufalleu  vud  bleiben  solle,  daljci  sich 
Tielhoohermelte  khay.  Mi  md  fttr.  Dar.  sambt  derselben  löblichen  uachkho- 
meik  Toserer  gehorsamisten  treu,  liebreichen  vnterthenigkait  beinebens  (aiMh 
der  beetoidigen  erbaren,  redlidien,  nndiehen  dienste,  deren  wir  vns  vnge- 
spaidt  Idbs  ?nd  gnets  zun  hitohsten  beiissen)  gnedigist  zu  erindern,  vnd 
derhalben  yns,  ynsere  erben  rhd  nachkhomen  iederzeit  in  allergnedigUiten 
vnd  gnedigislNi  vätterliidien  b*  ueL  h,  darzue  mit  allen  gnaden  weiter  zu 
bedenkhen  yrsach  haben  werden.  Besch liesslich  wann  wir  hieuor  ernente 
genettern  vnd  gebrüeder.  lieudtigcn  vnsern  entschlubs  nach,  für  vns  selbs 
vnd  alsdann  vnsere  maudli<  h(>  leibserben  vor  allen  diii^^ou  /.uuordrist  den 
almechtigen  Goit  vnd  Christum  Je^unl,  vnsern  seligmacher  durch  beistandt 
des  hailligcu  geists,  veraiuigtor  Gotthait,  lecht  erkennen,  fürchten,  lieben, 
sein  ehr  vud  wort  souil  vns  möglich  befördern  vnd  niemandt  verfolgen,  der- 
wegen  sollen  ms  Tnsere  naohknmben,  ob  sie  änderst  glükh  vnd  haill,  zeitliehe  Tnd 
ewige  wolfart  zu  haben  begeren,  in  albege  an&  yleisslgst  naehfolgen,  darzn 
Tnsem  herm  Tnd  landtsfOrst«!  vnd  ihren  naohgesezten  ordenlidien  obrig- 
läiaiten  allen  gebtfediohen  gehorsamb  leisten»  ftrdhten,  sie  lieben  rad  ehren, 
darneben  auch  mit  vnsern  eelichen  gemahlen  Tnd  klndem  gottseliglieh,  firied- 
lieh,  christlich  vnd  gcbüerlioh  hausen,  alsdann  vnsero  vnterthanen  vnd  arme 
leüth  wol  halten,  sie  begaben,  vnd  geduld  mit  ihnen  haben,  anch  in  ander 
weg  sie,  ihre  wittib  vud  kiiider  mit  nichtig  vn.i::ebüerlicher  weis  besehwären 
oder  durch  die  vnsrigeii  betrilel)eu  zu  lassen,  vnsere  threue  dieiier  vnd  die 
ihrigen,  ihrem  verdienen  ua*.'h  wol  versehen,  darneben  mit  vnsern  uaclipern 
friedtlichen  hausen,  vnd  vns  fOr  vnottOrfftiger  rechtfflerang  vnd  gezAnkh  (dar- 
ansin  ma  weg  grosser  Tonth  Tnd  sehaden  emolgt)  soTiel  immer  möglichen, 
TerhOetten  Tnd  al»  alle  brOederliehe  Tnd  heiztreiie  freOndtsehafil  einander 
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«anAgfin  werden.  So  seindt  vir  zweifoUfrey,  der  gnedig  Qott  werde  vns  rnd 

vns<>rn  naclikhumpn  mit  vorlcichuniar  scinor  g-riad  vnd  seffen,  zeitlicher  rnd 
owiger  wolfart  in  allen  vnseni  uöttoii  Tud  /ustJiiidcu  vHtcrlioh  boisteea  TJld 
oudtlich  vmb  Christi  verdienst  willen  zu  sich  iicmou.  Anion. 

Darauf  haben  wir  obcrncate  geuettern  vnd  frobrücdcr  für  vn^  vnd  all 
vusrc  uachkhommou  hieuor  beschriebnc  puukt  vud  articl,  ailcä  vud  icdes 
wahr,  Twt  Tad  TiuE»]irMliUeli  zo.  iMlten»  zniudzielieii,  daiwider  mit  werten, 
weifcheOi  gttetlieli  noch  ledhtlidi  ?nd  nemblieh  in  UiaSnerlol  snohen,  die 
iemand  etdonUien  khimdt,  nidU  zu  liandeln,  za  tbnn,  nooli  niemead  andern 
darwider  gOnnm  ztt  thiien,  weder  mit  geistlichen  noch  welttiehen  geiieiht, 
Statuten  vnd  sazungen,  so  iezt  gegeben  sind  oder  nooh  khllnSlig  gegeb^i 
werden  mncbfon.  in  khainerlai  wais  noch  weg,  an  ainandcr  bei  veipindiuig 
trauens  vud  glaubt^ns.  mit  pothanem  haudt.->troich  (an  aides  statt)  zugesagt, 
angelobt  vnd  verNiaot  liou,  alle  «-xrge  list,  geferliche  erfindutig-  vnd  exwptioues, 
wie  die  immer  gcneiit  wi^rdei»,  ausgeschlossen  md  genzlirben  bindangesezt, 
derselben  kbainerlai  noch  alles  anders,  das  hier  wider  diese  vnser  wolbe- 
dcchtliche  (allain  den  KhcuenhüUerischen  namcn  vnd  stamon  wils  Gott  zu 
aufnemen  vnd  wolfart)  gemachte  vnd  beschlossne  erbainigung,  veri^eichuog 
Tnd  Terbindnng  eifünden  kan  oder  mag  weiden,  wedw  inn«r  noeh  ausser 
rechtens  nicht  zu  gebianehen,  fdtzunemen,  darwider  nit  zu  suppUdien^ezoi- 
piren  nooh  restitution  in  integrum  nit  zu  hegehren,  sondern  Tns  des  allea 
Tolhhumenlieh  iezt  als  dann  vnd  dann  als  iezt  zu  ewigen  zeiten  begeben 
haben.  Alles  vnd  iedee  hei  verphcndung  ynaet  erb,  hab  vnd  güctter  vnd  des 
gonainen  dieses  Erzherzogthumbs  K&mdten,  auch  aller  gericht  vnd  obrig- 
khaitcn  anderer  landtcn,  darunter  vnsere  gtlottcr  gelegen  vnd  betretten  wer- 
den, sohadenpiuidt,  als  ob  der  oder  dieselben   vt»n  wort  /.u  wort  mit  allen 
iren   punrttMi   vnd  artif.-ln  nach  Icngs  bierijineu  gescbriebon  stundtc,  alles 
freuiidtlicb,  treuli<-h  vnd  nn  geuerde    Vnd  ist  darauf  au  höchstermeltc  Röm. 
Khay.  auch  zu  Hungeru  vnd  Böhoinib  Hhüu.  Mt.  vnsem  allorgnedigisten 
Kaiser  vnd  heim  vnd  alle  derselben  hoehlOhliohiste  nadhkhomeii  am  reich, 
als  anoh  vor  hochemente  ftti.  Dur.  Erzherzogen  Carbi  zu  Oesterreich  Tusem 
gnedigisten  herm  vnd  landtsfOrsten  vnd  alle  derselhen  hochlSbliehe  nach- 
khommen  ynd  erbMi,  auoih  ihre  nachgesezte  landtsfüistlieh  vnd  all  ander 
obiil^dmiton,  vnser  duieh  Qott  vnterthenigist  gehorsam  vnd  vlcissig  bittrn, 
die  geruhen  ob  dieser  vnser  der  KheuenhtlUer  wolmain  ender  vnd  fretlndtli- 
eher  erbainigung  sambt  anderen  darinen  verleibten  articln  gegen  allen  an- 
fechtungen   vnd   sonsten  in  all   ander  weg  gegen  meniglich  allergnedigist, 
gnedigist,  gucdig  vnd  günstig  zuhalten,  vns  nid  vnsrc  mandlichen  loibsorbcn 
dabei  zu  schtizen,  zu  schirmen  vnd  ban^ltzubalieii,  vnd  darwider  nit  be- 
schwarcu  zu  lasben.  Dab  sein  wir  in  vnterthenigister  gehorsanib  dieratttigist 
mit  vuseiem  leib,  guet  vnd  pluet  zuuerdienen  schuldig  vnd  willig,  imnaaeen 
dann  hOehstuermelter  Kayserlioher  Kt  vnd  ftr.  Durl.  Erzherzogen  Cailn  zu 
Oesterreich  vusem  allergnedigisten  vnd  gnedigisten  hermen  diese  wolbe- 
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daohte  beschlossene  erbveigleielmiig  dudi  tos  in  vntertlienigkhait  fttige> 
bnoht  Tnd  das  ihr  K«is.  Mt.  vnd  fOr.  Dar  als  hermen  vnd  landtsfttrsten 
dieselb  aUeignedigist  md  gnedlgist  besOttigen  vnd  beknfftigen  ▼dien,  ge-  • 
hoffgaiiist  gebetten,  darauf  vnd  nachdem  sie  soUiohe  nottUfftiglich,  auch, 
nach  lengs  onehcn  Tnd  gelesen,  daiza  in  ihrem  ganzen  Inhalt  feehtmessig, 
billidii  treulich  vn  l  vn^cnorIi«^h  gesteh  Yiefnnden  haben,  aus  kai<.  vnlko- 
mcncr  vnd  daim  laudtsfttrhtlichcr  macht,  auch  vns  zu  gnaden,  ihr  kais.  Mt. 
vnd  für.  Dur.  inaiicrodcatto  bestättigrnng:  nit  allein  pne-digist  alsbaldt  bowil- 
lii:t  viid  t>olclior>  wirklilich  gcthan,  snndorn  viis  viid  all  vnbcr  crlK'ii  Man?,  vnd 
Woihstamcns  daboi  iiostidich  li;iiidtzulialjoii,  M-.hü/en  vnd  hosdiernion,  für 
sie  vnd  derselben  löblichen  uachkhonicu  versprochen.  Dob  /.u  wareni  vikhundt, 
stAtter  vnd  vnwidermfilioher  haltung  haben  wir  vorgeuant  geuetteru  vnd  ge- 
prttodor,  vuser  joder  selbe,  üch  mit  eigner  haadt  hkr  vnterMlirlebea  Tnd 
vnser  aagebone  insigelii  hieian  gehangen  md  vmb  mehier  gezeognüi  iriUen 
mit  sondern  vleise  laut  vnser  pedtzedln  erbetten  den  HeehwinUgen  flinten, 
auch  die  wolgebomen,  edlen,  gestrengen  heim  herm  Yrban  bisehef  zu 
Gnrkh  vnd  administratorn  des  forstl.  ätitfts  HfllsUtt,  der  BOm.  Kais.  Mi 
rath,  auch  hOchätobermolten  für  Dur.  Er/hcrzogon  Carls  zu  Oesterreich  ge- 
haimcn  rath  vnd  btatthaltcr  derselben  nicdcn>c^terroichiöchen  fllrstenthunibett 
vnd  lande,  herm  llannsen  Trautsamb  Frcihürrn  zu  Sprechenstciii  vnd  Schrof- 
fenstein, Erbmar-chäl<;h  dtu-  far&tlichcn  Graföchatl't  Tirol,  haubtmann  /.u  Ko- 
fereidt  vnd  zum  siaiu  am  Galcan,  Köm.  Kais.  Mt.  )z:ehaimen  rath  vnd  obri- 
stcu  hofmaistor,  hcrrn  Augustiu  Paradeiser  m  Neuliauss,  ihrer  fürstl.  Dur. 
Kath  vud  landtsTcrveser  in  Kimdten,  heim  Eiasmen  Mayer  von  Foehsstatt 
litter,  erbattbimaigter  in  fibrndten,  BOm.  Kaie.  Mt.  ntfh  vnd  obiisten,  Tnseie 
besondeis  gnedigea  auch  hoehvertiante  lieb  heim  md  frenndt,  das  ihr  für. 
Dar.  md  sie  deren  insii^  an  diesen  biief  gehangen,  doch  ihnen,  ihren  erben 
md  naehUiom^  aooh  insi(^  ohne  schaden.  Oeben  am  tag  Bartholemei 
des  haiUigen  zvelif  potten,  nach  Christi  vnsers  ainigeu  heilendes  vnd  sclig- 
madiers  gebnrthe  Äin  Tatuendt  fUnffhundert  vnd  2iray  vnd  »ibenzigi- 
sten  Jar. 

Georsf  Kheuonlillllcr  zu  Aifblboru  froih. 
(8  Siegel)  Hanns  Khoucnlimior  fh.  manu  ppria. 

Bartlme  KheueuhUlior  zu  Aichlberg  fli. 
Moriz  Qiiistoph  Kheuenhflller  fh. 

Gollationirt. 

Dass  fefenwSrtige  Copey,  Ten  seinem  vahnn,  gerechten,  Peimenten 
KhenenhtUlerischen  Original-Erbelnignngs-Brieff  (veleher  mir  Endts  subaoii- 
btrtenXeyn.  Hotailo  ezhibirt  vnd  vorgelegt  worden,  vnd  anf  nenn  pemente 
mtter  in  folio  durohans  mit  Kan/loysclirifft  geschrieben,  vnd  mit  golt  ge- 
ziehrot, in  roth  sameton  Bund  eingebunden,  undt  mit  einer  giildeneo  Schnur 
durchzogen,  dann  mit  Ihrer  Gn.  Gn.  denen  darinnen  zue  End  subscribirton 
vier  Herrn  Uerru  hheuouhuiler  etc.  Qevettem  und  Brüdern  etc.  Undorbohriif- 
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ten,  aaeh  mit  deiensellwii  Ingleieliea  deren  duzne  Erbettenen  lilerhineii 
hooh  rnd  voloraMldtea  vier  Hem  Heini  Oeieiigeu,  «Uso  in  allen  aclit  ange* 
bonen  Insigeln  so  alle  in  einem  an  dar  Ottlden  wlinnr  hangenden  silbernen 
Kistlein  auf  gelbes  in  loth  Wa«^  eingetraoket  siad,  oonfinnifet  und  bere- 
stigirt  ist,  genommen,  gegen  und  mit  einander  fideliter  verlessen,  Collationirt 
vnd  auscultirt,  und  domsolbigen  Original  Erbeinigungsbrieff  sie  facta  fideli 
collationc  seines  ganzen  wörttlicheii  Inhaltes,  wie  es  in  Orig-inal  mit  Ihren 
Buchstalieri  ausgeschrieben  stehet,  de  verbo  ad  verbura  allerdings  gleichstim- 
mig uiul  Uhercia  lautont,  au<-h  an  der  SchrifTt,  IJnterschrifftcn  und  oingc- 
truckt  anhangenden  Insicgeln  allonsambt  ganz  vnveräohrt  und  unverdächtig, 
also  in  allem  Jost  und  geiedit  beAmdeft  «mden  aeie—  Sokbet  bezeuge  lob 
nntonobrieboner  keyaeiL  Notariiu  Legalis  Bfligor  alhier  in  MOmbeiig,  mit 
dieser  meiner  eigenhendigen  subsoription,  aneb  hierfOr  und  uateigetmokten 
meinem  gewSbnlielien  Notariat  Signet  und  giflssem  petsehaü^  aneb  bei 
denen  Pfliobten,  womit  der  BOm.  KoyserL  May.  und  den  belügen  Beieh 
leb  Ampetsbalben  Terwannt  und  zugothan  bin.  Act.  baeo  ox  officio  decenter 
requisittts  ot  rogatus.  Aetum  NOmbeig  den  Aebt  und  zwanzigvton  Martii 
styl.  Tot.  Ao.  1657. 

LudoTicus  Vogel  ius,    Caesareao  Maj**" 
(L.  S.)  Sacriq.  Romani  Imperij  juratus  publicus 

et  Logalis  Notarius,  civis  Norinbcrgensis, 
in  lidem  praemissorum  subscripsi  m.  pr. 
Wir  Buigermaister  und  Rath  der  ttatt  NUnberg  bekennen  und  thun 
kundt  mit  dieser  Sohrüll,  dass  Ynnss  ynnssor  Bürger,  der  firber  und  Wobl' 
gelsbrt  Ludwig  Yegell,  Notarius  Publiens  seines  Notariat  Ambls  balben,  einen 
glaubwttrdigen  schein  rvt  dieser  zeit  fttigetelget  hatt,  und  wir  biss  anheio 
befanden,  dass  seinen  als  eines  offenbahren  Notaiii  tustnimenten  undScbriff- 
ten,  die  er  in  gewöhnlicher  form  aufrichtet»  in-  und  ausserhalb  Oerichts 
01anben  zucgestellt  und  gegeben  werde.  Dessen  zu  wahrer  Vrkundt  haben 
wir  vnsser  Statt  Nürnberg  Sccret  Innsigell  hiofür  truckon  lassen.  So  gesche- 
hen NUrnbeig  den  28.  Martij  Anno  Christi  Seehzehnhondort  Sieben  und 
filnfizig. 

(L.  S.)  (Ohne  Unteischrift.) 

V.  Kaiif?ertrag  tber  die  krenuor  Sisrawerke. 

29.  Juni  1596. 

Yerfass  wellicher  messen  der  wolgebomo  herr  herr  Moriz  Chri- 
stoph Khouenhiller  Freyherr,  mit  der  Edlen.  Thugendthafften  Frauen 

T,itcrctia  Tüi^gin  vnd  leren  Sohn  .Tohcln  TUrggen  ain  kauffsabredt 
wegen  des  krem])<erisohea  Eisenperkhwerob  heut  dato  den  29.  Juni^ 
ditö  üö  Jar  getiott'en. 
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Erstlich  wird  mit  hernach  iiolgendei  Tersichenmg  den  heim  Kheoen- 
hiller  eto.  Froyhcrm  das  hemolto  eisenperkhwoitth  vie  es  herr  Jacob  TOigg 
seliger  erkanfft»  vnd  die  darAher  gnedigisten  eithailten  hefteyungen,  gnadt 
tnd  gabonbrief  mehieie  ausafleruDg  thnen,  von  bemeltcn  porkhwerch  md 
denen  befoeyungen  niohts  abgcsoudort  oder  vorbehalten,  in  ainen  stfttton, 
ewigen  vnd  vnwidorrueffliohen  kauff  verkauHt  vmb  füuif  vnd  zwauuüg  tansent 
gnlden  leinisoh,  ieden  p.  sechzig  kiettzer  gerechnet 

Tmb  diese  somma  ist  herr  KbeoenhiUer  sohukLig  ir  der  frauen  vnd 
iien  sen  ainen  gennegsamen  schuldtbriefT,  darinnen  der  wolgebomo  hcrr 
herr  Bartlmae  Kheuenhiller  etc.  fllr  sich  rnd  seine  erben  /u  pirg  md  zaller 
mit  Teisohriben,  zu/uestelkn,  vud  weil  man  si.-l»  der  eopic  des  s<-buldtbrief 
nit  Tergliohea,  solle  doch  morgen  durch  die  frauou  bemelte  copie  hinaus  ge- 
fldiikht  werden. 

Entgegen  ist  bemelte  fmu  ^chnMiff.  dem  horrn  Khcuenlnller  vud 
seinen  erben  ainen  kaulilnicf  vmli  eiv.eltos  perkbwerch,  wie  herr  Türgrc:  da- 
mit verseilen  gewebt,  lautend  üuch  /u/ues(ellcn,  iicbens  die  khöniglielien,  er/- 
hischotlifhon  vnd  laiidt.sfflr-tlii^licn  froyhaitien,  gnaden  vnd  gabcnbrieff,  anoh 
da  die  trau  was  mehrers  zu  diesen  perkbwerch  dienstliche  sehrilRen  in  hen- 
den  hctte,  gleichermassen  anhendtgen,  vnd  damit  erherrKbeueahOlIerkhüniF- 
tig  Ton  Tererer  ansprachen  Terhiletet,  solle  sich  der  Signor  JeoLTttigg  nner- 
siren,  das  ob  er  gleich  sein  Togtboie  iar  vast  erraicht  hat,  demnach  er  herr 
Kheuenhttller  vnd  seine  erben  disea  kanffis  halben  nit  angesprochen,  sondur 
er  sieh  aller  vnd  ieder  freyhaitten,  wio  die  gemnidt,  den  minderiärigen  zu 
ihren  exceptionen  vnd  behelff  zuegclassen,  allerdings  cnt.svhlaüvn  vnd  wol 
erindert  begeben  tlme,  vnd  solle  diese  copie  auch  inner  wenig  tagen  der 
firanen  vbersehikht  werden. 

Wann  man  nun  dieser  sehriiTten  erzolter  ma.st^cu  vcrgliebcn.  so  solle 
frau  TüiTETgin  vnd  ihr  sou  bei  der  l:Aiidt>nbriskbait  anhalten,  das  strakszwcou 
herni  zu  mitfcrtifrern  vnd  anw eifern  geordnet  werden,  daitlhcr  die  brief 
ohne  Verzug  aufgerirlit  werden  mügen  vnd  solle  bich  der  kaull  den  ei&teu 
tag,  alsbaldt  die  nutwcudige  aufricbtung  der  brief  beschicht,  anfahen. 

Mit  der  bezallung  der  vorgemelten  kaufi'summa  hat  es  (.Uesen  ver- 
standt,  das  die  ersten  nach  einander  folgenden  füntt"  iar  laug  die  ganze  haubt- 
summa  der  filuii  vud  zwaiuzig  tausent  gülden  bei  ihme  hem  Kheuenhlller 
etc.  Tnd  aamea  erben  tou  aufiriohtong  des  Inuffbriefe  anzniaitten,  stilligendt 
soUeii  TerUeiben,  doch  das  ilrlioh  vnd  von  ieden  hundert  golden  alzeit  seehs 
golden  Interesse  6st  frauen  md  ihren  son  zu  aosgang  äiea  iarzeit  an  die 
Tjntten  TnlUboilich  bezalt  Verden.  Wuin  sieb  nun  die  ersten  füntP  iar  ge- 
endtf  alsdann  solle  die  negsten  darauf  folgenden  vier  iar  lang  die  ganze 
haubtsumma  der  fOnff  Tnd  zwainzig  tausent  gülden  erlejrt  \nd  iärlieh,  diese 
vier  iar,  sechs  tausent  zway  hundert  vnd  fanflzig  golden  bezalt,  vnd  der 
kauff  damit  contentirt  worden,  £s  solle  aber  nit  weniger  das  Interesse,  souii 
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i«'h  iedcs  iars  vber  zalluap:  ilcr  haubtsumma  bofiadt,  der  frauea  vnd  iren 
soQ  gewiö  au  dor  Tratten  erlegt  werden. 

1a  diese  kanfennuu  ist  mit  nid  neben  den  peikhveTch  aocli  einge- 
sehlossen  md  mitTerstanden  das  htUzene  venreshaus  an  der  Tratten,  verer 
die  zway  eingemauerten  plftheAaer,  das  dne  an  der  Tratten,  das  ander  an 
der  loembspraggen,  item  der  eingemauerte  bammer  an  der  Tratten,  dann  an 
der  BIdl  vier  eingemauerte  hftmmer  Tud  vier  liettsor  mmbt  iren  g&rten  da- 
selbüt,  diü  alles  solle  auch  sein  dcb  hcrrti  Khcucuhilleis  otc  freylienEn  eie. 
erkaulftes  irnot  sein.  Was  .laiin  anbelangt  den  workh/eug  vnd  andere  rarnus, 
so  bishcro  durch  die  frauon  dargeliehen  worden  vnd  noch  in  den  haramcr 
vorhanden  iüt,  darumbeu  hat  man  sich  mit  dor  flauen  abäonderiich  ver- 
glichen. 

Nach  aulrichtung  der  brief  ist  volgendtb  dor  horr  Khouonhiller  schul- 
dig, fOr  alles  xu  leikhauS  droy  hundert  hungorischer  duoaten  in  iarsfrist 
zubaallen. 

Damit  nvn  diese  punet  anf  die  kurze  zeit  in  desto  frisoheier  godeclit- 
nns  erhalten  mügen  werden,  hat  sieh  ▼olermelter  berr  Khenenbflller,  als 
auch  die  fhni  TOiggin  vnd  ihr  son  nut  ihren  handtsohrifiten  danunben 

vnter/aiebnet,  das  ehist  diesen  bueclistabcn  ircniHb  die  notturfft  schrifilieh 
auigericht  werden  mUge.  Actum  Eisentratten  den  #29  Junjj  des  96  iars. 

VI.  Sohuldbrief,  betreffend  das  Spital  zum  heiligen  Geist  in 

VUlaolL. 

U.  Apiü  ld94. 

Ich  fiaithlme  KhenenhtUler  zu  Aiehlberg,  Freiherr  anf  Landsonm  vnd 
Wemberg,  Erbberr  anf  hohen  Ossterwiz  fnd  Kadsperg,  ErblandtstaUmaSster 

in  Kärndtcn,  vnd  einer  crsan.en  Landtst-hafft  alda  bestellter  Landtobrlstor 
Tod  Burkgraf  zu  Ciagenfurt.  Bekhenne  für  nii<>h  vnd  all  mein  erben  hie  mit 
diesen  offnen  bncf  vnd  tliiu-  khundt  meniglich.  Als  durch  weilondt  den  wol- 
gebonien  meinen  freundtUclion  trelicbten  horrn  vottorn  Georgen  Khouenhtlller 
zu  Ai<'hll>crg  Frcihorrn  elc  gowesten  Landt.shaubtraann  dasei bs  in  Kftrndten 
etc.  seligen,  auch  damalen  vnter  vnseni  der  KlieucuhUllcr  namcu  den  oltisten, 
im  ver^hiucu  zway  vnd  »ibonzigiäten  iaro  aus  seiner  selbst,  sowol  dor  auch 
wolgeboruen  meiner  frenndtlkdien  geliebten  herm  gebrfteder  herm  Hannsen 
vnd  herm  Moriz  Christophen  KheuenhIiUer  zu  Aiehlberg  freihermeto.  neben 
meiner,  md  dann  hom  Yielorn  Welzeis  von  Sberstain  zn  Hllleg  md  Lam- 
beig  eto.  anstatt  md  im  namen  seiner  mrstorbenen  lieben  ehegemahl  franen 
EIgpetten  weilendt  herm  Bernhardten  Kbenenhflller  etc  eeloiblioh  naoibge- 
lassnen  tochter  seligen,  Inhalt  md  Termtig  deren  hierüber  zwischen  vns  selbst 
vnter  einander  beschehenon  vertrealichen  abrede  vnd  vergleichung  auf  ein- 
maU  gethanen  heigebuug  md  darlag,  uit  allein  zu  würkhUcher  erhaltuug, 
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souder  auch  veiteier  fortsezung  vnd  merung  weilendt  vtiseror  geliebten  Vor- 
eltern herm  Chriittophen  vml  Si^immden  Klieuenhallor  etc.  fUr  sich  selbst, 
vnd  von  wegen  ihres  abiJcelcibteu  bruedoru  ol>gcmeltcs  heirii  Bernhardten 
Khououhdller  etc.  aller  in  Gott  selig  zu  godeakhcn,  gethaneii  stillt  in  das 
Spitall  der  statt  Vilhu-h,  wie  >()lclies  dorselbig  aufgerichte  vnd  woluerfcrtigte 
stilftbrietr  mit  dato  an  Sanct  Miehlstag  im  ain  tausendt  füniliuiidert  fUnfzigi- 
äton  iar  merers  aufwei:>ca  vnd  erklcrou  thuot,  vor  wolermoltcr  einer  orsamen 
landtsehalt  alda  in  Klmtheu,  gegen  wolgefertigtor  «dmldTeiMiivellnuig,  be- 
nentUeh  zohentausent  gülden  baubtguet  ftUgestiekt  vnd  daigeUehen  worden, 
also  Tnd  deiiseBtalt,  das  t<ki  iezbenaaten  zehentaiuendt  golden  haabteumma 
iarlieh  sechsliandert  golden  au  Interesse,  nemlieh  halber  thail  wd  Geoxgi, 
die  ander  helffte  aber  IQohaells  ans  wolermelter  landtwhaffl  einnenberamht 
gegen  Quittung  erlegt,  vnd  alsdann  vorncr  hiuoni  den  spitalmaistern  zu  Yil- 
lack  zu  wtlrkhlicher  nachsezung  vnd  voi/iehung  voraugezogener  KheuenhOl- 
lerischon  spittalstitl't  (welclio  nach  vorfromoltor  boscliehnen  neuen  zusamen 
legung  der  zehcntausondt  gülden  liaubtguctt  durch  vns  vber  die  vorif^o  anzall 
der  zwainzig  personon,  .su  im  stilttbriofe  einuerlaibt  vnd  bci^riflen.  ni»ch  mit 
acht  Personen  vonuert,  vnd  demnach  diese  negst  vorschiueu  lar  heru  aul" 
acht  vnd  zwainzig  peraoneu  arme  nottOrfftigo  letlttc  orsezt  vnd  gebessert  wor- 
den) iedeizeit  gegen  ixen  sohrifiüiohen  sdieiu  goraiidit  Tnd  hesalt  waden 
soUon,  welehes  aoeh  bis  dahero  im  werkh  also  erhalten  vnd  Tolzogen.  Weil- 
len  aber  idi  an&ngs  emoiter  ft>i*i>iiwA  KheoenhtUler  freiherr  eto.  aas  sou- 
derbtfen  beweglichen  Tisaohen  Tnd  fttigefidnen  bedenkhen»  faxnemblieh  aber 
Tmb  willen  khtlnfftiges  richtigs  vcrstandts  \-nd  erleatteroDg*  soleher  zohentau- 
aendt  gülden  aigontlichen  berkuutft  (alweil  obberirte  einer  crsamen  landt- 
schafFt  schuldtverstdu'cibunir  nur  auf  irae  herrn  Georjren  Kheucnhdllcr  frei  herm 
vnd  seine  erben  get-telt  f;cweht)  wie  auch  mit  frouudtliohcn  vorwisson,  willen 
vnd  /uefiebeii  wolennelter  meiner  geliebten  herrn  gebrdeder,  vnd  dann  wei- 
iciidt  herrn  Georgen  Ivhüuenhdllcr  Freiherrn  etc.  seii^^oa  uachgeiasner  söno, 
herm  Sigmunden  vnd  herrn  Fianzeu  KheuenUtÜler  gcbrOeder  Freihorrn  etc., 
meiner  lieben  herm  Tettem,  Torbenante  haubtsomma  der  zehentausendt  gül- 
den Ton  wolgedaehter  einer  ensamen  LandtsiAaliI  abgefordert  Tnd  dieselben 
Teirer  zo  meinen  sichern  handen  eingmommen  Tnd  empfangen,  hierdnich  nu- 
mer  dits  orts  selbe  sehuldner,  gelter  Tnd  bezaller  weiden  bin.  Semnaofa  ge- 
ride»  zuasago  XüdL  voraprich  ich  für  mich  vnd  all  mein  erben,  thue  aoeh 
solche»  kiemit  wissentlioh  in  cratft  diz  brie£i>,  wie  solches  nacli  allen  rechten, 
Sitten  vnd  frcwonhaiten,  sonderlich  aber  dem  landtsgcbrauch  vnd  alten  her- 
kommen dis  löblichen  Krzhcr/.ogtliumbs  Känidtcn  am  bostendigistcn  vnd 
krctl"tigibten  immer  be^chciicn,  sein  s.ulle,  kan  oder  mag,  nemlieh  allowoil 
vnd  SU  lang  vorbenentc  ISumma  gelts  der  zeheutauseud  gülden  liaubtguett  in 
mein  vnd  meiner  orben  handen  ligendt,  auch  diese  KhdoenhUUerisehe  qpit- 
tallstiit  dee  ganzen  namens  in  ihren  selbetwOxldüiohen  Tortgang  Tnd  wesen 
TerMoibt,  ea  s^  nnn,  bishero  gehaltener  messen  im  spittaL  der  statt  Yillaeb, 
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oder  es  wurde  durch  vns  Kheuenhilllor  oder  vnsere  erben  samentlich  naeh 
vorgounder  liomtsclilafrunir  viid  darüber  volgetidcii  eiitschluss  von  dannen  an 
ein  anders  ort  in  dici>ciu  landt  ligeudt  transforirt  vnd  überlegt,  solche  rai- 
ohiuig  der  seohslrandert  gakLen  interesse  als  eines  eSgenÜicliMt  Tnd  imwider- 
spreoUloh  deputirten  stifftgelts  auf  die  aimen  lelltt  voiangczogoner  nassen, 
neipUch  halben  iheil  auf  Oeoigi,  md  aber  die  ander  holfiRe  zu  Michaelis 
an  sein  gehöriges  ort»  gegen  des  spittalmaisters  oder  voisteers  daselhs  ge> 
btuUöhen  \skä  rorfiwtigfen  Quittung  rnwalgcrlich,  auch  ohne  weitem  vcrzug 
oder  8anm1)fali,  in  guetten  paren  gelt  landtslcUtTigor  gangbarer  worung  iedes- 
mais  wtlrkhlk'h  ausrichten,  vergntleiren  vntl  hezaUen  suHeu  vnd  wollen,  dessen 
sie  auf  den  fall  dor  vnvollziehung  (wolclie  docli  hei  mir  vnd  meinen  erben 
in  zeit  \iiserer  inliabung  dises  spittali^elts,  oh  GoU  will,  nicht  erscheinen 
noch  befunden  werden  solle)  liaubtguets  samht  au.istendigor  vcr/insung,  als 
ein  äcbiUd,  so  on  alles  mittl  ad  pios  vsus  gehörig,  vnd  den  aimen  dtlrfftigen 
leatfen  vnd  ohiistiichen  mitgliedem  zn  bessmr  narong,  hilff  Tnd  aufenihal- 
tnng  depuürt  vnd  gewidmet,  fdr  allermenigliehs  abeilch«inen,  ainichen  Ein- 
trag, irrang  oder  widersprechen,  riehten,  geweren  vnd  zaihatft  machen  s(dle, 
der  landtsftist  in  Karodlen,  sein  naehgesezte  anbSlde,  oder  ein  iede  obrig- 
Itbal^  herischafft  vnd  gopiett,  darunter  mein  vnd  nieinei"  erhen  haab  md 
guettcr  gelogen  oder  betretten  vnd  mit  diesen  brief  darauf  gowcist  oder  ge- 
zeigt wirdct,  bis  zu  gneten  völligen  hcnUegen,  durunihcn  wir  hiemit  selbs 
alles  cnib-^igcti  flci-^s  aiiL-^clangt  vnd  licbcttm  haben  wollen  \\  ann  aber  kunff- 
tiger  zeit  mir  udci  nicintMi  erben  nicht  iii'niaint  sein  wurde,  solehe  /.eheri- 
tausendt  gülden  geuiaines  KheuenhüUerisch  spittal>tilitgelt  vürbcitlerter  gestalt 
Iciiger  innenznhaben,  oder  auch  meinen  lieben  hcrrn  gebrdedeni  Tnd  Tittem 
oder  ihren  erben  nicht  gelegsam,  dises  gelt  weitter  bei  mir  stilliegen  zu 
laufen,  das  solle  ain  fhail  dem  andern  nemlich  ain  halbes  iar  Tor  der  iar- 
zeit,  zu  nersteen  dem  dato  zu  beschluss  diz  briefs,  aufthnnden  Tnd  zuwissen 
machen,  alsdann  zu  negster  iarzoit  darnach  die  bezallung  ohne  rerem  auf- 
zug  oder  abgang  folgen,  rnd  vemer  nichts  desto  weniger  widenun  nach 
Tnser  der  Kheucnhallcr  samentlichen  borathschlahung  vnd  gcmainen  entschluss 
an  ander  vngeuerlich  gewisse  ort  aller  mflgliehkhait  nach  zum  besten  ange- 
legt, vnd  demnach  solcher  stiiltiing,  ainen  weg  als  den  andern,  wUrkhlich 
nadigesezt,  auch  dic.'^elb  treulich  vnd  alles  embsigen  christlichen  fleiss  vol- 
streckht  vnd  gehalten  werden.  Alles  treulich,  freuudtiich,  auch  hierinneu  gc- 
fibde  Tnd  arglist  genzlich  ausgeschlossen,  auch  Tnter  Tnd  hei  Terpindung 
des  gemalnen  landlsehadenpundts  alda  in  KBmdten,  inmassen  derselb  mit 
aÜMi  seinen  CleHseln,  pflneten,  Tnd  artidn  Ton  wort  zu  wortton  alda  einuer^ 
laibt  Tnd  seines  ganzen  Inhalts  waagetiett  weie.  Des  zu  waien  Trkhundt 
habe  ich  diese  Obligation  Tnd  sohuldrersehieibung  mit  meiner  aigenen 
handt  vnterschrieben  Tnd  mit  meinem  hier  anhangenden  insigl  verfertigt 
vnd  bekrälftigt,  darunter  ich  mich  vnd  all  meine  erl)cn  hieuorbegrifinen  in- 
hait  diä  brie£»  wahr,  fast  vnd  stfttt  zuhalten  aberaialleu  Itrafitiglich  Terpinde- 
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Geben  vnd  bcsohehen  au  Sarn^t  Geor^eu  tag;  den  vier viid zwain/i^isteii  Anril- 
lis  nach  Christi  vasers  lieben  lierrn  vnd  aiuigen  erlöscrs  gebui'de  im  fUnÜ- 
zoheuhundert  vier  vnd  netlnzigisten  Jar. 

Aumorkuns:  Barthe'nme  KhcvcnhüMers. 

Ein  solchen  auf  pcrgam  sescliriebeii  iL-^oAertipteii  sehuldtbief  hab  ich 
in  das  trichl  gelegt,  darincn  vnscr  der  Klieuenhüller  andere,  bricliiche 
vrkuuden  rnd  schrifften  rorwanter  za  Landtscron  im  gevelb  li«gon. 
Ao.  94,«  \ 


VU.  Beebnong  Barthelmae  Klieveiüiüllera. 

YerzaSeluiiiss  was  mein  Solin  Oraf  Fianz  Gliristopli  KherenhUller  eto. 

in  lebzeit  seines  heir  Tatter  sellig  empfiuigen  hat,  so  er  seibs  mit  aig- 

ner  handt  hat  aufgesohioibt 

Im  Meiz  607  hab  ich  mein  sehn  Franz 
(luistophen  ins  wdlisch  landt  g&schikht,  hat 
Wiedeiguet  zu  seiner  notturft  bis  Tltimo  Mey 
607  Jar  empfangen  vnd  ausgeben   8966  fl.     2  iDf. 

Mer  hat  mein  .sun  Franz  Christopli  von 
17.  October  des  G07  bis  zu  endt  des  G09  Jar 

allerdings  empfangen   8594  „    27    „    3  dl. 

Ao  610  hat  mein  Sun  Franz  Christoph  aus- 
ser was  er  hei  mir  vnd  in  darlabmerisehen  statt 
Teizert,  gelt  empfangen   3917  „   19  „ 

A.  611  onpfing  er  ron  mir  vnd  den  pie- 
gem  laut  ihrer  ausgab   4899  „  38  „ 

A.  612  empfing  er  von  mir  vnd  den  pfie> 
gern  laut  ihrer  raittung  daraus  ichü  herausgezogen      6437,,    16  „ 

A.  613  euiplin^  er  mehr   250Ü  „ 

Mer  so  auf  das  Gamerisoho  gcbcit  aufsfe- 
merkt  ist  vnd  mein  Iiel)er  lierr  bclig  mit  aigener 
band  aufgeschrieben  hat. 

So  hab  ioh  auf  das  Oameriscbc  gebe!  laut 
riehtiger  nitung  ausgeben  Ae.  607  Tud  608  .      7488  „  27  „ 

Ao  609  auf  das  Oamerisehe  gebei  laut 
Thumbachers  laittnng  gangen   1622  „    Oy, » 

So  hat  mein  son  Oraf  Franz  Christoph 
selber  gesagt,  das  auf  das  mayrhof  gebei  so  er 
in  raitung  gefunden  hat,  vbor  1000  fi.  sei  auf- 
gangen,  zez  ich  aber  nur   lüüü  „ 

Ao  608  hab  ich  von  horr  Simon  Kengl  zu 
Liziburg  die  Mayerische  Guit  laut  brieüichei 
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vrkuiidt  vnd  vrbari  au  mich  erkault't,  au  kauf- 

schUllug  vud  Icykautf   1500  &. 

Vereaichuct  was  er  iiuii  hiorineu  iu  K&m- 
teu  ompfaiigeu  hat. 

Im  613  Itf  ist  ime  voa  stilKgelt  in  lien- 
deu  Uie1»en   748  »   20  kr. 

der  Georg  Ztomennann  hat  üBe  par  gelt 
geben   72  „ 

Her  hat  ihm  der  GOig  haber  geben,  63 
Yling  zu  48  kr.  3  dl.,  hriügt   51  „    11   „    1  dl. 

Der  Haidcnrcioh  hat  im  ein  ross  geben 
zu  50  fl.  U^ykauii  2  tl  15  kr.,  macht ....  52  „    15  „ 

Yoii  Fa.st;hiiig  cmplin;;  er   ÖO  „ 

Der  horr  vdu  Grotta  hat  iu  üoiner  raittuug 
abzogeu ,  so  or  mein  son  ein  rona  hat  gobeu    .        157  „ 

Her  hat  er  Ton  mir  empi'aagon  164  Dnoat 
zu  18  fl.  maofat   369  „ 

Mer  hat  er  Ton  mir  empfangon  wie  ieh 
das  dritte  Quartal  hab  eingenumen  911  dkt.  zu 
18  fl.,  macht  .  •     Ä)49  „  45  „ 

Im  614  iar  hab  ich  im  zuGlagenfürt  per 
gelt  geben   310  „ 

Dom  Stadler  auf  meins  son  gehaiss  .    .        184  „    11  „ 

Mer  hab  ioh  im  weisv&xerne  windtlicht 
gebea  p   15 

Mer  hab  ich  in  des  mayr  zu  Franltenburg 

sohuldbiief  p   300  „ 

Iutoret>.ic  \>X  iT  dauuii  schuldig  gewcst    .  30  „ 

Vom  mayrliofLaudibcrun  schmalz  empfaji- 
geik  65  Pfd.  zu  8  kr.  macht   8  „   40  „ 

Von  Spittal  aus  dem  mayrhüf  ist  im  g^e- 
ben  ▼erden  102  Pfd.  schmalz  zu  8  kr.  .   .    .         13  „  30 

Jüudtiiei.sch  30  Pfd.  p.  6  dl   45  „ 

Von  Georg  Zimmermauu  hat  or  haber  em- 
pfangen 86  Ylg.  4  mSal  p.  7  /9   75  „   23   „   1  „ 

Der  Flasehing  hat  sein  ressbzefltei  5  Yling 
2  Vrü.  haber  geben  p.  7  ^   4  „  48  „  3  „ 

Der  Heidenieieb  hat  an  der  reias  Tetzert 
so  ihm  mein  snn  tod  Linz  auf  Camer  geschikt 
hat  vnd  er  mir  iu  raittung  hat  eingelegt ...         28  „    58  „ 

Ymb  wäschgelt  hat  er  mir  eingelegt,  so 
er  mein  sun  geben  hat   18  „    17  „ 
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Mer  hat  er  zu  Clageafuil  fttr  sein  hofmai- 
ster  den  Gschmoidicr  zalt  

Mer  liater  vorzert  wie  er  you  dauaou  auf 
Linz  ist,  weil  er  nber  mein  sBuMat  Miis  äient 
lint  vnd  gir  niehts  nnz  ist  gewest,  sondern  ans 
Tiel  Trsaeh  bab  aehmi  md  spüren  mllssen»  vel* 
ches  zu  lange  wSretnznfiieren,  so  mit  iehs  aooii, 
▼eil  er  Ton  seinetwegen  diavs  ist  gewest,  die 
zerong  ime  zue  

Dem  A.  P.  Poderkheriztt  Yillach  liab  ioli 
ein  auszll/i:l  zalt  

Im  Gl 5  iar  hab  ich  dorn  Wiederguet  zur 
zeruüg  geben  wie  er  auf  Linz  ist  wegen  der 
30?.  fl.  aufzubringen  

Mein  San  Faul  hab  ich  156  Ylg.  haber 
in1le88enzalen,soittan  fttr  seineross  bat  genmnen 

Der  Geoig  Ziaunemiann  bat  in  sein  lai- 
tong  eingelflgt,  so  er  im  traid  hat  geben    .  . 

Mer  legt  der  JOtg  zway  anssQgin  aia>  so 
er  zalt  hat  

Mer  hat  der  Jörg  im  lassen  hcy  von  Linz 
fOereu,  daa  hty  ist  nit  gerait,  aber  das  fuerlon 
dafOr  hat  er  zalt  

Der  Haiden  reich  hat  den  Stadler  par  gelt 
geben   

AnszüglMi  hat  er  für  mein  um  zalt  .  . 

Der  Stadler  hat  von  Beehpoeher  ein  loss 
genoaunen  vnd  der  Fasebing  hats  zalt.  .  .  . 

Mer  hat  der  Fasdiing  den  sehmid  geben 

Wie  mein  snn  der  Graf  sambt  der  ftauen 
berein  ist,  ho  er  zu  Spittal  Teizert  Tnd  der 
sching  hats  zalt  

Habem  ist  dismal  tu  Spittal  auf  sein  ms 
geben  worden  

Der  Schnocvois  legt  für  haber  so  or  mein 
suu  den  grafeu  hat  geben,  ein  

Ans  dem  Mayrhof  zu  Landscron  i.st  im 
in  tnid,  spekh  md  sohiuüz  geben  worden  .  . 

Mein  lieber  herr  selig  hat  sein  vanuis 
Tmb  15*  fl.  gesohlzt,  dieweil  nun  nein  snn  der 
Olaf  sdn  thail  daum  hat  gennannen,  so  bricht  es 

Mer  bäte  mein  sun  das  haus  zn  C3agen> 
furt  SU  mein  herr  selig  aueh  gesohlzt  hat  .  . 
LZBRWBNKA,  Kb«T4ml.«ller. 


8  fl. 


271  „  44  kr. 

2«  18  „ 

79,.  4 
156  „ 

a07  „  11  „  1  dL 

a8„  59  „ 

7„  16  „ 

100  „ 

5(i  „  29   „   Ü  dl. 

44„  40  „ 

1»  40  „ 

13 

6„ 

13  ^  57 

14.,  45  „ 

5000,, 
7000  „ 

38 
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Her  hftt  er  den  Mayilkofbel  Cbgenftut, 

weldhen  er  auch  geschlzt  laA    ......  3000  fl. 

Lflennz  aambt  derselben  eway  Imbter   .  16754  „  4  kr.  9  dL 

Den  Schuldbrief  von  Wühelmb  Or«f  .   .  2134  „ 

Den  Sehaldbiief  von  Sobipacberisolien   .  1000  „ 

Von  drey  iaren  das  Interesse  dauon  .   .  180  „ 

Oroiffncggorische  schuldt   500  „ 

Wie  wir  viis  mit  einander  verdicheii  ha- 
ben, hat  or  aLspalt  pai*  gelt  von  mein  sun  Pauln 

empfangen   lOOOO  „ 

In  Ittnczermarkt  zu  0«tcru  im  616  iar  hab 

ich  die  oatlehenten  30^1  il.  bezalt   30000  „ 

Db8  Inteiesse  ein  iar  danon   2400  „ 

Sanuna  83527  II.  17  kr.  2  dl. 


VIII.  Vermögensstaiid  nach  dem  Todd  Barthelmae 

Khevenliüllenu 

1613. 

Betheupruiis'  vii.l  Aubclilag  des  wulgcborueii  Grafen  vud  herrn  Bärtlme 
Khevenholler  etc.  seei.  liinterhissnen  ligende  vnd  ÜMrende  haab  Tttd  gftetter, 
sowol  andre  gewisse  schulden  vnd  pestm  betreffende  laut  seiner  eigenen 
handtsehrifft 

Die  henschailt  Landtsoron  mit  ihrer  zu- 

gehSr   120000  11. 

T«plit8ch   9540  „ 

Paradeiserisohe  Holden   3520  „ 

Viilacher  hetlsor  vnd  garten  lOOüO  „ 

Schloss  Velden  vnd  Mttll  20000  „ 

Haus  zu  Ciagenfurt   7000  „ 

Mayrhof  ahla   3000  „ 

Ambt  La.s>endorf   4826  „   40  kr. 

Victring   2358  „ 

Tymeniz   9569  „  24  „  2  dl. 

Ambt  bei  GmUndt   2741  „ 

Yietringer  Am'j  daselbst   2300  „ 

Kirehpueeberisch  '  3401  „ 

Menspeigisch   5765  „ 

Leonstain    7220  „ 

Byberstain   90548  „ 

Patern ian   76000  „ 

Eisenperkhwerch  27600  „ 


Digitized  by  Google 


Vin.  Yenndgensstand  naeb  Barth.  KheTenhttUer. 


595 


die  hämmer  ia  der  Ciattzen   ICOOO  tl. 

Qruncitnorg  hammer   1000  „ 

Sommere^   80900  „ 

Spittal   34780  „ 

Soonu:>seii  Müll   2125  „ 

Lcobenwald   8147  „   30  kr. 

Sommerogg  besserung   1500  „ 

SUlMiiKeselunaSd  vnd  Tarnuss    ....  15000  „ 
YeRtaz  auf  dem  AmbtFresaeh  Tnd  Weis-  . 

senstaln   37963  „  2&  „  Z  dl. 

Herr  Wolf  von  Saurau   904:^  „    10  „ 

Wilhelm  Oraf  rnd  sein  Fiau  Mutter  .   .  2134 

Franz  von  Grciffienegg   r)00  „ 

Schttttpai'hcr   lüOO  „ 

Haidon reieli  wo^oii  Pölan   12192  „ 

Mayr  zu  Frankhoiiljurg-   300  „ 

Hintermann    ....    230  „ 

Gristan  Steyrer   135  „ 

PexfchirerchsTorrath  ia  der  Creüzen  ohne 

der  Bohnlden   6000  „ 

PerkhverchsTOTrat  an  der  Tratten  ohne 

der  schulden   10432  „ 

Ploeliliandl   10000  „ 

Horm  Ciranons        liinterlassnos  einkhu- 

men  bei  der  Orafsduiirt  von  1G13  iar    .    .    .  10660  „ 

Vnucrarbeiteto  Aussen   7182  „    19   „  1 


Summa    GÜ2G06        4  ,. 

Ausser  dieser  yOlligcn  ao.stimation  rnd  bctcucrung  gebilrt  iedeui  herm 
zu  seiner  portion  220808  fl.  41  kr.  3  dl. 

Ertragung,  vie  gemelte  hemohafften  rnd  vor  einuerieibte  stiickh  i&r« 
lieh,  ausser  der  offlieier  besoldungon,  iSrlieher  ordinari  ausgaben  rnd  vnter- 
halinng  der  gebell  genossen  Verden. 

Entlieh  irird  die  herrsohaSt  Landtsoron 
neben  den  paucrn     dor  Gail  mit  samt  den  gdet- 


tern  vmb  Villadi  vud  den  paradeisorischen  rn- 

tertlianen  genossen  laut  extract  mit   314U  ri,   19  kr.  1  dl. 

TüplitM-li   338  „   54   „   3  „ 

Mayrscliatlf  vnd  Mdll  /.u  Vcldon  375  fl. 
22  kr.,  die  Kobot  dazu  trift  218  fl   393  „ 

Lassendoif,  Timeniz  rnd  Yietring  sambt 
ien  dagenfutwisehen  bans,  mayrhof  vnd  wiesen 

2tt  Timeniz   1828  „   32  „  3'/,», 

Leonstain   319  „   32  ^   1  „ 

38* 
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By1)6ntalii  sambt  den  Ambt  Vbasgeiig  .  3814  II.    9  kr.  2'/,dl. 

Patornian  •   .  ^      36  „  1  „ 

Eisenpeikhwereli  fiunlit  den  btanineni  an  . 

der  Tratten,  Crottzen  Tnd  des  GnmtneiB  hamnwr  3660  „   15  „   2  „ 

Sommoiegg  sambt  den  zweyen  ftmbtem  .  3844  „    12   „   3  „ 

Spittal   515  „    4  „   3  „ 

Sommoreggcrischo    Verbesserung,  ausser 

groppcii.steiu(M"is<'heri  \ork:iuf  vorl)ohaltoii  ...  70  „ 
die  verseztcii  Aeuibter  Krosacli  vnd  Wcis- 

senstain   1881  ,,   51    „    2  „ 

herm  Wolfeu  Ton  Saurau  Interessen  .   .  542      34   „   3  „ 

Wilhelm  Grafen  Terzinsung   106  „  42  „ 

OieifeBegseriseli  5  p.  Co.  .  .  •  25  „ 

ScbUttbaeher  .............  60  ^ 

Heidenieicb  Interessen  Tiid.be8tandt5p.Gto.  609  „  36 

Mayer  zn  Frankhenbmg   15  „ 

Hintermann  ..............  11      30  „ 

Cristan  Stcyrer                                    .  8  „     6  „ 

Herrn   Grauens  sei.  bei  der  Gra£sohafft 

hinterlassen  einkumen   639  „   36   „    1  „ 


Sumnui     2408G  „    34    „   2  „ 

Aus  welicher  ertragung  iedem  horrn  .zu  seiner  portion  i&rlich  zueste- 
het  8021  fl.  51  kr.  2  dl. 

Sohnlden  sein  Ton  den  rorigen  gesezteo  TÜlllgen  reiiasB  zu  ziehen, 
was  der  mer,  Tnd  wolgraielt  harr  Qraf  sei.  zu  bezallen  nach  üm  Terlassen 
hat  laut  Parttedar  322546  fl. 

Entgegen  nuess  ieder  horr  von  seinem  erbthaill  Tud  Ton  seiner  por- 
tion hinterlassne  schulden  zalen  107515  fl.  20  kr. 

Interesso  wird  von  enhalb  gesezter  Summa  der  hintorlassnen  schulden 
iärlieh  gereicht;  nach  ausweisung  beigel^j^  Paitieular  trefien  die  iftrlichen 
Interesse:  17588  ü.  3  kr. 

Vnd  gebdrt  also  iedem  herni  seines  tliails  aus  der  iars  nuzung  Inte- 
resse zu  geben  5802  fl.  41  kr. 

IX.  Franz  Olqistopli  KhevenhlOlera  BemflliinigeB  um  IiaadBkron. 

März  1632  fl. 

1.  Franz  Christoph  KheTenhtLller  an  Kaiser  Ferdinand  n. 

Allcrgnedigister  Ehayser,  herr  vnd  landtsfilrst.  Mit  höchster  meiner 
Betriebnuss  wer  ifh  von  vntorschiedliohen  orten  versiohert,  das  mein  stdef- 
vnd  rechter  brueder  die  KheTenhuUer,  Pauli  als  ein  Obrikter,  Tnd  Hanns  als 
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seiD  obiisier  IieyttoBmlit  lifiBfalliing  auf  1500  pfevdt  rom  khOnig  aus  Schwe- 
den angcinimbon.  ilinsclbcn  albcrait  complet  viid  auf  den  6.  dits  IwffiBtoa 
monds  Martij  vrab  Bamberg  heninib  ihren  mustciiilaz  haben  sollen. 

Wie  sie  sich  nun  hierdurch  höchst  strHlHir-h  vergriffen  vnd  Euer 
Ehays.  Mt.  /weifcls  ohne  auf  ilirc  liaab  vnd  gilctor,  ^o  sie  noch  in  dero 
erblandcn  haben,  die  verdiente  straf  legen  wird:  dir  herrschafi't  T>andtscron 
sambt  der  zuegehörigen  mtlll  oder  schlosb  Feldten  aber  meiner  iinieu  ein 
stamhaus,  darauf  Kliayser  Ferdinandt  der  Erst  hOchstseligiäter  gedeobtail» 
meinen  obm  Ghristoplien  KheTenhflller  eto.  damals  hOehstg.  Khays.  Ht  ge- 
wester  G>mer  praesident,  Cameier  rnd  landbhaabtmaan  in  (tafhen  das 
Fxaedioat  Freyheir  Ton  Landtsknm  Ao.  1543  alleignedjgist  gegeben,  es  aueb 
kein  Kbeuenbuller  Tenaflg  ihrer  welaufgeiichten  rud  Ton  Kbaysem  vnd  Erz- 
herzogen coniinnirten  erbainigung  ohne  ausdrUklilichen  Cousens  des  landts- 
fllTsten  Tnd  des  neusten  Agnaten  nit  verkhaufen  kan;  Also  langet  an  Euer 
Khays.  Mt.  mein  allorviitcrtlicnigistes  aiilaiijsi^en  vnd  bitten,  sie  wlMlen  in 
ansrhiinp:  moiuer  langwierigen  getreuen  viul  ihr  selbst  zum  allfMhesteii  be- 
wusst  allergchorsamist  gelaisten  dienst  vnd  aufgewcndten  gro.-^seii  vnkosten 
vud  zu  üfltermal  versprochueu  rocompcns  beneute  herrschaft  IiaDdi>kron  sambt 
ihrer  zuegehörung  allergnedigibt  erfolgen  vnd  durch  dero  luneroetsterrei- 
ebisebe  xegieruug  dergestalt  einantworten  lassen,  damit  wen  etwan  gedaob- 
ter  Hanns  KberenbUller  rnsebnldig  eif  undten  oder  ginzlieb  paidonirt  wnide, 
ieb  ibms  zn  lestituiien,  wo  aber  nit,  die  darauf  liegende  oneia  riobtig  zu 
erlegen  sobuldig  sein  solte  Tnd  mit  dem  Tbenest  als  za  einer  Kbais.  gnad 
ferbleibeu  kundte.  Das  will  ymb  Euer  Khays.  Mt.  ich  in  aller  rnterthenig- 
khait  wieder  verschulden  vnd  thue  mich  zu  dero  khais.  gnadt  allorgohor- 
samist  befeUtou  Euer  Khais«  Mt.  allermtertbenig  vnd  geborsamister  etc.  eto. 

2.  Franz  Christoph  Kh  even hlll  1  er  an  Kaiser  Ferdinand  II. 

eto.  etc.  Alsbald  mein  brudcr  Ilaiin^  kheuenhUller  sich  in  f'liwedi- 
sche  dienst  vnd  besfalliuig  ciiigelasseu,  bin  tjei  Ihr  Khays».  Mt.  icli  mit  bei- 
liegenden oupplicirn  allcrvnterthenigist  eiukhumen,  vnd  das  sie  in  aii>ehung 
meiner  langwierig  —  getreuen  vud  ihr  selbst  ziuu  ällerbesteu  be- 
wttsst  allergehonamist  gelaisten  diensten  Tnd  aulgewendtea  grossen  vn- 
kosten Tnd  zum  ölElermal  alleigenedigist  Terspioobnen  leoompens,  die  berr- 
sebaffit  Landtsoron  sambt  der  zuegebSiigen  mttll  Feldten  mir  allergnedigst  er- 
loJgen  Tnd  durob  dero  L  0.  legierung  dergestalt  einantworten  lastsen  weiten, 
damit  wann  etwan  gedaebtw  Hanns  KbeuenbüUer  rnsebuldig  gefuiden  oder 
genzlich  pardouirt  wurdtc,  ich  ihms  zu  rcstituiren,  wo  aber  nlt,  die 
darauf  liegende  onera  richtig  zu  erlegen  schuldig  sein  vnd  mit  dem  vberrest 
als  zu  einer  khays.  recompcns  begnadt  werden  »olte,  allergohorsami^t  gebe- 
ten. Woi-auf  mir.  das  Euer  Khays.  Mt.  sich  der  machen  bcM-haftenhait  besser 
erkhundigeti  vad  alsdann  äich  aliergnedigist  resoluireu  woite,  zur  antwort  ge- 
geben worden. 
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Wie  ich  uu  iezt,  das  Euer  Khiys.  Mt.  gedachte  herrschaftt  sambt 
ihrer  ein-  vnd  zucgehör  apprchciidireii  viid  schJlzen  /.u  h»en  allorgnedigist 
aiibcfnlrhon  vnd  da>  sich  khauffer  daramboü  bei  dero  Lühl.  T.  0.  Camiuer 
angeboii,  vernuniboii  vad  daidun  h  mein  vtid  mein  ges<'hloi  ht  hiciYu  habeiid- 
teii  ganz  biilicheii  zue-  vad  auspiUech  sambt  den  darauf  liegeudea  iuhtififirt 
Tud  legitimirteii.  noch  tou  mein  vattera  graf  Bartlme  Kheuenliüllor  herrie- 
rendtea  aehuldeo,  leic^itUoh  Tiiwieder1>rii^clie  sdkldea  vnd  periudieia,  tmh 
Teraditiuig  meines  vaters  gaetteii  n«iieii  in  der  grueben  zaevaxen  Urnndten, 
ako  will  mir  auf  viel  weiss  vnd  weg  gebieni  Tnd  oMiegen,  Euer  Khays. 
Ut.  die  leehte  besehaffenhait  dieser  hemohaffl  Laudtseron  aUeigehorsamist 
2a  gemiet  zuftleren. 

Dann  erstlich  hat  da»  Obi.  Erblaudt^tallmai^terambt  in  Cimthou,  das 
mir  als  Ton  Euer  iUiays.  Mi.  beleut  gebiert,  10^  Ü.  auf  diesen  guet 
Uegeiidt. 

Zum  andern  so  muj>s  vou  10*^  fl.  das  iutcre-^c  5  ]>.  <onto  /.u  vntor- 
haituug  spitäller  vnd  arme  leütt  iärlichca  vou  der  herrs<hatlt  bczalt  werden. 

Dritten.  So  ibt  merbeneutor  moiii  bruder  mirs  genzlich  herabor  zu 
lassen  mit  idr  in  taMkm  gestanden  vad  mir  desbalben  die  anaohleg  ge- 
sehiUit. 

Vierten.  So  sein  noeb  alte  oreditores  vorhanden,  die  Euer  Kbays.  Mt 
geborsam  vnd  tieueste  vnterthan  iedeneit  gewesen  vnd  noeb  sein,  die  sieh 
erfreuen  werden,  wann  man  sie  auf  mich  weisen  wurde. 

Fünft'ten.  So  sein  die  dort  ligend  mobilion,  sonderlich  die  rllstliammer, 
walTen  vnd  auf  rädern  stehende  stukh  in  die  brüederlichc  thaillung  darum- 
ben  nie  oiiikhumben,  weil  ich  hicrzuc  wegen  abwesenhait  in  Euer  Khayi». 
Mt  dien.-tcii  in  Spanien  nit  zeit  gehabt,  vnnürtailr  verblieben. 

Sechbten.  So  liab  ich  als  ucgstor  bel'rctiiidter  wegen  laudbbrauch  fucg 
in  khauf  einzustehen. 

Siebenten.  So  ist  nit  znueimaetten,  das  wie  Euer  Khays.  Ht  in  allen 
dergleieben  eonfisoadonen  nach  erfolgter  schlznng  der  gdetter  die  leohtmes- 
sigen  onera  ablegen  vnd  ^n  orida,  das  sieh  die  Schuldner  ordenlich  anmel- 
den sollen,  ergehen  lassen;  das  sies  in  dieser  occasion  anders  thuen,  vnd  mir 
diese  bei  den  kheuenbtlllerischcn  geschiccht  souil  lange  iabr  Terblibne  gflet- 
ter,  darauf  Khayser  Ferdinandt  1.  höchstBol.  gedechtuuss  das  praodicat  Frey- 
herr vns  allMgnodigist  verliehen,  als  sein  rechter  succcssor  in  reich  vud 
naraen  nit  vor  allen  andern  allorguedigist  gunen  vnd  zugleich  die  vnschuldi- 
gen  vnd  verdieiiton  mit  denen   schuldigen    vnd  Verbrechern  straffen  wcnlon. 

In  ansehuiig  im  alles  dessen  langt  an  Euer  Khays.  Mt.  mein  alior- 
Ttttcrtheuigibtos  bitten,  sie  geruhen  allergnedigist  mir  diese  herrschaflt  Landa- 
kron  sambt  ihrer  ein-  rnd  zuegehOrung  nach  vollendter  schlUuiig  einantwor- 
ten vnd  die  in  confisoirten  gflettem  gepüogene  crida,  dass  sieh  alle  Schuldner 
in  gewissen  aufgesezten  termin  anmelden  sollen,  ansferttigen  zu  lassen.  Her- 
fegen will  idi  die  daiauf  liegendte  onera  Tber  mieh  nemben  vnd  den  Tber 
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die  iustificirfen  s<^hul(lcn  bleibendtoii  rcst  Euer  Khais.  Mt  (wann  sip  rai'^h 
mit  solchen  vorluM-  ;il!orß:nodiei'>t  jrcbcttner  masson  zu  Khais.  ottt  anpebott- 
nor  TrT'onipciis  wider  alles  verhotioii  zu  gaadeu  bedcnkheii  licttea)  allerj?o- 
hoi^aniist  par  bozallou  vud  hinaus  geben  vnd  üob^he  Khays.  p^ntult  mit  raein 
treu  HÜergehorsamiöten  dicuäteii  wieder  hcrciubringeu.  Vud  thuc  zu  allergue- 
digiät  gewerlichen  besduddt  mieh  hiennit  idleryntertlienigist  befeloben. 

'6t  Franz  üliriätupli  Kheveuhtt  11  er  au  Kaiöer  Ferdiuaud  II. 

£tc.  etc.  Nachdem  ich  in  gewisse  erfahrung  khunmieii,  das  Euer 
Khays.  Mt.  die  hcrtächaUt  Landscron  zu  appreheudirca  vnd  zu  bchäzen 
allergdgst  aabofolilea .  die  Khouenhüller  meiner  liai  aber  allo  ihre 
sohrifften,  priuilegica,  Quittuagon,  lehea  vad  andere  biieff  samt  allorlai 
dergleichen  aiir  höchst  daran  gelegenea  iastrunieatea  gleichsamb  als  ia  cia 
Tcrwartoa  archif  aldoil  aufgehalten,  vad  in  derselben  rdstkanimor  ihre  vralte 
gedeclitjiuj>seu  vud  couäcc^ueuter  ilireu  ganzen  ruluu  vud  ziort  von  ihren 
treneB  E«er  Klnys.  Mt  höchst  geerten  Toreltara  zu  kriegs-  Tnd  friedeuszeit 
gdaisten  treue  dienst  ald»  haben,  ieh  aiieh  braente  sehrifilea  vnd  rUstham- 
mer  dammben  nit  zu  handlen,  zu  nemben  Tod  mit  meinen  brOedem  zu 
thaillen  niemals  gedacht,  veitten  ich  in  Euer  Ehays.  Mi  diensten  souiel 
lange  iahr  ausser  landt  abwosendt  Tnd  kein  sicherer  verwaiteis  guet  bei  vns 
KheuenhüJler  2re\vc<ea,  Ia  betrachtung  nu  alles  dessen  vnd  das  Euer  Khays. 
Ht.  mir  als  dcro  altergehorsamist  getreuen  doch  vnwardigen  diener  dieieuige 
praedicat,  priuilcg^ia,  digniteten  vnd  Ichen.  durch  ihre  höchstgeerte  Aateccs- 
sores  nicincu  vereitern  gegeben  ,  nit  zu  uonibca,  sonder  vilraor  allergdgst 
zu  vermcren  allergdgst  gesinaet  sein  worden  ,  diese  obcnangezogeue 
schrititea  vnd  antiquiteten  in  der  rilstkaminer  Euer  Khays.  Mt.  auch  kein 
nuz,  heigegen  mir  vud  den  meiuigeu  liöchätor  schadt. 

Also  laugt  an  dieselbe  mein  allerrnteisst  anmeffui  Tnd  bitten, 
sie  vollen  alleq^dgst  geruehn  ein  solches  deeret  an  die  soUtascommissari 
abgehen  zu  lassen,  auf  dass  sie  sovol  die  benenteu  sdhrÜRen  Tnd  alte  ge- 
deehtnuasen  in  der  rOstoammer  in  der  inuentur  Tnd  schiznng  nit  mfer  die 
andern  confiseirten  gllettar  mischen,  oder  wie  leichtlich  in  briefsachea  /u 
geschehen  pflegt,  verlegen,  sondern  mein  hierzu  deputirtoa  einantworten  wöl- 
len.  Diese  hohe  Khais.  emadt  werd  ich  vnd  die  meinigen  vrab  Euer  Khays. 
Mt.  ia  ander  weg  ailcr^--t  wieder  verschulden  vnd  tluie  mich  zu  aller- 
gdgst gewerlichen  bes^'haidt  allenutergst  befeloheu.  Euer  Khays.  Mt.  aller- 
vnterthgst  gehorsambiäter  etc.  etc. 

4.  Franz  Ghribtopb  Kheveuhüller  au  deu  Praebideuten  

Hbdi  Tnd  wolgebomer  Herr  Gnf,  gn.  hooh  Tnd  Tielgeliebter  herr 
Teller,  demselben  sein  mein  gohors.  sehuldigiste  dienst  zuuor.  Ob  ich  wol 
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mcinpn  herrn  vettern  ^ur  >ieustatt  erstlich  zu  Holl,  vnd  hernach  in  sein 
aigen  losament  zu  be-üuechen  vnd  ihmc  auf  die  antwort  (--o  or  mir  durch 
hr.  Curlandt  zaeutpoteu)  ^elböt  antworten  wollen,  so  hab  ich  imo  doch  zu 
lioff  wegen  afiststenz  ndnes  dtonst  nit  finden  kflnnen,  ynd  zu  hens,  weil  er 
fleieh  ob  der  ntlMii  geveet,  nit  vogelegeDhait  nnehen,  sendn  midi  lieber 
Ton  biermu  mit  dieeen  wenig  seillen  nnmelden  aollen. 

Belengent  nu,  dae  ihr  Khnys.  Mt.  Tnser  aUeigdgvtor  herr  ete.»  die 
heirsehnitLMidtfiefon  vnd  deren  zuegehVr  denienigen,  so  ihr  40  oder  60^  fl. 
alspeldt  per  eriegen  werdet,  einantworten  vnd  alsdann  weitier  mit  ime  ab- 
niiten  zlassenf  s^ich  allcrpdpst  rcsoluirt  Tttd  das  zu  crlcg^ung  boncnter  Sa  . 
ich  ein  drey  worhen  noch  zeit  hefte,  so  weiss  ich  hiorauff  mich  darumbcn 
nichts  zu  reden,  weil  ich  nit  vorgewiss,  ob  ich  in  so  kurzer  vnd  sehr  s<  hwe- 
rer  zeit  mit  einer  so  grossen  Sa:  aufkumben  khundt.  Will  mich  gleich woll 
darum ben  bewerben,  khan  Ichs  zu  weg  richten,  t»o  will  ich  verhoft'en,  Ihr 
Khays.  Mt  werden  mirs,  als  ein  khenenhttUeriseh  stamenguet  vor  andem 
gönnen,  wonit,  so  muss  iohs  Oott  befelchen,  nit  tiesUidier  aUermterthenlgi- 
ster  znnecBieht,  ihr  Khays.  Mt  werden  ans  den»  angeboren  oesteneiehisehen 
Bilde  Tnd  Khays.  CHlettigkh^t  meine  hersie  bilttehen  zue-  vnd  ansprioh 
nichts  praeindioiren  lassen,  sondern  alleigdgst  selbst  zu  gemfteth  ftthren, 
das  ich  oa  dte  genug  mortification,  schad  Tnd  schmelMrong  meines  oredita 
empfinden  mus,  das  ich  eben  zu  der  zeit,  da  ich  w^egen  meitier  getreuen  ge- 
laisten,  von  ihr  Khays.  Mt.  selbst  zu  mcrmalcn  schritft-  vnd  mllndtlich  (doch 
one  beruemb  zu  meiden)  gelobt  vnd  approbirte  dienst,  vnd  das  höchstgedacliter 
Khays.  vnd  ihr  Khrtn.  Mt.  ich  ein  so  anncmbliche  liebe  tochter  vnd  gemalilin  in 
den  Khays.  hoff  gefUert  vnd  daheio  mit  Khays.  guadt  rocompcnsirt  zu  wer- 
den TerhoiTt,  menigelioh  aueh|  sonderiioh  in  denen  landen,  wo  ich  in  meiner 
aanertnuten  Ambassade  assiBtirt,  hieianf  gesehen,  nit  allein  in  oocasien  die 
ihr  Khays.  Mt  Tmb  T^Dsehens  m  geirilen,  sie  nidhts  kost,  ieih  dann  onedis. 
erbliche  ansprOeeh,  alte  KheoenhlÜleiisohe  Ton  mein  Toieltetn  erbar  erwerben» 
güetter  Tnd  zn  sohoz  des  Tittarlandts  Test  «pMle  heflsser  sein,  von  aller 
Khays.  recompens  dis  ort»  ausgeschlossen,  sondern  auch  meine  biUich«  mit 
so  grosser  vngelegenhait,  schaden  vnd  ruin  ftlr  ihr  Khays.  Mt.  ausgeleerten 
gelt  nit  khan  hieuon  entricht,  ia  mus  andern,  so  vielleicht  weniger,  doch  in 
bessern  gele^enhaiten  was  zu  erlialten  als  ich,  gedint,  nachgesczt  werden 
vnd  gar  aut  meine  ander  allergehursauibist  vbergebne  supplicationes,  ob  man 
mir  nemblich  die  auf  den  sohloss  zu  Landt;>crou  niemals  zerthaiite,  allein 
wegen  siolierhait  halber  dort  gelaene  mobilien,  rOstoammer,  gesohtlz  Tnd  der- 
gleiehen»  Tnd  der  Kheaenhflller  aide  liegendl»  sdiriflten  Tnd.  original  piiui- 
kgien  emolgen  lassen,  Tnd  bei  ihr  KhOn.  Mt  ans  Yngem  der  Sa:  gelte 
halber,  welche  ich  wegen  ihr  Khays.  Mt  dienst  zn  befOidiem  Tnd  aus  der- 
selben alleigdgsten  befeloh,  aus  m^nginng  ander  mitü  rnd  das  ich  ganz 
blos  zu  einen  solchen  schwer  erlangten  aufbruch  vnd  so  langwieriger  rais 
gelassen  worden,  aus  der  KhOnigin  meiner  gdsten  Mi,  heyiatsguet  ein- 
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khommen  anticipircn  mn>,  entheben  wolte,  kcit»  ainitre  antwort  oder  ho.schaidt 
(das  doch  mit  denen  Reriiigston  praetendeiiten  zu  frc>chehoii  pflcfrt)  bisher© 
nit  erhalten,  vinl  ob  e>  in  den  goheimcii  rath  Torkhumeii,  erfahren  khünen. 
Bitte  derohalbeit  moincii  herrn  Vettern  gehorsamb  Tnd  dienstlich,  er  wolle 
in  Misehong  oberzeltes  Tnd  mir  zur  gnadt  seinerseit  sooil  wttrken  hdff«D» 
dmit  der  veilniiff  der  bensebailt  LandtüorMi  vad  ihrer  zugeliönmg  meinen 
daiMf  habendten  zue-  vnd  anspriechoa  nidits  praeindidiet,  sondern  mihr  (wies 
in  allen  and^  con&ioatienen  obsemirt  worden)  vorbelialtra  ynd  anf  erfolgte 
iustiücirung  das  meinige  daruon  gelassen  rnd  auf  die  vorigen  /.way  memo- 
riales  geautwort  werde,  das  will  vmb  mein  gn.  Vettern  ich  iu  anderwcrts 
wieder  versehuldten  rnd  thiie  midi  im  biemit  dienstgebor,  vns  aber  alle  den 
allmeohtjgen  treulich  beuelcheu. 

5.  Franz  Cbristopb  KboTenbailer  an  Kaiser  Ferdinand  II. 

Etc.  eto.  Ener  Khays.  Ht  ist  bienor  alleigdst  bewost,  das  nach- 
dem mein  brodtf  Hanns  KbevenbUller  fceybtfr  etc.  sich  in  sehwediscbe 
dienst  begeboi  vnd  derowegen  Tuser  stambbans  Landtsovon  »ppraeboidirt 
worden,  neben  andern  saeben  Tnd  vamnss  ancb  mein  vnd  meines  gescbleebts 
in  msem  aichir  aldort  gehabte  Ton  Ener  Khais.  Ht.  bochgeertisiai  rorfah- 
ren,  Khaysem,  KhOnigen  rnd  laudtsftlrsten  orthailtc  priuilegia,  lehcnbriefF 
Tnd  andere  instrumenta  distrahirt  vnd  Tcrzukht  worden,  also  das  ich  bis 
dato  dar/ue  nit  habe  gelangen  khönneu.  Wann  dann  mir  als  citisten  meiiie> 
namens  vnd  stamen  ge1>(Uiret,  vnd  die  notturft't  orfordoni  will,  in  Euer 
Khays.  Mt.  glorwflonüpcii  regierung  dieselbeu  rcnouiion  vnd  lontirnüreii  /u 
lassen,  wie  auch  die  Ichcu  debito  modo  zu  ersuechen,  solches  aber  in  mangl 
eislbesagler  instmmente  vnd  lebenbrieS,  nit  beecbehen  kan,  so  gelangt  an 
Euer  Khays.  Mt.  mein  allenmterdiaiigistes  bitten,  dieselben  gemeben  mir, 
bis  das  idi  mebigemelte  prinüegia  Tnd  instrumenta  Ton  deioselben  Hofcam- 
mer zu  Oilz  oder  Ton  andern  expeditionen  zu  banden  bringe,  ein  Khais.  in- 
dult  oder  meldtbrieff  alleignedigist  dabin  zu  erthaillcn,  das  mir  mein  Tnd 
der  meinigen  ius  saluum  Torbleibc.  Solches  will  umb  Euer  Khays.  Mt.  ich 
aUerrnterthenigist  verdienen,  deioselben  alleigehorsambist  mich  befehlend. 
Euer  Khays.  Mt.  etc.  etc. 

6.  Ferdinand  IL  an  den  f  ilibten  von  £ggenberg. 

28.  Juli  1633. 

Hochgebomer  lieber  Obaimb  Tud  Fürst.  Mir  bat  dnveb  beikbomen 
anbringmi  mein  gebaimer  ratb  Tnd  Cameier  Franz  Cbristopb  Kbeuenbüller 
Grane  zn  Frankbenbuig  etc.  geborsamist  zu  nemebmen  g^ben,  wie  daes 
wegen  der  Hanns  KbenenbUlleriscben  gtlelter  alle,  so  ansprileeh  Tnd  foid«- 
ranfen  haben,  per  edictum  inner  den  negeten  vierzehn,  tagen  snb  poena  ex- 
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olnsionis  oitiit  wordea  seien, '  dabei  er  Ontae  sonderlioh  der  KlieTenlilllleri- 
schen  Ü emb-  vnd  Stamnthetts  LeedtMuea  Id  KltAradten  merlihliolieii  iatresKirt, 
aber  bi^^hcru  wegen  ormanglcter  aii<  h  imc  tlniiegirter  behelif  vnd  instromenta, 
so  zu  haudluug  -^ciiior  iiotturlft  bei  obborllortcii  stamhaiu  ZttfiudtoA  sein  sol- 

\c.n  viid  er  sich  mit  llen^clbcn  i^.Miiiojr-amb  loy:itirairoii  kOmioii,  zur  anhflrung 
iiil  gela^bCIl  worden,  l>on)\voK'''i  vad  wcillcu  or  in  erfalirnii}?  frebracht.  das 
von  obbedplUoii  belicltlou  vud  iii>iiumenteu  vidimiitc  abschrillten  bei  Pauiu 
Ivheuoiihilller  /u  Nürnberg  sich  befindtcu  »ollen,  i<'h  ime  Grauen  zu  hand- 
ln brinfruiig  der>elboa  einen  getreuen  meubcheu  dahin  nach  Nürnberg  abzu- 
äcbikheu  gnedigiät  erlaubet,  in  ttbxigen  aaeh  den  14  tSgigou  tormia  noch 
avf  Mehe  woohen  lang  piolongiien  wollte. 

Non  khSnnen  aber  E.  L.  selbst  leichtlich  enehten,  das  idi  noeh  zur 
zeit  aas  gewissen  erheblidien  Tiaaohen  iehtes  dahin  nach  Nfimbeig  zuuer- 
ordnen  billige  bedenldien  za  tngen,  damit  aber  gleiehwol  er,  Grane  m 
Franiihenburg  an  seinem  habendten  recht  nicht  gespert  noch  verhindert  rnd 
durch  verwaigerung  der  zur  legitimation  nothwendign  in:»trumenten  zn  Tn- 
widcrbriuglichen  naohteil  vud  schaden,  welches  i<'h  irac  nit  gern  gönnen 
woltc,  ciiigclaitct  werde,  wie  es  dann  au<h  der  iustitiae  strakhs  zuwidcrlauf- 
fcn  wurde,  wann  er  mit  meinen  notturtlten,  darauf  er  sieh  in  merbenielte  in- 
strumenta ziehen  vnd  beructlen  thut,  nicht  gehört  worden  solto.  Als  bogore 
ich  von  £.  L.  hiermit  gn.  sie  wellen  gehöriger  orten  die  vnucrlangt  gemes- 
sene  vnd  wflikhUdie  yeifflegung  thun,  auf  das  ime  Chnnen  von  denen  ori<^ 
ginal  Instrumenten,  so  Tnzweifenlieh  bei  dem  KheuenhttUerisehen  stamhavs 
Landtsdon  noeh  zn  findten  sein  weiden,  alsbaldten  giaabwttidige  absehriinen 
Tttwaigerlioh  eruolgt,  er  aneh,  vnter  dessen  mit  einer  oder  der  andein  Ton 
der  J.  0.  regieruug  angestclten  handlung  in  seinen  leeht  nioht  piaeoipitirt, 
sondern  ime  dasselb  bei  ao  be:>cha(l'nen  sachen  offen  gelassen  vaid.  zn 
handlung  seiner  notturfft  darin  crthailet  werde,  wie  sie  wol  rechts  zu  thun 
werden  wi-sen,  vnd  ich  ime  darnebens  mit  allen  guten,  auch  Khayscr-  vnd 
landtsflirätlichen  ucnadcn  icdcr/eit  wol  beigetbau  vud  gewogen  verbleibe. 
Dfttum  Wiean  den       Juiij  It)33. 

7.  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  an  die  Inner-Oeöteireichibche 

liegier  uDg. 

14.  Oetober  1638. 

Leopoldt  Wilhelmb  etc.  eto  Yns  hat  der  Köm.  Khays.  ML  gehaimber 

rath,  Caniorer  vnd  derosclbcn  Khay.  gemahlin  oberhtor  hofmaister,  rnser  lieber 
getiwer  Franz  Christoph  KheuenhuUer  Graf  zu  Frankhenburg  gehorsambis-t 
zuuernehnicn  geben,  wie  das  hieuor  wegen  seines  brudern  Hansen  Khcuen- 
hUllcfs  fn'}herni  eoiifisfii-ten  gütcr  zu  Gräz  ein  cdict  atiigirt  vnd  darinen 
alle  ^eiae  «  reditoren  auf  flcn  30.  lüts  monats  Sci)tembri>  dorthiti  zu  erschei- 
nen vud  ihxei  pr»eteu»ioneu  halber  ein  iuramcut  zu  praeuira  citiit  worden 
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seien.  Danneahero  vutertheuig  ibt  gebottea,  wir  wollen  ime  za  .dem  ende  Tnd 
damit  er  zu  lumdlong  seiner  notturSI  auf  obbestimte  zeit  auch  aldort  anwe- 
send sein  mOge,  bei  ihier  kbays.  Mt.  rnd  Lf.  die  gdste  erlaubnus  aus- 
bringen. Sintemal  dieselbe  aber  ime  graieu  KbeuenhiUler  ieziger  zeit  seiner 
obliegendten  dienst  veiriobtung  halber,  Tiid  aooh  wir  selbsten  wegen  seiner 
tragenden  gehaimen  rath  stell  nicht  ablassen  können,  vnd  al^o  nicht  billig,, 
das  er  deswegen  etwa  /u  schaden  eiugelaibt  werden  solle,  hierumbeii  so  be- 
gem  wir  an  euch  liicrmit  gdst,  ihr  wollet  dessen  also  cingedenkh  sein 
vnd  gehörigen  orts  vcrfüegcn,  das  nior  besagter  Graf  KhcuenliüUrr  liiere 
t-ein  uichte^^^^.•heinuIl|^  khtlnfl'tig  zu  koiucMii  pracindi<'io  oder  nachthail  f<c- 
rairhe,  vnd  ihm  .^ciu  habcndtcs  ins  allerdings  saluum  vcrbloibe,  aucli  die 
handlung  seiner  nottiirfl^  ieder/eit  beuorgclassen  werde.  Seiiidt  euch  darbci 
mit  er/herzoglicheu  gnaden  wolgewogcu.  Geben  Wien,  23.  Septembna  1638. 

Anf  die  J.  0.  regierung  zu  geben,  die  wolle  dietter  ihrer  fUrstl.  Dl. 
gdgste  Teiordnung  ingedenkh  sein  Tnd  deren  andi  die  lf.  br.  Gammer- 
Froenntom  erindem.  Ex  Göns.  See.  0ms.  Httis.  into.  6.  Oetober  1688.  D. 
HOiing. 

Fiat  Tnd  die  nettnrft^  donh  absondexUohe«  decret  an  den  lf.  hr.  Ga- 
mer-Procuratom  erindcrungswcis  vnd  zu  dosten  nachriohtung  alsbalden  aus- 
zuferttigen.  Den  14.  dbris  1638.  H.  Woiü  Fosch. 

8.  Franz  Christoph  KheTenbflller  an  Kaiser  Ferdinand  III. 

AJlergnedigistcr  Kliayser,  Herr  vnd  Laudtsfttrst  etc.  etc.  Euer  Khays. 
Mtmus  loh  nothdrungenor  weis  allermterthenigiüt  repraesentim,  was  messen  ich 
Ton  den»  J.  0.  rogierung  mit  rntersehiedtlichen  meinen  schuldtforderongen 
Tnd  praetensionen,  welche  ich  bei  meiner  in  sehwedisohe  dienst  getretener 
gebrfleder  Tnd  Tetter,  Hanns  Tnd  Faul  der  Kheuenhttller  appreheodirten  gat^ 
tern  reohtmessJg  zu  ersnechen  gehabt,  durch  die  ergangene  cdicts  abeobied 
genzlichen  excludirt  vnd  ausgeschlossen  wordw,  Tnd  dis  meiuoä  Tomem- 
bens  daruniben,  das  ifh  mich  vntcr  dem  praefigirten  percnitorisclien  termin 
vnd  wehnmder  cflicts/cit,  zu  wel<iher  die  creditoies  gegen  einander  verüareu, 
ferrers  nit  soltc  angemcldt  haben. 

Nun  hab  ich  nit  allaiu  ihr  Khays.  Mt.  liuchiclifrister  gcdechtnus  mit 
vielen  Tntcrschiodlichen  geiiursambisteu  suppliciru  dieser  meiuor  praetensio- 
nen halber  aUerrnterthenigist  behelligt,  ja  Ever  Khays.  Mt.  selbsten  Tmb 
allMgnedigii^  interoemtoaserliiaillung,  damit  ich  Tmb  souil  ftrderliehtf  za 
dem  mdnigen  gelangen  konnte,  noch  Tor  diesem  Tnt^henigist  gebeten,  son- 
dern auch  die  nottorüt  bei  wolgedaehter  J.  0.  legiening  durch  meinen  dest* 
wegen  eigens  bestellten  Aduocateu  baldt  nach  der  Gonfiscation  soldier  gestalt 
anmelden  lassen,  das  ich  mich  dabei  nichts  anders,  als  der  khUnfftig  erfol- 
gendten  richtigkhaiten  getriSstet.  Diewoillen  aber  baldt  hernach  gedachter 
mein  geotelter  sich  bei  dei'  J.  0.  regierung  in  Euer  Khays.  Mt  miltl  eingo- 
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lassen,  ron  dem  aduocaten  nun  ausgesezt  vnd  ich  selbsten  dieses  mein  rocht 
Tmb  sonll  ▼eniger  Twfoeiten  khÜmieD,  sintemalen  mir  entens  mb  das  Ad- 
acaten  ansgeeezto  adnoealion  niidite  vissend  geweet,  aiideni  das  Evcff  Khays. 
Mi  dienst«  vnd  sondedieh  die  Ao.  1636  eingefalne  legenspuger  reis  vnd 
andeie  reipublicae  eansae  nioh  soiiil  abgebalten,  das  mii  andh  niemals  zn- 
gelaasen  worden,  von  hof  abmiaisen,  Tnd  mein  notttiriFt  iu  der  person  als 
wie  andre  iiitcressirten  etwas  mehrers  vnd  bcssors  aldorten  zuuorhandeln, 
Tnd  drittens  mich  allein  auf  ihr  Khays.  Mt.  hochscli^stcr  c:edoohtnus  aller- 
giicdi^pist  abgegangenes  haudtbrielFI  an  doii  fUrstcn  von  Eggenberg,  wie  nit 
wenijrer  von  ihr  ffirstl.  dl.  Er/her/og  Lcopoldt  Wilholmb  an  die  .T.  0.  regie- 
rung  gnedigist  abgangnen  bofelch,  das  mir  nemblichcn  nit  allein  von  de- 
nen zu  Landtscron  liegenden,  brieflichen  in^tnimenten  authentische  absohriff- 
ten  «KfUgt  ynd  ich  vnter  dessen  mii  ^ner  oder  andern  von  der  J.  0.  legie- 
nmg  angestelten  bandlnng  aa  meinem  nebt  nieht  praeeipitirt,  sondern  mir 
dasselbige  bei  so  besehaffiier  saeben  gang  offen  gelassen  weiden  Tnd  ebne 
praeiodiz  sein  solle,  genzlioben  Terlassen.  Also  geleb  ieb  der  allermtertbeni- 
gisten  boffnung,  es  werden  diese  angezogene  erbeblicbe  impedimenta,  rorde- 
rist  aber  allerhöchst  gedacht  Ihr  Khays.  Mt.  allorgnedigiste  intention  Tnd 
meine  allorvnterthenigiste  diensto,  wcl'  bc  Euer  Khays.  Mt.  zu  allergehorsam- 
bister  treu  i'  h  allezeit  mehrers  als  meine  priuatnofrotia  in  schuldigster obser- 
uanz  gehalten,  souil  praeiialirn,  das  ich  durch  dic-'cllieii  .^ii  diesen  meinen 
practcnsioncu  ganz  khein  exclusion,  gefahr  oder  schaden  werde  leiden,  son- 
dern dero  mehrers  rnterthenigist  gcniesseu  khöuueu 

Damit  aber  Euer  Khays.  Mt.  dieser  meiner  piaetensionea  alieigniedi- 
giste  wissensebafit  bekbemmen,  beriebte  dieselbe  ieb  allermterthgBt,  das 
erstliolien  Ton  dem  obristen  ErblandtstaUmaisterambt  in  Kblmdten,  welebes 
idr  gebflert,  pr.  10«  IL  anf  der  benaebafit  Laadtsoion  liegen  Tnd  Ton  selbi- 
gen Ten  Tielen  iaren  bero  die  intressen  auf  etlich  tausent  gülden  zusammen 
gewachsen,  Tnd  ob  zwar  die  de^-twegen  Torhandene  briefliebe  instrumenta, 
welche  bei  gedachter  herrschafft  Landtscron  gleichsamb  in  einf^n  verwarten 
Archif  gelegen,  bei  der  vorgenombenen  inuontur  vnd  schä/img  neben  all 
andern  vn&er  der  KheuenhüUcr  praedieate,  priuiiegicn,  dignitetca,  Quittungen, 
leben  vnd  andere  briefen,  mit  mein  vnd  der  meinigen  grasten  vnd  vnwic- 
dcrbringlichon  schaden  distrahirt  vnd  Verstössen  worden,  so  khan  ich  doch 
solches  anderwnts  nit  allein  mit  genuegsambon  zeugenscbafften  beibringen, 
sondern  aneb  in  notM  saloa  oonseientia  mit  dem  corporal  ivrament  sowol 
als  andeie  eieditores,  so  bei  diesem  ediet  darzuegelassen  worden,  betbenren. 

Anderten  aeind  aldorten  TnterBebiedliehe  mobilien,  soadorliebea  in  der 
rllstkammer  die  waffen  Tnd  auf  riden  stehendte  stnkb,  wie  aueh  andere 
TTalte  gedochtnussen,  ia  meines  ganzen  geschlcehts  ruemb  Tnd  zierd  inglei- 
ehen  distrahirt  vnd  wie  Termaint  wirdt,  durch  die  verordnete  doch  thaills 
abgestorbene  Oramissarien  gar  selbsten  wokh  gefürth  worden.  Wie  nun 
solche  meine  voreitoiu  mit  ihren  tieueu  £uor  Khays.  Mt  boehldbl.  Toreitera 
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zu  kiie^-  rnd  fricdcnzeitteii  gelaiätcu  dienston  erhalten  vnd  der  postehtet  in 
ihren  ro^tigiis  nachzuuolgen  sonderbue  imietameiite  gewesen,  also  will  txuHk 
mir  venigist  bedeifbe  lUstkammer,  waffisn  Tnd  stukh  (weHlea  die  vbiigeii 
antiqniteten  Tnd  deigleichen  dem  gelt  nit  gieioli  za  aestimiien  oder  mit  dem- 
selben zu  bezallen)  Tmb  senil  blllioher  gebflien,  sintemalen  anoh  die  mobi- 
lien  Tmb  meiner  lengvierigen  in  Euer  Kbrnys.  Ht  diensten  ansser  landts 
abwesenliait  willen  nie  in  khein  brUederlicbe  rertliaillung  khommen  sein. 

Drittens  ist  vorgedachter  mein  vettor  Paul  Kheucnbtlllcr  vermög  Obli- 
gation sub  dato  19.  8bris  Anno  1618  meiner  vcrstorboneu  ehowirthin 
sei.  pr.  1200  fl.  Capital  vnd  davon  die  Intres.sc  hinterstcUiü:  verlilichen.  üb 
ich  nun  verhotlt,  e^>  wurde  diese  po.st  auf  da.s  eingelegte  Yidinius  in  ^ulehem 
liquido  bestehen,  das  idh  selbiger  ohne  dilTicultet  hätte  können  habhaft  wer- 
den, so  miu>  Euer  Khays.  Mt.  ich  inglciohen  Tmb  dero  allcrgnedigiste  hilf 
Tnd  protoDtiM  mit  Tnterthmigister  beilogung  der  obligations  copia  allergehor- 
samist  ansnedhen. 

Ynd  bitte  hierflber .  Ever  Khays.  Ut  aUerTnteithgst,  Euer  Khays. 
Mt  gemehen  aas  alleEgnedigst  obangdiftrten  erhebliehen  Trsaehen»  welchen 
auch  die  gemeine  rediten  selbsten  sneeurdren,  mioh  aus  Khays.  rnd  landtst 
macht  dieser  meiner  TOIgemoltcn  dreyen  reohtmessigeu  praetcn^ioncn  halber 
aintweder  in  integrum  zu  rcstituiren,  oder  zum  fall  sich  ainicher  Euer 
Khays.  Mt.  zu  schaden  geraichender  consequcnz  bei  denen  andern  intressir- 
ten,  deren  doch  keiner  mit  mir  vnterthenigbter  hotthung  nach  erwirkt  exom- 
pliliciren  können,  möchte  zu  befaren  sein,  diese  all»u-gnedigiste  Verordnung 
thucn  zu  lassen,  damit  ich  von  dem  noch  \üihandenen  vberschub  bedeit 
meines  bruedern  vnd  vettern  vermögen  möge  conteatirt  vnd  bezalt  werden) 
wie  dies  an  ime  seibeten  aller  bilUgkhait  gemoe,  also  will  Tmb  Euer  Khays. 
Mt.  ioh  solohe  Khays.  vnd  landtsi  gnadt  die  zeit  meines  lebena  wieder 
alleigehoxsamist  Tenohulden,  mich  benebens  zu  deio  bebarlichen  gnade  md 
geweiüehsten  resolntion  aUermteiihenigist  beuelehendt  Euer  Kha]^.  Mt.  eto.  ete. 

9.  Ferdinand  III.  an  den  Ftrsten  Ton  Eggen  borg. 

S.  Deeember  1638. 

Ferdinandt  etc.  etc.  Ehrwtlrdiger  Fürst  etc.  etc  Ihr  vernembot  aus 
den  beilagen  mit  mcrein,  was  für  praetensioues  der  hoch  vnd  wolgeborn 
Tnser  gehaimber  rath,  Camcrer  vnd  vnseier  St.  geliebten  gemahlin  ete.  ebii- 
ster  Hoflnaister  Fianz  Christoph  KhenenhUUer  Qnt  zu  Fnakenbuig  bei  des 
Hannsen  Tnd  Paulo  beeder  KheuenhtUler  confisoirten  gflettem  bilUohermas- 
sen  zuauedien,  er  aber  damit  in  den  Ton  Tnser  J.  0.  regierung  eigangnen 
edictsabschiedt,  vmb  willen  er  dem  cridaprocess  nit  beigewont,  nit  einkhom- 
ben,  sondern  ganz  ausgeschlossen  worden.  Weilen  er  aber  an  der  anmeldung 
rnd  prosequirung  seines  rechtes,  theils  durch  aussezung  seines  aduocaten, 
theiU  seines  dienst  vnd  leipublicae  causa  gethaaen  leiMu  halber  veiliiudert 
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winden,  wdiahM  ime  dann  in  seinem  raohf  nit  trol  fieglich  praeindicinn ' 
solle,  also  liittet  er  gesonwibist,  ime  aintireder  vider  eigangnea  »beehiedt 
in  integrum  za  restituiren,  oder  aber  aus  dem  vbetscbus  gemeltm  zirayer  Khe- 
oenbttller  Vermögens  contentiren  zu  lassen.  Damit  wir  ms  nun  bierüber  desto 
eigentlicher  resoluiren  md  den  snpplicanten  damaob  rerbesobatden  lassen 
m(^n,  also  l)cf('l<  licri  wir  oueh  gnodigist,  das  ihr  vns  in  solchen  euren 
horsamistcn  iKiiicht  vnd  guta<  hton  mit  bester  befördening  erSffuot.  Denn  an 
dorn  crfilllot  ihr  oU\  vnd  wir  verbleiben  euch  bonobens  etc.  Wien  don  än- 
derten Dooombr.  ao.  1G38. 


X.  Franz  Christoph  XhevenhüUers  Forderungen  an  den  Hof. 

jSO.  Mai  1632  —  81.  Juni  1633. 

1.  Franz  Christoph  Kherenbtlller  an  Kaiser  Ferdinand  II. 

Allergnedigister  Khayser,  licrr  vnd  Landtsftlrst.  Euor  Kliays.  Mt.  wer- 
den sich  allergdgst  zu  entsinnen  haben,  das  sie  dem  Hor/osfon  von  (luastallix 
sei.  die  KhÖn.  Mt.  inoin  !rd>tc  frau  horaim  zu  bolaiitcn  auiVt^tiairoti.  mir 
vorher  heraus  zu  raison  Hllorg-dst  orlauhniis  a^eben.  vinl  das  sio  alsilau  ihr 
rosolution  wiodor  voroudeit,  den  herzog  vorher  lieraus  zuziehen  erlaubt  vnd 
mir  die  belaittung  anbeuolchen,  aueli  darneben  auf«  höchst,  das  ich  aUen 
möglichen  flois,  die  beiauskbunin  hOchstgedachter  KbOnigin  zu  beitUdem, 
anwenden  Tnd  desbalben  nichts  ansehen  solte  eingebundten  vnd  zu  dem  endt 
mir  40ü>  11.  ciuda  de  conta  hinein  zu  remetim  allergdst  versprochen.  Ich 
auch  Tnangesebn  es  mir  wegNi  der  .vorigon  gfosson  au^wendten  zehrungen 
vnd  eingefÜrten  schaden  meiner  l>eambten  fast  vnmtlglich  gefalloii  in  hoff- 
nung  es  solton  die  Ixmffliten  40"  fl.  vnd  mein  iarliche  Amb.  besoldung  . 
lergd.st  vertröbtcr  massen  erunlsreii.  hoiientc  holaitfuiisr  allergeh.  angenommen, 
wie  alx'T  die  40">  Ü.  viul  inr\a  be.-oldunff  nit  ariirelangt  vnd  ich  dardurch 
der  rais  vortzusczen  ganz  iniii''<lir(  wurden  vnd  damals,  als  die  spanischen 
minihtri  nichts  anders,  als  das  auf  Kuer  Mt.  seilten  ein  aufhaltung  eingo- 
worffcu  wurde,  verlangt  md  darzue  man  nit  mit  ross  vor  gonuegsamb  gelud- 
ton  betten  (V)  :  so  hab  ich  aus  der  not  eAn.  tugendt  madAn  vnd  miob  mit 
hilf  E.  K.  K.  wol  intentionirten  vnd  andern  verehrungsrnHl  dabin  bearb«- 
tea  mOssea,  das  das  tinkbomben  ihr  Ut  heyiatgut  von  Octobr.  des  1629 
iaiB  hat  angefangen  zu  laulfen  vnd  das  die  legalfen  dem  vnterbindler  vor- 
bliben  vnd  einer  namens  Paulo  Sonio  das  gelt  zu  meiner  abrois.  andern  von 
•  E.  K.  H.  anbefoihen  sachcn  vnd  bezallung  meiner  besoldung  dargeliehen, 
hergegen  hab  ieh  benonte  einkhomen  dergestalten  vermdff  Aon  E.  K.  vnd  Ihr 
Khön.  Mt.  habenden  uwalt  vor^cliriebon ,  das  wan  hiertlbor  von  E.  K.  vnd 
Ühön.  M.  aus  Yngeru  die  apprubatiou  vud  ratihcation  eiuolgt,  bies  genieääen> 


Digitized  by  Google 


X.  a.  Fr.  Clir  Klievenhttllcrs  Forderung  an  d.  Hof.  607 


wans  aber  von  ihr  M.  nit  ratificirt  wurde,  ich^  von  den  meinigen  bezallen  solte. 
Alamb  die  ratificatioa  allereist.Ao.  1631  in  monat  Octobr,  darinen  angelangt, 
haben  sie»  das  Juans  toi  einfeUmag  der  rattiioatkm  nlt  sdhuldigr  zu  erle- 
gen  sei  praetendiit  rnd  das  aus  folgenden  visaclien.  nemblicb  das  damals 
TÖr  den  virkbliehen  beylager  kbein  einUiiimben  des  heyfatsgoets  sobnldig, 
das  in  den  deswegen  aü^iieliten  rargleloh  anstrOiokhlicb,  das  wan  die  lati- 
fication  E.  M.  vnd  ihr  KhUn.  Mt.  ans  Yngcrn  in  monat  Noucmbr.  Ao.  1630 
nit  cruolgt,  die  gedachten  einkhomben  souil  vnd  solang,  bis  die  mer  ange« 
zogene  ratification  oiiigolangl.  suspcndirt  verbleiben  solte.  vorgesehen.  Ttem 
das  die  Khönigin  noch  bis  dato  ilir  verziohten  nit  von  sich  geben  vnd  ihrr 
Mt.  ihre  iUrlichc  in  heyratsoontmct  versprochene  30™  fl.  auch  nit  bezalt 
wcren  worden,  das  pari  pa.ssu  mit  genies.sung  des  heyratsguets  hette  bosche- 
ben sollen.  In  anschung  nun  dieser  rnd  anderer  vrsachen  sein  die  ministri 
vnd  Paul  Sonic  zuege&ren  vnd  die  benenten  einkhnmben  kxalft  babendten 
binterlassnen  gwaldt  ibr  Mt  der  Kbdnigin  selbst  Tnd  mir  als  TnwUidig  Fle- 
nipotentiarien  Ihr  Kb.  vnd  Ihr  Kh8n.  Mt.  ans  Yngem  eingenumen  vnd  sieh 
der  angesobalR  posten  merwaidt  ibr  M.  ans  Yngem  ratifioation  bezalt  ge- 
madit.  3et/,t  begelirn  hJSchstgedachtc  Khon.  Mt.  aus  Vngern  die  bezallung 
von  mir,  der  bin  ich  allergchorsambst  vrbiettig.  weil  aber  dis  gefall  nit  auf 
mein  nuzen,  sondern  zu  E.  Kli.  Mt  dienst  bcfUrderung  vnd  geschcfft  ange- 
legt worden  vnd  dieselbe  mir  diese  vnd  mciers  anforderung  schuldig,  auch 
nit  billig  weie,  das  ich  anstatt  verhoflter  Kliays.  gnadt  wegen  lang  aiLsge- 
slandtcner  vngclegcnhaiten,  zehrungen  vnd  versauiub  vnd  Verlust  des  meini- 
gen, allein  aus  der  bogierde  vnd  treu  zu  £.  M.  dienst  zu  gcnzlichor  ruin 
gefart  wurde,  also  langt  an  S.  Kbays.  M.»  ihren  geliebten  herm  söhn  den» 
ansprach  deshalben  an  niob  befriedigen  vnd  bienni  die  gewissen  Tnlaugba- 
ren  vnd  sich  weit  mehr  als  auf  diese  -piaetension  exstredchendte,  nooh  in 
landt  gelassne  sehulden  Pauln  KbenenhOllen  applidm,  mit  diesen  beMedi- 
.  gen  sie  hiichst  gedaehte  KhSn.  Mt.,  bezallen  mir  zum  theil,  was  ich  auf 
dero  befelch  vnd  in  dero  dienst  ausgelegt  vnd  haben  hierzuc  ein  solches 
mitl,  das  sie  nit  schwer  ankhombt  vnd  vniierhofFt  sich  erüffendt  vnd  thuen 
mir  hierdurch  ein  solche  Khays.  gnadt.  die  ich  vnd  die  meinigen  die  zeit 
vn.sers  leben  in  viiterthenigkhait  zu  verdienen  icdcrzcit  werden  beflissen  (sein), 
vnd  damit  E.  Khays.  Mt..  was  die  anfurderung  sein,  wo  sie  hin  vcrwcndt 
vnd  wie  es  incameiin  \\ürden,  sehen  nuige,  so  will  horru  Camer  Praosident 
icbs  ordenlieh  in  lelatiou  vnd  rechnungswois  zustellen.  Ynd  thuo  £.  Khais. 
Mt.  mir  biemit  alleigehoxs.  beuldien  ete.  eto. 

2.  Fr.  Chr.  KheTenhUller  an  KSnig  Ferdinand. 

Durchleuelitigist  grosracehtigister  Khünig  vnd  herr.  Euer  Khün.  Mt. 
werd  allergdbt  belieben,  aus  beiiag  A.,  wie  bei  der  Rom.  Khays.  Mt,  vnsem 
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aUeigdsten  herm  ieh  allervnterthgst  sapplioando^  .cbis  sie  bei  Sur.  Khta.  Mi 
mioli  mit  dem  ihr  schuldigen  leat  Tberhebeii  solle,  den  20.  negst  verstrich- 
neu  nurnnts  Ifajj  einkhumen,  rnd  das  ich  zu  heriertor  bezallnng  vnlerschied- 
liche  noch  in  ihr  Khays.  Mt.  crbl&ndtcr  habcndtc  gcliltscliul.lcn  vnil  gUcttor 
Pauln  vad  Hannsca  Khcuenhaller  (wie  mit  mercrn  die  li^ta  B.  ausweist) 
vorgoschlagon,  wie  nit  weniger  ans  oxtract  C.  den  rest  meiner  vbergebneii 
rochnuugen  allergnedigist  /u  erv^heu.  Wie  nun  aus  so  gewissen  mitleu  Euer 
Khön.  Mt.  ihrer  hei  mir  habeudten  anfordcrung  vnd  ich  meiner  treu  geUis- 
ten  dienst  ausgelegten  vnkosteu  viid  grossen  schreien  setung  bezelt  veiden 
ken.  Also  langt  an  dieselbe  mein  aUemterthenigistes  bitten,  sie  wollen  bei 
ihrer  KhaT».  tft.  die  sncben  mit  den»  wolnermOgenbMt  dabin  liobten  belffen, 
damit  die  Ton  bikshstgedaoliter  Kbays.  Ut  mir  sobuldigen  Siunma  Euer 
KbSn.  Mt.  ganz  entricht,  aladaa  die  leobnnng  TOn  Ener  KbOn.  Mt  aufge- 
nommen vnd  nach  vbersch-  vnd  volziehttng  derselben  der  rest  mir  (welcher 
mir  nach  einbebalt  Euer  Kliün.  Mt.  anforderung  verbleiben  möclite)  heraus 
guet  gemacht  werde.  Das  will  \mh  Euer  Khün.  Mt.  ich  in  aller  vutorthenig- 
khait  wider  viM-sdiuldten  vnd  thuo  zu  dero  khön.  gnaden  vnd  gewerlichcn 
beschaidt  mich  hiermit  aIlergelior>amhist  befolchcn.  Euer  KhOn.  Mt  etc.  etc. 
(Hrn.  V.  Thun  den  2.  Aug.  Iü32  ttborgeben.) 

ö.  Fr.  Chr.  Khevenhaller  an  Ferdinand  IL 

Alleignedigister  Khayser,  Herr  vnd  LandtsfOrst.  Euer  BSm.  Khais. 
Mt  hab  iob  nach  den  20.  Mai  negst  au^getrettnen  iars  meiner  leztem  Em- 
bassada  lechnung  sambt  den  allervnterthenigistcn  hiebei  liegundten  supplicim 
von  A.  sdleigeborsambist  vborraicht  vnd  darinnen,  ob  sie  Ihr  Khön.  Mt.  dero 
geliebten  hefni  son  ihre  vnd  der  Khönigin  meiner  gnedigiston  frauen  heirats- 
gut zu  Euer  Khay>  Mt  mir  angeschatl'tor  uotturlitcn  hergenumene  vnd  von 
mir  >elbst  dargeliehene  posten  aus  meiner  stief  vnd  rechten  l)rttedern  Pauln 
vnd  llannsen  KheueuhtlUeri  coutix-ationen  zu  bezallen  allergnedigist  gerubttH 
wollen,  allergehor»ambisto6  flcis  gebettcu.  Darauf  Euer  Khays.  Mt.  dero  WW. 
Hofcammer  mein  aUeigebozsambist  eingebracht  snpplieim  sambt  der  obge- 
dachten  rechnong  remittirt,  diss  vbersechen  vnd  daiinen  kbein  difiSeultet  ge- 
fanden, sondern  allein  in  diey  poaten  erleUtternng  (velehe  albeieit  gesehe- 
ben)  begert  vnd  die  auBgeworffinie  Summa  als  91945  fl.  rerbUben.  Wie  ieh 
aber  negstmals  im  landt  ob  der  Enns  gcwest  vnd  dort,  ohne  boruemb  zu 
meldten.  Euer  Khays.  Mt.  Vnd  dem  laudt  in  der  letzten  pauem  Rebellion 
mit  gefahr  meines  lebens  vnd  aufwendung  grosser  vnkhosten  allervntertheni- 
giste  threue  dienst  pracstirt  vnd  deshalljen  sowol  al>  wegen  anderer  viel 
hochwi.htigcr  Euer  Khays  Mt.  vnd  der  gan/.en  Chrisfenhait  merkldich  diran 
gelegnen,  duivlimii  h  mit  grosser  mttehc,  beschwerlichen  spesa  vndhochschädlichen 
vor&aumung  des  meinigen  verrichten  go^uhotit,  auch  weidten  vnteisehiedttldien 
xaisen,  sonderlieh  aber,  das  dureh  deioselben  volmaoht  ich  Euer  Mt.  ein  so 
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Hobe  Tud  annembliolie  khOn.  tochtcr  capitulirt,  au:>  Spauicu      ihren  Khöu. 
gomahl  belaidt  imd  deRielbeii  noek  behitiiidi  aUernkterdieiiigist  diene,  tmxL- 
neiit  Tnd  ainsnals  mit  deio  so  oSt  altogdgst  gethanen  Terbaissungeii  Tnd 
exkhaiidtauaseii  belohnt  zu  ireiden  Terhoffik.  So  muess  ieh  doch  laider  mit 
höchster  meiner  hetriehnos  rnd  äohmeUening  meines  credits  Tnd  repntetiou 
sehen  Tnd  rerBtehen,  dass  dio  tou  mir  Torgoschlagene  mitl  heeder,  meiner 
stieff  vnd  rechten  hrueder  ConfiMationen  nit  allaia  hicrzuc  nit  vcn^  ondt,  son- 
dern dass  ich  daruon,    vnangeschn  os  l>oi  moin  geschlccht  alte  gücttcr  vnd 
wollorpauto  hcü.scr,  gostossen  werde  viul  mein  darboi  haboiulte  an-  viul  zuo- 
sprüor'li  sambt  der  vnzcrtliailtoti  varauü,  rllstcainiuer.  ^c^(■ll(l/  viul  vn^or  der 
Klicucnhflllcr  fi■anzo^  Ardiif  eben  so  wol,  als  wann  idi  wie  gedachte  meine 
brilodcr  mich  widor  Euer  Khays.  Mt.  Tcrsidndigt  bot,    conhäcirt  viid  ich  ein 
ganzes  iar  her  auf  meine  gleiolt  in  anftng  deehalhen  eingohiaehte,  in  ab* 
adiiiffihiebeiliegeadte  allergehorsambiste  anbiingen  B.  C.  einiger  antwortt  ge- 
wiefdigt  worden.  Weil  ieh  nun  in  Eoer  Ehxfs.  Mt.  oesterreichischen  mildte 
vnd  Khays.  eikandiavsmeln  oonsolation  vnd  ganz  allergehoisambist  rertrauen 
aeze^  so  leb  ich  der  trestlichen  allergehorsamhisten  hoffiiiang,  Euer  Khays. 
Mt.  Werdens  nit  aus  geschepften  rngnaden,  sondern  wegen  oecupirung  vieler 
ander  hochwichtigen  goschefiten   also  vorQbcr  haben  gehen  la-sscn.  vnd  iozt 
moin  allcrgeborsambistcs  bitten  desto  olier  erhören  vnd  wtlrkhiiehcn  ausfert- 
tigen  lassen.  Langt  deroballicu  mein  allorvnterthcni^i.stes  anruofcn  vnd  bitten, 
das  naclideni  die  ))ericrto  oonli.^catiouch  alborait  andeiit wohin  angewendet  vnd 
obbcnouter  rast  darum  uimmor  khan  entrichtet  worden,    sie  goruehon  ailor- 
guedigiste  Verordnung  zu  thun,  auf  das  diese  91345  il.  in  die  Lista  der  Ain- 
lifinalhunderttansent  gülden,  so  die  15hl  LandtschaSI  in  Khämdten  zu  abzal- 
lung  Euer  Khays.  ICt  schulden  allergehorsamblst  yerwllligt,  einkhumen  mOge, 
damit  bezallen  Euer  Khays.  Mt.  die  KOnlg:  was  sie*  hitfbey  zu  suechen, 
vnd  mich  als  des  so  threuÜoh  vnd  mit  so  grosser  vngclegenbait  her-  rnd 
Torgcstrckht.  Nit  weniger  bitt  Euer  Khays.  Mt.  ich  allerrnterthenigist,  die 
wollen  micb  l>oy  meiner  melir  angezognen  brüodor  eonfiseirton  gUetter  zuo- 
vnd  an>iirüe'  h  V.  1).  allergnedigist   mannteniren  vnd  khain  gewalt  vnd  vn- 
reoht  geM'lielien.  sondern  vielmehr  das  meinig   ernolgen   lassen.  Vnd  ob  es 
wol  alles  an  ihm  selbst  recbt  vnd  billig,  so  wirdts  doch  Gott  als  ein  rei<'lier 
belohner  der  iutitia  hundcrtfoltig   belohnen   vnd  ich   wilis  die  zeit  meines 
lehens  mit  den  allemterthonigisten  gehoisamb  wieder  renohuldten  vnd  thue 
Euer  Khays.  Mt  mich  zu  dero  Khays.  gnaden  rnd  landtsfllrstlichea  hulden, 
auch  alleignedigist  geweilichen  hesdhaidt  aUermterthenigist  beuelchen.  Euer 
BOm.  Khays.  Mt.  aUerrnterdienig  gehorsambister  etc. 


4.  Ft.  Chr.  KhoYenhllller  an  KOnig  Ferdinand. 

DurchleUcUtigister  grossmechtigistor  Khönig  vnd  Herr.  Aus  beysehluss 
werden  Euer  KhOu  Mt.,  wolchergebtalt  ich  bei  doroseiben  vmb  Interceäüiou 
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bei  Ilir  Kli;\y>.  Mt.  mein  au-strclo,?tcs  mä  mir  noch  schukligrcs  crcldt  von 
meiner  briletler  coiifisoirtoii  irHctter  /.uliezallcn,  icli  allere:elior>aiiil»i-t  ie/t  ein 
iar  einkhumben,  aUer{fae<ligi?>t  erscLeri.  Wie  nun  vntcrdessen  gedachte  oün- 
fiscationes  anderstvohin  verwcndt  worden,  also  kliuiub  ich  bei  höchstg. 
Khays.  Mt.  aliermal  ällermterUienigist  ein  md  biit  allecgehotsambjst,  sie 
▼OUen  mein  restiiende  ate  91345  iL  in  die  lista  der  Ten  der  IhndtsohalR 
in  Khlmdten  zu  alizallung  ihr  Khaye  Mt.  sehnlden  verwüligten  ainlifinal- 
hnndert  tausendt  golden  einzusezen  aUergnedigist  befohlen  nnd  weiln  Eur 
KbQn.  Mt..  was  derselben  hieuon  gebiert,  durch  dies  mitl  auch  khindt  be- 
zalt  werden,  also  langet  an  dieselbe  mein  allen ntcrtlienipstes  vnd  gehor- 
samistcs  anrucfToM.  sie  woltc  mir  zur  bes.  ^nadt  vnd  befriedunij  zu  dero 
selbst  aiffnon  be/alluiiir  dies  mein  allervntcrthcn.  suiipliriron  ilir  khays.  Mt. 
selbst  \nd  mit  solcher  ctiica«Ma  vbcrraichen,  damit  der  biiliohe  ctTeot  daraus 
erfolge,  diewoil  vmb  Euer  Khön,  Mt.  loh  in  allen  vorfallenden  gelegenhait- 
ten  mit  Tnterthen-treuen  Tleiss  wieder  ver-^chuldte,  rnd  thue  zu  dero  behar- 
lieh  Khfin.  gnaden  mich  allermterthmi.  befelohen  ete. 
(Vbeigeben  den  13.  Jnni  1633.) 

5.  Ferdinand  II.  an  die  1.0.  Hoficammer. 

Fo^dinand  etc.  etc.  Es  ist  zwar  nieht  weniger,  das  bei  vns  noch  hie« 
aor  diesem  vnsor  gt^haimber  rath  ynul  Camrer,  wie  auoli  vnsres  fr.  geliebten 
sons,  des  zu  llungarn  vnd  Behaimb  KliöniiTs  Oemahliu  L.  L.  obr.  Hofmai- 
ster,  Franz  Christoph  Klieiienhüller  (iraf  zu  FrankhenbuTg  ete.  etc.  allergo- 
hors.  dahin  bittlichen  einkliombcii  \iid  gebctten,  wir  wolten  imc  mit  seinem 
bei  Tns  /.u  eräueuhen  habendten,  von  seiner  Torrichten  iiispaniscben  rai.s  rnd 
kbOn.  gespons  herausbelaitnng  tberrierendten  praetensionen  auf  die  be wuster- 
messen  ob  crimen  laesae  Mtis  Teifiüne'  vnd  oonfisclrte  KheuenhfUlerisehen 
gOetter  alleigdst  Terweisen  vnd  aus  denselben  contentim  zulassen.  Weiln 
aber  Tnteidessen  solche  eonfiseirte  Khenenhüllerisehe  gaetter  beraith  ander- 
verts  Tenrendet  worden,  da.s  er  Graf  Kheuenbtlller  nunmehr  dauon  seiner 
anforderungen  nit  eontentirt  werden  khann,  als  hat  er  vns  aniczo  weiter 
durf]\  den  einschluss  hioncben  verers  allervntertlienigist  bittliehen  ans^erutlon, 
wir  geruheten  inie  aniczt  mit  beriorter  seiner  praetensionen  so  sich  seinem 
vermeldten  nach  in  allem  auf  9i;{4r)  Ü.  belauften,  in  die  Klirirndtnerische 
landtsohafitslistae  der  \bernümljnen  hofschulden  allorgnedijjst  zu  uerwoisen 
ynd  eirucrleiben  zu  la^seu.  Sintemaln  vns  aber  nit  allerdings  wissendt,  ob 
Tnd  was  ftlr  ein  rbersehuss  sieh  etwa  in  bemelter  Uübrndtneriseher  lista  be- 
findtoi  meehte,  darmit  diemm  sapi^eanten  daiduroh,  wie  wir  es  alleig}i6di-r 
gist  gern  sehen  wolten,  spuiel  er  ditsfahls  liquidiren  wirdet,  riglioblst  gra- 
tifioirt  Tnd  geholffen  werden  khundte,  so  haben  wir  euch  deiohalben  diese 
sein  Grafen  KheucnhüUeis  eingebrachte  petition  mit  diesen  TBSem  gnedigi- 
snn  beuelch  hinein  remittiieu  wollen,  das  ihr  ms  daraber,  neben  erOffiaung 
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eures  wolmeiaeiidon  rötlichen  gutac Iltens  aigoatlieh  iMVichten  sollet,  ob,  wie- 
vnd  vas  Klr  ein  TlwTsohiiss  ocler  fest  nit  alleiii  bei  erwendtor  KUtindt- 
neriflohen,  sondeni  auch  andern  diei  landtsohaSisliston  sich  nodi  TVrig  be- 
findet, damit  Tolgondts  dits  orts  die  veittere  nottnrfft  ▼eroidnet  ?nd  der 
supplicant  aigentlicliMi  bescbiden  weiden  meohto.  für  ainos. 

Was  aber  das  ander  sein  petitum  anbelangt,  da  wirdt  er  Khcuonhttl- 
lor  wegen  der  darin  vermcldtcu  bei  sollicher  KheuenhUllcrischor  verlassen- 
.sclmtrt  etwa  l\abon<ltor  ati>i»rio<-h  soin  woittoro  notturlTt  diin  h  seinen  dasoHjst 
haltoiulci»  newaltstraiivr  lioi  driiiijivr  jicliürigor  iiistanz  oiiiciili.  h  aii/.ubrin- 
gcu  \nil  die  etwa  in  liiinden  lial)on<lte  orig^inal  insliunioita  vnd  probationon, 
darauf  inie  dio  weittero  gcbttcr  vnd  billigkhait  gehandelt  werden  sollen,  zu 
producireu  wissen.  Hieran  besohiobt  eto.  vnd  wir  rerbl^b^  etc.  Wien  den 
21.  Joni  Ao.  1633. 

XI.  Die  Kammer  der  geheimen  Räthe  an  den  Landeshaupt- 
mann von  Kärnthen. 

ZL  JaU  1639. 

Wolgebomor  Froyliorr,  besonders  lieber  licrr  vnd  freünd.  Bey  ihrer 
Kay.  May.  vnstMoni  uUergaciligsten  herrn  vnd  landthfQn>ten  ist  N:  die  kär- 
neriscbe  der  Augsburgischoa  Confession  zngetbane  Bitteraebafft  mit  nach- 
folgenden Tntoncbiedlichon  blttlicben  begehren  gehorsambst  snpplieando  ein- 
kommen,  nemblicben  Tnd  fttrs  erste,  dass  Ibr  May.  dero  iflngst  publicirtes 
General  wegen  ranmung  des  landts  im  fall  ibter  nit  bekerung  za  der  Oatbo- 
liseben  Beligion  wieder  aufhoben,  oder  ihnen  den  im  besagten  General  ad 
emigrationcm  bestiinbten  termin  auf  ein  sjeraumbe  zeit  vnd  etliche  iahr  er- 
strekhen;  desgleichen  am  andern  die  gerhabcn  bei  ihren  g^erlialischafften, 
wie  aiich  drittens  dio  uifttler  bei  ihren  vhei'  liie  kindcr  habenden  reeht  rer- 
)»h)ilicn,  dann  viertens  ihre  nit  \erkaiilite  glletter  dureh  Catholischo  ptleger 
uder  Verwalter  vergehen  lassen,  vnd  endlichen  ihnen  aus  ilem  reich,  oder  wo 
es  ihnen  soustou  zu  verbleiben  gefellig  sein  wirdet,  ab-  vnd  /ueraisen  al- 
lergnedigst  yerwilligen  weiten.  Wann  sieh  aber  Ihr  &y8.  May.  darauf  al- 
lorgnodigst  dabin  lesoluirt  liaben,  das  sowoln  die  kftmerisehe  rittersobafft, 
als  alle  andere  auf  ibrem  Tncatboliscben  glauben  habstarrii^ch  beharrend» 
landtleflth  md  inwobner  in  einem  rnd  andern  yon  denen  gemelten  begehre 
simpliciter  rnd  einmal  für  allemal  ginzlicben  abgewiesen  Tnd  also  Ihren 
Khay.  May.  rcfomiations  gcneralieti  nlleist  its  der  wirkliche  Tollzug-  geleistet 
werden  solle,  also  haben  wir  den  liorreii  Jessen  zu  dem  ende  erinnern  wol- 
len, damit  Er  sie  die  kärncrisclie  Kitter^rhaht  .Iiii  uh'  Ii  zubcschaiden  vnd 
sie  demna<  li  denen  an.nedeilten  refiirinatioii>  Generalien  allerseits  zu  beque- 
men wibse  Vnd  weiln  dann  neben  diesem  aueh  glaubwürdiger  bericht  ein- 
kommen,  das.-^  zuwider  denen  gedachten  generalien  TUterschiedlicho  verwit- 
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tibte  vncathuli>clie  trauen  ihre  kinder  mit  ihnen  aiLsser  landtb  zu  führen 
sich  vnterhtchen  thuen,  also  wollen  in  hochgedachi  Ihrer  Kay.  May.  nameu 
wir  den  hüiTeu  hicmit  anbefolilen  haben  rud  ihnen  denen  emigrirenden 
witfhnua  deigleioliea  mgebOhr  keinesiregs  nit  Teistatten  volle.  An  deme 
besehicht  ron  htfohstgedaehter  Huer  Kay.  May.  ■Ueignldigster  ^  vnd 
muniuig.  Ortz  den  Jnlij  A.  1829.  N.  der  BOm.  Kay.  aueb  HungenL 
Tnd  BOheim  EQn.  May.  alliio  anvesende  geliaimbe  Blthe. 

Xn.  Zengnlss  der  kämtlmerisclien  Landstände  für  Hanns 

Klievenküller. 

138.  JnU  im 

Wir  die  aaitzo  in  gemeinw  15bl.  landtsohaffi  Ertzherzogthums  KSmd- 
ten  obgelegenen  bandlungen  alhie  Tenamlete  geist-  Tnd  veMißhe  landtstlnde 
Tikunden  mit  diesem  Tnsem  offnen  kundtseliafftsbrieff  gegen  aller-  Tnd  ieder- 
nlnaigUchen,  vo  es  die  gdegenkelt  oiket  nottniffl  denselben  fOnuweiseii  er- 
fordem  mOobte,  neben  beToistelliing  Tnserer  bereitidlUgen  dienst,  fteflndili- 
oben  gross  vnd  alles  ^iton,  iodwedeis  dignltaet,  stand,  obren  rnd  wesen  ge- 
nlss,  Tnd  geben  ihnen  dabei  m  vernehmen,  gleicbwie  von  der  B0m.  Kay. 
auch  zu  Hungam  vnd  Böhm.  Königl.  Maystt.  etc.  Ferdinandu,  dieses  namens 
dem  andern,  Ertzhcrzo|rcn  zu  Oesterreich  vnd  Kärndten,  Her/ogcu  zu  Bur- 
gundt,  Stoyer,  Crain  vnd  Wirten berg,  Grafen  zu  Tyrol,  Habspurg  vnd  üörz 
eto.  vnseru  allergniUligstcn  herrn  vnd  Erblandtöftlrston  vor  nunmehr  zweyen 
ialirou  ein  particular  Kciigiunö  rcformatiou  vntor  dem  gemeinen  mann  alda 
Im  laadt  niobt  allein  TUgencmmai,  sondern  weh  dielenigcn,  so  der  Augs- 
pnxgisebea  Glaubensbelmatniis  zugetban  za  sein  Tnd  daTwi  nidift  ab*  noeb 
zu  der  BOm.  GatboUsohen  religion  zu  tretten  sieb  erklErt,  in  denen  ibnen 
praefigirten  gevissen  teiminen  neeb  edegnng  des  zebeodten  Pfennings  Ktm 
iedes  TermOgen,  sowohl  aus  diesen  als  andern  Huer  Kay.  Maystt.  ete.  erb- 
landen gesebaA  worden.  Also  allerbOebütemente  Kays.  Maysst  solch  ihr  ange- 
fangenes roformationswerk  dahin  prosequirt,  dass  sie  folgends  vnd  vor  ietzt 
einem  iahr  demselben  gcncralitor  au<*h  alle  ihre  darinnen  wohnende  landt- 
leütli  mit  dieser  condition  .•>ubiieirt,  welclie  aus  ihnen  landtleftthen  borttrter 
Augspurgisclien  Coufossion  aiihcuirig,   dieselb  innerhalb  iahieöfrist.  so  sich 
dann  alberoit  mit  dem  lezteu  nechst  verflosnes  monats  Julij  geendet,  uit  ver- 
lassen, noob  sieb  auf  die  EOm.  Oetiiolisdhe  Seiten,  Ihrer  Kays.  Maystt.  Inten- 
tion nadi  mit  geborsanster  geistUite  beqnemiing  wüiUieb  wenden,  sondern 
bei  ibier  Glaubeas^nfession  zu  bebarcen  Tenneinten,  Indifferent»  alle  diese 
bebe  Tnd  niedom  Standes  benamt  Tnd  Tnbenamte  Manns-  Tnd  Weibsperso- 
nen, gleiobennassen  angedettte  Ibier  Kays.  Maystt.  oeefenelobisobe  erbUnder 
biontzwischen  räumen,  aucb  wo  nit  ehe  iedoeh  längst  in  einen  halben  iabr 
naob  des  gesezten  tennins  ansgang  ibie-  alda  im  landt  babende  gOtter  wie 
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sie  fcPnntfln  Terkanffen  vnd  (gleiohwol  oTinc  raichung  einiges  zelieiiden  Pfen- 
nings) das  ihrige  mit  sicli  aus  dem  Jand  an  andere  Urnen  gefftUige  fiembie 
oerter  transferircn  sollen  vnd  möfhtcn. 

Nun  hat  sich  briiii!:or  dis,  der  wolcrclxiriip  herr  herr  Hanns  Kevon- 
hüllcr  Aichlhcrp,  F'rcyhcrr  auf  Landscrou  vnd  Wcriiberg,  Erbherr  auf 
hohen  Osterwiz  vnd  Carl.sperg,  Erblaudt-Stallmaistcr  in  Kämdten,  ein  ftlrneh- 
meü,  aubehnliches,  getreues  vnd  vor  andern  wohlbcgtlttertes  mitglied  alda  im 
landt  auch  ex  numeio  deren  einer  zn  sein  angezeigt,  so  ehe  Tnd  lieber  den 
andern,  nembliohen  emigiatieiis  weeg,  bindangesezt  derselbe  zwar  ibme,  indem 
das»  er  seine  Ton  seinen  lieben  Toreltem  seligen  znsamengebiaebte,  langwie- 
rig possidirte  vnd  bemaeh  auf  ibm  gelangte  stattliobe  erbglttter  vnd  berr- 
sehalEken  mit  dem  nioken  auseben  Tnd  im  frembde  bände  kommen  lassen 
müsse,  ziemblich  schwer  vnd  bitter  ihme  erveblen,  weder  seine  Augspuig. 
Confe&sion  mit  erraclter  Römisch  Catholischer  religion  Terandom  wolte,  damit 
er  aber  anderer  orthen  nit  ctwan  anderer  vrsacbcn  seines  auszug:s  verdacht 
werden  möchte,  zugleicli  audi  seines  Stands,  herkommcns  vnd  wescns  beschaf- 
feuheit  etliohermassen  zu  deml)n^trircn  habe,  vns  obgcdachte  besamte  landt- 
st&nd  vmb  dieses  vnser  glaubwürdiges  besiegeltes  testimonium  bittlich  ange- 
lauget,  ausser  dessen  aber,  dass  ofil  aUerbOcbst  emente  Kays.  Maystt.  etc. 
dnroih  dero  publieirtos  Kaysediobes  refomattons  mandat  selbst  Ton  ibnen,  ibren 
getiettsten  landüelltben  allergnldigst  seligen  Tnd  lObmen,  das  sieh  dieselben 
der  an  etliob  Tntersobiedlicben  orthen  ein  zeitbero  fOrgeloffener  scb&dliober  md 
hoehTerbotteneroonspiiatienen,  rebellionenrnd  feindtliober  empOrongen  mit  niob- 
ten  participirt,  sundern  gegen  dero  Tnd  ibiem  allorbOcbstlOblioben  haus 
Oesterreich  etc.  in  ihrer  lieben  Toreltem  seligen  alten,  lobwUrdigsten  fideli- 
tät  vnd  devotion  iederzeit  beständig  vnd  dermasson  aufrichtig  vnd  redlich, 
wie  OS  getreuen  landständen  gegen  ihrem  oberhaubt  vud  hcrrn  in  alleweg 
geziemen  vnd  wohl  austeheu  thut,  zu  ihren  selbst  eigenen  ewig  grünenden 
lob,  vngokränkt  verblieben,  wie  auch  ihme,  herrn  Hanns  Keveuhtüler  Froy- 
b«rm  etß.  so  Tiel  speoialiter  sein  gos<dilecbt  vud  seine  perbohu  anlangt,  diese 
wabrbaffte  zeügnlss  billioher  weiss  geben  kSnnen,  dass  die  beim  KerenbUl- 
ler  in  gemdn,  als  seine  geehrte  liebe  Toielteni  selige,  Ton  Tiel  Tndenkliehen 
iahien  bero  getreOe  mitgUeder  vnd  landstlnde  dieses  Txalten  EizheisigChiuns 
Eiindften  gewest;  deqgleiehen  wie  die  alten  AiobiTen  Tnd  sdhiüRen  mit 
mehrern  ausweisen,  mit  ihren  fttrtieffliehen  Qnalitaeten  nit  allein  gegen  viel 
SSmiscbeu  Kaysern,  Königen  vnd  Fürsten  dieses  landts  zn  aller  rnd  iedei 
praesentirter  occasion,  bei  friedons  vnd  kriogs  Zeiten  vngespartes  hab,  guts 
vnd  bluts,  durch  allerhand  rittermässige  dapfere  thaten  vnd  Verdienstnüssen 
sich  hodhanselmlich  nicritirt,  Condom  aucli  die  ihnen  vor  andern  von  Gott 
dem  allmächtigen  reichlich  verliehene  scheue  talenta  zu  des  geliebten  vater- 
landts  vnd  gemeines  wesons  ersprieslichen  incremout  mit  sonderbaren  eyfer, 
begierdt,  trefi  Tnd  lieb  eontiniidieh  applicirt,  in  stUer  gedaohtnILss  vnd  vor 
engen  dieses  allezeit  habend,  ^nod  non  solwn  nobis  nati  simna^  sedetlam  er- 
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tus  nostri  partim  patria,  partim  amici  vindicent,  aldieweilen  sie  sich  keine 
mUhe,  arbeit  vud  Tngelegenheit  Ton  vbernchmung  fast  aller  de:>  laiidts 
fOineiiitwtoi  offiden  iemahls  ibbaUan  ynd  Terhindem  lassen,  gestaltsam  dann 
mlnniglichen  TOTerboigen,  dass  sie,  helfen  Kerenhflller  Fjmyhemi  etc.  we> 
gen  ihxer  in  allen  Sachen  erkanten  dextexltxt,  venumS!,  geschiekhliohkelt  Tnd 
anderer  piaevaUrenden  Quaiitaeten  halber,  sovohl  Ihrer  Kays.  Ibystt.  als 
herm  rnd  landtsfüisti landtshauhtriKuiü  rhafft,  welclio  die  höclisto  stelle 
im  land,  als  auch  des  laiids  Verweser,  laiuls  vicedomb,  biirgi?raffett,  vnd  land- 
obristcn  Aemtcr  zuvörderst  zu  Ihrer  Kays.  Maystt.  viui  einer  s:anzen  premei- 
nen landtschafft  besten  <iiiitoiito.  ob  sicli  gehabt,  funtrirt  vnd  freffli<b  wohl 
verrichtet,  der  vnzahligcii  wiehtigeii  von  viel  allcrh<"><  li>teimclter  Kay-.  M;iystt. 
etc.  vnd  ihrer  löbl.  landtschafft  ihnen  aufgetragener  <'onlmis^ilHKnl,  darunter 
sie  auch  ieder^oit  nttz-  md  rflhmlicho  satisfaction  gegeben,  geliebter  kürze 
halben  zu  gesßhveigen,  als  ▼dien  mefs  «nushiens  aneh  mehr  'erzlhltes  die- 
ses herm  Hannsen  KermhOUers  Freyhorms  etc.,  so  eine  gebonie  Freyin  Ton 
IKetrichstein  zu  seiner  ehesemnhlin  hat,  penon  der  wttrdiglteit  nach  in  i«r- 
tienlari  zu  deUniien  vnd  mit  langer  deduotion  auszustreichen  gua  Tnneth. 
Dann  zu  dem  er  etlich  iahr  als  wohl  qualiUcirtes  subjectum  in  der  Mitte 
dieser  einer  löbl.  landtschaffl  grossen  aiisscbuss  sich  willigst  gebrauchen  las- 
sen vnd  bei  allen  Versammlungen  das,  so  zu  gcmeins  Wesens  aufrechterhal- 
tung vnd  wohl>tand  (lioii-ara.  aiifzclcgeucs  treues  flcisses  berathsolilagen  holf 
feu,  dahero  dann  sonder  allen  zweifcl,  wofernc  er  im  lande  vcrbleiblieh  ge- 
west,  in  mehrerwehnter  seiner  lieben  \ureltern  seligen,  lobwiUdigen  fucstap- 
fim  fbr^^esehxitlea  Tud  noeh  zu  mehrerem  aufgestiegen  wäre,  redet  für  ihn 
audi  das  werk  selbsten,  mit  m»  vielfUtigea  tagenden»  insonderheit  fteltnd- 
lichkeit,  hSfligfceit,  demulh  Tnd  sanftmfttigkeit  (darttber  nichts  kostbarlicheis 
Tn4  angenehmers  bey  Gott  vnd  mensohen  lauui  gefunden  werden)  Ton  der 
gOttUehen  hohen  ahnacht  gesegnet,  also  dass  er  derentwegen  nicht  weniger 
seine  eigene  officier,  diener  vnd  YntMthanen,  als  auch  sonsten  mSniglichcn, 
die  auch  mit  ihme  nicht  zu  negotiim  gehabt,  in  rechte  wahre  empfindliche 
lieb  vnd  affcction  seiner  person  zu  ziehen  vermögt.  Vnd  in  warhcit  wissen 
wir  soviel,  dass  icdcrmann  reich  vnd  arm,  wegen  privir-  vnd  emierirung 
dieses  edlen  herrn,  vnd  wackern  in  allen  rittermJissigen  saehen  wolil  geübten 
Cavallicri»  Icydt  vnd  mitleiden  empfangen,  vnd  da  es  zu  erlaniren  niftglicli 
gowest,  sein  pcraeivenuiz  allda  bey  vns  Ton  herzen  gerne  gesehen  vnd  ge- 
wUnscht  bitten.  Sintemallen  aber  ihrer  Kays  Mt.  gebottan  Tnd  befehlen 
allergehorsambsten  folg  zu  thun  Tonnfithen  vnd  billiob  ist,  er,  herr  Keyen- 
bllller  auch  sein  ausser  landts  fBigenommene  intention  nit  Indem  wollen,  so 
wissen  wir  Tnser  gegen  ihm  tragende  gutle  naigong  anderer  gestalt  nit  zu 
eizaigen,  als  ihn  herm  Kevenhttller  hiermit  allen  vnd  iedcn  hohes  md 
niedem  Stands  personen,  wo  es  iigends  vmb  hutf,  vorbchub  vnd  befi)rderung 
anzumelden  seine  gelegcnbcit  vnd  notturfit,  erheischeto,  zu  vnweigorlich  vnd 
williger  dessen  erweisuug  seiucr  vud  äeiner  augehöhgeu  allenthalben  TnTer> 
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hinderlicher  durch  —  viid  fortpassinrnpr.  auch  an-  viul  aufncraung  so  gut  wir 
immer  küiinen,  (lioii>tfiviliKltlieh.  Iloissig  viid  aller  iroVnir  tiadi  /u  commondi- 
rcn  viid  /u  bofrhloi),  danlurcli  viid  wann  -^io  aLso  iiielirbesa,u;tr'ia  lu-rrn  Hann- 
scn  KcveiiliilUeru  Freyherrn  etc.  dicocr  viiscr  wolilmciacnder  recommciulation, 
wie  wir  trüstlich  hotten,  or  cü  auch  wohl  würdig  ist,  in  oinen  vad  andern 
mit  gr.  gfliisten  Tnd  freflndtsehaSt  weiden  geniessen  iMsea«  wird  Yn&  zu 
gleiehmlssiger  Tnd  «Uandeier  annelunlicher  wieder  besehuldnng  anlass  ynd 
mach  gegeben,  sein  aooh  dieselbe  an&utragende  oooaslon  in  werk  mtg- 
liehst  za  pxaestim  erbstüg  vnd  willig,  ditaersagter  herr  KeTenhIUler  aber, 
danui  nit  zu  zweifeln,  wird  soudorlich  zu  dankbarer  wiederaUeg-  Tnd  Ter- 
dicnung  aller  ihm  üolclicr  gostalt  orweisscuden  grossen  gansten  vnd  freandt- 
liclieii  guten  willens  oldi^irt  werden  vnd  verbleiben.  Beschehen  vnd  gebeii 
in  ofterholter  einer  löbl.  laud  etc.  Ye-jtmig-  vnd  stadt  Clagciifurth  in  kärad- 
ten,  \ntor  ctlieli  viiseior  hieben  in  ciiigaag  vermelter  lantli.stäud  filrgestoll- 
teu  eiireneu  luuidt>ehriirten  vnd  adelichen  pctschaöten,  am  acht  vnd  zwanzig- 
sten tag  Monats  Julij  des  sechzehon  hundert  neun  vnd  zwanzigsten  Jahrs. 
Fruitz  TOE  Hatzfeld.  Georg,  Thumb  Probst,  Eizpriester  zu  Guidch.  Coustan- 
tin  Ton  Lambezg,  Freyherr.  Bh.  Ton  Dietxiohstein  Freyherr.  Bartholome  JB^ 
TenhUUer  Freyherr.  Wolff  Dietiioh  heii  avf  Baitnan.  Adam  Ftoideisser 
FteyheiT.  Moritz  Ton  Windisehgiitz  Fkeyheir.  Geeig  Graf  zu  Oitenboig. 
Hbuxtvoi,  Abbas  Ossiaccusis  et  Archidiaoonus  vallis  Bosaram«  Oarl  Fveyherr 
zu  Egg  vnd  Hungerbach.  Georg  Freyherr  Ton  KhUburg.  Rudolph  heir  auf 
Eaitnau.  HelMed  herr  Ton  Freyheig,  Freyheir.  Adam  Ton  Halkf. 
(15  Siegel.) 

XIII.  £xtract  des  Hanns  Khevenliüllerischen  Yem^gtm, 
welohes  Ao.  1631  oonflsoirt  wurde. 

Ans  d.  J.  1647. 

Die  heiisofaafk  Landtsenm  Tnd  Yelden  .  140.000  fl. 

die  rüstkammer  in  Landtsoron  Tnd  fisT- 

nnss  auf  beiden  herrschafiten   17.000  „ 

die  iahrliche  ertragung  der  beiden  herr- 
bchafftcn  von  Ao.  1632  bis  alt.  Aug.  1647  a 

4000  11   60.000  „ 

Hr.  Veit  Khünigl  als  re."5t  des  kaufschil- 

littgs  fttr  Biberstain   70.000  „ 

IntexeesedaTOikTOA  Ao.  1630  —  ult.Aug. 

1647  zu  6%   71.400  „ 

Best  der  Widmann  für  St.  FUemian  nid 

Beigwerkronath  ...........  44000  „ 

Interesse  Ton  1630  bis  ult.  Aug.  1647 

p.  ö%                                             .  37.400  „ 
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hei  deorlandtsoliail  inOwtemioli  ob  der 

Enns   10.000  IL. 

Interesse  von  1621  bis  1647  zu  6  p  oento  15.600  „ 

die  Stadt  Nürnberg  seit  1632    ....  JJO.OOO  „ 

clor  bcrzojrr  August  von  Siilzba<  h  seit  1631  3.000  „ 

die  R<)>tMil>pru:isi'h(Mi  crl)cii  seit  liVAO  .    .  1.000  „ 
Im  nafhla>-  «los  Hanns  KhevenhUller  wur- 
den folgende  schuhUbrietrc  gefundtcn  : 

1  schaldtbrieff  von  frau  Elis.  tou  Die- 
iloli8tain  geb.  Freyin  von  Frlnkinf  dto.  Qeorgi 

1627  zu  Holknbuig   3.500  „ 

die  Interessen  Ton  1627  bia  1647  .   .   .  4.200  „ 
1  schuldtbr.  Ton  hm  Kud.  v.  Dietrioh- 

stain  dto.  Nflniberg  0.  Febr.  1631   300  „ 

1  >('huldtbr.  von  derasolbon  dto,  18.  April 

1631  Niinibci-g  p.  67  Keicbstallor   100   „   30  kr. 

1  si'huldtbr.    von    brn  Wolir    ¥Oii  Die- 
trichstain dto.  Veldon  8.  0<  t.  1626     ....  160  „ 
1  schuldtbr.     von    Jac.    Zouoggcu  dto. 

Begeuspurg  29.  Mte  1630    200  „  

Siunma  Sumnunun  407.760  IL.  30  kr. 
Fordemngen  der  Cieditorea  sambt  Inte- 
itasen  bis  alt.  Aug.  1647  : 

die^fordorangen  belaoffen  sich  avf    .  .  152Ji60  „ 

die  Inter.  bi^  nit.  Aug.  1640   ....  81.212    ,.  15  „ 

die  Inter.  biä  ult.  Aug.  1647   ....  63.949   „  12  „  

Snmma  297.451  fl.  57  kr. 


ZIV.  Speeles  facti. 

Oescbiclit-  und  Acteuniäs&ige  Doductiou  die  KherenhüUer'- 

sohe  Bestittttiou  botroffond. 

(5.  Deo.  1712  und  11.  Febr.  1713.) 

Es  hat  Weyl.  Herr  Ibans  KherenhUller  Fkeyherr  zu  Aichlberg,  auf 
Landscron  und  Wembeig,  Erbhorr  auf  Hohen-Osterwitz  und  Garlspcig,  Erb- 

landstallraeistor  in  KSrndtcn.  als  selbiger  bei  der  von  des  glorwflrdigsten 
Kaysers  Fcrdinaadi  II.  Kays.  May.  ao.  1628  in  dcro  Erblandcn,  und  in 
spc<MO  in  dcro  Erzhcrzojrtlium  Kürndten  vorccnoramoiier  Keligions-lvefomia- 
tion.  kraft  deren  alle  und  jode  Edle  und  l'iio.dle,  so  der  Evangeliscbeii  oder 
Augsburiri-i'heii  (Tlauheiis-Bcküiiiltmiss  zugcthan.  und  davon  iii«.'lit  ah.  noch 
zu  der  liöm.  Katholischon  C'onfo^isioh  trotten  und  bitdi  bekennen  wollen,  da> 
ihrige  verkaufen  und  das  Land  r&umeu  mOssen,  dabei  aber  gleiehwolil  jeg- 
lichen die  illimitlrte  Freyheit  gelassen  und  ohne  verbotten  geweseui  wohin 
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maa  selbst  gewollt,  sieb  mit  :>eiuem  Gott  eutäcblossea,  lieber  seine  altvetter- 
lifihe  herriicbo  »hSm  HenwobafikeB  und  Gütter  mit  den  Bttoken  anzusehen, 
als  seinen  Qewitsen  zugegen  die  einmal  erinnnt  und  bekannte  ETangdisohe 
Wahrheit  wisctontlich  zu  verllngnen  nnd  umb  des  Zeitlichen  willen  eine 
andere  Beligion  anzonehm^ii  und  also  sein  liebes  Tatorland  und  in  selbigen 
gehabte  £hrenftmbter  zu  qnittiren  sieh  ^cnQthigt  gesoben,  viid  also  eo  ipso 
seines  Eides  und  Pflichten,  womit  er  allerliöi  li-t  besagt  Ihro  Kays.  May. 
seinem  allorgtiädig^teii  Hern»  luid  «lern  Yrxtcrlaud  obligirt  und  verbunden 
gewesen,  allerdings  entlassen.  <iuht.  ledig  und  los,  ein  folglich  mit  Ihro 
Kays.  May.,  woldic  ihmo  solbstcn  das  unscli!l/bare  ewig  wchroude  Lobge- 
zeilgniss,  dass  derselbe  der  an  untcrsehicdlicheii  ortlicn  eine  Ziütlaug  fürge- 
loffencr  scbHdlicher  und  ht>chvorbottcner  Couäpiration,  RcboUion  und  feiudli- 
cher  Empörungen  mit  uiohten  participiit,  sondern  gegen  dero  und  ihran 
aUerhflohstlSUiohen  Hans  Oesteneioh  in  sdner  Heben  Yoreltem  sei.  alten 
lohwttrdigsten  Fidelitftt  nnd  deTotion  jederzeit  bestandig  nnd  demassen  auf- 
richtig nnd  redlieh,  wie  es  getreuen  Landstlnden  gegen  ihrem  Oberhaupt 
und  Horm  in  aUeweg  geziemen  und  wohl  anstehen  thut,  zu  sein  selbst  eige- 
nen Lob  beständig  geblieben,  besag  des  von  Einer  HooliMbli.  bcn  Laudschafft 
in  Kärndteu  demselben  bei  seinem  Abzug  ertheilt  hier  bei  gelegten  cmigra- 
tions  tcstinionii  alleru:H;l<lig^t  beiirelcirt.  allergnädigsten  Genclimlialten,  sich 
mit  und  neb.st  seinen  lirudtTii  Herrn  Paul  Khcvcnlitlller.  Weib  und  Kindern 
aus  seinem  Vaterland  notbgedruugeu  wou  und  in  Schweden  unter  des  damals 
glorwürdigst  regierenden  Königs  Gustav i  Adolphi  May.  Schutz  und  Protec- 
tion hegeben,  als  aber  ao.  1631  höchst  besagt  Se  KOn.  May.  orsagt  beide 
Heiren  GehrOder  KhoTenhttller  des  Königreichs  Schweden  Gesetzen  und 
Beohten  zu  gehorsamster  Folge  zu  Fdde  gezogen,  hat  der  kays.  Fiscus  all 
deioeelhen  annoch  habend  beweg-  und  unhewegUohe  Ollter,  und  unter  seihi- 
gen Insonderheit  die  Herrn  Hanns  KheTenhttlleni  eigenthUmlioh  zustlndige 
schöne  Herrschatrtcn  Landsr  ion  und  Yelden,  welche  er  bei  seinem  davon 
genommenen  Ab/.uir  in  Ermanglung  anstendiger  Käuft'or  nicht  sogleich  an 
den  Mann  bringen  können,  confiseirt,  solche  au(;h  nach  Verflicssuug  neun 
Jahn\  da  man  indessen  alle  Nuzuntrou  /.n  ^irh  srczogen,  hingegen  bei  denen 
Passiv-Schulden  und  Hanns  Klievenhullcrischen  Crcditoribu.s  die  Interesse 
ohnverantwortlicli  aufschwellen  lassen,  an  den  damaligen  Cammer-Praesiden- 
teu  sein  Herrn  Haims  KhevouhUllors  nächsten  Agnaten  und  anverwaudteu 
Hern  Sigmimd  Ludwig  Grafen  von  Dietrichstein  per  90^  11.  wider  den 
landfcundigen  Werth,  indeme  solche  vermög  solenn  und  ordenlich  ausrichten 
Kaufcontimcts,  welcher  zwar  nicht  xntifieirt  noch  seine  Richtigkeit  erlanget, 
auf  Torheigebend  antMsehledlieh  im  Land  KVndten  geteluohliche  Betheue- 
mngen  und  vermechte  ebenfalls  rorhandeno  billige  Anschläge  an  Herrn  von 
Spaur  pr.  140  fl.  und  1000  Ducaten  in  Gold  Leykauff  verkauft  worden,  zu 
sein  Herrn  Hanns  KhcvenhttUers  und  dciiscn  Erben  nimmermehr  verschmcr/,- 
iicben  Praejudic  eigenmächtig  verkautiet,  worüber  höchst  besagt  Ihro  K.ön 
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May.  in  Sohireden  emeldte  beide  Henen  Gebrftder  PauI  und  Hanns  Ehe- 
venhoUer,  ingleiohen  alle  ihie  liebe  Zn-  und  Angehftiige  sambt  allen  ihren 
Hab  und  G&tteni,  wie  die  immer  sein  vnd  liegen  mSohton,  kraft  allergnft- 
digst  ertheilter  Garantie  dd.  llainz  den  23.  Decbr.  1631  in  deio  kgl. 
Special-Schuz,  Schirm,  [iiild  utul  Gnade  dergestalt  auf-  und  angenommcu, 
dass  wo  ihnen,  ihren  Erbca  oder  Erbiichmcrn  dieses  ihrer  cliristUch  wohl- 
meinenden Intention  wegen  einiger  Kosten,  Schaden,  Gefahr  oder  Abgang 
begegnen,  oder  .-(tn^tell  an  iliren  Hai»  und  OUteni,  wo  und  auf  was  Weis 
da>  immer  geschclien  muclite,  einiger  \aclitlicil  deswegen  zuwauhhcn  sollte, 
Sc.  ligl.  May.  dieselbe  auf  allen  Fall  schadlos  stellen  und  übertragen,  sie 
auch  anderweit  recompensiren,  wie  nicht  weniger  bei  kflnffUg  sich  etwa  be- 
gebender Friedens-Trsetati(»L  sie  in  gnädigste  gute  Obacht  zu  nehmen,  und 
solche  deroselben  geinstete  unterthlnigste  Dienste  jederzeit  in  kgl.  Gnaden 
gegen  sie  zu  erkennen,  alleignidigst  Tersprochen,  bei  dem  Ao.  1648  ge- 
tichlossciiea  Friedeostractaten  es  auoh  soweit  gebracht,  dass  deren  Bestitution 
dem  aufgerichteten  Friedous-Instrument  spccialiter  inserirt  worden,  vid.  Art. 
lY.  §.  45.  jam  dioti  J.  P.  verbis:  Baro  Paulus  Kheveuhaller  cum  Ncpotibus 
ex  fratre  in  omnia  per  oonfiscationem  adempta  bona  picnarie  rcstiniti  sunto. 
Wie  und  welcher  Gestalten  aber  sothaue  Kestitution  \erfUgt  werden  ^ollc, 
i^t  in  §.  1.  Art.  III.  J.  P.  klar  und  dcutlieli  verschon,  \erbis:  Juxta  lioo 
universalis  et  illimitatae  amncsiiao  fundamoutuui  unirersi  et  singuli  ^uoad 
ditioues  et  bona  restitnii  sunto  in  eom  statum,  (^uu  ante  destitntlonem  gavisi 
sunt  aut  jure  gaudexe  potuerunt,  non  obstantibus,  sed  annullatis  quibuseun- 
que  interlm  üaetis  mutationibus  et  in  §.  51.  Art.  IV.  Tandem  omnes  et  sin- 
guli  in  eum  jurium  statum  quo  ante  diptos  motus  gavisi  sunt  aut  jure  gaudere  po- 
tnerunt  restituti  sunto  (idque  simul  ao  Instrumentum  Pads  a.  D.  N.  N.  tkr- 
nipotentiariis  et  iegatis  subscriptum  et  signatum  fucrit;  ca  quac  supra  ton- 
venta  sunt,  utrimque  e  vcstigio  oxeoutioni  mandent  §.  1.  Alt.  XVI.  J.  P.) 
ncc  coruni  bonis  ullum  creatur  pracjudiciuni  miütominus  ullum  danmuni  quo- 
cuntiue  praetextu  irrogatur.  Dieser  Sanotioni  Imperii  pragmaticac  /u  aller- 
geliorsambstcn  Folge  hat  Herr  Paul  Kheuenhüller  sowohl  vor  sich  selbst,  als 
Namens  Herrn  Hanns  KJiovenhtÜlers  hijitorlasseuer  Erben  diese  so  feierlich 
bedungene  Besütution  duroh  seinen  Sohn  Herin  Bemhaidt  Sheuenhaller 
drei  ganzer  Jahr  an  dem  kays.  Hof  mit  giwMn  Kosten  ohnanfhSrlieh  und 
dannoch  teigebens  sollicitlren  lassen,  indeme  der  kays.  Fisous  solche  quovis 
modo  difficultirt  unter  dem  Verwand,  dass  die  Tor&Une  Interesse  vigore  J. 
P.  art.  ly.  §.  56:  A  dicta  rosdtutione  exoepti  sunto  fructus  percepti  dem 
Fisco  zuständig,  das  Capital  aber  zu  Abtragung  dessen  Passiv-Schulden  nicht  \ 
erkläcklich,  sondern  er  noch  22675  fl.  33  kr.  zu  bezahlen  in  resto  verblie- 
bcn  wäre,  dahcro  eine  ganz  unverniuthc  abschlägige  kays.  Kosolution  sub 
dato  Prag  den  4.  Sopl  Ao.  1652  mit  beigefügter  (Jameral-O^lculation  ertheilet 
welches  auch  nochmalou  den  27.  Januar  1653  inhacsivc  wiederholet  worden. 
£s  ist  aber  der  höchste  Unfug  dieses  zu  uoTorschmcrziicheu  Schaden  und 
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Nachtheil  der  Hanns   Khcvonhüllcri^^hon  Krben   ij;c/.og-enen  Caracr.il-talciüi 
Ihro  kays.  May.  .luioh  aa>  den  17.  .lau.  Ao.  1(>53   übergebcue  allerunter- 
thiiüigMi^  Memorial  klar  und  deiUli.  h.  anbei  auch  dieses  U«  and  deuttioli 
r6mon.strirt  wrordcu,  dabs  der  l«i-stuis  als  iicgotiORmi  gwtor  ultroneus  qui  omni 
juro  de  culpa  etiam  levissima  tenotur  von  denen  ao.  1631  oonflsoiiten  Hanns 
Kh6T6n]i1111eii8clie&  Yermögon,  dessen  Passiv-Sohnlden,  weil  er  selbige  zu 
eontentiien  sieh  de  focto  nnteizogen,  sogleich  hätte  abführen  sollen,  welche» 
um  so  fUglioher  hätte  geschehen  können,  indeme  dessen  Croditorcs  grOsstcn- 
theils  vertriebene  Exulanten  gewesen,  die  das  Ihrige  staudlich  und  her/lieh 
gerne,  wciiu  sio  ee  nur  hatten  haben  können,  würden  angcnonimcü  haben, 
und  nicht  wie  vornieintlirh  beschehcn  wollen,  bo  vieljiihrii^e  Zinsen  deinen 
Hanns  Klicvonhüllerisclion  Erben  liöchst  unbillipr  aufrechnen,   ^()ndern  «wann 
ja    denen    IlantH    Khcveniialloris('licn    Crcdit».ribus    hiitten    Zinse  befahlt 
werden  miU^cn.  >ol.  ho  von  denen  Hann>  Khevcnhtlllcrischen  Geldern,  welche 
notoric  weit  nichrerö  dami  je  ertragen,  der  a  50'»  iL  bei  dem  Kanfqnanto 
cvidcutissimc  /.u  Schulden  gekommener  Laesion  izo  nicht  einmal  zu  geden- 
ken, nehmen,  und  das  bei  der  ConfiscaUon  Ao.  1631  selbst  eigen  gemacht 
und  tbergebenen  Calculo  zufolge»  nach  Abzug  aller  Hanns  KhevenhüUerischer 
Passiv-  oder  Schulden  hinaus  an  dem  Gapital  und  Hauptgut  oder  Aotiv- 
Sohnlden  -verbleibende  residuum  der  61918  iL.  13  kr.  dessen  Erben  von 
aUen  Rechten  zu  rcstituircn  schuldig  gewesen  und-uocli  sein,  so  kann  aueli 
der  allegirtc  §.  Art.  IV.  I.  P.:  a  dicta  universali  rostitutione  excepta  sunto, 
quac  restitui  et  rodhibcri  ncqucunt,  mobilia  et  sc  movcntia,  fruetus  pcrcepti, 
authoritate  belligcrantiuni    interversa,    kraft  dessen  der  Fiscua    sich  alle 
von  dem  erlr)>ten  Kauf>prctio  der  beiden  Herrbchatiten  Landscrou  und  Vel- 
den  so  vieljährig  gelulleiie  fruetus  und  nuzungen  widerrechllidk  zueignen 
will,  denselben  keineswegs  zustatten  kommen,  indeme  selbige  ausdra^d^- 
lich  nui  von  deme,  was  durch  Kriegsgowalt  wllrklich  wegkommen  oder  rui- 
nirt  wordoo,  aueh  wo  keine  fruetus  haben  genossen  werden  können,  dis- 
poniren  und  zu  verstehen  seind,  auf  beide  HerrsduJten  aber  sich  notorie  die 
Eriegsflamme  nicht  erstrecket,  sondern  es  seind  selbe  aller  fcindtliehcn  Ge- 
walt ohnversdirt,  und  in  vollen  nuzcn  geblieben,  dahero  auch  selbige  in  0 
Jahren  um  ein  ganzes  Drittel  in  ihrem  laudkundbaren  Worth  nicht  detcrio- 
rirt  werden  können,  weil  nun  solcher  gestalten  und  in  gllto  /.u  keiner  Idllig- 
messigen  Kestitution,  wie  eiferig  man  selbige  auch  gesuchet,  ohne  dass  mau 
gegen  der  beiden   Horr^^rlialltcn  damaligen  posscssorem   Herrn  Grafen  von 
Dietrichsteia  so  naher  An\  erwandtschaft  wegen  allen  nui-  ersindlichon  Glimpf 
vorgekehlt,  im  gelangen  wäre,  so  hat  Herr  Bernhardt  KhevcnhUller  ein  sol- 
ches durch  doD  damalig  bei  noeh  fttrwährenden  allgemeinen  Beichsoonvent 
zu  Begeosburg  gegenwärtig  gewesenen  Abgesandten  Herr  von  BiOrenklau  an 
seinen  Herrn  Tatern  naoher  Sohweden  umständlich  berichtet,  und  darauf 
die  Antwort  und  Besolution  eriialten,  dass  er,  wciln  es  ja  nicht  änderst  sein 
wollte,  die  Restitution,  wie  Ihre  Kays.  Hey.  solche  anerböihc,  durch  Noth 
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darzue  gezwungen,  auaehmeu  sollte,  bei  welcher  der  Sachen  Beschafienheit 
Botliirdiidig  eiM  Sepantiim  der  "Baal  «ftd  Baxuka  KhemhüllerisoheiL  Besti- 
tutions^PnMteiision,  ▼eil  jener  der  kays.  Deekiation  sieh  »abnittiit,  dieses 
Erben  aber,  als  velehen  dadmeh  der  grOsste  Sehade  and  Tdlkommene  Bain 
wieder  dea  Uar  disponirenden  Inbalt  des  Instmmenti  pacis  evidentissiaie 
wäre  zugezogen  worden,  dergleichen  ohnmOglich  eingehen  können,  zumal  aiush  « 
die  Rostitutions-Praetensioues  au  und  vor  sich  selbston  gar  discrepant  w&ren, 
iüdemc  Herr  Paul  KhevcuhüUer  seine  Güter  sclb&tcn  verkauft,  von  welchen 
des  tisco  cigoncr  Gcständiiiss  nach  ein  grosses  «juatitum  von  IHO";!!!!.  in  rich- 
tigen Calculo  bestanden  und  der  lezte  Streit  dabei  nur  von  36"^  fl.  ge>'']imä- 
lerten  Capital  und  von  dem  ganzen  Capital  verweigerten   Iutere6i>e  gewei>en. 
Hingegen  aber  hat  der  Fibcuü  die  zwei  Herrn  Hanns  Khevenhtdlem  eigen- 
tbtlnlieb  augohörige  sehOne  zwei  HetisciialRap  Laadseron  und  Tdden  pr. 
90Ü1  fl.  eigenmielitig  Te^nlEI,  und  dadnnh  das  Hauptgnt  um  50»  fl.  ver- 
ringert, und  unter  dem  bodenkKen  Yorwaad,  dass  die  Befriedigung  dessen 
Greditonun  nieht  nur  das  ganze  Capital  der  90«  fl.  rSUig  abeorbirt  bitte, 
sondern  bei  weiten  nieht  zulinglioh  gewesen  wSre,  gar  niebts  zu  restituiren 
schuldig  sein  wollen,  vorgenommen  werden  mttssen.  Wie  nun  solehitf  gestal- 
ten die  Paul  Khevenhüllerische  Praotension,  indem  dessen  Erben  acccptiret, 
was  mau  ihnen  gegeben,  aufgehoben  worden,  also  hat  hingegen  Herrn  Hanns 
KhevonhüUors  sei.  hintorlassene  Frau  Gemahlin  aus  mütterlicher  Liebe  und 
Treue  sich  ihres  Sohnes  angenommen  und  das,  was  sie  via  juris  nicht  erlan- 
gen können,  supplicaudo  zu  erhalten  sich  bemühet,  alloine  auch  damit  ein 
mchrers  nicht  erhalten,  als  dass  auch  ibre  Wittumbs-Oeldor  und  zugleich 
aueh  auf  denen  beiden  HflinaehalElen  Landsoion  und  Yelden  an  dea  Sauf- 
sobilling  zu  ilirem  Bewittumb  innen  beludtene  20»  fl.  mit  Arrest  belegt 
und  das  Capital,  wekbes  naeb  ihrem  Tod  den  Herrn  Soba  bitte  beimfU- 
len  sollen,  endlieb  gar  w^sgeKoamn.  worden,  weswegen  bei  Ihre  kays. 
May.  selbige  sich  aUerdsmüthigst  beschweret  und  um  dero  allergnädigste 
Hülile  gebetten,  worüber  an  die  L  0.  geheime  und  Cammer  uacher  GiSz 
rescribirct  und  deren  Gutachten,  was  etwa  der  gesuchten  Gnade   halben  zu 
thuu  sein  muelitc,  nebst  einen  cudlieh   richtigen  Calculo   allerguädigst  be- 
gehret worden,  selbe  aber   hat  anstatt   einer  verholfteu  Besserung  einen  so- 
genannten riugcru  Caiculum  gezogen   imd  das  in  der  kays.  Resolution  bei- 
gelegten ersten  Specihcation  ausgeworffcne  (^uautum  der  Hanns  KhevenhtLlleri- 
sohea  Capital  empfangene  Substanz  noeb  weiters  geschmälert,  und  die  Biber- 
steinisdhe  Post,  so  im  ersten  Osleulo  auf  106100  fl.  gereehnet  war,  nur  pr. ' 
74831  fl.  auageworüBa,  uad  daduieh  die  annoeb  biaein  fordeiade  Fwt  aoeb 
mit  31269  fl.  foigrOssort,  und  also  eine  Snmma  von  55068  fl.,  welehe  Horm 
Hanns  KhovenhüUers  Erben  zu  erstatten  schuldig  sein  sollten,  formiret,  uad 
Ibro  kays.  May.  allorunterthänigst  überschickt,  welehe  die  Frau  Supplican- 
tin  vermög  des  auf  ihr  zurückgegebene  Supplication  ruckwcrts  aufgoschrie- 
beuen  docreb  dahin  verabschieden  lassen,  dass  die  Frau  i>uppüoantin  in 
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dneo  und  aiidain  Begelirea  dar  danmter  gnädigst  erwogeaea  UfBaehea  wil- 
len aligewlosen  ▼ecdea  soUe.  Auf  solcli  wiederholt  absehllgige  kays.  Be- 
üolation  hat  die  EherenhtUleriBohe  fna.  Witwe  eine  abermalige  SnppUoatioii 
flheneiehet,  in  selbiger  tenoiem  L  P.  und  kiaft  desselben  die  ihren  Herrn 

Sohn  ohnvorweigerlich  compctironde  Restitution  mit  Widerlegung  der  yon 
dor  Cammor  nichtig  gemachter  Exzeption  b^aptei,  mithin  selbige  die  Be- 
stitutiou  wie  aucli  ohnffokrRnkto  Justiz  wejron  der  bei  dem  untomommenon 
Vorkau ir  heider  Herrsehafften  Landscron  und  Velden  ziigcfQgter  Laesion 
widorfahren  zu  la-<sen,  allerunterthünigrst  frcbctton .  worauf  die  kays.  Rcsolti- 
tion  öub  dato  Prag  den  7.  Maij  ao.  1G55  dcroselben  folgenden  Inlialts  pub- 
lioirt  worden,  dass  selbigo  der  praotendirendeu  Interesse  wegen,  weil  solche 
Heini  Fknl  KheTenhflller,  als  ebeolhlls  gewesenen  Hanns  KherenhlUlerisdhen 
Handatailo.  dnreh  flLnf  gleiehlaittende  Decreta  wSren  abgesdhlagen  werden, 
allerdings  und  ein  Utr  allemal  abgewiesen  sein  solle.  Wie  nvn  die  I.  0. 
Gammer  oder  der  kays.  Fisous  auf  kelnedei  Weise  zu  einer  richtigen  Be- 
rechnung oder  Liquidation  zu  bringen  gewesen,  als  hat  Herr  Bartholmeus 
Khovenhüller  bei  Ihio  kays.  May.  in  den  im  April  ao.  1670  Ubei^ebenen 
Memorial  sich  dagegen  und  über  das  crleidontc  Unrecht  höchstens  beschwert, 
und  weil  er  sich  solcher  gestalten  zu  dem  Soinigcn  und  aus  clor  Sache  zu 
gelangen  keine  Hofinung  machon  dürfte  noch  könnte,  um  eine  allergnädigste 
Comniission-ErkUnntniss  alleruntortliUnigst  gebetten.  Als  aber  aucii  dieses  bei 
dt  lu  1  iseo  nichts  verfangen,  soudcru  selbiger  dahin  gespiolet,  dass  man  den 
Hcrru  Supplioantsn  anstatt  eines  Terberst-  und  richtigen  Cahmli  ein  ewiges 
Stillschweigen  unter  dem  nichtigen  Yorwand,  als  wire  das  TOUige  Werk  Tor- 
llngst  in  Wien  Tentilirt  und  rOllig  deeidiiet  worden,  imponiien  wollen,  hat 
selbiger  zu  desto  mehr  und  gründlicher  der  Sachen  Infimnation,  wofern  es 
noch  zu  einer  H<rfiBommis8ion  gelangen  sollte,  seine  an  beide  Ton  der  I.  O. 
Hofcammcr  via  facti  veralienirt  und  verkauffte  zwei  Herrschafften  Landscron 
und  Velden  habende  rechtmässige  Zusprüch  und  Forderung  ausfahrlicli  ver- 
fassen lassen  und  den  25.  Novber  ao.  1()77  ingleichon  auch  die  bereits  ao, 
1609  verfaste  wider  ersagte  I.  0.  Hofcammer  und  den  damaligen  Praesi- 
dcnteu  habende  Gravamina,  die  er  naher  Anverwandtsi-hatlt  willen  noch 
immer  zurückgehalten,  allerunterthftnigst  Ubergebcu,  nachgohonds  auch  einen 
Qegencalculum  contra  den  L  0.  fisoom  ziehen  lassen  und  selbigen  vtfmSg 
beigehender  Oopia  den  36.  JnniJ  ao.  1677  um  bei  anttetung  TerhoiEmder 
kays.  Hofoommlssion  die  Sache  desto  besser  eiUuttern  und  das  dabei  son- 
derheitUch  reiaiiende  kays  Interesw  desto  Ulm  vorstellig  machen  zn  kBn* 
nen,  tfbageben,  und  da  sich  selbige  dennoch  fort  und  fort  trainiret,  hat  er 
um  deren  allergnSdigste  Beförderung  den  17.  Martij  Ao.  1678  aboimalen 
allerunterthänigist  supplicirct.  aber  leider  in  wenig  Wochen  darauf  sein  zeit- 
liches Leben  mit  Hintorlas-sung"  dessen  Frauen  Gemahlin,  einer  gcbohrnen 
Gräfin  zu  Traun  und  Abensberg  und  vier  leiblicher  Kinder  nur  allzu  früh- 
zeitig beschlossen,  und  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  der  Fiscus  obbe* 
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sagte  Daduotton  und  Gegen- Calcidaiion  aooeptiret,  die  AjOtiT-Sclraldeik  vOUig 
mit  ihien  gettageneii  Interassen  in  Empfang  gonemmea,  die  lUngel,  ▼ofern 
iigendwo  etliehe  durch  diesen  GonfiscaÜonsliidl  impessibües  selrende  worden 
wiren,  aufstellet  nnd  die  Passiv-Solinldea  daTon  abgezogeo  Idttto,  so  wftre 
Iliro  kays.  ICay.  das  ausgeetellte  quantum  per  18891  fl.  47  kr.  in  Ao.  1640 
tlbeigeblieben  und  hätte  noch  riciraeltr  an  denen  Interessen  erspart  Verden 
können,  wann  eher  zu  der  Sache  itctlian  und  die  Creditorcs  zeitlicher be^.ahlt 
worden  wären,  welches  dann  gar  wohl  und  fflsrlich  hiltto  geschehen  köunen. 
iiideinc  der  Fi^-cu^  die  Dehitore.^  in  seinen  Machten  jjchaht,  die  Creditores 
aber  frrüsstentheils  exulirende,  auch  thoils  arme  nothleidendc  Persohnen  ge- 
wesen, die  gar  gerne  auf  die  erste  Citation  wttrdcn  erschienen  sein,  das 
Ihrige  liquidirt  und  ohne  allen  Verzug,  wss  man  ihnen  auch  endUoh  hitte 
geben  vollen,  genommen  haben,  solcher  gestalt  hfttten  sieh  viele  tausent 
Gnlden  Teigeblioh  gemachter  Unoosten  ersparet  und  das  meiste  Ihio  kays. 
Hay.  zngevendet  veiden  kSnnen,  alldieweillen  die  Hanns  EheTonhllUwisehen 
Passir-Sehulden  tempore  confiscationis  sich  nicht  hoher  dann  auf  165600  fl. 
belofTcn,  diese  liAttcn  jährlich  a  5  pcentu  8275  fl.  Interesse  ertragen,  welche 
in  2,  3  oder  4  Jahren  solch  grossen  Verlust  ohnmöglich  venirsaclieu  können, 
dass  sogar  da.s  anselmlich  haar  empfangene  quantum  a  29!)i)02  fl.  3ü  kr., 
wel'dios  jrihrli.'h  an  lileich  gerechneten  Interesse  14995  Ii.  ertragen  niüs.sen, 
ühnniiiglich  hätt*^  können  consumirt  werden,  sondern  es  wilide  vieimcln  dem 
Ueberachu.ss  a  18891  11.,  wenn  so  .^aum-solig  in  der  Saehe  nicht  wäre  vor- 
fahren worden,  ein  gar  erkleckliches  quantum  zugewachsen  sein.  Da  im  Oe- 
gontheil  und  in  Ermanglung  dessen  bei  so  langwierigen  Aufzflgon  die  armen 
und  gutentheils  nothleidende  Creditores,  worunter  Tosehiedene  Witwen  und 
Pupillen  waren,  nicht  nur  das  Ihrige  so  lange  Zeit  entbehren»  sondern  auch 
bei  dem  sonder  alle  Noth  angestellten  Edictalprocess  und  erschreckliche  auf 
1918C  fl.  ihnen  aufgerechnete  SiKjndag-es  und  Uneostcn  aufwenden  und  sich 
abziehen  lassen,  wie  dann  die  Khevenhtlllerische  Frau  Witwe  allein,  wegen 
ihres  wittumliehcn  Unterhaltes,  der  duih  in  allen  Rci^lilen  privilegiret  und 
zu  dessen  ridjtiger  Abführung  2<>i"  tl  an  ilein  KaiifM  lüllins  der  beiden 
Herrschafften  Landscron  und  Vehlen  innen  behalten  worden.  (587  fl.  30  kr. 
beitragen  uiü.ssen.  Wie  nun  viel  besagter  Fiscus  sich  gleich  Anfangs  gegen 
die  KheTenhtlUerisohe  Creditores  .sehr  widrig  erzeiget,  nnd  so  Tide  Jahre 
veigeblieh  und  mit  unerschwinglichen  Kosten  herum  gefahret,  also  hat  sel- 
biger dich  insonderheit  darinnen  allzu  partialiseh  erwieeent  da  er  In  der 
gemachten  Edictalrertheilnng  der  Schulden  and  Anweisung  der  Oeditoren 
Ao.  1640  eigenen  Gefallens  disponirt,  und  unter  anderen  diese  Worte  ge- 
brani  }i  't:  erstlich  i.st  der  Kaufsehilliag  Landscron  und  Vehlen  sambt  eines 
Jahres- Interesse,  dann  der  Fahrnuss  und  Ausständten  lOinöti  fl.  48  kr,,  als 
ob  gleichsam  von  diesen  beiden  Herrschalften  in  denen  fölgenrlen  8  Jahren, 
so  lange  dieser  Aufzug  mit  Ketricdigung^  der  Khovenhalleri sehen  C'reditoren 
gewühret,  keine  weitere  Interesse  oder  andere  Nuzungen  ertragen,  er  folglich 
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tacite  selbst  gestehet,  fluss  alles  Übrige  8jährigo  Interesse,  welclies  kein  Gc- 
ringos  auswirlft,  seie  ^cm  Bestituendo  zu  kündbaren  Schaden  vursczlicU  \oi- 
schwiegen  worden,  wobei  auch  dieses  wohl  zu  notiren,  dass  er  sieh  allsobal- 
den  auf  eine  sonderbare  gepflogene  Abrechnung  mit  Herrn  Grafen  von  Diet- 
rieh^tein  beziehet,  und  dabei  ausdrttddioh  meldet,  daas  darunter  auch  Herrn 
Hanns  KheTenhOllers  sei.  hintcnlasseiien  Frauen  Wittib  heürathliohe  SprUohe 
und  kflnfftig  wittibliehe  Unterhaltung  begrifTen,  da  doch  besagte  20m  fl.  zu 
wittumblichcr  Verpflegung  verordnet,  mehr  liegt  an  Landscron  und  Vehlen, 
wie  auch  SO"'  tl.,  die  Herr  Graf  von  Diotrichstpiii  zu  seiner  eigenen  Ver- 
sicherung' ohne  Verzinsung'  vorbehalten  habe.  besondor>  wieder  anpesezt 
wtinieii,  so  dass  nuthwendig"  folget,  dass  andere  Handlunfren  vorhin  müssen 
geptlügen  und  gewisse  Interesse  dem  lo/tern  Cameralvorgeben  zugegen  pac- 
tiret,  mithin  soriol  nicht  an  selbiges  quantvm  angewiesen  werden  sein.  Ob 
nun  wohl  der  sei.  Herr  Barthdome  KheTenhttller  bei  seiner  antringenden 
Leibesunplssliehkeit  sein  sogar  gehendes  Bestitutionsweilt  bei  Ihre  kgl.  May. 
zn  Schweden  eiferigst  gesuehet,  auch  so  Tiei  erhalten,  dass  solehes  durch 
die  kgl.  hohe  OesandtsohaSt  in  Wien  bei  Ihrer  kays.  May.  sehr  nachdidek- 
lieh  reeommendirt  worden,  so  ist  dooh  wegen  damaln  neu  erstandener  mo- 
tuum  belliconim  nichts  zu  thun  gewesen,  sondern  das  ganze  Werk  ins  Ste» 
cken  gerathen.  dahero  weil  der  sei.  TIeir  Kliovenhüller  den  Ausgang  der  so 
sohnlicli  erwarteten  Restitution  nicht  crieliot,  hat  dessen  hinterlassene  hoch- 
grUtl.  Frau  \\  ittib  zu  der  dermaliMi  glorwdrdigst  regierenden  kgl.  May.  in 
Schweden  ihre  Zutiuoht  genommen  und  um  doro  ailergnädigsto  Kei  ommon- 
da^ion  dero  ohneiOrterten  BestitutioM-Gesuehs  in  anla  Caesarea  nicht  nur  da- 
selW  unterthlnigst  snppli<^  sondern  auoh  zu  desto  mehrem  der  Sachen 
Bef&rderung  duroh  dero  Berollmächtigten  an  dem  kays.  Hol;  den  Wohlsel. 
Ghur-SBchsisehen  Besidenton  daselbsten  Herrn  Sehrimi^en  an  den  kgl.  Sohwe- 
disehra  geheimen  Katli  Herrn  Baron  ron  Ehrenstein  den  )Ü5.  August  Ao. 
1684  gar  nacdidrilcklii  h  und  beweglichen  rccommcndiren  la.ssen,  worauf  al- 
Icrliru  hst  ho'^agt  Ihre  kgl.  May.  zu  Schweden  dero  selbiger  Zeit  hSohst  an- 
sohiilich  goliabten  Ge^andtschalft  an  den  kays.  liof  (Tit.)  Herrn  Graf 
Carl  Üxcnbtiema  anlördcrist.  wie  auch  dero  Kcsidentcn  daselbst,  Herrn 
Christoph  Heinrich  von  Wcissenfolls  die  angelcgentli»die  Sollicitaiion  viel 
montionirt  Hanns  tuno  Bartholome  KhovenbtUler  und  dessen  Krbcn  reecssirt 
und  Tersproehone  BestiUitlon  bei  Uno  kays.  May.  und  dero  höchsten  Mini- 
sterin, auch  sonst  diensamer  Orthen  besten  YermOgen  nach  zu  treiben,  den 
3.  April  1685  alleignSdigst  anbefohlen,  es  ist  aber  glei(diwol  w^on  dama- 
len  notorie  neu  eiregter  Kriegs-troublen  im  Beioh  die  so  eiffHg  und  Tiel- 
jfthrig  hOohst  kostbar  sollicitirte  Restitution  nicht  zu  erzwingen  gewesen, 
sondern  es  sind  die  bereits  Ao.  1660  projoctirt  belindtliche  wider  die  I.  0. 
Hofcaramer  und  dero  selbiger  Zeit  gewesenen  Praesitlenten  habend  und  ilbcr- 
gebcne  Laesions-Gravaniina  und  das  dahero  praetondirte  üestitutionsquan- 
tttm  hin  auf  diese  Stunde  uncrürtert  geblieben. 
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.  .  Khevenhüller'sche  Genealogie. 

/  Tafel. 
Richard  Khevenhüller 

wanden  lO.'S  -  von  Franken  narh  Kämllien  ein  und 
wirrt  tlor  Orüntler  des  Geschlorlilos  in  Oeslerroich. 
Gem.  N.  Schcnkiii  von  Ostcrwilz. 

,  A  ^ 

All.ilfno  t  1080. 
fiprtpaud  V.  Khrei(;k 

Si^^niund  t  liri5. 
Olliilda  V.  Aufl'ensloin, 

Arlmlius  t  1220.^ 

(lliiislinii  V  Stemherf. 


Uirhnnl  t  1290.        Wilhelm.  Barbara 
Klia.  V.  Himmclbcr(r-  Hann.<i  v.  Hohen- 


wart h. 


Johann  1   t  1332. 
Magd.  V.  Khiionhur^'- 


Johann  II.  t  1380.      iticlinrd  Gcor^. 
l'tilix  Mnrdaxin. 


Joh.'inn  III.  t  13;iÖ.       «llirisloph  l  13'.t4.       Cordula.  Anna. 
Knih   V.  Ribri.ich 

Bornliard.     Wilhelm  t  141S.     Johann  IV.  t  1439 
im  Od.  Kcliritiis  v.  I.indcpk. 


IMnrh  1  1473.    Johann  V.  t  14s6.    ISndolf  t  l.M)!     nri(:ilia.     Klisahelh.      Anna  Katharina, 
(ihr.  V  Ziinharl      Apoll.  WuUcr.  Wilh.  v.  Gera. 


Lndwip.      Anernstln  t  15iy,    l'lnch  i  1494.       Sigismund.  Itarhara. 
n»4-cnlia,     ZNVi'iitT  Slamnivwlcr  tl520^1 
NotMjr        des  Gpsrhlrrhle«    Anna  v.  Kellorherp 
(s.  Tafel,  n.) 


Wolfgnnjr,  Marlin      Margaretha.        Kiintgunde.  Katharina. 

HeiTaufWoni-  Dnnihr.  in    Georg  v.       1.  Joh.  v.  Ilorg    Sign».  Oall. 

berp.  t  l.'i35,  Salzburg.  Loiningcn.      2.  Joh  Bassio. 
Marg.  v  r.lösts. 

■  III  — V 


Sigmund  t  1661.  Anna. 
Kailh.  Mcxner.  Arboga««!. 

T.  DQrberg. 
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SUfter  Aor  U  Hoob- 
ottennls. 

(«.  TtfU  IV.) 


Ann«. 


L'fa.  M;in-i. 

I  1547,  pt'l)   4.  Uct.  1548. 

I  venu.  2.').  Jaim.  1568 

r.  1563  mit  Barth,  v.  Egkh. 

/Vdan  2.  Friedr.  Psradener. 


2.  Moritz  Christoph, 
geb.  24.  Nov.  1549, 
t  Au^rust  159f;. 
Sibilla  Uriinn  von 
Montfort. 


Augustin. 
inna  Marg.  von 
Windiaoligiiis. 


Katharina, 

t  1619. 
Joh»on  Balth. 
Grf.  Hoyot. 


EliMbeth.  , 
Vi«tor  von  W«l- 


n. 

3 
n 


Paul  Chrittoph. 
(iei>  Anilreas. 
io\i.  Bartholo- 
maeufl. 


Maria  Elisabeth. 
Chr.  FerdinaDd 
Gr.  T.  RapfMl^ 


Reg.  BÜHbctli. 
Job.  Ernat, 
Graf  Harber- 


Reff.  Sibilli. 
G«orff  Siffmund 
V.  Stabenberf. 


Fn.  Dominik, 
t  jttiiff 


mnt. 

■  Mä  1899, 
iff.  102. 
[.  V.  Die- 
lalein, 
H»t.  1603. 


3.  Iternhard . 
g«b.  29.  Juni  1599, 

t.  Jaeob, 
gA.  S.  Jani  1600. 
t  U.  Sept.  1600. 

8.  Amalie, 
geb.  7.  Hai  1602, 
1 17.  JuU  1C08. 


3.  Christian,  ) 


3.  Christoph,  ) 
beule  geb.  u.  t 
Ii .  Blai  1C07. 


I  Wilhelm, 
163». 


Reg.  Elisabeth, 

t  jUDff. 


Franz  Cliriälopk, 
t  163&. 


iz  Hiirtmnnil 

brochl, 

12.  M.ii  1077, 

Jaoner 


2.  Johanna  Magdalena, 
geb.  4 14.  Aug.  1678. 
t  6.  April  168t. 
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liuz  Chriatooti»  ^ 
22.  Sepl^  les«, 
11.  Mept.  119«. 
'Polixapa  von 

iRmMt.  Bnb. 
m  Moatoeueooli. 

i  ■ 


ßch.  Peicr  Grf. 
Hantau. 


Jim  11.  1744. 
ip.  Mar.  Anna, 
u  V.  Lambeiv« 


int.  Josefa, 
).  Mira  1726, 

Jinn.  1746. 

G«rl  Gr.  V. 
liseligrätc. 

WUbelmio«. 
Pbilippiii«, 
.  1735. 


2.  Mar.  Ludovikri. 

fc-cli.  M.  I»ec.  1684 
t  3.  Mai  1702. 
Karl  Bdnediet, 
Gf.  Lunbeiv 


Mar.  Th«ret-  Pnin« 

riaoa, 
t  15  Oct.  1778. 

r.otiff.  Gf.  V. 

'■i^   l'~     Anl.  Villi 
culia,  ijeb.  1740, 


<f, /         Mnr.  K.iiolina, 
B/        g«b.  5.  Febr  1774. 


AlexRndrine, 
'  «eb.  U.  Aug.  im 


Antonie, 
geb.  IB.  Marz  1831. 
Nonae. 


Digitized  by  Google 


627 


Linie. 


id, 

«6.  - 

Bis. 


(leortr.  p<l 
geb.  -Ä.  April  1583. 
t  9.  Sept.  1567. 

1)  Sibina  Weit- 

moaar. 

2)  Anna  F^eiin  v. 

Thuno. 


Siegfried.    '  J""«? 
LuiTwifr  ' 
Franz, 
1 1.  Dsoomb.  IUI. 


1.  Elis.  .\ana. 


2.  Mar.  Elisabeth, 

Sb.  1S69. 
V.  Stiibon- 
b'T'', 


2.  Mar.  Anna, 

1571— it^ia. 

\s  Moritz  Well/nr. 

'J)  Uriiirifli  von 


Siia.  vou 
^enberg. 


.Susanna. 

Sihilla 
lieido 
jung  t 


JiisUuii  V.  iVaiikh. 


Mar.  Klrs.ibe(h, 
t  i:V  Marz  1675. 

Chr.  h'roih.  v. 

DieU-icksteio. 


■■Am.  — 

It.  Ehronreich,  Grar, 
l  t  12,  April  1075. 

nenignii  Husiaa 
GniOo  Herborsteio. 


Glisahclh. 
Sua  Kathar. 
Anna  Ragtoa 


.1 


jinig 


SigniiiiHt  Friedrich, 
geb.  17.  Sept.  1666, 

t  8.  Dee.  1742. 
l]i  Maria  Renata 
Grafto  Tlianliaaaea. 
2)  Ernestine  Leo- 
poldine, 
GriUlo  Aeaenberg. 


Franz  llcrbanl, 
jung  t 


Joh.  JOBef, 

or.-icr  Ftirst, 
pflb.  17o6, 
t  18.  April  1776. 
Karol.  Mar 
A  ii^'iistina 
Gratin  Metsoh. 

(•.  Tafel  T.) 


Job.  Frz.  Anlon, 
geb.  22.  Nov.  1707, 

172",'  l'oinlierr 
711  A  ii^'sliiirjr. 

t  2.  April  1762. 


Joh.  I.oopi<l.l, 
geb.  2.  Maiv.  1710. 
1731  Ooinlierr 
zu  Richslfidl. 
t  11.  Juli  1775. 


Mar.  Joicfa,  Joh.  Emanuel 

geb.  r>   [)ec.  172)1'*'»  Josef, 
t  29.  Jul.  17y8.777       peb.  22.  April  17M, 
Job.  Adolf  Sig-n^"'=       Mar.  Josefa  Clin, 
geb.  13.  Dec.  17?"  Mezzaharba. 
t21.  Stpti  1736 

,  

•Ol.  Maria, 
1774.      geb.  11.  Mar»  1778. 

Borronieo  Üuea 
Jim,  Visconti. 
1777. 
\dda. 

iibka,        Mar.  Elisab., 
0«t.      geb.  17.  Octob.  1776, 
1  8.  März  ISOS.j 
Josef  Gral 
Niiuplsch. 

\nt  ,  Mar.   Thor.  Jniefä^ 

1782.  geb.  20.  April  1786, 
<\cs       i  9.  Febr.  i?86. 

rdens. 


I. 


loh.  Joiar.       Jos,  Theresia  Ajrnf* 

{"^JJ**'®'  20.  April  1:6ä, 

t  9.  Sept.  1787.  987.  t  19.  Mai  1766. 


ein. 

fa, 
a. 

ira- 


ioh.  .Sipniuiiil 
Friedricli,  ;19. 
geb.  10.  Juni  179Sin 
t  20.  April  1794.30- 
Joh.  Fried  Mar 
Reicbard, 
9*^.».  OhBo.  17». 
t  7.  Jvti  1798. 


Hedwig, 
geb.31.Augasll82S. 
Hemann  Graf 
LoeaieDL 


Karl,  Karl  Rnianuel, 

jli  1882.       geb.  :<.  Jünncr 
1854. 


II«  Anliaiig*. 

Versaidinius  der  Jhenigen  Cavaglieri,  fraven  vnnd  frejlein,  so  wegen 
der  Evnngelischen  Bel^on  Angsburgischer  Confeesion,  aas  denen 
Füuff  Oesterreichischen  Landen,  alst  Oesterreich  vndor  vnnd  ob  der 

Enns,    Steyer,  Khärndten    vnnd  Crain   em^frirt)   vnnd   inmittels  in 

RöiniscluMi  Kt'ic}),  :uicli  in  Khünit^reich  Hungarn,  mit  Todt  abgangen 
sein,  wie  hcnuuli  /u  sehen  ist.    (Angefertigt  von  Andreas  Sötsiuger, 
Exulanten  zu  Nürnberg  i.  J.  1652.)  *) 

Herrn  Staudts  nach  dem  Alphabeth. 

£r»tliohen  Herr  Bartlmee  Freyherr  \on  Dietrichstain,  sein  Frair 
Gemahlin,  Frav  Elisabetha  gebome  von  FrSndihing  Froyia,  mit  vier  SOhn^, 
namras  Uadolph,  Ott  Heinrieh,  Christian  und  Oundackher,  sambt  Tier  TOoh- 

tern,  Fraw  Maria  Elisabeth,  Herrn  Hanns  KhevetihQllers  Freyherm  scol:  hin- 
terhisscno  Fraw  Wittib,  Freyleiu  Anna  Catharina  (zu  Kaltcnprun  in  Ilun- 
irani  sicstniben  Ac  KilO),  ye/.n  Herrn  Geor)?en  B:i(?hers  Fraw  Gcnialilin, 
Freyleiu  Maria  \n«l  Frey  lein  Jiulitli  vun  Dietrichätaia  Freyiuen.  (Herr  vnd 
Fraw  zu  Hanau  j;:esti»rbcn  Au.  UJ.i").) 

Herr  Georg  Albrecht  Freyherr  von  Diotrichstaia  (gest.  /u  Pres- 
pnrg  in  HuDgnm  Ao.  1636),  Sein  Ftaw  Gemahlin  Wnw  Anna  geboine  Her- 
rin von  Weitz  Freyin,  mit  vier  SOhnon  vnd  zwo  TOchtem. 

Herr  Geoig  Heinrieh  Freyherr  von  Dietri  chstain,  sein  Fraw  Ge- 
mahlin Fraw  SuMnna  (gast  auf  dem  Qbohloss  ßeinspeig  in  Yoder  Oester- 
reich Ao.  1637)  gehomo  Prannfallchin  Freyiu,  mit  zveen  S5hnen  vnd  zwo 
Töchtern. 

Herr  liutlülph  Freyherr  Aon  Die  trieh  st  ai  n  .  Rein  Fraw  Gemah- 
lin Fraw  Anna  Elisabeth  (gest.  zu  Naruberg  Ao.  1031  j  gebome  von 
EIgkk  Freyin. 

Herr  Wolil  Froyluur  \on  Di  otri  chs  ta  i  n  (gest.  Wicnu  in  Oester- 
leieh  1638). 


)  Dieses  Vcrzoieluiiss.  dessen  Orig;inal  (M.  S.)  sieb  im  k.  Archiv 
zu  Mli  Ii  liiM  i;-  befindet,  nv.u;  wnlil  kaum  alle  aiieiiifcn  Exulanten  ans  den  ob- 
genajuiteii  j  J.andcrn  aulziililen,  iniles.s  ist  es  doch  vollständiger  als  der  „O- 
taiogos  Exolom  ote.*'  der  dnrch  A.  11.  Horand  ans  der  k.  k.  Hctfbihliothek 
/u  Wien  im  „Arch.  f.  Kunde  d.  doutKchen  Yoizoit"  1862  Nr.  9.  Ste.  316 
ff.  mitgetheilt  wurde.  Ich  konnte  über  den  Yetfuaer  Andr.  85tzinger  bisher 
nichts  emitteln. 
CZBBWBNKA,  XhevHii]illl|«r.  40 
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Herr  Ghrlstiaii  Preyherr  toa  Dietriohstaiii,  Mn  Fmw  CtauAel 
Fnv  UtfiA  Elisabeth  gebome  Aeyhenia  KbeTenlilllleriiu 

Herr  Carl  Frcyherr  von  E^kli  (zu  Begonspurg  gest.  Ao.  1632),  ge- 
wo^ftM  Landtubrister  in  KhUrndten ,  Seine  Fraw  Gemahlin  Fraw  Catharina 
igest,  /.u  Kegenspurg  lGii3)  geborae  Ton  Ernaw,  mit  ainem  Töchterlein. 

Herr  Georg  Sigmund  Freyherr  von  Egkh,  Sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Elisabefh  gebome  Heiiin  ron  Lieebteiutain,  saabt  ainem  Selm  md  atner 
Toebter. 

Heir  Qettfiried  Fieyhenr  Toa  Egkb,  Sein  Fraw  OemaUiii  Fmw  Ma- 
ria Salome  geborne  von  Gera  (den  15.  Febr.  Ao.  1643  sn  Nllmbeig  ge- 
storben). 

Herr  Pauli  Froyherr  von  Egkh,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Felioitas 
gebornc  Musskhamin  Freyin.  mit  zween  Söhnen  vnd  drey  TOcbtern. 
Herr  Erasm  Freyliorr  von  Egkh,  coelcbs. 

Herr  Christian  Freylierr  vun  Egkh,  Sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria 
gcburnu  Freyherrin  vun  Egkh  (zu  SchlädmiDg  in  Hungarn  gest.  Ao.  1640) 
mit  ainer  Toebter. 

Fraw  Esther  (Begenspoig  1634)  Fraw  von  Egkh,  wittib,  gebome 
Iteyhenrin  von  Dietrichstain. 

Froylein  Anna  Snsanna  (gest  ü'iaakfafiut  a.  M.  1635)  vnd  Fkeylein 
Regina  Ton  Egkh  Freyinnen. 

Herr  Hanns  Sigmundt  Freyherr  von  Eggenperg. 

Herr  Pauli  Freyherr  von  Eybiswaldt  (gest. /.u  Herlin  inderMarkht 
Braihlcnburg  IttHi),  soin  Fmw  Gomalielin  Fr:iw  Sidonia  gebome  Herrin  von 
Stubenberg  (zu  Pi-uspurg  in  Hungarn  gebt.  1(>42),  mit  ainem  Sohn  vnd  zwey 
Töchtern. 

Herr  Wolff  Wilhalbm  Freyherr  ron  Eybiswaldt,  sein  Fraw  Qe- 
mahlin  Fraw  Judith  geb.  Khopintzkhin  (beede  zn  Strasspuig  gest.  1633,). 

Fteylein  Ghristina  vnd  Fieylein  Elisabeth  von  Eybiswaldt. 
Freyinnen. 

Herr  Hanns  Friedrieh  Herr  Ton  Frey  borg  Freyherr,  mit  ainem 

Sohn. 

Herr  IleldVidt  Herr  von  Freyberg  (zu  Lindaw  am  Bodensee  gost. 
Ao.  1033),  fr.  gewe^ter  vcrordenter  bey  der  La  in  Khürndteu,  ^ein  Fraw 
Gemahlin  Fiaw  Begina  gebome  Hertin  Ton  Weltz,  mit  awen  SOhnen  vnd  zwo 
TOohtem. 

Freylein  Beginn  Ftoyin  von  Frey  borg  (zu  Yhn  gest.  1635). 
Fieylein  Martha  Fieyin  von  Falbenhanpt  (zu  Begenspiug  geet 
Ao.  1634). 
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Horr  Hanns  Cliristopli  von  Gilllor  f/u  Rcgenspurg  gest.  Ao.  1633) 
Frcylierr,  sein  Fraw  Gcnialiliii  Fnwv  Ksilicr  goh.  Froyhorrin  von  llorbcrstain 
(vir  dem  GstOiIoss  Halbearaiu  iu  vadcr  Steyer  Ao.  1639),  mit  zwon  Söhnen 
vnd  (Iroy  Töchtern. 

Herr  Hanns  Carl  Gällcr  Freylioir,  Adolesceas  (Vlm  gest.  1G35). 

Herr  Ferdinandt  G&iler  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria 
Salome  (zu  Qrfttz  geüt.  1636)  geboroe  Spoidlin  Freyin,  mit  ainem  Sohn  md 
7,vo  Töchtern. 

Freylein  Ehrutiaat  md  Ftoylein  Caihaiina  Oftllerin  Freyiiinen. 
Herr  Wolff  Herr  Ton  Oera  (zu  Stnsspmg  gest.  Ao.  1634),  gewester 

verordcnter  der  La:  in  Obor  OostciTeid»,  sein  Fmw  Gemahlin  Fraw  Maria 
JClibabcth  (zu  Strassjmrs  g  >t.  Ao.  1031)  goliorno  Hcnin  von  Volkhorstorti'. 

Herr  Gcoix  Andreas  Gall  Freyln^rr, sein  Fraw  Gc^maldin  l'raw  Maria 
Salome  (zu  Cniin  s'c^'-  K' >")  gi^boriie  Kämbschilsslin  von  Sdiallc  kb 

Herr  Adain  So-yfiidt  Gall  Freyherr,  sioiii  Pv&w  Gemahlin  Fraw  Pu- 
tcntiana  geburnu  Keitbchklierin. 

Freylein  Benigna  von  Gleispaoh  Froyin. 

Herr  Hanns  Adam  Frey-  vnd  F^nierherr  Ton  Oloyaoh  (za  Oeden- 
bnig  gest.  1638),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Susanna  (zu  Tnder  Steyer  ge^t. 
1637)  gebomo  Freyhorrin  TOn  Tittonpaoh. 

Herr  Hanns  Frantz  von  Gloyach  coelebs  (zu  Oedenburg  in  Hun- 
gam  gest.  11137). 

Horr  Hanns  Kuoprcoht  Freyherr  von  Gloyacli.  sein  Fraw  Gemahlin 
Fi;iw  Mafj:ilalena  geborne  Kindtselie.idtin  Freyin,  mit  i'dnll'  Söhnen  vnd  fQnfT 
Tüchtcni  (Ao.  UilVi  sein  sie  hecde  wieder  in  Steyennarkht  vcrraist  vnd 
die  religionem  mutirt,  alda  baidt  nacdiciauudcr  gestorben  .sein.) 

Mea  Hanns  Adam  Ton  Gioyach  oodebs,  Herrn  Eiasam  vonGloyach 
sei.  Sohn.  Sein  Fhtw  Qemahel  ein  gebome  von  Landaw  Freyherrin. 

Frair  Sabina  ron  Gloyaoh  (/.n  NOmberg  gest.  Ao.  1633),  WitÜh, 
gehorne  Ton  Idenspoig,  mit  ainem  Enigkl. 

Froylein  K.sthcr  Su.sanna  von  Gioyach,  yezo  Herrn  Hanns  Gregor 
Ammans  Fraw  Gemahlin,  vnd  Freylein  Oatharina,  yezo  Herrn  Ott  Viktoi» 
Ton  Frftnking  Fraw  Gemahlin. 

Herr  Ott  Heinrich  Freyherr  zu  H erbers tain  (zu  Nürnberg  gest. 
Ao.  1634),  gewest»^  rerardenter  bey  der  La:  in  Steyer,  der  Froye,  sein 
Fraw  Gemahlin  Fnw  Salome  (NOmberg  Ao.  1639)  geborne  Fre^  ron 
Herstorff  mit  zweyen  SOhnlein. 

Herr  Leopoldt  Chriittoph  Freyherr  zu  Herberstain,  fsein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Genoueua  Maria  geborne  GrSssweinin,  sambt  zweyen  Töch- 
terlein (gest.  1667  zu  Prespug  A.  d.  H.) 

40* 
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Freylein  Julia  Fioylierrin  von  Herberstain  (Karnbeiy  Ao.  1640), 
yezt  gedachtes  Herrn  Vt.  Tochter. 

Fraw  Masrdalena  Fraw  von  Herborstain  (den  3.  JuniJ  1648  Jahr 
in  Xarabei'g),  Herrn  Sigmundt  Friedrichen  Froyherm  zu  Horberstain,  LanJts- 
liauptmann  in  Stoyer,  hindorlas^cne  Fraw  Wittib,  gobome  Herrin  von  Weltz, 
snmbt  /woycn  Tüchtern,  Froyloin  Maria  (zu  Nflmboig  Ao.  1634)  ?nd  Frey- 
loiu  Magdaleii.i  Froyinncn. 

Fraw  Elisabeth  Fraw  von  Horberstain  (zu  Hungarn  gc^t.  Ao. 
1640),  Wittib,  gobome  Seonusäin. 

Herr  Wolff  Andre  Freyhenr  zn  Herheretain,  ooelebs  (zu  Ylm  gest. 
Ao.  1636). 

Herr  Frantz  Fieyberr  ron  HSrberstorff  zu  Regenspuif  (gest. 
1633),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  Maria  gebomeFieyin  von  TeuffeapadL 

Fraw  Anna  Fraw  von  HOrberstorff  (Begenspaig  Ao.  1633), 
Wittib,  gcborne  von  Glcispach. 

Fraw  Maj^d.ilena  Fraw  Hoffmanin  Froyin  (den  .  .  Junij  Ao.  1644. 
/u  NUrnbori!:  i^o>t.|  frcIioriH'  von  Ködern,  weilaiidt  Herrn  WoHi"  Sebastian 
Hoilmans,  Erblandtvudtcnuaräolialch  iu  Steyor  ael.  etc.  hinterlaüsouo  Fraw 
Wittib. 

Herr  Sfaximillian  Freyherr  von  HOritsch(zu  Begeiispurg  Ao.  1630), 
sein  Fiaw  Oemahlin,  Frau  Maria  Ghristina  gebome  Piaunspcrgerin,  mit 
einem  Sohn. 

Herr  Frantz  Freyherr  Ton  HOritseh  (za  NSrdlingeii  Ao.  1634% 
Hein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Elisabeth  gebome  Herrin  Ton  Weltz  Freyin,  mit 
ain  Sohn  vnd  zwo  TOehteni. 

Herr  Hanns  Sigmund!  I'reylierr  von  Hürit.sch  (in  der  GrafTüchaSt 
Cilii  in  der  Steyermarklit  Ao  H'Ai).  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  ge- 
bome Wagnin  Freyiu,  mit  aineni  Sühn  vnd  zwo  Töclitern. 

Freylein  J  uditU  H  o  1  f  ni  a u  i  n  Freyin,  scuiä  confocta(zu  Kegeuspurgl636). 

Herr  Hanns  Septimins  JOrger  Froyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Potentiana  gebome  Hoffinanin  Freyin,  sambt  Tier  SObnea  md  zwo  TSohiem. 

Fraw  Maria  Salome  Fraw  JSrgerin  (zu  Begenspnig  Ao.  1634) 
Wittib,  geborne  Herrin  von  Stabrenbeig. 

Freylein  Ena  Barbara  Jorg  er  in  Frey  in  (/u  Lintz  Ao.  1634). 

Frcylcin  Barbara  Magdalena  JOigerin,  Freyin  (Fnnkhfordt  am 
Main  gest.  Ao.  1G35). 

Herr  Hanns  Sigmundt  Freyherr  von  Justelsp«' rg,  r^ein  Fraw  Oe- 
mahlin Kraw  Elisabeth  (/.u  NQrnberg  Ao.  1638).  goborno  Frcyhorrin  von 
Ncubauö»,  mit  drcy  Suhacu  vnd  .sechs  Töchtern. 

Freylein  Barbara  Bebeeea  Freyhorriii,  ye/tgodaobtes  Horm  Fr.  Tueh* 
ter  (zu  Kllmbeig  Ao.  1640). 
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Herr  Georg  Antelreich  m  JttBtelspcrg  Freyherr  (zu  Bab  in  Uun- 
gan  den  letzten  Oetober  1641  Jabr  gest.),  sein  Ttxw  GemaliHn  Fnv  Su- 
snnna  (zu  Bogonspuig  1635),  gebeme  Hassliugerin,  mit  zveu  SSlinen  vnd 
filnff  Töobtein. 

Herr  Pauli  Khevcnhül  1er  Freyherr,  sc  weiter  Burfrs:rafi"  in  Clagen- 
furtt  in  Khärndten  mkI  Ihr  kiic:!.  May.  zu  Schweiieii  hoclisclig-ster  g'cdorht-- 
nuöb  gewcstcr  Obristcr  /u  Koss  etc.  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Kef?ina  gc- 
borue  Frcyiii  von  Winditit^ligrätz,  mit  tsiebeii  Söhuou  vud  ftluti"  Töchtern. 

Herr  Hniins  Kheve nht  11er  Freyherr,  bOobstgedioliter  kgL  May. 
zu  Schweden  sei.  gevester  Obrist  Lefltenambt  zu  Boss  (zu  Nflmbeig  gest. 
1632),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria  Elisabeth  gebome  Fteyherrin  ronDiet- 
richatain,  sambt  zwey  SShnlein. 

Herr  Sigmundt  EhevenhUller  Freyherr,  i>eiu  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Siguna  geboriio  Herrin  von  Stubenberg,  mit  einem  Sohn. 

Freyloiu  Sybilhi  (zu  Kcf^enspurg  Ao,  1G35),  Freylein  Susanna  (zu 
Oedeuburg  in  Hungaru  Ao.  1G3.'3)  vnd  Freyloiu  Maria  Eli>abctli  Klioven- 
htlllerin  Freyinnen,  yo/n  Herrn  Christian  von  l)ietriL'li>tain  l'n^yluM  rn  Geniahol. 

Herr  Kanus  Chribtoph  Herr  von  Khroncgkh  (liheinfeUlen  Ao,  1033), 
gewester  Schwodiäclier  Obriäter  Leüteaambt,  sein  Fraw  Gom&hlin  Fraw 
Maximiiiana  gebomo  Ten  Soheyer,  mit  einem  Sohn  Tnd  vier  TOchtem. 

Herr  M<Hritz  vnd  Albreo&t  Herrn  yon  Khronegkh. 

Freylein  Beginn,  Freylein  Potentiana,  Freylein  Maria  Magdalena 
(m  Khronegkh),  yezo  Herrn  Sigmundt  Friedriehen  Herrn  von  Speidl 
Fr.  Gemahlin. 

Freyiein  Elisabeth  vndFreyleinBarbaiaChnstinaFieyin  vonKhronegkh. 
Herr  Georg  Andre  von  L am  borg  Freyhorr. 

Fraw  Maria  Fraw  tou  Lamberg  Wittib,  goboruo  Freyhorrin 
Ten  Egkh. 

Fraw  Magdalena  Fiaw  von  Lamberg  (zu  Nambeig  Ao.  1637)  WiU 
tib,  gebome  GaUin,  sambt  einer  Todhtor. 

Fraw  Magdalena  Fraw  von  Polhaimb  (gest.  auf  dem  G^rhlos« 
Hirspach  in  vudor  Oesterreich  Ao.  1634),  Wittib,  geborao  Froyherria  von 
Herber»  tain. 

F'raw  Maria  Fraw  von  Polhaimb  (licgenspurg  Ao.  1Ü38)  geborne 
Khevenhttlleria  Freyiu. 

Fieylein  Anna  (jhrisdna  Herrin  von  Polhaimb. 

Freylein  Johanna  Herrin  von  Polhaimb  (Beffenspurg  Ao.  1634). 
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Herr  Oeoig  Eogclprecht  Borr  Ton  Polhaimb  (Begenspurg  Ao.  1633 
coelelw. 

Herr  Hanns  Adam  Prannfalkli  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Bcgina  gebomo  Fieyin  Ton  Baltmanstorff,  aambt  ainem  Sohn  md  seohts^ 
Töchtern. 

Horr  Christoph  Carl  Prauufalkh  Frh.  (NOrubeiig  Ao.  1640)  ado- 
lefaoen^,  ycztg:edachtcs  Herrn  Ilorr  Sohn. 

l'reylcin  Anastasia  1'  r  a  u  ii  f  a  1  k  h  i  ii,  l'reyin. 

Herr  Frautz  l'rcyherr  vou  Prüssiug  (au  Kcgeiispurg  Ao.  Ißriü) 
coclcbs. 

Fraw  Maria  Salome  ti-aw  vou  PrOssiog  (xu  Frankhfordt  am  Main 
Ao  1635)  Wittib,  gebome  Fkeyherrin  von  Dietriehätain. 

Herr  Wolff  Freyhorr  von  Pranokh  (zu  Oedonbnig  in  Hangarn  gast 
Ao  1633),  gewester  Landtschafit  Yerordenter  in  Steycr. 

Heir  Wolff  Andre  Freyherr  vou  Pranokh  (zu  OedenburgAo.  1637), 
yeztwolgcdachtes  Hcitq  Herr  Sohn,  coelebs. 

Herr  Hanns  Aflam  Freyherr  von  Pranckh  (Grätz  ^ost.  Ao  1687), 
sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Salome  gobünie  Freyherriu  vou  Kattall  (gest.  Ao. 

mit  ainon»  Solm  \nd  2  Tiiditcrn. 

Ihrr  llaiuis  Sii^niundt  Frcylicrr  \on  Pramikh. 

Fraw  Margaretha  Fraw  vou  Prauckh  Wittib,  geborue  Freyherriu 
ron  Notthauiw. 

Freyiein  Sophia  vnd  Fieyleiu  Gordute  von  Pranokh  (zu  Begenspurg 
Ao.  1640)  Freyinnen. 

Herr  Marx  Paradeiser  Fveyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  

geborue  Artnorin. 

Fraw  Elisabeth  Paradeiserin  (zu  Ylm  gestorben  Ao.  1638)  Wit- 
tib, geborue  Gallin  sambt  einer  Toohtcr. 

Herr  Antlioni  Pe  tseh ow  i  t  so h  Frcylierr,  sein  Fraw  Gemahliu  Fraw 
Agnes  geljuiiie  S'-hwäbin  (zu  Nürul)erfi-  licide  ircstttrlieu ,  erstlich  die  Fraw 
Au.  l()62,  Er  Ao.  1034),  äambt  zwccu  Sühueu  vud  /wu  Tüchteru. 

Herr  Gall  Freyherr  Ton  BSkhnitz,  sein  Fraw  QemahUn  Fraw  Anna 
(Katharina  gebome  Schrattiu  Freyin,  mit  drey  SOhnen  vnd  dreyen  Töchter u, 
dauou  die  Frcylciu  Barbara  den  9.  Januari  Ao.  16-14  /u  Naruherggestorbeu. 

Herr  Moritz  Freyhorr  von  Klikhnitz,  soiu  Fraw  Gomahliu  Fraw 
Auna  Catharina  gebome  Freyheniu  von  Dietrichstain,  mit  zween  Söhnen 
vnd  zwo  Tnehtern. 

Herr  Felix  Freylierr  vou  Kiikhnitz  Adolcscens,  Freylein  IvrMiafa 
vnd  Freylein  Marianna  Frcyiunncn  von  Käkhnit/,  alle  drey  obfrcdai-lues 
Herrn  Moril^cu  l-rcyherru  vuu  Käkhnit z,  Kinder.  (Diese  alle  drey  auf 
der  laiss  naeh  Liatz  vnd  Wien  gestorben  Ao.  1634.) 
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Herr  Geoqr  Albreehi  TBdHsrr Sigmund  Friedrioh  Bl&dtsmftttl  Frey- 
heirn  GebrQder. 

Herr  Georg  Ehieoieieh  Freyherr  von  Battal  (in  der  NSrdlinger 
Sdilaohf  Ao  1634\,  coelebs,  Schwedischer  Capitairi  T-eOtenambt. 

Fraw  B«gina  Bin  dtsc  haidin  Freyin  Wittib,  geborue  Freyin  von 
Batlmanstorif. 

Herr  Vi.  tur  I  riodrich  Khcinwaldt  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Barbara  poboriie  rruimeriii,  mit  dreyca  Söhnen  md  vier  Töchtern. 

Herr  Hanns  Kheinwaldt  (Khaitenprunn  in  Hungaru  Ao.  1632) 
Freyberr,  sein  Fiav  Gemahlin. 

Herr  Hdrwardt  Fieyherr  von  Begall  (gest.  zn  Hamberg  den  5. 
August  Ao.  164S^,  sein  Frav  Gemahlin  Fraw  Barbara  Bebeoca  gebome 
Freyin  von  Saniaw. 

Herr  Weykhardt  Freyherr  von  Sauraw,  -ein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Anna  gcl)üriio  iMoyin  von  Lambert,  mit  aineiu  Si)liii  \iul  ainer  Tofhtor. 

Herr  Kudulph  Freyherr  von  Sauraw  (in  iiungarn  Ao.  1636)  viduus. 

Fraw  Susanna  Fraw  von  Sauraw  (in  Doimorspach  in  Ober  Steyer 
6.  Jftnner  1649  Jahr  raraehiden)  Freyin  Wittib,  gebome  Sofarattin  mit  drey 
Freylein  TOohtem. 

Freylein  Helena  Sohra ttin  Freyhenin  (zu  Presbnrg  in  Hungam 
geet  Ao.  1641). 

Fraw  Genoueua  Phtw  Schrattin  geborene  Leyserin,  matrona  90 

aanorum  (zu  Kegenspurg  gest.  Ao.  1632) 

Fraw  £^ther  Fraw  von  Stahrenberg  (BegOQäpurg  164U)  Wittib, 
geborue  Freyherrin  von  Prösing. 

Herr  Sigmund  Ludwig  Herr  von  S  c  her  f  f  en  b  e rg. 

Froyleiu  Maria  (zu  Nürnberg  den  5.  Februar  Ao.  1644  gOi.t.)  vud 
Freyleiu  Crenoueoa  (zu  Bcgeuäpurg  Ao.  1633)Herrlnnen von Seb&rffeH borg. 

Herr  Georg  von  Stubenberg  der  Eiter  (zu  Begenspurg  gest,  Ao. 
1630X  Herr  auf  Khapffeabeig,  Obrister  Erbeohenith  in  Steyer,  der  Bffm. 
Kaya.  May.  Bath  vnd  eltiater  Ommorer,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Amalie 
gebome  Herrin  von  Lichtenstain. 

Herr  Georg  Sigmundt  Herr  von  Stubenberg  (/u  Nürnberg  Ao. 
1631)  auf  Ebenfeldt,  Erbbchenkh  in  Steyer,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Re- 
gina Sibilla  geborue  KhcvciihtÜIorin  Freyiu  mit  zwou  Söhnen. 

Herr  Georg  Sigmumlt  l'royherr  von  Span  gt>t ein,  sein  Fraw  Ge- 
mahlin Fraw  Anna  Sophia  geborue  Khometoriu  (zu  Vlm  Ao  1631)  mit 
ainer  Tochter. 

Herr  Cbiiatoph  FUediieh  Freiherr  von  Spangutein,  sein  Fraw  Ge- 
mahlin Fraw  Begina  (zu  Vlm  Ao.  1638)  gebomo  Benin  von  lieehtenstain, 
mit  einem  SShBkin. 


Digitized  by  Google 


636 


Vnw  Mafia  Salome  TonStahrenberg  (auf  deriais»  aus  Oesterrraeli 
naoli  Beg6Dapuig  Ao.  1633  zu  Fassair)  gebome  Jflig«Tui  Fieyin. 

Herr  Joaehim  Spei  dl  Freyherr  (zu  Oedenbuig  in  Hungani  gest.  Ao. 

1638)  ,  sein  Frav  Oemahlin  Fnir  Anna  Haiia  geb.  tod  Freybeig  Fieyia, 
mit  xween  Söhnen. 

Herr  Gcorc:  Friodrif'li  Herr  von  Spei  dl  Kroyherr,  cociobs,  zu  Nttrn- 
hcrfx  (Ion  26.  Jutiij  Ao.  1641  zwischou  7  vud  6  dav  kleinem  Yhi  Tormittag 
Ui  tiott  .selig  cntM'hlaÜeu. 

Herr  Sigmundt  Friedrich  Herr  \on  Spei  dl  Freyborr  von  vud  zu 
Yattersdorlf  auf  Neulioucn,  sein  Frav  Gemablin  Fiaw  Anna  Maria  Magdap 
lena  Frcyia  voa  Kbronegkh. 

Fratr  Affra  Fraw  tob  Speidl  Fieyiii  Wittib,  gebome  Waldneiin, 
mit  ibier  Freylein  Tocbter,  Freylein  Anna  Siuanna  von  Speidl,  zu  Ndmbaigan 
einem  Sonntag  gegen  Al>ent  vmb5  der  khleinem  Ubr  selif  i^  Gottrersdiieden. 

Herr  Balthasar  Freyherr  vou  Scli rat  tonpaob. 

Herr  Georg  Fdedricb  vnd  Herr  Wollt'  Sigmundt  Freyberr  von  Sehr  at- 
teiipach  Gebrader. 

Herr  Wolff  Friedlieh  Gnf  von  Tittenpaob  saabt  aiaem  Herrn 
Sobn.  Frav  Anna  Oiftflin  von  TSttenpadi  (Begenapuig  im  September  1641) 
gebome  Freyberrin  von  Sauraw,  sein  Fraw  Gemabl. 

Herr  Ludwig  Graf  vnd  Fieyberr  von  Tburn  (zu  Venedig  in  Itatia 
gestorben  Ao.  1641),  sein  Fraw  Oemahlin  Ftaw  Sophia  geborue  Herrin  von 
Stubenberg,  mit  zweeu  Herrn  Snhtioii  viul  zwo  Freyleiu  Töchtern. 

Hfii-  Adolph  l'roylu'ir  von  Tc  u  i'i'e  ii  p  a  c  h  (zu  Vlni  gc^t.  Ao.  1637) 
gewebter  Übii>ter  Lfllteiiaiiilit  /u  l^l^s  in  Steycr,  .sein  Fraw  Gcinaliliu  l'raw 
Kosiiia  goboine  liindtschaidio  Frcyia  (zu  liegeuspurg  Ao.  ItiiiD)  oambt 
aiuem  Tüchlerl. 

Herr  Haans  Cail  Fieyhexr  von  Teuffenpach. 

Herr  Hanns  Friedrich  Freyherr  zu  Teuffenpach,  sein  Fraw  Ge- 
mahlin Fraw  Susanna  gebome  Freybenin  von  Kattal  (zu  Nttmberg  gest.  Ao. 

1639)  sambt  ainer  Freylein  Tbohter. 

Fteyleln  Elisabeth  vud  Freylein  Jaoobina  Fieyinnen  vou  Te  nf  f  en  p  ac  h. 
Herr  Ehrcmoieh  Herr  von  Trautmanstorf  f,  viduus. 
Herr  Ott  Adam  Herr  von  Traun,  sem  Fraw  Qemahliu  Fiaw  Maila 
Maximilian;!  gebome  Herrin  \on  Yolkherstorir. 

Freyiciii  äui>auua  vuu  Trautmaustorft,  Ueinu. 

Fraw  Kathaiina  Fiaw  von  Volkhe  rstorff  Wittib  (ist  zu  Mllrnbeig 
gest.  den  16.  Apillis  Ao.  1643)  gebome  aus  dem  fOrstlicbea  Hans  von  Liech- 
tenstein von  Niolaspuq:. 


Digitized  by  Google 


637 


Iloir  Ilnmis  Vetter  Fivylu'rr  von  Purgkhfeiütrit/.  coelebs. 
Freyleiu  (Jathaiiaa  Vetter  in,  soiu  Freyiein  Schwester. 

Herr  Iffaximiliaa  Wagn  Freyhorr  (Dretuden  in  Meibssen  Ao.  1631), 
sein  Vnw  Gemablin  Ftaw  Anna  GatliariiiA  gebome  OrftSin  von  Thum,  mit 
zween  SOlinen  ynd  zwo  TOdhtem. 

Freyiein  Elisabeth  Wagnin  Freyin. 

Krav  Begin»  Fnir  Ton  Weltz  Wittib  (zu  Ylm  gest.  Ae.  1638)  ge- 
boiue  Seenussin. 

Herr  Erascra  \\  ai?n  ImovIioit,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Sidouia  ge- 
buruo  l'rcyin  von  Tniobi  iiefiir,  mit  ain  Tik'litorlein, 

Herr  Goor^  AihU*'  Herr  von  Weit/.  Frcylierr. 

Herr  l  erdiuandt  Herr  von  Wolt^  Froyhorr,  sein  I  raw  Gcmalüiu 
Fiaw  Anna  Elisabeth  gebome  Herrin  T(m  Stubenberg. 

Herr  Fnmtz  Herr  von  Weltz  Freyherr  (zu  Strasspuig  gest.  Ao. 
1633),  sdn  Fiaw  Gtemahlin  Frav  Ajina  Hagdalena  gebome  Herrin  Ton 
Stubenboig,  mit  einem  Sohn  xnd  zwo  TOehtom. 

Herr  Gottlianlt  Herr  von  Weltz  Freyherr  (zu  Khemnitz  in  Meissen 
Ao.  lt»30),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Bosina  geborne  von  Eybcsswaldt  Freyin, 
mit  zween  Silhnen. 

Korr  ( llI•i^t^l[>h  Hoir  von  Weltz  rroyhcrr.  bcin  l'raw  Gemahlin  l'raw 
Judith  gclii>iii(>  PiMiintalkliiri  l'rcyiii,  mit  aiiioni  Sohn  vnd  tlrcy  Töchtern. 

Herr  Signiutidt  Herr  von  Welt/.  Freyhorr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Sidonia  geborne  Herrin  tod  Scherllcnberg,  mit  zweycn  Tüchtcrleiu. 

Herr  Bernhardt  Herr  von  Weltz  Frey herr,  sein  Fraw  Ctamahlin  Fraw 
Anna  Foteutiana  gebome  Häudlin. 

Herr  Yeith  Oiristoph,  oodebs  (zu  Neuhauss  in  Hungam  gest.  Ao. 
1640),  Herr  Moritz,  coelebs  (zu  Basel  in  der  Schweiz  1634),  rnd  Herr  Gle« 
mcnt  Herr  Ton  Weltz  (in  Lothringen  1636)  Ftoyherrn,  Sehwedisoher  Biit- 
maister,  eoclebs. 

Fraw  Sigiina  Fraw  von  Weit/.  Wittib,  geborne  Paradei-^erin  Freyin. 
Freybin  Maria  (starb  zu  Vlm  Ao.  163Ö)  vnd  Freyleiu  (jathariua 
Herrinnen  von  Weltz,  Freyinnen. 

Herr  Sigmundt  W'exler  Freyh er r,  coelebs. 

Freylein  Siguiia Elisabeth  Freyin  von  Weltz  (starb  zu  "Vlm  Ao.  1635). 

Herr  Wolff  Nidas  Freyherr  Ton  Windisohgr&iz  (starb  in  Huugarn 
Ao.  1635),  sein  Fraw  (kmahlin  Fraw  Magdalena  Sauerin,  mit  »iam  Sohn 
▼nd  dreyen  TOohtem. 

Herr  Barthdmae Freyherr  yon  Windisohgrfttz  (zu  Salzburg  gest. 
Ao.  1633),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Sidonia  gebome  Freyin  ron  Herber- 
stein, mit  droyen  Töchtern. 

Herr  Carl  Freyherr  von  Wiodisohgrfttz,  sein  Fiaw  Gemahlin  Fiaw 
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Sidonia  geborne  Freyin  von  Windischgrätz  mit  ainem  Sohn  (zu  Nürnberg 
adolc^cons  gest.  Ao.  U»3 — )  vnd  zwo  Töchtern.  Die  eitere  auch  iu  Nürnbeig, 
9  Jahre  alt  gewebt,  geat.  im  it>42,  Freyleiu  Amaley  gciiaunt. 

Ben  Dttuidt  twfhatt  wa  Viadischgrät^  (Frespurg  in  Hunfiia 
Ao.  1636),  sein  Wimt  Öemahlia  Fcaw  Elisabetli  geborne  Baabeiia,  mit  zwaea 
Söhnen  Tnd  vier  TOohtern. 

Heir  Haans  Leonhaidt  Fkeyherr  von  WindisehgrAtz,  sein  Fnw 
Gemahlin  Fmw  Maria  Elisabeth  (starb  in  Hnngam  Ao.  1639)  geborne  Put- 
zin,  mit  ainem  Sohn  vnd  drcy  TOohteru. 

Herr  Andre  Ludwig  Freyherr  von  Wi  n  d  ischgrJltz. 

Fraw  Salome,  Herrn  Christophoii  l'reyherru  voa  Wiüdisohg  Ijlt2 
sei.  Wittib,  gcboriie  KhevcnhUUeriu,  Freyiii. 

Freyleiu  Elisabeth  (Pre.spurg  Ao.  lüUJ),  Froyloin  Johanna,  Froyleia 
Maria  Salome,  vud  Freyleiu  Auua Siguua  vou  Wiudihcligrätz,  Freyinnen. 

Bitterstandts  naoh  dem  Alphabeth. 

Herr  Weykhardt  von  Aich  Iburg,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraur  Catha^ 
lina  Eli^^a^)Cth  geborne  Kaub«rin,  mit  ainem  Sohn  vnd  zwo  Töchtern. 

Herr  Hanns  Gregor  Amman  von  Ammausegkh,  äein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  E.sther  Susanna  geborne  von  Gloyach. 

Herr  Christoph  Amman  (als  ein  Schwedischer  C'apitain  vor  der  alten 
Festen  zu  Nürnberg  ein  Schuss  bekommen  vud  zu  Nürnberg  gest.  Ao.  1632), 
Tnd  Herr  Georg  Sigmundt  Amman  GehrOder,  eoelebe,  als  ein  sehvedieoher 
Soldat  (in  der  LUtzner  Schlacht  in  Meissen  gest  Ao.  163^3). 

fn,w  Anna  Ammanin  Wittib^  geborne  Ton  GaismUi,  mit  dieyen 
TOehtem. 

Fraw  Catharina  Ammanin  Wittib  (Begenspug  Ao.  16d^  gebome 
Ton  Gloyach. 

Herr  Hanns  Jacob  Apff alter  (Oedetibui-g  in  Hungarn  Ao.  1630) 
Eques  Carniolauus,  sein  Fraw  Gemahlin  Fi  iw  Maria,  ein  geborne  Schwäbin, 
yezo  Herrn  Valcri  Moschkhan  Freyhcrra  Gemahl,  seindt  im  Landt. 

Herr  Fraut/.  Herr  Wilhelbm,  Herr  Uanus  Augustin  vud  Herr  Bal- 
thasar Asch  au  er,  Gebrüder. 

Herr  Daniel  Bernhaidin,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  Slisar 
beth  geborne  Ton  Eiaaw,  mit  zwen  SOhnen  tnd  diey  TOohtem. 

Herr  Andreas  Bernhardin.  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Barbara  ge- 
borne Begalin,  mit  vier  SShnen  ¥nd  drey  TOohtem. 
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Herr  Frantz  Looiiliardt  von  Ernaw.  sein  Fraw  Gemahlin,  Ttsw  Elia 
geboriie  l  'rcyi  n  voü  Khioncgkh,  mit  .liiicr  Tochter. 

Herr  Ilcetor  von  Ernaw,  sein  Fraw  Geni.iliiiii,  Fraw  ('atharina  Eli- 
habetli  gebornc  von  Kheutschaeih,  mit  drey  Söhiicu  vud  drey  Töchtern. 

Herr  Grcorg  Ylrioh  von  Ernaw  (in  dtf  NOnUingor  Schlacht  geblieben 
Ao.  1634)  vnd  Heir  Jaoob  vom  länaw,  ooelebci»  Schwedisoher  Eendiieh. 

Frav  Lueietta  tob  Ernav  (Nttmbeig  Ao.  1638)  Wittib,  geborne 
TdigUiin,  mit  ain  Sohn  vnd  ainer  Toohter. 

Fiaw  Elisabeth  von  Ernav  (Basel  in  der  Sehweite  Ao.  1637),  Wit- 
tib, geborne  Stöckhlin. 

Herr  Christoph  Bernhardt  von  Ernaw,  adolesceiiä  (Nttrabeig  Ao. 

1634). 

Fioyleiu  Anna  Eliäabeth  Eugiin  (Kegenüburg  Ao.  163^). 

Fraw  Sophia  Feulnorin  (Bogenspuig  Ao.  1630)  Wittib,  geborne 
Ton  Hosshaimb,  sambt  alner  Tochter,  so  anyeaso  

Herr  UOrman  Bernhardt,  Herr  Seyfridt  coelAbs  (Prag  in  Boheimb 
Ao.  1632),  Herr  Sebaldt  vnd  Herr  Hanns  Caspar  Peuiner  Gcbrader  auf 

Bitssnig. 

Frey  lein  Ena  Ton  Flädnitz  (Begenspuig  Ao.  1629)  eines  ho- 
hen Alters. 

Herr  Georg  Willielnib  von  vnd  /u  Fränkhinfr  (Hegenüpurg  Ao. 
lÜil),  sein  Fraw  Gemalilin  Fraw  Elisabeth  von  Oedt  Freyiu. 

Uorr  Ott  Victor  von  vud  zu  Fräukhiug,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Ofttharina  ein  geborne  von  Gloyadi. 

Herr  Georg  Soyfridt  von  Gablkboven,  sein  Fraw  Qemahlin  Fraw 
Esther  geborue  HAiithin  Froyin,  mit  zween  SShnen. 

Herr  Ehmreich  von  G  ab  1  kh  o  von. 

Fraw  Margaretha  von  Gablkhovcn  Wittib, geborne Orüliu  vou Thuru 

Herr  Georg  Soyfridt  von  Gaisrukh. 

Fraw  Loonora  von  Gaisrukh  (liegenspurg  Ao.  IHM)  W  ittib,  ge- 
borne von  Gloyach,  mit  i^o  TOchtem. 

Herr  Alban  Olobltzer,  sein  Fraw  Gemahliii  Fraw  Begiua  (zu  Oe- 
denburg  gestorben  Ao.  1643),  geborne  Wezlerin  Freyln.  (Herr  Olobitzer  ist 
zu  Pilgerstorff  in  Hnngam  gest.  Ao.  1645.) 

Fraw  Bflginm  (m  Begenspuig  gest.  Ao.  1634),  Herrn  FMem  Globit- 
/ors  sd.  Wittib,  geborne  Ton  Qeeissenifkh,  mit  einem  Sohn  vnd  zwo 
Töchtern. 

I  raw  Catharina,  Herrn  Wolff  Giobitzers  seL  Wittib,  geborne Fieyin 
von  üerbei-ütorfi,  mit  zwo  Töchtern. 
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Herr  Sigmundt  Olobltzer  (ni  Rogeiu>purg  gest.  Ao.  1634),  Heim 
Petem  sei.  Sohn,  adolosceiu». 

Fieylfiin  Elisabedi  „Herm  Fteleni  sei.  Toobter  (zu  Begenspuig  Ao. 

1632)  . 

Fcft?  £iuk  (za  Oedenbuig  ia  Hangam  geat  Ao.  1640),  Hena  Miolil  j 
Oraffenauers  sei  Wittib,  gcborne  Fcerin. 

Herr  Hantiä  von  Göotschach,  sein  Fraw  Gcmahliu  Fxaw  Maruscb 
geborno  ScliiWipdo^-lilcrin,  mit  aincm  Sohn  vnd  ainer  Tochter. 

Herr  l'rantz  Gscliwindt  (zu  ßcj^euspurg  gest.  Ao.  1G34),  Eques 
Carintlilus,  sein  Fraw  Gemaldiu  Fraw  Maria  Elisabeth  geborne  Staineriu, 
mit  \ier  Söhnen        vier  Töchtern. 

Herr  Christoph  Tnd  Herr  Andreas  Gsehvindt. 

Fraw  Maigarotha  08  ob  wind  In  (in  Khimdten  Ao.  1636),  Witttb' 
geborne  Ebgartnerin»  mit  einem  Sobn  vnd  ainer  Toditer. 

Freylein  ICaigaietha  EUsabetba  Qsobwindin  (in  Kbimdten  Ao. 

1633)  . 

Herr  Marquardt  Gstottner,  sein  Fraw  Gemahlin  Ftaw  Sabina  ge-  <\ 
bome  Mayerlin,  mit  ainem  Sobn  vnd  ainer  Toobter. 

Herr  Ludwig  von  Hohen  Warth,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Magda- 
lena von  Fraunsperg,  ain  Sohn,  zwoy  Freylein  Tiichtcr. 

Herr  ....  ron  Hobeavartb«  als  ein  Vaymariseber  Bittmaister, 
ooelebs  (tot  Kayserslautom  Ao.  1634). 

Herr  Bnikbaidt  Hage  n ,  mit  sveen  SSbnen  vnd  ainer  Toobter, 
sein  Fmu  Gemabel  die  wolgebome  Fraw,  Fkmw  Cbiistina  Freyüi  von 
Bybisswaldt.  i 

Herr  Woltf  Sigmundt  Hagen,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Gatharina 
geborne  Freyin  von  Khronncgkh,  mit  zwen  Söhnen. 

Herr  Hanns  Christoph  Hagen,  soiu  Fraw  Gemahlin  Fraw  Bar- 
bara Kegiiia  trcbornc  von  TeulFenpach,  mit  drey  Sulincn  vnd  drcyen  Tu(.'htern. 

Herr  Mciciüur  Hägen,  beiu  Fraw  Gomahiin  Fraw  CAthaiiua  Helena 
geborne  PflUeglin. 

Fraw  Anna  Hazia  Hag  n in  (Begenspurg  Ao.  1634)  Wittfb,  geborne 
Ladronerin,  mit  zwen  Söhnen  vnd  ainer  Toobter. 

Freylei  n  Clathaxina  Hag  i  n  (Begenspug  Ao.  1634). 

Fraw  Haiia  von  H&llegkh,  gobome  Freyin  von  Tubaiuen,  mit 
zwen  Söhnen  vnd  ainer  Tochter. 

Herr  Pauli  von  Hällegkh  coelebs  (^u  Stralsund  Ao.  1630). 

Herr  Hieronymus  Handl,  einer  Er:  La:  in  Steyer  gowester  Buch- 
halter, >em  Fraw  Gemahlin  Fraw  Kegina  (llcgenspuig  Ao.  1634)  geborne 
Prunuerin,  mit  /wen  Söhnen  vnd  drey  Töchtern. 

Herr  Haans  .cUdro  üändl  (fiegeuspuig  Ao.  1630)  vnd  Freylein  Su- 
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suna  (dasdlist  Ao.  1634)  ^BZigedaolites  Hsmi  ffieionTmi  Hladl  Sohn  ?nd 
Tochter. 

Fraw  Ehunigundt  Hindlin  (Begeaspnig  Ao.  1634)  Wittib,  gebome 
Bosen  pcrgcrin. 

Froylein  Anna  Kogina  HSndlin  (Ascha  in  Oesiterrei«;h  Aü.  ICM). 
Hont)  Gregur  Hiindls,  oiticr  £r:  La:  iu  Oesterreich  ob  der  Enas  gewesten 
Einaembers  sei.  Tochter. 

Freylein  Anna  Begina  HAndlin  (Regenspu^  Ao.  1633) 

Herr  ....  Jibornikh  ooelehs  (Begengpmg  Ao  1639). 

Herr  MaTrimflian  Jäbornikh  (zu  Schweinfurth  in  Frankhen  gest. 
Ao.  IG^f)),  Equos  Carinthios,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Kegina  (in  Khäm- 
dten  Ao.  163C)  g:eborno  von  Haimb.  mit  zwcn  SOlincii  viid  zwo  Töclitcrn. 

1'niw  Catharina  Jäbornikhin  Wittib,  gebome lAdroiieriit,  mit  ainem 
Sohn  vntl  aincr  ToclitiM'. 

Froylein  J ä  b o nii k h i n  (Rcgcnspurg  Ao.  1G29). 

Herr  Ihrcnf  ridt  (ßegenspurg  Ao.  1630)  Austriacus  Eques  ultimus 
suae  familiao,  seine  Fraw  QemahUn  Frav  Anna  Ihrenfiridin  (Begensparg  Ao- 
1633)  gebome  Bosenpeigerin. 

Herr  Wolff  von  Kheutschach. 

Herr  Mathias  von  Khcllerhersr. 

Fraw  Katharina   tou   Khelierberg  geborao   TOrkUiu,   mit  zwo 

Töchtern 

Fraw  Anna  Khandlbergerin  (Begenspuig  Ao.  1630)  Wittib,  ge- 
bome Sohveintzorin. 

Ftaw  Clara  Khemeterin  Wittib, 'gebome  von  Moshaimb. 
Fnw  Anna  Elisabeth  Khopintskhin  Wittib,  gebome  FeneiÜn. 
Herr  Nielas  Khopintzkhy. 

Herr  Ehvenreioh  Khleindiennsi  vnd  Herr  Oietrioh  Khleindienast 

Ctebrtlcder. 

Herr  Georg  Adam  Koohler. 
Herr  Carl  Khalmer. 

Fiaw  Felicitas  Ladronerin  Wittib,  gebome  von  Berahardin. 

Herr  Fruitz  Langenmanti,  sein  Fraw  QemaUin  Fraw  Elisabeth 
gebome  QUsohikhin. 

Herr  Seyfkidt  Leyninger  (Nllmbeig  den  16.  Febr.  1643  gest), 
sein  Fraw  Qemahlin  Fnw  Elisabeth  gebome  von  KheUerbeiK  mit  zwen 
Söhnen. 


Digitized  by  Google 


642 


Herr  Georg  Balthasar  Leyninger  adolosoens  (NOnberg  Aa.  1640)  yezt- 

giedachtcs  Horm  Sohn. 

Herr  G«^t)ix  Davidt  Leyser.  sein  I  niw  Geiiialiliü  Fraw  Vr>.ula  ge- 
borne  von  Gloyai-li  mit  zwcn  Söliiieii  vn<I  "Iroy  Ttn  liteiii. 

Herr  Adain  Lint/er,  soiii  Fraw  Gomaliliii  1  law  Dido  geborne  Qold- 
liiigerin,  mit  ainer  Tochter. 

Herr  HannM  Friedrich  ron  Mettnitz  (Khaltenprunn  in  Hungam 
Ao.  163G)  Hein  I  raw  Gemahlin  Fraw  Helena  gehoni«  ron  Gaiiurulih,  mit  Tier 
sohlten  Tnd  droy  TOchtern. 

Fraw  Anna  Maria  ron  Mettnitz  Wittib,  geborne  PraunfaÜdiin 
Freyin,  mit  ainer  Tochter 

Herr  V.  .  .  von  M  e  1 1  ii  i  t  /.  (■oei(^bs. 

Fraw  MuigHietiui  \un  Muudurff  Wittib,  gcburne  Ila^töiingorin. 

Herr  Joachim  tob  Mondarff,  sein  Fnat  Gemahlin  Frav  Ann*  Be- 
ginn (Oedenbuig  Ao.  1639)  geborne  von  GniiniUi. 

Herr  Andreas  Mordax,  sein  Fraw  Gemahlin  geborne  Gallin 
(den  17.  Dec.  1C43  zu  MOmbeig  gest)  Freyin  mit  dny  Sahnen  vnd 
ainer  Tbditer. 

Herr  Georg  Balthasar  Mordax  von  Poilendorff  ooolclis  (\or  Arras 
Ao.  1(>40),  yo/.tgedaehten  Herrn  Sohn,  KgL  May.  in  Frankhreich  gewester 
Capitain  Loatenambt. 

Frcyleiit  Kiia  Kobiua  Hurdaxin,  yo/tgodachtos  Herrn  Tochter 
(NttrnbeiTi:  Au.  UVM). 

liciT  llana.>>  Bartlielmao  von  Moshaimb,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Eiihabeth  (vff  dem  Gachloss  Oembs  in  rnder  Steyer  Ao.  1635)  geborne 
Freyherrin  von  Stadl,  mit  ainem  Sohn  rnd  ainer  Tochter. 

Herr  Wilhebnh  ron  Moshaimb»  mit  zwon  SOhnen  vnddrey  TOohtem. 

Herr  Ben<Miia  von  Moshaimb,  ^ein  Fraw  Gemahlin  Fiaw  Polyxena 
(in  Hungarn  Ao.  lO.ii)  geborne  Zetj>(!bgeriii,  mit  vier SOhnen  vnd  zwo  TOchtem. 

Freylein  Anna  Maria  von  Moshaimb. 

Herr  Hanns  MUerzer,  sein  Fiaw  Gemaldin,  Fraw  Elisabeth  geborne 

Steiuwaldin  1  rcyin. 

Herr  liarthclmu  Mayer  von  Fuchsstait,  coelebs. 

Herr  Joachim  Mayerl,  mit  »ainer  Fraweu  ainor  geborucu  Liazeriu, 
sambt  ainem  TOobterloin. 


Herr  Georg  Ghribtoph  Nirringer  (zu  Btted«ntor(l  in  Hungam  gest. 
Au  ](>>()),  sein  Fiaw  Gemahlin  Fiaw  Anna  Maria  geborne  Freyherrin  ron 
Dietrioluitain. 


Digitized  by  Google 


643 


HeiT  Seyfrfdt  Ftiedridli  von  P  aI  n. 

Fnyleiii  Snaanna  (BegenspuTg  gest  Ao.  1634)  vnd  Freylein  Mam 
Pftteglin. 

Herr  Hanns  von  Praag,  Frcyloin  Martha  von  Praag. 

Herr  Grefror  Paolipr  von  vnd  zu  Zollhoff,  sein  Fraw  Gemahlin 
Anna  C^>thariiia  ( Khaltcnprunn  in  Hungam  Ao.  1641)  gebornc  Kreyherrin 
von  Dietriclistain. 

Herr  Wolß  Sif?iuundt  Preinpergcr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna 
ge1»onie  von  Hannenberg  (/.u  Oedcnburg  Ao.  163—)  mit  ainer  Toehter. 

Fxoyloin  Anna  Praunspergerin  (Begenspnrg  Ao.  1634). 

Herr  Wolff  Pranner  Ton  Vasoltsperg  (Begenspurg  Ao.  1631) 
Steyiisolier  Landtschafit  Oq^taln,  sein  Fraw  Oemalilin  Fraw  Beginn  Ulndlin 
(B^enspnig  Ao.  1638?)  mit  ainem  Sohn  vnd  fünfT  Töchtern. 

Herr  Veith  Putz  von  Kiichamegkh  viduus  (Begenspurg Ao.  1Ö31) 
mit  drey  Söhnen  vnd  zwo  Tfiolittrn. 

Herr  Hanns  Christoph  Putz,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Helena  ge- 
bome  Goldtscheinin,  mit  drey  Söhnen. 

Herr  Carl  vnd  Herr  Bartheimo  Pntz,  eooUhoB  (beede  zu  NOmheiV 
gestorben  Ao.  1632). 

Fioykin  Gatharina  Putzin  (Oedenbuig  in  Hungam  Ao.  1640). 

Heer  Hanns  Oeoig  Prnnnoi  eoelehs  (in  der  Sohlaeht  TOf  litasn 
gest,  Ao.  163—),  Herrn  Hannsen  Pranners  ?on  Vaaoldtspcrg,  einer  Er:  La: 
in  Steyer  gewester  Obrister  Socretarius  vnd  haubtmann  über  ein  feudi  hoch 
Teutscher  Khnecht,  hinteriassner  eblicher  Sohn,  vnter  dem  Landtgraffen  von 
Hessen  f  Or  ein  Page  gedioit. 

Herr  Frantz  Christoph  von  Bain  mit  Jswm  SOlinen. 

Herr  Alexander  Ernst  Banber,  sein  fthw  Oemalilin  Fraw  Begina 
gebome  GSsohlltzin,  mit  dreyen  TOohtem. 

Herr  Wolff  Andreas  Banber,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maruseh 
gebome  LaUmetin. 

Herr  Hanns  Friedrich  Rauher. 

Freylein  Susanna  Rcüsskhin  (Kegenspurg  Ao.  1632). 
Fraw  Gatharina  BeUskhin  Wittib,  gebome  Händlin  (Kegeuspuig 
Ao.  1631). 

HeiT  Friedrich  von  Kauchenperg  zu  Hanfeldcn,  gewester  vnd« 
SteyrischerZcugö-Lommissariu.'i,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Elisabetha  gebome 
Khandlborgerin  (berde  zu  Neuhanss  in  Hungam  gest,  er  Ao.  1636,  sy  Ao. 
1639),  mit  ainer  Tochter  Freylein  Anna  Sahina. 

Fnw  Maria  Magdalena  Hern  StOüuL  Ton  Bauohenperg  zu  Han- 
feldea  ssL  binteiiassene  Fmu  Wltttb,  gebome  StondüA  Ton  der  GImub. 
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Herr  Joliaun  Vlrioh  von  Rauchenporg  (Begenspmg  Ao.  1630) 
coelcbs.  yot/tornenntos  Horm  Stöfan  sei.  Solin. 

Herr  Hanns  Jacob  von  Kaue  licti  por>?,  sein  Fraw  Oeniahlin  I  raw 
Amia  Sophia  »Pnsburg  in  Hunj^arn  Ar».  Uy.\7)  jreborne  l'reyin  von  Gloyadi. 

Hen  Maximilian  von  Ka  uc  heupei  j?  zu  Ilaufeldcu  (Itegeuspurg 
Ao.  1632)  coeielwi  gewester  ober  Steyiischci  Zeugscommissarius. 

Fceylein  Elisabeth  Ton  Baachonpcrg. 

Herr  Qooig  rnd  Heir  Fcantz  Christopli  Btmbsehassl. 

Fraw  Barbara  Bftmbschdsslin  Wittib,  gebome  Freyherrin  von 
Dietricbstaiu. 

Freylein  l'atharina  BS  mbsch  Us  s  Ii  n. 

Herr  Hanns  BoseaUaimber  mit  zwo  Seliwestem. 

Herr  Hanns  Speidl  von  Vattcrstorfl.  .sein  Fraw  Gomaliliu  Fraw  Anna 
IftariagebomoHlndlin  (beede  zu  Bogonspurggest.  er  Ao.  163G,sy  Ao.  1638). 

Fioylein  Maria  Eliaabeth  yezt  wolgedacbtes  Hwm  Spoidls  Tochter 
(Ascha  in  Oestorreich  Ao.  1C34). 

Herr  Jacob  Speidl  von  Vatterstorff  (zu  Lintz  Ao.  1641),  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Magdalena  (Begenspuig  1G32)  gcborue  Englin. 

Herr  Andreas  Sauer,  !>oin  Fraw^  Gemahlin  Fraw  Siuaana  gebome 
Fieyin  von  Khronnegkh,  mit  aineni  Sohn  viid  vier  Tcicliterii. 

Fraw  KÜNabotb  Sauerlu  Wittib,  geboriie  .  .  .  mit  einem  Sohn 
vnd  /Wü  Tücliicrn. 

liorr  Erasaui  vun  Scheyer,  gowcstcr  Rittmaister  in  Crain,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  (Jathariua  geborue  Wagiiia  vou  Wagnsporg,  Freyin  (beede  im  - 
Mari«rairthumb  Durlaeh  getit.  Ao.  1631). 

Freylein  Barbara  Sieinpas sin. 

Freylein  Susanna  vnd  Freylein  Maria  Elisabeth  (auf  dem  Gschloss 
Pueehhaimb  in  Ober  Oesterreich  Ao  1634)  StUbiehin. 

Freylein  Virginia  von  St ai  nach  (zwisehen  Frankhfordt  vnd  Milden- 

bttig  Ao.  1(>;>4). 

Herr  Geor^:  Sigmundt  Seenuss  von  Frendenberg  (iat  ge-storben)  vi- 
duus,  mit  /wen  Söhnen, 

Herr  (ieurg  Sigmundt  Scenu^^  liliu^  «oolebs  ijrest.) 

Herl  Hanns  Sin 5? er  mit  zwen  Sühnen  vnd  /.wu  Töehtcra. 

Herr  £liaä  von  Staudach,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Catharina  ge- 
bome von  Sigeretorif  (beede  za  Ylm  gest.  Ao.  1635)  mit  ainem  Sohn. 

Herr  Bernhardt  von  Staudach  (Oagenfurth  Ao.  163S)  ist  von  uei- 
nem  Weib  vnd  Khindem,  so  pabstiseh  worden,  aus  Khirndten  gezogen. 

Fraw  Ottilia  (Oedenbuig  in  Hungam  Ao.  1636),  Herrn  Zachariaüen 
Sehmid)  einer  Er:  La:  in  Sti  y  ^-,  der  windisoh-  vnd  crobatischen  Gräni- 
tzen  gewefter  froniantmaister,  itiuterlassne  Fraw  Wittib,  sambt  ainem  äohn. 
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Herr  Christoph  Sämitz  (Nürnberg  1641  Jahr),  sein  Frav  Gemahlin 
Fthw  Cathariaa  geborue  Gh>chwindia  (NOrabeig  Ao.  1635)  mit  ainem  Soha 

vnd  Eniklil. 

Fraw  FelicitaN  Sämitziu  Wittib,  geUorue  Gschwindin,  mit  zwea 
S<)hnen  vud  /wo  Töchtern. 

Fraw  Anna  Lucretia  SämitiSiu  (Nttruberg  Ao.  1634)  geborne  TOn 
Emaw,  Henm  Ghristoplieii  Simitz  hinteriasflooe  ¥tnr  Wittib. 

Jnngfrav  ....  Slmltzin. 

Herr  Christoph  Schnee  weis»  (zu  Würzbuig  Ao.  1634)  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Vrsula  geborne  Ambaoheria  mit  zwen  Sehnen  vnd  ainor 
Tochter. 

Tlorr  Frantz  Schwab,    sein   Fraw  Gemahlin  Fraw  .  .  ,*.  geborne 

Pethchowitschin  Frcyherriu,  mit  drcy  Söhnen  vnd  zwo  Töchtern. 

Herr  Hanns  Sigmundt  Scliwab  (Nilrnborg  Ao.  1638)  fiiius  adnlescons. 

Herr  Era^am  Sühwald,  »eiu  Fraw  Gemahlia  Fraw  Judith  geborae 
Mamerin. 

Herr  Wölfl  Daniel  Schwab  ans  Craiu  (Paris  1641  erschossen  in 
ein  Dnell). 

Herr  Frant/  Christoph  von  Tcuffciipach  auf  Mltesweeg,  sein  Fraw 
Gemahliu  Fraw  Sybille  geborne  Froyiu  von  Merberbtaiii. 

Herr  Georp  Sigmundt  von  Teuffcnpaeh  auf  Mä-ssweep,  -^rin  Fraw 
Gemahlin  Fraw  l  lon  iitia  PfUsoriu  (Piespurg  iu  Uujigaru  Ao.  1637)  mit  ai- 
nem Sohn  vnd  ainer  Tochter. 

Herr  Frautt  Ludwig  von  Touffcnpach  (iu  der  Nördiijiger  Schlacht 
geblieben  Ao.  1634)  coelebs,  Schwedischer  GefMdter. 

Heir  Joel  Tttrgkh,  Eques  GarinthlaeiUy  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Ena  geborne  Khnlmerin,  mit  drey  SOhnen  (beede  zu  Ntlmbeig  gest.  Ao.  1633.) 

Herr  Hanns  Veldner  Nobilis  Garinthia<;u.s  (zu  Hungarn  Ao.  1636). 
Fraw  Regina  Vi  scherin  (Scblämiog  in  Hungarn  Ao.  1636)  Wittib, 
geborne  Freyherriu  von  Dietricb^tain. 

Herr  Michael  Watz»  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  FOtentiana  geborne 
Paradeiserin  Fteyin. 

Ben  Gregor  Watz,  mit  ainer  Tochter. 

Herr  Frantz  Adam  Wucherer  (zu  Oedenbuig  in  Hnngarn  gest.  Ao. 
1629)  von  ThiesendoriF,  coelebs. 
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Henr  Sigmund  Friedrich  Z&ch,  seiu  Fiaw  Oemahlin  Fraw  MaiU  ge- 
bonie  Herrin  von  Fieyberg. 

Herr  Haans  WUlielmb  Zetsehg  er. 

Fraw  Haigaretha  Zetsoligerin  Wittib  (zn  Begenaping  gest.  Ao.  1630) 
geb.  Pfannspeiferin,  mit  ainer  Tadhter. 

Herr  Caspar  Zöbniger. 

Freylein  Cathariua  Zollneri  n. 

Fraw  Cathariua  Zutschowitsohiu,  gebome  B&rbiu. 
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„    448     24    „    0.         solle  1:  sollte 
„    474      0    .,    u.     „    St;hüt/pa«'her  1;  SchUtpacher. 
„  495  „  4   „   0.    „   1632  1 :  1631. 
„  503  „  6  „   u.    „  an  1:  Qm. 
526  „  2  „    „  „  der  1:  die. 

538  »  13  „  tt  fehlt  nach  „Soliwester':  Anna  Johanna»  fener  von 

einer  andern,  den  24.  Juli  1660  renrtorbenen 

Schwester. 

555  „11    „   „  statt:  Calmbach  1.  Culmbach. 
559  „  4  „  „  „    gemacht  1:  geniait 


n 


STAATS- 
OIBUOTHEK 
MU€NCH£N 


GadriMkt  Ni  i«Mf  SiBelkolMr  v.  HincMM  la  WiM. 


Digitized  by  Google 


^iporiff^er  Verlag 

mh 


hnenZf  Ottokar,  Docent  an  der  k.  k.  UniTenität  in  Wien.  Joseph  II. 
und  die  belgische  Bevolution.  Nach  den  Papieren  des  Qeneral- 
GonTemenis  Grafen  Mtur«^.  (1787.)  gr.  8.  1862. 

60  kr.  —  12  Ngr. 

 j0eutfd)e  (Sffd)itt)te  im  XIII.  unb  XIV.  jrttl)rl)unbfrt.  2  93änbe. 

(gtfier  33anb :  3)ic3eit  beg  gtogen  Ontemgnumö  mit  ki'oubcrer  ÖiücffK^t 
auf  JDc(lerrei(^.  gr.  8.  1864,  4  fr«  60  Ir.  —  3  tfflt. 

Sttetten  9cmU9  1«  $C6t^L:  ^  9itffommeit  ber  ^oBlBtirgtfii^eit  Wbä^t 
gr.  8.  1866.  2  fl.  76  fr.  —  1  3:^Ir.  26  9Jgr. 

3)i)etteti  BtrnM  2.  Hbt^L:  S)a9  ftttnigt^ttm  imb  bie  reic^^fl&nbtf^e 
£)|>^ofltton.  gr.  8.  1867.  3  fl.  —  2  St^lr. 

 (grrct)id)tc  jftont0  ßUoküt^t  IL  oon  Wöllmen  unb  fetner  3ett. 

gr.  8.  1866.     7  fl.  —  4  ^TWr.  20  9?8r. 

Oberleituer,  Carl.  Die  evangelischen  Stände  im  Lande  ob  der 
Snns  unter  Maximilian  II.  und  Rudolf  II.  (1564 — 1597).  Nach  hand- 
schriftlichen  Quellen,  ^r.  8.  1862.   1^.  —  20  Ngr. 

5PJiUi|lJ?,  I>r.  (öcorg,  (.  f.  ^ofrat^  unb  ^rofeffor  an  ber  UuioerfUät  in 
SQSien.  ^frmird)tf  3d)riftni.  3  SBänbc.  gr.  8.  1856—1860. 

 11  fl»  —  7  Zfftx.  10  9?9r. 

$tttcrdborff'iS,  Srettjerrn  m,  ^anörd^fiftlid^er  üfid^lag«  mit  m^xi» 
borff<  ypttrat.  flg.  8.  1868.  4  ft.  —  2  g^fe.  20  9^flr. 

Proliescby  A«»  Oberlieatenaiit  im  k.  östeir.  Gteneralstabe.  DenkwOrdig- 
keltflii  ans  dem  IiebeiL  des  FeldmaTBOhall»  Flinten  Oarl  sn 

Schwanenberg.  Nene  Ausgabe.  Mit  einem  einleitenden  Vorworte  des 
Verfassers,  des  jetzigen  k.  k.  Feldmarschall-Licutenants  und  Internuntius 
Anton  Freiherrn  von  Prokesch-Osten.  Mit  Porträt.  8.  1861. 

_  *     2  fl.  —  1  Thir.  10  Ngr. 

BadiCS,  P.  von.  Herbard  VIII.  Freiherr  zu  Auersperg  (1528 — 
1575),  ein  krainischer  Held  und  Staatsmann.  Mit  einer  Einleitung :  Die 
Auersperge  in  Eraip,  einem  Pärtelll  lüid  der  facsimilirten  Handschrift 
Herbard't.  gr.  8.  1868.  4  fl.  —  2  Thlr.  20  Ngr. 

^imot,  ^illfreb  @Uer  lioit,  (hibigenabetfiftnigiYc^«  Ungarn,  !.!.$an)»t» 

Gin  ^Beitrag  gur  ©efc^ic^tc  be«  g^eid^öberfalfe«  unb  beö  tafelet  SrÜmt«. 
^ac^  Driginal'Diicaeii  U0MUL  ätnei  la&nbe  in  8  2I6t^et(nngen.  gr.  8. 
1864—1866.   18  fl.  —  12  ^ix. 

»cig,  I)r.  3.  Ö.,  0.  b.  ^rofclfor  ber  @ef(^ic^te' an  ber  f.  f.  UniDcrfttät 
in  ^raj.  ^t\)xtiaä^  btr  Wdt^tfö^i^U,  SDrei  ^&nbe.  1.  unb  2.  ^anb. 
1859.  1862.  12  fr.  —  8  St^Ir. 

1.  ^anD :  ^ie  oort^riftac^e  3eit.  5  fl.  _  8  mx.  10  9^ar. 

2.  „    m  c^ri{Ui(^e  Sdi  L  2)aS  SRittefaitttt.  7  fl  —  4  S^Ir.  20  Slgr. 

(S>ec  3.1.Suib  tclhtbci  fi0  imtei  bct  V««ff*«) 
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